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DIE BLUTRACHE. 

Als dar unersciilltteriicliQte Gnmdsats wird sieh Bchon anf dem 
imierstenZugtaiidederGeseUBduifk das Verbot des Mordes constitniren, 
d« erst seine Anerkemmiig dn. Zusammenleben ttberhanpt möglSeh 
mMfM, Das Sireben, einen getOdleten Verwandten zu rächen, hat 
in allen Z<»ien und Climaten das Princip , d^s Blut durch Blut zu 
sfibn^ herFoigemfen, und die Bemnhnngen, den vielleieht unabsicht- 
Üchen Mörder der gewiss folgenden Strafe zu entziehen , gaben den 
PHestem die VoisteUnngen der Reinigungen , die in der ältesten 6e- 
sdüdite der Griechen ihr wiehtigsteß Gesefaäft aufflaaehten, an die 
Hand, wie sie bei den aus mei^banischen Analogien ihre Systeme 
zusammentragenden Indianern die wdilftnfigenOeremonien entwickel- 
ten, denen sich auch der mit dem Blut ^es TÜdm befledcte Jäger 
zu unterwerfen hat. 

Die Ideen deflrWitden gehen ans Erfithrnngssätzen henror, deren 
ursächlicher Zurammenhang fich m seiner subjectiven Anschauung 
knüpft. £r hatte ein ihm mehr wie andere Thiere ähnliche!^ Wesen 
getOdtet, nicht ein, sondern mehrere Male, aber jedes Mal hat er sich 
kuz darauf Ton andern Wesen derselben Art angegriflbn gesehen, war 
in die drohendste Lebensgefahr geratfaem Vielleldit tragen sie das 
blutige Gewand des Ermordeten auf ihren Speeren, vieQeicht hing der 
abgesandte Todespfdl an ihrem Halse. Die Beldunng lag ihm hier 
eben so nahe, ate dem Hunde, der in Gegenwart des corpus delicti 
sdne Strafe erhält. Dann wurde seb Sohn , sein Freund von 
venräiherischer Hand erschlagen. Jalu-elang hatte er mit ihm zu* 
sammengewjeilt in derselben Hütte, auf demselben Lager, durch ihren 
Ideenaustausch waren sie ineinandefgewachsen , sie waren Eins, und 
bei dem Tode des Einen schien es dem Andern , als ob ein Stflck 
semes dgenen Selbst ans seinem Herzen genssen wäre. Wenn er 
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lim vertheidigto , wenn er ihn später zn rächen suchte, handelte er 
nur nach den gleidien Motiven, die das l'i iiicip der Selbsterhaltnn^ in 
jedes individuelle Bestellen mit Xatnrnutliwendifrkeit gclef^t hat. 
Hierzu trat, mit der (Jesellsehnft emporgewachsen, der ethische Ein- 
druck des Mordes. Schon war es traditionell fiberliefert : Du sollst 
nicht tödten, und dieses Verbot, die conditio sine qua non des Za- 
sammenlebens, wurde als heiliges Palladium in dem geschlossenen 
Kreise gehfttet. Aus solchen Vordersätzen mnsste sich das Gesetz 
der Blutrache entwickeln. Das Verbot, nicht zu tödten , mochte in 
der Gesellschaft Ausnahmsfölle zulassen, demjenigen gegenüber, der 
wegen Verletzung des Eigenthums oder anderer Unthaten halber be- 
straft werden durfte. Ein fremder Stamm dagegen rächte den ihm 
in seinen Gründen unbekannten Mord eines Angehörigen, durch welche 
Motive derselbe Snuner vmrsftcht war, — Der Freund ward dem 
Freimde gefödtet. Hier lag j etzt nicht mehr allein das Gefühl verletzter 
IndividnaHtit tot, was man schon mehrfach gewohnt gewesen war, 
znmBestori desGanzen an epfem, es war ein Gebot der Gesellschaft*), 
die heiligste der Traditionen verletzt, und ein Zwiespalt eingetreten, 
der, wenn nicht ausgeglichen, z^r AnflOsimig führen mnsste. -Der 
Freund war gemordet. Das individnelleGefthl drängte zurRaehe^), 
die GeseHflchaft verbot zn tddten , aber das Verbot der Gesellschaft 
selbst war verletzt. Das Verbot genügt nicht mehr in allgemeiiier 
Ausddmung,und znrBeruhignng angeregter Zweifel sanctiomrt***) der 
Staat den» Brauch der Blu^ache. Es wird zum Lehrsatze: Blnt Ist 
mit Blutf) zn sflbnen^ ^ Im Besitze dieses neu erworbenen Princips 

*) Nach den Manichäcm konnte das Verbot, nicht za tödten, nicht von 

(t(ttt dem Mr^es enthüllt sein, da es so alt \\ ic die Welt wäre. — Ein von 
preusjjischeii Gerichten wegen Brandsstiftnng verhörter Taubstummer erwiderte 
(auf an ihn gerichtete Fragen), dass man Menschen nicht tödten dürfe, weil 
man sonst wieder todtges(£]8gen würde. 

•?) Indem ^eBcliw6irf;er auf die Knochen Tnüabkararo'.s Wickte (welche 
Tanpai'oro, Tauparoro munnt Ifen), sn^rtesie: Verprcblich rasselt ihr, ihr 
Knochen desjejiigen, der erisehlageu wurde bei Ati-Hapai, denn wer lebt, 
über ihn zn klagen und seinen Tod zu racben? 

***) Hatte der Ermordete keine nahen Anverwandten, ihn eu erlösen, 
80 bestellte ihm das Gesetz selb.st einen Blutracher bei germanischen Stam- 
men. — Sobald eiiiCaraibe t^o^fovlM'n war, erforderte es der(4ebraueli, dass 
alle Verwandten desselben , summt und sonders, sich einfinden u|id Jeder 
dnseltt sieh übeneugt, dass er eines natfiriicben Todes gestorben sei.' Sollte 
Eiiner der FamiUe den lieichnam nicht gesehen haben, so wurde er die übri- 
gen Verwandten als Beförderer und Verursaehrr dos Ablebens betvaehten 
müssen lind verbunden sein, den Tod an ihnen mit Hlut zu rächen. 

t) Der Araber ist nicht ruhig, bis er das Blut seines Feindes hat 
fliessen sehen, und Indem er seine unnibe anf die Seele des Ermordeten 
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f«rgiait toQcliflt die wfldiCJ<A)ergangsperiod6, das Chaos dBrZ wg lttt, 
Fragen md* Hitfiningen , wonu» «ich dieser Gnmdsats sddiesslioh 
als das-snrDoetoig der gegeneittaiiderstreiteiidenIfdiSve notiiweiidige 
ResidtaA entwickelte. Der OmndBatB wird nicht in der oi^aiusftei 
Entwiekehmg sdner gegenseitig aoseinander hervorgehenden Phas^, 
seodem e%en atsletetes einf^esResoltaillBStgehiiiten, welches hdsst: 
Blut üoirdert Bhit*). Das ist deotlidi und taftflnrnt genug. Jeder 
^feiss, was Bhit ist, Jeder weiss, dass Bhit flir Bfaftr^läirgoBsen werden 
rnnss. — AOM Versehen^ rniahsichtKch erschlägt ein Ifitbirger semen 
Naehhar. Daft GMll^ mochte solche Zufimigkeiten voifaeigesdien 
«nd sie nicht unter die Vefietsiingen des Verbotes m tOdten geredmet 
haben, aber sehteBesünuuQngen sind^ weniger sehaif niid innschrieben 
als die ftsslicbe VoistsUang des dnrdi Bhit zn sahnenden Blntes: das 
Bhi^ des Mörders mnss vergossen werden , and der S tap^ ist< gltteUiidi 
genng, wenn ^ gelingt, divch Eniscfaintte in de» AiiN|ler'dteBeine 
das Leben eines nttMicheitBiitgliedes an retteni^^'Ssfan wird'ge- 
bown, der Anrtgiiieiiie^ imter Schmeraen und ffintnbgang der Mntter. 

seine Sflhnung; der Knabe oder dasMäddien 
wird beschnitten, der Erstgeborne**) wofal anch getOdtet, denn anf 
ihm, cfer schon bei derEmpi^IngnissBlnt yeigoss, haltet' eine doppelte 
Sehllid.' Ist Qlied &te Glied m straf<^ so folgt eine hottentottische 



flberträgt, so wird ihm die Blatraelie zum heiligen Oesetz. — Naeh der 

Kabbala iat das Blut des £r8Clilaf|:eneii , bo laiige es nicht mit Erde bedeckt 
int, in «rrosser Aufwallung, besoiidcrs wenn der Mörder sich ihm nähert, wie 
auch im Mittelalter in solchen Fallen die Wunden zu bluten anfingen, 

*) Uni die Blutschuld gleichma.ssig auf die Gemeinde zu vertheilen, 
wie bei ticr Steinigung im Altert h um, aeiTeißseu die Neger den Verbrecher, 
ffihrt hei den Hottentotten der Hmiptling mit adner Hassegaye den ernten 
Streich, worauf JkBe über ihn herfallen and Sm zu Tode prügeln. — Derjenige, 
welcher den zu verzehrenden Gefanpronen bei den Tuppin Imbas erschlagen 
hat, wird nachher (wie Haus Staden erzählt) von dem Könige an den 
Armen blutig gekratzt und muss einen Tag über in seiner Hängematte liegen 
bleiben. 

*♦) Die von den- Göttern an erlangenden Begfinstigongen worden naeb 

dem Werthe des Opfers taxirt. Je lieber dieses dem Geber war , nm so 
mehr Berechtijrunf; tjlauhte er zu haben , die Erfüllung seiner Wünsche zu 
verlangen. Die Niederlagen in Sicilien wurden von den Karthagern dem 
gottloM LidifferentismnB der Beiehen sagesehrkfben, die Sklavenkinder ttr 
die Opfer gekauft hatten , weshal!) das nächste Mal eine grosse Hecutomibe 
der edelsten Sprössliiiq:e darL'etiracht wurde, und wie in Habylon wählte man 
besonders die Erstgebornen und einzis^en Kinder, da sie ihren Elteru am 
theuersten waren. Der phönicische König Uhronos-Israel opferte seinen Erst- 
gebomen, wie der Moabiter -THIrBt (Ifeea) Itti Kampfe ndt den Hebiiem. 
Kodnis gab sich freiwilli^f zur Kettung seiner Stadt hin, wie bei den Römern 
die Decier nnd Cortier. Wenn Bhamses bei der Aufrichtung des Obelisl&en 

1* 
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fineetlon'^), eine ludbe-CMniiMm oder irird, liHe bei deo Papois, 
das obere Glied des kleineii Fingers «nterbmideii^ gleich demFiageir- 
o]if«r des Hedrales and Orestes» um synbolisdi -den in den Mai- 
bünneo md Sänien wiederkebmiden FbaUns des Fingers zn opfern, 
bei dem (als medins fidras) die BOmer sehwuran, wie die Araber bei 
den Oesdileditstheilen« Das Blut selbst wird mn mysteriöses Ssrmbol, 
•ein magiBehes Zanbermittel. Tfaflipfosten werden mitfilnt bestriehen, 
uAi den umgehenden' Pestengel abzohalteny blutige Tffldier Aber die 
Felder gebrettet, um sie vor femdlidlien^fiiinflQBsen su schätzen, 4)der 
dasljandznbefniehten,l^wkd bei Bandnissen, Blut beiVerbindungs- 
festen gebmken. Blut, wo immer gesehen, wird mit Scheu und 
•Fnccht betraditet. , Der, an dem Blut haftet, wixd.ängstlich gemieden, 
man weiss nioht genan, wie es vergossen, ob ans nutslosem Frevel- 
nathe, oder vieUeicfat «ns erzwungener Kodiwehr, aber man kennt 
ans Er&hrung die verderbttchea Kriege, die lang vererbten Feindselig- 
keiten, die solches auf sein Haupt herabzidian mag. Erst naehdem er 
sieh gereinigt, darf er wieder unter die Qesellsehaft treten. Dasunb^- 



seinoii Sohn an die Spitze band, gcscliah es nicht so sphr. wie Plinius meint, 
um die Arbeiter vorsichtig 211 machen, als um sich durch magische Küuste 
des guten Verlanfii des Voi^anges zo. veraielieni. Als weder Opfer von 
Ochsen noch von Menschen die Ernten yerbessern konnten , braehten die 
Schweden im dritten Jahre ihren König Domald den Göttern dar, Hakon 
Jarl bei einer Hnngersnoth seinen Sohn und Konig Olaf sein eiguOH Loben, 
*) Der Muttermörder Orestes erhielt nicht eher Kuhe vor den ihn 
peinigenden Fnrien (denk Sehatteia dytftmnestra's) , bis er sieh mit Bhit ans 
seinem Finger gesühnt hatte. — Bei den Prüfungen lassen sich die Jünglinge 
der Manfinnon den kleinen Pinnrer der linken Hand abhacken, nm ihn dem 
grossen Üeiste zum Opfer zu biingen, oft auch noch den Zeigefinfrer. oder 
selbst den kleinen Finger der rechten Hand. — Die Australier opfern Finger, 
wie die Tseherkessen, bei Krankkeiten. — In der Kaste der Sndras kaufen 
sieh Tormehme Frauen durch goldene Finger vom Absehneiden der Finger 
los. — DieHottentotten exstii-pirten den rechten Hoden und ihren Frauen das 
erste Glied des kleineu Fingers. Die l'2ingebornen von Capul trieben einen 
Nagel durch die Eichel. Manchen ^'ülkeru (wie den Abiponern) diente das 
'£ksheeren des Kopfhaares statt der Besehnddimg, nnd im Oriente .vielflMsli 
das Durchbohren des Ohrläppchens, während arabische Legenden das 
Trajren der Ohrringe von Hagar herleiten, der Abraham das Ohr durchbohrte, 
daiuit Öarah, einem Schwüre gemäss, sich in ihrem Blute die Hände 
waschen kdnae. — Der phönicische Chronos-Israel lasst, nachdem er seinen 
Sokn Jeknd geopfert, sein gaaaes Heer aar Abwehr gegen die Pest beschnei- 
den. — Schiwa, dem durch den Fluch eines aiuni der Lingam abfiel, musste 
sich einen Finger abseimeiden, um der Pest sendenden Kali das Blut zu 
trinken zu geben. Wie bei dem l^^gergott Herkules ö'axivkos, schwur der 
Börner bei dem leachteDdeiiDiDsoarPo]liiz(poneK).<r'Onoraad madiite anerst 
die Hand nnd dann den Körper, als er im Aofaage der Sek5pftog das 
Wort spraeh. 
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verkOndoHto) das gefthrHdieZcachen desBfaitai znnss abgewMdieiiiMi. 

Der Jäger kdurt mit Bdner Beate zurttdc Auch an aein^ Kleidem. 
Idebt Blut Vielleicht war das beiingebimclile Wild oieht das einzige^ da8> 
er im dmkehi Walde jagte, yietteiiit iel noch ein andres nnftAr seinem. 
Speere» das an rMen bald die Horden eibitterter Verwandten*) herbei« 
Btarman werden, ünd wem aoeh nidit: ist m doeh immer Bhity das 
er vergoss, zwarBhit vonThieren, aber doeh flWi^ einem lebenden 
Wesen, imd was wissen wir, weshalb das QM^^^n Nacfadraek 
anf die veronreinigende Wirknog des Blnlos logJM^'llpift^^ 
dass es nnrpolitlsdieand geseUschaltfioheRacksichten waran^dte xom 
Anssprechen dieser Ansieht bewogen ? Vidleicfat Uegt noch 
geheimnissvoUere Bedentnng in dem Bhite als solchein, die unseren^ 
Vor&hren irflher bekannt, TieUddit geoffenbaret- war, die Jetzt im 
Laufe der Zeiten verloren gegangen sein mag. Unds dann anf den 
Thiera} nihte oft ein heiler C^uuraeter, dess^weg^ioe wett ehr- 
fbrehtsvoller betrachtet wnrden, als der gehaaste und veraehtete Mifc* 
menscL Aneb kennt man nicht die g^ianeren VerhUtaisse ihres 
Zasammanlebens, ihre staalliehe Orgaidsalion ; JedenfaUs wiid der 
grosse Bjfr, der heilige LOwenkdnig schon Nachricht haben, dass 
einer semer Unterthanen gemordet worde, nnd zwar Von nns. Wer 
kann wissen, was darauf folgen mag? Jedenfalls iät es besser, VcHr>^ 
siehtsmaassregelnzntrefifen, — Der Jäger wird gereinigt mit denselben 
nnd fthnliehen Ceremonien, wie der Mörder**) , nnd damit wird der 
grosse B8r wohl zufrieden sein. Um diese liistigen Weitläufigkeiten 
zu veimeiden, gehen (bei Lappen nnd Os^äken) die Priester dasi 



*) J« mehr den Abiponeni ihre Sicherheit am Herzen liegt, desto un- 
ablässiger erträumen »ie Gefahren; die unbedeutcudäteii Kleinigkeiten geben • 
cUuni Aeo Anlass. Ein fliegendes GerSeht, ein Ton Weitem gesebener 
Rauoh, unbekannte Fusstapfen aaf dem Wege, das Bdlen der Hönde zu 
nnjrewöhnlichen Stunden erregen in ihnen sehen Besorgnisse , besonders 
wenn sie kurz vorher irgendwo ein Blutbad oder Verwüstungen angerichtet 
haben nnd dlber die Rache der Beleidigten fürchten. Um sich so terabige» 
nnd in^eich sn nnterrichten, tragen eie Ihren Zaaberera anf, nnh bei ihrem 
GroKsvater zu erkundigen , was ihnen für Gefahren drohen und wie 8i«3 sich 
dabei zu verhalten haben. In der Naclit versammeln sicli die Weiber unter 
ihrer Vorstehciiu zu wilden Tänzen mit betäubender Musik der Trommeln, 
mit Hant fibersogener Töpfe und Kflrbhklappem. Oegen Morgen eilt man 
sn ihnen, um zu erfahren, welelie (Mtenbarongen de erhalten haben. Gegen 
Geschenke ertheilen sie Antworten , aber meistens so zweideutig und auf 
Schrauben gestellt, dass sie immer Kecht behalten, es mag erfolgen , was 
da will. 

^ Als Iblis, nnaich:|;bar neben Abel (rtebendv mit einem Stdne einen 
Wolf eiBchlng (in der Fnnotion eines Hirten), ergriff Kain einen andern ond 
erschlng Abel. 
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nlhMe Mal gleieb mti, £e Jagd mit, l^ttea*) . vaA aohnMiobelii cbm 
Büren, sich nüt «eineor eignen Smwil^mg tödten zu lassen, damit 
das Blut ^ter nicht um Rache schreie, setsen ihm die Vortiielle 
auseinander, die* sie von sdnem Fleisch und Fette ziehen wllrden, 
den* edlen Gebraoid, wem sie seinen Fehs an yerwenden gedachten, 
mid bitten ihn schlieisslich, wenn er im Todesrdcheln Hegt, vm Ver- 
attbnng, doi Todesstreic^ so nngesehiekt geAlhrt an haben. 8o)l>ald 
eine sdiäifere Gliedemng der Stande eingetreten ist, modifieirt sich 
dnceh die in ihrem Vermögen begrOndeten Prärogatire der Bdchen 
die aUgemeine ^tigkeit des Ges^aes dar Blutrache durdi die An- 
erkenmmg des Wehrgeldes, in dessen IVeisaeala die verschiedenen 
Gvade des Yerbreohena abgeschUtzt werden. Das Vetbiedien ist hier 
noch keine Sände, sondern wud mir in Rttchsicht auf die Verletznng 
der-Staatsuistitationen bestraft. 

Pas Oesetz der Bhitraehe biBSteht in yoUster Kraft, .in mi- 
bedingtester Anerkennmig. Jeder hat die sichere Ueberzengong 
seiner maasbleiblichen Strafe. Auf der Jagd fliegt, ein Pfeil 

durch Zufall trifft er daa Hetz emes Menschen statt emes 

*) Nach (lerSaffo (lernmcrieanischoii Indianor wurden di^Thifro früher 
erschaffen als die Menschen and geboten einst über die ganze Erde , durch 
Zanbeifeuiuit wurden eiiüge von ihnen in Menselien yerwandelt und fingen 
si^leicli an, die andern Thiere durch Jagd zu verfol^^en. In ji nnu Leben 
nehmen alle menschliche Gestalten an , weshalb der Jfiger bei der Erlegung 
um Verzeihun«: bittet. — Die Koloscheii halten Jjäri'n für verwandelte 
Menschen und hüten sich deshalb , IJebles von ihnen zu reden , um nicht 
dafBr beatraft an werden, oder bitten sie- beim Begegnen , ihnen kein BSses 
zu than. — Der Abipone tSdtet lebende Bienen, die sich in einer Honigwabe 
finden, ausserhalb der Hütte, weil or sonst nie eine andere finden würde. — 
Die russischen Proniyschlenniks in Sibirien glauben, dass, wenn man einen 
erlegten Bären (der auch bei den Os^aken verehrt wird) verhöhnt, dieser 
wieder aufleben nnd sieh an dem SpQtter räebttn werde. Ehe sie ihm die 
Haut abziehen, unterlassen sie daher nie, ihm die Tatzen abzuhauen und die 
Augen auszustechen , danlit er im Falle einer Unvorsichtigkeit von ihrer 
Seite weder hören noch sehen möge. — Bei den Mandanen, Pahuis und 
andern ncvdamerlcanischen Völkerschaften hüllen sich die Arzneimänneriii die 
Haat eine» Biren. — : Wenn die Kaffem den Elephaaten (dessen Fleisch sie 
aus Achtung vor seinem Verstände nicht essen) jagen, rufen sie ihm zu: 
,,Tödte uns nicht, grosser Häii)>tlintT, tritt nicht auf uns, grosser Häuptling. " 
— ij^ach den Arabern ist es nicht erlaubt, ein Thier au tödten, wenn nicht 
dnrehans nothwendig aar Emäbning, und selbst dann muss nm Yerseihnng 
gebeten werden. — DieKnoehen und der Kopf des getödteten Tigers wurden 
in China sorgfaltig begraben, mit der Richtung nach Norden. Ehe sie auf 
die liärenja«?(l jrehcn. führen dieSioux. im Costüui dt'sl?;ir<'n, den Bärentanz 
auf, um den grossen Bärengeist zu Berathuugen herbeizuziehen und zu ver-r 
tdfanen. — Die Lappländer nannten den Bfiren nie. mit seinem Namen, 
sondern nur den Alten mit dem Pelz , und aueh die .Norweger im Mittelalter 
glaubten, dass er die measchliohe Sprache verstände. 
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TldereB, gescheucht, wie ein Wjld, üeht äer .Tl)ftter davon, er ent: 
iUeht den entsetzlichen Fnrien, die ihn v^olgen, denFniien, die sehi 
Gewissen, .«Is BAcher de^ za sfihnendea Blntes, rhi|;8 mn-sleh sieht 
Seisk Leböisgltiek ist mit einem iSchlage serat^cemefsen alleBande,, 
die ihn an den Staat und dieFamitie knüpften. F^rtgetrieben aus 4ett 
Eroisen der Gesellsdiaft schleppt er in (^en Wü^Bii||Miein jfb^^ 
vensweifinngsvoUesLeben hin, in jedem Wftnma§|iy fleiier erlUickend, 
der «ein B^ut zur Slihne des vergossene fordiqg|?l^iL^ Die weisen 
MSoner seiner Bekanntschaft , die Krankh^teiB^ iiMiPC^ 
£e das- Haus vor, bösen Geistern zu sehfltzen wnsstielL, die Anmiete 
und Fetische, ftir jedes (Geschäft des Tages keimen , dttrfte man sich 
an sie in. dieser grössteu Notli , dieser schreckliclisteu Lage iim R^th 
und Beisümd wenden ? — Was wird es nützen? Blut fordertBlnt! — ' 
„Ja allerdings, so mag die trOstende Stimme des Priesters antworten, 
allerdings, Blut fordei-t Blut, aber weiset du Armer auch, warum 
„Es ist das heiligste der Gesetze, allgemein anerkannt von den 
llenschenkindeiii, überliefert mit dem eindringlichsten Nachdi'uck vom 
unsern vereln-tc u Voifahren/^ - „So ist es allerdings, und diese unsere 
Vorfahren sie erhielten es von einem mächtigen Gotte, der mir wolii- 
bekannt ist, durch dessen Vernnttlnng ich dir .schon manchen schützen- 
den Talisman habe liefern können. In jenen ältesten Zeiten stand der 
Ahnheir meiner Familie, ein edler und grosser Mann, in directer, näher« 
Beziehung zu der Gottheit, die damals noch mehrfach mit den 
Menschen verkelnle. • Damals wurd^ ihm jenes 4Uif micii vererbte 
Bild gegeben, ^lem ich vor Allem meme Eenntnisqe, die Jüacht 
so manches Gute zu thun, verdanke." 

Diese Erzählung wird keine lügneridcbe Erfindung des Priestei« 
sein. Die Vorzeit war schon lange in einen grauen Nebel zuiilckgetreten, 
und je weiter man sich von ihr entfernte, desto mehr wuchsen die mythi- 
ficlien Figuren, die in ihr spielten, zu kolossalen Umrissen an, schon be- 
rülirten sie den Himmel, und es w^ir nur der Mangel des und(nitlichon 
Sehens, nichteine absichtliche Verdrehung, wenn der Geist sie zum Theil 
in demselben ei-blickte. Durch Tradition wareu eine Menge Grundsätze 
und Bestimnuuigen üb(!rkommeu, die sich im Laufe von Jalirliundcrten 
als das nothweudige Resultat factischer Entwickelun^'szustämlu ge- 
bildet hatten, sich aber jetzt vererbten*) als abgeschlossenes Resultat, 
ohne dass es innner möglich war, den ui^sächlichen Ziisannuenhang 
ihres Oi'ganismus zu erkennen. Man bewunderte die weisen, so ganz 
den Verhältnissen eutspreclieudeu, auf Alles Kücksicht nehmenden 



*) Wenn ciu in der Magie bewanderter Vater auf NeQseelBnd stirbt, mk, 
hinterlaaBt er seine Spräche den Kindern. • 
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Vorminriften, man nliisste sftob-eelbBt geetoheii, unftld^ m selii, lAe in 
der gleichefi Vol]knnrtfMSnheft naohztlbildeDy ftir neue Anfrageii Sbn- 
liehe Antworten m finden. Man nahm sie 'als abgesdilossen , wie 
man Bie e9*halten hatte, und dme anf die männigfachen sso ihrer 
YoUenduDg nothwendigen Uebergangsstadien (in denen ihnen geh 
8chlcht1i6h' die Nefhwendigkeit ihre entqnieehende Form gegeben 
hiitte) HAcksicht m n^uneD, oder dieselben aneh mar kennen m kön- 
nen, glanbie man, diu» de cänst,' aia gerostete Minerva, ami eines 
Jitpiters Haupt hervorgesprangen seien. Diesen Jnpitor war es schwer 
in die Terhaltnisse des gewöhnüohen* Lebens einzofilgen ; fttr seinen 
Giganten-Eorpcr fand d6h nhfgends ein Fiats, als in dem fernstes 
Alterthim, in den ersten Anftngen.* In der gesehiditiiehen Ent« 
wiekeinng des Staates konnte die Familie ^es Priesters ihren Stamm- 
banin weitet' wie 'andere zurttckzähleni Sie besass eine Menge 
spedeller Ueberiieferangen-voo Ihren Ahnen, durch deren Besits eben 
sie sieh mn so arietocratisdier von derpro£uienUmgebmig absehied. 
Sft war -ehi Schaiv reicher Erfahnmgen, darüber angestellter Be- 
tiisditnngen, diurans gezogener Folgerbngto, welter entwickelter 
I^hniätse nnd Andeutungen*). ' Je mehr dieserSohatK anwuchs, desto 
wunderbarer mnsste er mit jeder folgenden Genefatioü dem Besitzer 
selbst erscheinen. Ein sdiarfsinniger Kopf mochte vielleicht bä 
streng logisohemDenlcen nodi den nätflriichen Ideengang auszuspQren 
Und auBznverfblgen im Stande sem, der unter den verschiedenen Formen 
Überall Ined^kehrte, Und mochte nach derselben Schablone wdtere 
Producte schaffen ; sein Sohn dagegen, kärglicher von der Natur mit 
Geistesgaben bedacht, konnte manchen Sinn nicht ergrIUdra und be- 
gnt^ sieh mit Möglichkeiten, wo es Mflhe kostete, die Wahrheit 
ztt finden. Selbst prodnciren, neu'schaffeu, wie es sein Vater gethan, 
aber musste**) er ebenfalls und übertraf ihn bald an der Masse des 
Hiiiziigethanen, denn der Diimmlieit gesellt sich stets die Eitelkeit 
hfaizu. Von jetzt an war der Weg wissenschaftlichen Forsehens, 



*) Ans den Sprüelien der sieben' Weisen bildeten sieb die spätem 

philosophischen, wie im Oriente (aus ahnlichen Sprüchwortorn) die religiösen 
Systeme. Auch bei (h nPriesteni Tahitis fanden die enrop-iiselien Entdecker 
die niiindlichen Traditionen in einer grossen Masse von Scntensea (über 
Gottesverehruug und Schöpfiuigstheoneu) tortgepÜanzt-. 

**) Das die höhere Einsieht der Priester, als übematQrlicfae Gabe, be- 
wnndenide Volk schriti später dazu, sie sich m(^Iichst nutzbar zu machen, 
und erzwang auch wider Willen Mittlieilungen, wie Apollo die Pythia mit 
Gewalt zum Dreifuss schl(^pi)te. Wenn es nöthig war, den Willen der 
Götter zu erforschen, so setzten die Litthauer den Kriwe Kriweito anf einen 
Holsstoss zam-Qpfern, wo er gewöhnlich aadi einigem Zelt dieOfltobanrogen 
empfing nnd sie dem Volke dnreh andere Prierter TerkSnden Hess, Im eat^ 
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eine« natürlichen Verständnisses, der Nachwelt versclilossen. Der 
nächste Erbe, wenn er seinem Vater ähnelte, achritt rüstig auf der 
ebigeschlagenen Bahn fort und suchte durch die Quantität seiner 
Schöpfungen zu ersetzen, was ihnen an Qualität abging. War er 
sich dagegen derUnvolIständigkeit seiner Erkenntniss bewusst, suchte 
er auch ehrlich ihr auf den Grund zu kommen, so mussten dennoch 
von da an alle seine Bestrebungen missliugen. Nur die Productionen 
•einer logischen Entwickelimg hätten sich später wieder logisch ver- 
stehen lassen, aber dazwischen lagen die formlosen Klötze, welche hohle 
Köpfe hineingeworfen mul , als von ihuen herrührend , an die besten 
iStellen gesetzt hatten, und der spätere Spross, der die Erscheinungen 
nehmen musste, wie sie vorhanden waien , ermangelte jeder Controle 
und jedes Anhaltes, um den Werth des Geschaffenen nach der Fähig- 
keit des Schöpfers in relativer Bedeutung zu der Umgebung zu beur- 
theilen. So nahmen die überkomm* nrn Fi;;uren, die mitgetheilten 
Ceremonieii für ihn selbst einen wunderbar mysteriösen Character an. 
Weshalb er that, was er that, war ihm selbst unbekannt. Aber er 
sah Erfolge, sah die Wirkungen seiner Zaubermittel und konnte sie nur 
selbst mit desto ehrftirchtsvoilerer Scheu betrachten. Das Volk verlangte 
Medicineu, Fetisdie, Orakel. Schon das einfache Wort des Priesters, 
dessen heiliger Person sich der gemeine Mann nur furchtsam, in 
demttthigster Stellimg nüberte, riehtete den Unglücklichen auf, tröstete 
den Verzweifelten. Was aus seinen Hflnden empfangen wmde, 
musste «Ddi dem angegebnen Zweck ^tsprechen , und geadiali es 
luohty so lag die Schuld an dem Empfönger, irgend wo. sonst, gewiss 
nidit an dem heiligen Oeber, dem aneltNISmaQdyiMrwflrfe machen 
gewagt haben wfirde. Der IViester sah sieh angebetet und verehrt 
Tom Volke, er sah sich umdrängt von Dankbaren für das Gute, das 
er gethan, für die mächtige Hülfe, die er gespendet. Hatte er bisher 
vielleicht nur meehaniBeh emgelenite Formeln nachgeplappert, so 
konnte er jetzt an sich selbst irre werden. Er ftthlte sich ja auch in 
der That so sehr Aber seine Umgebung erhaben, er dachte und ftthlte in* 
so verschiedener Weise, s^e Weitansetiaaung war so weit freier und 
vollfcemmener, dass wdii wirklich ein Unterachied bestehen mochte 
zwischen* ihm und der grossen Masse, zwisehen seinem uralten Ge- 



gegengesetztea Falle aber uubedenkhch verbrannt wurde. In dieser Mode, 
sich gfttm^shea Rath ra veraekallSen, bandelteii die GläaMgen Jedenfalls 

eben so vernünftig, wie der Lehrer, der, nnt dem Stocke in der Hand, das 
Kind zum Auswendiglernen zwingen will. — Als Epimenides den Laee- 
dämoniern, dio ilyi im Kriege mit den Knossiem (auf Greta) lebendig ge- 
fangen hatten , nicht» Gimstiges^ weissagen woUte , tödteten sie ihu. 
(AittMifmw.) 
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schleclite und dem der audem Mciisclioii. Mau konnte sich denken, 
dass diese, die niederen Glieder des Staalsorganismus , von dem Kör- 
per, die Piiesterkaste dagegen von dem Haupte des Schopfers ent- 
sprungen sei. Und alle diese Geheimnisse, die er bcsaas, diese Fülle 
ihm eigener Kenntnisse, wolier mochten sie abzuleiten sein ? Ist nicht 
auch ihnen ifi dieser oder jener Epoclje ein göttlicher UrspiTing bei^ 
zulegen? Und ^veun die liottheit (jenes um erötiludhclie Etwas, was 
er in den, ohne den Schlüssel ihrer Entstehimg, überlieferten Traditio-» 
nen fühlte, aber nicht bejrriü) mit seinen Voifahren comumnicirte, 
weshalb nicht auch nur ilnü ? Wurden doch schon jetzt viele seiner 
Ausspniche, die als aul einem höhern Standpunkt (über eine grössere 
Masse historisclier Facta verftlgend) mit weiter schauender Ketiexion 
gebildet, leichter verwickelte*) Fragen lösten, als es der beschränkte 
Verstand des Volkes vermoclite, für Orakel gehalten, als luingebungen 
eines höheren Wesens**) verehrt. Und wenn er sich selbst beobachtete, 
seine Gedanken im Geheimen belauschte, wai*en da nicht uiancbo 



*) Kiu Araber , der die Gütüiclikeit des Koraus in aeiueu uuuachaUm- 
iMnren Versen sah, liess sieh attmChristenthum bekehren, als er das arabische 

Gedieht, das der ArraeuierMagistros verfertigt hatte, las. Mohauicd verdankte 
seinon liiiiiptsäclilicbsten I'rfolfr der Suporiorität. »lie seinen Productionen im 
Vergleich mit den früheren (deiiMoaliakat) zuerkannt wurde. 

**) Wenn Europäer (sagt Crantz) mit den Angekoks (grönländische 
Zauberpriester) verständig sprechen, so längnen sie iwar die Ersdieinongea 
und Gespräche der Geister nebst allen damit conni r tirend<'n Abenteuern, 
berufen «ch aber auf die Traditionen der \'ort ihren, die doch Offenharungen 
gehabt und ansserui-dentlicke Curen gewirkt haben sollen. 4ie auf eine ge- 
wisse Sympathie hinauslaufen. Sie gestehen , dass- sie nnr der Einföltigen 
wiUen gewisse Erscheinungen roigeben und greuliche Bewegungen machen 
müssten. um sich bei ihnen in Anscheu zu setzen und ihren Vorschriften Ge- 
wicht zu geben. Doch jri'^bt es Viele, selbst unter di u Bekehrten, die be- 
haupten, dass sie oftmals wie ausser sich geratlieu und ibuen alsdann gewisse 
Bilder Torgekommen, die sie fCr Offenbanmgen gehalten und die Umen 
nachher wie ein Traum geschienen haben. Obwohl die Meisten Betrüger 
sind, so meinen sie doch, dnss sich bei Miinclien etwas Geistcrischcs hinein- 
meiiire. das sie, ;ds Christen , zwnr verabscheuten, nber nicht beschreiben 
konnten. — Der religiös wahnsinnige Johann Frank, den Ideler genauer zn 
beobachten Gelegenheit hatte, war wider seinen Willen Ton demSchwinneni, 
die ihn beim Erwachen aus seinen Parozjrsmen umgaben , dasn fbr^perissen 
worden, sich für einen Gottesgesandten auszugeben, eineErklännig. zu welcher 
«eine aufgel egte Stimmung ihn leicht leiten konnte. — Der gelelirte Cardanus, 
der nach Belieben in Eksia^e fallen konnte , behauptete (g;leich Soorates) 
einen guten- Genius und Schutzgeist um sich au haben. — Der Jesuit Carrem 
siebte mit seinem Schnts^gel wie mit seinem vertrauten Freunde, und wurde 
von ihm täglich zum Mnrgentrelcte geweckt. Dem ApoJlonius von Thyana 
ward ein Spiritus familiariö oder l'aredros zuge8chriel)en , so wie Simon 
tfagus , der sich bei Clemens Alex, rühmt , die Seele eines gewaltsam er- 
mordeten Knaben sieh dienstbar gemacht an haben. — Nnr bestimmte Per- 
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XieenreibnMhiDgen, numcbe Sehlttflse, Falgehmgeu, Jümiiiige0, aitf 
<lie sicher kau anderer seioer (weniger Im Denken geabten)liiib(lrger 
gekommen s^n würde, wid wenn gerade er daraufkam, lag nieht 
•darin eine Belustigung , die einen beachtenswerÜien Qrond hsbrn 
moBste ? Er fiUüte in sich denken nnd. das Tad^ daiei in ihm dachte» 
war Brahma*). — Von jetzt an betrachtet er die Gdttergebflde, die 
ihm die Ahnen hinterlassen, nur mit nm so tieferer Verehrang, fiihlt 
aicb selbst von heiliger Andacht durehdhmgen, wenn er die wirksamen 
Formeln aossprieht und, in vollem Vertrauen seines giSttlichen Berufes 
bandehid, darf er auch um so sicherer Erfolge gewiss sm. 

So lauscht auch der Mdrder mit gee^Minnt^ Interesse den IGt- 
iJieilungen des Priesters. . „Also der 6ott,der dieBhitracbe proelamirte, er. 
ftidetiridi in deiner Hfttte? Wdieihm, dem bdsenmid grausamen Gotte, 



«onen aus der Mequachake- Horde , die von den vier (Piqua , Kiakapokoke 
und Ohillicotbe) der ächawanesen die Priesterschaft besass, durften dieHeilig- 
tlffimer der Nation berfihren, wie nnr Geschlecbt später die Fnnctto- 

nen der Leviten venehen durfte. — Der Hiorophant der Eleusinien musste 
stets den Nachkommen des I jiniolpns entnommen sein und aus Theben hatten 
sich melirere solche heilige Faniili<'ii über (xrieehenland verbreitet. — Als 
Weidschundschoe, ein Krieger der Assinneboinen, der die Staaten durchreißt 
liatte, seinen Landsleaten bei derBückkelir von den Wundern derCiviliBatioa 
erzahlte, wurde er ffir ^en Lügner gehalten, aber man nrflieilte, dass wer 
im Stande sei. so ausserordentliche und sinnreiche Din<?e zur UnterhaUiin«? 
au erfinden und heraufzubeschwören, im Besitze einer grossen und geheim- 
nissvolleu Mcdiciu sein müsse , einer Medicin , die bei dem leichtsinnigen 
Trunkenbolde, dem das politiseke Gewicht und Ansehn eines Häuptlings fehlte, 
bald für so gefährlich erachtet wurde , dasa mau seinen Tod beschloss und 
ihn heimlieh mit einem aus ein^T americauischen Faetor»'i fr^strihlenen Topf- 
heukei erschojäs , weil sein Zauber für gewöhnliche Kugeln zu stark sein 
möchte. — Die ans der Efaisamkeit, wo läe sieh der Gottheit geheiligt and 
ihre Offenbamngen empfangen * zurückkehrenden Priester werden mit 
ehrfurchtsvoller Scheu vom Volke empfanden . und der wieder<?ebome 
Epimenides, der Jahre lanj? in einer Höhle verschlossen gewesen, wurde 
überall in Griechenland als sühnender Priester berufen. 

*) Je mehr der Priester auf seinen Gedankenreihen zuspielen geflbt Ist, 
je häufiger er dieselben rhythmisch zu schwingen luobirt hat, desto 
leichter wird er durch den selbststandiffcn Schwung, den die accumulir^Miden 
Bewegungen annehmen, sieh seihst üliPi raseht finden und den Gott fürchten, 
verehren oder lieben , der unter so wunderbaren T hau ta siegestalten sich in 
ttun manifesürt, als das Tad, das in ihm deukt.. — Ans den anf^en 
Ideen, welche der Verstand theils durch die Sinne, theils durch Reflexion 
erhält, bilden sich (nach Locke) die Zusammengesetzten der Modi (z. Ii. des 
Raumes, der Zeit, des Denkens) , der Substanzen und Verhältuisse. Aus 
den einfachen und zusammengesetzten Ideen bilden sich die Erkenntaisse. 
Wemi er dann aber meint, dass eine Offenbarung kdne neuen VoiBteUuugen 
geben kann, so übersieht er das psychologisch-organische Waehsthum des 
dem Keime eiagepiansten Triebes, das sich bei oontemplativer Sammlung am 
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den UMwrBidii6«LddBn8»md]M8 Untergangs!'' „SpredMiuelilalicv 
mein SobD, entgognet^der Pr^er. Er ist niolit hart und granaain, er ist 
gvDss, aber gereeht. Wohl aohenit es dir bitter, die^tranrigen Folgen* 
deineif üntbat tragen an mUBseii, aber bedenke, wie nothsrendig sotebfr 
BeBtimmangenzamWdil und Gedeihendes Staates sind/' „Ato wem 
der Gott in der That gross mid miohtig, wenn als geiedit, nidit 
nur grausam, sondern andk gfltig ist, so hätte er aneh mglflekliefae: 
ZoHlle vorhersehender hätte nicht em so absolntesGesets aussprechen, 
sollen. Er hätte dooh wissen mflssen, zu welcher Veszweiflang* 
Menschen, wie in meinem Falle, hätten gefflhrt werdoi kdnnen.^^ 
„Da regst da emen dnnklen Punkt, den man mir voisiGfatig besprechen 
mnss, an. Die gOtfliche Gerechtigkeit kamt weder Milde noch 
Bosh^t, aber sehwer ist es für ans, ihre tiefen- Wege ondRathschlflsse- 
zn erforschen. Aber,' Freimd, vevzage nicht ganz, vielleicht mag^ 

überraschendsten fortentwickelt. — Wenn der Proi)het Holzhauser (t 1658) 
Tago und Nächte ohne tipeise und Trank im Gebete verharren geblieben 
war, so schrieb er (nach seioen dgenen Worten) nicht aaderSt als ebiKlnd, 
das unter fremder Führung und Handleitung schreibt.** — Scaliger spricht 
von seinem Genius, der innerlieh mit ihm redete, und Cardanus empfing gute 
Nachrichten durch das rechte, l»ose durch das linke Ohr. — ,,Er lehrt mich 
Dinge (berichtet Tasso auf Manso's Zweite! über seinen tichutzgeist), die in mei- 
neu tiefoten Betraehtnogreii mir niemals in die Gedanken gekommen, und 
ich auch niemals von einem Menschen gehört oder in einem Buche gelesen 
habe.'* — Dee's Spiritus familiaris setzte sich wälireud seines Studirens vor 
ihm nieder. — Wenn tiavonarola aus seiner einsamen Zelle auf die Kanzel 
trat, liesB er unbewusst die Kraft seiner hinreissenden Beredtsamkeit den. 
lipiieb entströmen, ohne selbst nnterscheiden an kdnnen, was unmittelbare 
Eingebung Gottes, was aus der Heiligen Schrift geschöpft sei. — Zscholcke 
erzahlt in seiner Solhstschau, win heim Zusammentreffen mit Fremden sich 
ihm aus dem schweigenden Anhören des Gespräches oft die geheimsten 
. Unmünde ihres vergangenen Lebens enthüllt hätten. — Dass das Eigeu- 
thfimUche nnd Befremdende , dessen es so vielfMsh in ddn von den alten 
Pr<)])hetoii raitgetheilten OflFenbarungen ffiebt, stets auf die Supposition eines- 
überweltlichen Ursprungs führte, folgt ebenso nofhweiidiir, bei Ijibekannt- 
schaft mit der genetischen Entwicklung der einzcineu tiysteme, aus mangel* 
halter Betrachtung, wie c« dem Indianer natfirlieh war, den Spanier mit 
seinem Pferde yerwachsen sn denkoi, so lange er ihn nicht hatte an^ nnd 
absteigen sehen. Ein Jahre lanj? und unter einem beschränkten Ideen- 
horizonte fortgesetzter Gednnkenpran^x greift in f^o tiefer und mächtiger 
Weise in alle Denk-, Vorätciluugs- und Auffassun^s weisen ein, dass eine da- 
dnreh gemodelte Seele ans ebenso nnbef^reiflioh gegenüber steht, wie die 
eines fremden Wesens, wie die eines Thieres oder wie unserem Gemchs- 
sinne das Witterungsvermögen des Americaners unmöglich ist. Keisst ninn 
sich einmal für längere Z<'it aus den zersplitternden Tagesinteres.sen heraus, 
besonders auf langem Kciseu , wo bei wechselnder Beobachtung der Geist 
selbst isolirt bleibt, so wud maa bald das eigentfaftmliehe Wachstbnm nnd 
die organischen Moditieatiouen empfinden , die derselbe alhnälig durch die 
Tage, Wochen nnd Konate lang in derselben Weise ekk fortgestaltendcn 
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noch ein Troel fttr dich Twhanden sem. . Ich stehe iobon länger m 
«nger Beflädiuiig m dieeepiGotte, schon mandie Zeichen sehierTheil- 
nähme undMäde, semer gdttlichen Gimsi hat ler mir gewührt; Iföi^ich, 
das» ich Ihn sa 4»6wegea vearmdchte^dein hartes Geschick zn müdem/' 
Der ünglOckliche attenet auf a Nene. Sehl ganaes. Vermögen' vbd 
herbeigebracht, der Priester beschworen, ftusfilllig gebeten, sehie 
Htdfe niditsHi v^^en. Gehört der Mörder zn den besseren ]QasBen, 
an den efaiflnssreichen Familien des Staates, so werden diese sieh 
bemähen, möglichBt das Gerücht zu vert»dten, dass der Priester 
Mittel besitze, unter Umständen das Blut zu Bühnen, ohne Blut zn 
wgiessen, sie werden überall die Nützlichkeit, das Barmherzige die- 
ser Vorstdlong zu stützen suchen \md Alles in Bewegung setzen , um 
sie znr Geltung in der Ansicht des Fnblikams an bringen. Der Staat 



Gedankenreihen erfahrt. Der Conteraplation mn^ im pfeistig-cn Auge der 
Moment des Lebens wie ein schwach erleuchteter Kreis erscheinen, umgeben 
von dunklem Hintergründe , in dessen grauen Nebelschichten die Sehfaden 
nooh ffir'eine kleine Strecke bin dentlieh ansiatifen, aber sich dann bald, in 
dem bunten Gewinre geschichtlicher und mythischer Figuren, in unbestimmte 
Phiintome auflösen, die zuletzt in der Feme des Dunkels verschwinden, 
während der Strom der Zeit den Horizont des Individuums in un<aufliaItsHmeni 
Fluge fortreisstf dem anbrechenden DimmerHchte der Zukunft entgegen. 
Eine 80l<Ae, mÜ der Lebhaftigkeit dner HaUndnation tieh seigende Er- 
scheinung' mag der natürliche Ausdruck einer empirischen Weltanschauung 
sein, und würden ähnliche Gedanken mit gleicher Stetigkeit und Dauer auf 
die Betrachtung eines persönlichen Gottes oder eines philosophischen Be- 
griffes gericlitet werden , so würden sie sidi mit derselben Be^timdiUielt ta 
ihrer Weise den Augen darstellen , so dass dar mit den psycholo^schen Oe- 
setzen nicht Betraute sie für eine M^^ion halten möchte , und seine daraus 
folgenden Ansichten und Gedankenentwicklungen als mitgetheilte Offen- 
barungen auffassen wüide. Niebuhr sah die Geschichte Korns, mit der allein 
flieh seine Gedanken Jahre lang beschäftigten , sidi seherartig vor sdnen 
Blicken entliüten, wie Göthe das kaleidoskopische BU4 der Blume. 
— Johannes von MüUer meinte seliou nach 50 Taf?<^n eines zurück- 
gezogenen Lebens , eigeuthümliche üftenbarungen erhalten zu habeu , und 
ist es dann zu verwundern, dass jene Gesetzgeber, die viele Jahre, ein halbes 
Henschemater m stillen Wnsten, auf nn^ngiagiicheiv BergeshShiea« in ^n- 
saraen Höhlen lebten, wenn sie »ich Äufs Neue unter die Spiele des gewöhn- 
lichen Lebens niisehten, von ihren Zeitc^enossen , .ils von {göttlicher Ki*aft 
Veseelt, verehrt wujden oiler sich »elbst , wegen der Erhabenheit ihrer Ge- 
danken, der Grossartigkeit ihrer Anschauungen , die sie du;ch eine kaum 
aasfSlibare Klnft von den kleinlichen Interessen, des Tages schieden, vtHk. 
einer höheren Begeisterung erfüllt glaubten, und sich mehr und mehr 
in der sichern Ueberzeugung einer Coramunication mit der Gottheit be- 
festigten 2 Je festeres Vertrauen sie su sich §elbst besassen, desto gläubiger 
bangten sich ihre Anhänger vor den mitgieüthe^ten lehren, und mit Be<At, 
denn diese, die fortan ihre Ezistenzdaner nach den Jabrhimderten der Welt- 
gesclucht^ zählten, bewiesen aus ihren segensreiche Vldrangen fldbst ihre 
höhere Natnr, il^ren göttlichen Ursprung. 
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seftst wird aicher nicht abgeiu^t sein, mlehe ModtfieatioiieB*) des 
harten GesetBes der BkAricbe, die ihm numehen uttteBoheii Bürger 
erhalten kOnnen, za ado((tiren , er wkd sich mit dem Priester in Ein- 
veniefamen setsen mä zasammen werden sie ein System aiifetelieBy 
wodurch, beB(mdersmifi«iwillige,]IBrdergestiHit und gereinigt wefden 
können, die widitlgste Aufgabe der Priester in der griecliischen 
Heroenzeit Ist dieses Gesetz einmal anerbinnt, so werden die Priester 
nacliher die Reinigung aocli allgemeiner fordern, und der bisher nur als 
Verbrechen betrachtete Mord wird, bei Unterlassung späterer Reinigung» 
zur Sünde. Zu dieser Reinigung selbst wird zunächst das reine Wasser 
dienen, das, wie es den KOzper so symbolisch geweiht, auch die 
Seele zn reinigen vermag, dann je nach Umständen Räucheningen, 
AbfiÜBmnttel, Scarificationen u. s. w. , die letzteren besonders dann,, 
wenn an dem Wortlaute des Blutes, das zu vergif^^sen ist, fest- 
gelialten yrird und der Gott sich yieUeiCht weigert , dm'ch Tliierblut 
gotänsolit zn werden, oder sieli gar nur mit Minium**), wie noch jetzt 
in Indien und (nach Plinius) bei den Aethiopiem, besclunieren zu 
lassen. Aus diesen Ceremonien bildet sich bald ein complicirtes System» 
indem msii, mit Blnt operirend, jetzt nicht nur Mord sühnen, sondern 
.auch verursachen kann , wo man durch Kenntniss der Mittel , wie 
Götter zn versöhnen sind, später auch (ihre Si'hwaddieiten benutzend) 
lernt, wie sie gebunden (religare, weshalb Augustinus für die Ver- 
ehmng des einen Gottes lieber das griechische Xurgeta gebraucht) 
werden können. Man vermag sie zu untcnverfen , nicht nnr zum 
Besten ^er BedUrfiiisse des tägliclien Lebens***), .sondern des Staates 



♦) War ein un vorsätzlicher Mord vorgefallen und hatte das (iericht der 
Eplieten am PallaUiiini, dessen Cognition zunächst solche Sachen zustanden, 
entschiedeii, dass der Mord ohne Vorbedacht geschehen, so hatte derThftter, 
d«f deuMord verübt, das Land zu verlassen und zwar auf einem bestimmten, 
vorjroschriebenen Wege ; er hatte dann das Vati i laud und die Hoimath so 
lange zu meiden und sich davon entfernt za halten , bis er mit den Ver- 
wandten dos von ihm Ermordeten sich abgefanden und so dyrch einen Ter» 
Itleieh-mit denselben sich die RQcIckehr in <fie Heimälh, die er vexlassenf er* 
wirkt hatte. Solehe Exiliii;e hiessen aber dann nicht ol rpvyndfs oder 
nfrpfvyoTi? , ■ ondem mit gemildertem Ausdrucke oi i^ekqXvO'ozes , die Ans- 
getre tonen (nach Demosthenes). 

**) Die Bflmer bestrichen das Standbild des Jnpiter mit rotlier 
Färbet und nachdem diese dadnreh ehie Art Heil^eit erlang hatte, leflften 
anch die Triumphatoren sie sich bei. 

***) Selb'^t Thiere mussten t>ald für eine Bhit«rhnld bü-^s«^ii und dasErz- 
bild des von den Kerkyraern geweihten Ochsen, an dem ein Knabe sich den 
Kopf serschellt Imtte, mnsste TOn den Eleem auf Befehl des delphiselien 
Gottes mit deBseHben Sohnangsmitteln* behandelt werden, wir sie bei un- 
freiwilligem Morde anter den Hellenen gebnuchlicb waren. Die BüdssuK» 
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selbst, der solche mächtige Hülfe nicht abweisen wird. Die Geheimnisse 
der grossen Göttin werden zusammengestellt, vorsielitig vor jeder Kund- 
gebung gehtitet, als Orakel sprtiche sorgsam vergi'aben , als Palladium 
in dunklen Verstecken gehalten. Die Priester gewinnen jetzt (Gewalt 
im Staate, wachsen zu einer wichtigen Macht heran. Die düsteren 
Gräuel Hu er entsetzlichen Mysterien sind von Tantalus an der Tafel der 
Götter selbst abgelauscht, und so erhält unbegreifliche Heiligkeit, wa» 
sonst die Gesetze des Staates als unmenschliche Frevel bestrafen würden. 

Fsllt die Constituirung des Priesterstandes mit der Erfindung 
der Schrift zusammen, vernujgen die über verschiedene Länder zer- 
streuten (ilieder derselben Familie durch hieroglyphische Zeiehen 
sich unter einander (und besonders tlber das ihnen eigenthümliche 
Wissen) zu verständigen, so wird diese materielle Mittheilung von ( Je- 
danken überall unter dem Volke dasselbe Erstaunen hervorrufen, wie 
die Zettel der englischen Missionäre unter den Talntiem, und die ehr- 
furchtsvolle Hochachtung gegen die gelehrten und heiligen Männer 
nur erhtilien. So vermag sich bei entsprechender Stufe der Cultur die 
Wissenschaft, innerhalb einer geschlo-ssenen Kaste*) isolirt," weiter zu 
eotwickeln, die dieselbe von ihrer Umgebung ti-ennende Kluft nur 
stets erweiternd. Wie sich die Brahmauen über Indien aufAireiteten, 
80 hatten die Druiden durch die Fäden ihres Systems ein Gewebe 
Uber ganz Gallien und Britannien ausgesponnen, innerhalb welebes sie 
in innigster OomiiimiieftH<m*^) zn bleiben vBnnochten, nnd beiden 
Fällen zogen die Fttrsten baldVortheile ans-dertüitersttttEung der frotn- 
tnen Ifilimer, bald mnssten sie si6h machtlos ihren Vorsehriften fügen. 

Die religiösen Ceremonien wurden meistens nach den nationale» ' 
Fe^schdiensten *^), die voigeftanden worden, geordn^. In dem isofirtea 

des Theagene», die deu sie aus Feindschaft Peitschenden beim Niederfallen 

enehluff, wnrdc in*stfeer Tervenkt, bei einer Unfniclitbarkelt aber auf ^tlfr 
; der P} tliia \vi< cU i aiisgeflseht und in dem Tempel vonThssos zur Verehrung 

anff^cstellt, die sich dann anch ül)er andere Theile VOn HeUas» beiOiiderB in 

deu Dörfern, (als eines Arznei<4otts) verbreitete. 

*) Nach Diogenes Laertius war der vierte Nachfolger Plato'd (Lakydes) 

der Einige von Allen, der die- Sehnte noett bei steinen Lebzeiten einem 
' -Nadlfolger übergab, obwohl es auch vorkommt, dass der Scholarch in 

seinem Testamente gewisse namhaft gemachte Schüler autYordert, selbst nach 

gemeinscliaftlieher Kerathung das Haupt der Schule zu .efuenneiii statt 

dieses testamentarisch «u bezeiehucu. 

**) Za Strabo's Zeit so^en die Jungen Römer znni Sttfdimn der* Phili>- 
• Sophie nach MassUia , statt nach Athen , und CSsar hiilt die Pflanzschulen 

der Druidenlehrc in Britannien für ihren nrsprang]i4;beo. l^ita,. wie ,d|^ 

egyptiscbe Cultur von Meroi; lieigeleitet wurde, 
r ' Die Eberbilder, die in den Ostseeprovinzen als Amulete so guten. 

Abgang fanden^ standen in Beziehung au einheiniiachen Citlten. ^ 



uiyiü^uCi Oy Google 



16 



Bekiie Egyptens bildeten sioh die IVMer eise Me Stelluqg aus, die 
iipMifldaUch mit dem ganzen Staalao^ Perrömiacbe 
Btaat etliielt, während .er . noch auf einer niederen Stn^ der Gultor 
«tand, mflchtige Palladien ans cmtiairten KachhariJUideni (besonders 
:griechifldier Herkonft) » die, nachdem sie einmal mit den natjenalen 
luteregaen veikm^ft waren, jetzt nm ao sorgsamer gehütet nnd geb^ 
gehalten wurden, als Niemand sich recht im Stimde.fllhlte, sie m 
verstehen nnd also ihren Zopi bcä etwaigen Etikettefehlem wieder 
an besSnfkigen. Dass sich auf Gtmid ihrer Lehren nicht ein ge- 
fiddossenes ReUgionssystem entwickelte, lag eben nur in dem Mangel 
<der hinUUiglicfaen Bildung nnd dann in dem regen poUtüdien Leben, 
<da8 andere Zwecke, als un beschaulichen Indien, zu verfolgen hatte. 
Sdion irflhe war der Staat dagegen mit den gelehrten Standen 
Etrasdens (znr Befinedigimg Air sich, aufdrängende Bedfirfiüsse des 
gesellschaftlichen Zusammenlebens) in Verbindimg getreten, und hatte 
Ifaaoi erlaubt, das heilige Dach' 468 Templum Uber die sftmmtlichan 
Institutionen zu wölben, wodnreh dieselben zwar eingeengt, aber aucb 
geregelt ww4s»* * Wahrend ClriechftTily^ noch bk ziemMier Barbarei 
begraben lag, glänzten schon reiche Tempel inJPÜtanaai^ upd fitynen* 
imd von d(# j ^ l»q g si> #e(Piener der groasenfll^llBäife^Nfrt^ 
Städte , nm ihre Waarcn unter Musik , Processionen Gaukeleien 
auf den Jahrmärkten und Festen an den Mann zu bringen. Die Tj'rier 
bezeiclmeteii die Ausbreitung ihrer Colouien durch die Züge des 
Melkarth. Was in den fneisten dieser Fälle Philosophie oder Wissen- 
scliaft, was Itehgion zu nennen sei-, kann nm* für Betrachtung der 
* relativen Verhältmsse die ViitersiichttDg beschäftigen. Die sonder- 
barsten Faseleien sind daraus eitstanden, dass man überall nach 
.abgeschlossenen Religioiissystemen gesucht, und für Indien z.B, philo- 
sophische Begriffe nach den Götzenbildeni zugeschnitten und geformt, 
oder in Griechenland jene monströsenCasemen aufgebaut hat, in denen 
jeder emgemiethete Gott wenigstens drei Namen fähren musste , um 
seine egyptische, phönicische und wo möglich auch assyrische Ab- 
atammung zu dpcnm^tiren. Um ein abgeschlossenes Religionssystem 
zu verbreiten, mnsfli eui sok^es vor Allem existiren , aber seme Ent- 
stehung ist unter nur sehr exceptionellen Fällen möglich , und auch 
dann wird die Thunlichkeit seiner Mittheiiong nnieh in fVage stehen. 
In Egypten hatten allerdings die Priester än genau umschriebenes 
und im Einzelnen auf das schäifste ausgeai^eitetes System gebildet, 
aber auf dem vielgestaltigen Thierdienst der verschiedenen Nomen^Mi 
dem mannigfaltigsten Feticismus emporgewachsen . konnte es seine 
positive Begiiindung als religir)ser Cultus nur auf egyptischem Boden 
eelbst finden und die MittheUuug der ab^tra^t^n Lehren , die sich ai^ 
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den bunten Substraten der materiellon Basis ziir Vermittlung- und 
allgemeinen Ausprleichung derselben entwickelt hatten, konnte nui* in 
Form philosophischer Erörteiiingen an bevorzugte Eingeweihte statt- 
finden. Zugleich lag dem sich gegen das Ausland isolirenden 
Egypten Nichts ferner, als Missionäre*) zur Verbreitung seiner Kennt- 
nisse auszusenden, die die Priester gegentheils in dem Lande, wo sie 
alles Wtinschenswerthe fanden, eiferstichtig für sich bewahrten, ausser 
wenn, wie heiin Auszüge der Juden, ein vertriebener Priester aus 
Rivalität seine jieue Theocratie ausbildete. In dem Tempel der 
ephesischen Diana hatte sich ein bestimmter Cereraoniendienst aus- 
gebildet, dessen Operationen sich durch Erfahi-uüg als die geeignetsten 
erwiesen hatten , um die Göttin zur Gewährung ilirer Wohlthaten zu. 
beilegen, oder bei Unglücksfallen zu versöhnen, aber den umher- 
ziehenden Bettelmönchen lag weit mehr an der Einnahme klingender 
Mthize, als an der Reinhaltung und Unverletzlichkeit der \(>rge- 
schriebenen Ceremonien, die es umgekehrt vortheil hafter war, je 
nach Verhältnissen zu moduliren. So lange keine Synode die 
Dogmen festgestellt hat, kann kein Religionssystem bei der Verbreitung 
sich selbst gleich bleiben. Die philosophischen Schulen Indiens 
kümmerten sich wenig bei ihren Discussionen und Disputationen um 
den Glauben des Volkes, und erhielt derselbe einmal bei einem zu 
Staatsämtem" herangezogenen Brahmanen ein practisches Interesse, 
so war CS keine grosse Schwierigkeit, den Salagramkiesel zu Vischnu 
zu machen, oder den Phallus zu Siwa und in Mahadewazu allegorisiren. 
In Persien w uchs Religion und Staatsverfassung, die vom Gesetzgeber 
sc'lion im Keime zusamm('iiij;emischt waren , in organischer Durch- 
dringung als Eine IMianze ljer\ or, weshalb die Eroberungen des Gross- 
königs auch zugleich die Missionszwecke des Zoroastrisnuis verfolgten. 
Eine so gewaltsam verbreitete Rehgion wird allerdings auf fremdem ho- 
cl6ilf<|^achs6Q, aber in einförmiger Gleichartigkeit die Fülle nationaler 
IVodlieliODeii fiberwuchem, wenn die in kleinen Dosen durch den Handel 
mitgetheilteii Reli|g[ionsaDSChauungen im Wechselverkehr zwischen 
Empfilnger iiiid(^1)er 116^ anregen und so dasMittel- 

meer mit bltlhendeii Oultarataaten bedecken. Die mit der Bildmig. 
znndunende UeppigkeH fährte zu jenen Orgien deir Mysterien, wes^ 
halb sie ^eScyth6n (mit Ansna^me der Bndiner) nicht hei sich dulden^ 
wollten^ lind ilven Verbreiter todteten, während sie sich selbst nur des 
puren Wmes, alsNaroeüeom, becBoiteB'« DerlJiisterbliöhkdtsgianbe, 
die wiederkelveiiden Ihcamationen, die Oflienbarungen in den nordi* 



*') Die egryptischen Priester hatten sich selbst die Seereisen verboten 
(luuii Ftatarch), wodnndt^tere tfiniOBen ta üeh.iiBadglich «area. 
Bastira, lleDceh. IH. 2 
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sdiOD Sbenen deuten auf die Herkunft ihrer fliegenden Apostel ams den 
QDBlgSnglichen Felgen-Klöstern. Der Buddhismus bietet das erste und 
genam zu definirende Beispiel einer als solche durch Missionäre ver- 
breiteten Religion. Alle nöthigen Elemente liegen in seiner Geschichte. 
Es bedarf dasn eines in beschränktef ümgebunj^ zu fest syt^teni atischer 
AusbildoDg gelangten Ideenkreises , der vollständig in sich bekannt 
ist, der tob seinen begeisterten Anhängern gierig aufgesogen Wörde, 
um vor Allem nur überhaupt sich selbst klar ttber das 2a sein, wafi za 
glauben ist. Es bedarf einer plötzlichen Zersprengung dieser Qesdtt» 
Bcfaaft unter UmständeUt die tief in .das Gemttth und das Leben mt- 
greifen, und derenwegen sie sieh mn so^feeter an den ihnen aus 
der Religion gewährten Trost kfaum^ mitßsen. Es bedarf einer 
frühzeitigen Sammlung aller vorhandenen Docnmente nnd Schriften, 
nm baldmöglichst die Dogmen festzustellen, die in weite Fernen 
hinausgetragen werden sollen, um so noch später in Beziehung zn 
ihr bleiben zu können. Alle diese Bedingungen kehren wieder, unter 
unwesentlichen Modificationen , beim Buddhismus, im Christeutbum 
und im Islam. Sakyamuni , der Fürstensohn, der, ergriffen von dem 
Elende des menschlichen Lebens, die ewigen Wahrlieiten , in die 
die auf Erden gebroclieiKii [.ichfstrahlen sich gristiu- auf losen , in 
stiller Einsamkeit erkannt liat, th( i!t sie seinen Stammesgenossen in 
Kapilavastu mit und (obvvolil anfangs verachtet und verspottet) bringt 
sie liald zu allgemeiner Anerkennung, geratle zn der Zeit , wo das 
lang gedrohte Unglück der Zerstörung tiber die }>ish<'r blühende 
Stadt hereinbricht , mit Brand und Mord iln-e Strassen füllt, Häuser, 
Paläste und Mauern dem Boden ebnend. Sakyamuni findet l)ei sei- 
ner KUckkehr die rauchenden Kuineu'^j, er wandert in auegestorbenen 



*) Prassenatschitn. Fürst von Schräwati, verband sich aus Freundschaft 
zu Buddha mit dem Stamm Schakja, indem er MuH . aus dem (leschlechte 
Gotama, heirathete. Aber nach der Geburt eines äuliue», WirutscUaka, ent- 
standen Zwistigkeiten, uid da die neidisches Schafejaputnis ilie legitime 
Abstammung Moli s (die nur ein Blaroen madchen und Dienerin jfewescn nei) 
aus dem Geschlechte Gotama zu verspotten suchten, rüstete sich Wimtschaka 
zum Kricfire und schmir den Stamm derRchakja zn vertil<?en(da mit dem Tode 
Seddodanas die gerade l4inie Gotama's erloschen war, üo hatten die Schakja, 
die ans Fürsten Schamaaen geworden waren, eine (digardiiseheVeTfissQng in 
Kapilavastu gebildet). Die Schakja wurden geschlagen und zogen sicli nach 
Kapilavastu zurück. Auf dem Wege traf Wimtschaka den T^nddlia, den seine 
Verwandten herbeigerufen hatten, indem sie eine Vermittlung durch seinwi 
mächtigen Einflnss hofften, unter einem dürren Baum sitzend, aber obwohl er- 
anf seine Fmge Ton ihm börte, diiss, wer das Dach seiner Verwandten habe, 
keines schattigen Baumes bedürfe, liess er sich doch in seiner Unternehmung 
nicht aufhalten. Wahrend der Heiagerung Kapilavastu's kämpfte sich ein 
Stammverwandter (der auf demLaade lebende Pächter Schamba) mit seiner 
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Wilsten , seine Freunde und Verwandten sind f^j.flohoii , nach all en 
Richtungen zerstreut. Es ist Ein Band, was bie noch veieiniji^t, das 
Band d<*r von ihm mitgeth eilten Religion. Um so fester halten sie 
daran, als es der letzte IVost ist , der ilnien geblieben und tiberall 
treten sie als begeisterte, glühende Jünger , als die Apostel ihres ver- 
ehrten, bald nachher vei-storbenen Lehrers auf. Politische Verhält- 
nisse luliren Asoka'n Bekehrung herbei . er beruft die Geistlichen zu 
ökumenischen C-oncilien. lasst die Duginen und (»hiubenstbrmeln fest- 
setzen und sendet jetzt .seine Missionäre ans in alleTlieile*) der Welt. 
So hatte sieh schon längst da.s in dem isolirten l*aliistinu zu fester 
Bestimmtheit gegliederte .ludenthum mit dem Volksstamnie der Syrer 
über den römischen Erdkreis verbreitet, oline wegen sehies inner- 
lichen Zusammenhanges seine EigenthUmlichkeit zu verlieren, ehe die 
aus neu eindringenden Ideenkreisen des Orients erweckten Secten un- 
glückliche innere Streitigkeiten und fanatische Ausgeburten herbei- 

taplem Schaar bis an das Thor der Stadt, wurde aber von den Schakja nicht 
eingelassen und inusste sich aufs Neue durchschlagen , im fremden Lande 
eine SehalOAputra^Coloiiie stiftend. Während angeknüpfte VerbandlnAgen 
die Wac^hsamkeit einf^chlaferten, drang Wiriitschaka plötzlicb in KafliUmnta 
ein, liess alle Einwohner in einem furchtbaren Blutbade niedermetzeln und 
die Stadt, deren reiche Beute sich über ganz Indien verbreitete, dem Itoden 
gleldunulien. Damit hatt« die peütiMike-Existeiit de»i3taitiine8 Schakja auf 
immer ein Ende, denn ^e dem Untergani; £ntroonenen flfiehtetmi lieli, 
um nicht Sklaven des Erol^erers zu sein , nach Nepaul und andern benach- 
barten Gebieten. Huddha hftrat am Abend die lanchenden Ruinen und 
nachdem er so viel wie möglich den Sterbenden Hülle geleistet hatte, brachte 
er dort die letite Nstelit m. Bann bra&li er nadi der abgelegenen Stadt 
Kuschinagara auf, aber als er, in der«iKähe, an den Flnss Chiranji ge- 
langte, sank er, von seiiu i Küekpnmarkskrankheit ermattet, anf den Tcppich 
des Ananda nieder und verscliit d unter dem Schatten der Bäume Sala 
(Schorea robusta) unter heftigem Durst mit den Worten: Nichts ist lang- 
«ihreiid.** DieBfirger3CmiGhinagara*B legten seiiien Letdinam in einen Barg 
md TOD allen Seiten eilten die Pilger herbei» nm bei der Yerbrennnng- den 
Sdieiterhanfen drehnal zu umschrciten. 

♦) Ein chinesisches Buch der Japanesen erzählt (nach Kenuisat) über 
die Auebreltung des Buddhismus: Während ein Samanäer, Mehoutseu ge- 
nannt, in einer sellwt^efegrabeneD Höhle TdnSinra (Korea) lebte, eehiekt^ der 
Kaiser von China (der Dynastie Lyang) als Geschenk dem Prinzen von Sinra 
alle Arten Riiucherwerk. Aber weder der Prinz noch sein«' Untertharien 
kannten deren Gebrauch oder Namen. Mehoutseu unterrichtete sie darin: 
„Diew Snbetansen'S sagte er, ,,8ind bestimmt Terbraaatsa werden, der 
feine Geruch , den sie TerM<eiten, gelangt bis au dm hdUgen Geistern , nnd 
ihrer giebt es koino hölicron, n!s du' drei kostbaren: Foetho, Thanio und 
Sen^kia. Wollt ihr GcliUxlc ablegen, indem ihr dicso Wohlgeriiche verbrennt, 
so wird die Gottheit nicht unterlassen, darauf zu antworten." Die Tochter 
des KODigs lag gerade krank. Man beauftragte Mehontsen, WeblgerQche 
pk Terbreonen nnd die Formeln aeiiier Gebete an apfechea. Dia Pfinaeaflin 

. 2* 
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fiÜirteD, die, wieJosepht» klagt, emt mit der Zerstörung Jerusalems*) 
eudcten. Aber als diese heilige Stadt, das Oentnun aller Ideen, Hoflf- 
onugen und Wtinsehe, auanunengebrodheii. war, so ergoss flieh nadk 
aUea Ländern eia 8trom begeisterter Plwjpbeten , die die Schule dee 
Leidens, dieNoth, Ihr tiefes Unglück zu todesyerachtendeo Mystikera^. 
u den fiettncniMftrlTreni gestattete, da die Religion eben ihienallela 
aafSrdeii fibrig war**). vieler aoBserhalb der Qrenien 

Mila'a UMawendbarer PaitIcnlantateD fand die Verbreitung beaondets 
hl der Form eoeemscb-ebioiiitisefaer Reformatoren (während hi Arabien, 
bei den Chaiarcn imd m Mesopotamien die strengeren Seotep ihre Geltow 
bebanpteten) statt, die (fltar d^Spross des davidisehen KOrngshanBes) 
naieh Yereitelmig der politischen lUnrionen in allegoriseher AnSuamig 
seliwinnten, gerieth aber dadurdi in die Gefahr, sieh wieder* in einft 
Menge verschiedener Religtonen zn sevaplittem^, wenn CSonstantui 
niefat die Bi8ehdfe,die selbst meht wnssten, was sie ^geniJicfa gianbta 
nnd ob sie überhaupt zosaiomengehQrten, mit diplomatisdier Geschick« 
liehkeit Uber bestimmte Form^***) geeinigt hätte, l^aehdem. das ge- 



erhielt sogleich ihre Gesundheit zurück; der erfreute König üherhruifte den 
Bamanäer mit »einen Geschenken und seit dieser Zeit hat die Keligion des 
Fo fMten Fuss in Korea (528 p. C.) gefasst 

Der LiuaApBflgat PetniitlaB stellte em Bild dea Zeus im Tempel jb« 
Jerusalem auf, nach Abulfararsch, der erzählt, wie am Pflngstfeete die jüdi- 
Hchen Priester durch eine Stimme erschreckt worden waren , die aus dem 
Innern des Tempels rief: ,,Wir sind fest entschlossen, Ton hier aus- 
sQiiehen.** Sraeh der Empörung des Elm Coeali verliol Hadrian niclit amr 
alle» Jadea die aen «rbaate Aelia Hadrian! in betretea, soadera MÜMt aaak 
der Gegend von Jerusalem nur hinzuschauen. 

**) Gerade in Unglücksfällen wird der einmal :ni^M'ir{,r{t' ] jithusiasimis 
mden überschwänglichsten Excessender Todesverachtung tiUireu, wie sich 
die Aaliftiifer des anf einem Kameel aa's Kreos geecblafeneaBdreklüdeedie 
Mttstafa freudig vor seinen Augen niederhauen Hessen, mit dem Ansnafo: 
„Vater Sultan, dein Reich zu uns komme!'' und die Mormonen sich Kiaeh 
Joe Smith's Märtyrertlnnu nur um so fester an einander schloss(»n. 

*♦*) Acosta erzählt von einem theologischen Professor aus JJma, der 
(als der wiridiclie Erlöser der Welt) den heiligen Stuhl aach Pem verlegen 
wollte. — Die Secte derSebaatfaaistas in 5Iiuas Geraä» hofft auf die baldige 
Wiederkehr des bei Alcazzar verschwundf-neuKöniprs. um Brasilien mit den 
Segnungen des goldnen Zeitalters zu beglücken. Die von der Kirche ge- 
trennten Spiritualisten in America entwickelten eineu neuen Dogmatismus 
imiter dem Namen der taarmonkchea PUlosopble (beeondera dnreh Davis). — 
Trotz der durch das Concil von Nicäa angebahnten Vereinigung, würde bei 
den rohen Völkern das Christenthum der Buchrelij^ion bald in neue Ab- 
arten (des Olaf, Erich, Wenzel, Tryllus, Vitus, Antonius, Kanut, Alexander 
H. s. w.) aerfallen e^n, ohne die Statthaltenehafl Petri qnd ihren Apostel 
Wisfrid Bonifacius , der aus der Eiche bei Geismar einen Tempel dem 
Petrus erbaute, den Westftanke p Adalbert retrfolgte Cwett er seine Bethäuser 
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sohehcn und sich in Rom das Obertribunal zur Schlichtung noch 
weiterer streitiger Fragen gebildet, konnten die Missionäre systemati- 
scher unter den nordischen Bju'baren vordringen, wo sie, als gleich- 
zeitige Ti'äger der Civilisation, um so leichteres Werk hatten, als auch 

keinem Heiligen widmete und WaUfährten verwarf) , den Irliinder CieraenS) 
weil er die katholische Kirche nicht yitrfcamte, •ahMtste und diff dantgoheii 
Bischöfe eineSehiift diesGehorauBB an den Papst unterzeichnen liess. Indess 

wurden auch später die ßischöfc leicht wicchn- zu einer ähnlichen Uuabhniijri^- 
keit gelangt sein, wie sie in den ersten Zeiten des Christenthunis hesassen, liätten 
nicht die Orden des St. Franciscus und St- Dominicus ge^cn die Bischöfe, die 
sie nur als gewöbnltehe GeislSelie heseiefaiieten, in EMensten dea Papstes ge»- 
predigt und das Volk (wie später die Jesniten)4wchihregefinden Beichten aus 
den Ffankirchen in dir ilirif^en gezo<;en. Wie aber stets die temporäre 
Verbindunf^ mit ilcin ilcuiolcruti.sclu'n l'riiicip einem unverbesserlichen Denpo- 
tjsnius gefährlich werden niuss, so waren (schon lange ehe sich aus ihrem 
ISeboease die Beformatien entwickelte) die Bettelmönehe nahe daran. geCttd^ 
lidhe Unruhen (gleich denen der Derwi.)che Jn mobamedanischen Ländero) 
zu erregen nw\ zu dauornden Spaltiinprt'n zu filliren. Joachim . Abt von 
Flora, prophezeite , dass auf das unvoUkonnnene Jahrhundert den Vaters 
Und Soliues jetzt das vollkonimene des heiligen Geisten folgen würde , und 
dasi Bt< Fraacii^ (der Eng^l, 4ea Johannes doreb den Hivunel ÜleiKea 
gißselien) nach ^sehailüng des Christeuthums im Jahr 1260 (während die 
Irringianer sie von einer nctjfrn Kpoche datiren) das wahre Evangelium ver- 
kündet habe. Pater Johann Oliva, der vom \'Qlke für einen göttlichen Pro- 
pheten gehaltenwurde, beliauutete, dass der heilige Fraaciseas Cliristus gana 
Unlieb eel, aber begetete^te Sebfiler setaten Jenen weit fiber diesen, weil er 
zwanzigmal transfijjrurirt worden, wähi f^nd Christus nur ei umal, und Tausende 
von Todtenerweckungen und andern Wundern der armseligen Zahl , von 
der die Evangelien sprechen, gegcuübersetzeu könne. Als Cölestin V . den 
italienischen Spiritoalen(lS94) die Eriaubniss eines nenen Ordens zogestand, 
lobten ihn fortan die fratn's parvi als den Stifter ihrCs Ordens und verwarfen 
Bonifez mit seinen Nach{ol;r,>ni. Dnrcli die zunehmenden Prätensionen der 
Fraticelli und He^'hurdeu wurde Johann XXII. (1317) gezwungen, sie als 
Ketzer zu vei l«>lgen , aber obgleich viele von dein iuquisitionsgericJite ein- 
g^erkeH: und verbrannt Warden, war die soUieBsliche Spaltiug (1368) niclit 
abzuwenden, und durch die Entdeckungen der neuen Welt auf ein praeti- 
sehe?? Arbeitsfeld geleitet, lässt sich bei den vielen Verirrungen und Ueber- 
eilungen, die sich diese Schwärmer zu Schulden kommen Hessen , nicht ver- 
kennen, dass ihr ffommer Eifer auch gute Erfolge gehabt hat. Bei dem 
seit Pomar^s L fiegiemng wachsenden Einflnss der Metlio^ten in TaUti 
erhob sich dort (1828) die Secte der Mamala, deren Gründer (Teaou) sich 
Jesus Christus nannte und , mit Kraft der Wunder aus dem heiligen Geiste 
begabt, eine neue Keligion predigte, deren Anhänger, als sie durch oie 
Hisaioallre sc^er bestraft worden waren', aidi rasdi dnreb die Anaiehnng»- 
kraft desMSrtyrerthumsyermohrten. Kach den Aussagen der durch Christus, 
Johannes den Täufer, Paulus (einer Frau auch durch Maria) Inspirirton 
wären im Himmel, an der Seite nie alternder Frauen, die herrlichsten Freuden 
vorbereitet, und würde alle Welt dorthin gelangen , da es keine Bestrafung 
in Jenseits gfibe und es nur bedfirfSe, Gott an Heben , zu ibm aa beten und 
aeinLob an Bingen. AUe andcuUiaQdlungeB edeBgM chgM tig. Das Beispiel 
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die Staatsgewalt immer gerne -ihre BIdfe liehi Mohamed*) gew«tB> 
naehdflm der anfängUfjie Zwisft amgegliolien war» seine anBammädaim 
AtMnggr in der ersten Familie (za der er aelbsfc gehdrte) IMka*«**)« 
das Herz des seit Jalutaiderten in seiaem Dräeck abgeifidoeseiieB 
Arabiens, Aber welches sich deshalb rasch von diesem Mittelpunkt aas 
aUe Ii itäieüimgen verbreiteten, und als,' bei der Sohwiefae des perBischeo 
und grieehSschen Reichs, das aM seinen WUstea hervarstttrmende Volk 
sich pVltzlich unaofliaHsam Aber den Erdkreis fortgeHssen sah, liatte 
Ababekr^s***) ^ammlong der Qarea bereits den Koran gebildet und 
wurden dm^^ das Qebot jährlicher Pilgerschaftoi die fernsten 
Provinzen mit der Kaaba verknöpft. Bei - den Erebenmgen AltUa'a 
undDschingiR-Khan% als der von Gott gesandten Bdiemcher des Erd- 
kreises , lag es nur an der niedrigen Bildung der von ihnen geftlhrten 
Ydlker, dass sich nidit gleichzeitig eme Religion verbreitete. Sie 
gaben ihre eigeiien Gesetze, alMr dÄ Bestimmungen der Jasa aeig^ 
genflgend, wie wenig d!6 in einer noch nicht dät^ Wechselveikehr 
zu gleichartigem Ideenaustausch erhobenen Nationalitilt nothwendigen 
Vorschrifken von einem fremden Volke adoptirt werden können, um 
als Moralcodex sa dienen, wenn sie nicht sdien vorher dne unbestimmte 
AUgemdnheit philosophischer Form angenommen laben. Im Allge- 



Salomo^Vnrde angeführt, dass man sich erlanbterweise mit jeder Zahl voa 
Frauen and Midehenver^figea dürfte. Während d^chineBiBClien RevolotiOB 

ifef eine durch einen Noubekehrten in's Innere gebrachte Bibel dort eine 
Secte borvov. «lio, nls der Bischof vonHongkongr sie als Cbriston zn begrösaen 
eilte, iiuigt kehrt v»MsnchtP, ilin zu ihrer nenen Relifrion zu bekehren. 

•) Ohne die gleichzeitige Schwäche des griechiachen und persischen 
Belehs wurde seine Laufbahn ebenso knrs un'd local gewesen sein, wie die 
so niitncher anderer Proplicten , von denen Nch Mosailema und Aswad (von 
Fintz jrctodtet, nach AI M;ikiin) sich noch zu seinen Lcbzciton erhoben. Die 
Geschichte betrachtet die Facta, die ftie allein intcres.sircn. al>er die Philosophie 
der Geschichte hat es niciit mit diesen, als gegeiienen, zu thun, sondern mit 
den funachlichen Bedingungen ihrer Entstehong. 

/ **) In der kitte der ältesten Religionen nnd in einem Lande, wo Elemente 
aus jeder derselben untereinander jjeniischt waren, mnssti Moliamed leicht 
dahin kommen, sich als den Letzten der Propheten und als deuN olU iuli r iter 
¥er8chiedenen ()ffcnbarun<ren anzus<'hen, mit denen er darcl» den Apoötuteu 
Wuraka, deu jüdiächeu Gelehrten Abdallah ibu Salaiu , den Mönch 
Babira (einen getauften Joden) und den Perser dalman (der Magier, Jnde^ 
Christ gewesen, ehe er Muselman ward) bekannt geworden war. Durch den 
£intlu8S derKoreiscliiteu in Mekka gewann seine I^ehre später einen eben so 
festen Halt, als das Christeuthum durch den Uebertjitt der fürstlichen Priester- 
familien Kappadociens. 

Abubekr gab den Befehl zum Sanmeln des Koran (nachAbulfeda), 
da la dem Kriege mit Mosailema viele Kanäer (Leate, die dea^Coran ileiaaig 
lasen nnd auswendig wussten) umyekMonn waren. . 
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BMltteB aM m aet Mi' die MeBtwnar *alr Appenffix- dem dtat- 
und erklftren'IBr gut, was dSeseitf recfat, ftr schleclitr Vas diesem nn- 
tecltt ist Die Ja^a dag^n machen sdiOB durch die Gesetze seihst 
lechte Handlungen zu guten und imreehteauachlecbttin, ohne weiter der 
Heligioii m bedflrfeB»dere»€ttttas sie aneh nur unter EinsehrflnkuBgill 
«rlanben. Die letzte Oonsequenz einer voiii Staate losgelösten Religidik, 
in' der (nach Luther) nicht 4ie guten Werke, sondern nur der Glaube 
^BeKg machte erlaul]^ das. Sechte. mar msoweit es gut,, ▼erbiet dajs 
Unmhtey ireil es MUeeht oder vielmehr bOse ist. Was aber redit 
imd schiebt '^on Natur Ist, bticht sich in sehr veihiclhiedeiill^ 
Wiäse lU den mit künstlich geschliffenev Parteiglaaem bewaflK|$j;fp 
Augen, die überall XQur Gutes un4 Böses sehen woUeu. -Die BeligiQn 
war sdiUesslich nicht mehr des Staates, Bondera derStairt der Beügioti 
-wegen vorhanden , wie nach indischen Mvtlien das goldene Zeitalter 
vonBali's glücklicher Regierung durch Visdnni zerstört werden nmsste, 
damit die Götter verehrt würden, w ährend die Römer die Götter ver- 
e]u*ten, um ein gllicklichetifieitalter herbeizuführen. Wenn die polni- 
schen Könige bekehrten; so war es nicht eine besondere Forderung, 
ihre Religion anzunehmai, die sie .ah die Resiegten stellten , sondern 
mit der Unterwerfung geschah es Yon selbst, indem sie als Luter- 
thsien des Ormnzd und-, seines Dieners schon an sich atigehörige 
Provinzen des Lichtreichs würden; directes Protestiren Mürde ein die 
Ausrottung uttv^besserlicher Götter- und Menseheufeinde befehlendes 
Deeret heffForgerufen haben. Die Fetisdq^riester verlangen einen 
Oiauben an ihre GfMaten nur insofern , als ohne denselben das Ver- 
trauen fehlt und tnan sich überhaupt nicht an sie wenden würde. 
Man muss an die Macht der Fetische glauben, weil beim Mangel. des 
Glaubens der Fetisch überhaupt keine Macht ausüben kann , und es 
war den Madagesen der klarste Beweis von der bodenlosen Schlechtig- 
keit und Verworfenheit der Franzosen, weil sie sich durch die in ihre 
Forts geworfenen Talismane der gefürchtetsten Zauberer nicht zerstö- 
ren und vertreiben liessjan. Sie werden es im Jenseits sa entgelteii 
haben. ^ - ^ , ' ^ ^ 

Die Sühne. Die Lacedamoiiier schickten zu Xerxes, um Sühne für den 
Tod de? Loonidas , df>r sieh fn-iwillig für das Vaterland geopfert hatte, zn 
verlangen, und als sie »pöttisch an seinen Feldherrn Mardonins gewiesen 
wiumeu, sahen sie in. dessen Tode bei Flataa die Vergeltung. Dua Wöhr-- 
gdd der FSnlen in den geroianiadiai Stammen mar meist tmerschwlQgbar, 
um sie über jede Verletzung zu erhellen, wieder fraukiselie Gesandte, als 
Repräsentant seines Ix'leidij^'ton Könifrs , von den Wj stfjotheu mit Gold be- 
deckt werden sollt?, Ujs er und sein Pferd darunter verschwänden. , — Aglauj os, 
Tocbter des Erechtkens, die Mk freiwillig im Kampfe mit den Eleusiniern 
geopfert hatte, verlancfte, als joan ihr aus Daqkbai-keit für den eixangfmen 
Sieg ein Heiligthnm enrlehtete, aim als Heroine selbst blutige Opfer. — Dte 
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Koaien xu Condylea in Arkadien , die die Bildsänle der Artemifl i^j/mtf 

chomono) mit einem Stricke umschlangen und zum Spiele würfften, wurden 
von den benachbarten Caphiiern ge&teinigt, und Todtenopfer zur iSühne 
eingerichtet. — Der Dftmon des ▼ondenTemeBanem gesteinigten Gefidirten 
(Lytas) des Odynev, dereehwarB, iä tSm WoTfefell gehMt , ontlienraste, 
musste durch eine diesem fremden Gott daiTxebraehte Jimgfrau gesühnt wer- 
den, bis der Wettkampfsieger ]:uthymas ihn bezwingt mul besiegt, aus Liebe 
2a der Jungfrau. — Beim Fest der Buphoiiien entduh der Opferer aus dem 
QescMeobt derThavIonideB, iiaehdein erden Stier, der, zu den beiligen Broten 
foffülurt, davon gegessen, niedergeschlagen, un4 die Mordmbidd nwde dam 
auf das Beil und Messer gelegt, flie in's Meer geworfen wurden. — Um von 
beiner Krankheit zu genesen , erhielt IJerkules von der Pythia den Hefehl, 
sich 2u verkaufen umi den Prei» den Kindern des eruiordeten Iphitus 2ueu- 
Btdllen. — DieBlutraelie, die dfe Bauern an den Mördern des Grafen Florens V. 
nahmen. Ms in's «ebente Glied, vernichtete den holländischen Adel. — Die 
.Vendetta auf Corsika verpflichtete auch die entferntesten Verwandtschafts- 
glieder. — Die Blutrache wird im Koran erlaubt, aber Massigkeit geboten, 
denn zwei Moslimen, die mit dem Schwerte mit einander kämpfen, werden 
(der Schlagende, ^e der Geschlagene) im Feuer dei'HdIle sein. — S*ll8 me 
toeot, prenez ms chemise tont sanglante , portez - 1a k mon fils 6t k ma 
femme. ils liront dana mon sang ce qu'ils doivent faire pour me venger, 
sagt Autüu von Navarra (Vater Heinrich'» IV.) zu Keinsy. — Ehe eine Frau 
Ibei den Hottentotten sich zum zweiten Male verheirathet , muss sie sich e)n 
Gßied der Finger (zuerst des kleinen) ablösen lassen. (^Taehart) — „Blut- 
rache lag den lilutsfreunden ob. Der Blutsfreundschaft gleich wurde aber 
auch die Pflegebrüderschaft gerechnet. Wer aber nicht des Andern wirk- 
licher Pflegebruder ly^, aber das Bündnii^s der Pfle^ebirüdertichaft mit 
Jemand sehloss, musste dann auch, wie ein wirklicher Blutsfreund oder 
ein wirklicher Pflegebruder, den ifod dessen ritchen , mit dem er Pflege- 
brfiderschaft (Fostbraodhralag) geschlossen hutte. So zwischen Orm mul 
Asbjöni in der Orni's-Sage, weshalb jener den Tod dieses , der mit giosser 
Heldeuschat t iu dei- Kühle des ihn quälenden Riesen untergegangen war , an 
diesem rächt/* — Der Mörder muss sich bei den Yumos (am Colorado) wäb- 
raid eines Konates in der Einsamkeit a' sondern, um zu fasten und Busse 
zu thun, ebenso wie eine Frnn. die ein ivind {jeboren hat. Hei den Orang 
Abung auf Stnnatra dürfen die jun<?en Leute ihre Bräute nicht eher heim- 
führen, bis sie ciuigeuFeijUdeu benachbarter Dörfer die Köpfe abgeschnitten. 

— Der Tod einerTaube wird mit dem Opfer eines Schafes gebfisiM. {Harm.} 

— Per Hottentotte mnss sich nach jeder Jagd reinigen; hat er aber ei& 
edleres Thier, wie einen Löwen oderElephanten getödtet. so muss auch seine 
Frau sich der Ceremonien des Andersmachen mit ihm unterziehen. {Kolhen. ) 

— Kehrt ein Kaffer ans der Schlacht zurück, ohne sich vorbereitet zu haben, 
iS$ ist er unrein; man |>taubt, dass ihn Zittern ergreffe, und er muin'naclkr 
traglich die entsprechenden Ceremonien voniehmen. — Wer die Nachricht vom 
Tode eines Freundes oder Verwandten erhält, bespren<rt sich mit dem Hinte 
eines geopf erten Kalbes, ,, um sich von Kummer zu reinigen, '* bei den Zulus. 
{IsBak$.y^Ti^» Araber des dinai, dIelUazy bei Kosseir fiberfallend (1813), 
verwundeten eine Frau, um das Blnt eines früher yon diesen GetSdteten zu 
rächen. — Wenn der Araber dns Dia (Blutgeld) bezahlt hat. darf er nicht weiter 
von der Fannlie verfolgt werden. — H 'i nn<resühnter Blutrache wird die 
Todtenklage(Attitu) auf Sardinien nicht angestimmt. — Wenn der Mensch die 
A:redus-SQnde (eine vorbedachte fliache) zum fünften Haie begangen hat, ad 
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ttana (nacb detn Vendidad) keine körperliche Strafe nke^ir ^istreteii, da die 

8rmde die Seele an^rreift. (Spieffel.) — Der Mord von Verwandten bei den 
Delawaren und Irokesen wurde durch Wampumschnürc abpekanft. — One, 
who killB by aocident a magern or Balearic crane or a broui-vogel (species 
«f tvoan^, miist ofller (amongst «be Kalfln> « M in «toneaieiit. Sonetlnet 
fliey imagine, tliat' a ekoliig« (apirit) resides in a particular oz aiftd 
propitiate it hy prayers, when going on hunting expeditions. — In 
Comargo in Mexico wiir e am 22. Februar 1860 eine Hexe verbrannt, 
damit die einem Kranken in's Gehirn gezauberten Taubenknochen wie- 
der henuiswilehs^. Die eeltfeelien Aexte,' die Bieh in dea foeeOen 
IBtrata finden, aind eo leicht ihren Handeln eingefBgt. dsM ile iMim Ev- 
Bchtagen des Opfers in (Icr Wnnde stecken hlei»»en mtrssten , wie es noch 
jet«st mit den Messern bei vielen wilden Stämmen und unter den italienischen 
Bravos mit ihren Stiletten geschieht. — llat ein Tiger oder tuideres «Met» 
Thiet 9tnm Meaaehen getSdtet, eo setst sieh derganse Stamm m Beiregtmip 
nnd ruht nicht, bis der Mord gerochen ist, erzählt Macrae veo den Kookies 
(oder liunctas). Ein Baum, der einen Menschen beim Umfallen erschlägt, 
wird von den Verwandten des Qetüdteten umgehauen und bis auf die letzten 
6p]ltter in die Winde serstrent. — Ein toh efaiem TiMlierlEedsen aaf einem 
neo gekauften Terrain angesteckter Baum ertehlng einen Vorfibergeliendea, 
der seine Pfeife dort anzünden wollte, und als die Familie den Blutjjreis 
verlangte, entschied die Volksversannulinif?. dass dieser von dem alten Eigen- 
thümer zu bezalilcn sei, der den Üaum hatte verdorren lassen , so dass man 
ilm aniiinden mawte. E^ne aar> dem baade eines GatsbesÜBerB Terirrte 
Ziege wurde auf dessen Befehl von seinem Vasallen verjagt, der, als er ihr 
ein Bein zerbrochen, dieses mit einem Lappen verband, nnd als die nach 
Hause zurückkehrende Ziege dort, indem sie sieh dem Feuer n-ilierte, eine 
Feuersbruust durch das Anzünden des Lappens veranlasste, musste der. der 
den Befeblsiesttlai^'geseton, Aen Maden tragen. (KUtproth.) -^ W-er 
in Yemen einen Hnnd erschlagt, muss dessen Besitser so viel Weisen svr 
Sühne <^eben, als erforderlieh is<t, den an der Küthe aufgehangenen und mit 
der Bchuauxe den Boden berührenden Hund zu bedecken. — Die Caraiben 
siu^en sieh an dem sn r&ehen , der (wie die Boyes sie überreden) Ursache 
des sie nberkommendea Oebels ist. — Ans Saelie ftemen die <Canadenser 
die T.änsc. von denen sie gebissen werden , oder beissen die Brasilianer in' 
einen Stein, an dem sich jyestossen haben , oder auch (nach de Lery) in 
die Pfeile, mit denen sie getrotleu wurden, {liochejort. ) — Hat ein Caraibe 
einefci j udem gotlidl e t< so begiebt er sidi, ans FMit vor den Venmndten, 
nach einer firemden Insel? — ]>erjenige, der bei den kannilMliscben Feste» 
der Caraiben den Oefanffenen unipfcbracht hat. lasst sieh an verschiedenen 
Theilen des Körpers zerfetzen und zerschneiden. (Hoc/u/ort.) — Apollo 
und Diana suchten, wegen der Erlegung des Python in Aegialea, die 
Ijsssiveehnn? vom cretisohen Sfibnefiriesier Kannonor an erhslten. Ein 
blutendes Ferkel über das Haupt des Orestes haltend, reinigt Apollo xa&agitibe 
den Muttennorder von seiner Schuld. — Circe entsühnt die Ar^ronauten mit 
Schweinsblut vom Morde d(;s Absyrtus f Apollon). — Die strafende Gerechtig- ' 
keit (die rieliendeDike) lässt keinen an einem Blutsverwandten begangenen 
Mdvd nngei^hen, sondern wer solches Btat^TeneosBen, mnss unfehlbar sein 
eignes dafür lassen, so dass, wer seinein Vater getSdtet, denselben gewallh 
samen Tod durch seine Kinder erleiden, wer aber seine Mutter umge- 
bracht, iu weiblicher Natur nochmals auf die Welt kommen müsse, wo ilm 
dann eins seiner Kinder um dies zweite Leben bringen würde. Denn es 
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gäbe keia« andere Beinii^ng fSr Rolcbes Blutrergiesscn , ak dam die Seel)B 
den begangenen Mord durch Erlcidnni? einen prieichen Morde« abbüsse (nach 
Plato). — Die Araber färbten auf der Jugd die Bruiit ihrer Pferde mit dem 
Blat der erlegten Thiere, als ob sie schuld am Horde wiran, woraas tieli 
Boeh die Sitte dm Both-ABaudeas im Orieate «rhaltea hal. ^ Jäie Caraibea 
fSrbten sich taglich roth mit dem Safte des Roncou-Baumes.'* — ,, Achtet ihr 
80 wenig das IJliit der Köni^t' friigte Sobba, .Schwester der Zenohia, als da« 
Blat Tschedimet's el-Ebresch (des Königs von liira, der nur die beideji 
MelMten Btera« dea kteiaen Heerwagens ivirdig hielt, seine Triakgenetsett 
«a sein)t dem sie, seine Liehe verschmähend, die Adern Mhen liees, 
von ihren Sklavinnen in einem goldenen liecken aufpfefangen wurde und 
davon aui die Erde spritzte. Denn nach dem Volksfrlaul»*'» war es nöthip, 
das Blut de» liacheopfera in einem Becken zu sammeln, um den Erfolg 
klaltiger Blutrache an vermelden, well Jeder versehfittete Tropfea eiaaa 
Bluträcher aufrufe. — Ilaben die Korjaken einen Wolf oder einen Bären 
erlegt, so zieht man ihm <li(' Haut al», staftirt Einen ans der Familie damit 
aus nnd be*j:innt um ihn In rmu zu tanzeiK sin|?end . dass nicht sie ihn er- 
schlagen hätten, sondern ein Autierer, wobei besouderti gerne einem Bassen 
ate Schuld aafisebilrdet wird. Eiaem getMtelea Foehae (ier, als weniger 
gefi'urehtetf Anlass zur Burleske gicbt) wird i^lGhlhlb die Haut abgesogen, 
der Korper in(jras einprewickelt nnd ihm gesagt, zu seinen Gefährten zurück- 
sugehen, um ihnen zu erzählen, wo er zu Gaste gewesen, wie gut man ihn 
behandelt und bewirthet und ihm statt semer alten Kuchljanka eine neue 
geschenkt habe. — Kaeh den arabisehea Sagen stieg aas dem Qehlni des 
Erschlagenen der Vogel Ilamah oder Manah und flatterte umher, rufend: 
,,Gebt mir zu trinken I" bis da.s Blut {jerächt sei. — Um das vergossene 
Blut zu rächen, wird« wenn der Messias den Thron bestiegen , der. heilige 
und gebenedeite Gott den ^Bihstea d«r Welt bei dem Haarschopf fawen nnd 
der li^Uas wird ihn schlachten, dass das Blat anf sein Kleid spvitat. (Jalkat 
chaldasch.) — ,, Gleich den etruskischen Mantus entsteigt Charon (der ver- 
serrte Todesdämon j. den Hammer in seiner Kechten tragend . beim Mutter- 
morde des Orestes, dem . Erdl>oden , zugleich mit einer fackeltragenden 
Vwda, am sieh anr Badie der Unterweltsmäehte einsaflnden.** ~ „Als der 
üntlermörder Orestes den Senats des Areopag anfleht, entscheidet die 
Vorsitzende Athene zu Gmi^ti n des An<rcklaf?t('n !^'e!_'en das blutige Recht • 
der Vorzeit, und machtlos zürnen die Erinuyeii ü))er die iän<?cren Götter, 
die die uralten Gesetze zu Boden treten." — Beim Tode der Frau muss der 
Maaa aater den Maadombes dea Verwaadtea das Blutgeld (Taf eta nuaieiietB) 
aaUen. {Magyar.) ^ Beichte das Vermögen des Todtschlagers für das 
Wehr{?eld nicht hin. so sog er durch ein feierHches Symbol »eine Verwandten, 
erst die näheren, dann stufenweise die ferneren, in Zahlungsverbindlichkeit. 
Wer selbst unverm^end war, konnte wieder auf einen Aodeiii chrenecruda 
werfen (wie beim paayaring der Faatees). — Naeh dem Webugeld «rgielit eiek 
fär die SaUhaken eineBangordaung von sieben (oder König undservos 
gesehlosscn neun) Klassen: ingenuus in trnste: litns iti truste ; insronuns hl 
hoste ; litus iu hoste ; in^'euuus ; litus ; serv us in hoste. — Bei den Cirkassiem 
werdende Verwandte des Mörders für schuldig erachtet, doch findet in den 
aiedercB Stimden Freigebuag gegen etai LAM^eid statt (Thüt-Uasa oder 
Preis des Blutes). — Bei den Hebräern hiess die Person, die die Blut- 
rache ül>emehmen musste, als der nächste Verwandte, <foel (saugaincm 
repetere). — Bei den Griechen musste der Verwandte des Todten sich be- 
sänftigen lassen (nach dem SohoUasten an Sofdiocles), wenn derMdrder sieh 
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Ternichtendo n!ntr;K'he wird gesühnt vor einer allgemeinen Landesversamm- 
lung und dem Kmeti (einem aus 24 Aeltesten zusammongesetzteu Gericht). 
— r 'Nacb der Vendetta ta-ayersa (wechbelscitige iiaciie) rächt bieh der 
Cionikaiier an. den Verwandteii aeines Feindes , wen» er dieseo sellMl Dioh^ 
ittreiehen kann. — ,,XÄe Blutschuld liiess bei den Griechen iiyoc und sebiMi 
Homer gedenkt der Ixizaa, die ilctn Flüchtigeu Schutz gewährte, der später 
unter dein Schutze des Zeus ilikcsios stand. Das Blntgeld war (nach 
Eostathius) jioiyti (und l'öuä die Kächeriimen de^ Blutes, wie die Eriuuyea 
468 lieineidee). • Bis ekie religföse Beiaiging {tta^^sc) dnrcb das Blnt 
eines Spanferkels erfolgt war (Sophocles). verwies der Blutbann dm 
Mörder aus den Tempeln und von den Opfern. — Quoique les farouches 
habitans du Caucase soient encore loin d'nn ventable etat de societe, deiuf- 
grands principes gi^n^ralemeot adoptes parmi eua, contribuent puis8ammei|t 
4 bilder les patsions f atrsoes« ee «mt les deroirs de lliospitalit^ et la 
vengeance du sang r^pandu. (Klaproth.) — Bei einigen floridanischen 
Völkerschaften wurde die Erstgebrirt (wenn ein Knabe) der Sonne geo})fert. 
— Durch die intibulation werden den Mädchen beim ülintritt in die Mannbar- 
keit die äusseren Lefaen weggeaehnitten (in Nubien) and 1>eide Seiten der 
Wimde an einander gebellt^ so dass cüe Sdieide bis anf eine kleine Oeffnung 
für den Durchlass des Urins geschlossen ist. Vor der Tloclizeil wird die 
vernarbte Wunde durch eine alte Frau mit einem Scherinesner geöffnet. 
Auch bei den Arabern in Kordofan und Sennaur. — Mord wurde unter den 
Ooanohee mit dem Tode- bestraft, and für geringere Vergeben galt die lex 
talionis: Auge für Auge, Zahn für Zahn. 

Prietterliches Wissen. Erhen sich in einer Priesterfamilie practische 
Wetterregeln, Zaubersprüche und (»(»betsfonneln fort, so wird der Vater den 
äohu mögliclii^t genau darin zu instruiren suchen und ihm die Ceremouieu 
seri^nlös sorgHUtig mittbdlent so lange er selbst y^rtranen dasn hat. 
^ ÜMCalit üun dieses, oder hai er die Cer^pMMiien schon selbst als etwas 
Unverstandenes überkommen, so wird er einen geheimnissvollon Nebel um 
seine Dogmen breiten, wird durch äussern Bombast ersetzen, was an innerra 
Gehalte fehlt, und statt durch positive Kenntnisse su belehren , wird er den 
Sebüler mit der Qlaubmtanfe weihen. Diese Weihe wwd um so nothwendir 
gör sein , je grössere Rolle m5'8ti.<che Symbole in einer Keligion spielen , da 
ein Priester, der wunderthätige Wirkungen ausüben soll, ohne zu wissen, auf 
we^uhe Weise nochwa^-um, sich, vielleicht leichter zu dem^ Versuche eut- 
fjnMiw iiiit. 11 rinn er sicb<«elliet aohoo dmi^didle WeiheiSr geheiligt hUt. In dar 
ehfistUchen BeÜgion, die traditionell ihre Vertreter gleich den alten 
buddhistischen Patriarehen und den mohamcdanlschen Inianien bis zum 
Vicarius des Stifters zurückführte, ist in den canonischen Schriften die schon 
von Arius angegriffene Bischofsweihe nirgends mit dem deutlichen Zweck, 
ein saeramentales Insütot efaiauri^ten , erw&hnt, so dass. man weder 
weiss, was dadurch fortgej^flanzt werden soll, noelkwosn. Dennoch war fß 
in der Reformationszeit nahe daran, dass dieses unbekannten Ktwas wegen, 
ganz Schweden für immer der Theilnahme an dem Ileilsplau und dem Be- 
freiuugswerk des Erlösers verlustig gegangen wäre , da nur noch ein alter 
BischotH^ Weihe von fiom, von wo man fortan anf keine Emenemng rech- 
nen durfte» enyyfangen hatte, und er glücklich genug gerade noch Zeit 
hatte, vor seinem Ende die heilige Kraft anf jüngere Schnltem m übor- 
trageu. Der anne F.rzbischof Eberhard von Trier niusste 1066 elendiglich 
umkommen, weil ein abtrünniger Priester von St. Pauliu, duich die ihm ver- 



Digitized by Google 



Hc^ad traft ^ das yior den ^oAen gearbaitote WaehelilNI gew^lkH MI». 
Das dnroh Handanflegen fortenpflanzende Etwas gestaltet sich jetzt in den 

subjectiven Voratellnnffpn viHraehr hIs ein magnetisches. od^T Huninanibn- 
tisches oder electrisdies statt ein Bpeeifiscii (jeistiffcH. l>ie uilministrirenden 
IMeaerderaeeedirendenSecten weihen sich jetzt gegenseitig, doch midiste ea 
wolil dar Frage Werth sein, was <de sieh Hn Ghrande dabei denken. — Wem 
Mose« seine Nachfolger durch Handanflegung zn Propheten weihte, so hattf^ 
die Idee der niirzutheilenden Heiligkeit noch nicht die körperlich«' l'orm 
der magnetisirenden Kraft angenommen, wie sie indeas im Alterthume schon 
Tielfiieh hertortrat. Pyrrhns heOte dnreh BerOhmag mit der Foasielie, wie 
tlie Könige Frankreichs dnrch Fingerberulirung. Hagaetisirelide wollen olt 
©Ine nluilii he Kraft von sich ausgehen fühlen, nlsilif». von der Jesus sprach bei 
der iierührung seines Kleides, und bei t\vn Scliwitzoperatioiien der Indianer 
müssen die Zuschauer einen oifeueu Krei.s freilassen, damit eine gewisse 
Kraft** in die Hfitt» ein- und ansstrOmen kSnne. Der eleetrlneh geladene 
Cazembekaan nur daiefaDemagnetisiren die ihn zunillig Berührenden tor der 
Vernichtung -^chritzeTi Jeder in das Vadoux auf Haiti Eingeweihte versetzt 
fortan dem ihn liei ülii enden empfindliche Sehlage. — ,,Der Rationalist 
Msieedonius versuchte den christlichen Glauben von der besondem Gottheit 
des helligen Qelstes dnreh die Behauptong in befreien, dass die hellife 
Schrift keine hiiiinngliche Bürgschaft ffir diese Ansicht darbiete. Man er- 
wied<*rte ihm, der etwaige Mangel eines ausdrückliehen Zeugnisses für diese 
Lehre gehe aus dem Umstände hervor, dass der heilige Geist, welcher die 
heiligen Schriften eingegeben, sich bei dem Anthell nicht habe aufhalten 
wollen, welchen er an den darin endlhlten göttlichen Werken genomnMn 
habe." Ubi ecdesia, ibi et spiritns dei {Irendtts), und so auch wohl in 
der unsichtbaren Kirche." — Theophrast giebt Wetterregeln die Fülle, 
£e von den Tbieren gegeben wei-den , aber Keiner denkt daran sie zti 
benutaen, sagt Aelian, iißr hinzufügt, dass, als Anatagoras an Olympia 
Im Regenmantel den Spielen zusah und ein Regengdss erfhlgte, ihn ft'gaas 
Hellns glüeklieh pries, dass er höhere Kinsicht besfisse, als man mensch- 
lichen Naturen zutrauen solle." Ebenso konnten sich die liönier nicht 
genug wundem, als Nero einst, auf den lUtli des Astronomen llippar- 
ehtts, sieh mit einem Mantel ffir den R«gen im Theater Torgesehen hatte, and 
ein solcher wirklich eintrat. — Aehnlieh den Räthselaufgaben*) der orien* 
talisrhen Könige . die sich mit der Weisheit ihrer aristoeratisehen Priester- 
kaste bnistett'u, wird auch im deutsehen Mährchen die richtige Lösung spitz- 
findiger Autguben vielfach zur Adelsprobe gemacht, was spiiter (wie schon 
In des buckligen Aesop PersSnllehkeit) in das Oegentbeil mnscUSgt. 
Auch Calchas nnd Mopsus führten ein^ Rathseikampf. Das Uebergewicht 
der Intelligenz soll sieh sehon beim Pudel zeigen , den alle Hunde als ein 
Genie hassen und gern zerzausen , aber doch , wenn er in Geschäften seines 
Herrn Etwas im Maule tragt, ihm ausweichen und Platz machen. — Die 
IGssionftre sagen von den ehineslsehen Bensen: „Man bewahrt In jeder 
Familie «nige alte Bücher im Manuscript, die vom Vater auf den Sohn ndi 
seit vielen .Tahren vererbt haben. Das Itnch enthält sinnlose Gebete , die 
Niemand versteht und nur der Hausvater kann sie auswendig hersagen. 



*) Gleich «leoi durch Kitthsellüsuug Länder erwerbeuden Küuige Plularch n , Gel 
.\aii<Iu, doH) (iros.sk<(iiig vun l'iilalipulbp«, 0>ach deiu .Mührcben) das Gebiet dcü Königs von 
Keraiii und B«'n;;.'il«*n zu. Heykar iHsle nie dem Saiiherib von Assyrien aulgefrebenen 
Pra)(ea , wie Aesop die egypliücheii fUr L^kurgus von Bab\loa. Der rolhe und weisite 
KSuig strillcB nitwaasder ia der ^JValachei, wie S«loau»o mit der KSaigis vos Sebs. 
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genug, uiD einen MannjEu dvr Ki<;eMelMlft eines Issee foii (Oberdoctors) zu 
erheben und ihm iSchüler die Fülle zu verecliaftVn. — !>i<; nach geheimer 
Mittheilung strebenden Gelehrten bedienten sicii jeuer Käthsel, die in der 
römischen Geschichte von Tarquinius erwähnt werden, sowie vielfach im 
Oriente eicb teden. Einem SkUwen, der mit doenGeMhenkvo« Schafen nnd 
einem Schlauche Wein gesclnekt, auf dem Wege jene tödtete und aus diesem 
trank, trug Ebu Abdallah die Hotechaft auf, zu ßairen: der Mond ist bei uns 
im Abnehmen und in den flüstern Nächten ist der iS<;hafhirt ein mit zer- 
brochen<Br Nase befleckter Gaach« worajos sein Herr die Veruntreauog er^ 
kannte (s. -Brammer). — Demoeritne*) wnrde wegen aeiner glfieküchea Oel« 
speculationen, wie eine solehe auch von Thaies erzählt wird, göttlicher Ehren- 
bezeigungen für würdig gehalten, nach Diogenes Laert. — Man findet vielfach 
Käthsel im Munde des Volkes, denen trotz ihrer barocken Form eigent-r 
Heb jede Pointe fehlt, nnd als unrerBtandcneUeberbleibBel einer fHibern 
Bedentang zu betrachten sind. — • Bedurften die La eeda monier , die nichts 
von Kunst und Wissenschaft wussten (mir die Waffen l)esorgend), des Bei- 
standes der Musen bei Seuchen, Wahnsiun oder irgend einer allgemeinen 
2soth (sagt Aelian), so beriefen sie (nach Anweisung des Orakels) Fremde, 
die ihnen als Aerzte, oder tfnreh Reinigungen lielfenaoUten, 8odenTen>ander« 
den Thaies, l^yrtaus, den Kydoniaten Nymphaus und denLydier Alkman. — 
Da jeder Priester ein Veda zu studiren verbunden war, BO gab das noch 
keinen Anspruch auf einen Titel. Aber wer zwei Vedas studirte, wurde 
(in Kanyakubga) Dvivedi , wer drei Trivedi , wer vier Chaturvedi genannt. 
Dieae Titel sind nnter den Brahmanen in KanogPamilienbeseiclmnngen und 
inderVolksspraehe zuDobe, Tivare und Chaube verdorben worden. (Pnley.) 

— Crösus sandte bei jeder sonderluiren Erscheinung zu den Kundigen (in 
Delphi, Tehnessus u. s. w.), uod die Erwähnm)g der solonisoheu Weisheit 
genügte Cyrus , seinen aus Beligionsansicbten henroi^egangenen EntscUusa 
aeiner Vemrtli^lniig anSndem. — Quand dieu lal eutr&riUee verset : „Ceaz 
des croyants qui seront demenr('s chez eux ponr eviter les hasards des com- 
bat», ne seront pas egaux aux autre.s . " Abdallah ben djahaseli et le fils 
d'Ouni - Maktoum lui dirent : Apotrc de Dieu, nous sommes aveugles , n'y- * 
9nt-i\ puä pournouB nne ezoepHon? Alors dien riv&ä cea mots: ,,A Fez- 
captiott da eenz, q^ontquelqneinflrmite.'' AussitdtHahom^ddit: „Queroii 
m'apporte l'omoplate. et Tcncrier?" et Zeyd y ajouta ees mots par ordre du 
prophet. (<le Sary.) — Manes behauptete im Zustande der Ekstase sein 
Apostelamt unmittelbar vom Himmel (wie Öt. Paulus) empfangen zu haben. 

— Nack Soeratea waren die Antiennien in die Kirche eingeführt, fai Kacli- 
ahmang des Gesani^ 4er Eugel, die 8t. Ignatius Gott hatte lobpreisen 
hören. — leli bin ein Prophet (sagte Zoroa.ster zu Ilistasp) , den der 
höchste Gott euch schickt, uud hal)e dieses Buch (Zendavesta) ans dem 
Paradiese gebracht. Im sechsten Jahre der Kegiermig liyrkau s, der (als 
Anhünger deit Saddncfter) die auf Tradition gegrfindetenOeeetae (derPhari* 
säer) in Judaa verbot, ging Joschua (Jesus) Siraeh nach Egypten und über- 
setzte dort das von seinem Gross vater, Jesus Siraeh, unter Onias II. ver- 
rasste Buch (zi}m Nutzen und t rummen der dortigen Israeliten) in 's Grie- 
ebisehet wie ea nnter den Apocryphen erhalten ist. Bei den Alten wmde 
ea Pataareton (Sehata und Inbegriff aller Tqgenden) genannt. Wie d|e 

, 1 , ■ t. ■ . ' . 

^ „Oaiselbe (bat spttter uolec d<sQ röaiischeii AnbMogero der Weise Sextius," sagt 
niains, VM Denocritns'AnkMr einer OltvaaeMtB «praehMfL • • « 
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l!>raiigelien rkUe ratMnfocheSprOelie ans den itotten 4es Hiltdimd fickamai 
aitfiiahinen , so Uautm sich im Koran Spuren ans den Moalliikat (den in der 
Kaaba aufp«^hnno:trn Gedichten) wi<'d<'r erkennen. Mohnniod erkl-irte die 
Distichen Lebid'.s: Alles ansser Gott ist niehtifr «. 8. w. für die erhabensten 
Verse aller Poesie (s. Hammer-Pwgaiall). Unter den vielen Propheten, 
dfe snr Zeit Mohained's anstanden, erkannte OmeUe Ben Ebtes-asall, der 
aiis dem T.e^en der heilifjen Sehriften der Hebräer selbst Prophctensrelöate 
ge8C}ini)ft. ihn später als den versprochenen Propheten an, doch erklärte er 
auf dem Sterhehette die hanefitischo Reli^i(m (die natürliche Ahrahara's) für 
die wahre, obwohl MoliauieU nicht verwerfend. — Der Verfasser desSebtarHc 
und des Tarikb Montekheb sthnmen überefn , dass das Bneh 'der AnHUai 
(Sprfichwörter . die ^ewöhnUeh Salome zugeschrieben werden) von T^okman 
(von Andem iti Beziehung gesetzt mit dem !<klaven Esop , entstellt aim 
Aethiops , der zur Zeit des Crösus lebte) , einem Sklaven vom Volke der 
Abyssinier*) (einer Nation, der Gott nach dem Koran die Gabe der WeisheÜ 
gegeben habe,^e den Aethlopiem Homert), kevstamme, der nnter David 
in Jerusalem lebte und iil Ramlah neben den 70 Propheten , die die Jnden 
den Hungertod sterben Hessen, beerdigt sei. Nach den Arabern wurde Lok- 
man El Hakim während des Mittagsschlafes (Kailoulat) von den Engeln mit 
Weisheit erfüllt. Derenborg leitet Lokman von Balaam ab. — Lokman, 
Ton dem Stamm Aad**), um Regen so erfleben, naek Mekka geftandt, en^inf 
dadurch dem Untergange seines Statumes , und wurde von Gott mit dem 
Leben von sieben r^eiern, deren letzter Sebed hiess, beselH'nkt, so dass er 
ein halbes Jahrtausend lebte. Dem llanes er Rairsch , unter dem er lebte, 
achreibt die Sage arabisdie Verse an , wodnrcb er die Ankunft des Prophe- 
ten vorhersagte. Dieser erste König von Temen dehnte seine' Erobenrogei^ 
bis Turkestan aus. Nach ilini drang Schemer (Sohn des Tfriki) bis jenseits 
des OxuB vor und gründete Samnrkand (Schcmerkend) : dessen Sohn El 
Akren bekämpfte die Griechen, und der Sohn dieses (Tobbai.) besiegte die 
Türken, verfolgte sie bis aurehinesiseben Grenre, und liess ^ne arabisehe 
Colenie in Thibet zurück. Von Einigen werden zwei Lokihanangenommen, von 
denen der erste der Hruder Aad's , der zweite (bM- Zeitj/enosse David's (des 
in der Schmiedekunst wohlerfahrenen Königs) gewesen sei. Aber Lokman 
BenBaur aus den Söhnen Afr 's (des Sohnes der Schwester Eyub's) lebte 1000 
Jahre TorOayid nndnoeh i MO Jahre nach ihm (sein«rHandwerlcs ein Sehn^ 
der). — Lokman hattC' das geadiiedene Weib Amru's geehelicht, und da diese 
in ihren \'oi*würfen stets ihren er>^ten Mann beklagte, besehloss jener sich zu 
rächen, uuderschoss (in einem Baume versteckt) Amru mit einem Pfeile, den 
dieser als den Pfeil Lokraan's fühlte. — Hillel, der zuerst in seiner Schule her- 
mtaentisehe Regeln sarErl&atemng des schriftlichen Oesetaes einfShvte und 
die Familie der Nesiim oder Patriarchen (deren dritter RabbanGamaliel bcn 
Simon, Nachfolger von Simon ben Ilillel, 50 p. C. starb) begründete, war 
ans Babylon nach Jerusalem (32 a. C.) berufen, weil die Juden ungenügend 
Schemaja und Abthalonals Schüler gedient, d. h. der traditionellen Lehre eine 
geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Mit seinen Sebfilem begann erst dies 
Studium (s. Fürst), nachdem der Indifferentismus aber schon die christliehen 
Secten eptwickelt hatte. ,,Als ehemals das Gesetz (heisst es im Snkka) in 
Israel vergessen wurde , kam Esra aus ^ubyloa und stellte es wieder her ; 



*} Bei dem Neifcr-TvpQä der sich an dieschwnrzen MadoBsen aosebliessenden Bmddba- 
kilder wird der Prele Joüo der !*orlu{fiespn als ein ..iiiissverslandcner Ko" erkltirt. 

"^'y Im 6. JubrbuDderl a. C. wird ein Lol^man als Tvr«»n io Yeincu erwttbol. Nach 
BdrisI «rbasl« Kttuig LokuM 4M kaosUiehe Mwr b«i NMvb. 
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als M äbeniuih vergessM mirde, kaarlMM dcr Bibyknrier «ntf begrüoületof 
«Minen; und als es endHdi wieder vergesflen wurde, da atdlt» es Chitfs; 

ebenfalls ein Babylonier, mit seinen Söhnen wieder her." — Die ersten An- 
fänpfe der wissenschaftlichen Bildung bestanden in den Kenntnissen der 
KeligioDslehre und bestimmter heiliger Gebräuehe, der Divinationslehre, die 
ÜmbUb ▼<m den Etmskem, lüeila von- den Sabellem entlehnt war, nad in 
einiger Kfenntuiss der astronomischen Eintheilnng des Jahres, schon von 
Nmna schriftlich hinterlassen, der auch die Pnostercollcgien zurBewnrlmng 
einführte, die die Miisfresohiedenen Glieder selbst durch Wahl erf,'änzten 
(cooptare, wie die Auguren). Die Auguren (in lebenslänglicher Würde) 
hatteii eine geheime 'Wlssensehaft snd Terhanden sieh eidKeh , diese* nie an 
verrathen. Die geheiligten geheimen Kenntnisse der Augnren sollten naeh 
den Meinimgen der Körner in heiligen Hfich^'rn enthalten sein . die lehrten, 
wie man aus den Erscheinungen und Venindernngen in der Natur sich den 
Willen der Götter erklären könne. Der Magistrat, der etwas Wichtiges 
nnteroehmen wollte, -nrasste einen Aoginr''sniiehen. — Wie die Angnrim 
durch die Religion, d. h. durch ihre Kenntniss des Willens der Götter au» 
den Frseheinnngen der Natur alle Handlungen der Magistrate in Hin«?icht 
auf den Staat leiteten , so gab es auch eine Menge von Anordnungen der 
religiösen Feier, Bitaale, Sfihaen, Opfer, Feste, die ebenfalls sUs eine uralte, 
▼on Knma hergisleitnle Kenntniss sich in einem besonderen Cotteglnm, dem 
derPontiflees, fortpfli)nzten. Ait<^ diesen Bestimmungen bildete sich ein geist- 
liches Kecht, dessen Kenntniss und Verwaltung in den Händen der Pontifice* 
war und von ihnen erklärt wurde. — Das heilige Kecht , das die Fetiaien 
yerwaltet^n, wAr. eine'Art VölkenrecSit über die Anlifindigung der Krtege nnd 
die Forderang von Entaehftdignng bei Verletzung des Gebietes. Das Fetial- 
Rccht war von den Aequeni und Ardeaten den Römern übertragen. - — 
Da« römische Pricstercollegiuin kannte eine Menge W^ege , die Gotter der 
unterjochten Völker durch Gewalt oder Bitten an das Interesse des Staates 
anbinden, obgleleheleeswobl nieht an der Vollkommenheit gebraeht4Hrtt0n; 
die ihnen der Anonymns äeh 18. Jahrhunderts zuschreibt. ,,Dio Statiiou 
aller Provinzen, sagt er, waren auf dem Capitol in Ordnung auffrestellt, 
jede mit einer kleinen Glocke am Halse hängend , und so war die Erfindung 
der magischen Kunst, dass, wenn eine Provinz in Empörung ausbrach, die 
Statne naeh 4er entspreebenden Weltgegend äob hinwandte, die Glocke 
ertönte nnd der Prophet des Capitols daa Wnnder verkündete, so dass der 
Senat Zeit hatte, die nöthigen Maassregeln zn ergreifen." Das übertrifft 
ebenso sehr upsre Telegraphen, als der von ,,Todro8" zerstörte Spiegel des 
alezudrihiseMi Lenehttiinnns , durch den man die Schiffe aus den Häfen 
Grieehenlands mmlanfea sehen konnte, nneere Fernrohre. Auf dem von- 
Alfons in Neapel erbauten Leviathan soll es Teiche und Gärten gegeben 
haben, welche letztere auch Ihn Batuta auf den chinesischen Djonken 
sah. Nach irländischen Sagen sahen die aus Spanien kommenden Colo^ 
nisten einen mit mensehenähnliehen (qnasi homines) Wesen bevl^lketten 
GlaatÜnrm, an dessen Fnsse sie, mitAQ»nahme von Hoetor's Schiff , vom 
Meere verschlungen wurden. D:iss r.'isnr in OnHien Alles beobachten 
konnte, was in Brit<inuien vorging, geschaii (nach Roger Baco) luittelst 
grosser Spiegel. — Zur Zeit des Kalifen Osman zerfielen die Koranleser von 
Irak mit -denen ron Syrien , Indem Jene sieh an die Lesart Ebn Mnsa el 
Eechari's, diese an die Mikdam's (Sohnes desEsbed) hielten. Da befahl 
Osman, das zur /«it Ahubekr's gesammelte und im Hanse Haffsa's (der 
Wittwe des Propheten) befindliche Exemplar des Keraa als das richtige an» 
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mu^tm md aHe flbrigmi «a T^rbrenttw. 8eM (Bolm des SaMt)* AWMlab' 

(Sohn Sobi'ir's), Said (Sohn dos Aass), Ahderrahnian (Solm <lt*s Hares) und 
Hischam el Machtunii ülMTwachton die Abscliriften und erhielten liefehl , in 
zweifelhalten Fällen das Wort der kor«'ischitischen Mundart, als d<*r reinsten, 
in welcher der Koran voui Himuiel gesendet, vorzuziehen. Der Letzte,. 
widolMr den K«ran Munmelte, war (naehTagribordi) der Gesetegelehrte 
Dichter Akabalbn Aaniir. {Ilammer'Purgstall.) — Die ekstatische Inspira-. 
tion am Pfln^stfeste wnrdo doppelsinnig dnrrli die Uebersetzung ,,Zunge*^'' 
bei den Auioraim, den iSachfolgem der Tauuaiten bei den Talinudisten, von 
deaea es heiast, dass man sie Dolmetscher nenne , weil seit dem Abschlüsse .der 
IfisehBaoBd Bannte, kein Oeriebtahof laekranlMaBd, der ihre Worte «afhe^ratt» 
konnte, sondern dass man sie fortan nur deuten konnte. Philostratus nennt 
die Vögel imKichthause den Purserkonigs yXonint. — Viele Menschenalter 
nach Thaut oder Thot (der zuerst die Eeligiousideep von den rohen Vor^ 
stellungea dea gentefncn Haofena reinigte tmd wliaenaehaflneh ordnete) 
häben der Gott Snmnbelaa nnd die GH^ttin Tfanro (ChmenrCUs beigenanat) 
die verborjrene und durch Allegorien dunkele Theologie des Thaut aufgehellt. ** 
Gegen diese priestei liehe Ansieht von den Keligiousurkunden trat Philo He- 
rennius ausBybios (in der Zeit zwischen Mero und Hadrian) mit einem Buche 
anf,- daanaebeeliieni Vorgebenein pb9nisischerUrwei8er(8aa6haniathon a^n 
Zeit derSepMMinia) ab(;( fa.s.st. das aber von den Priestern zeither verborgwl» 
gehalten war. bis es Philo gefunden , der es in griechischer Ucbersetznn'^ 
herausgab. In der Vorrede behauptet Philo , dass die Keligionösehrifteu 
des Gottes 1 aaut schon früh von den Priestern verlaischt seien. Sie ent- 
hielten orsprüngiieb , anseer der Kosmogenie , die Taant aoa ErAriirungen 
abstrahirt, Ereignisse aus dem lieben der Götter, die (aberlleaacben und alta^ 
Konijjfe Phöniziens) nach den Namen der Elemente genannt und erst wegen 
ihrer Verdienste am das Menschengeschlecht von der dankbaren Nachwelt 
Vergöttert waren. Taaut verzeichnete diese Geschichte als der Hiero- 
grammateoB des pbdniaiaehen Kdnigs El oder Saturn nnd lieae sie durek diet* 
sieben Kabiren und ihren achten Bruder Asciepios in Schrift fassen , wie 
ihnen der Gott Tfiant anbefohlen. Aber diese Taautschrift wurde von den 
l^riestern verfalsclit , indem sie das dem Gotte Surmubel und der Thuro 
Chruaartbis Beigelegte ansetzten > nämlich die Allegorien und Mythen, die 
sie in den Commentariea anm Taant gedeutet, nnd erlüärt hatten. Priester 
und Iiierologen deuteten schon gleich anfangs jene wirkliclie Begebenheit 
anders , indem sie deshali) Mythen und Allegorien ersannen . wodurch sie 
den Göttergeschichteu Beziehungen auf Naturereignisse gaben, ihnen einen, 
gehehnen Sinn miterlegten imd aie in so viel Dnnat einhallten, daaa aan^ 
kanm noch sehen konnte , dass es nur histerls<die> Faeta gewesen seieB;^ 
Als den lilteston Kälsi hcr der Taautschriften nennt Philo den Sohn Tha-» 
bion's, den ersten Sehriftausleger der Phönizier, welcher da« Werk de»» 
Taaut und der Kabiren , allegorisirt und mit pbysiächeu und kosmischen Ber 
aiehnngen nntenniseht, denen fibergab, welobe die Orgien feierten nnd a|i> 
PlOpheten den Weihen vorstanden. Diese, noch mehr allegorischen Danat> 
hinzufügend, übergaben die immenuehr ent.stellt(i heilige Schrift ihren Nach- 
folgern und den Einfjeweihten. Einer d«'rselbeu war Isiri.H (der die mysteri- 
ösen drei Buchstaben eriundeu), Bruder des Chna, der zuerst Phönix ge-^ 
beisaen. Sanchuniathon aber, ein .gelehrter Mann, der die Taantsehriftenf 
fleiaMg durch fo i-seh t , habe sie in ihrer ächten ungefälschten Gestalt auf 
Ammunim oderSäulenin d«Mi Adytis i>liöniziseher Tempel in t iiier Allen nicht 
mehr lesbaren Schrift wieder eutd^eckt und danach die Allegorien aus dem 
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pricüterlieheu Taaot weggoecliafft. Die naeliherigen Prieäter aber hab^ 
dieseii tob Sm^dmiilMlioii wteder hdrgeiltellteD Taant ▼evsteekt nncl die 

mythische Ansdeutung der Götterposchichte aitfs Nour wieder einf^efÖhrt, 
bis Philo HerenniiiH in den Besitzt flcs I?iiches kommt, das er (zum Beweise. 
(Ias8 die Ciöttt'r der phönizischen Keiigion nur Menschen waren) wieder an's 
Taj^eßlicht bringt und ubenetzt (a. Movers). — Die Beligionsschriften (it^m 
yQ«<pm) wurden in die Tage des alten Bei versetst, desBen Thaten Taant 
Oder Herme» (die pei-sonificirte Intelligenz) als Repräsentant der priester- 
lichen Weisheit und gebehnnn Wissenschaften darin verzeichnet hMt — 1)ie 
«pätem Counnentare- der Geschichte (von den Prieötcni für Allegorien und ' 
M]rth«n gehalten) rührten tob dem Gott Surmnbel (dem zweiten Hermes), 
der Göttin Thoro (Chrnsartliie) nnd dem. personiAetrten Gesetz der Einheit 
nnd Harmonie im Weltorganisnius her. — Jiff.ßvXioi'Kiu' hoc. ^ ynajuju^fhi) 
erwähnt (nach Methodonis) .Tnmblieliuö im I.oben des Pytbagoras. — ^%^e ' 
Babylpnier besaÄöeu dreierlei verschiedene heilijge Bücher : des Belos , iUjß *" 
Oaane» (oder Andoe) rnid seeha'ErlftutenmgBbflelier snr Seihrlft des OtaiMif. 

Anaos und Bclos waren die ältesten Weisen der Babylonier. Bt l liatt» 
astronomische Bücher geschrieben (als Erfinder der Astronomie), die 
Berosusintcrpretirte. (Setiecn.) - Die Mexicaner (sagt Herrera) waren grosse 
Freunde von Witssworten , iSprüchwörtern und Kiitbsebi. Die Prinzen leg- 
ten, sieli bftnfig- BUleii«^ einander vor, indem rile an dem Zwedie <i^aadte 
schickten, die je nach der Sehwierlfficeit der Aufgabe ihre Belohnungen 
erhielten. — Menanfler erzählt von Abdimu« ('Sohn Abdämon's), der als 
Gefangener das von »Salome <lem König Hiram aufgegebene liathsel löste, 
woliei dieser sich für eine grosse Geldsumme verpflichtet hatte. — IMe 
in geceimter, mit Venen' reieli durohwlrlrter Prosa si<»h bewegend« Mdcamen- 
dichtnng , ein Gewebe kunstvoller Worte , Buchstaben und Räthselspiele. 
wurde durch Hariri (t 1121) am höchsten vcrs'ollkommt. — Als in der 
Legende der Teufel in Gestalt einer Jungfrau einen Meister verführen will, 
r^tttet diesen der lieilige BarHiolomJIns dadureh, <ias8 er vor d^^^^Mr.aUs 
Pilger erseheint, und Käthselfragen stellt. — Als der indiai4WSlliilbnber^ 
über den (Junker Anderson Nichts durcli seine Künste (indem er aus seiner 
Decke wollene Kügelchen drehte) vennocht«? (1 776), erklärteer, dass die 
weissen Leute zu viel gesalzene Speisen ässen, wodurch die mächtige 
nnsiehtbare SbbBtana, die er geiyrauebte, anf ibn selbst mrfidLwiffee. — 
Baldaaderar lehrte .den IKimplieins (wie einst den Hans Sachs) die Kunst, 
Hich mit Sachen zu unterreden, die sonst von Natur stmnm sind. — Beim 
Aufstände der Ungarn gegen die Christen versannnelte V'atlia die Weis- 
sager and Zauberinnen (magos , pythonissas , harnspices) , durch deren 
ZaoberHeder er sieli beim- Voilci» beliebt madite. Oreln seines 

Kßnigthums schrieb anerat 4er Priester Ari-ThorgUsson, der Knudige (Hinn 
FrSdi), der beides war, wahrsaglich , erinnerlich und so alter Mann, 
dass er sieh erinnerte der ersten Menschen . und hatte Geschichten 
(sögor) gehabt von ihnen , die de so alt waren , dass sie für Alterssachen 
sieh der Zeiiingen erinnern konnten, sowie er sie selbst aucli in seinen 
Bficheni geßchrieben hat , und er nannte die Menschen dazu , von denen er 
die Wissenschaft (fi-Sdi) genommen." — Die Sonne erschien mit dem 
.fesuszeichen über dem Haupte des predigenden Bernhardus von Biena. — 
Vineenttos Fenr^rlns macbte die Woibeir dvreh das Krensesseiehen firmSht* 
bar. Dorothea sandte nach der Enthauptmiir dem Schreiber Tbeophilos 
<lie Rosen und Frü< hte des Paradieses, die er spottweisc gefordert hatte. — 
Als di^Hitcher desMusoa beim Ackern gefunden wnrdeu, hielt der Senat für 

Bastian, Meoseh. III. 3 
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hommt, stosvverbreiuieB.-* Die Mllg« Mure des Tagog, der, nachdem »ein 
Orakfl in Tarquinia aafgezfichnot war, versehicci, war be^40llder8 dem Tar- 
chon mitgetUeilt, der. Jils ein Abkömmling' der alten Lucumonen , den lialU- 
gott aufgepflügt hatte und von ihm in den GcncUieu unterrichtet wurde. 
WiUirend dee hamiibiilkcheii Krieges wurde Kom dwdi ein«*n Zndrang abevr 
glaublicher Bieber nud mannigfacher WeisBagungen überliüuft , aber der 
Senat befahl, vor den Knienden des April Schriften {lie:*er Art dem Prätor 
aiiBziUiefern , und unter <1er Masse wurden nur die Bücher der Marcier be- 
rücksichtigt, weil man darin eipe erfüllte Weissagung des Unglücks bei 
CaDöft fand. Die Babtaiiie& leiteten die Gemeinden na«^ den Halali* 
(allgemein anerkanntes Herkommen), bis Jetyida der HeiU^e (SSO p. Chr.) 
die rablnnische Tradition in der Miüchna zusamraenfasste , aus deren Ge- 
mara (Studium) der Talmud (durch Sammlung der Commentarieu über den 
l'ext) entstand (358 p. C). — Nach Syncellus fand Cainan (Urenkel de» 
Noah), im Felde spaaimrendr die Bfteher der Giganten, die die G5tter b©» 
kämi^ hatten , und verbarg sie bei sich , die Wissenschaften lernend , die 
nach Jojjephus auf den Tfeileni des Seth geschrieben waren , wahrend die 
na0 Kagnarükr übrigbleibenden Götter die goldenen Tafeln der Asen im 
Grase fanden. — Da8T9marbaoh(Foüo-Bttcb), daein derXirche dee heiligen 
Petms nnd Panlns (am Himmel aebwebend) auf die Gebete der Priestor 
herabfiel, besnprt, dass Gott bei seinem hohen Namen und starken Arme 
schwört , nur auf lütten des Erzengels sich den Abyssiniern wieder zuge- 
wendet zu haben, upd befiehlt, Wittweu unü Waisen, den Sonntag und die 
Priester sn eliren und ^e Kirdie mit Gescbenlren sn bedenicen. Die 
Siebenschläfer fliiebteten unterDecius' Verfolgung in eine Höhle bui£i)hesus, 
die durch den Kaiser verschüttet wurde (und Christus legte eine Tafel mit 
den Namen hinein). Unter Theodonius wurden sie durch einen Schäfer dem 
Bischof und Kaiser entdeckt. Sie legten Zeugniss über die Wahrheit dej* 
Worte Pauli ab und entsebliefen dann wieder. „Jene Sibyllen undBaki^ 
Propheten liaben in die Zeit, wie in ein unendliches Meer aufs Ungefäiur 
liin, Namen imd Wörter von mancherlei Zuständen und Er<'i<riiissen Innpre- 
worfen und ausgestreut. Wenn nun Manches davon zufälii}; ein<?eti'often, 
so bleibt doch I^ines unwahr, wie das Andre, auch wenn es später durch 
Znfidl in iSpliing ging.** ^Phttarch.) — Nach dem mehrmaligen Vee« 
brennen wurden die nbyllinisehen Bücher imm^ wieder erneut und der 
Senat Hess Alles, was sich von solchen Weissagungen in den Händen von 
Privatleuten fand, verschiedentlich aufsuchen und verbrennen. — Ausser 
den bei Sib überliefertün Taatras, die dnreb Krisohna erklärt sind, hat die 
Seete l^sehnu's noch andre Tantras, die anm Tbett bei Narad, aum Thei^ 
bei Gautama offenbart und durch Gopalbastata , einen Brahmanen von 
Hrindaban, erklärt sind. — Die Sprüche der gerjritischen Sibylle wurden 
unter der Herrschaft der Lydier gesammelt , wodurch der Halj's als Yolks^ 
grenae angoiommen nnd wegen der angedrobteo Strafe Ifir Ueberschreitnn^ 
dieser Schicksalsgrenze noch Cn. Manlins VuIjo sieh nacliUntcrwetltang der 
Galater abhalten Hess in des Antiochus Reich weiter vorzurücken. — ,,Sie 
haben sich verschworen, sfunnitliche Barbaren durch Mediein zu tödten, und 
das thun sie sogar gegen Lohn, um Vertrauen einzuüöasen und desto sicherer 
an Teimiefaten. Aneh uns nenaeii aie Barbaren^y*' sagt dato , sdnen Selui. 
vor den griectüschen Aeraten wanend, and Plialns bemerkt dasn, die Alten 
hätten nicht gewollt, dass man einen ungehenren Preis für da* Leben zuna 
Gewerbe mache und deshalb den Tempel des Ae-^eulaiiius, obwohl dieserGott 
Aufnahme fand, ausserhalb der Stadt und zwar auf einer Insel erbaut. 
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Krieebischen Aersten in Koni, wie »päter nur den Archiatcri], Immunität voa 
Htaatslastcn. — Marbod aas Anj^ers, Uisnhof zu Reimes (1 12*), der sein in 
Hexametern verfa^stes Buch von den Steinen aln eine Nachaiiuiung desEvax 
(des araUscbcn Königin , der an Nero schrieb) bezeichnet , erklnrt , nur für 
Vertnote so ««direibea, die das Mysteriam an bewahrea wftssten. Alardas 
führt Briefe des £vax an Tibeniis an , worin r r ihm unter ideiB Siegel des 
(reheininisise» das Mysterium aller .Steine mitflicilt. ßhenniins Palanion 
^erzählt Seneca) Yerbeas^rte (mit Hülfe des Acilius .Sthenelu.-«) den Weinbau 
de» von ihm gekaaflea Ziini^gates la solelier Weise, dasa die l^aclilwni, das 
Woader seiaer-Tfe-aBbeaaieage aastaoaead, sie (xa ilirer eigenen Eatsdial- 
dignng) dem (übernatürlichen) WisHen des Eigenthuiiiers zugoschriebea 
hätten, (/i. 1/»//'^.) — Xarh Strabb beschäftigten sich nur einijje der Chal- 
(läer mit der L>eutuug der (ie^tirue in der Geburtsstunde. und wurden diese 
(leoedülalogea vea dea fibi i^^ea aieht aaeritaaat. — Der Zaoberer Anke* 
Imta wollte ein lebendes W<'sen geschaffen haben , indeai er in der Schrift 
des SfMinenpropheten Asquolrhita die IJcsehreibung gelesen, wie die Sonne 
die lelM'julen Wesen hervorgebracht hat, und d.inn diesen Xatm inoeess nach- 
geahmt habe. {Chivoiiton.) Die kunstlichen Nachahniuiigeu des Natnr- 
pröcetses aaantea die Babj'lonier Eraengungen, Bildangea, Verwesangea. 
^ Seipio wandte (auf den Tiaauaem Kwtfaago^s) den homer i scheiß Vas 
proplieti-^eh auf Kom (wie Jesnt? von Jerusalem vorhersaficte) an. {Appim.') 
— Von den Weissagungen der heiligen Elisabeth, Aebtissin von Schönau, 
und Hildegard von Bingen , wurde die Schrift des Seipias vom Papst Euge> 
nios III. auf der Syao^e von Trier (llig) empfohlea. Erabischef Ifalacbias 
prophezeite von den künftigen Päp.sten. Abt Joachim weissagte im 13. Jahr- 
hundert und Nioolaus von Cusa im Ip. Jahrhtiiiilert. ebenso wie Savonarola. 
Die Prophezeiungen des von Heinrich U. und Karl IX. geehrten Nostradamu« 
wurden (1761) vom Papste verboten, die Prophezeiungen des braadeabar- 
gisehea MSaehes Lehniii anf iiSiilgliehen Befeiil widerlegt. Der Dichter 
Cazotte sagte (1788) die franzosisebe Revolution und den Tod vieler 
in der Gesellschaft Anwesender voraus. Der Bauer Adam Müller prophe- 
zeite (1806) dem Könige von Preussen über den Untergang JS'apoleon's. — 
Batnm, derOott, der dem Ackerban vorsteht (als Ursaehe Hes Gedeihens 
und Vf^rkeninens der Pflanzen), habe die lehren des Buches (der Agricultnra 
Nabatbaeorum) dem Monde geoffenliart (heisst es bei Qutäuii) , dieser sie 
seinem Götzenbilde verkündet und scdehes sie dem Verfasser gelehrt (s. 
( CAtooZ«9n). — Ina fünften Grade des Schützen (heisst es bei Tenkelüschä) 
(wschefüt wi^A'^iMiBKaeirSatQrn , der deben Namen hatte ; gehSllt in seine 
Hehwaraa Kteidaag , die er während seines Lebens trug und umgeben voa 
seinen Schülern und Nachfolgern , unter ili<' er schwarze Wollenstoffe ans- 
theilt und ihnen dal»ei befiehlt, Stücke davon abziisehneiden und sich tUiraus 
Unterkleider, Kopl*bedeckung (oder Mäntel) und Beinkleider zu verfertigen, 
dandt ihreKleider den seinigen gieichen mdehtea, denen er anch verordnet, 
grobe Kost zu geniessen, alle Vergnügungen der Welt zu riiehen und sich in 
Bezug anf Nahrung auf das Nothwendigste zu beschränken. Zur rechten 
Seite des Grades erschdnt Lalä, derSeliüler des Saturn-Apostels, denAzädä 
äis Alltel niEich dem Orient gesandt hat, um dort das Gesetz und die 
religiösen Satsnngen ndtsntlieilen', and das von seinem Herrn Oeolfenbiirte,- 
sowie die seitens des Gottes zu Theil gewordene Gnade, Hülfe und Stütze 
zu verkünden. Zur linken S»>jte des Grades erscheint Kihifa oder Kel))e- 
iäq^, der jüngere Brndejr des Saturn-Apostels, den derselbe als A|>OBtel uacU 

V 8» • 



36 ReiigHtoftBcMMiisfle. 

9 

dem Weitmi g6MBdt bat, um den Vdlkem dtoMr CfcKf nden die' Religion rios 
Saturn-ApostelH und dessen religiöse Satzungen zu lohr«'n. seine Anord- 
nungen und Onindsjltzc dort zn befesticren . ihnen nnzuzfifrcn , dnss nein 
Bruder ihn eu ihnen gesandt hat , und ihnen die Wunder desselben und die 
Zeichen seiner Sendung , sowie die Wahrhaftigkeit detselben- n veriKfindeo 
(8. OhwolaOlf}. — Die Hennen an den grieehiiebeD Strassen waren mit 
(inomon. Sinnsprüchen un<l Ansprachen an die T?eisenden beHehriehen. ' — 
Als im vorigen Jahrhundert in Sachsen , Kur-Trier und einigen andern Län- 
dern nicht nur gute Landstrasäen angelegt, sondern auch Meilensteine an 
den8elt»«B anljgfestellt wurden, rSfamte man leteteres als eine wahre Wunder* 
fhat öffentlicher Freigebigkeit. Mim machte Gedichte fiher diese Meilen- 
steine, neben denen Bänke anjjebraeht waren , damit (wie es im Style jener 
Zeit hei-sst) nicht nur der vernünftige", sondern auch der ,, empfindsame'* 
Keisende sich an denselben erfreuen könne. — Die von QütÜrat Terflatate 
Agrienltor derNabaihäer beraht auf den Aossprüi^ea der Weiten, als Adam, 
Inagrit, Janbufichad, Achnucha (Enoch oder Noah), Ma«i, Dunnl. Thamtari. 
{Mnimomdes.) — Das chaldäische Hnch über die Agrioultur (der Naba- 
thäer) war von drei Weisen (Alten) verfasst, nämlich Dhagrit, Jan- 
basdnid nnd i^dtftmt; der Erstere, welcher im siebenten Tausend der 
7000 Jahre des Saturn (des 7000jährigen Cyclus des Saturn), weU^ies Jahr- 
tausend dem Saturn und Mond ^enicinsehaftlieh ist. aiifjretreten ist, habe es lie- 
gonnen, der Zweite, der an» l inde desselben Jahrtau.sends blühte, es beejidi^t. 
und der Dritte, der nach Ablauf von 4000 Jahren des 7000jährigen Sonneu- 
C^loa erschienen sei, es Tervollstöndigt. {Ihn Wahsckijak.^ 

OER AGKERiMU UNO SEINE MYSTERIEN. 

ludem bei der GeachilftsvertheiluDg unter die einzebieii Gött^ 
verschiedene zugieidi einem und (iemselben Naturprocesse vorstanden, 
der, als in (»riranischer Fortentwickelung bejL^a-ift'eu , sicli beständig 
verhinderte, so lag es in der Natur der Sache, dass sie nach einander zu 
Z( itt n verschwinden, d. h. latent (wieKronos inLatium) M'eitlen muBSten. 
Nach den romischen Vorstellungen waren Scja die" unter der Erde 
befindUchen Saatkrtmcr anvertraut, Segetia stand den ans der Erde 
heiTorsprossendeu, l\itilina den eingesiunnielten Achren vor, Nodotus 
den Knoten der Halme, Volutina den Hülsen der Aehren, Patelanji 
den geöffneten Blättclien, Hastitina den Spitzen; Flora hütete das 
blühende Getreid(^ Lactumuß das in Milch auf schiessende , Kaneinit 
besorgte das Sammeln. Einer den Griechen entlehnten Anschauung 
zufolge wurde in übersichtliclier Weise Ceres der Fruchtbarkeit dea 
Getreides überhaupt, Proserpina (proserpere oder hei*vorkriechen, 
während Jh^ae^ovr^ sich unmittelbar an den Begriff »les Zerstörens 
aoschloss) den hervorkeimenden >Saaten vorgesetzt. So wurde diese 
zur Tochter der erstem. So lange das Saatkoni in der Eixle lag, 
wurde die es dann beschützende (iottheit verehrt, deren Dienst tiber- 
Üässig wurde, wenn es an die Luft hervorgetreten war. I^a wurde 
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latent, wenn der Segetia zu opfern*) war, und diese trat später vor 
l\itilina znn'lck. Ein Priester, der die verschiedenen Saatgottheiten 
in seiner Capelle vereinigte, hatte, inn den Kalender zu versinnlichen, 
diejenige dr-n Blicken des Volkes jedesmal auszustellen, deren Dienst 
von der .):tlir('sz( it gefordert war, während er die übrigen so lange 
in die Kumpel kammer setzte. 

Das Getreide steht in voller Bltithe , Niemand daelite mehr an 
Proserpina, um deren Gunst man im Frühjahr itngstüeh besorgt 
gewesen war, sondern jubelte nur ob der reichen Ernte. Die Tänze 
und Feste sind vonib<!r, das Geti'eide eingebracht, und das Feld 
liegt bracli , die neue Saat erwartend. Ob auch diesmal w i<'d(»r 
die Erde die angewandte Mfllie belohnen, ob sieh auch diasmal 
das myst«'riose Wunder der Umwandlung eines Kornes in hunderte, 
eines Kiigelehens in einen, Bflschel solcher tragenden, Sti'aueh wieder- 
holen wird? Aengstliehe Gemüther erinnern sieh der Persephone, 
die im Anfangt; des Jahres dieses Mirakel auf ihre Gebete \er- 
wirklichte, sie machen sich im GelH-imen Vorwürfe**), diese nützlichste 
der Gottiimen über die Ausgelassenlieitd(»r Ernte, die doch ohne sie gai* 
nicht möglich gewesen, gänzlich vergessen zu halben. Sie schleicheji 
bedeJiklich um die Capelle hemm, aber dort steht nur Futilina, deren 
Hülfe zwar für den Augenblick anerkennenswerth genug ist, aber 
mit jedem Tage weniger nöthig sein w ird. Man zupft den Pi-iester 
beim Aennel, fragt, wie es denn mit Proserpina stünde, ob es nicht 
vielleicht möglicli wäre , ihr schon jetzt ein paar kleme Gefälligkeiten 

*) ,,Drelnia1 umwandle die Saat das segneaide Opfer | Und frohlockend 
fblge der Chor mit den frohen Genosgen, | Bnfend Ceres hinab in das Uam 

mit Geschrei, niid nicht eher | Setz' an die schwellende Saat der L.andniann 
jemals die Sichel, | Als nachdem er znvor die Schläfe Itckränzet mit Kich- 
laob, 1 Ceres mit ländlicUera Tanze geehrt und mit frohen Gesängen," | heisst 
ee inVirgn's Georgiea (naohVoeft). — Wenn der Laadmann (sagt Plotareh) 
alle Mittel, die von ihm abbanden, angewandt bat, nm den Nadbtheilen dw 
Trockenheit, der Kälte und TTitze zu btpregnen, dann wendet er sieh an die 
Götter, um die Hülfe zu erlangen, die nicht in der Gewalt des Menschen 
steht , wie z. B. ei» milder Thau , eine saufte Wärme , ein massiger Wind 
tt.Y. w. — ZorlUostriniB^desFesflialeBdefsbesebreibtOvid die jdtrömisehen 
ländlichen Feste (<Ue Paganalicn, Termiualien, Robi<raUen) in den Fasti. 

**) In eini<?cn Districtcn Niedersachsens stellen die Landleute nach der 
Ernte einen gesehniiickten llalmbuschel auf, nehmen die Mutzen ab und 
sprechen: ,,Fnie Gue, hahlet ju Fauer düt Jar opp em Wagen, dat andre 
Jar opp de Gabre/* indem man def Fran Gane, wenn sie nur «diesmal ebie 
reiche Ernte schenkt, für das , nächste Jahr verspricht, ihr einen reichem 
Anthcil auf den Feldern znrflckznlassen. Aber dieselbe Böte (Benedictions- 
formel) kam alle Jahre wieder , und so war Frau Gaue listig geprellt durch 
ein Ffindlein , wie es im Gdtterdienst idcbt fOr nareebt [d. b. so lang« AOes 
gut geht] gehalten wnrde. (HwsL) 
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zu oi"zeigeu , da nmn sflifni lan;;f' dicst r so o-nfen ^ lieben Göttiii 
ein ge Leckerbissen zugedacht hätte. Dt r I riester weiss nicht viel 
von Proserpina. Da istTnti ina den Zeiclien seines Kalendei"« gemäss. 
8ie vermag für alle Bedüilhisse zu soigen und das zu geben, m ;is 
man in dies^'m INFonjit von den rJöttern zu fordern hat. „Ja, aber 
für später, für die Ernte des nächsten Jahres, wird es docli der l*ro- 
serpiua gar selir bediirfen/' ,,Ach so, für nächstes Jahr. Ja freilicli, 
wir w(Tden die Proserpina nöthig liaben. Nun , sie wird mich schon 
wissen lassen , w enn ihre göttliche Kraft in Erscheinung tritt , wenn 
sie die Menschen beglücken will, i^asst uns nur den guten (lötteni 
vertrauen , sie sind ja gut , sie werden uns nicht verlassen und zu 
jeder Zeit das Beste geben." Der Winter wird nicht ohne einige 
Angst verbracht. In den laugen Isäcliten kommt das Gespräch 
manchmal auf den Zorn beleidigter Gottheiten, auf die Straten Solcher, 
die sie verachtet, auf Misswaclis, schlechte Ernten, lluiiii( rsnoth und 
ihre schrescklichen Folgen. Man fühlt sieh nicht ganz ohne Schuh?. 
Vielleicht regen sich Gewissensbisse über einen leichtfertigen Spott, 
der den Lippen ent8< hlüpfte , als das P>ild der bunten Flora die un- 
scheinbare Proserpina bei Seite schob; vielleicht hatte man den letzten 
Tag, wo sie noch ihre Herrschaft tlbte, sie geschickt um ihre üpfer- 
spende zu bringen gewusst, da man es nicht mehr so di ing<'nd glaubte 
in Erwartung ihrer Naehfo^gerin, <lie morgen erscheinen sollte. Als die 
Schneedecke zerschmilzt, als warme Frühl in i^slüfte weln'n, blickt man 
besorgt nach der Nisdie der Capelle. Keine Proserpiiin zu sehen, 
liir Diener wird gefi agt. Sie hat ihm noch nichts kund werden lassen. 
Vielleicht ist die Jahreszeit etwas zurück, doch wird Alles schon anf\s 
Beste sich machen. Die Jahreszeit .scheint in der That zurück zu 
sein. Nachtfröste treten ein, die eben gelockerte Erde schliesst sich 
auf *8 Neue, kein Zeichen der sprossenden N'egetation. Um so nöthiget 
wtlrdeProBeipina sein. Der Blick des Priesters ist bedenklich. Auch 
or begrdft nlcJlt dieses Stillschweigen der Göttin , es seheinen ihm 
Anzeichen vorhandeD, als ob nicht Alles in Ordnung sei. Ob sie 
e»flrat, TieUeidbit beleidigt ist? Wer wdss! die Zalil der Gottes- 
verftditer, der Im Opfer IiKssigen , nimmt schon lange in schrecken-« 
eireg^der Wdse m Kummervoll veibiingt der Hausvater seine 
Tage, fime zahlrache Naehkommenschaft wird Brot verlangen, hß 
kommenden Jahre: womit soll er i^e nähren, womit' sein eignes Leben 
ftisten? Mit Sorgen legt er sich am Abend nieder, mit Sorgen blickt ^ 
des Morgens nach dem Himmel, aber die gewflnsclite Wittemngsver- 
ändemng bleibt ans. Der Priester ist shunm, wie zuvor, seinTro^ imr 
sehwach. Bussf6rtigQFh)ee68iooen ziehen vonDoi'rfzn Dorf. Sehreiei!kd 
und klagend umstehen sie den Schrein der Göttin, die Brüste ^lat- 
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sclilagend, die Ilaare raufend, die Hülfe der Iliinnielsmächte antldiend, 
sie besfhwörend um Rettung vom Untergange, vom Tode durch Klciid 
und Hungersnoth. Je reichere Opfer einlaufen, um so höher steigert 
Proserpiua den Prei8 ihrer üntersttltzung : — eine j ede verlangte Waare 
st^gt im Werthe mit der Nacfairage. Da sieht der Priester Schwan- 
kungen in der Richtung seiDeB WindftlUichens *), die obem Wolkeu 
sieben den ersehnten Weg , morgen wird ein befimchtender M^nd den 
günstigen Regen bringen niid rMoh'die Saat»! benrorfldiiesseii kssen. 
Dieselbe Nftehl liat er ane Oflfenbanuig**), Proserpina Ist erweicht 
ditreftidasFlelien des Volkes, sie hat ihreGonst versprochen ondlstellt 
sich der Menge dar, um d^ t>ank in -Empfang ztt nebnien. Toller 
Jubel, ansgelastfene Freude fblgt. Piroseipina ist wieder da, sie 
ist versUluit, die AnssScfat atif dn glfleldidies Jabr vertrdbt die 
Wolken der Trauer, schon siebt man die Erde befrncbtot, mit grtlner 
Deckebekleidet. Was mochte der Grand des langen Zögems gewesen 
srai? Weshalb konnte der Priester,* trofie der hohen Gunst, die er 
geidesst j trotssr semer mXebtigen Zanbermittef , sie erst so spät ver- 
sOhnen? Dem Friesfer ist kein Vorwnrf***> zu machen. WM sind 
siaine Zanbermittei mftcbtig, aber waS TermägCB sie gegen Phito, den 
ftvohtbaren Gott der Unterwelt, der die Hebliche Proserpina geraubt, 
der fiäeh mit Ihr Yermfthlt ? Es bedurfte die Kraft des Gebetes durrb 



^ *) Die Medicinmänuer bei den amei;icani8cben Indianern urtheilen bei 
ihren Regenoperattonen naeb den Zi^ichen eines auf hoben Stangen oder ab* 

gel*>genenBaunijripfeln befestigten Windfahnchens, und ähnlifh die Lamas in 
Sibirien. — - Dif (in bostinnnten Fainilion) erblichen Kej^enniacher der 
\Vanika beobachten genau den Stand der Witterung und wissen aus langer 
Erfiriinmg ungefähr die Zeit V wann der erste Regen follen wflrde, worauf 
sie die Häuptlinge, iaiii Opfer aufford(>rn (die dann die Lente zum Zansi 
oder Beitraj? einer Kuh auffordern). Komiiit der Rej^en nicht , so wird es 
mit der verkehrten Farbe des Opferthieres ent-schuldigt . und ein neues jre- 
sucht. Gewisse» Holz wird für thermonietrir^che l^eobachtungeu in's Wasser 
gestellt. — Auch tö|i dem 'Mhiorit Berehfhold ans Regensbnrg wird er- 
wähnt, dass, wenn et unter Zeichen und Wnndem dem zusammenlaafenden 
Volke (1265 — 1273) pfedij^te. er demselben seine Plätze nach der Richtung 
des Windes anwies, desseuZug er mittelst einer an einen Faden gebundeneu 
Feder l)eobachtete. 

**) Auch nach populärer Verbreitung der zunächst nur in aus der Praxis 
gesammelten M^etterregebi traditionell unter den Priestern fortgepflanzten 
Kaieader T^imag der Bauer nicht immer sogleich schon die gegebeneu 
Regeln zu verstehen, so tvenig als aus der Sammlung'des Cn. Flavius die 
Plebejer die Ceremonien des Pontife^ zn durchdringen im Stande waren. 

***) Ward das lUutdes heiligen Januarius nicht rasch flüssig, so l'cgt die 
Sebnkl an deii Sunden des Volkes , irorair aaeh der Kaiser von CMna Jetst 
4ie VeVantirortliebkeit t^n UaglfieksfSUen wirft ^ die er früher selbst sü 
tragen batte. 
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den €9ioni8 der gesammleiiQemeiiide so erfadhen, tun die aHmikilirtge 
Qottheit deB Himmels zu bestimniBn,, diu haj?te Hers des fiastem 
HQUenherrsche» zu erweichen, umderProaeipinA eine secbsmonatUelie 
ROckkehr auf die £rde su ertauben. Tie^ dringen idieee Lehren in 
die Menge, ihr Ideenkreis ist nur beschiftnkt, Ihrer Gedanken -sind 
wenige^ die wenigen , die sie besitzen und gewonnen, haben , werden 
sie nach allen Seiten zu weqden suehen und jeden Keim poeüsober 
Schönheit, schwäimeriscber Begeisterung^ der in ihnen liegt, herver- 
sutreiben wissen. Die. Mythe der Proserpina, die TAnze ihrer Mhr 
lichen Gespielinnen, wie sie Blumen sammelt an der Quelle, wie der 
feurige Wagen aus der geöffneten Erde emponrauscht, wie die Jung- 
frau den. Blicken yerschwindet, die Wanderungen der trostlMen 
Mutter, wie sie hier GtUe und Mitleid, dort Hohn und Spott findet, - 
wie die sehwarzen Thore des Hades Öffiien, wie der Genuss des 
mysteriösen Granatkems zwischen Leben und Tod entscheidet^ das 
Altes wird eine geschäftige Phantasie mit gebätti^en Farben aus- 
malen, werden Dichter auf den >Iärkten singen, die Mägde am Bnumen, 
Knechte am Herde flüstern, Greise lehren, Kinder gierig aufsaugen . Das 
nächste Jahr wird msn mit den ßunsgüngen, mit den Procossionen, 
dieProserpina zu suchen nicht bis zum letzten Augei^Ucke ( wodurch 
der glttckliclie Eintritt der Ernte vielleielit noch ganz in Frage ger 
stellt werden könnte) warten, man kennt ja jetzt ihr Geschick, weiss, 
wie sie zu erlösen. Jetzt erklären sich tlhcriiaapt so viele Fragen 
des sonderbaren Wechsels der Jahreszeit , jetzt kann man verstehen, 
weshalb die Erde nicht immer giiiut, uuAit immer mit Frtlchten l>e- 
deckt ist, weshalb sie die Hälfte des Jaines in kalten Todesschlaf 
sinkt, den Kräften des Lebens und der Fruchtbarkeit al)stirbt. Auch die 
Sonne zeigt dieselbe Periodicität. Sie steht im Winter bleich .und ■ 
schräg am Himmel, lässt kaum ihre Gegenwart empfinden. Was macht 
ihn jetzt schwach und träge, ihn den glänzenden Sonnenfrott, der im 
Sommer so muthig und freudig seine glänzenden Bahnen kreiste , dei' 
nur zu heiss uns manchmal seine Stralilen sendete ? Ach , der böse 
T}^hon hat ihn der Zeugungskrati beraubt, der blinde greise Hödr 
den von der ganzen Natm* beweinten Baldiu* erschossen. Aber er wird 
jugendlich wiedergeboren m den dunkeln Nächten des Winters, dann 
sammelt Isis den zcrstilckelten Körper, dann tritt Mithras aus seiner 
«lunkeln Höhle hervor, um auf's Neue seinen Siegeslauf zu beginnen. 
Solche Mythen reihen sich Jahrhundert aui' Jahrhundeit aneuiaodei% 



*) Ana den FackeUänfen, womit PFoserpina im Febraar, gesecht 
wurde, hat doli ooeh das Fest der Kerseaweihe in der röaiisohen Kirclie 
erhalten. 
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iiKKlifieireii m-li iiadi den Breitegraden, nach den klirnntLschen Verliält- 
nisist 11 der Länder *J. Der Syrer beweint den liebliehen Adonis. der 
rasch wie Heine Gärten vergeht, getödtet, wenn rotli die Flüsse 
schwellen, (lurih den Eber der heisren Sonnenhitze; der liabyloniei* 
fürclitet den glüliemleii Molocli , der die Kinder frisst , der Alles ver- 
sengen würde, ohne die sühnenden Opfer; der Atarante flucht dem 
furchtbaren Gotte ; dem Griechen kämpft Herakles seine Heldenthaten in 
den zwölf Zeichen des Thierkreises ; der Peruaner kpiete vor dem mäch^ 
tigen Sonnenballe, der immer gleich und immer wohlthätig das gaaae 
J«br hmdurch seinen Zenith dmchschneidet. Da: Geburtstag des Sol 
ini^etus gelangte auch in Rem zur Geltung. Papst Leo I. bddagte In 
^Iner WeDinacUtspredigt, dass der Teufel dnfilltige Seelen so berOekl 
flUbe, zu gl«idbeD, dass dieser Tag non tarn de ofifivltat^ Gfariiiti, quam 
de novi, ^emt, soll« ortn honorabilk. . ^ • r • .. . 

Zunächat interesaixt 4ei> Landbaner IVoserpinä und Ifaie 
^Üutter. Ceres, die ^Gdttin der Fruchtbarkeit, biescbrftiilcte ibve 
Tbätigkent nicht atif die Feite alleiii, das Gebiet ihrer Macht und 
Henrs^haft' war grdsser und iMiter.* Noch anderer Fmcläbaifedt 
bedurfte es,, um den Segen des Hauses au sichem, und <aa wen 
l^oonte man sich besser w^den, ^s an sie?- Die WeijtMr nahmen 
wohl Thdl an dem Dienste d^ Priapen (in der Nähe von Brflssel 
bis in die neueste Zeit) , aber nur jmgern. In Egypten, und 8} ri^ 
mochte die- entaintete VerwacUichung^ zu Offmtlidier Prostitution 



t •) Auf den getlörrteu Wiesen Sicilieus klagt der Hii tc um den jugcnd- 
• liehen Dapbnis, wean mitten In der HSlie des. Sommers, der Lorbeer die 

staubigeu Zweige, nlederhaugt, und mit ihm klagen die Heevden, die Rinder, 
<]i(' Stiere, die Färsen, die Kälber, auch die Kaiibthiere, selbst die P'iehon 
an den L'terii de« Himera, weil sie alle der Krquickung , der entführten 
Nymphe Piplea bedürftig sind. Um die Wiedtukehr der heitern Jahreszeit 
beiter sb begrfissenf wurde der ans der Unterwelt beimkebrende Bacehn» 
mit »pöttitichen Jamben empfangen, die aof dem Steine des dy^kaar^ 
(Nichtlacliers oder Pluto 's) sitztmde Ceres durch Daubobeiustifffiind das ( )ster- 
gelachler dureh die Kapuzinerpredigten erregt an den Tagen, wo die Soune 
vor Freude hüpfte. Isaak» für dea der A^^dder geapfei-t wurde, war der 
Lachende. Siegfried', der HSmerae,. erlegt den Lindwurm, nm C^embilA 
zub«'&itzon, bis ihn Hagen erschlägt. d(;r nun seinerseit« sechs Monate mit ihr 
Yernjälüt bleibt. Als 8chiwa auf den Fluch eines beleidigten Frommen sein 
Pballui» abfiel, trauerte die gCBammte Natur. Die Weissran^en führen tsm- 
bend ein als Jaryio (der beitere Aebrengott) gekleidetes Mädcben dureb 
das Dorf. Bei dem Todaustreilien in der Lausitz wird die Puppe «errissen, 
und da.s Hild dt-r Min-nna, der (löttin des Tudes tiiid des Winters, wurde bei 
■ den Slavcai im l'rülijahi in"s Wasser geworfen, währcud man in der Krain 
eine alte Frau i»yutbolisch zersiigte. in Thüringen wurde in der Chriöt- 
nacht an den Obstbaumen gerfittelt, dass sie niebt sebfiefen« wenn Fran 
Holle käme. ^ . \, . . . • 
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anf den Strassen (in Bjibylon), zu schamloser Aiiwteltnng bei den 
Processionen (auf dem Nil) itlhren , aber in Italien geschah es ndir 
mit Widerstreben , dass die Matroae dem Phallussymbol ilireii Kranz 
«iifeetzte. Die weibliche Natmr dringt zn sittsamer VerhöHwig , sie 
verlangt in schwärmeriseber Aadseht die innere Ghith ihrer Gieittble 
tu britesti^ Gebeten anssas^meD , im Stillen jedocb, in einsamer 
ZpQi^gezogaiheit, vor einem kensciien Obre, einer Herrin Ihres 
eigenen GeschleebtSt nnd an Iren kdnnte sid sich mit vollerem Ver- 
tränen wenden, als an die grosse Qdttermntter, an Rhea, an Cybele, 
tadle mit BrOsten bedeckte Artemis, an die ihr Knftbleln*) sSi^ende 
Isis, an die aHnmfassende Bliavani, an die fhicfattnig^Mle Oerid- 
iren, an das ewig Weibliche**)? Auch» die Hlnner werden gern 
Opfer itpenden diesen Odttinnen , ^ie Ihnen eine reiche Nachkommen-^ 
Schaft 2ai gewahren vermögen.' DieFran hat stets den Mann dnrch ver- 
ständige SMgelmig seiner Lüste ZQ behemcben verstanden, und der 
IMenst äver'Qdttin wird bald Uber den der QOtter emporwaelMen. 
Die Mutter des Heros wkd znr Mntter der Gottheit. Die ^iHg 
schaffende Katar, was immer sie gebltt, bleibt ewig jong and neu.' 
DieHfottcif der Gotter bewahrt nnter allen 9u«tt Schwangerschaften die 
JmigflNlulichkelt***) nnverietst, auch ohne in Jnno^s Püüienos-Bnmnen 

*) Demeter Ä(*<Cw, als Amme des Dionysos, wurde dai gestellt: spkaiu 
ta m^u teneas, puennii laetam. • • 

**) Wegen der Analogie t worin die mnnnlichen und weihlichen Ofe- 
sflilcf'htsorgane zu einander stolirn ('bosonder» bei höheren Thieren), er- 
klärt Kobelt dns Weib als ein auf t iner niedrigem Stufe der üeschleehts- 
entwickelung gebliebenes Individanm männliehen Geschlechts. Die körper- 
liehe Natur ihidet aber jedenfalli fhrea ▼ollsten Antdmek in dem Weib- 
lichen , und sollte da?^ angedeutete Verhältnis^ festgehalten werden , bo 
mu«8te man dieses als das Normal -Mensehliehe setzen und ihm gegen- 
tber das MäuDÜche als ein schou einseitig über die irdische Hasis hüians 
entwickeltes Princifi anffnteen, was dadurch nm so günstiger Ar das 
abfttracte Geistesdenken dastilnde. Bei den besuaders doreh das dunkle 
Ahnen bewegten Naturvolkern treten aueh iiber:ill (so in Africa, wie ein<t 
bei den Deutsclirn) weibliehe F*riesterinnen hiTvorragcnd auf, während iu 
den speculativen Ueligioneu die Frauen meist stieAnutterlich behandelt, 
TOB Mobamed'fl Phnidiose, wenn aneh sieht uferadetn ansgescUossen , doch 
kaum berüeksiehtijrt werden. ,, Nachdem das Wasser und die Erde den 
gehörigen Platz eingenommen und sie selbst, die durehfeuehtete , durch die 
auffallenden und austrocknenden Sonnenstrahlen allniälit; «lie gehöriffe 0<?- 
stalt bekommen hatte, da wiH'häcu zuerat Häume und Kräuter und gewisse 
blasenartige HSate; welche, denTagfiber von der Sonne erwSmit, bei Nacht 
TOmMonde und den Sternen begünstigt, mit der Zeit aufsprangen ondThiere 
gebaren. Welche nnter ihnen dann hinlänt^liche Koehnn<^ cmiifangen 
hatten, die wurden männlich und wärmerer Natur, und welche ImGegentheil 
wegen Mangel an Wärme zurückgeblielten waren, die nahmen das weibliche 
OeecMechtan, demtastrirt Hermippos. 

Ceres heisstic^asa^^*!^, obwohl sie, als Demeter, taltdemlHoa}'* 
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gebadet zn haben. Wie weit die verschiedene Auffassung des weib- 
lielien Priiieipes, als Mutter, Gebärende, Schwangere und Jungfrau," 
die mannigfachsten Differenziniii,i^<'ii im Cultus hen wrrief , baW wilde 
Ol i;ien , bald blutige Kasteiungen , Entmannungen ^ (leschleehts- 
wandlungen \ erlangend , bald Aufrichtung des Lingam und Yonr, 
mysteriöse Enipfaugiiiss , hn aniationen und ilire (Jeheimnisse . zeigt 
sich auf <leni (lebiete der orientalischen Religionen in der buntesten 
Mannigfkltigkeit. In Rom erhielt sich im Tempel der Vesta die keusche 
Form jungfräulichen Dienstes, wie er s'ch bei einigen Wandlungen 
des Ariemisdienstes in Kleinasien , bei d( n Druiden, bei den Incas, 
bei nianclit n Stiinnnen AtVicas nnd l*olyn<'siens fand. 

HaoiH.i*) erscheint im Zeiidavesta zugleich als Pflan/e, die 
ausg* i>r*'sst und gegessen wird, sowie als Gott, indem der durcli sie 
Berausclite d<'n Gott in sich spreehen zu hr>ren glaubt, ähnlieli dem 
Rclianiauen, der sich durch den Ton der Tronnncl und den Tanz 
inspirii t. 80 wurde :nu'b das Trinken des Traui« iisaftes als Ver- 
zehrung des Gottes aiilucfasst , die sich zu andern Keligionskreisen 
verbreitend, bald in rn}st(rir>se Beziehung zu vicarii-enden Opfeni 
gesetzt, bald als reines Symbol verstanden wurde. Desgleichen wurde 
bei den Festen der Gen s das Kssen des dun-h ihre Segnungen v<'r- 
scliatflten Brotes als Sacraini'nt betrachtet, indem sein (ienuss dureh 
die daraus gezogene Krnälining den Menschen das Wirken der (Jott- 
heit in sich verspüren liisst. Die mexicanischen Priester formten aus 
Mais jährlich das Standbild iJn-er Gdxzen und vertheilten dasselbe 



soekinde der Mystcri« n (Jueehiis, als Liknttes) niederkommt. Die JuntrfraB 
von Sais nennt .sich Mutter der Sonne und die. der Magier steht, einen 
Knaben Hängend, auf persischer Sphäre. 

*) ,,Wer mich isst (sagt der Prophet Horn), iudeii) er mit lubruuüt zu 
nfr ruft vnd demütliiget Gebet nitr opfert, der wltmmt tob mir ^ Ofitet 
ia der W^.*' Dionysoe Idess KtQocri^ {ym der Iflsehiniff des WeinM und 

Wassers) nnd Christus stellte syuiboliseh das Rrot des Lebens und tleu 
Weinstock vor. l )ie orientalische Bezeichnung für Wein (Öcherab) beaiclit 
sich auf die Vorspiegelung einer Fata Morgana , wie Vischuu die Welt 
Haya efkemit oder Dionysos ei« als trSgcfriseliftii ßpiegelbtld ansdiant. — 
IMe IncHaner betrachten den rothen Stein de-s l'feifenthonfelsens. wo der 
grpsse Geist die Nationen versammelte, che er in dem Wolkenrauch seiner 
Pfeife verschwand und dessen Fiisstapfeu noch zu s^hen sind, als Theil 
ihres Fleisches, und wer ein JStück davon nimmt, oline die schützenden 
-IVaueiir Tliomeeeoitlli nnia Titomeoost^wondili (die bei dem Verglasen de» 
Fflscus in den flammenden Ofen hineinjjiugen) dorcll den Oberprieftter 
(als auf rother Erde Kprcchende Sibyllen) befragt zu haben, macht einliOch 
in den Leib der Indianer, das uinnner zu blut<'n aufhören winl. Typhon 
gab jedem t^eiuer Mitschuldigen ein Stück vom Leichnam des Osiri» , damit 
ilejdle MI dem adnerJBnnordnng tlietlgenomincn U 
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als heilige Speise unter das Volk. Zur Bekräftigung eines Vertraget* 
bei den Fautces ^n uieüsen beide Parteien den von dem Fetisclunaun 
bereiteten Teig und halten sich dann auf die feierlichste Weisse ge- 
bunden, da die durch die mystische Wellie mit der Speise verbundene 
(jottheit, durch ihre Assimilation in dem K()rper, über denselben eiue 
jeden Augenblick zur Zerstönmg anzuwendende Gewalt besitzt , der 
nicht zu entrinnen ist. Bei seinen cannibalischen Festen vprtheilte 
der Gross- Jaga den geweihten Bissen (den civilisirte Völker nur syn»- 
b€»lisch geniessen) in Substanz unter seine Macotas , um sie sich all6 
durch einen unauflöslichen Fetisch zu verbinden. Als Belaye dem 
unbekannten Hinuuelskinde angetraut , ein Stttek Fleisch vom Leibe 
ikies Gatten zu essen begehrte (heisst es im Titurel), um aidi fleiner 
zi| yeraichenv ward er von den Dienern im Sddufe zerstOckjelt. Wie 
hei der Emtefeieir in Arkona, daif bei den Tamifeeten in AfHca die 
neue Fi^t nicht genosaen weiden, bis i^e von den Priestern geweiht 
ist Die kajtholisdie Kirche hält gewisaie Tage ein, zur Weihe der 
Frttchte nndCerealien in g^sondbeitBpoUzeilieherRQekaifiht., Die sad> 
liehen Indianer bereiten sieh doieh (kiB Einnehmen «ies seWaiafien 
i^ttertrankes Asoeola, der dnreh heftiges Erbrechen die Eingeweide 
reinigt , aafdenGrtokcHrn-Tahzvor, wenn die bd herannahender Keife 
iiiglicb Ton den Medicinmänneni gepiliften Aehren esabar. evkiixt 
worden sind, und dann liberirisch geschlagenem Feoßr gekocht werden. 

, DerJ^eBtexhilt eme yerschwundene Göttin» ^e latent geworden 
war, wieder aus ihrem Verborgensein ad die Existenz gerufen, -sie 
auf's Neue mit den Eriiften begabt, um die ihr gehdrige Stellung in 
der Natur auszufällen und dem HeniBcfaen WoMäiaten zu erweisen. 
Sollte er nicht vermGgen, audi die Seele des verstorbenen Freundes zu 
binden, um sich seiner Hfllfe zu versichem oder' ihn zu befireien ? ^uch 
er ist dort in der.Unterwelt (deren Thore fich in d^ Dunkel der 
längeren NSehte des Jahres öffiien, um die Manen die Erde durciir 
sehwärmai zu lassen), der Unterwelt, die Prosefplna verschlungen, 
aber sie nicht zu bewalnren vermocht* hatte. Der Priester muss die 
Sache in Uebeilegnng joßhen. Was hier verlangt wird, ist nicht eine 
jootef necromantischen Beschwörungen, wo der. hungrige Schatten 
mit Bhit gefüllt wirdj und jetzt wieder von da- körperlichen Flfissig* 
kett doTchströmt, sich fHlherer Empfindungen erinnert, zu sprechen, 
lüathen und warnen vermag, wie einst im Leben. Das ist leicht und 
einfaich geüug, ist la;nge bekannt. Aber dnrch das GrUbehi Aber die 
ErziUungen und Lduren von 'der pertodiseh ersterbenden Natur*), 
von ihrem Erwachen im Frflhjahr, von der Befrehmg der g6raabten 

*) I« Tnriner Todtenl^nehe heint ep : leh lebe In der Stadt Tatta , Ich 
lebe wiederum auf nadi denu Tode,:* wie daa «SgMebe Sme. Die Hottea- 
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Göttin, von der Kraft der Bussen und Kasteiun^en, von der Amielim- 
lielikeit der Opfer, sind neue und nach Beftiedigung verlangende 
Ideenverl)induHgen im Volke augeregt worden. Liessen sich, wie 
die Götter , nicht auch die Seelen der Abgeschiedenen , der lieben 
Freunde und Verwandten aus deui untei irdiselien Hades befreien, liessen 
auch sie sich nicht in'« Leben zurücktilliren, oder würde e:^ nicht mög- 
lich sein, Mittel zu finden, um der Seele nach dem Tode dtuy traurige 
Geschick zu sparen, als sehnsüchtiger Schatten freudelos auf der 
Asphodelos-Wiese umherzuschweben ? Die schon einmal Abgestorbenen 
und Todten in's Leben zurückzurufen, möchte seine wohlzubeachtenden 
Schwierigkeiten haben. Götterentsprossene Heroen rühmen sich sot- 
cher Tliaten, Todte erlöst zu haben. Herakles knebelte den fm'chtbaren 
Höllenhund, und auch den süssen Gesängen von Orpheus* Leier soll es 
gelungen sem , seise Gemahlin den finstem Gewalt^ zu entlocken, 
Mächtige Propheten imd Woadefliilltw richteten die Leichen dnrdi 
Anfassen auf, oder enreekten sie diuiih ElnblaBen Ihres Atfaems. 
Auch in Afriea trägt man sich mit der KenntDiflg solcher Känste. 
Der Nganga Matdmbolo Mesa sich die Earper von der Bahre In Kruft 
seiner Besehw^bimgen erheben, nnd russische Paixiardien änd mit den 
aufgestand^en HeiUgen umHergewandelt. 

Alle diese Kadiriäiten sind indes» bedenlsMcfa xüüd . wenig 
autfaentisdi,- tiberiumpt das Oanae ein 'Schlüpfriges Feld» das man 
rathsamer vö^ddet. Veber den Btdia der Weisen sind £e wei- 
sesten Köpfe veMckt worden nnd ^e Unsterblichkeitstrflnke haben 
zn hiMifig vergiftet*). Weit bessere Anssiehtai freut si&h 



tottcn hatten von ihren ^'orfahren übcilieiert erhalten: Wie d«n* Mond ab- 
nimmt und verschwindet, aber aufs Neue wieder ei«>ehtiint , äo sollst auch 
nadh dem Tode wieder erwedit werden. — Der oatfirlicbste Sonaea* 
cultufl .fdert daa Trauertest am 24. Deceuiber und dan j^udenfest drei 
Tage später. Ahcr auch in andern Jahreszeiten konntf man später aus 
üer ätellung der Gc-tiriif vorhersagen, wenn die C)onjnnetiunen passirt 
wären. — Bei Anknüpfung an den Tod eines Individuums nmsste das Freu- 
denfest statthaben, wenn maa nach der Pifesterlebre ^ber den Weg der ' 
Seele scbloss, dass diese jetzt ganz den Körper verlassen habe und in die 
Selifrkeit eingegangren .sei. Die metoorolojriHOh^^i VerhältnisHe wirkten be^ 
dingend , je na<^il der Lage des Ltaudes und nach der liichtigkeit des über- 
lieferttn Kaleaders. 

Da naeh der Sittenlehre^ (fai dem' Boebe Daa-de) des LaoNtae das 
Streben des verstindigen Mensehen lieh darauf beschranken müsse, dass er, 

ohne Knmmer und ohne Unglück lebend , seine Tage in Ruhe und Sorpr- 
losigkeit binfliessen lasse , so bemühten .sich seine spätem Schüler (in allzu 
materieller Auffassung), weil die Furcht vor dem Tode beständig dieSeelen- 
nibe*trttbe, eiaea Tniik^Bii misehen, derden Menschen nnsleiMkft mache: 
IfädideiB- aber. der Kaiser 'Udi (der DyDastle'äui)- dareb aHsa Tie!« Uof 
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gfigm der Fkieater im Stencle «i aeio, dea aoeli Lebenden (iBe 
i|ieht mit dem Veninfechßi^ zufHedeo sind, daae ihre Leiehe 
dauernd als Mmnie*) oonaervirt werden solle) HttMr ihr kommen^ 
des Geechiek**} gewfihren au kennen s wie dieses au verbessern und 
sieb schon auf Erden eine anstindi^ Wobnnng im Himmel vor» 
bereitsn lassen würde, darüber besitet er positive Kenntnisse nnd 
kann sichere JUittheifamg machen. Dann Holgen jene ans der Notar 
der Sache selbel erklärten Tbe(»isD, worin die Seele, wenn dem kdrper- 
Kehen Auge unsichtbar, als ein feiner Stoff figurirt, d«n man sieh (bei 
den Polynesien!) gleich dem Duft der Blume oder dem Bewegen der 
Finger versinnlichen kann^ odex^^(wie inAfrica) schatteidiaft; als ein 
feiner Stoff, der schon seiuer eigenen Leichtigkeit wegen in die 
Häbe jBteigen, sich mit Hera in der Luft uinhertreiben, oder wenn j)mi 
piaionische FlUgel***) gewachsen sind, sich in den dritten oder siebenten 



jiterWichkeitstränke , zu denen die Uestandth«'ile uiil" allen luHchi gesacht 
muhMy getMtet worden, wurde, nm femeniDemeoti« yronnhengesn, der San 
mehr allegornch erUivt,' und Bilder der SJao-oben oder Uusterbliehen (d. b. 
55ch;uiren jener Personen nnd (Jeister, welelie, als von dem höchsten Wcfieu 
iuial)häiigi';e Ehrehtrottcr. d«*n Himmel schon bevölkerten) verkanft , da die 
Wirksamkeit der Magie, eine solche Stellung zu erreichen, wohl bezweifelt, 
-aber nicht dorel Facta widertet^ werden komte, wie In jenem Falle. 

*) O, Thäinitrt, (s^t Qutämi) wir Chaldaer bestreiten euch Kanaaa&er 
nicht, da^s ihr die Mittel erfundcm habt , die Körper dcir Verstorbenen zu 
con&ervireu, &o datis sie, nachdem das Leben in ihnen erloschen ^var, ewig 
bleiben , ohne au TCrweMO, ohne vernichtet an werden und ohne ihren Zn- 
stand an veribidem. IVIr gestehen eneh dies gerne aa, desgleichen wollen wir 
eurer Intelligenz nicht absprechen, das« ihr die Namen der Götter erforscht 
habt, welche die Kraft besitzen, dass derjenige, welcher die Götter mit 
jenen Namen anruft, immer erhört wird un I sein \ erlangen immer in Er- 
(Sllung geht. Aneh andere enerer Brflndungen schreiben wir nns nicht Mm* 
Ihr aber ben^det uns wegen der (von Masidem Suraner gemachten) Erindnn^ 
den ZaubonnirtoN ^.•u^^^ Milcli , Fett n. s. w.), wahrend ihr doch P.rsseres 
und <irööseres erfunden habt. (.s. CJncols-nn .) — l)i<' mit einem tartarischen 
Fürsten begrabimen Kinder w^erdcn durch (.Quecksilber (nach Iluc) getödtet, 
wodnreh das Ansehen der Leidien fHseh eriialten wird. Die 8teiennirtGer 
COUserviren sich im Leben durch Arsenikessen. 

••) Au die Unterweisung des Buddha Sakhyamuni, die geheimen Mittel 
betreffend das Lel)On zu verlänfrern . schliesst sich die Beschreibung der 
paradiesischen Wohnungen des Buddha Amida an, in denen, bei Fehlschlagen 
Jener, die Wiedfergebnrt stattfindet» 

•••) Während der platonischen Seele nach dem Tode ihre Fittiche 
wuchsen, dachten die Anhänger der Taotse - Se< te (die auch vielfach mit 
dem Unsterblichkeitstrank experimentüte und seine Wirkung erst spater 
von der irdischen anf die hiqömlische äcala transpouirtc), die Kunst des 
Fliegens an erfinden (wie Nimrod in den arabischen liegenden nnd Didalo» 
in den griechischen) , um sich dmch die Lüfte ii\. den Himmel zu erheben, 
und auf diese Weise mit 4er ^^ottbeit «14. vereiojige&. Die Erbauer de». 
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HlmiDel erbdieo ivM ; ab ^iSeiner Stoff, der aber adionurfthraid des 
LebeoB im KOrp«r (ans dessen Gefänguisser aaeh dem Tede m^Mmen 
BegioiMii empoffschwebt) voiliaiiden sein mnss, der sich also dami 
schon |ttr seine iqpAtereAlireisevoitoeiten*^ kaim, damit dieselbe tun so 
leiehter erfolge* Diese Vorbereitong kanp grobsiiinlicli, wie bei den 
Risdus» «nfgefinst werden, die dnreh Kast^migen das raatorielte 
^betrat zu sersetaen nod auszutrocknen sncben, so dass sebon auf 
Erden niebts als reine Essenz übrig bleibt) oder geistiger , Indem die'^ 
in äßa AnsObnngen der Tugenden erstarkende Seele an innerrä* 
$cli^rangkraft gewinne, nm sidi später, lochter vom Körper los^ 
fureissen. Sobald den Tugenden diese £ün^||erlHumt ist, werden 
die Sttnder, die -sidi ibrem Codex nidt^Mpt'^ genug nnt^erfen 
wollen, leiebt begreifen, dass ibre unreme.^nle**) sieb im^ngen- 
blidk des Todes nicht so leidit von dem schweren Erdenkörper wird 
trennen können, dass sie zum Theil die Qualen der Verwesung mit 
ihm zu erdulden haben wird, oder wobt Haut und Haar mit'ilim 
>n dieHdUe himMflist. Dort wall^ glflhe|de )leta]lstrOme^), die, 

PyramidoTi von Habel und Clinlula meinten, frleicli den denOs^a und Pnlio« 
auf einander thürnienden Giganten festen Fusses binaufstnY'en zu können. - 
Die Chaldäer schrieben das Micderfallen der Seelen iu die Körper dem 
Verimte- ihrer FIttictae «a. Die Bodäbisattvas wandeln kdrperUeli eehen 
dareb die Luft. Ah die Umwohner dee Taubentenipels in DaksMna die 
reisenden Dortoren der Vernunft fragten, weshalb sie niclit, \v\^ andere Hei* 
lige, durch die Luft zu ihnen gekommen seien, antwortete ihnen Fabian, 
dass ihre Flügel noch zu wachsen hätten. 

*) Nach der Ansicht der Tahltler schwebte die Seele beim 8terben*'Qm 
die Lippen des VerBcheidendea, Ms sfe von den Göttern ,,g^eMeB'* und 
dann nach einem Reini<;imprsprocef55 in die Wohnung des Tourava geßctjst 
wurde. Wer sich aber einige Monate vor dem Tode des ehelichen Um- 
gangeK enthalten, war dieser nachträglichen Puritication nicht unterworfen. 

**> Nicht durch natfirUche Mittel (letet I»iagrtt) kann der MeiiMh 
f^einen Körper nach dem Tode vor Verwesung und Auflösung bewahren, 
sondern nur durch gute Handhingen, durch religiöse Uebungen, durch Dar- 
bringung von Opfeni , durch Anrufung der Götter mit deren schönen und 
grossen Namen, durch Gebet wShrend der Nacht nnd durch Fasten am 
Tage kdnne man allein durch die Gnade und Quast der Götter dieica er* 
langen. QntAiMi führt den Volk^<rlau1ien der Chaldaer an , nach dem die 
Erhaltung der Körper bei den unverwesten Heiligen Jtabylonicns eine Folg'? 
der Wirkung von Seiten des Mondes und des Jupiter sei, indem er sieh 
seihet anf die Mdmmirlbrahn's, Janbnschad's mid Fe|}iinlrNchcri*i -oder QeT- 
namä-Nehei-i's B&Hzt, dasg die Erhaltung des Körpers nach dem Tcdc dnrch 
die Anwendung natürlicher Mittel (besonders durch den Geanss von.Fpv» 
cbel^ erlangt werden könne (s. C/nrolson'). 

■ •♦*) Der läuternde Feuerstrom findet sich ausser bei den Färsen und (als 
Flam Dinar) bei 'den Rabbiaen noch bei YliigUhM,. dessen Beschrdbung der 
milo, «chon vor Dante's Zeit, einen ebenso grossen Einfluss auf die Volksi 
mythologicn des JAittclalters hatte , als früher iureh seine prophatlsehe Be^ 
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'Wenn .tie es nicht mit einer augustimscfaen PersönKdikeit (die eleli 
mit WbwiQoderiaii Ldbe aoob in die Reihen der Engel eindringt » 
an dinn hsben , naeh langer Linterang die reine SeelensulwtaBz seu- 
rftekhiMen: nnd leieht werden Fromme dahin gebmgen, diesen reini> 
geiiden VeiinpennnngsprooeBS.*), adion änf Erden dnanlesten doFcii 
ein freiwilliges Opfer sof dem Sobeiterlwnfen in Nacfaabmnng der 
hnddhistisehen Patriarchen, gymnosoidiiatiaeher Bmhmaaen (ans alter 
Zeit), des preoBsischen Kriwe od« ^es Peregrinua Proteus, nm ala 
HaHigott rom (Ma in den Himmel zn steigen. Die ttppige Phantasie 
wird alle diese Ideen mit den glänaendsten Farben ausgemalt haben; 
uttd durfte km TerfOhrerisches ^Id sdwuen , um dem unter ihren 
Ptfdftkngen wiedergeborenen Eingeweihten die Freuden der eleosinischen 
Felder zn schüdeni. Er mag ineh dem Schauen, nach der Theoria**) 



Schreibung des ^'nld<'non Ztit.ilters die sihyUinisclien Orakel der erstru 
«hristlicheu Jalirliuiiderte iiitiuciizirt worden waren. Die Franciiicaner 
wiissten sieh ans dem Fei^ener einer' Deue Eimialinie sn scliBffen, da ikr 
Patron jalirlich eiimial hinabsteige und die Seelen derer, die seinen Schülern 
Almosen gegeben, befreie. Die Seele der Maniehäer wurde erst im Monde 
in Quiem grossen See gereinigt, ehe sia in die Honnenregiou gelaugte , lun 
durdiPeaer gereinigt au werden. 

*) Anf «Pestis Bitte erUmbte Papst Aleiander IV. , daas alle Cavqieliter 
(gestiftet 1121 durch Almericus, Patriarch von Antioehien) vom Fegefeuer 
l>efr*'if i)1i<'bf'n. nnd wer mit dem Seapularium vonNuestra SriTora (b'l Carund 
iiugethau stirbt, dem können die bösen Geilster nichts aohabm. — Dieiiettel- 
mSnohe in Japan toeselififtigen sich beaondera damit, ein Hjegaki (Ceremoniv 
für abgeschiedeiMLSeelen) samaelien, indaä sie einige Ilolzspäneheu. worauf 
die Xauion \'erstt>rbener geschrieben sind, unter dem Murmeln i:('wi-,>( i \Vort4", 
mit dem ein;j:et.iuehtcn Strauche des Baumes Fanna Skimni abwaschen, was 
denselben zur Abkühlung im Fegefeuer (statt einer Seelenmesse) dienen soll. 

**) ImAligemeliien begnügt maursieh auf Erden mit der eiAMienli^^ 
nigung durch die Wassertaufe und überlasst die weiter»- Liiiiii i iing diircli 
die Feuertaufe dem .Jenseits. Das Kokkus gehörte bei den .luden zu den 
<i:eistigen Keini}>nnfi:sniitteln , als symbolische Feuertaufe. Di»; unendlichen 
Ueinigungen, die der beständig in der Welt (die Ahriman in Gestalt einer 
Füege dnftshetrelft batte) aieli ^vemweialgende Porae bei jeder LebensTor^ 
riclitung Yorzuneliinen hat, Hessen sich in den späteren Mithrasmysterien 
durch concentiirtere Symbole auf einmal abmachen, und auch manche der 
sofischen Secten keuuen die Geheimnisse, um der lästigen Waschungen nnd 
Gebet«, |äie Mohamed vorschrieb, nicht weiter zu bedürfen. Ein Grundzug 
der l^iBterien war (irleiali der Reformation des Änunis in j^gypten and den 
symbolisch statt Menschen geopferten Piiiii)en auf der Brüdie derAlgäei* 
in Rom), tüe lebenden Opfer durch unblutige Male (Miesd) zu ersetzen, ob- 
wohl, nachdem im Laufe der Zeiten die Auffassung dieses Institutes und da- 
mit des Gegensatzes verloren gegangen war, sich wieder dieselben Scheuss- 
lioMceitea (wie tm Fettoelidien»te) eiaa^Uiehen, sowohl la 4en'<M^terieii 
des Bacobus- loMKKflTvf iind*^iM09«/of , als Ja- raanchea" Jfönebsseelen des 
MittolaltarB. . • • . ' . • 

■ 
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mU^ ia'» iseschäftige Leben ziuraeUceteft, fße UnsteiUleUaelt*) kt 

il^ gewiss, nachdem er in Samothrace zum „Candidatim aeternitatis^^ 
geweilit ist. Sein Köi*per scheint fi*eilieh noeli dei^elbe, er denkt, 
ftlhlt und geht wie früher, aber ei' ist sefaön Bynibolincli nnstei-blich, 
er hat ja im Grabe gelc^^cu und ist daraus auferstanden. Im Jen» 
Beits lebend, ist er für die Erde todt, amortisirt, wie die Vermäclitiiisw 
geistlicher Stiftungen **). - Die in Aft*ica noch jetzt gefeierten Mysterien, 
besonders die der Semo und PmTO, in denen bei den Prüfungen die 
Tliiere der Mitlirashöhle bekämpft wei-den müssen , stimmen fast in 
allen Einzelheiten und den Abstufimgen ihrer Grade mit denen des 
Altertlninis überein, nur dass sich der in einem beschränkteren Hori- 
zonte denkend© Noger seine eleusinischen Ff Ider und seine Aufnahme 
in die (Jötterversammlung nicht in so nebelgraue Femen hinauslegt. 
£r feiert schon jede Woche bei lueuUiscben Mahlen seinen Egbotag 
in GoB^schaft seiner Fetische , die ilm ans allen Ecken und Löchern 
^nreh Kreischen, Miauen und Brttilen möglichst zu unterhalten suchen, 
und spuckt auf das \ ertliiei-te Lumpenpjick ***) d^s grossen Haufens, 
der, da er nicht im Stande ist, wie er selbst, mit dem Geheiq^niss- 
vollen und Göttlichen zu commimiciren , nur dazu gut ist, möglichst 
bald seinen übei-flüssigen Kopf zu verlieren. Die Eingeweihten des 
Vaudouxf) in Haiti lÜLlen durch diesen Frocess ihren Körper mit einer 



*) Xach Cicero lehrten die Mystcrion, mit einer besseren Hoffnung zu 
sterbtMi. und nach Julian wurden sie im Herbste gefeiert, als Hcilsmittel der 
Vorkehrung, wenn das Reich der Finsterniss wieder die Oberherrschaft 
erhielt. 

**) DnreH die AmortiBatkni (amorfir oder ansloschen) war alles das- 
jenige, was in daaVermSgen eines Stifts, ein^s Klosters oder einer Kirche anf- 
genommen wurde, auf ewige Zeiten für den allgemeinen Verkehr verloren. 
Alle Wefxe . auf denen man zu Vermögen und IJeiehthum koimncn konnte, 
waren für die geistlichen Stiftungen nicht nur geötinet, sondern auch selbst 
das, was in einem sonst ungültigen Testamente einer Kirehe vermacht war, 
musstc als gültig nnd Terbindend [da der hcili}?e Geist die Hand geführt 
haben konnte] angesehen werden, denn n«ieh den Kirchonlclin rn erhielten 
<li(' Kireln ii ihre Güter nicht durch oieuscbliclies , sondern durch göttliches 
iiecht. ((Jriiner.) 

***) Auf der Eiche bei Stallupöhnen (die auf d 'in Dainnie des Teiches 
stand) hielten die voraehmca Preusseu ihre Zusannnenkünfte und Mahl- 
zeiten f an einem Tisclie > während das geringe Volk nnten an der Erde, 
gleichfalls an Tischten gescasen nnd bei dem ftrOhlich gewesen, was ihnen Jene 
von oben herabwarfen. 

t) Ableger davon treiben in New-Orleans Ihr Wesen, und selbst in den 
höchsten Zirkeln der weiaßen GesellsQ^ft wird der Vaudoiu ••Zauber ge- 
fürchtet oder benutzt. , » . , 

BasUaii, Mensch. lU. * A 
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vorgOttfiehenden Kraft die jeden sie Berührenden mit elcctrisclien 
Schlägen trifft , ähnlich dem Casembe. War ein Ein^weibter der 
Aroois auf Tahiti gestorben, so wurde der T^eichnam in die UmzäumiD^ 
des Morai gebracht , wo ein Priester des Oro über ihm betete , um 
durch religiöBe Ceremonien den Kdrper der heiligen niid myatoriOBOii 
Influenz zu entkleiden, die, wie maa glaubte, das Individuum von dem 
Gott erhalten hatte, als io Gegenwart des Götzen das parfumirte Gel 
auf ihn gesprengt und er zu seinem Rang erhoben ward. Durch 
diese Ceremonien sollte Alles zu Gro zurttckkelu*en , was nrsprttngliek 
von ihm mitgetheilt war> und der Körper wurde dann , wie ein ge- 
'WÖhnlicber, begraben. Bei den höfiern Klassen folgten dann die 
Ceremonien des Triesters de^Romatane, der die SehlttsseWon Rohutu 
noanao, des unsichtbar in den Aetherregionen <relegenen Paradieses, 
bewahrte; aber diese kostspieligen Weihen konnten nnr von den 
Reicheren erkauft , und also nur den Seelen dieser Eintritt in jenen 
Platz der Glückseligkeit verschafft werden. Dann war es das grösste 
Verbrecheu, arm zu sein , denn der arme Schlucker konnte sich nicht 
8eine,l^ligkeit erkaufen **)* Otttcklich , wer wie „der König ohne 



*) Im Winteir Terliert die trockene Xiuft so sehr Ihre electrisebe Lei- 
tung, dass der menschlicho Körper, wenn in ein Schaffell ffehüllt, stark ge- 
laden wird inid ^)«'i Herühninf? mit oiiioiii Tieitor stark eloctrischo Funken 
giebt, mit eniptiudlichen Schlügen, wie 8tra<'liev von Thibet mitthellt. Die 
Cbamsine führen im Scnnaar starke elcctribchc Ladung der Laft mit, so 
daas sieh durch das Electrometer lange Fankea entziehen lassen. (Rutwegger.y 
Darwin fand hei seiner Cordillercn-Keisc^ auf hoher Elevation, dass im Dun- 
keln geriebene Flanell-Ja ckon phosphornrti^: leuchteten, sowie das Haar der 
Hunde, und dass leinene Tücher und lederne Kiemen angefasst Funken 
gaben. ,^Aehnliehea wird aus der Saliara and dem Himsdaya berichtet, 
indein die Eleetridtat in den Qegenst&nden isolirt wird, weft' die Lcitmiflr 
mittelst der feuehten T.nft fehlt." 

**) Durch den Plutus oder den Gott dos Keichthimis (sajjt Clireniyle bcii 
Aristophanes) herrscht Jupiter, für ihn werden Opfer dargebracht. iSi I on 
Tient h ehercher pour. qnel Beeret mystfere | Alidor k ses frais b&üt nn mo- 

nast^re I CTesf an homme d'honneur, de piete profonde | Et qui veut 

rendreadien, ce qu'ila pris an monde. (ßolfrnn ) — Iis s'en troirvaient aussi 
pluslenrs, piincipalenienf \vs pauvres . qiii hahitaient les bois , lesquelles 
n'avaient janiaia este baptises, parceque le ßapteme coutoit de i'argent et 
aeanm<^ns sans ayoir est^ baptis^ ils ne laissaientpEas d'aUer k I'^Nse et de 
recevoirrEucharistie, sagtErzbischof IMeucses von den Thomas-Christen. — 
In den Wäldern Brasiliens (erzählt Ave-I.allein;iiit) finden sich oft Kinder 
un<i:etanft, weil nuiii sieh mit den umheneiscuden Priestern über den Preis 
nicht einigen kounte. — Im Dorfe Langeubemsdorf bei Werdau bat ein 
armer Schneider, dem Sterben nahe, um das hellige Abendmahl, evhielt 
aber, da er sich unfähig erklärte, diesen Amtadienst zn besahleD, von dem 
Pfarrer Joliann Christian Wengler die Antwort: ,,Nun, da wenden ^% sich 
an den liimniel.^* (Leipziger Generalanzeiger, Juni 3, 1860.) 
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Traarigkeit'S wie AmI» auf dem Thnme sass j iiad-4winal dftnlNi 
dwipa (Indien) denPnestem scben&en« dmmal es mit seinen Jawelea 
BitrOekeduHifen konnte, der sein Rdeh, gdneJSehfttse^ seine Ifinister, 
seine Franen und Eindw, endlich dcb selbst der Versammltnig Ar ja 
gab , bis ihm nnr die Fradithfilse einer Amaloka blieb. Weit klein- 
glHubiger war Kaiser Heinridi, der» ftrchtend, durch das fortgesetste 
Bitten der Oeistiichkeit sein ganzes Reich zn verlier^ v ihr mit dem 
Zeme' Gottes drohte. „Seiig sind die, antwortete Ihm der Erzbisehof 
▼OB COln, die mit u^Bcben GütM sich Schätze im flimmd erwerben 
können.** Und weshalb sollten die Forsten nicht, wenn das Volk 
fttr sie bezahlte ? Stand es doch selbst in ihrer Macht, aiich ihm Vor- 
teile*) im. sichern , wie der heilige Ludwig beschloss , znm Besten 
seiner Seele und seln^ Vorfahren , allen Christen ein Drittheil der 
Jndenschnlden zu erlassen. So Hessen .^ch drei Fllegea mit einer 
Khi^ schlagen. Anch der Koran preist die Weisheit Lc^man's, der 
sdnem Sohne riUh: „Verkaufe diese Welt gegen die künftige, so 
wirst du In beiden gewinnen.** Schon auf Erden gewannen diese 



*) ISornicr sah wiihroiid seinos AuiVnrhalt«^» in Delhi die Fiidicr . im 
Wasser steheud, den Anfang der Souuenfiusterniss erwarten , nm sogleich 
Ihre Ablutionen und Gebete zu beginnen, wodini*h sie dem von einem seh war- 
«cn DSnion frepackten Gestirne zu Hülfe kamen , ein verdit nstliehes Work, 
das hundertfach vergolten wird, und (jiii « st cc (ri jontcnt ils\ (ini ne voodiiait 
g;i{?npr eent pour ceut V Die japanesisehen Bonzen entleiben Geld, um es im 
andern Leben mit hohen Zins(!n zurfickzuerstatten. — Als Mohamed dem 
jfidiseben Stamme der^nu Kainoka schrieb, Gott anf gote Zinsen sa leihen. 
Aragte Pineha«Ehn Aznmh, ob Gott verarmt sei, weil er ,.Anlehen brauche/' 

— ,,Gel)t den Geistlichen den Zehnten inid nndere milde Gaben, rntli der 
heilige Aegidius, Bischof vonNoyou, dann könnt ihr sicher am Tag^ des 
Gerichts vor den Richterstnhl'Gottes treten, spreehend: Gieb ans Herr, denn 
wir haben dir gegeben/* - — Soldaten kiiegenBrot, aber Piiester h ben 
von dorn himmlischen Manna, was von da oben kömmt, und ist ihr Reich 
nicht von dieser Welt, sondern von jener," rescriliirte König Friedrich. 

— König Baldnia droht denjenigen mit den härtesten Strafen, die das 
Kirchengut antasten sollten, das er anf Eingebung des helligen Geistes der 
Kirche zu Bethlehem ^^ seln nkt. — Karl der Kahle schenkte Land^^üter in 
Arrns dem Kloster (877), hoff«*n<l : nobis hoc ad aetern;nn beatitudiiiem 
fore; Otto III. (9'.i3) der Abtei Quedlinburg: ad aeternae beatitudiuis praeniia 
capienda — id nobis profnturura ad acteroae remunerationis praemia capes- 
senda Teradtereredimas, heü»t es In andern Sebenkimgsurknnden. — Inder 
Vcrwutisehnng, die die fromme Königin Borchtha (Mutter Kon rad's vonKlein- 
Bnrffiind, des Sohnes l'ndolf's II.) don Stiftenirsliriorc des Klosters zu Ko- 
mninmotier angehängt hat (937 p. C), wünscht sie ihren Feinden das Loos 
Dathan's und Abiran's, den Leibern derselben schon im Leben den Vorge- 
acbmack der hOlHseben Pein , - gestäupt xu werden , wie Heliodor « von den 
Wfirmein gefressen, wie Antiochas, dasd, wer ile mit bösem Gemfithe lese, 
sogleich blind werde. (K*ionau,) 

4« 



nildeu Wohltliäter die auf(^fenid8tien - Diener. Als entwendeti^s 
Kircheugut nicht auizuHixlen war, lieBB sioli ein kflbner Pfaft 
Bielit abhalten , in einen brennenden BruimeDSchacht hinabziiBteig«» 
md die Seele des eisernen Ludwig zu befragen, damit sie Üiihe ge- 
wilDne» Der Sohn des Landgrafen Friedrieb erfuhr von den Meistern 
der schwarzen Kunst, daas aeinea Vaters Seele im Fegefeuer, im 
Gnuide hinter der Wartburg, grosse Qualen litte, der gute Solm erfuhr, 
wie sie tu erleichtem sein wlirden. Weniger gefahrvoll, und deslialb 
häufiger von den eigentlichen Priestern geübt, waren die erhebenden 
Nachrichten, welche von den Höhen des Himmels herabgebracht werden 
konnten. Nach der Veda Vjnsa wird ein Scbenker von LMndereien 
40000 Jahre im Himmel verbleiben, wer sie aber znrttcknimmt, 
ebenso lange in d(*r Hölle. Wer vorf ihm selbst oder Andern ge- 
aclienkt<'s Land wegnehmen sollte, wird zu einem Wunne im Unratb 
und verfault nebst seineu Vorfiediren. „Es jubeln die Väter und !ob^ 
preisen die Grossväter, in deren Geschlecht ein .Schenker von Län- 
dereien geboren wird, der sie auf ewig befreien wird," heisst es in 
der Inschrift Kegavasena. Da in den auf Speculation gebauten Kirchen 
Nordaniericas die Sitze an die einzelnen Secten-Mitglieder verstciij^ert 
t^erden , so liat ein Armer, der keinen solchen zu bezahlen vermag, 
nirgends Zutritt. 

Ankl.^uge an eineSeeleuwandeiiui;^ hndcii sich iiielirfach, obwohl 
diei?elbe ihre organische Durchbildung nur in einem philosophiscben 
Systeme erhalten kann, worin die Gattung honio , als der edelste 
Typus, an die Spitze dci- Thicrklasscn p sctzt wird. Ihm zunHclist 
stand bei den E^^yptern und Imlicrn dt*r nützliche Ackerstier, der im 
persischen Schöpfi.ngssystem, als L'rpriucip derKntsfchnnir. ihm selbst 
vorhergeht, weshalb es li«'i bcidr-n Vrdkcrn ein gleich gut lickannter 
Kunstgriff war , sich sogleich in einer «roldenen oder thönemen Kuli 
begraben zu lassen, um so den niedern JStnfen zu entgehen. Nach 
den Lehr<Mi der Dniiih'U mnsste der Mensch, wie der Barths Taliesin 
Singt, dreimal gestorben *j sein, wie der Gross-Ehk am Calabar, in ver- 



*) J)ie mit HÖsijui zu sehr helndcne St-eleniuss (nacliMancs) durch ver- 
fccUiedcue Thierkörper waiuleiu, ehe mic in «lic Lichtsphäxe erhoben 
werden kann, nm nach und naeh daroh sw51f Schöpf^cfSsse (die swGlf Zei- 
chen des Zodiaeus) ausdeu W;iS8em des .Mondes in die Höhe zu den leueb^ 
tendeu lliiuiiK l-körpein , di n Sitzen und .Symbolen des (»nton , aufgezogen 
und im Liehte }^cieini^''t werden zu können. Wer sich dem Leben des Sofl 
weilicu will (sagt El Assamm) , muss vier Tode sterben , ilen weissen des 
Hungers, des sehwarsen der Geduld, den rottaen d^B Kampfes mit der Begier, 
den grünen geflickter Kleidung. Die zur Wiedergeburt bestinnnten Seelen 
kehren in Indien ans der Jamma-locon (HSUe), vo sie rerlauilg gequält 
worden sind, zurück. 
t • 
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gchiedeiieu Tliiei'gestalten ^itMler erscheinend, ehe er zur Ruhe l iiir 
gehen kann. Zur ei*8ten Wiedergeburt wurde er dem Cromlech 
durchgezogen. In den Cerenionieii dei* Mitrhasni^-ßteiien, die mit den 
leontiuifiehen beginnen, bekämpfte derEinzuweihende die .•diriiiiniiiöclicn 
Thiere, deren Gestalten er seiner Sünden wegen verl'alleu geN\ esen 
sein würde. Hatte er also in diesen Gaukeleien den Sieg (la\on 
getragen, so durfte er tortau um so ungestrafter sündigen, indem hier, 
wie in allen Religionen , das Symbolwesen dem Laster erst das volle 
Recht giebt , Laster zu sein. Eine ge\\ issenhaftere Auffassimg dos 
Sachverhältnisses muss den altern Bnddliisten zugestanden werden, 
denen nur derjenige vor dem Zurücksinken auf einen niedeni Stufen- 
grad sicher ist, der sich durch reinen Wand* ! auf Erden und die har- 
monisclic Ausbildung seiner Geistestiiatigkeit selbststäudig zu einer 
höhern Wcscnlieit erhoijcn hat , und schon vor seinem Tode in die 
Gemeins<-haft der Boddhisattvas eingetreten ist. Das Bequeme und Ver- 
lockende der Mysterien lag eben darin , dass sie die Ausübung so 
mancher liistigen Tugend ersparten. Das heilige Wasser, womit 
der Eingeweihte rein gewascliL'ii war, unterschied sich gerade darin 
von dem gewöhuli< licn Wasser, dass es geweiht war, und eine ein- 
malige Auwendimg \ (>i jeder weitem Beschrautzung sicherte. Hatte 
er aus der geheiimüssvollen Kiste, xon dem geweihten Brote gegessen, 
von dem geweihten Weine getrunken , so hatte er damit die Berech- 
tigung*) zur Unsterblichkeit in sein Fleisch und Blut assimilirt, und 
Keiner konnte sie ihm je wieder nehmen. Er hatte von der heiligen 
Göttersp<'ise genossen, von Ambrosia und Nectar, die, selbst wenn 
unwillig und zufallig, wie in Juno's Milch dem Hercules gereicht, fortan 
durch ihre einwohnende Kraft sein Fortbestehen sicherte. Lange 
war das aus dem Lebensbaum destillirende Uel des göttlichen llom 

auf Erden gesucht, in allzu materieller Wdse aufgefasst worden , wie 

# 



l^ie F/mweilmn*,' in die samothrarischen Mysti rieii jxab nicht nur 
8ich»'rheit auf dem .Meere (wo der Initürte nicht ferner ertrinken konnte), 
sondern bald auch der Seele , dass sie ungefährdet auf ihrem Nachen (wie 
P^bagoras den Sdiatteii nennt) in das Beich des Jenseits sehiffen könne. 
Um dieser Segnungen gewiss zu werden, beeilte man sich, später schon 
Kinder fiiiweilifn zu Irissen, und wer während des [.(»bens diese Wohlthat 
verabsäumt hatte, konnte selbst als Leiche (wie i>ei den africanit>chen Mon- 
tanisten) dieser WoUtltaten (seit Angeles', einer Dienerin der Here , Bei- 
spiel) theilhaft werden, da Zeus den Cablren solche nocli nadiUeberschreitong 
desAcheron (wohin auch die kathoh'schen Gebete reichen) zu reinigen befoh» 
len hatte. L'ni d«'n Inthronisirteu Novizen führte der Ki^eis der Eingeweihten 
verschlungene Stcruentäuze (gleich den drakoutinischen der Druiden) auf, 
da er als gestorben Jbetniclttet wnrde, nnd seine Seel^ schon ais Stern (das 
Ililke Avge 4er nenseeländieeheD Helden) in iiire Heimath eingegangen war* 
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noch der verjüngende Hninnen in Florida. Die Menschen haiUui 
eine fasslielie*) körperliche Unsterblichkeit verlangt, die Priester sie 
ihnen zu ve rschaffen irfsucht. Noch unter dm l'tolcniäeni wurde 
eine grosse Küche in Egypten ei)ig('richt<'t, um den \v( i thvollen Trank 
zu destillireu. Alexander S<;veru8 lie«» sich mit dem i'liirHam (dessen 
Uecept jetzt im Besitz des Erzbischofs ^ on Moskau ist ) . um von 
einer Kranklieit geheilt zu werden, salben, denn er als Heide \vuKHt( 
iiiehta vondergeheinmiösvollen Kraft**), die darin noch liegen moidite. 
Erst nachdem den Aerzten ihre Experimente niissgliiekt waren, 
nachdem sie sich dun-h vielt'acJie Vergiftmigen (wie i»esonder8 dir 
Taotse-Secte in China ) gelahriichen Anschuldigimgen ausgesetzt hatten, 
kamen sie zu der Einsicht, dass es sich hier um etwas Höheres handle, 
als um das verächtli( li<' irdisclie Leben, dass die rnsterblichkeit 
svmboliscii aufzufassen sei , sich auf das Foi tleben nach dem Tode 
beziehe, und bald waren sie im Stande, (ho ch ilmen aus dem .lenseits 
gewordene Mittlieilmigen so genaue l'vinzeiheiten und unumstössliclie 
Ikiweise l)eizubringcn, dass es Isiemauden, der nicht so direct wie sie 
mit der Geisterwelt communicirte , daran zu zweilein erlaubt sei. 
Ereilich mussten sie dabei den Barometer der Zeitidecm beachten. 
Aristophancs durfte sich manche unehrerbietige Bemerkung auf otT- 
nem Tlieater erlauben, während Socrates den Bchierlingsbecher trink<Mi 
musste. Der Skeptiker Diogenes warf die Frage auf, ob etwa Epn- 
minondas nach denri'ode veracliteter sein würde, als der so eben xom 
Felsen gestlirzte Verbrecher, weil jener nicht das (Jlüt k gehabt hatte 
in Athen geboren und an den eleusinischen Segmmgen Theilnehmer 
zu sein. In solchen Dingen waltete natürlicli eine höhere, unliegreit- 
liche Gerechtigkeit, und — fiat Justitia! Noch im IStittt^hiller konnte es 
vorkommen, dass, weil sich d(T zur letzten Oelnng gerufene l'riesteir 
mit dem Suchen seiner Sandalen oder durch einige mit dem l*förtiier 
gewechselte Worte verspätet hatte , die so ( ben vor seiner Ankuuft 
entflohene Seele jetzt in aller Ewigkeit (ein Glück, dass num sieb 
Nichts dabei zu denken vermochte) in der Höllenregion breimen musste. 
Eb macht schaudern, an die \deieu I nglucksfalle^'*^) zu denken, well 



*) Das Einzige, was die Gnatle uuti Gunst der Götter dem Frommen 
nach seinem Tode frowälirte , bestand nur (wie Qfitämi nach 1 )ha<JTit aus- 
führt) in einer kürzeren oder längeren Erhaltung des todten Körpers und 
in der Beschützung desselben vor der Verwesung, wasderBabylonier unend- 
lich hoch anBChlog. (CktßoUum,) / ^ 

**) Mcnander (der Sehfflerfibnoii's des Magien) ertlieiltediieTanfe, die 
unsterblich machen sollte. 

•••) „Es ist für alle Andern, als jene, welche im Vertrauen auf die der 
lärdie von Jeans gegebenen Venprechungen übenengt iIimI, dass delr OelBt 
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gmde kein Tropfen Wasser bei der Hand war (im Nothfall durfte 
mdess aaeh das Wwaer de» Knnkea selbst dieiiea) , weil die Mobs- 
geräthe vergessen worden , weil die Missionäre den reuigen Heid^ 
nii'ht eine Stimde, eine Stunde früher konneu gelernt, sehaudeni ia der 
That, wenn die Entscheidung Uber Leben und Tod, und zwar in allei' 
Ewigkeit, von einem zufälligen Hcniidumdrehen abhängt oder gaa* 
nur von sechs Pfennigen . um welche , wie Myconius klagt , Tetzel's 
Diener das Heil seiner iSeere versclicrzcn woUt^ da er nicht denen 
geiiörtc. qiü poiTigerent mamiui adjutricem. 

In dem N'frhältniss , wie die geläuterten Ideen der Philosophen- 
«chulon mehr und mehr die Masse des Volks diirelidrangen, Auf- 
klärung verbreiterten , eine strenge Moral tord( rtcii . wurden auch 
nacheinander neue Erk!ärimp:**Nvei^ien aus den eboteiischeii Lehren 
der Priester an's Licht gefördert. Wiewohl die Theilnaljnie dei- 
iSacrameiite zur Aufnahme in's ElyHium befähigt, so darf dorli des- 
halb, heisst es dann, nicht die Aiisübmig der 'J'ugend (für deren Em- 
pfehlnn^r es eine Fülle sehouer Sprüche in demSystem giebt) vernach- 
lässigt werden, im (iegeutheil wird die Kraft jener dadurch bed(;utcnd 
uoteratützt vielleicht dadurch überhaupt erst in Wirksamkeit gc- 



der Wnluiieit nu- von rler^elbcn wciclicii wird, im hixlistcn Grade schauer- 
licb, daran zu denken, au was lür Kleinigkeiten diejenigen, welche in ihrem 
CHättben nur vom Texte derh. Schrift geleitet werden, die grossen Angelegen- 
heiten des tleils knüpfen. Der Unterschied eines Komma, eines Fragezei- 
chens, welcher ans der NachhissipTkrit eines Abschreibers entstanden ist, 
kann eine V(!ränderang im Sinne hervorbringen, die auf das ewige Leos 
vieler MÜlionen Einfluss-hat. liOWth sagt uns an einer Stelle, daäs die Aua- 
leynngiBweise des alten Testaments« welche die Masoreten befolgten, hent 
an Tage vollends als irrig und tnusclieiul verworfen wird. Dennoch 
ist CS diese Auslr^«fiinprr'wrisp . womiif die englische Uebersetzimg der 
hebräischen Bücher gröBstentheilss »ich gründet.** (TA. Moore.) — 
Dnreh das Rrankiefai der Missionäre Ist dn nnersetdieher Sehaden so 
vielen armen Beelen gesehehen, d. h. so vielen klefaien onschnldigisn 
Kindern, die ohne die gnadenreiche Qabe .deir Taufe dahingestorben 
sind. {Zuchdli.) 

*) Bei den Buddhisten gehörte ursprünglich Jeder zur Priesterkaste, 
iriihrrad die Sacramente des bald mit der zerfoUenden Hierarchie des Hei- 

dcnthumsiaBerfihrting-kommenden Christenthums in ihr einen abgodonderten 
Stand hervorriefen durch die Ordination. Doch machte auch lu i jenen die 
Strenge der zu übernehniendeu ^■orHchrif'tpn l)ald die Zulassung der Ualb- 
iBÖnche (Ubaäi), als Laienbrüder und Laieusch western, wieder nöthig. So 
heisst es in einer L^nde : ,,Wa8 mnss man im Stande des Bettlers (BhUcr 
schn) thun?" ,,JHan muss wfdirend des ganzen Lebens die Kegeln der 
Keosehheit beobachten/' ,,Da8 ist nicht niöprlich. Giebt es kein andere« 
Ißttel?** fjEsgiebt Eins. Man wird Upasaka. ^ ..Was hat man in diesem 
Stande au thnn?*' ,,Man muss während des gau;i:eu Lebens die Neigung 
sam Horde, IHebstald, Vergnfigen, aar Lfige und an benmaeheiiden Getiin- 
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setzt. Aber Tugend oliiie Weihe, Werke ohne (IrlauVje, bleibt lioeh 
immer nur ein dürres Reis, das keine Frdeht^' zu tragen vermag, üuil 
dann kömiten Tugenden auch nur ..glänzende Laster** sein. Oder 
wenn auch die Tugend als Tugend anzuerkennen ist , so sollte die 
AustheilungderSacnimente docli l'ortdauern, da sie einniid als in dem 
grossen Heilsplan begrtlndete Institute llberliefert sind. Oder wenn 
man sich auch Nichts w<'it<M' dabei denken kann, wenn sie im (irundc 
flherflüssig sind, sowinl das Publikum d<xti gerade nicht deshalb eine 
durch ilu" Alter so ehrwürdige llandhnig verwerten wollen. Es verliert 
ja Niclits , wenn es wenigstens äusserlicli daran Tlieil nimmt , und 
immer bleibt es doch eine erhebende , frommen (iemüthern sehr heil- 
same Ceremonie. Aber dann folgt als nothweudige Conseiiuenz, dass 
die Kinder schon in ihrem eindnicksfähigsten Alter in einem unlogisclien 
(Gedankengange erzogen , gezwungen wei-den , sich bei so manchen 
Fragen, wo sie gern auf den Keni der Sache eindi'ängen, sieh 8ell>8t 
klar wurden , mit allgemeinen unbestimmten Antworten zu begnügen 
r»der geradezu Widei^prUche als Wahrheiten sich eintnehtem müssen. 
So laoge aüdi nur ein imlogiBGiier Gedanke, ein unklarer Begriff in 
einem Ideenkreis als berechtigt zugelaasen ist, fehlt jede Qarantie, 
dass er nicht unter begünstigenden UmstftndeD wieder anen ganzen 
Wald des Abeiglanbens aus sich bervortrdbe. Ein jedes Reügiona- 
System hat einen Schatz frommer und weiser Sprtlcbe in seinen heiligen 
Schriften angesammelr, die aber gewöhnlich sehr ungeordnet zusammen- 
geworfen sind und nicht selten sogar einander oontradiciren*). In dem 
Oharacter dieser SprOdie selbst li^ durehans nichts Spedfisehes. Die 
Gmndzttge der Moral mttssen sehen der mensehliehen Eigendiflmlicfa- 
keit, der Nothwendigkeit und der (abgesehen von klimatischen 
oder nationalen Besondei^eiten)' überall in derselben Weise wieder- 



ken nntenlrückeu. " So zertrennte sich der Ikiddhismns, um praetischcn 
Anforderungen zu geniigen, auf« Neue in e-sutorisohe und exoterirtcho 
Secten, während er ursprünglich nur die letztern, dem (.'soterischen Brahma^ 
nismus gegenflber, Tertrat. An mid für sieh ilel die Lehre Sakhya's mit den 
freieren Richtungen der brahmanisehen Philosophie Easamineu, denn scfion 
Ka|)ila hatte den Weltschopfer aus dem System entfernt und die IdeedosNir- 
vaiia von der Joga entnommen; aber statt, gleich brahmanisehen Gnru (hirch 
ihre mysteriösen und hidb-sehalastisdien Vortrage den künftigen Pnester zu 
bilden , wandten sich seine Schfiler anf oifiien Marktpifttsen an die grosso 
Masse des Volkes und prcdi^'tcn Jedem (ohne Unterschied der Kaste) die 
Ltehreu des Heils, die die Hralimanen den Zwoimalj^eborenen reservirt hatten. 

*) Asch-Schahrastiini beweist die Vortreflflichkcit des Korans daraus, 
dass er, w&hrend die Satzungen iBmrerOrdnnng im Evangoliam denSatsna» 
4Sen äusserlicher Ordnong derThora hfinflg widempriehen, beiderlei Satsna- 
gfsa in sieb frereiaige. 
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kohiciulcn Glcichartijsrkeit ^esellscliaftliclKT Institutionen wegen ihren 
Hauptsaehen nach dieselben Ht in. Ebenöu erhabene, reine mKlschöiie 
Lehren hiHseu sich aus Zon»a8tor\s Zendavesta, ans den buddliistischen 
Suras, au8 dem elanstliehen Testamente, aus dem moham* danisehen 
Koran eiitwickehi. Welche davon vorzuziehen sei< u , wirtl von der 
besondei 11 Anschauung; des Volkes abhängen : wahrscheinlich wird jedes 
dei-selben seinem eigenen Systeme die Superiorität*) \ iiidiciren, da es 
sonst dasselbe ill)erhaiipt nicht angejiommen hätte. Sie alle werden 
in ihrer Wesenlieit darin übereinkommen , die Tugend zu empfehlen 
und das Laster zu verabscliciK ii , schon aus d<'rselben Natunioth- 
wendigkeitdesStaatsorganisinns, wie die C(mstituti<ui des körp<ili<'hen 
Urganisnius es überall dem Menschen zum Gesetz gemacht hat , sich 
von Cerealien und P'rüchten, und nicht von (Giften zu nähren. Keines 
dieser L(^hrgebäiide hat die Mural zu einem fest abgeschlossenen 
System ausgebildet, und gerade darin liegt wieder ihre Befilhigung, Jalu*- 
huiiderte als auerkannte Religion**) zu ttberdaiiem, ihre Göltigkeit zu 
bewalu'en. Der Moral-Oodex eines Philosophen mag weit schärfer 
und bestimmter in seinen Einzelheiten gezeichnet sein , wird aber 
dadnith un&hig werd6n» auch nur tiber die nächste- Generation 
liimms m lebea, da er fIDr den in^ Entwiekehrngsprocesa b^rlffenen 
Zeitgeist, der nicht an aprioriatiscli angebome Ideen giaabt, seine Walir- 
belt mlieren wird. Aber dkae in der UnbeitlBtmtlieit der religiöse 
Moralsystone begrflndeten Vortheile werden aufgewogen durch die 
Mängel, daasaie dieser ünbeatinuntbeit wegen vielfoch inWidevspmefa 
mit sidi seibat geratfaen , aa versdiiedenen 6tetläi schwer weinbar- 
ikbß Lehren anfetellen, mid ao in der Hand eines onscmimtöaen 
.Seetirersleichtzü den monströsesten Verimrogen aüsgearbeitet werden 
kdimen, wie die toatisdien Scfawännei«ien, an denen besonders die 
Oeschiehte des Islam und des Christentiinms so rdch ist, zor Qenflge 
beweisen. Einem specnlirenden Kopfe ist es immer leidit, eine Iclliist- 
Üche Einheit zwischen WiderspiUchen einzoldten, die er dann nör 
scheinbare nennen wird (wie AchiDes nnr scheinbar die Schildkröte 
eudiolt); aber Jed^ in dnem Leb^bftttde ansgesprochene Gedanke 
sollte sdion- an sich so orgaiüseh ans der Eigenthttmlichkeit der 



*) Zur Bestätigung von Mohauied's Prophetonnnit stützen sich die Ge- 
lehrten unter den Anhängern des Islam (bemerkt Abnlfaradsch) anf den 
Komn und bernfen meli dabei aaf folgendes Wunder: Obgleieh rieh IHe 
beredtesten Männer beuifdit hatten , etwas ihm Aehnlidiee zu liefern , seien 
sie doeli nicht im Stnndo gewesen, aar ein einziges Capitel zu schreibeo, das 
sieh mit ihm vergleichen Hesse. 

**>Secten werden gestiftet, aber keine Religionen. Erweitert sieh' die 
'Beete snr Rdigioa, so verflii^htigt sich die Penott des 'Stifters i«n Mythos. 
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Menschennatur selbst emporgewaclisen sein , dass , wenn auch in das 
wildeste Getümincl df^r I.cidenscliaften hinein^eworton, wenn auch tiber- 
ail den aufgeref^lestoi Debatten der Tagesintcresscin preisg-egeben, 
er sich doch schliesslich nur (weil dieser Typus schon von der Natur 
seinem Keime eingeprägt ist) zu ausgleichender Harmonie , d. h. zimi 
Guten entwickeln uiuss. Weun allerdings der Organismus seit Jahr- 
tausenden durch Medicinen zerrüttet worden ist, so darf man nicht aiit* 
einmal und plotzlicli einzig der Naturheilkraft veitrauen wollen, aber 
man muss wenigstens anfangen, die Zeit aDzustrebeo, wo diese für 
sich allein genfigt. 

Ihren ersten Ursprung nahmen die Mysterien aus dt ii (4el>niucheii 
des Ackerbaues, sie repräs(mtiren gewisserniaassen die einfachste Form 
der zum Ceremonialgesetz gewordenrn Keligion, die sich erst beim Ueber- 
gang des Nomadenlebens zur Ansiedelung als ein System feststellen 
kann. Aus der Beti-aehtung der Geheinmisse des Wachsthums er- 
gaben sich bald die Analogien zu der Fruchtbarkeit im Allgemeinen 
und der menschlichen im Besonderen. Der Mann wurd(^ mit der 
ritzenden Pflugschar, die Frau mit der Furche verglichen, und der 
(Ttjoooc hezeiclinctr sowohl <l<ii pHanzliflxu als thierischen Samen. 
Daraus folgte das llerumtrageu dvv riiailnsliiider , des Lingam und 
Yoni, des Phallus, den Dionysos an den l'.ingang des Hades gepflanzt 
hatte , iudem die durch die Zeugung herbeigeluhrte V^eijUngimg den 
Menschen in seinen Nachkommen symbolisch für die Eraeuerung seiner 
Seele nach dem Tode aufgefasst wurde. Diese Idee musste immer 
mehr oder weniger die Form der sich aus den Banden des Körper- 
lichen losreissenden Psyche annehmen, und NicJits war natürlicher, ids 
dass man ihre Erlösmig durch ein Reinigungsritual za upterstützeii 
suchte. Dannt war nicht nur die Nothwendigkeit einer die Symbole 
j^Doinistrirenclen Hierarchie gegeben , sondm auch die Aii»^b«liii^^, 
dm«iGli dielnitärteii, daBieehunal einen beBimdeniHeiligungsproeM 
tedigeiiiacht "hatten, mm aueh Aber ihre Nebenmensehen eibaben 
fIdilteD. Ihnen afldn lenehtet 'die Sonne, hässt es in gnechifeehen 
Venfen, wenn sie Gttte imd Gastfiwmdachaft gegep ßinheimische und 
Fremde flben, während in sptttern Zeiten derOtanbe aneb (dme WoH» 
schon genügte. Der zmn Tode vernrtheUte R&nber ist seiner Selig- 
keit gewisser, als der tugendhafte Weise, der nicht wie jener in die 
Ifysterien eingeweiht war, der znr Madonna hetende Bandit gebt zum 
Himmel, der ketaerische Ei^linder, der unter seinem. Stilet hintat, • 
rar HOHe ein, und der protestantische Rsfohnator kann h den INh 
gendöi der Heiden nur glänzende Laster sehen. Nnr in der mit 
goldener Sichel geschnittenen Mistel^ deren Samen vom Himmel ge- 
faUen^ war das Hdl nnd die Eridsung vom Tode. .SeUbst OWer 
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fielen diesem sonst anheini, nndHaUlr. dem MlleDiiig'e auf Erden nicht 
S511 schaden geschworen, starb, weil er der Mistel vergessen. Waren 
einmal bestimmte Oeremonien anerkannt, um die Reinigung der 8eele 
isu nnterstiUzen, so ist leicht begreiflich, wie sie sich entsprechend modi- 
ficiren Hessen, um die verschiedenen Sünden , welche die Applicanten 
beladen mochten , abzuwaschen. Dabei traute die christliche Kirche 
ihren Symbolen (im Hinblick auf den alliu.iclitigen Gott . in dessen 
Namen ihre Diener fungirten) eine weit unumschränktere Macht zu, 
als die heidnischen Priester den ihrigen zu vindiciren hätten wagen 
ilürfen. Diese beanspnichten lur sich nur die Fähigkeit, nnvorsätzlichen 
Mord zu vergeben, und seihst König Macedoniens konnte für die 
Tödtnng sein«»s p>ldlieirn keine Freistätte in Samothrace finden, 
selbst dem scin-ecklicheu Nero wurde wegen seines Mutterraords die 
Aufnahme in die likusinien verweigert , während man im Mittelalter 
liir wenige Kreuzer a ollkouujiene \ t rgebung kaufen konnte. Solche 
Verimmgen wurden durch verständige Reformatoren gebesstirt, dih'feu 
aber deshalb nicht als Ausnahmen iietrachtet werden. Als Ausnahme 
lässtsich alles und jedes Beliebige aus dem Kreis <lerRetrai htimghinau9' 
w<'rfen, aber jeder unpartcMische Iieobachter \\eiss, dass «ler Vorwurf" 
<ler Ausnahuje iuuner gegenseitig ist, und dass es keine so kleine Secte*) 
gif.'bl , die nicht geneigt ist, sich als die normale Kegel hinzustellen. 
Da das Ablasswesen im C'hristenthum bestan*! , und z\\;u- bestand, 
soweit die römische .Turisdiction des Papstes reichte . also tiber 
den grössten Theil der clu'istliclien Länder, so war es seinerzeit 
die noiTOale Entwickelung, diejenige Frucht, die dem Gescliichtsgiuige 
nach daraus henorwachsen musste. Wenn unter andeni Verhält- 
nissen und andei-n Zeiten sich geläuterte Productionen ergeben haben, 
80 muss man sie entweder von den frtihei-en durch einen andern Namen 
trennen, oder zugeben, class diese, wie itUe Religionen, die, als temporäi* 
gültige Systeme, entwicklmigsfähige Keime geschichtlicher Ideen 
in sich tragen, unt^ allen Verhäitniflaen eben dm Zeil^ist entspirechend 
modificirt**) wurde und dessen Form annahm, wie es auch jede andere 



*) Als ba Ibn Szabih alle Bewohner der Erde für Ungläubige erklärte, 
trat Ibrahim Ibn As-Sindi'aiif Ilm an (nach Asch • Scbahraalanf) Bod sagte : 

,,In's 7\ir;i(liea, dessen IJrt^ite gleich der Breite des HiminelH und der Krde 
Uf. wird Nienjand ausser für und dfii drei, die mit dir übereinstimmen . eln- 
K«lien," i)a war er beschämt und fand keine Antwort. {IJ aar brücker,) 
Nächdenr derMasih sfetSdtet imd gekreuzigt war, kam er herab imd 
sah ihn Seliimnn afz-Ssafa (der f^to oder Petrus) und er sprach mk ihm 
tiiid übertrug ihm die Gewalt. Dann veriiess er die W( U und stiecr gea 
Hiuimel, undSehimim afz-Saafa war sein Stellvertreter, imd er \v;ii derVor- 
zCiglichstc der Apostel, was Wissenschaft, Frömmigkeit und hildung aulH^- 
tliflk. aar daasPauhia sein Werk trübte md sieh sa seiaemGaaQssea naahlt 
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Lehre f^etliaii haben vnirde. Eine specifisclie Kraft , den Zeitgeist 
nach sieli zu gestalten , liegt in keinem temporär gtiltigen Systeme 
und kann eben nielit darin liegen*). Die rasrhe Verbreitinig des 
Clu-istenthums wurde untei-stützt , indem man die Masse an den bi«- 
.her esoterisch gehüteten Vortiieilen Theil nehmen liess mid laxere 
Gnmdsätiie für Aufiiahme von Mitgliedern und ihre Thellhaftwerdnng 
der heiligenden Sacramente als die tibrigen Mysterien hatte. Als die 
heidnischen Priester sich weigerten, dem Kaiser Constantin den Mord 
seiner Frfra imd seines Sohnes zu verg<'ben , reinigte ihn ein christ- 
licher**) Bischof (Hi. suis , liischof vi)n Cordova) und erwarb seiner 
Religion dadnrch die Stütze des Staatsobeiiiaupts***), mit dessen Hülfe 



und die Grundlagen eeines Wissens verwirrte und es mit dem Kalam der 
Philosophen and den ranUfiateniBgen seines Denkens venrnschte. (.i^^c-^- 
SehahraBtani^) 

*) Wenn die mittelalterlichen Katliolik<'n , unsere Vorfahren, sicÄ 
Christen nannten , <o würde es eine sonderbare Prätension sein, wenn wir, 
ihre Epigonen, ihnen tliese Bezeichnung besti eiten wollten, in Discussionen, 
dit nk sophistlBelien Syllogismen geffihrt werden, hört alles Vemnnftdenken 
Von »elbst auf, da jede relative, ^'erglcichuug fehlt. Nur aus relativen Ver- 
gleidumgen können wir das Gewicht und den Werth jeder Naturerschei- 
nung abschätzen, daraus allein die ihr zukonunende Stellung b('stimnif>n. 
W'eun wir Uiugnen , dass das geschichtlich entwickelte Christenthum des 
Mittelalters eben das nothwendUge Produet jener Zeitperiode war, so läast 
»ich dasselbe vom Islam, yom, Buddhismus , Bralnnanisnuis und jedem Ilei- 
denthum, auf deren \'erirruntren man beständig hinweist, behaupten. Durch 
philosupliischo Speeulatiunen kann Jeder, dem daran liegt, aus nllen diesen 
Religionen mit grösster Leichtigkeit , selbst vielleicht leichter als aus dem 
^l^belischen Anthrepephe^sonis, ein reines nnd fieekenloses Idei^ nbslrar 
Urea. Daes die krasseren Auswuehso des christlichen Aberjrlaubens immer 
nur in der unteren Masse des Volkes wucherten, liegt in der Natur der 
Sache , giebt aber dadurch die Dnrchschnittssumme , welche nicht aus der 
klein<^n Kaste der Gelehrten gezogen werden darf. Dass die Gebildeten 
vevsebieden denken, ist ein Naturgeseti, daa in idlen Ländern nnd allen 
Volkern wiederkehrt. Selbst bei den nackten Negern in Africa ist die Äris» 
tocratie der Gesellschaft weit entfernt, sich von den Priestergebräuchen 
täuschen zu lassen, die sie als heilsame Sühreckmittel des \'olkes zulässt, 
aber dar&ber lacht. 

**) Hamn AI Raschid, wünschend, die Ferst(Msene Zobeide so sich za 
nehmen, wandte sieh an die Christen, da das Auskunftsunttel der mohnme- 
daniRChen Doetoren, (sie an einen Andern zu verheirathen und von ihm zu- 
rückzunehmen) um seinen Eid nicht zu brechen, ihm nicht gefiel. Der 
nestorianisehe Patriareh traf dasAnskunftsmittel, dass Zobeide äneChriatin 
werde, von Raschid zomTode verurtheilt werden und dann siehivieder zun) 
Islam bekehren solle, worauf sie ohne Verletanng des SchDwrs «qrftefcgenQm- 
men werden küniite. {Beau^-ohre.) 

**•) Constantins, der die Götzenopfer verbot, gestattete (als Pontifex 
Maxhnn«), dass sein ((eianfter Vater Conetantin noch unter die G5tter nuf- 
genonunMi wnrde. 
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sie bald dte hemdiende miide; Die Prfesieir 4er «ften MysMte*) 
hielten das Verfahren der Cbristoi Ulr eme fiAtheÜigii^ der dMnh 

. BDfinte, dlese^ selbst dagegen fiir ein» h^same Reformation, ond 
Origenes kann dem Oeinis mit Recht antworten , dass der Aat m 
dem Kranken nad nkht zn dem Gesnnden gesandt sei. Abei^ der 
8«fE, dass Je grosser- di^'Sflade,' desto grösser ^ Qnadie sei, war 
leicht Miss^srsttodnissen ansgesetat Wie alle politiachen Insti- 
tnttonen im Zi^stande gewisser Flflssigkeit hidben- mtlssen y. > mn sieh 
immer' den gemachten Anfordenmgen gemftss nteangestaltOa und 
m yeijttngen, so -durften anob die Satznngen der Mysterien tneht 
stabil Terkn5cheni. Ab^geschlossene Systeme Yerfirileoi' «fem Tode 
undvormög«! dann djenZeitideen nidit weiter sn genflgenv Die diMi 
das Gefittri ihier Wflrdi|^t aufgeblasenen Bpo^ten sehieden rieh 
bald' aristocratisch von dem VoHce ab nnd bildeten eine oberfaidb 
desselben schwebende Kaste, wodurch die^fysterien ihren Zweck emer 

' StaatsreUgion dnrehans verfehlten. Es bedurfte eben, ihre Segnungen **) 
allgeniein zugänglich , die esoterischen Lehren zu exoterischen (Wje 
es die Buddhisten in Indien mit 4enen der Brabmanen thaten) za 



*) Abutfisradsch erzShIt, dass anf fiath der Helden der am Aussätze' 
leidende Kaiser Constantin die nntaVadigen Kinder der Stadt habe aiif}?rei- 
fen hiflsen, nm sich in ilneni Hinte zu wHselirn. (Inss ihm aber in der Nacht 
Petrus und Paulus erscbieucii seien, ihn für seine Heilung an den röuiiseheu 
Bischof Sylvester verweisend. — Als Altan Chaghan (auf Rath seines Scha- 
manen), als am Podagra leidend, jeden Vollmond seine Ffisse in die Eingew^de 
eines gesehlachteten Menschen steckte, erschien ihm drohend eine weisse 
Gestalt, die die {jcfanf^enen Lamas für den im Fleische wandelnden , in der 
].^erson des Dalai-Ij*ania wiedcrgeb.oi-euen .AJJerbarmer erklärten. In Folge 
der Gesandtschaft beigab sieb b Ssod namss r Gja m Tluso in^s Land der 
Mongolen , wo er die Drachen , Schimnus nnd Cnggods ■ (mit Kanieels-, 
Pferde-, Stier-, Schafs-, Katzen-, Siu^rber- un<l Wolf-köpfen) bannte durch 
seine Heschwörniigen, und als ()tteul)arer Chou^jf.scliim Boddhisattva mit vier 
Händen erscheinend , die lamaischo Kirche wiederheräteiite , den tobenden 
Blntstrom in ein ruhiges MUehmeer verwandelnd. 

; **) , . Sonderbar (wendet der ßnddliiatden Brahraanen ein), ihr behauptet, ' 
dass alle llenschen von Brahma stammen, und wie kann dann eine ( Jrnndvei - 
schredenheit zwischen den vier Kasten bestehen? Alle Mensehen, in gleit iier 
Weise von der Frau geboren , alle denselben natürlichen Bedürfnissen 
unterworfen, aUe mit denselben Organen, densellien Sinnen begabt, ' alle 
sind gleich. Es gicbt keinen andern Unterschi<'d zwischen ihnen, ab den ' 
der Tugenden, die sie besitzen. Der Sudra, der sein Leben gut anwendet, 
ist ein Brahmane, der Brahmane, des.scu Ben(dmieu ein selileelites ist, ist 
ein Sudra, und schlimmer, als ein Sudra. (s. Ilod^son.) — Die exoterischeu 
Agapen wurden erst später Ton dem esoterisdien Sacramente absorbirt. 
wahrend im armeaischen Gottesdienste auch Nicht-Conimaiileh'enden beim 
Abendmahl nngcweihte Brotstückchen ausgetheilt. w^den, und de^ Kopteu 
lic^eichnQte Laibe bei^i Austritt i^us der Kiiche. , ' . 
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madMDy und diese Vermittitin^ .mriirde durch .-dM. CMstentbiim 
vibrt. DaitB dal^ei ein freismiiigflrer Gekt in Avstkcttmig der Sfterm- 
iHentaliscbeD Segnungen leiten muBste, war die nattriidie Folge. 
80 -wenig der mit ihnen getriebene Missbrauch gereclitfertfgt werden 
kann, so wenig darf doch diese Liberalität zu einen» Bpeeifiechen 
Vorwurf des Christentlnmis genmcht werden , da umgekehrt gerade ia 
ihm , in der freiem Auffassung der Humanität , seiii Hauptverdienst 
liegt. Die Verirrungeu seiner Woiterentwickeliuig flössen aua dar 
Mangelhaftigkeit*) der ihm für seine Operationen überlieferten Instru- 
mente» wie vielfach die Mysterien -Gülten**) durch wortliche Auf- 
fassung der gebräuchlichen Symbole zu \Mist(>n Orgien führten, ohne 
HideBB die Monsti'ositäten xn erreichen, die der verderbte Sinn naan- 
cher häretisclien Secten aus ähnlichen Materialien henmsschnitztc, 
Wie sehr es überall der nationale Character. ist, der die Keligion, 
und nicht diese, die jenen modelt, zeigt sieb besondero im gennaniaelieD . 
CbrifiteDthum und unter Stämmen , wo die Frauen von jeher eine g^ 
durte Stellung . eingenommen , in der Ausbildung des Kchwärmeriscben 
Ifariencultus , während in den Evangelien die Gestalt der Maria In 
eine sehr untergeordnete Stelle ziu-ticktritt und von ihrem eigenen 
Sohne eine rücksichtslose Zurückweisung ***) eiiilhrt. In den rohesten 
Verhältnissen wird die ausschliessende Verachtung, die die Initürtea 
den Nicht-Eing€>\ eihten beweisen, sich auch auf die Frauen erstrecken, 
.die bei den Wilden in der Art von Sklaven gehalten mid deshalb 
— t ■ . I. II ■ »» ^ . 

•) Wenn die von Celam angefOhrten Gebote Uer >[ysferi(>n, die Eltern 
zn lieben nnd kein Thier zu qnaTen. empfehlen, wird in den ^>angelien die 
Eltern für den T.flirer zu verlassen gelehrt und der durch den Tod seines Vaters 
betrübte _Jünj:liii^ aufgefordert, selbst die heilige Pflicht der ßestattinig zu 
verBätmieii, als für Mbere Zwecke betafen. Die Matter desMeKto trugthfeii 
ki-anken Sohn auf ihren eigenen Annen iom Seheiterhanfen, damit er ni«1it 
die treft liehe Gele genheit, ein Märtyrer zu werden, verslinme, und die heilige 
Hedwig hielt es für unrecht, eine Tbrane über den Tod ihres Mjinues zu ver- 
gliesseii. 8t. Colamban schritt fiber den K5rper aeinw aa der Schwelle am- 
gestreckten Matter, inii als Vafeabiiiid die Welt sn dorehnehen, und der 
heilig*» Hieronymiifi safrt in einem Briefe: Sollte auch deine Mutter mit 
fliegenden Haaren dir die Brüste zeiffen, mit welchen sie dich ^^en-ihrt, dein 
Vater auf der Schwelle des Hauses liegen , so tritt auf ihn und fliehe urit 
troekenen Angeii so den Fahnen desKreitsee. Solche OefSble liegen tief in 
tnaneher Brust begrfiifdet , aber sie f«ind am wenigsten das , was man von 
einer I?elij::^ioii verhinp^t , die alljxemein jrülfrfre rrincipien nufstollen soll. 

**) In die Mysterien lässt man sich (nach den Piatonikern) zu dem 
Zweckt, einweihen, damit die Seele aam Zustande der natürlichen Vollkom- 
menheit gelange. 

*♦♦) Icli thar miehs nieh an festen lahn, | Das« ndoh mein Sohn so 
schranzet an, | sagt Maria in Itebhuhn's Hochzeit zu C;ina auf Jesus Wort: 
Was hab ich Waih mit dir au thun? j Mein Stund die ist nicht kommen noeh. | 
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gl^lr für AnftÜiide gelllraUet w^rdin. Die n|rttMieü 

Eftmpfe der- Adnoer mit den AmaBoneii und die Beitraftmg der jm 
Wettstreit swisdien Adiene und PoieLdoD die Müimer ttberefimtneBdep 
S^im deaten auf fthnlidie ^^eriiftltniiaee Iiiii , wie die an der afrl- 
eaniaeheii Westkllste, wo die Jfiliiiier dardi die sdiTeekUchen Qe» 
ebenster ifarer Gebeknlyfinde die bceeere Hülfl» In Unterwllrfigkeit wa 
balten suchen. . In forfgeBchnttenen Zuettanden bildeten die Fraoen 
ihve BelbstBtSndigenMyst^nen, wie in den ThesiüaopliorieD, dem Dienst 
der bona dea (Oder jetzt am Gaboon in dem den Nd« gegenUbcrsMiendeB 
Kdjembe), biä sie später zu voller Gleichberechtigmig in den zor Staats- 
reUgipn gewordenen Eleusinien zugelassen wu^en. Im Yerglddi' 
damit z^igt das erste Auftreten, des Obristenthmus, als ans dem Oriente 
(ym die Franen immer in einer untergeordneten Stellung gebalten 
wurden) stammend, einen Rttckscbritt, indem es den Franen, denen 
auch die Rabl)iiien auf das entschiedenste den Gebrauch und dtiA 
Lesen <ier heiligen Schriften (wie die Brahmanen in Indien) untersagt* 
hatten , in der Gemeinde zu schweigen befahl. Bei seiner weitem 
VcrbreitiiTip^ kam es vielfach in Berithnmg mit den damals den grössteit 
Theil der Volksverehrung absorbirenden Repräsentationen des weib- 
lichen Princips, in Isis*), Cybele, Diana, Demeter u. s. w. und wurde 
80 bald veranlasst, als ein uugefiibr adäquates Element die weibliebe 
Form der Maria ans sich hervorzuheben. Dadurch war ein Anhalt 
gegeben , , an dem sicli hei der Verbreitung des Christenthums nach 
dem germanischen Norden die schwärmerische Anbetung der Gottes- 
mutter emporarbeiten konnte, deren tiefe Innerlichkeit jenen östlichei 
Göttinnen, die als Symbole des allgemeiDen Fruchtbarkeitsprineips 
aufgestellt waren, fehlte. 

Sobald der Grundsatz einmal anerkannt wai*, dass die Seele 
in den Mysterien zu einem Zustande vollkommener Remigung ge- 
lange, so wurden dadurch die Einzuweihenden .** ) leicht zum Stadium 



•) Das schwarze Isi«!bfld zu Piiy in Frankreich wiirdo als die Von Jere- 
mias geschnitzte Madonna verelirt bis ins sie' zehnte Jahrhundert. 

**) In 'Ion Mysterien wurde durch die vorbereitenden (irade die bevor- 
zugte Klasse der £ingewi4hteH schliesslich in eine höhere Hegion entrückt, 
indem sie sieh dem Jenseite stnfenweise nftherte. In den Priesterklassen 
der Offenbarungsreligionen wurde ursprünglich dtese Operation durch den 
einfachen Act der Ordination vorgenommen, während die mystischen Secten 
der Dissidenten sich auch ohne alle äussere Ceremonie durch die innerliche 
inspiitttion aasenriOilt halten. Die grosse Masse des Yolkcs muss warten, 
Ms nacii demTo.1e «in nnmotivirterVerwandlungBinoeess (wenn er niebt oa- 
gMoklichin der Verdainrnuiiff endet) sie zum Himmel führt, wobei sie manch- 
mal noch erst bis zum jüngsten Tugo. in einem Zustande banger Unentschie- 
denheit gehalten werden, manchmal schon ''als Qeist frisirt , noch gewisse 
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mystbefeier Verftenkial^*). in- ätk selbst ttu» sieh dieser Seele klar 
nid bewusBt zo werden) gelniirt.. Bas geistige Zunickziehen iü sich 
selbst führt aaefa dsD nnbewossten Operationen**) der Denkgssefze 



KcinigungsprocesBe durchlaufen niSssen , die die Seele der Adepten bereits 
auf der Erde abgemacht hat. l)ic dnrtli die Gehurt schon heilif^en Urah- 
manen dagegen knüpfen den urgani»chen Uebergan{j[ zum künftigen Leben 
unniittelba^ au tleu Wachsthumsproccss des Körpers au, indem sie ihn, 
nsebdmn er seine irdiBchen Pfllohtra erfSllt hai, im EinBfedleri^ben der 
dritten Stadiums VaaiUl prastlia ans einem Ti^t^ des auf Erden wandelnden 
Geistes zu einoni blossen Anhiinpsel dos schon andern Welten angehörenden 
machen, aus dem Psychikos zum l'neumatikos fortschreiteud , ohne je ein 
Ilylikos gewesen zu seiu. — Die Seeleu aller Geschöpfe werden noch wäl^ 
rend der XebenBzeit (iiaoh den Lehren der mongolischen Oeistlicidcelv) 
sn den Wanderungen vorbereitet. Die Seele lieflndet sich in steter liewe- 
gnng, sie geht aus einem (Jliede des Körpers, densietoewohut, in ein niideres 
über, , bald hiuauf, bald hinab uud verändert täglich den Ort ihres Aufent- 
. Imlts. Den ersten Tag jedes Monats findet sie sibh im grossen Zeigefinger, 
den zweiten Tag im Fnsse, den dritten in der Wade, den vierten im Knie. 
Auf solche Weise 8tQ\<xt sie den achten Tag in's Kreuz , den zwölften geht 
sie in die. flache Hand über, den fünfzehnten dehnt sie sich in dem ganzen 
Körper aus, deu secliszehuten sitzt sie in der Nase , den zwanzigsteu im 
f*}ngeruagel und' am letzten Tage des Monats Icefart sie wieder in denDanm^ 
znrück, den folgenden Monat bewegt sie sich auf denselben Wegen. Wenn 
man deni*Mii«?e)i TIhmI des Körpers, in welchem zu der Zeit die Bede gerade 
ihren Sitz liat, verletzt, so muss der Tod uuauisbleiblicli folpren. 

*) im Herzen sind 101 Adern; Eine von diesen steigt zum Kopfe; dci^ 
welcher sich auf dieser erhebt, gelangt znr Unsterbliclikeit. Nach VerschSe- 
denen Seiten (znr Welt) führen die andern, wenn die Seele aus deuiKörfler 
geht. Danmengross ist der Pnrucha, der innere (ieist, der stets im Heraen 
weilt. Diesen möge der Mensch durch Festigkeit herausziehen, wie die 
Fiber aus dein Muuga-Gras, diesen erkenne er für den reinen, für deu 
nnsterblichea (Valli derKathalca Upanishad). Als Krischna die Stwnde seine« 
AWheidens nahen fühlte, streckte er die ausserste Spitze desFusses von sich, 
wö ihn der tödtüehe Pfeil treffen sollte , während er den besten TIkmI seines 
Geistes an def äussersten Spitze des Scheitels v«M-samnu'lte. von wo dersellie 
sogleich ungehindert entschweben kann. Gall setat das Drguu der Frömmig- 
keit suat die Platte am oberen Gipfd des Humscliädels, wo die Baare stell 
theilen. 

**) Nemo vir magnus t-'me aliquo afflatu divino uuquam fuit. (CVcörQ.) 
— The doctrine of tbe original diversity :of. mankind unfolds itself to me, 
more aild more, wi^ the distinctness of revelatiou, sagt Morton. — üit B|e- 
wusstsein erfinden wir nichts und unsere besten and glücklichsten Gedanken 

sind meistens solche, die sich am unerwartetsten einstellen. (Goethe.) — 
Indem der Mystiker diis t^elebte Entwickclnni^sgesetz seiner Gedanken objec- 
tiv anzuschauen strel)t und in seine Lmgebung projicirt, so wird es dort unter 
derjenigen Ümkleldung erscfaeinenv'^wie sie die- eonv^ntionenen Formen de^ 
.GesellschaftsiqreiBes, Innerhalb welches er lebt, verlangen. DaH subjectiVß 
Tad wird zum aiissfnvt'lt liehen i9-*o>. Aber der psyclu)logische Denker 
wird aus dem ür^anisclu n Zusammenhange das Wunder aussti>säen und sich 
seiner eigenen Scliöptuug ebeusöwühl iHjwusst sein, .wie der Claviurspieler, 

1 
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den MeiMSflHni nsdi mm fkst/Aiachm HeHsehen, daa dann wieder 
den Amdnick Epoptae floefat mebr äiiBseriich fllr das m der ^ewgta 
Geschante anfitot, sondeni, wie Jamblichim dem Porpiiyrh» erldMe, 
ala ^ EntiittUmig göttücber*!^) OdieimiusBe. War ferner ein Bolches 
Stadium d^ Eotzttekimg einmal- als errejcfabar beschrieben, so 
musste es auch bald auf die verscbiedeoste Weise angestrebt werden, 
und je nach dem Ueberwiegen der Simillchkeit oder der Beschanlich- 
keit hl der Katur des Suchenden, in der Aufregung des Geschlechts- 
genusses oder Mimenden Visionen gefunden werden. Jeder, der 
rieh in dem eindmeksfühigsten Jugendalter in die Einsamkeit zur 
riw kzielit, um dort seine Gedanken ihren natOrllehen und ungehinderten 
Schwung nelmioii 211 lassen, whxl, sobald sein Körper nach letster 
Beendigung**) des Wachsthumsprocesses sicli in bestimmt roarkhrtea 
Formen abgreschlossen liat , auch in seinem Geistesleben ans einem 
minUiij? bewegten Zustande des Zweifeins und der Unbefriedignng 
sicli alimählig zn einer klareren nnd sicherem Weltanschaunno: ge- 
föhrtsehen, er wird sich semeOcdnukcu nach bestimmt harmonis(>heu 
Gesetzen anordnen fühlen , er wird Vieles , was vorher dunkel und 
unverständh'cli war, plötzlich seinem geistigen Auge aufgeschloK^en 
sehen, er ist gleich Buddali (der Erleuchtete) auf dem Standpunkt des 

der es durch lange Uebimg. ^bin briugcu mag, das» sich »eine Fiuger 
mechaniBch bewegen , deshalb nicht glauben wird , dass sich von selbst die 
T<i8t<'U rühren, oder dass etwa ein neuer dons ex machina für Jedes Zacken 
die Ivollc (Irs <Mii!i(ntlich intcrvenirenden Willens übernommen habe, da er 
sich ijirlit st liist ilo.s Anrcfreus mciir bowiisst wird 

*) l'in m lica erbten Grad der Einsiedler zu treten, mms der Candidat 
^in China) eine Woche lanf? reuig vor dem Bilde Bnddha*8 bfissen. Scheint 
es, nach der mit ihm angestellton Oi)oration. dass J'.uddha sich ihm enthfillt 
habe, so wird er vom ( 'ho-clmn in die Schaar der reinen Schanii autfienom- 
men (wie erst, wenn der Herr bei einem Revival gefunden ist, der AVieder- 
geborene von den Methodisten alsJiruder begrüsstwird). Dem Zurückgewie- 
senen bleibt noch die Gelegenheit des Loosens. — Vor der Ablegnng des 
Biksehu-Oeiri!)des müssen die Eingeweihten (nachdem sie erklurt halxMi. 
keine verklf!«l«'ten Drachen zn sein) erst die sanscritischen Namen des Ka- 
lenders und der Schale im zweiten Grade lernen. In dem Augenblicke, wo 
der Mensch die (Jelfibde eines Boddhisattva abgelegt hat (wodurch er sich 
entschliesst. bis zur komijtionden Weltschdpfung nicht an sfindlgen), richtet 
sich <lii' Aufmerksamkeit aller TUiddhas nnd Hoddhisattvas auf ihn. Wer 
von Jedem, der «resetzlich zur Abnehmniig der Gelübde befjihi^'t wäre, ent- 
fernt ist, kann sie, wenn ihm nach dt^n vorbereitenden Kasteiungen Buddha 
erschienen ist, sich selbst ablegen. Gew5hnlich wird diese Erseheinnng, 
wenn auch nicht siehtbar. vor der hcili;.;i'n Versammlung beschworen. 

**) Wenn bei :\\]cn Tropln rm dir Insjiiration im 40stcn Jahre ihre Voll- 
enduu}.' erreiehte, s(i wurde Masih 1-a ihn Marjam schon in derWiejre inspi- 
rirt, und die Vollendung der Inspiration trat mit dem 3üsten Jahre eju. 
{Asch-Schahrastani, ) 

Bastian, Meueb. Iii. 5 
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ninminaten augelangt. Wie er dieflen im Einzehien Mitfaäseii wird, 
ob, gleicli ileii Heitigen dos Mittelalters, alBvon etneiii persönlichen Goti 
gesandte X isionen, ob als die Durchdringung der nenplatonisehen Gott- 
heit, ob als die Eatrttckuiig in einen h^^ereu Hinunel , wird v<m doü 
Vorstellungen abhängen, unter denen er mrsprttngUeh criogm wurde, 
vonden Association«'!!, die er in sieh aufgenomiiieii. Jedenfalls aber ist 
eine natUrliclie Folge, dass der auf diese Weise Be^instigte auch sadien 
wird, Andere an seinen erlKihteu ( Jabeii Theil ii«;hiuen zu hujsen, und 
da er die Unvollkommenheit der ( deshalb -veräeiitlieh ersclieiuendenj 
Spraehe empfindet , seine ( lefiihlsstimmmig würdig auszudrücken , so 
fallt er auf die tastende Berührung, in diesem t'alle körperliche Mittel 
borgend, eine geistige Operation zu verriehten. In einem tiberreizten 
Nervensystem kann dureh d«is einfachste (wenn unerwartete) Motiv 
eine Vorstellungswelt er\ve(;kt werden , die um so sonderbarer und 
deshalb um so übernatürlieher ei-sclieiiien wii*d, als der fjesunde Zu- 
stand keine Ahnunj^ von der in ihm lie«!:enden Kraft, sie lu rvorzutreiben, 
hat. Die Priester, die auf \'(?rlang;<m immer zur Inspiration fertig 
sein ii!ilss<'ii, bedienen sicli der Nai-cotica, des Weines, des Ti-ommel- 
lärmes, nni den ( viclNMclit gegessenen) (Jott in sich reden zu maelien; 
aber je mehr die Wirkungen dieser Substanzen dem \'olke Itekanut 
und deshalb nicht weiter beachtet wnrden. inii so mysteriöser nnissten 
• demselben gerade die ohne ilire Iliilte propliezeienden Somnainlnileu 
erscheinen. Die Magnetiseure iialM u jetzt ihre Sti-iehe zu einem (om- 
plicirten .System, das desto besser inJi>onirt, ausgebildet, wäln-end die 
Priesterweihe bei dem einfachen Händeauflegen stellen bleibt und den 
practischen Wink des Dionysius Ai-enpagita. die lhi-orr((oc(d'oT(( Xoyict 
auf den Kopf zu legen (iiui >ie einzutrichtern), wieder verges-;en hat."" 
Der Staat hat an sicii das Kcclit, diejenigen Einrichtungen zu 
treft'en, die ihm zur Hetolguug der (iesetze am ge<Mgnetsten scheinen. 
Das Princip der Selbsterhaltuug selbst macht es ihm znr Pflicht. AU<»s 
dasjenige festzusetzen, was sein Wohl am \ ollkonnueusten fördern 
würde. Ei*liisst er Ih stimnumgeu , die dem Zeitgeist widersprechen, 
80 wii'd (üeser diucii seine Ivevolutionen den Mangel an Einsicht selbst 
Strafen, wie fibei'ail der lebendige Entwickelungsprocess Krankhaftes 
früher oder spater ausscheidet. Glaubt der Staat, um die Richtigkeit 
der Zeugenaussagen beurtheilen zu können, die l'nt erst ützung des 
Eides nothig zu haben , so wird er ilni beibehalten , und daraus folget 
zunächst, dass er die Ehrlmciit *) gegen die Diener desjenigen Gottes, 

*) Die ihm gegen einige Bischof«» überreichte Klageschrift iu's Feuer 
werfend. s;»gte Con^tantin, wenn er an einem Piiebter eiucn Tadel fände, so 
decke er iliu mit seinem i'urpur. 
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in dessen Nauen er geleistet wird, mt^liehst za kmftigfiii suchen, 
daes er daBRetigionssystem, innerhalb dessen Ideenkreises diese Cere- 
monie erst eine Bedeutung gewinnt, fibecall aor Anerkennung *) an 
Uringen streben muss. Ist es dagegen nicht weiter niOglich, daa 
EMncip üaer Gültigkeit zum allgemeinen Be\*'us8tsein des Volkes zn 
erheben , so lallt dar Sinn des Eides damit au sich weg , und wer ihn 
trotzdem noch länger aufrecht erhalten will , wird dadmch nur einen 
krankhaften Zustand im gesellBchaftlicheu Organismus herbeiführen. 
Sind die lustramente der Gewalthaber nicht genau genug construirt, 
um «ans dem Anschwellen des Zeitstromes die drohende ICVter- 
scfawenunung zu erkennen , so haben sie es sich selbst zuzuschreiben, 
wenn er, keine natitriichen Schleusen findend, die ihn aufstauenden 
Dämme schliesslich dm'chbricht. Die rächend« X< jnesis überholt 
bald den, der die jugendlicli-frischen Kampfe der ielR'udigen Gegen- 
wart sclieuend, die vcrgc^hcndc Vergangenheit festzuhalten strebt. 
Weit entfernt, di(? Zwecke des Ricliters zu fordern, dient schon Jetzt 
■ in viel(»n christliehen Staaten der Eid nur in den Händen miscrupulöser 
Verbrecher dazu, denselben zu täuschen und betnlgen . Der bessere Theil 
des Publikums , der ihn immer heilig halten wird , so hmge er als 
Staatsgesetz besteht, leidet notliwendig von der Zwittematur des Eides 
als solchen, da, bei Hervorhebung seiner Eigenthtunlichkeit als kirch- 
liches Institut, Solche , die sich nicht zu dem Glauben an dieses ver- 
bunden fiililen , sich berechtigt halten mögen , seine Abnahme; als 
sinnlose Form zu betrachten. Man kennt die scliarfm Worte Dr. Salo- 
mon's, eines der clirenhaftestcn Londoner Ahl« rniäuiuT, der sich niclit 
geschent bat. (itleiitlich aiisziispreehen, dass ,,der Eid (Testeid) kehi 
Ilinderniss mehr sei für die Zulassung der S< hlecliten und G<'wissen- 
losen , während er ehrliche Miinner ansschliesse." Die l»«'di'ut('ndsten 
Professoren der Staatswisseiischaften .sprechen sieh hi ihren Lehrbüchern 
unverlH»]ilen über sehie sich UK^lir und mehr herausstellende Unzuläng- 
lichkrit ans, und die Klagen über die \vachs<MKleZahl derMein<^ide nehmen 
(s. Dentsehe Allg. Zeitung. Mai "26, 18G0) mit j»'(l«>ui -lahre 3?\i. Der 
Eid trat bei fortgeschrittenen ( 'ivilisationszustiiiulen an die Stelh* der 
Ordalien, Torturen, Beschwörungen, um diese frühern Hülfsmittel zur 
Veriticiruni:- der Zeugenaussagen zu ersetzen, und soljald das Volk auf- 
hört, seine l'robe als /uverlässig zu betraelitcii , nulss er durch den- 
selben Zeitgeist moditicirt weitlen , der schon nacheinander jene bar- 



*) Der praetische Amerieaner sehetit sich für einen Infldel bu gelten, 

da dann sein Zeu^iss vor Gericht weniger gelten und er <1c!ti (Häubigcr 
se^renüber, der cum Eide gelassen wird , in offenbarem Nachtheile sein 
würde. 
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btfisdieren Formen als anachronistisch ^nBgeseiiieden hat. zn 
emem gewissen Grad würde der »Staat den Eid , auch ran der Kirehe 
losgelöst, als rein politisches Institut , bewahren können , indem or 
die Strafen des Meineides entsprechend schärfte uiul auf die Eides- 
helfer ausdehnte. Indess wttrde es stets, als ein p'kthisteltes Mittet, 
unznverlJlssii^ bleiben. Eine gesunde, natorgemüsse Erziehnnf? in den 
Grundfjesetzen der Psv<'h<>logie wird dajrcfren den Richter mit Leichdgr 
keit betUhigen, ülierali den innersten Fäden der Ideencombinationcii 
nacbzngrehen , die Grösse der äcliuld abzuwägen, die eigentUcheii 
MotiNc d(>r Verbrechen anfisuspUren . und zwar am so leichter, qin je 
complicirteres Lügengewebe anfgebaut ist, ran sie zu verdecken. Ist 
das Publikum zn bewusster Erkenntnis« der nothwendigen Denkgesetze 
gekommen , so m <*rden sich diu-ch Ausgleichung (1er schon m ihren 
ersten Anlängen gespürten Verinungen des (iedankengange-s eine 
Menge von ^'el■l)r(x•hen verllindern , besonders wenn nicht inelir das 
Unnatürliche mancher socialen V(;rhältnisse solch«* zu oft zur Exi- 
stenzbe<lingung inaelit. Ehe es allerdings der Psychologie ge- 
lingen kann. Nonnen lil)er die Zurechnungsfähigkeit der Verbrecher 
und die Wirksamkeit der ihre Zerrüttungen compensirend<'n Heilmittel 
aufzustellen, besonders in solch fassliclier Hestiinnitlicit aufzustellen, 
dass sie sich in der Praxis der tägiielien (ierichtsverliaml langen mit 
Jjeichtigkeit handhaben lassen, nuiss sie erst I>falnungen darübar 
besitzen, welche Fcninen , um der Mannigfaltigkeit der gesellsebaft- 
lichenAnfonh'inngen zu gentigen, sieh am vortlieilhaftesten empfehlen; 
aber die Schuld, wenn sie es bis jetzt nirlit v<Tniag. liegt niclit in 
ihrer Mangelhaftiiikeit, sondern in (h'r l\rzie)mnir. iVw sie <lem Publi- 
kum als mangelhaft erscheinen liess. l ia die Krziehnng auf psycho- 
logische Ormidsätz«' zu basiren (was sich nicht etwa auf einen l'nter- 
richt in der Seelenkunde reduciren würde), wird die Ausscheidung: aUer 
anaehronistisclum Ideenkreise verlangt, um nieiit den Jngendiichen 
Geist von vorneherein und mit dem Gtnvieht der Autorität auf falsche 
Abwege zu fiünen , ihn einer andern Weltanschauung einzuzwängen, 
als der, in d(ir er von Natur geboren ist. Was verlangt wird, ist eine 
allseitig freie, liberale Erzi<'hnng. die Mittheilung der Resultate unserer 
Wissenschaft, so, wie sie sind, wie sie (ob vollkonmren oder unvoll- 
kommen) für den Zeitgeist, in dessen Sphäre wir leben , zu dessen 
w^eiterer Entwickelung wir selljst beizutragen haben, seine uoth wendige 
Walirlicit bilden. Es bedarf nur in der Erzi<'hnng der Anleitung zur 
Erkeiiutuiss , zum Verständniss des harniunis( hen Kosmos. Diese 
Erkenntniss, dieses Verständniss selbst wird die organis< lu^ Ent- 
wickelung der psychologischen Deukgesetze anregen, dass die li.iniiuuie 
des Älacrokosmos sich im microkosmischen Bewusstsein verkläre. 
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Felderdienat. Zu Uer Zeit, wo sich zuerst die Reguug<"n der I'roserpin» 
in der Erde so zeigen begaoneii, am Liclitmeestafr, an dem aiicli apftter aus 

der Erneheinunj? der Soune die Fruchtbarkeit des Jahres prognosticirt wurde 
(if Candlemass is fair nnd oloar, tliero'll Ix' two winters in tliB year) , stellte 
uiau das Bild der mit ihren Sehlau};eutüsseu iu der Erde wurzelnden Göttin 
als das der Fruchtbarkeit avtf , und dann liessen sich die Frauen durch die 
Bocksriemen*) der Lnperealieii, welclie die wftbveiid des Wintere auf der 
Erde nmgehenden Geister (in den sacra amburbiaJia) verscheuchten, berüh- 
ren, \\m gleichfalls den fruchttragenden Keim in sich zur Eutwickelung an- 
zuregen, nachdem sie sich durch die dem Februus (Pluto) und der Februa 
(Proserpiua) iKiiligenCeremonien gereinigt hatten. Alles während des seduk 
monatlichen Beiches der Finstemlss Gebrauehte war zu reinigen, selbst das 
(nach den I^ruideii am Feste von Da^^ha's Tochter verlöschte) Feuer, und dae 
neu angezündete wurde durch frühliche Illuminationen gefeiert. Nach orien- 
talischen Anschauungen fallen im Februar di el Tropfen auf die Erde , von 
denen der erste (in der Lnft verdampfend) dieJSengungskraftder Atmo^bäref 
der aweite (iu's Wasser fallend) die des Thierreichs, der dritte (mit der 
Erde venmVrht) diedes Ptlanzein ciclies weckt, und der Pliallii^dienst am Feste 
der Juno Feln ua hat seine Synjl»ole noch in den Scherzt u d(>s Valentiu- 
tages bewahrt. — Bei de.n Stiertanz der Mandaneu (die für die Ueber- 
Ueibsel von Uadoe's w&Useher Colonie gehalten wurden) werden das Finna- 
ment und dieNaidlt (auf deren Korper weisse Flecken die Sterne vorstellen) 
sowie der Ta<r mit rothen Streifen (als ,,die Geister, die die Morfrenstrahlen 
vertreibeu") von den Indianern dargestellt, und von dem grossen Uanoc (ähn- 
lich der iu Schwaben verfiri'öääerten Arch^der Isisprocessioneu) aus führen die 
Mediciomanner ihre Evolutionen nach den vierAVellffegenden aus. — Gl^eh> 
wie der Welzen (sagt Rabbi Chija) nackend begraben wird und mit vielen 
Kleidern hervorkommt, also werden nmsoraehr die Gerechten, die mit ihren 
Kleidern begraben sind, bekleidet auferstehen. — In den Gräbeni des gemeinen 
Hannes auf den Antillen fanden die Spahiar Maiskörner in den Händen. — 
Stirbt der Ei^ah eines grossen Kampong unter den Battaem, so wird er so lange 
in seiner Todtenkiste im Hause bewahrt, bis der IJeis, den man an seinein 
Stcrb(?tajre säete. zur Reife gediehen ist. l>;nui r>rt"net der Sohn noch einmal 
den Sarg, damit sein Vater zu;n letzten Male die Soune (das Auge des Tages 
9d^r Madabari) sehe [um welchen G^uss anch die egyptische Princessiir 
ihren Vater bat], .ehe er mit Erde bedeckt wird, worauf man priapeische Hola- 
fij^^uren mit lauften Phallen aufstellt. (Jvnf/huhn.) — Im Juli hucken die Finnen 
tnucn «rroHsen Laib Brut für den 1 »«»nnergott und vertheilten ihn l»ei der nädisten 
Frühlingssaat unter das Gesinde. — Der Sinist (Oberpriester der üurguuder; 
eritlärte ansderFmehtbarkeit des Jahres oder dem OlGck der Seblaebten deb 
Willen der Gotter, ob das Volk noch länger den Heudineu (Aeltesten) au gehor- 
chen hatte. (Anwiimms Hfw-rf^/f.) — Wenn die AussaMt hejjann. wurde dem 
Nahnuig spendenden Jupiter dapalis ein iiausliches »st ^( feiert, sowie 
zu Ehren der Knchenfrau (Aima Perenna) im Frühlingsaufcui;,' , wobei man 
M&rxbrote oder Mars^pan (panis Martin«) ass. — Am Feste Tetli-monami- 
quiam. wenn der Mais geerutet war, schlachtete der Priester von Tcotihua- 
can (in Erniaugelung von Gefanfrcnen) Verbrocher. - Die Cerenionie des 
low tow, um der Gottheit des Wetters zu opfern, begann in Tonga mit dem 
l^eifen derYams und wnrdeaebtzigT^ige lang, jeden zehnten Tag wiederholt, 



') Slall sirh (na< li fi i c^'^yplim-Iiou Silic) von eirirni Huf kc Im sih i i\i lassen, 
wie eü bei xiner aohyltendeu l^nfrucblbarkuit die dttmoRische Stimnie des Waldes ver- 
* luDgt halle. 
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während welclier Zeit ein geächinücktes Mädchen in dem dem Alo Alo ge- 
wteihten HaoBe wohnte . um die Fran des Ootte* sn repvlflenttreii. IMe In* 
sulan^ tkeilten sich thüm In zwei Tläirtcn. um .Seheinklmpfe «nftnfftlireii. 

Die Inachifoier wurde einmal jälirlidi rviit' Toufra bt^anjr<'n im<1 y.wnr knrz 
vor der Keife der Yamswurzeln . indem die dabei gel)rauchten eine früher 
reifende Art sind , die einen Monat vor den andern eingelegt werden. So» 
bald «ie reif eind , seliielEt der Ktei? einen Boten an den Tnitonga und ISest 
ihm sagen, dam die Yamswnrzeln Inaehifeior ausgenommen werden 
könnten und das« er einen Tag der Krnte i)estinimen möehte. An dcnisclben 
strömten aus allen Theiien der Insel die Leute zusammen mit ihren Körben, 
unter deren Last sie keuchend und wanicend ziuii Grabe d^s letztverstor* 
benen Toitonga ging««» um aasnaaigen, wie fffitig die Götter seien, dass afe 
ihnen eine so reiehe Enite und so schwöre \Vurzeln beseher-rt hatten. Dort 
sprach einer derMntabulen Tniton'rn's ein I)ank£?ef)et für dieHnld der Götter, 
und derXag schloss mit Ringen und JSi>ielen. — Die Alfuren auf Celebes bringen 
jedes Jähr, wenn derPadi (Beie) drei Monate alt wird, das Opfer Mengelhir 
dar, nachdem sie in dem »ersttchten Kampfe mit dem liösen unterlegen 
haben. — Die Preii^'scn erneuten jährlich da« Bild des Curehio und riefen 
im Früiijahr dankend und lobend den Pergnbrius an, der den Winter ver- 
jagte. Am Antaug der Ernte wurde das Fest Zazinek gefeiert, bei dem, iin 
Fiüle ungünstiger Witterung , der €k>tt AnschOTeitnm vm seine Fttrspraehe 
gdtieten wurde. Am Ende der Ernte wurde dem Gotte Zieniiennik dank- 
gesagt und um seinen fem<Ten Beistand ersucht. -- Das wiehtiicrste Amt des 
Panghulu (mohamedanischen Priesters) auf Java ist, den Dorfbewühneiii die 
geeigneten Tage für die Bebauung des Feldes anzuzeigen. — Wer die üuver-: 
gilngliclilieit der Nahrang Icennt, der isst sie auf die angemessene Weise, der 
gelangt zu den Gottern, der lebt vomTrank der Unsterblichkeit, ((^atapatha 
Brahmana des Yajri'i'veda.) — llieronymiT^ erwähnt der ofryptischen Sitte, 
am letzten Tage des Jahres ein volles Wein-^^las auf den Altar zu setzen, 
nnd atis dessen Uebei'scbäumen die Fruchtbarkeit (wie inArkonar) rorherau» 
sagen. — In den ndrdliehen ProTinsen Frankreiehs legt man araWeihnach* 
ten zwölf Getreidekörner auf eine erhitzte Blechplatte und schliesst aus 
denen, die verbrenn<>n. auf eine Unfruchtbarkeit des entsprechenden Monats. 
— Ueber die Entstehung der Brotfruefat erzählen die Tahitier, dass In der 
Zeit, als das Volk noch von der rofhen Erde (amea) lebte, ein Vater, dbr 
liedauerte, dass sein Sohn diese schlechte Speise essen sollte, setner Fran 
befahl, nneh dem Tode seinen Kopf pflanzen nnd ihn mit der Frücht zu 
nähren , die daraus bervonvachsen würcb- , als seinem eigenen Fleische, 
worin er sich verwandele. — Kronos (fcjaturu) bedeutet die Zeitfrist, weil 
ohne Zeit der Samen nicht anr Reife kommt. — * Ceres bedientet die Fmeht* 
barkeit des Getreides, die (einige Zeit abwesend) Veranlas^nnur ziir^Ieinnn^ 
gab, da.ss die Tochter der Ceres (Proserpina. von Frnehtabschnei<len ge- 
nannt) von Pluto jreraubt sei und in der Hölle j^nrnckgehalten werde. Als 
aber nach dem Betrauern jener Drangsale die Fruchtbarkeit zurückkehrte, 
'worden Feste für das Wiederfladen der Proserpina gefeiert. (Forro;) — ^ 
„Die Zeugungsfrlieder wurden auf Wagen durch Felder und Stadt geführt, 
nnd auf dem Markte imisste in Lavinium (wo ein ganzer Monat mit Unflä- 
thigkelt dem G(»tte Liber geweiht war) die sittsamste Matron«; dem verehrten 
Gegenstände eine Krone aufsetzen, um allen Zaul)er von den Ackerländern 
absnwenden.*^ — Die R5mer {iflegten ihre Todten am Raine der Aecker au 
bestatten. — Die Todten hiessen (als von dem Keini wieder aussprosaend) 
^tifiijrQioi {der Ceres geweiht) oder zQt^^^* ^ Peloponnes. Tannhanser * 
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bei d^»n Schwaben 1»ezojr sieh auf die in einem grünen Tannenbaum be^rrabe- 
iien Leichen. — Als unser Stamm, erzählten die Ostjäken am .lenisei . vom 
Niederj^anjf der Sonne nach dem 'J'as-Fhisse kamen , waren nur noch vier 
Paare am Leben. Sen>st diese erwarteten Hunger» zu sterben, aber Einem, 
der ein Tshwot.sclii biiikul» (Zauberer) war. wuchsen Flügel an den Annen. 
Er f\<)n aufwärts, tauchte in's Wasser und kam mit eineuj Fisch zuriick, 
worauf die llebrifren sich nnt Fischen zu nähren be^rannen. (Eiitmn.) — 
Zur Zeit der Rebenblüthe hört mau oft in der warmen iSommernacht auf den 
Ettendorfer Hügeln (im Elrtass) ein Klingen , bald leiser, bald lauter. Es- 
rühvt vom Schelleumännlein her, das mit hellem Silberglöcklein durch 
die liebgelände wandelt und guten Wein verlieisst. Man hat es auch wohl 
schon gesehen, wie es au eine Weinlaube gelehnt, eine Traube in der Hand 
hielt und sie in eine .Schale presste [also Dionysos, d. h. nicht ein histo- 
risch importirter, sondeni ein psychologisch geschaffener, da die Personi- 
tication der Weingottheiten stets mit den Freuden des Weins verknüpft 
sein muss]. (Jeräth der Wein nicht, so hört man nur ein seltenes und leises 
Klingen, und das Schellenmännlein sitzt mit leewrllaud und trauriger Miene 
auf dem liaine und blickt die -Vorüberg«'henden s<'liüchtern an [worauf die 
Verehrer nnt ihrem Gotte trauern werden, und ein systematisch ausgebil- 
deter Cultus wird dann später beide Wechselfälle, den des reichen und «len 
des armen .lahres. inn gesien beide gedeckt zu sein , gleichmassig in seinem 
jährlichen Feste vorhersehen, das deshalb iu eins der Trauer und (mus der 
Freude zerfallen wird, und in späteren, seinem Ursprünge ferner stehenden 
Zeiten metaj)livsischerHpeculationen auch noth wendig metaphysische Erklä- 
rnugsversuche hervorrufen muss]. — Wenn die Reben in Brunnstatt 
blühen und ihr süsser Duft Alles rings uudier erquickt und ein günstiger 
Herbst kommen soll, so hört man im Rebhügel das Wcingeigerlein (Vigi- 
gerle) lustig darauf losfied<'ln . dabei auch (Jläserklirren und Tanzen im 
Innern des Herges. Soll es jedoch ein schleclites Weinjahr geben, so ver- 
ninnnt man nur ujanchmal einzelne klagende Saitenkläuge, und in und um 
den Hügel scheint Alles öde und traurig [wie es auch wirklich dann ist. und 
die Emptindung des unbestimmten allgemeinen Eindrucks trägt sich 
auf das religiöse Phantasiebild über]. (Stöher.) — Das wunderthätige 
MuttergottesbiJd in Hackendower bei Tirlemont wird jährlich in feierlicher 
l*rocessnon herumgeführt, gefolgt von allen Landleutcn zu rferd<'. die bei 
jedem Anhalt<> des Zuges ihre Büchsen abfeuern. An der Kirche angekom- 
men , machen sie auf den Pferden einen grossen Zirkel und im sehnellsten 
Trab«» dreimal die Runde um dieselbe und schonen dabei weder Saat noch 
Ernte. JJocli thut das Zertreten derselben keinen Schaden , da im Gegen- 
fheil solche Felder nachher am reichlichsten tragen. — In dem Dorfe Schnett 
(in Meiningrn) stand eine dem heiligen Oswald geweihte Kapelle. Das Bild 
des Heiligen wurde von Zeit zu Zeit in Flur-Umgängen um und durch die 
Felder getragen, um günstige Witterimg und Regen zu verleihen; da aber 
die Schnetter auf ihren Höhen nur Hafer vonnals bauen konnten , so ver- 
moehte drr Heilige auch nur Hafer zu segnen und erhielt daher den Namen 
Haberössel (Hafer-Oswald). — Die Pawnee-Loups brachten der Venus, 
dem grossen Stern, Menschenopfer als Sühne, unmittelbar vorher, ehe Mais, 
Dohnen undKürbis.se bestellt wurden, da sonst-die Ernte missrathen würde. 
(.lauten.) — Der Göttin Tititl oder Cozeamiauh (nnt dem Halsbande von 
blühendem Mais geschmüekt). mit zwei Maskeugesichtern (eins vorne imd 
eins hinten) , opferten die Mexicaner eine klagende Frau , um durch die 
Thränen derselben sich Regen zu versichern. — Beim Erntefest (Kanyefest) 
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der Kirotonndaa TenaminelB sieb die Weiber im festliebea Bobmiieke m 

ihren Tiinzen» die Nachts von wilden AusHchweifiinKeu mit den herzugezogenen 
Männern gefolgt sind, indem sie entblön-it uml trunken nni die Uolzj^töüse 
tanzen. {Mayyar.) — Kgoiia ruft in Arieia den V iribiui» in s jLi«^.beu xui-üc^, 
weldien die kafaigSfttin Diana ibr &l)€rgeboB bat, nnd wird auferafeii rem. 
denSehwanfreren (w^l de dieFmebt mit leichter Geburt an'» Lieht (ordert), 
dem Numa das CerenKuiinlgfsetz der gotte.sdienstUchen (Icliräiichc offen- 
barend. — Die Jungfrauen, Cistoplioren, die Lade des Haochiis tniw'cnd (mit 
drei Phallu», den Sesauikörneru , den iMohuköpteu, den Orauatapfelu , den 
troeknen Zweigen , Knchen, Salz, gebftnimter Wolle , Hoaigsf heiben, KaHe« 
einer Sehlange, dem liall, dem Kreisel, dem Ksid, Aepfelii, spiegeln, Fela- 
8triek(Mi\ w;iren gefolgt von den lMinIIoi)hnnMi. dann von den Itliyiiliallophoren. 
— Am t'rühlingsfeste wird eine Kuh au.s Thun heruingcfülirt, und nachher 
durch einen Mandai'in erschlagen, der die in ihrem Hauche t-uthalteueu Kühcheu 
von Tboii als Sinnbilder der Fmchtbarlceit vertbeilt. — Gegen Unfhiebtbar- 
keit erhielt Nnma das Orakel, der Erdi? eine Kuh zu opfern, dit k.ilben 
W(dlte , woher nni Feste Fordicidia trächtige Knhe der rcllus gcschlaehtet 
wurden. — Beim Fecte den grünen Mais , wo liei den Indianern der Dank 
für die Erstlmge mit Tauz gefeiert wird, wurden früher <iie Strafen für alle 
Verbrühen (den Mord ansgenommen) Tergeben , wie* die Sebniden der 
Israeliten im Jubeljahr erlassen wurden. — We Pipih n in Mictian nuissten 
sich vor der Ernte, auf (ieheiss des Priesters, <les Heischhifs enthalten. 
Sie gruben dann die Sämereien in die Erde ein (oder setzten die ( 'oca unter 
freiem Hhnmel ans), searificirten sich -irod entzogen aueb der Zunge und den 
Genitalien Blut. — Der Mais oder Mondamim (Beere de« Geistes) »tieg nacb 
den Odschibwäs mit vi>lli-u Aclirenin derCiestalt eines schönen .Jünglings vom 
HinnTiel herab, als ein jinii: '!- Krieger seine er.sten I'asten hielt. — Iblis ver- 
führte die Eva zum Oenuss der Weizenfrucht, indem er behauptete, als er von 
dem b€i Tödeestrafe dnrett einen neidischen Gott verbotenen Baume beim 
Altwerden gegessen (um sich aus Verzweiflung zn tödten), sich plötzKcb ver- 
jüngt und aus einem M(!nschen in einen Engel verwandelt gesehen zu haben. 
Medea überre<l(^te den Pelias, sieh zerstiicken uml kochen zu lassen, um neu 
wiedergeboren zu werden. Jeder in die Sabazien iOiugeluhrt»* wird, eiueiu 
Sehlaebtopfer gleiob, den Priestern übergeben , . die ihn sofort an einen Ort 
brachten, wo vor dem Llirmen der Sohallbeeken, Pauken und des Gesanges 
kein Ilülfcruf vernehmbar war. Wer sich weigerte , den Eid zu leisten, 
wurde als Opfer gesciüachtet oder din cli geheime Fallthüren in unterirdische 
Uaurae vwsenkt, nnd es Ines», die Götter hätten ihn entführt. — Im Herbst . 
stellen dieTscherkessea einen seiner Blatter entkleideten Stamm (ä^osser^s) 
bei festlichen Gelagen im Hofe auf, wO er bis zum nächsten Jahr bleibt. 
{Klaproth .) — Nach dem Ketzer Bardesanes ist der Körper, der auferstehen 
soll, nicht derjenige, der iu der Erde verwest, der Apostel nennt ihn das 
reine and glatte Koni, während dasFleiseh nor das Stroh und die Sinren ist, 
die ihn trägt und umhüllt nnd die vergehen wird. — Bdm Backen dies 
Brote- zischelt die Hansfrau bei den Tschuwaschen mystische Formeln. 
Die Kuclii'ii der egyptisehen Naturgüttin wurden in der xmr;; </t'ffr/xr; ver- 
wahrt. — in den von der unfrueiitbaren Sarah gebackeneu Kuchen lag nach 
den Talmudisten (und Origones) em allegonseber Sinn. Hans Genttea- 
kom, zu Mehl zerrieben und in Brot verbacken, erhält durch seinen Tod 
unser fjel)en. — Nachdem das Bild de.'< heiligen Basilius am Neujahrstage 
herbeigetragen ist, füttert die Frau in (Jurien das Geflügel mit Hirse unter 
dem Wunsch: ,, Möchte ich so viele Hühner im Laufe des Jalires erhalten, 
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al», Körner im GetHsse dnd.*' — Das von den Huäseu am Tage der Ascen- 
sion gefeierte Semiekfest war in derHeideoMit dem Tour (Gott derK'lWQde), 

Did und Lada gewidmet, bei der im Friililiuge wiederkehrenden Fruchtbaiv 
keit. (Arirelot.) — Erat nach (hr Feier der dreiSpaas (Dankfeste) für Honig, 
Aeptel und Nilsse, ist es den» KusHen erlaubt, die»e reapeetiven Gegentitäflde 

' zu essen. Beim Getreideopfer füllen die Lamas den die VVeltenacheibe 

(Mandala) repriUenttrendeii Teller wiederholt mit Körnern aa und werflen 
die^e in die Luft. — Die hellige Walpurgi« ist Patronin des Getreides , und 
die heilige Brigitte füllt mit ihrem Gebete die leeren Scheuern. — Beim 
Pflanzen jeder Cocosuuss auf den reiew-lnseln muas der i'riester zaube» i 
seile Sprache, murmeln. — Znm Sfihnopfer fftr die auf den Aecfcern 
tkegaagMien • Binden betete der HansvJiter za Vater Mars. — Am Feste 
Waijgant stellte sieli eine weissgekleidete Jungfrau (in Litthauen) mit 
einem Pfauneukuchen in der Sehürze auf einen Stuhl imd hob den 
linken Fuss so hoch auf, wie der Flachs waclisen sollte. — Uni den Weiu- 
etoefc fVnehtbar an machen, b^urftnaen sieh . die Winaer beim Besehneir- 
den mit Epheu. (Africcmus Sextus,") — In den xt]7toi 'Aöiuyiöu^-. die man am 
Frühlingsfeste in »Syrien uuihertnifj, wurde dasGnib (b'sAdonis naeh<?ealnnt, 

' ans dem er, als die wiedererNvachte Regenerationskraft, nach drei Tagen 
auferstand. — In der Höhle des Elias (neben dem ossetischen Dorfe Kaka- 
doar), wo die* Heerden aicher unter dem Sehutae des Hdligen weiden, steht 
dn Becher Bier, dessen Ueberfluthen günstige Ernten -ana^t. Ein in dio; 
Fremde ;refaii},^en fortgeführter Ossete wurde durch eine in einen Adler ver- 
wandelte Katze nach dieser Höhle getragen, uud einer seiner Nachkommen be- 
giebt sieh jährlich dorthin, am die Functionen des Priesters zu versehen. 
NMola, die Tochter der Königin Kmudfie,^ ehie Blume am Wasser püfickend,. 
wurde durch den geöflFneten Boden von dem König Pokolc der Unterwelt 
fPragora.s) empfangen undgeheirathet. von wo «ie von ihrer Mutter Kruniiue. 
die (nach langem vergeblichen Suchen, von dem sie aber die Kenutuiss de^ 
Aekerhanea zu ihrem Volke brachte) auf ^emStdn ihr aeit Jahcbonderteii 
von Pranjimas eingegrabenes Gesehiek gelesen 4iatte, bewogen wurde,« 
(als Grossinuttcr) für eiulj^e Zeit auf die Obeiwrlt zurückzukehren, wo si«' 
vergöttert wird (in Littliaueii). — In Toukin vergiftete man KincbT , uu» 
reiclien Erntesegen ;zu erzielen. — Tsehudi sah in Acobamba zwei l'arteieii . 
des Dorfes kämpfen, damit die Weiber das ansflieseend» Blut auf die Felder 
sti'euen möchten. So waren in Egypten die Menseheiiopfer schon in syjn- 
bolisehe Tcniix lkampfe (zu Herodnf's Zcir ) jrcinüdert. Tertullian er- 
wähnt AchuUclies von der Bedeutung der Glaxliaiürenkämpfe. — Lesi Spar- 
toi (a Kadmos dans le ehamp des Thobes) sont les Spridliah ou Spar- 
dhah des hymnes du Veda.. Gr ee sont des Sjiartoi, des fauehennf.de 
ce genre qu'Odin avait inflajunies les uns contre les autres ; ils s'etaient 
inntuelleiiieiit di-tniits. Odin fut ol)lige de servir leur niaitre ä son tour, 
de devenir laiu heur a son tour et de faire leur ouvrage durant tout 
le temps de son abaissement, de son ezpiatiou, de sa captivite. (Eck'- 
Mein.) — Die Pahnis eeratfickten unter lAngeren Martern ein gefiingenes 
Sioux-Mädehen , um (als Opfer für den Geist des Welschkorns) mit ihrem 
Blute das -MaisfeM zu besprengen. (Batm-oft.) — Unter dem Stein des 
Perkunos (des Gottes der Fruchtbarkeit für Getreide und Menschen) auf 
dem Berg Uombinua bei Ragnit lag eine goldene iSidifisse! und eine sllbemf 
Eggfe vergraben. ~ Ausser Buddha und Ella verehrten die ^ajapyten Anna 
purana Cgiver of food) als Gottheit der Fruehtbarkeit. (s. Toihl.) — Die 
zu den mysterH^sen Göttern gehörende Gottheit Tiknis der Litthauer war 
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das Symbol der Sonnenflnstemisa. Als hanptiScblkshsteB Fest liegeheii 
die Katochinva-Tarturen das des FriUiHiies (Tm), wenn sie die Staten au 

melken anfangen. — Di«' Korjaken feiern im Frülii;i1ir das IN st rior Bcwill- 
. koramnung, im Herbste d:iH <les (telcifrs des Wultisches. — N:u h län«;ereni 
Fasten setzen die TjumlKu r bei der iveinernte 8cbiutielu mit Keis auf üeu 
•heiligen Stein und bei^prengea ilm mit BInt. — Alle hellenischen Staaten 
. sobickten 8i»&ter die Erstliiwe ihm Feldfrüctite nach Athen, als der /"/r^« 
TtoXts tiof xcarror. lleoii «.'(»pflanzet liat dfr Kiste ' Jenen Weizen, jene 
Gerste, j Die mit Künieni ihrer Aeliren | Unlenii Himmel ring.-« ernähren 
Auf der Erde jedes Volk, j (Scüi-kiug. ^ — Die heidnischen irländer verehr- 
ten Ceiidwen als Oeherln des Kornes, nnd Beanford fand unter der atif 
^nem Oeridwentempel erbauten Kirche Killosy (in der GrafiHshaft Kildare) 
mehrere zusammenhängende Höhlen , die früher als Knnimagazine gedient 
hatten. — Coli bracht«- den ersten Weizen und die Cerste nach Cornwallis. 
von der Sau (Ceridweu) gehütet. — Auf der höclisten Spitze des Ku (Tem- 
{»eh'ln llexieo) sah Bemal Diaa eine Fignr (CenteoU) halb In Menschen* 
hall n 11 Kidechsengestalt, deren untere Hälfte verhfdlt und dort mit dem Samen 
aller l'rtanzen der Krde bedeckt war. alt« (»ottbeit der Krüehte. — Am Tage 
nach dem Opferfestc (Kwalu-tntug) der iiatUiwiuen (der iieidnischeu Java- 
naaea , die sich aus radjajarau uaeh 8üd-Bantaiu flucliteten , den Gh>tt Pun 
verehrend) wird in jedem l>orfe ein Götaenhild ven Reisnehl aus der neuen 
' Ernte bereitet und an einem bestimmten Orte im Walde auf eine Matte 
gesetzt. Kleine Stöcke werden um dasselb«' in «i«'n (irund gesteekt und auf 
der einen Seite eine Spinne , auf der andern eiu Seorpiou zur liewachnng 
angebunden, indem man ein QefSss mit Wasser, efai nnderes mit Essig 
neben hängt und Rei>«troh anzündet. — Die georgischen Odtter treten 
spater als ges<»tzgeb<»nde fCeres lerrif(»ra) auf. — Als die engten >'nrf;ilifeii 
der Menschen den Hin)niel verbtreii . weil sie Weizen nssen inid su üti tM 
ursprüuglicheu lieinheit berau t wurden, wurden sie auf die Krde geworfen. 
Die Schlange fiel bei Ispahan, die Fnieht nach Cabnl, Adam nach Ceylon 
und Eva auf den Berg Arraphat, von wo sie s|»riter b«n M«'kka zusammentrafen. 

— Ich sage Jedem , der mich hören will, spricht cier Häuptling der Missi- 
saes (bei Crevecoun) : Hevor die ( "e(U'rn unseres Diu fes vor Alter werden , 
abgestorben sein und die Ahoruliäume des Thaies aufhöreu uns Zucker zu 

' geben , wird das Gesehlecht der Kdmersfter das Oeschleeht der Fleischeeaer 
vertilgt hab« ii. wofern die Jäger sieh nicht «Mit.schliessoi, au SÜen. (ÜIOMtts.) 

— Nach der Sage der Thibeter hatte der Cicmiss des vom Berge Ssumeru 
herabgeworfenen und aufwachsenden Getreides die Wirkung, «la<<s die Affen, 
die Stammväter der Thibeter, isii.-h allmälig in Menschen venvandelten. 
(Schmidt.) ^ Nach Hemina hatte Numa dsK Getreider&sten eingeführt 
(Pltnius), und der Gottheit Foniax, «lie dem Kösten des (Jetreides im Ofen 
vorstan«!, feierten die K«)mer das Fest der Fornacalien. (Orlil.) — W;ir die 
Ernte reich, so ermahnte der litthauische Priester das Volk zur Dankbarkeit 
und trank eine Schale toU Bier aas. War sie schlecht, so rief er den Gott 
Auaschweyt an , idass dieser die Gdtter Pergubrios, Perkunos, Sehwayxtix 
und Pelvit um da.s tägliche Brot der Leute Iiitten solle. Während des Ge* 
betes bekannten die Uaneni iiire Sünden. Je«ler lirachte nnch seinem Ver- 
mögen Bier und andere Geschenke dar, die Weil)er Brot aus neuem Getreide 
geimcken. Wer ein schweres Verbrechen begangen, musste dann eine Geld- 
strafe sur Sffenäichen Mahlzeit hergeben, die oft mehrere Tage lang anhielt. 

Reinigimgen. Die Art und Ausdehnung der Keinlidikeit wird von den 
umgebenden Verhältnissen abhängen, da au sich die Natur dazu treibt. 
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Der IJewoluitr der Troi>en stürzt sich gerne in jedes Wasser, schon der 
^Bchüng wegea , die es gewährt ; die Badeplätae pol^'uesiMs sind stetn 
liefDllt, wie itteUfer des Gangest und aneh der ist reinfiolif so weit ei 

in dem Bereiche der Flüsse lebt. In Gcfronden. die dem Witterunf,'swe('hsel 
ausgesetzt sind und schwere Bekleidung erheischen , wird man sieh dafjegeu 
ungern der theuer erkauften Umhüllungen entledigen , um sie nicht durch 
den Gelmrach atemifitseii , und besonders in der wasserleeren Wfiste, wo 
der Beduine mit Sand die vorgeschriebenen Waschungen vorn^men mus», 
<j<>\välir('n die Knt'tnm- einen schmutzigen Anblick. Dschiiijfis-Khan stellte 
s( lbst unter seine Keichsgesetze die BeHtimmun«? , kein Kleiduujrsstück ab- 
■ zulegen, ehe es nicht von selbst in Fetzen abiiele. Die melctischeu Tartaren 
(die sieht lesen lernen wollen, weil ihre VSter nnd Grossv&ter ohne dieseKnnst 
besHcr als .sie gelebt haben) halten das Baden sogar für unanständig, und 
glauben sieh hinlänglich gereinigt, wenn sie einmal durch das Feuer ge- 
gangen sind. — Der Parse mu.ss beiuj Geltet unil Kssen den untern Theil 
des Gesichts mit dem Feu<^m verhüllen, weil der }!>peiühcl des Mundes etwa» * 
Vernnreinigendes haben könnte. Kiehts, was Tom HenBChenkSiper kommt, 
darf in's Feuer oder Wasser geworftui werden. Ik'im Essen und Nothvef» 
richtungen dürfen nur wortlose Geb<!te (Vadsj) irncdet werden, denn unter 
solchen Umständen könnten böse Geister in da«? nicht hinlänglich gesammelte 
Oemüth einschleichen-. Der Triöb zür Reinlichkeit l&tst die Naturrdlker Über- 
all dnen sehr ansg^ehnten Gebraudi Yon Zahnerhiltnttgsqaitteln nüwdien» und , 
selbst den faulen Neger sieht man seine Zähne oft stundenlang mit einen 
entsprechenden Zweig:e reihen. Bei den Moslimen gehört der Gebrauch de» 
Zahnstochers '^) zu dun Keiigionsvorschriften, und die Kei.senden Soleiman und ' 
Abon-Zejrd« nahmen st^ts Rücksicht anf seine AnwendnniT bei den Vdlkev* 
Schäften Indiens und Chinas. Die Griechinnen kanen Ma.stix, wie dib 
Wogul( II d.is Marz der Lärchenbäiime. - Die ostjäkischen Frauen tragen 
einen Worop (Keuschheitsgürtel), um <lie Wicke aus Weidenhast (Otlep) in 
der Scheide zu halten, daniit sie nicht bei der Keinigung Alles beschmutzen^ 
weil sie deh keiner Reinkldder bedienen. — Der Hünsiedler EUBosthamI 
wusch sich jedesmal den Mnad aas*, ehe er den Namen Gottes nannte. — 
Qn sich nach rincni IJe^räbni.ss zureini-jen, sammelt der K';imtsphadale 
Wurzeln im Walde, um die, in einen Zirkel zusannnengelej^r , er zweimal 
herumgebt und sie dann nach Westen wirft, da er vor Erfüllung dieser 
Ceremonie nicht in sehie Familie angelassen werden wfirde. In Dahomey 
ist der chew-sti(*k (zum Reinigen der Zähne) ein säuerliches Holz. — Das 
signandum oris bei den Manichäern seh reibt Reinheit in Worten und Ge- 
danken vor , das signandum manus schliesst jede Verletzung des Thier- und 
Kflansenrei«dis ans, das signandum sinus macht Keuschheit mid Ehelosigkeit 
ani^ Piicht. ^ Ausser der Fenerreini|n>ng <dnreh Fiuikeln und Schwefel) 
fand, nach dem Bade im Meere, noch die T..ufttaufe statt, die Reinigun|f des 
Getreides mittelst der Wanne nachahmend, in den ^l ic bischen Mysterien. — 
Die Sintooiten in Japan vcrelu'i^n in ihrei^ Tempeln einen Spiegel (Kagami) 
als Sinnbild der Kelnigkeit nnd einen an einem CedenüMflsstab befwtigten - 
Papierstreifen (Gohei). ^ „Während ihrer Reinigung, sagte der pernsehe 
Geistliehe deniRadjah von 8anjan , blicken unsere Frauen nicht zur Sonne, 
uiclit zum liimmel , nicht zum Mond emiM>r, auch dürfen sie dem Wasser 



"> Scheich Wani, <lcr orthodox«« (Jdnsllinff SnlUu Mohamed ü, crklUrle, wie si^h das 
ffeseizlivhe Verbot, den mit dem Zahnstorher zwiiehes «fett ZWincn Husgestochorteii 
Pleiscbrect hianSlerxMcblucken , dadurcb ungehea- lasse, «Inss im»r iiin mU der Zitng« 
louMtclie. (s.ffanm^») ■ 
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nnd fleiu I V iit r nicht nnlic konmirn, Sinnbihlorn der Keiiiheit. '* — 
Wcim sich einer der Arbeiter bei der Erbauung eine« Mia (besonders in 
iBje) bln% Terletit (In Japan), so mnsB naeli solcher ISntweiliiiiis dM 
franze Gebäude wierti-r al>};otragen ui\(l neu auffjebaut werden. — Wen» 
^ die dimojeilinnen nicht aHe ihre LiebeHHÜnib'ii ihrem Khomanne gebeichtet 
haben, sin«! sie von einer K'hweren Geburt l)«!<lroht*). — Die Mada- 
ge:4en , die daa Gold als Dian .Manaub (Gott dea li<.?ichthuui«) verehrten, 
reinigtea sich, wenn sie eine Sfinde beengen hatten, dadniish, dass sie 
ein Goldic5nidieB mit Wast^n- tranken. — Die phy.>sische Verunrcinigiinff 
(Tuniah) ist nach der Ka^^ba^a eine Foijre der jfcisti^rcn . tmd je naher 
der -Men.sch dem Heilitjen steht, desto liöher stei^jert sich seine .Senai- 
bilitiit für jede, ancli die leiHObte Art der Trübung. — Nach den Mvsterieu 
der Lappen TerHeh die Göttin Maderakka dem Weibe, so lange es nieht dnroli 
Unkeuschheit oder andere grobe Vergehen sich befleckte, den Schlüssel 
SU den drei nij'stischen Kisten oder Jiündt ln (als denm »Symbol der drei- 
fache Knot«'n getrajreii wurde), ans welchen «'s. unter Anrufung des .Tubmel 
veres ahnen attje (Gott , der fremde himmlische Vater), in allen Nöthen, 
oftd dabei in einem steigenden Giade, HfiKe belcommen kOnne. Masate 
es gleichwohl untergehen, so wurde sdnLoos desto benser in der Unterwelt. 

— Ping-Hieou-kii . srnm Koni«? von Japan von dem chinesiscli< n Kaiser er- 
nannt, fastete und badete während dreiTnjjren. ehe er die Patente (U-ss<»lben 
in Empfang au nehmen wagte. — Die Waschung des Neugeborenen (wie sie 
in Veadidad vorgeselnriebeji ist) wird im Sadder-Bnndehesek spfiter erklärt, 
als SU «einer Reinigung dienend von dem , was er im Mutterleibe Unreines 
gegexsen hat. — Die Ceremonie des Andersmachen , wobei ein Schaf oder 
Ochse geschlachtet wurde. hcttbMchten die I lottentotten bei der IlMlb-C'Jistra- 
tion eines Jüngling (um nicht zu viele Zwillinge zu erzeugen;, bei der 
Lftstrinmg' des Vi^ dureb Feaer , wenn der Mann mit seiner gebftrendea 
Frau gesproch«! hat, wenn Einer Kutsire (Milchbart) fifeschimpft wird, wenn 
die Ileerden von Krankheiten befallen sind, bei der Anszi<hinitJ' cineH 
Kraals. 1 >ie von einer Schwangeren gesäugten Kinder («■olnstrati nncli Plinins) 
waren auch nach Gnleuu«' Ansicht manchen Krankheitsfällen unterworfen (wie 
nach Aristoteles die ans an joager £he geborenen), nnd die RQmer pflegten 
deshalb zuweilen die Ammen den Vestalinnen aur Bewaohnng-au 'fiber^retteau 

— Die Abiponer Hessen Mais, um Cliicha zu machen, von ;<Uen Weiboni 
kauen, da junge Mädchen durch ihre Säfte unrein sin<l und jene, wegen 
Mangels an Zähnen, die Kömer besser tlurchmahleu. In Tonga bieten sich 
besonders Jmge Männer anm Kanen der Kswl-Wnrzel an. In Brasilien 
können nur Frauen über t'nnfzigJ.iln c drn Schlangenbiss eöriren, da sie vor- 
her selbst giftig sind. — Wiihrend des Elias-Monntes müssen sich in Russland 
Kranker wie Arzt Seele und Körper rein halten . und keine L'nkenschhoit 
begehen, weil sonst die Heilung vurunglückt. Das Beispiel des Bisehofs 
Albir die Anssäts^a (mn Ansteckung zu hindern) an verlnrennen (1321), 
wurde mehrfach nachgeahmt. Nach der Zeit der llyksOB wurden die Aus- 
sätzigen aus Firypten vertrieben. Basilides spricht von appeudices oder 
pMrtikelchen der Materie, die sielj mit der vernünfti«ren Seele mischten . als 
Gott die beiden Substanzen vermengte, und Valentin lässt daraus eine Menge 
noreiner Geister keir?orgehen, die sich in das Hera des Mens^en einqvar- 

) la .Madauuscar bi-icliicU-n die Fraiieu bei niiniilienuier Ge)>url ulie ihre FehitriUe 
der Jungfrau IlsrI«» ilie sie, naeh Fhicoui t, mit anders iadiwben Hnd ohri»tliehen Goia> 
iieites io ihren syncrelistiscbcn klau eidüctdos&eo. . • . . . 
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tiertea. oad die physischen Ursachen der LiBterhaften Leidenschaften sind. 
Clemens von Aloxnndrion opixniirt sicli diesen Theorien, aber lässt einige 
böse Geister zu, die mit der Öeeie so innisr verlMindeu und vf ikiMput sind, 
das» «ie gleichsam, nm getrenat zu werden, in der Taute tilUut werden 
mfisBen. Andere nehmen «igentlidhe Dämonen an» die.dnrcb dieETorcisatiOn 
anaratreiben emd , ehe die Taufe administrirt w^erdea kann. Jedermann 
weiss, sagt Aupiistin. diiss kein Mensch, selbst nicht von ehristlichen Eltern, 
geboren wird, (dine dnss nieiit zu^leieh ein unreiner Geist entstellt , der vor 
der Taufe durch die Exorcisatiou zu bauueu uud in die Wüsten zu treiben 
ist.*^ Nach Hermas dagegen kommt der Heaaeh In die Welt, Ton awei Ge- 
nienbegleitet, einem guten und einem bösen, dieaieh selnesHerzens sogleich 
nach der(Jeburt iM uiäehtigen und es erst beim Tode verla-isen. {Beaufsohre.) 
— Julian betrai'htct die Exsection als ein Mittel der Anagoj^e der .Seelen 
zur Gottheit. Attes, der vorher, als er mit einer Nymphe sieh in einer Grotte 
veimischte, noch thöricht nnd naTürständig war, wurde nach d^r Ejf- 
aeeiion^ui Weiser; denn er war unverständig,' sich von der Materie anziehen 
zu lassen und sieh mit der Zeugung nbzugt bfn . weise aber, weil er, durch 
die Exsection den Sclnnutz des Körpers abstreifend, ihn verschönerte oder 
zu einem würdigen Werkzeug der Seele machte. ,,So hielt man die Gallen 
fBr Propheten, erf&llt vom Geiste der Gottheit, dem das Basen angeschrieben 
wurde, weil der durch Zeugung belieckte Körper einer derartigen göttlieheil 
Heimsuchung Tlindeniisse in den Weg legt " — Wird in dem Tengger- 
Gebirfre (auf Java) eine Frau von ihrem ersten Kinde entbunden, so schabt 
eiuDukun mit demBlatt desAlaug-alaug-Grases die liand der Mutter uud des 
Kindes, sowie den Boden. ~ Nordamericaner and Meacicaaer wurden bei 
Bfissnngen mit Muschelschalen am Korper g^atst, Ehe der junge Kron- 
prinz von Banjermassin den I?odon betritt, wird er ;nif Zuckerrohr , Geld. 
Keis. Früchte und Backwerk gestellt, gewaschen unu mit Spiegeln und 
.bronueiiden i ackelu von Frauen gereinigt, worauf der Vater sein Zahn- 
fleisch mit einem Ei nnd Diamanten bestreicht. — Um den Walfisch nicht ■ 
zu verscheaehen, müssen bei seinem Fange alle Grönländer reinlich gekleidet 
sein. — Den Ncug( boreneu bestridum die Hottentotten zuj* Reinigung mit 
Kulnnist. und der Bräuti<iam wurde vor der Hochzeit, sowie seine Braut 
durch den Urin des Zauberpriesters gereinigt. — „Wenn der Priester rter 
Panen mit heiligem Wasser wascht, beim Oberlsopfß (nach.Keinigung der 
Hände) beginnend, so stürzt die Drukh Nacus von einem Körpertheil in den 
andern, bis sie unter die Zehen gedrangt -wird, wie der Elägel einer Mücke, 
und l>ei Besprengung dieser zurückgedrängt wird zu den nördlichen Gegen- 
den, in Gestalt einer Fliege, mit schlechtem Anfallen, aufschreiend, unbe- 
gränite Zerstückelung flnr die haaslii^ten Khrafctras.*' Die von Bruno 
gestifteten Carthiiuser, die sieh anf vegetabilische Hafamng beschränkten, 
Hessen (im 12. Jahrhundert) fünfmal jährlich zur Ador, um sich durch Blut- 
entzielmngen zu reinigen. - - Die Essener verhüllten sifdi 1»ei ihren Auslee- 
rungeu, um das Auge der Soune nicht zu beleidigen, und vergruben die Kx- 
' Cremente (wie die brasilischen Indianer). 80 sagt Clemens^ Alex., dass der 
Mens(^h überall von den Augen des Wortes gesehen wßrde. ttftnse nnd 
Bienen haben abgesonderte Abtritte. Veteres, qui veslibus longis ute- 
bantur. exoneraturi \eMicnm. non erecti stabant, sed procumbebant in 
terram, ut pedes vestibus tegerentui*, sagtGiaevius im Coumteutar des 
Heslod. — DieBogomilen naantendle Sollten \ ügt l oder Märtyrer der Luit. - 
Den syrischen Mönchen war es verboten, B&der an.besnohen nndaidi 
den Körper an waschen, als dem strengen Leben entgegen , dessen eie sieh 
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beioisjrigten. {A«semafn'.) — Nach don Voiscliriften Zoroaster darf ein 
frommer Mann nie mit dem nackten Fushc die lCi <i<' berühren , um nicht 
Spendarmas. der dadurch erfcliiittert wird, zn erzfirticu. {/It/de.) — Nicht 
eich mit der Xerophagi^ (der Enthaltung vuu Fleitfch und Wein) genügend, 
fdiAgea die Bo«eoi genanoteii Eremiten Syrien» anf die Wiesen «nd weideten, 
gleich Thieren , wie Bochtanser Nehulcadnezar. — Wenn ein Mönch Fleisch 
iHst, soi er gleich einem Ehebrecher bfstr.ift, hrisst es in den Kloster- 
vorschritten der Perser. ( Assetnani) — lici >\rn Ifcinigungö-Cereraonien des 
Taurobolium wurde der in das lieidenthum einzuweihende Christ in eine 
Grabe hinabgelassen, die Oeftaimg mit Bretera bedei^t, Aber welcher nun 
einen Stier mit vergoldeten Hörnern der Mater dcorum opferte. Da« Blut 
str«"»inte iil)er den in der TiriV stt-liciidcn Nf'0]»liyten, d«»r , betraufeit, sieh 
dann tiir einen Heiden hielt. — Dii; bei den Scythen nach dem liegräbuisse 
eines Veniturbenen übliche Keiuigung bestand (nach lierodot) dariu , daa» 
man den Koiif wuaeh nnd dann in eine Art Zelt Icroeh , wo man <^ne Menge 
Hanfkörner anf glühende Steine warf, damit der dadurch entstandene 
Qualm einen Iw Crigen Sch weiss auspresse. — Funii<,na penetrant omnia et 
aperinnt portns elementorinn atqne coelorum, ut per illas liomo possit videre 
et coguoscere »ecitsta creatoris , res coeleste.s et qua« supra coeloa sunt , et 
qune deseendnnt de C9elis, ut sant AngeH et Spiritas spelaneanim et i>ro- 
Äindorum , phantaamata desertornm locorum , ut veniant , appareant , cou> 
pareant et obediant. (Af/ri/ipn.) — Das Rnncherwerk diente für «rnte f \\'eih- 
rauch) und für böse (Teufelsdreck) Geister. — Der Körper wurde verbntunt, 
damit die Seele in ihrem Vehikel {iy o^iiyan) aufwärts steige. — Die 
dnreh das suliüme Feuer des Dinnr gereinigten Seelen werden von Miefaael 
geopfert, um mit « rntt Tereinigt zu werden. Ceres wollte den Knaben De- 
mophon durch Ausbrennen des sterblichen Leibes unsterblich machen, wie 
Isis das Kind des Malcander. — r>ie Litthauer hüpften zwv Keinigunjj um 
das ßonueuwende-Feucr. — Der i*yrrhischü oder Feuertanz w^urde als. 
Taufe des Mithras von den Eingeweihten gefeiert. — Die Johannisfenöl' 
brennen nocli in Böhmen and vielen Theilen Deutsdllandsi • — Um die 
Waldgeister abzuhalten, zündet uuiu in Kiew Feuer an. — Uni Weih- 
nachten wird das Jnl-log verbrannt. — Das heilige Feuer ninss ewig unter- 
halten werden, deuu^ als die Söhne Aarou's fremdes Feuer b^'aehteu, 
Warden de vonOott mit dem Tode bestraft. — Nach der Opfernng seines 
Sohnes Jend beschnitt sich Saturnus-Moh)ch mit den Seinigeu. — Die Iii 
Egypten nur auf die Priester l)eschränkte B' sehneidnn<j" wurde durch Moses 
auf alle Stände des \ (»lkes Gottes ausgedehnt, später aber .symbolisch durch 
die reinigende Taufe, in reformireudeu Secton, ersetzt. — Bei den Färsen 
reinigt die Mutter den Mund des Neugeborenen miidem Snft derHompflaase, 
und einige Tage spater bringt ihn der Vater dem Priester aur Taufe. — Bei 
den f}t/ffi(foo/ftct trugen die (Jri<'ch(m den Neugeborenen dreimal um den 
Hausherd, wie die Jx'ömer am dies lustricus. — Der egyptische Priester 
betete zur Souue (zu den «>«o« ((nXnym gehörig), ihn nach vollendeter Kcioü-. 
gnng anzunehmen. — nerliUfttanfe durehSchanicelfeste (in denDionyslea), 
dem Sehwebefest (der Artemis) oder oscillatio (schwebende Larven) , ea^ 
spriclit das Schwingen der Jogi f am Fest der Bhavani ). A'"re ventilantur in sa- 
cris iiberi. (Servins.) Scelus exuritnr igni. ( \ ^ir(/i//iis. ) Sub j^urgite vasto in- 
fectura eluitur scelus. — Die Zähuo der Bewohner voul^ac (Loac oderLiar) 
sind vortrefflich durch das von ihnen gekaute Kraut i Piper Bette) , das die 
Verdauung und Gesundheit fördert, sagt ^farco Polo. — Wenn der Tauf- 
pathe das Kind (bei den Kuseen) xün das Beeiden herumtragt, 8ftgt|der 
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FriMter» «»«pnel^ mtd blase, mn de&Tovfel «attatreTben." — Dte AncfloBse 
«tes tlüeiiBchen Korpers sind verunreinigend (nach Zoroaster) . und frische 
Pflanzen mehr . wie trockene, wenn darauf fallend , wegen der Absorption. 
— Der intiier bedarf bei Berührung eines öligr^n Menschenknochens mehr 
Keiuigungeu, als bei der eines trockenen. — Die Juden worden länger unrein 
durch Berfiliniog einet meDSf^Uehen, als durch thierisehe liciehname. — 
borch den Tod eine» Verwandten bleibt der Sndra langer wnrein , ah der 
Hrahmane. Im WehrirfM hcznlilt der Sklave sr''riner(M-f Strafe, als ein 
Freier. — Durch des Königs Tod, sowie den seines Uuru, wurden aileUnter- 
thanen im alten Indien unrein. — Aussatzige (die nach den Brahmanen die 
äonne oder einen Riester geUwtert) waren unrein , gleich den Todlen. 
Dtc Perser legten Kreisend»; auf ein eisernes Bett , das leichter zu reinigeu 
ist. — Der dienstthuende Priester Griechenlands unterdrückte den Zeu- 
gungstrieb durch Schierlingsdecocte , um nicht durch Verlust des S>araen8 
unrein xu werden. — Jupiter's Priester wurden durch den Ted der Frau für 
inttner dienstunfähig. — Der Genuss von bösen Geistern besessener TMeie 
oder von Fleischfressern» die sich durch verweste Substanzen verunreinigt 
haben, ist im Orient verboten. • Wodii ( W.ischung). Salah ((Jebet). Rekah 
(VemeigUDg) sind im niohamedanisehen Unltus verknüpft. — Bei den Co- 
roaden Brasiliens wird die Mutter (die im Walde geboren hat, den Nabel- 
strang nüt der^Hand oder deä Zahnen abtrennend) und'das Kind von dem 
Zanberer (Paje) mit Tabak geräuchert, an Trinkgelagen. — Petrareh 
beneidet die Frauen von Cöln, die nach einem (iebrauche des u. .Jalirinm- 
derts ihr Elend und alle Sorgen in dem Khein ai)waschen könnten. — Isaeh- 
dem die Brahmanen da« Kind bei der Taufe gewaschen, halten sie einen 
Hchreibgriffel &n seine Stirn und bitten- die Gottheit, gnte Dinge dort nieder- 
zuschreiben. — Der ProseMe -sollte nur durch die drei Zeidien der Israe- 
liten (Beschneidung, Taufe uudBluteiitziehung) anfgenonimen werden; aber 
während Kiii)bi Elieser erklärt (im Jebamoth), dass die Beschneidung auch uhne 
Tunfe genüge, findet B. Josna die Taufe anöh ohneBescnn idung genügend, 
hiasueetsendi Wegen der Getauften,- die nidit besohnitten sind, strmtet 
Niemand in der Welt . dass es zu Statten komme , man streitet nur wegen 
eine- B'-sehnittenen , «ler nicht geta^ift ist." .Ms 'I'ilgiingsmittel der Sünden 
wii'd die Taule von R. Akiba gidtdirt. Aber auch die Anhänger der in 
den wildesten AussehweifUngen sich ergehenden Mitglieder der Cotyttieii 
(Mysterien der thracischen Cybele) hiesseo von den damit Terbnndenen Rei< 
nigimgen Bapten oder Täuflinge. So waren später die Anabaptisten gerecht- 
fertigt. — War ein Proselyte vor der Taufe «Gestorben . so legten (wie Ter- 
tullian berichtet) die Mareiouiten einen Lebeudeu auf die Leiche, mul 
tauften ihn, bei seiner Einwilligung, für den Veistorlwnea. — Die Biluchous, 
die die von Katarousehtschanda-Buddha überlieferten Formeln beekadig' 
recitiren und beobachten, werden von ihrem sichtbaren Körper alle 
Krankheiten und Uebel entfernen. — Nach Basilides, der die Welt als 
JLäuterungs- und Prüfungsstätte (oixotfofna lutv xad-uQffKoy) auffasst, ist die 
Boele ein göttlicher Lichtstrahl , der 8i<di seit dm An£ange der Welt auf 
einer ununterbrochenen Wanderung beHndet, um gemäss der aligemeinen 
Einrichtung der in der Materie verbreiteten göttlichen Dinge Jeder hylis dien 
Beimisehiujg loszuwerden und so zu seinetn Ursprung zurückzukehren ( wit- 
nach den Theosopheu ludiens und Egyptens). Aber die Seele durchwan- 
dert sieht ttur die verschiedenen Stufen 4e8 animalischen Daseins , sondern 
auch die versddedenen BUdun^psstufen der Völker. — Nach Valentin offen- 
baren die Pneumatiker (Christen) das göttliche Leben in der Welt, fblgen 
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die HyHker (Heiden) nur (U u ninteiielleii Trii hcii, wifarend die PsycMkcnr 

(Juden) zwis<li('n beiden schwanken. — Jtic I'.s'i<'ner und 'J'her;(|MMit(»n 
erlaubten d« i S< i'|p » in j^eHnndes mul heilkr;ilti;.'rs Leben i\U Seelenäi^te zu 
geben, wenn sie »ie fällig machten, die OÖ'enbarungen des Göttlichen in »ich 
anfkonelnneii. — In der Lehre des vermittelten lyuaHnnm (/utcmif bei Pfii- 
täreh ) wnrde die AnaffO|{e d<M' Seele diii eli Fenerlngtnitiouen und Wasser- 
taufe (bei Sonncnnnfjrnnff im Tigris. Ix'i Sonnennnterjranfj: im Euphrat) ge- 
lehrt. — Niuli Alexander v«)n Lveopolis lehrten die .Mnniehaer, dass (Jntt 
die »Seelen in die .Materie gesendet, damit es ferner kein Uebel gab<; uiui 
AUefl gnt würde , dura , wenn der Korper sieh zentöre nnd sn StMh wwd«, 
sobald die Seele sieh davon jretrennt hat, 68 ebenso mit der Materie Bein wii-d. 
s(>bMld(;ott die pttt liehe Kraft davon Lretrenut hat, worauf derKest als reine 
ilateiie sieh nuflnsen nnd vt»r^'ehen wird, in dem Tode der Materie. ■ - Das 
Auferötelmng.-ifejit der Magier war auf ihre Ansicht von dem Fahrzeug der 
Seele gegründet, wie in der Ueberfahrt 'der Buddhisten. Naeh Mane» giebt 
es awei ewige Naturen im Menschen, indem ihm die himmlische Sulmtane 
die vernünftige Seele <?ii tit. lie materielle Snbstnnz das Fleisch nnd mit ihm 
die lasterhaften Kij^rnscliaften. Die Magier. Clialdüer undEg>T>ter nahmen. 
wiePlutarch bemerkt, eine gute imd eine böse Seele an. — So lange die Ver- 
vmtt die Oberhand in den Seelen hat, bleiben sie (naeh Pinto) in der reinen 
glftckMliürcn (M »erweit, ohne sieh nach der Erde und den Lüsten dcrselbea 
zu Kchnen. Aber wenn sie nacbl.'issi«; werden imd die Lust !»ei sich herrseben 
lassen , fangen sie allmählig mehr und nudir an ans dem seli<:(!n T^ande der 
Geister herabzusinken imd sich dem Reiche der Lüste zu nähern, bis sie 
endlieh gair in einen Leib eich stfirsen oder ven Gott snr Strafe gestfirst 
werden, uml die Flügel (die Vernunft), wodurch sie über alleaSinnli« lie und 
Irdische erhoben werden, sehmelz«'n, wenn (Wo I'ejjierden erwin Inn. — 
Durch die höchste Reinheit und Keuschheit (sagt Püri)h\ riii^ i werde n wir 
Gott näher treten und iu dessen Bittrachttmg die wuhre Kenntniss und Em-, 
(deht erlangen. — Die Deiehirrafen und Deichgeschworenen (im Hen^ogtbum 
Bremen) hatten darauf zu achten, dass wahrend des Deicbbaaes keine gottee- 
l;ist(>i liction inid li( derliclieu Redensarten ^ehraueht worden. — In den Häu- 
.sern der Ldinen >iehf man keine Ib'iligenbiMer. da sie es für eine Beleidi- 
gung des Heiligen und eine grosse Sünde halten , iu Gegenwart der Bilder 
Ihre hfiuBliehen Gesehäfte abanthun, wogegen der Russe ntehts nnteinhnmt, 
ohne sich vorher an sie gewendet zu haben. — Nach der Ansicht derWieder- 
tJiufer drinirt der Schmutz des Fleisches nielit bis zur S<'ele Iiinein, weil der 
Geist (1 I sprit impeccablo) nicht sündigen kann . so dass \ erbrechen für 
tugendhafte Handliuigeu gelten konnten. — Der gottesdieustliche Act der 
Reinigung (Tehoret) ist die reügidse Weise gesnndhellspollseilieber Vor- 
schriften. — Die Seele wirkt im Körper (sagt Aretäus), wie durch Koth und 
Feuchtigkeiten veiünstert , bis sie «laraiis erlöst wird. — \ un den Stamm- 
vätern strebten (nach Moses) Abraham auf dem Wege des Unterrichts nach der 
Tugend, i.saak erreichte sie durch die angeborene Kraft oder durch die Natur, 
JAob dnreh aseetisebe Uebongen. (Pkilo,) ^ Je älter die Welt wurde, 
desto ro&chtiger wurde auch derZeitgott (Sevech-Seb). indefii die serstören- 
den Eir^rensrlintten desselben nm so gefahrliclior auftraten, je mehr die 
schöjd'ensche ivraft des guten Urgeistes sich al)Sorl»irt<'. Seb empörte sich 
(mit Hülfe der Apuphi) gegen Nil-Agathodämou, ward aber besiegt iu den 
TartjChis gestfirat (da -die egyp tische Prlestersehalt selbst dem stabilen 
Principe vorkämpfte). Nach der zur Strafe folgenden SikicMuth wurden die 
geCaflenen Geister in Menschenleiber eingeschlossen , am sich mr Erlösung 
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wIeAer UMMflnailMit^D. IbImi gilt da« Gebet (8elat) fir dSe ente 

und hMste Culthandinng, es reinigt vornelnnliGh die S< elen. — Beiden 

Jagas konnte eine Frau nur leicht gebären nach vollständio: abfrt'lfprtor 
IJeichtt-. — Bei den Alcuten hielt man schwierige Niederkunft für ein Zeichen 
begaugeuer Untrere. — Die Wittwe galt bei den Aleuten während der 
Ttraoeneit tfSat mte^ vnA durfte keine Speise mit den Hinden berfituren, 
sondern musste gefüttert werden, wie ^e bei den KaflFern erst nach dem Be- 
gräbuiss Abends in das Dorf zurückkommen darf und von einem Knaben 
einen Feuerbrand fordern inuss. — Während der Dauer einer Beschwörung 
rausB der Alt'ute sich vom ehelichen Umgang rein halten. — Um den Otoa 
(dei tahiliseben KSnigsprlaBen) Ton jeder BeAecfting cn retidgen, ertiieflte 
Ibm der Priester, während er unter das Wasser tauchte, den mtterschleg 
unter Aurufung des Gottes Taaroa. — Die alten Scandinavier gössen Wasser 
über das Haupt des Kindes beim Namengeben. — In Indien lässt Pramasnri 
aus ihrem 8peichel (^vo), oder speien, der ^vx*}f oder Hauch verwandt; die 
SoperbenaiagebärM, uDdinFerBieBTOilfinf tSpeiehelwaaeer^ desKaJomoi^s' 
Leib. — BÜta persisahen Sundenfall war ZiegenmUdi getrunken. — Die 
Erdgeister sind begierig nach Opferblut. (Athenagorm.) — Opferung des 
Blutes nährt die unreinen Geister. (Clemens Alex.) — Cruor in fossam confu- 
sus, ut inde Manes elieerent animas. {Horaz.) — Nach den Kabbalisten geht 
der thleriaehe Lebensgeist* der erst bei der FStilnise gSosKdi ▼ersobwindet, 
beim Gonuss des Blutes (verunreinigend) in den Menschenkorper über. — 
Weder der Leichnam eines syrischen Juden . noch seine Tr^er dürfen von 
einem Andersgläubigen berührt werden, da dem Verstorbenen sonst der Ein- 
tritt in*s Paradies verwehrt sein wfirde. — Abdallah, der Sohn Omar's, that, 
wennerdie Fasten bradi, eher dem Bedibrfiusse des Beisdilafs genng, alsdem 
Hunger und befriedigte drei Sklavinnen , bevor er betete , um vorerst den 
Teufel auszutreiben. ( Hammer-Purf/stall .) — Nach dem Scholiasten Acron 
pflegte zu Horaz's Zeit der Herr einen verdächtigen Sklaven aum Priester 
an IBhrem der Ihm anm Ordal geweihte Kuchen gab, wie dazu die Hostte 
im Mittelalter und' der Oorsned eaike in Cornwall noeh im verigen Janihnn- 
dert diente. — Böses Vorzeichen, wenn der König von Dosuma die Erde 
berührt, von dem er sich reinigen muss. — Porphyrius (der vom Christenthum 
wieder zu den Lehren des Neuplatouikers Plotinus übergegangen war) 
erld&r^ denegyptisehenPriestei-ngegauBber, dass (ausser den aar Bdnigung 
des Leibes dienenden Ceremonien) 4uelit nnr die dur^ Besdkwömng böser 
Dämonen \\irkendc Goetie, sondern auch die sich zu den reinen Engeln in 
Beziehung setzende Theurgie einzijr den untern Theil der Seele zu reinigen 
vennöge, aber uniahig sei , den intellectuelien Theil der Seele zu reinigen 
and mit Gott an rereinigen , nad dass ein Weg aar BeMoag derselben irieh 
weder in den Lehren der Indier und Chaldäer finde , noeh fibedtanpt aus 
irgend einer historischen Koade an sehdpfen sei. Ihm gegenfiber. findet 



*) Im Speichel, als ans einem der Brust verwandten KOrperlheil könnend , Ver> 

jungendes oder in dem dem Samen nahcpclopcncii Urin Belebendes zu sehen, war den 
Alton und Wilden ein ebenso nalUrliclicr Gedankengung, als das MitlelHller in der Nase 
den Ab/upskanal der Gehirnsäfte fand, oder wie man noch jelzl Salpelersliure ?er- 
schlaekl, un Eiweiss in den Nieren aurznldsen. Dabei ist es, trotz der jetzt anerkanat^n 
•natonischen Verschiedenheit zwischen der Blase des Urins und den BiMschen des Sa- 
mens, nicht unmUflich, dass jenem etwas \oii diesem (bei abnormen Zuständen) bei- 
gemischl sei, dass nchnnpfen das Geflihl von Vollhcit im Gehirn erzeugt, und dass Sal- 

iteterstture in der Albuminurie ^Unstig wirken kann, aber um zuerkUren, muss man 
ogisch (d. h. aoaiystread nad die aUgeneiscn Gesetz« asf evkaosler Basis cossl^aireoiü 
«nd aielit nedtaniseh deokeo. 

Bastlaa, Meascli. III. 6 
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AngaHtk dieie historisehe Kvtn&a ta 4er gflerUehtlMImi MiMiffljiBiMilf 
doiatteii ran MoenBrnde, md dasg in Christus, der das symbolische (resetx 
Mosis zu erfnllen j?ekonimen sfi . dicHer einzig wahre Weg zur Befreiung' 
gegeben worden, aber von den stolzen Philosophen, die die sich aus nner- 
forschlichen Gründen in der Demath selbst verhüllende Gnade Gottes ver*',^, 
aditetoii, nieUf rtntaaUiea wMe. — Es eei gut, tnetet PiMrphyrIiiB, Fremid«^ 
Mhaft mit einem DSmoii ra pAegea, an dnrch ihn naeb dem Tode ein' 
wenig von der Erde emporgehoben zu werden. Ein frommer Chaldäer klagte 
über seine niisshmgenen Versuche der Seelenreinigung , da ein mächtiger 
Feind aus ^eid durch seine Gebete die beKChworenen Machte gebunden 
liabe. — Die HenerolMpthten unter den jftdia«iwn Seeten (BnMiiaen, Ia 
viten, Pharisäer, Saddocaer, Rellgidsen, flttnaritaner) meinten (nach Abiil 
ftiradsch), dass Niemand Belohnnnfr erlaiicrf^. er wasche sich denn alle Tag«,^ 
— Chäremon, drr in Geheimnissen sehr erfahren war, hinterliess schriftlich',^ 
dass Isis und Usiris aiUN^rordentliche Gewalt hätten, die Götter zu <leia^ 
BefoUenen so swinfen/iNBn der lllicler de bedrohe» ihre OebelmaiaBe mviß^,-- 
▼eCrathen oder sie zu verderben und<^dhbld inlt echreiAlldier Stimme rnfet' 
er wolle die Glieder des Osiris in Stucke zerreissen, wofern sie das Befohlene 
zuthun unterliessen, — ,,Das8 es scheint, als ob durch jrewisse Krauter und 
Steine, Töne und Stimmen , Zeichen und Possen , sowie auch durch gewisse^ 
Beobacfatnnggn der Hiuiinebtt cte ben and der Bewfgnnfen der Bteme; dMp 
Menschen anf Erden sieb gewisse Gewalten schufen , die fTihig seien , man-f-^ 
cherlel Wirkungen hervorzubringen, sind i^pielwerk«i der Dämonen." — In 
Menado (Oelebea) werden dit; Reisfelder gemeinj<am angelegt , wobei keine 
unzüchtigen Beden fallen dürfen. Auf ein neu bestelltes Feld wird eine Schüssel 
mit Bei0 geeetst, dieNiemnad bertäiren darf. — Dft Ahrlmtn die Zelten der 
Weiber erschaffen, vernnreinigt die Menstmatfon. Bei den Two Seeds Bap^. 
tisten hat der Teufel eine Hand bei der Schöpfung im Spiel «j-ehabt. Dns Schwein* 
(dessen Fleisch auf den Zeugungstrieb und verstoj^end wirkt) war den indi- 
schen und egyptischen Priestern» 90 wie allen Jndifll^rboten. •—Ausser dem^ 
UuHtm (periodisoheir Refaiignagttilist^ wMe d^Febraarine mlsBelniemiff^p 
monat giBfelert. — Reinigungen wurden vorgenommen durch Feuer, Wasser^'« 
Erde, Luft, Schwefel, Blut, Oel, Harz, Blumen und Blätter, Kräuter (Kusa^ 
in Indien), Asche, Ochsenurin und Kuhmist (in Persien, Indien), Menschen« v 
Urin (Hottentotten) » Hemmlmgen junger Hunde (ntqtoxvXaxta/uos \>ei äism^' 
Gfieeheo und Im Ifittelalter als Strafb), Spanfeihel, Meenwfebeln, AbfIbriK 
mittel (Indianer), Schwitzen (Finnen). — Die Reinigungsmittel wurden ver'^F 
p^aben oder in's Meer geworfen, spater auf Kreuzwege gestellt und von den" 
Armen verzehrt. {Lucian.) — Der Bischof Theodoret^ vonTyrus (in Syrien) _ 
berichtet von den P nr ehsprfaig eB dee Fenec» (aar Jobaanlifeste im SQt-^ 
aonnier) als dnem altasiatischen Beinigangsgebranch, mid an die heldnlacheii^ 
Sitte des Nodfyr knüpfte sich die Tanz-Epidemie des 14. Jahrhunderts (seit; 
der Feier dfs Johannistages 1374) , wie die Anfülle der Tigretier in Abya- 
sinien, und Zonaras hält die Johannisfeuer in C'onstantinopel für Ueberbleib- 
sei altipieehlBeher Oebrfoehe. Die jungfränlMw I^esterin der weiblicheiL, 
Melecbet zu Castabala mosete dnreh Fener* nnd Wasserproben ihre K< 
heit beweisen. (Sfj-aho.) — Levis Barthema de Pertonian sah Eimer vol 
Wasser über die Pilgrime giessen , die dreimal um die Kaaba gewandell 
waren. — Ist ein Frosch in ein Wassergefäss gefallen, so muss es erst dnrch - 
ans der IQrche gelcanftes Wdhwaaaer fOr d^ ferneren Gebraneh gereinigt , 
werden. — Die Zähne der Feknenchen in ChOl weiden dordi das 1tiibeBi| 
mit Ueiäea Zweigen des Nslfare (einee gatteidbttfteren Solaonm) oonserv^ln^ 
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{Pöpjny)-, und auch die Neger reiben bestandig ihre Zahne , worauf die Ca- 
pitäne der SklavenschiflFe aus Erfahrung sehen. — Absyntion (wovon ein 
Zweig der Isis von den Priestern vorgetra^fen wurde) trank der Sie- 
ger bei den hiteinischen Festen. — Die Indianer reinigen sich durch 
Abffihnnittel, die Perser durch Geissehing. — Obwolil die brahniauische , 
Enthaltung von Fleischspeisen im liuddhismus geuiildert ist, so bleibt es" 
doch dem Sramaua verboten . selbst aus dem Pflanzenreiche Etwas zu ge- 
niessen, worin nocli Leben ist, wie Hülsenfrüchte und Kerne, die noch 
treiben und ausschlagen können. — Die Reinigung auf den Frcundschafts- 
inseln wurde nach den Waschungen besiegelt durch einen Fusstritt des Kö- 
nigs , aber mit der Hand , die diesen dann berührt hatte (die Tabu-Kima), 
durfte nichts Essbares ergriffen werden , bis sie nicht selbst wieder abge- 
waschen war. 

Büssungen. Als die alle Theile der Welt bevölkernden Götter des 
Heidenthums in feindliche Dämonen verwandelt waren , durfte man den 
höchsten Gott nicht femer zur Theilnahme an den heitern Festen einladen, 
die bekränzttm Opfer darbringen , sondern niusste ihn durch Fasten und Ka- 
steiungen verehnm, sich der verführerischen (Jaben der Natur enthaltend. 
Diese durch das Christenthum nach dem Westen verpflanzte Weltanschauung 
trat in Indien schon frühzeitig in die Volksreligionen ein , indem dort nicht 
(las geistige Leben (wie in den politisch vielbewegten Staaten der Griechen 
und Römer) durch die sophistischen Streitigkeiten der Philosophenschulen 
seine Beschäftigung erhielt, sondern ungestört und gleichmässig an den ver- 
erbten Errungenschaften von Generation auf Generation fortbauend , sich in 
der Mächtigkeit seiner unendlichen Natur dem Bewusstsein enthüllte , das 
(überwältigt von den alle Consequenzen verfolgenden Ahnungen) sich in ban- 
ger V'erzweifluug nur nach der Befreiung aus dem irdischen Kerker zu sehnen 
begann und dieselbe womöglich durch Veraichtung des Körperlichen zu unter 
stützen suchte. Zu Augustin'sZeit wurden die jejunia sabbatariorum und die 
Deisidämonie vorlacht, wie Atheuäus das Fasten als Lehre des Piatonismus 
verspottet. J>as dreitägige Fasten der Schamanen <'rwähnt Clemens Alex. Die 
Juden beteten : Herr der Welt, ehedem, als noch der Tempel stand, brachten 
die Sünder nur das Fett und Blut des Opferthieres dar, und doch vergabst du 
ihnen aus grosser Barmherzigkeit. Jetzt, da wir keinen Tempel und Priester 
mehr haben , die uns versöhnen könnten , lass uns also Herr aus gnädigem 
Willen den Abgang unseres Fettes und Blutes , das heute vermindert wird, 
anstatt des Fettes sein , das sonst auf deinen Altar gelegt wurde." An und 
für sich müssten die pessimistischen Lehren der Erbsündler als Ausgeburten 
zerrütteter Gehirnfunctioncn betrachtet werden, im Gegensatz zu der natür- 
lichen Ansicht des Griechen , der überall in der lieblichen (iotteswelt auch 
seinen Crott wiedererkannte; aber die Reaction jener wjir bis zu einem 
gewissen Gra<le nöthig, um die geistige Entwickelung vor einem Versin- 
ken in den bei längerer Bekanntschaft immer mehr an Herrschaft gewinnen- 
den Materialismus zu sehütz(^n. Wegen der Anforderungen einer abstrac- 
ten Geistesthätigkeit, die aus seinem Organismus folgt, vermag der Mensch 
durch den reinen Sinnengenuss seiner Umgebung nicht (wie das Thier) seine 
wahj-e Bestimmung zu erfüllen, sondern muss, wenn nur diesem hingegeben, 
immer mehr in einen innerlichen Z^viespalt mit sich selbst treten. So wird 
er (wenn nach Untergrabung der aninuilischenProcesse der gesuchte Rausch 
nicht mehr betäubend zu wirken vermag) leicht zur Verwünschung seiner 
ihm unverständlichen Exi-tenz geführt, imd deshalb war es im Gange der 
W\'ltgeschichte nothwendig, dass sich das geistige Princip die Anerkennung 
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seiner BereehÜgimgerUiDpfle. DaExtreme durch Extreme ni bekSmpfen sind, 

konnte dies im Anfiinge nur durch die unnatürliche Ablüuffnunjr dos Guten, 
d. h. Wahren in allem Körperlichen gLschclicn. Statt sich aber noch immer 
durch die Gebote eines längst überwuudeucu Idecnkreises leiten zu la^^bcu, 
sollte aus den in diesem F»lle aUetn. gültigen Rfieksiehten Üer Gesundkeits- 
polik^i eine TemOnftige Naturwissenschaft jene widersinnigen Gebräuche vor ^ 
Allemunter dem Volke ausrotten, wo4iurch die unjichourc Anzahl der (die Mo- 
medaner an Verkehrtheit der FnstenbestinnnunKen iib<*rtrcft"t'n(lcn) Grie- 
chisch- (mehr noch als Kömisch-) Katholischen alUährlich den dritten Theil 
ihres Lebens den Körper minMhigen Kraakhäteii*) offenlegt und dadurch 
gerade diejenigen Gesetae der Natur verletzt, die ttns'sunäehst die heiligsten 
sein müssen , weil sie die allein bekannten sind und deren Verkennung jede 
fortschreitende Entwickelung henniKüi niusn. I'ni für den Fall, dass die 
Reinigungen im Leben nicht genügend gewesen , doch ihrer Sache sicher zu 
sein, pflegten die egyptisehen Priester die £ingew«ide beim Einkalsainireii 
als Urheber alles Bösen der Bonne su »eigen und , auf irfe die Strafe herab' 
rufend, in den Fluss zu werfen, wie Pon^hyrins erzählt. — Ehe die J^eelen 
der Neu8eeländ<M- in die Nacht (Po) , woher die Almen kamen , zurück- 
kehren können, schaben ihnen die Götter dreknal das Fleisch von den Kno- 
chen (.wie fte Biisser der amerieankMhen inüaaer und Mezieaner mit 
Maschelechalea blutig geschabt wurden) ; Häupthnge steigen zum Himmel 
hinan und lassen ihr linkes Anfro :ils Stern zurück, die sit» den Weg nach 
Reinga (den sie anfangs nicht gegen den liangi oder den llinnnel der Weis- 
sen aufgeben wollten) gehen. — Verpflichtete man sich zur Busse , um von 
einem Hebel beMt an werden , so war es natfirlieh , naeh Volleadnng jener 
auch die Erfüllung des Versprechens zn verlangen, und so wurzelte überail - 
die Hoffnung eines rettenden Messias ein. J(thann('s der Täufor rief zur 
Busse, und im hierosolynntanischen Talmud wird die Busse als die conditio 
sine qua non für die Ankunft des Erlösers aufgestellt, (s. Nork.) — Die 
Art Yon heidnischen Einsiedlern, «Be sebwarsgeideidet, mH langen NigelD 
ui' den Fingern, langhaarig und halb verwildert, in den Wüsten und Uaidea 
lebten, ein ascetisclics Leben führten und vorgaben, mit den Göttern in Ver- 
kehr zu stehen und durch Vermittlung der Götzenbilder die Zukunft zu ken- 
nen, waren (nach dem Babylonier Tenkeluscha) Anhänger der Heligion des 
Saturn, (s. CkutoUan,) — In Hexleo spielt die CMst&cbkeit die Seelen dca 
Fegefeaers aus, wie in dem marianischen Bunde der Bosen die B0lid:iri sehen 
Ablässe ausgelost wurden. — Schicksalssatznng isf p-i und nrnlt göttlicher 
Raths(^hhiss , | Wenn sich die freudigen Glieder betlcckt mit Frevel und 
Mordthat | irgend ein Dämon (und solche beglückt langathmiges Leben), | 
Dass er, 4en Seligen fem, nmirrfdreitansend der Jahre j singt Empedoeles 
(s. Meyer). — Unter den verschiedenenFaaten der Caraiben sind diejenigen, 
die sie nach der Ermordung eines Arovayer abhalten, besonders ehr(Mihaft. 
{Rochejort.) — Mohanied, bei einer Reise an der Secküste einen Hund ^ 
von den lluteirai (Fischer -Araber) verzehrt sehend, verbot den Beduinen 
jeden Verkehr mit ihnen. ~ Die Oandben eseen. keine Qchweln« (enfthlt 
Bochefort), um nicht so kleine Augen wie dieses Thier su bekonkmen, und 
keine Schildkröten, um nicht, gleich ihnen, ungeschickt und phimp zu wer- 
den. Die Bewohner der Maldiven -Inseln enthalten sich der Schildkröten, 



•) In den Klcisrliverholen in den iiachwinlcrlichen Faslen, wo die gclrnrenen Pro- 
visionen meistens, als liflib aurgelhaut, der Gesundheil nachlheilig sind, wurrit! l'ctcr d. {\. 
allerdiogs di\rcb verständige Ansichtes geleitel, da erste aber rur UireAssfUlirBog den 
Geistliöfien JCberiiess, sisnlsa sie schliesalidh ihrea Zweck verfehlen. 
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wen de in Itmen etwas MenschenälinUelieB eelien. Die Canadenser werfen' 
den Hunden nie cUe Beine der Bib^ vor (ans Furcht, daas die 8eele dieses 
Thieres solohos (hm andern Bibern sage nnd so diese ans dorn Lande ver- 
trieben würden; und essen von keinem Thiere das Rückj^rat, damit sie nicht 
dag Rücken weh bekommen. Die Brasilianer, die sich der Uühner-Eier, als 
giftig, enthalten, essen IceiAe Enten nnd keine langsam seliwimmenden 
Fische, um nicht ihre Träfi:heit anzunehmen. Die Bewohner der peruviani- 
schen Provinz Pasto enthielten sicli des ineisches ganz nnd j^ar, um nieht 
den Hunden zu gleichen. — Die Caraiben assen kein Salz, was sie für sehr 
ungesund. hielten, und würzten ihre Speisen dafür mit dem Pyman- Pfeffer. 
{Rochefort.) — Artisehoelcen (Oardni) dem Vieli zu nntersagen, wäre wun- 
derlich (sagt Plinius) , dem Volke untersagt mari sie. — Dhagrit spricht bei 
fV)n Wahschija)) von Menschen, die wälirend doB Lebens durch Frömmigkeit 
und Tugend ausgezeichnet , zu Göttern erhoben wurden , wie Dewanai und 
Janbuschad lebendig in den Himmel fuhren und in den Tempeln verehrt 
worden. {Chwolatm.') -r- l^e Sandemannians oder Glassiten enthalten sicli 
des Blates der Erdrosselten. (I7l8.) — Die symbolische Reinigung mit 
Feiler in den abergläubischen Gebrauehon eines Volkes ergiebt sich meist 
als eine Rückwirkung schon höher entwickelter Systeme (weshalb sie in 
Mexico z. B. eine höhere Rplie spielte, als bei den sich mehr durch Yo- 
nitiv-Pnrganzen reinigenden Indianern Nordamerleas), sowie dnreh die poli- 
tisch nothwendig gewordene Annahme einer bösen Seelennatur (welche in 
Verfolsrnn*,' ihrer Analogien zur Leichenverbrennung führte), und die für 
eine solche Procedur erforderliche Bekleidung des psychischen Leibes wurde 
deshalb auch im Christenthum mit Entschiedenheit festgehalten. — Tenke- 
Inscha (der von den Einsiedlern spricht, die einsam nnd abgesond^ von 
allen andern Mcnsehen leben, schwarze wollene Kleider tragen, häufig 
fasten, allen V(M<rnnfrunj:en der Welt entsj^fren und ein elendes Leben füh- 
ren) erwähnt solclier Asceten , die Hals- uud Armbänder tragen , in denen 
sieh Todtenknoehen befinden , um durch ihren Anblick an das Sterben erin- 
nert sn werden, (s. ChwoUon.) — Das Tridentiner ConeU spricht das Ana- 
thema aus über Alle, die ii^end einem reuigen Sünder eine so voUkonmiene • 
Verzeihung beimessen, dass er im Fegefeuer nichts mehr al)znbnssen habe. 
— Es giebt ein(! Pflanze, Kroneion (Koneion) genamit (erzählt Hermes dem 
Asklepios), entstanden (wie man meint) aas des Ares mSnnBehem Erguss. 
nach der Weltordnnng fQgte es sich , dass Ares sefaM Strahlen in den Skoiv 
pion warf, und unter dem Skorpion liegt auch Italiens Klima. Daselbst nun 
hat die Pflanze etwas mehr des göttlichen Einflusses, denn ausgerissen, sei, 
wer sie verzehrt , ein vierfüssiges Thier oder ein Mensch , tödtct sie augen- 
blidcHeh. Einige sogar, augezogen von des Krautes Anshanehuug Inder 
'Vfllldniss und eingeseUafen in ihrer Nftbe, kamen nm, indem sie ihr Wirk- 
sames einnthmeten. Greta dagegen liegt im Klima des Schützen, und nach 
der Weltordnnng traf es sich , dnss Zens dahin seine Strahlen warf. Dort 
nun essen die Menschen das Kraut Kroneiou, indem es wie anderes Gemüse 
beschaffen ist (s. Ernst Meyer.) — Adami nannte die bfissenden Naeh- ^ 
Yo^r des Asada ,, Selbstfeinde nnd Annha bezeichnet die als „Unglück- 
selige "(nach Qntami). — Die Beter unter den Nasturya (Christen) behaupten, 
dass, wenn der Mensch sieh den Gottesdienst besonders augelegen sein lasse 
und auf den Gcnuss von Fleisch und Fett verzichte und den fleischlichen 
Üderisefaen Bierden entsage, seine Substanz immer reiner werdb, Ids dass 
er in's Himmelreich gelange,. Gott unmittelbar schane, ihm Alles, was im 
Verborgenen Ist, offenbart werde und Nicbts im Himmel nnd anf der Erde 
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verborgen sei. (Aach - Schahrastoni .) — Nur die Zaulx'i or dürfen sich (in 
Gross-I?asH.iiu) von Müeh nähren, (\'<\^ Fleisch des 8ch\veincs, Hundes (ein 
LcckerbiäseD iu Aäsiuie) und liucke» ist heilig. Wer den Kopf eines Ge- 
üügelB Isst, verliert die Fühiglceit zu weinen. Weisse Hennen dürfen nicht 
verletzt werden, (s. Hecquard.) — Die Masallinen (zur Zeit des Kaisers 
Valentinianu?) meinten (erziililt Alndfaradsch) : ,.Wer zwölf Tajrc fastet 
und betet, der darf einem IJerge befehlen, sieh von seiner Stelle zu bcAvcf^ea, 
so wird er es thun, wie es im beihgen Evangelium heisst. " — liermanD 
vonUchtenbni^, der, als er im Kriege fiber das eiserne Hemd seine RÜstnnir 
zog, durch jenes am Leibe zerrissen wurde, es auch dann, trotz seines 
lJeicht1};rersEnnaliniin<jen, nidit nlizulegen schwur, wurde durch die Erschei- 
nung der Jungfrau und deren lieriihrnn<r geheilt. — Nach llerodot ?xlanV)ten 
diePerser, dass ein vom Aussatz Befallener gegen die Sonne gesündigt hätte. 

— „Ihr wollt anch Alles verbieten !" sagte ein Neger im Zorn zn denHerm- 
hutem auf St. Thomas, ,,wcr kann werden, wie ihr die Leute haben wollt?** 
{OldcndoT]).) — Wer die theurgische Kraft hat (sagtPsellns). sei 'horinzcjQ^ 
wer die Kraft der Conteniplation hat, göttlich, wer die niinigende Kr:ift hat, 
ein von Dämonen Erfüllter. — Zur Ueberwiudung der irdischen Ciedaukea 
schreibt Menn die qualvollen Bfissangen der Sanyassi vor. — Nach christ- 
licher Sage legte Jesus dcrMagdalenc dieBnsse auf: ,,sie solle keine andere 
Speise essen, als von Liiidcnltlättcrn . k<'inen andern Trnnk trink<Mi , als 
Thau von Lindenblätteru , und in keinem 1 Jette , sondern nur auf Linden- 
wurzeln schlafen." (^Menzel.) — Die Luperci nmssteu lachen, wenn ihueu 
der Priester das Messer an die Stlme setzte. — Die abyssinischen Geissler 
(Zackarys) ziehen mit vielem Lärm durch Städte unct Dorfer, indem sie 
sich blutig geisscln und mit Fressern verwunden. — The snperhuman 
strength of Russaloo (a Jutt Rajah or one practising self-dcnial and wear- 
ing unmutilated hair) is ascribed to his coutineuce. Gerührt durch die 
Schönheit Rani's Cogla (seiner zweiten Frau) verlor er seine Kraft (nach 
Abbott). Such saith the tradition was the force of Russa]oo*s bow and arm, 
that if a shaft ei red in tiight it rebounded to his hand. Dem von ihm ein-' 
gekerkerten Raknss wird das unterirdische Geräusch des Berges von (iund- 
gurh zugeschrieben. — Um dem Schrecken der von Gott wegen der Sünden 
des' Volkes gesandten Gespenstei' ein Ende zu machen , Wiirde auf der Sy- 
node der preussisehen ItiBCh&fe (14;iü) liei strenger Strafe angeordnet, dass v 
an Sonn- uihI Frsttafjt'n vor verrielitetem Gottesdienste weder Bier, noch 
Branntwein, noch ^^ i hi vci katift werden sollte. Pori)liynus verwirft das 
Tödten der Thiere und den Genuss vou Fleischspeisen, niciit uui; aus Grüu-: 
den derQereebtigkeit und des Mitleids, sondern vorzüglich, umdenJAenscbeäi 
der Enthaltsamkeit zuznrahren. Wenn möglich, sollte sieh der Mensch auch 
der Nahrung von Pflanzen enthalten, nm dadureli Gott älmlieher zu werden. 

— There aretwo things, tliat mnst be avoided by hini, who seeks to become 
a priest, evil de.sire and bodily austeritics, that are practised hy the (Brah- 
raan) ascetics, predigt Buddha. {Hardy.) — „Caecilia^(22ü) war dem Hdr, 
den Valerian verlobt, wollte aber Jungfrau bleiben und betete <leshalb am 
Hochzeitstage nur um fröttlichc Hülfe, nicht achtend auf die Feierklänge der 
lioehzeitlichen Musik (cantantibus organis illa in corde suo soli domiuo üe- 
cantabat). Von diesem missverstaudenen Au^idrucke (organa oder musikali- 
sche Instrumente) ist sie von Malern zur Helligen der Musik gemacht. Die* 
Orgel wurde viel später erftindeu." — Domitianus (der eine hefüge Ver- ^ 
folgung gegen die Christen erregte) vertrieb aus Rom die Sterndeuter, Wahr- 
sager und dergleichen und befahl , dasä man ip ßom keinen Weinberg uielu: 
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anlegen sdiltei (Abulfaradsch.) — Auf don Pelew- Inseln entzogen sieh die 
Frauen bei Krankheiten der Yoniehmen mit einem Stachelblatte Blut aus 
Brust und Armen. — Da der Schlaf vom Anfange an keine Schöpfung 
Ahura'ä ist, so befällt er auch dieMenscheH zumeist in der Fiostemiss, in der 
Mif wo AgvA-lSainyui am iiiidilit{itea ist, und wird es-deshalt^ sekm im 
Yendidad als ein verdienstiicheB Weik angepriesen , die Nacht, waeliead, 
. liesondors betfiul, /»izubringen öder wenigstens doch früh aufzustehen. Der 
Priester erhebt sich schon ura Mittemacht, der Laie beim Krähen des 
:Habns. Auch in der nächtlichen Mease der Katholiken deutet sich dieaw 
Kampf ao , .wfilirend der Q(»ntemplatfTe BoddUBt eben in mystelier Ter- 
«enknng das GottUehe sucht. Der Parse mnas stets den Kosti (Gürtel) 
tragen , der auch in der orientalischen Kirche dem Täufling verliehen wird, 
um zum Kampfe gerüstet zu sein. Im Gegensatz zu den indischen Selbst- 
peiniguugen heisst es im Sadder : Cavcndum est tibi a jejanio, nam a maae 
-ad Yesperam nihil eomedere, noa est bonnro in religione nostra. Der 
Kämpfer müss stets in guter Verfassung zum Streite sein und wird so auch 
- aum practischen Leben gebildet. Feuer und Wasser dürfen nicht venm- 
Teinigt werden, um die ihnen vorstehenden Amesha-^peutas (Asha- vahista 
nnd Haunrah) nicht zvl beleidigen. Die Erde wird veninreinigt und Qpenta- 
armaiti beleidigt,' wenn man Lelehname anf frnebtbares Feld wirft, Klisba- 
thra-vairya, wenn metallene Gefasse nicht gut gescheuert sind, Amesha- 
^penta und Ameretat, wenn man junge B;innip nitscbneidet, unreife Früchte 
«ammelt, Speisen und Arzneien von den Keinen feruiiält und den Unwürdigen 
^ebt Um der reinen fieliSpAmg l^en Seliadea sifinifiigen , weiht man 
dem Haoma den Kopf oder dto Znage mid das Bnlo» Ange des geeehlaehteten 
Thieres, indem dadurch die Lebenskraft dieses Thieres der guten Schöpfung 
erhalten bleibt. — Durch reuige Busse (paitita) kann die böseThat annullirt 
■und in eine.gute verwandelt werden , und zugleich muss durch da^ Tödten 
«ebftdliclier Thiere dem Ahriman der Vortheil wieder entzogen werden. 
•Gegen den Eid herrscht groeier Widerwille bei dem Parsen , da er dch da^ 
durch dem Lichtn irlio absagt imd dieses, im Falle eines Meineides, also 
einen directeu Verlust erlciilen würde. — Die heiligste Pflicht des Parsen 
ist (wie schon üerodot «erwähnt und da« Kdict des Darius gegen daä Lügen 
bestätigt)« stets die Wahrhdt»»!' reden nnd nie die- Verträge , anf denen das 
gute Eittfernefamen der Gesellschalt hanptsächHch bemht, anbrechen. — 
in den Sprüchen der Vorzeit heisst es (erzählt Qütämi), dass derjenige, der 
auf einem Felde zwisehenBohneupchoten die Nacht zugebracht habe, vierzig 
Tage. den. Veretand verliere, i- erner wird dort von der Bohne (nach den 
jnedlMiAlMiSd^ gesagt, dass der hfindgeOeonss derselben den-Leib 
anfblShtf, ffir den Magen nac^itheilig aei nnd verschiedene Krankheiten 
erzeuj^'c. Schon Anu'ha habe die Bohnen verschmäht und den Gcnuss der- 
selben verboten, denn er meint, dass sie für das Gehirn und das (iesieht 
schädhch seien und mannigfache Krankheiten verursachen; derjenige aber, 
der sie essen wolle, solle sie snerst naeh TorgesehriebenerArtaaiiehten, wo 
sie dann nach gewissen Vorbereitungen sdbst als Heilmittel gegen manehe 
Krankheiten gebraucht werden konnten ; den Genuss von frischen Bolmon 
habe Anü'hä verboten. Auch Jmibtischad meine, dass der (Jenuss von Boh- 
nen viele feuchte und stinkende Dämpfe erzeuge, die nach dem Gehirne 
stiegen, in dessen der Verstand gesehwficht, die Qedaalcen verwonren 
nnd böse, befiagsti^nnde und falsche 'Träume erxeugt werden. Wenn man 
(sagt er) Bohnen in den Schoten halb gar abkocht und klein macht und 
damit 'iTaubeu füttert, so werden dieselben sehr fett; desgleichen werden 
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auch Fische sehr fett, wenn sie damit gefüttert werden, nur wird das Fleisch 
solcher Fische durch diese Kost schädlich ; man solle daher keine Fische 
gemessen, von denen man weiss, daiis sie Jiobnen gefressen hHl>en , denn 
derjenige, welcher wom Fleiseh diiM «etehen TUetes gegessen hat, verliert 
Minen Venrtaacl ginslloh* Ans diMem Grvnde (beiwt «• dara) luiten an^ 
Armtsä und Agathodamon ihren I^andsleuten den GeniTss von Fischen und 
Bohnen verboten und dieses Verbot sehr eingeschärft, denn Fische und 
Bohnen sind beide schädlich für das Crehiru und erzeugen in dem Körper 
d«r sie Q^tAmmäim MUeiAte Sfifke» Ebenso Terwinen sie den VmmüaA 
«ad sebwiehea ilia; sie seliwielien aoeh den Mag^nt verderben Iba nnfaeil- 
bir und verkürzen das Leben des Menschen, der sie geniesst, denn sie ver- 
derben die Constitution des Magens, wodurch oft der ganze Körper ku 
Grunde geht und viele Kiuiikl^lten entstehen. Deshalb haben auch all«^ 
Vensebea sieb vom Oenuii^^l^ Bobaen und Flsebe sa entbaltea fir gut 
l>efnnden, ausiier hi dem ivi^kleiaer Fisdie , die ia besoaderer Weise 
zubereitet, im Sommer genossen, gut gegen gewisse Krankheiten sind, wenn 
man sich ihrer mässiff beflioiit. (s. Chicolson ) — In der qualvollen Cercnionie 
der Okippe verlangen die Jünglinge der Mandanen dielüiegerweihe. — Znr 
Pnbertilt begaben stdidteUandombeia den Wald sarBosebneidung imKiloiabo» 

— AVenn ein Mönch Fleisch isst, sei er gleich einem Ehebrecher bestralt, 
heisst es in den Klostervorsrhriften der Perser. (An-'^emcmi.) — Den Prie- 
rtem des alten Egypten waren Fische allein eine verbotene Speise (nach 
Herodot). — Die egyptischeu Manichäer (:Samakini oder Piscarii) assen nur 
flsebe , da sie den Flsob ) dessen Bhrt «an niebt beim Tödtea vergiesst, 
nicht für ein Opfer hielten (nach Eutyehius)« und als sie TOa Tfauotlieaa 
(Patriarch von Alexandrien) deshalb als Ketzer verfolgt wurden, begannen 
sie nur von dem zu essen, was die Erde hervorbringt. (Sadikmi.) — Die 
Magier der obersten Ordnung nährten sich von Mehl und Gemüsen (nach 
St. Hieroaymas) oder (naeb Diogenes Laertius) anehTonKfise. — Petras aaa 
(nach* Gregorius von Nasianz) nur Bohnen, die Pythagoras Terbot. — Dan 
Fasten (Sainn) ist im Islam eine Ahsdiwru hung des Opfers. Nicht nnr der 
Gennss jeder Sjn ise, jede Verimreini^,'unpr , sondern auch das Aussprechen 
einer Lüge macht das Fasten gänzlich ungültig und seine Wiederhohmg noth- 
«wendig. ^ Anpser dem Ramaaan-Fasti^ hat der Moslem noeli das Fasten 
in Folge eines Gelübdes (Nesr)- vaaA 9as mit dem sogenannten Sfibnopflir 
(Itefforct) verbundene Fa.sten, zur Bussiinf^ mifreiwillig beiarangener .Sünden. 

— Die heidnischen Neasen. die viel Schweinefleisch essen, sind meist vom' 
Aussehlag behaftet. — \ ou denXemel und Quesmur am Hofe CublaiKhan'a 
beriebtet Mareo Pok>, dass sie ibre Zanberkmist gewaanen , indem sie toh 
.dem Fleische eines frisch getSdteten VerbreclKMs assen, wogegen dieLelciie 
eines natürlich Gestorbenen unwirksam sein würde. Die Meder enthielten 
sich des Blutgennsses, um nicht den Dämon, der im Blute seinen Sitz habe, 
mitzugeniessen, und die Abriamiuieu (Brahmanenj, denen alier Fieischgeuuss 
versagt war, gingen so weit, dass sie -(naeb Polo) selbst Kianter and «Wur- 
zeln nur assen, wenn sie vollständig ausgetrocknet waren. — . >fWer immer 
denSpeisen und den Weibern cntsa^jt, wird Wunder thnn," s:i^^t Mothrif Hon 
Abdallah 1 'M' C). — Wer sein Lrhtaia: keine Isieren gegessen, war sicher 
vor Schubs und Pestilenz, und man glaubte in Augsbarg, dass Sebastian 
'Sciiirtibi sieh dadoreb vor den Feiaden bewahrt babe. C^nrnnermaan.) ^ 
iDie finssnngen sollen nicht strafen, sondern ertödten, was sterUich ist, mn 
den gediegenen Geist ;nis den Schlacken des sinnlichen Daseins auszn- 
schmelzen. Die Ausbildiuig des ascetisch^ Lebens gehört der späteren 
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P«ilod# 4ett UpMMMft m. 0fe lameHganrng der S^ÜMtpeiiiigfng lAmMbM- 

mord trat im Schiwa-Cultus hervor. Die Vollendung des Opfere Ist äie As- 
cese (Tapas oder das Brennen) , angedentet im Anhalten des Athems beim 
()}ebet, vollendet in dem Entsagungsleben der Einsiedler. — Bei dem 
Quellendienst auf dem Scelüg an der KQtte von Kerry schritt der Pilgrim 
dnen schwindelndien Fusepfiid ra der Bpitee des dts lleer (HferMiigeiideii 
Felsens empor , bis zum Leac an dochra (Stein der Strafe) , wo , besonders 
bei windigem Wetter, die grösste Gefahr ist anzukleben und herabzustürzen. 
Die das Wasser scheuenden Tartaren reinigen sich , indem sie dureh's 
' Feaer gehen. In San Juan de los Lagos (wo die Widtfiilivten aUm&lijg 
cor Abhaltung eines' Marktes flUirten) mttoken die Süsser den stetlai Ab- 
hang der Kathedrale hinab und erwarten mit blutenden Knirrn flie Absolution 
des Priesters. — Die Tabiban (Mechaniker) im Kloster Mantet-k, die von 
Nordwesten nach ächoa kamen, schlafen aufrecht, indem sie sich festbinden 
lassen. Die Abyssinier essen and trinken nldit mft ihnen, sie ffr Zaaberar 
(mid nicht fflr Sehte Christen) haltend, obglei^ sie eine Mateb (Blmne In 
seidener Schnur) an dem Hals tragen. — Ausgeschlüpfte Ganse steckt man - 
(in der Mark) nach einer Räucherung durch die Oeffnung eines Pferdeschä- 
dels oder durch das Astloch eines Eicheuldobens, damit sie der Fuchs nicht 
angreife. — Der Pilger WiHbaM erwShnt aivei Sftnlen-Hi 'dem anf dem Oel- 
beige erbaaten Tempel , wo ein göttlicher Wind (nach AmnlO kein Dach 
erlaubt, zwischen denen hindurchkriechend sich die Wallfahrer von Sünden 
reinigen. Er dachte vielleicht an Stonehenge, doch wurde mir von der 
Moschee der 1001 Säulen bei Oairo Aehnliches erzählte — Weil er Götter- 
bilder verbrannt hatte, mnsste der KOntg Padmana^ Pnram sitr Beiniguug 
dnreh die Bildsäule einer Kiih kriechen. — In die bestandig snm Gebet 
emporgehaltenen Hände des heiligen Keiwing legt (nach der Legende) 
eine Amsel ihre Eier und brütet darauf. — Die (keinen Geistlichen zu ihren 
geheimen Berathungen zulassenden) Geisseibrüder legten sich bei ihren 
'BvsBÜtnragen Jeder In, eine sein Verbrechen andentende Stillung , worawf 
der Meister ihnen einige Streiche versetzte und sie mit der Formel (Königs- 
hoven): Stant nf durch der reinen martel ere ] Und hüte dich vor der Sün- 
den mere. atitst* hen hicss. — Nach ningdeburgischem Glauben wird ein 
krankes Kind geheilt, wenn es zwei Brüder jlureh einen von ihnen gespalte- 
nen Kirsehbamn dnrehiiehen. Wer dnrcMlfcd LSoher der Blehe bei Witt- 
stock kroch, wurde gesund. In Schweden werden Frauen zu leichter Ent- 
bindung durch die Elfenlöcher geschoben. — In England werden Brüche 
geheilt, indem man durch Bäume ki-iecht. (White.) Auf Rügen wirdein 
Kind mit Bruchschaden bei Sonnenaufgang durch einen gespaltenen jungen 
lüehbaam dreimal dnrebgezogen nnd dieser wieder nununmenge banden, 
worauf mit seinem Verwachsen der Brach heilt. Stirbt ein anf diese WMse 
geheilter Mensch, so geht sein Geist in den l^anm ither, \m<\ vseim dersellte 
zum Schiffsbau benutzt wird , so entsteht aus ihm der Klabautermann (ein 
kleiner Manu mit grossem Kopfe , hellen Augen und zarten Händen), der, 
-wenn dem SeMffe Qefkhr droht, grossen L9lrm maeht nnd hfilftreiehe HanC 
«liegt, (b. Frkdreich.) — Nicht nur b^i Todesfällen , Unglück und Klar • 
gen. sondern auch hei fi endigen Ereignissen , wie die Kückkelir aus lan- ' 
ger Abwesenheit, nalmieii die Tahiticr die Ceremonie (>l<»haa vor, indem 
sie sich mit Haiftschgräten , weinend und heulend, zerstachen bis auf 
das Blnt, nnd in einem Zustande; bewnsstloser Aufregung (Neneva) ver- 
blieben, bis sie befriedigt waren. (Uanuu a). — Die Karier ritzten die Stirn 
mit Messern;, die Gallen braeliten^sach- Wunden bei an Ehren der Gottheit. 
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~ Petrus DaiBuni (geb. 1006), der die Selbs^ebweliiDg ftls neue Buar- 
tihnuff zur Siiiulenreiniguiig erfand, erzahlt von einer vortif Innen Wittwe, 
die eine loo jährige Busse verrichtete, indem sie auüuüu Geisseihiebe aus- 
bielt. Er führte dieses Straftnittel aar Butse bodooders in der Privatb^efato 
aiadBistrirte sie bei mmieni mehr nach .der (diadl|iliiiii eoraivi 
oder secundnm supra , beira weiblichen Gesehlecht (damit , wie die theolo- 
gischen A'Tzte sorgsam vorschriohrn . nicht etwa die zarten Brüste verletzt 
werden küiuiten) nach der discipliua deorsum oder secundum sub. — 
. Jiich Haassgabe der Schuld der Buwenden , die « ihre Sunden beichtend, 
¥or ihm niederkBleten, sanste der Wald^ot dm siiiien am Haare, ga(b dem 
Andern Olirfeigen und schlug den Dritten mit einein Stahe. Dann beichtete 
der Waidelot solh^t vor dem Volk»' und unterwarf sich denselben Züchti- 
gunü;en, in Litthauen. Am Schluss des alten Jahres bewirthete man «ich 
gegenseitig und reinigte sich von Sünden , vm im neuen Jahre ein taffeaA- 
hafle» l«eben an lOlireB. —^jjgäf Formosa dürfen nnV mit der Weihe des 
Dorfältesten die Figuren von Pflanzen und Thioren in die Haut eingeschnitten 
werden, indem sie gleichsam, im Gegen.satz zum einfachen Blutritzen, den- 
selben l'ortschritt darstellen , wie die geschnitzten Bilder im Vergleich zum 
^lehenFetiMdiklota, wogegen der (auch polittaeh «b daa Seheingeld gewölmte 
Chinese) die Darbringaagen rein symboliach auf fasst md in Papier aoa- 
schneidet. Mit dieser Bilderschrift zusammengehalten , wurden die in con- 
ventionellen Umrissen ausgeführten Tattowiruiijren der Neuseeländer , als 
allegorische Hierogl^'phen , die reine Buehstabenschriit darstellen. — Zur 
3uB8e liessen sich die Tolteken von den Priestern mit Aloe^Stachehi, die sie 
<^iaehher auf dem Altare niederlegten , in die Slim stechen. — IStuih Aleott 
muss die Sünde diirdi strenge Diät vertrieben werden. — In Nicaragua 
wurden die 8ün<len an Greise gebeichtet, die dann (das (Jeheimniss bewah- 
reud) eine Busse zum Besten des Tempels auferlegten , ilm. zu fegen oder 
Heb zu tragen. — In der abyssinisehenKirohe dient eine Schlange mit dem 
0elaveig als Sjrmbol der Absolutioii, der bei sdiwerea Sünden indess Able- 
-gung bestimmter Kirchenbussen vorhergehen muss. — Nach St. Foix legte 
der Grossinqnisitor dem Könige von Spanien (Philipp III.) . der bei einem 
AiVtodafe Mitleid gezeigt hatte, die Busse eines Aderlasses auf , da ein sol- 
dMs Ve.rgeheti durch Blqt an sühnen sei. — Laeian sagt vom Temp^ an 
Hierapolis : £s besteht der aUgemeiae CMrau<^, sieh anf den Händen oder 
dem Nacken Punkte einzustechen, weshalb alle Assyrer auf diese Weise 
gezeiebnet sind. Auch die christlichen Pil}i:cr handeln ähnlich, und dieMoha- 
medaner versetzen sich Schmarren auf die Backen. — Weichem Gotte zu 
Shren die Egyi)ter sich geisselten, wardemHerodet nicht erlaalit su sagen. 
— Zur Busse dictirt der rasslache Priester eine bestimmte Zahl von 
Paklong oder Niederwerfungen vor dem Heiligen und Küssen der Erde. 
— '■ In den Mysterien wurde die Beichte von dem Koes genannten Priester 
abgenommen, wie ein solcher in der Geschichte Lysauder's tigurirt. — 
• IHe 1S03 Yon der Inquisition anfgeholiene Gesellschaft der Despenadores 
tödtete Kranke, die die letzte Oelung empfangen hatten, damit sie so ger^- 
• nij^t in den Himmel eingingen und nicht etwa bei Genesung sich wieder 
b»>rieckten. — l>i<' Hralnnanen fasten zum Andenken an Vischnu's Kampf 
gegen die fünf Pandus, wie die Mohaniedaner am Khamadan. — Deu 
Persern war verboten, sich in Gegenwart der Somie wd des Mondes an ent- 
blössen, wie den Esseneni. — Nachdem der Priester von Yncatan die Ohren* 
,b<^ehte der Verwandten gehört und (zur Vergebung der Sünden) mit einem 
in Weihwasser geli^uohtea Wedel bespritat hatte, bedeckte er iiisk ULiißt üw 
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JSimSf» mit einem wci^n Tuehe und gab ihm den Namen seinesfirossvaters 
oder ff'iner Grossmutter. {Colloi/udo.) — Damit das Taufwassor iiiclit rlie 
imtor dem Banche liegenden Glieder hcrülire , sollen nach Epiphanius die 
Kuuomiauer, die alle Ketzer wiedertaui'teu , die Täuflinge mit dem Knopfe 
eio^taiijßlit haben, so dass die Beine in dieHölie standen. — Als diefisihen 
(1221) vom Christenthume abfielen, liolten sie ihre Weiber wieder, die ^ 
wahrend ihrer Bekolirtlioit verlassen mussten, gruben ihre Todteu auf den 
Kirchhöfen aus und verbrannten sie nach alter Sitte , wuschen ihre Hütten 

' mit Wasser ab und reinigten sie mit Pfeilen , damit der Schmutz der Taufe 
ibnen niclit mehr anhinge. — Es ist unter den Negern auf allen diesen dibi- 
schepi Inseln und noch anderwärts eine Art Taufe gewöhnlich, die vorzüg- 
lich von den Congo-Negern auf Verlangen an den 13us«alcn verrichtet wird. 
Die Ceremonien sind nicht imnu-r dieselben, aber gewöliulich wird (lern 
Täufling Wasser auf den Kopf gegossen , etwas Salz in den Mund gege.b^ 
und in eongeiwblier. Sprache über ihm gebetet Vor der Taufe muss jlp 
erwachsener lUissal ffir dieSfinden, die er in Guinea begangen hat, mit 
5 — 6 Peitschenhieben, die er vom Täufer empfangt, büssen. Nach der- 
selben wird von dem Vermögenden eine negerische Gasterei angestellt, 
der Täufer aber erhält für seine Bemühung einige Realen. {Oldmdorp.) 
— Der Indier zidit an seipem Qebrauehe Gefässe , die er durch Aus* 
^'lühen reinigen kann , solchen vor, die sich nur waschen lassen. — Von . 
den Sofis sagt Jami, dass sie ihre llcilijriing mit Fasten, Kasteinngen 
und Schweigen begännen und darin fortdauerten, bis sie überzeugt sind, 
dass Himmel^ nnd Erde an Ihrem Befehle stehen. Die Priester des 
Zeus auf Creta durften, kein Fleisch genlessen. — Wie die Gallen im 
Dienst Cybele*s, verstümmelten sich auch die Priester im Dienst der 
Götterniutter zw Samns. — Hierophanten tranken Sehieilingssaft (imi 
den Zeuguugäti'ieb abzustumpfen) oder streuten Keuschheitskräuter unter 
die Deckbetten. — Als Guru, im Namen Sangyioaug Wisesa*^, .des hSoli- 
sten Tl^iesens , den umsonst von den Göttern bekämpften Kan^apntra Ten 
seinen bedrohlichen Rüssuugen abbringen will, ruft dieser ihm die grös- 
sere Macht in's Gedäelitiiiss , von der die von Wisesa noch vor der Schö- 
pfuqg gehörten Töne rührten , ui;d sich mit ihm vereinend , während alle 
geschaffenen Dtaige ihre Gegensiltze haben, gehen sie cosamm^ au der 
Befafirrschung des Himmels ein. — Nach den Origenisten waren die Seelen 
anfangs Kngel gewesen , die wegen ihrer Sünden in die Körperwclt gebanpt 
worden waren. {Kpiphnulvs.) — ,, Geboren werden, sei diu Strafe der ge- 
fallenen Geister," wai- jüdiacher Lehrsatz. — Die Zoitgeuüsseu des Orpheus 
meinten, dass die Seele im Körper als Strafe elngescbldssen sei, heisst 
es im Kratylus bei Plate. — Kach Philo erl&llen die dyyiXoi (vlot) daov cUe 
Luft (ff'cidi den Dämonen) und steigen zuweilen in die Leiber herab. — 
Souls of uien are apostate angels (Hive 1729). — Nach den indischen Leh- 
ren ist das Ausser-Gott-Sein schon eine Verschuldung in dem Zustande, der 
Seligkeit jener, wo Niemand mehr aham (Ich) sagt. — Die chinesisehen 
Bonzen gehen mit schweren Ketten am Halse und Ffissen belastet durch 
die Strassen der Stadt, indem sie bei jedein Hause stehen bleiben inid 
Hagen: ,,lhr seht, was es uns kostet, eure Sünden abzubüssen ; könnt ihr 
uns nicht ein kleines Almosen geben?" Pere le Comte sah einen in einer 
überall mit spitzen Nägeln beschlagenen Sänfte hemmtragen, die er anm 
Besten eines Tempelbaues verkaufte. — Die Yezidi beten und fasten nicht, 
da es der Scheich .Tesid für sie alle .rcthan hat. — Die Lehre der Orpheo- 
telesten schloss.sich au die schon früh aufgekommene Am>icht von der Kraft 
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der Sfihuungeu an, and in i^pätcreii Zeiten klagt Plato« dass sie vor den 
Thfiren 4er Retehnii nrnheigliigeii, die Leate ftbeiredend, dass rie dielCrafl 

TOD olH'n haben , durch Oiifor nnd BespreehuDgfen der Sunden die Ment^chen 
selbst nnd ihre Vorfahren zu sühnen, und wenn .T«'mand ein im Feinde Uebl es 
iBnenfufTPU miiis<lite, so versprächen sie. für tCeriiige Kosten , durch Götter- 
beschwürungen und ßanntlücbe diesen Wunsch zu erfüllen. In ähnlicher 
Weise sehreibt der YerfuBer de morbo sacro Uber die gewinnsfiehllflreB 
T&nscltiiiigen fahrender Wnnderthater. die zu den äfibnoDgeii eigener, und 
fortgreerhter Hlntsohuld die vorgebliehe Kunst fügten, Sturm und heitern 
Himmel , Ke^'en und Dürre , Unsicherheit def; Meeres und Unfruchtbarkeit 
der Erde zu machen, besonders bei den Weibern Beifall tiudeud.'' Strabo 
nennt sie die Anführer enerDeisIdSmoDio, — AehnHch den wandernden 
Priestern der Cybele und den Galtt entstanden in Egypten, neben den C5no- 
hiteii TEinsiedlern) und Sarabaiten (die zu zweien oder dreien zusammen- 
U^bteii). di*' gyrovagi (Umherschweifende), alt> Keime der liettehnönche. — 
Der Urden der während der Kreuzzuge auf dem Berge Karmel gefundenen 
Eremiten wurde dnreh Lndwig den HelOgen in Enropa eingefBhrt. — Eine 
besondere wirksame Weihe geschah dreimal durch Wasser , dreimal dnrch 
FfMier und dreimal durch Schwefel. {Ovid.) — Der Priester sehwnng die 
K('ini«rnn^'skerze um diePei-son. welche entsümligt werden sollte, besprengte 
letztere mit Weihwasser , rief, während der Rauch aufstieg, die Götter aa, 
nnd schlenderte die Rerse/die alle S&nden nnd Uebel air sieh gesogen hatte, 
rückwrirts über das Hatipt gegen Mttag. (Claudian.) — UmDelos, das 
Eiland, wo der Hinnnelssohn geboren, rein zu halten, wurden W^öehnerinn^n 
nach Khenea geschafft. — Durch das Ilandauflegen des Dalai-Lama erhalten 
«eine Verehrer Vergebung der Sünden. — Die Choschancn (chinesische 
Mdnehe) schlafen selbst Mtsend unter bestündigem Fasten. — Gleich den 
Zöglingen der von Ihm gestifteten Klöster erhob sich Quetsalcoatl jede 
Nacht, nm die vorf^csehriebenen Bufjsimgen zu üben , und entzog sieh (nach 
dem Bade) mit feinen Nadeln aus Ellbogen und Fingern einiges Blut , das 
er dann auf dem Altare mit' Vögeln , Blumen und Schmetterlingen diar- 
braohte. — Bei der Bfickkehr von der Todtenfeler (bei der die Strand-Kor- 
jSken Hönde, die Tschufctsehen Rennthiere schlachten) müssen sie, ehe das 
Haus betreten wird, zwischen zwei PHihlen durchkriechen, und ausserdem 
versetzt der Schamane Jedem einen Streich mit einer Gerte, als Reinigung. 

Die schottischen DoppeLseher konnten nur nach volbtändiger Beichte 
dnreh das Gebet des Priesters von dem Teufelswerk beflreit werden/ — 
Wittwen können sich in Kamtschatka anfsNeue verheirathen, aber der Ehe- 
mann darf sie uielit *K?rühren . ehe man sie nicht von ilirMi >!iinden befreit 
hat ; da diese Verrichtung als sehr entehrend gilt, so sucht man einen Frem- 
den oder Armen zu erkaufen , bei ihr za schlafen , wenigstens früher , denn 
Krasehininikoif bemerkt, dass man seit der Ansiedelung der Kosaken wejniger 
Schwierigkeiten hätte.'— In der Johannisnacht werden die Kinder, die an 
Brüchen leiden , durch einen vom Blitz gespaltenen Banm gezogen rn eini- 
gen Gegenden Oldenburgs, während in and<^m ein junger Eichbauni dafür 
gespalten wird' nnd drei Johanns assistiren müssen. Der Baum wird 
dann sorgfältig wieder verbunden nnd wenn er verwachsen ist, ist aneh der 
Bruchschaden geheilt. (Goldscfunidt.) — Die Sabäer führten ihren Namen 
von den vielen Waschungen, die bei ihnen im Gebrauch waren, als Mogha- 
silen. — Nach den Valentinianern befreite die Taufe die Menschen von der 
Macht der Gestirne. — Nach Clemens Alex, müssen die bösen Geister, 
die mit den Seelen verwachsen sind (javftnmJity/ttn^ai), dbrdi die Tanfe 
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derselben durch den ExordssniiB ansgetrieben und in die Wüste gebannt 
haben will. — Die Vollk<>iiinni(Mi oder Electeo der Manichäer unteröcbieden 
sich von dein Volke durch die drv.x Sio^rel des Mundes (nichts L'nrein«\s zu 
redei^, der Uäude (nichts Unreines zu thun) und der Brust (nichts Unreines 
SU deidcen). Die ersten Christen siegelten mit dem bdiigen Geiste (vor 
derTaafe) auf Stirn, i^ugen, Mund und Ohren. — Während Herodot enählt, . 
dass gewohnlich allniouatlich Reinigungen mit Klystieren, Purganzen und 
Fasten vorgenommen würden . iüsst Diodor die Egyptor dieses Verfahren 
zuweilen taglicli, suweilen jeden vierten oder fünften Tag beobachten und 
berichtet ausserdem, dass sie, beyoreie in den Krieg sieben oder eine Heise, 
nntemeiunen, sieb diesen Reinigungen unterziehen. — Nucli den afkiea«; 
nischen Maniehäem war die Sonne (der 8itz der äinttlicli» n Tugend) ans 
einem reinen und wohlthiitigen Feuer, der Mond ((Ur JSitz der göttlichen 
Weislieit) aus gutem Wasser gemacht, wo die Reinigungen der 8eeie durch 
Cbristns vorgenommen werden. Der Zadilc bei den jüdisdien Ohasal^. 
däem in Polen gilt um so beiliger, je regelmässiger seine Oeflfbnng ist. wo^r 
für lieständiges Tabakrauchen empfohlen wird. — Nicht nm* Berührung 
von Auswurfsstoflfen , sondern Essen, Trinken, Lügen und X'crläumden 
macht den Brahmanen unrein, der sich verhüllt entleeren muss, wie die 
Essener. — Naeb einem Todesfälle reinigt sich der Bnibman^ , indem er,F 
Wasser berührt, der Xatrya, indem er seine Wafi'cn. seine Blepbantenv 
und Pferde anfasst, der Vai^a, indem er die Zügel »einer Ochsen ergreift. 
— Da die aus dcrMilch bereitete Butter in die Ojtferflamme geworfen wurde, 
so speiste die Kuh die Götter, und Alles von ihr dieute zur Reinigung, wiü 
nnch die von ihr gegebene Sp^se für die reinste galt , und der contagiSse 
Krankheitsstoflf der Blattern durch den Dm cligang dui'ch den Organismus^ 
der Kuh gemildert wird. — Hatte der mexieauisehe Priester einem Sterl>en- 
den die Absolution für seine Beichte geireben , so war er nachher von allen, 
auch von politischen Verbrechen gereinigt; wenn er durch einen Zufall 
bfttte wiedev gesnnd werden sollen , konnte er nieht weiter snr Verantwor^ 
tung gezogen werden. — Während Themistocles sich nach Plutarch mit, 
Ochsenl)lut vf'rgit'tete, diente dasselbe in vielen Cerenionien zur Reinigung, 
und Plinius berichtet , dass die egyptisehen Priester dasselbe tranken , um, 
sich für Prophezeiungen zu begeistern. — Die fromuicu Brahmauen essen 
bei ihren Bussep bnr Qetreidekömer, die.sie ans dem Miste der Knb gesam- 
melt haben, so dass sie in deren Körper schon gereinigt sind. — Als Socrates 
sich in seinen etymologischen Forschungen von den Göttern des Prospaltiers 
Eutji)hron begeistern lässt, meint er scherzend, sich später von einc^ni Prie- 
ster odei' (Sophisten reinigen lassen zu können. — Tertulliau zählt zu den 
Erfordernissen der Bosse Iwsonders Fasten, Weinen vnd Senfsen. In- 
den iibelli poenitentiales oder Bussbüchem , die sich meistens nach der An- 
weisung des constantinopolitanischen Patriarchen Johann (t 595) bildeten, 
wurde den Geistlichen Anleitung zu einer geschickten Behandlung derBüs- 
sentkn gegeben, wie sie die büudeu nach ihren versclüedeneu Gattungen und 
6tBfMi^#lnillMHrkeit and andern Umständen Jede mit aog^esseaer Strafe , 
belegen sollten. — Als Phronesis ihre Toditöf.Philologia zur Hochzeit mit^ 
Mereur schmückt, vermeidet sie Alles, was von Thieren ist, ne quid ejus 
inembra pollueret morticinum. (Capella.) — Nachdem der Kataklysmos die 
Erde von den gegen die Götter aufgestandenen Dämonen gereinigt , formte 
Arnim irdische Leiber, um sie für einen Bfissnngsnstand.anf Ei^en (als 
Hemscben) einaascbliiBssen. — Sobald ein ]Ien8ch.geboren wird, nimmt der . 
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schuldige Geist seinen Weg durch den Thierkreis und die MiJchstrassc und 
erbSK durch den Eioflinfl des jMisBlrtf« Planeten seine Eigensebaft. — Ton 

dem günstigen und ungfinfltigcn Einfliiss dor OcJitinio bei der Geburt hängt 
die bessere oder sflilcchtore RrsrhaflfenlK'it der Si'olc :ib . mit welcher 8ich 
der Geist verbindm musa im irdischen Jjelwn. Jeder gefallene, auf die 
Erde niedcrstcigeude Gei^t erhalt einen andern guton, nicht geflailenen 
Dirnen tnm Schntzgefst. — Doteh den Tod war es mriglich , in &b Flma-' 
roent, wo Gutter und gute Dämonen selig lebten , zurfickmkehren. — Die 
Proniyschb niks , die auf Spitz^cr'jr«-!! . Xovaja - Semlja und andern uubc- 
wohnten Inseln des Oceans sterben, nnt( i hissen es nie, in Ermangelung eines 
Priesters vor dem Tode einem Cameiaiicn *u beichten, oder wenn Niemand 
nm den Sterbenden Ist, der Erde, sprechend: Mutter, feuchte Erde, ich 
habe mich vor Gott in diesen Dingen versündigt , nimm meinen slhidhaften 
Korper in deinen Sieliooss nuf. " - Empedoclcf^ erwähnt der fruton tind 
bösen Dämonen und einer Art von Hundenfall. {Pbuarch.) — Nach Plate 
gab es eine Zeit, wo sich die Menschen nicht fortpflanzten (wie bei Jacob 
B<)hme); daranf folgte eine andere des'Erdengesehleehts . in der man J^e 
Vorgeschichte nach und nach vergass und darin immer tiefer sank. — It is 
imperative on all piijjrrlms r<niiiiifr to the shrine of Snkhi Sarwar, to sleetp 
on the ground , as the eohl earth had l>cen the martyr's bed. (Rarerfj/.) — 
Von dem Öitz im Herakles- Tempel zu Tyrus (aus dem Gestein Eusebe*) 
erhoben sieh nnr die Frommen mit Leichtigkeit. — Znr Zeit des Kaisers PU' 
lipints (der sich mit den Christen zu vereinigen snchte) kam das MSncliB- 
wesen durch Antonius und Paulus (zwei Eprypter) auf. welche am ersten 
das Tragen wollener Kleider und die Entfernun«; in Wüsteneien Air heilig 
ausgaben. {Ahuljaradsch.') — Nach mancherlei Reinigungen undKasteiungeu 
stiegen die Eingeweihten' im Allerheiligsten der Göttin dnreh taasend Namen 
nnd Kräfte in drei Stufen empor. Es gehörte zum guten Ton, dass eine. 
Dame in Rom wenigstens zweimal im Monat daslseum (Tenii)clhall(Mi der Isis 
auf dem Marsfelde) mit allem Anstand einer schonen Büsserin besnclitr. Die 
Frommen fanden sich schon zum Morgeugebet ein. Isisklappem Helen in die 
iiitanei ein. Beieilte oder Anliegen wurden dem Obeixuriester Torgetragen. 
— Bei Metten und Vespcrndienat (Anti])lionien des Chors) wurde vom 
Oberpriester (der mit zwei Diakonen oder Pastophoren auf den obersten 
Stufen vor den Sehranken des Heiligthnms stand) der heilige Grundstoff 
(als diis Symbol des allbefnichtenden Nilstroms) , als das geweihte Wasser, 
mit grossem ^nakMnH eniporgeheben und dem Volke aar fnbrflnstigen An- 
1h tun^; voi^ehtüten. Den Schluss machte die Enthissnngsfonnel an das 
Volk (ite , Tiiissa est), sowie der Wunsch: Bleibe gesund I" worauf das 
Schlaflied der Göttin gesungen wurde. — Die alten Peruaner beichteten 
ihre Sünden dem Priester , die Incas nur der Sonne. Aisdaun badeten sie 
i& iiiessendem Wasser, sprechend: „Ich habe meine Sfinden der Sonne 
bekannt, du Fluss nimm sie mit dahin und trage sie in's Meer, damit sie 
nicht wieder zum Vorschein kommen. " - ■ Die vor wichtigen Unteniehmunjjen 
angestellten Kasteiunficn der Indianer und Mexicaner (sowie der egyptischt'u 
Krieger und vieler Stämme Africas), die sich noch ausserdem bei bestimm- 
ten Festen Blut ans allen Theflen des ROrpers entsogen, beruhen kt symbo- 
lisch er Auf(Su»nng, Indem die Ar die unmittelbar als Uebel empfundene 
Krankheit anwendbare Cur sich auf die Bessernng des moralisch Bosen 
übertrug, damit der Korper für Gott wohlgefällige Werke geheiligt sei. Der 
Neugeborene wurde bei der Geburt (unter den Aztekeu) von der Hebamme 
an eimmtlichen OUedem mit Wasser gerieben» um das Sehlechte, wo immer 
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es stecke, von vornherein zu entfernen. Ein hona-arii, der eine Mesalliance 
mit einer Frau aus niederem Stande geschlossen hatte, mnsHte Kich in Tahiti 
schweren Büssunj^en unterwerfen, tun sich wieder für den Genuss seiner-, 
Vorrechte zu reinigen, die sonst verloren gegangen waren. — Der Prophet 
Guixipecocha führte mit dem reineren Cultus die Sündenbeichte in Central- 
america ein. — In den Mysterien der Cabiren zu Samothrace, wie in denen 
der Demeter zu Eleusis deckte der Laie vermöge der Ohrenbeichte dem 
Priester sein ganzes vergangenes Leben auf, und legte es in seine Iland, 
ob er ihn lossprechen und zur Einweihung zulassen werde. 

Seelenwanderung. Die Durchgänge der Seele durch den Himmel der 
Wandelsterne (unterschieden von dem der Fixsterne) wurden in deuMithras- 
mystf rien dnrch eine Leiter mit hohen Thoren symbolisirt, welche zu oberst 
an einer (achten) Pforte lehnten. Das erste derThore hiess bleiern und be- 
zeichnete den Satuni, da.s zweite, von Zinn, die Venus, das dritte, von Erz,' 
den Jupiter, das eiserne den Merkur, das fünfte von vermischtem Metall 
(Bronze) den Mars , das silberne den Mond, das gohlene die Sonne. — Als 
unerlässlichen Kreis durchläuft die Seele den xvxXos Hyuyxr,g. (Plato.) Viel- 
fach ist der Wandel (at unetßokrct) der Seelen (nach Hermes) bis zur Voll- 
kommenheit (U^v/ijg jy n^noxair, do^tc) im höchsten Glanz. {Stohäus.) — 
Der Tod führt ein zur Hai-monie der Himmel, wahrend die böse Seele, 
ihren Begierden entsprechend, wandern muss. (Böhme.) — Nach den Ta- 
nasuchija (Anhänger der Seelenwanderung) sei die höchste Stufe das Pro- 
phetenamt, die niedrigste die Stufe der Schlange. (Asck-Schahrastani.) — 
Die Eingeweihten des Mithras hiessen Gestirne, nachdem sie die Gestalt drr 
Thiere angenommen hatten. Nach der Zahl der Windungen und Durch- 
bohrungen enthält der Salagramstein (bei Thaccacut am Ghandakistrom) 
Visehnu in verschiedenen Avataren. — Milch und Honig win-den in den dis- 
sona sacra des Mithrasdienstes geopfert. — Conscius aevi defuncti heisst l)ei 
Claudian der Geist. — Bei Ankunft auf der Erde rufen die die Seele vom 
Himmel herabbringenden Schutzgeister aus: , »Jetzt sind wir auf dieser Höhle 
angelangt*' (nach Empedokles). — Der Vogel Bar Juchni , der (nach den 
Kabbinen) allein von den Thieren mit Eva nicht vom Apfel gegessen , wird 
aus dem verbrannten Nest wieder auferstehen. — In der indi.'schen Geschichte 
des Guhasena und Devasmita hält eine Kupplerin einer Hirschkuh stark 
gepfefferte Sachen vor , bis ihr die Thränen in die Augen treten, und wanit 
dann die Devasmita vor ihrer keuschen Enthaltsamkeit, da solcher wegen 
eine frühere Brahmanentochter in diese Hirschkuh verwandelt sei. In der 
disciplina clericalis des Petrus Alfonsus sucht eine Kupplerin eine junge Frau 
zu überreden, sich ihrem Liebhaber zu ergeben, indem sie ihr eine Hündin . 
zeigt, als ein wegen seiner Zfichtigkeit in diese Gestalt verwandeltes Weib. 
— Rawendi suchte das brahmanische Dogma tler Seelenwan<lerung in den 
Islam einzuführen. — Die Kamilija, nach deren Lehren von der Einwohnung 
(Hulul) Gott an jedem Orte sei, mit jeder Zunge rede und in einer der 
menschlichen Personen erscheine, nehmen die Seelenwanderung au. — Nach 
AI-Kajjal erhebt sich die men.schliche Seele (durch die Thierheit und Ver- 
nünftigkeit) zur höchsten , die unter dem leeren Orte wohnt. — Die Leiter 
mit sieben Sprossen stellte in der Mithra.shöhle die Planetensphären dar, durch 
welche die Seelen zur Erde hinabstiegen. — Nach dem Volksglauben in Tirol 
und Kärnthen müssen ,,arme Seelen^' in Krötengestalt auf der Erde herum- 
irren und so ihre Sündenschuld abbüssen, besonders etwa unterlassene Wall- 
fahrten in dieser Gestalt nachholen. — Nach Menu's Gesetzen wurde ein 
Priester, der geistige Getränke getrunken, in einen Wurm, wer Korn 
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in den IJülaen stielilt, in eipe Ratte , wer Honig und Mfleb sIMttt, in «inoe 
Vmb, wer FleiscIiipelfOB stieUt, in einen Geier ▼enraadelt. ^ Eine ehne 

Bdehte gestorbene Milchfrau wandelt auf dein Walle zu Dendemionde ab 
Kaninchen iniihor. bf*kla<rend, die Knndfn durch vermischte Milcli betröge« 
zu liaben. — Just now, o Madau-bän, 1 hnve hcaid, thatUdaybhän has beeo 
turaed into a deer, now be will be eating tUe gt et n grass, klagt Rani Ketaki 
ia tbe tale bj Inebi AUab Kban. (SUUer,) Fest der „AnetreilNii« 

der bösen Geleter" wird zu Lhassa im Kloster Mouu vor dem Feste des 
neuen Jahres , bei dessen Geburt Thiermasken tanzen, aufgeführt. — Die 
Tuppin Imbius geben ihren Kindern Namen der Voi*väter, da sie dann am 
beeteu gedeihen. {Hans Staden,) — Epliippns, der Olynthier, berichtet 
(belAthenSiw), daasAlezuider M denZnsanmieiiicInfteii mit seine« Freim- 
den in der Kleidung verschiedener Gotter, als Herkules, Merkur, Artemis, oft 
auch als Aramon mit den Hörnern, wie sie der Gott tnicr, erschienen sei, und 
Clemens Alex, klagt, daas er durch Höruertragen (aiö Sohn des Ammon) die 
roensehlicbe Gestalt geacfasodet liabe. (s. Graf.) — Nach Cardanus wird 
der Geist immer' wieder geboren vnd aimmt neue Lebensformen an, — 
Ans dem sich zu Asche verbrennenden Vogel Senieuda in Indien entsteht ein 
Wurm und aus diesem wieder der Vogel. Ein Glück verheissender A'eo^el 
erschien unter der Regierung des Xaoharro in Cbiiia. Quid mirum vide- 
tur, si virgo conceperit, dbm Orieniäs avem, quem Plioenieem Yoeant, in 
tantMm sine eoiijiige nasd vel renasd eonstet, nt senperetnna sit et eemper 
sibi ipsi nascendo vel renascendo suceedat. (I^ufintis von Aquileja.) — Die 
Nyaya (Indnction) Gautama's beweist die Seelenwanderung daraus , dass 
neugeborene Kinder Schmerz oder Freude zeigen, nach Milch begehren (also 
an ein Mheres Leben sieh erinnern), und weil kein Leidensehaftsloser ge- 
boren wird. — Das bdehste Ziel des g5ttliehen Handelns ist nur die Reini- 
gung des Geistes für die Betrachtung , dass (nach Plotin) der Mensch nicht 
lebe das Leben des guten Menschen, sondern dieses verlassend eich zum 
Leben der Götter hinwende , denn diesen , nicht dem guten Menschen sollen 
wir SImlieh werden. — Der fsliiende Kitter (Chenifo oder Becho) ist die 
dnieh Wanderungen sieh länterade Seele im Gegeasats aam idiotbcken Da^ 
heimsitzen (Heimisco). Der von den Walkyren erwählte Recho trat , als 
Helet gereift, in die Walhalla ein. — Nach den Jfexieanern munste die 
i:^eele nach dem Tode durch Schlangen, Krokodile, Wüsten und Stürme hin- 
dnreh, nm an den Ort der Seügkät nnd desFriedens im Banse der Sonne an 
gelangen und Jene, welche nicht in Finstemiss gebannt waren, sondern nur, 
weil sie als Männer nicht im Kriege gefallen oder als Frauen in den Wehen ge- 
storben, nicht in d(m himmlischen Freudoisaal gelan<,'ten, wohl aber im Mittel- 
orte. der Kühle und Heiterkeit eiuer massigen Lust genossen, konnten wieder 
aiif dIeErde sDr&ek nnd die Wolken in Vogelgestalt bewohnen. Die Raljibinen 
beweisen aus der Schrift die Wanderung der Seele in allerlei Fleisdi, Tieh nad 
Gewürm (Num. XVI, 22), die der Wollüstlinge (Levit. XX, 25) in Esel und 
Hunde, die der Blutschäuiier in Kamele (Prov. XL 13), die der Gerechten 
(Num. X:I, 22) in Fische, während gewisse Seelen in dürre Blätter ein- 
' geben (Jes. I, 30) and vom Winde scbmerxhaft bin- und heiyetrieben 
werden (Jerem. IWr 13)- Dass die Seelen auch in leblose Dinge fahren, 
beweisen sie aus Verwandlung von Loth's Frau und Nabal's Beispiel. Wer 
31ut vergiesst, dessen .Scrlo soll in's Wasser faliren (Deuter. XTI, 18). Eine 
tansendjälurige.BeeJen Wanderung beweisen s\e aus Fsalm OV, 8. — Fo oder 
Fagede batte. nacheinander die Teiaebiedensten TUerleiber dnvdilaufen, 
oder yielmebr'aUe NatoiigegenstSnde« Tom Steine aa,'elieer JdsJfensch jbw 
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BliAdba Wirde. - — ttefgwiww B«Ma (ier Mige Myimiiiiil), der tl» 

fk^earmer Prinz im Palaste 8ein< Vaters starb, war dns erste Mal a]fl;^OdMe, 
das zweite Mal als Stier gestorben und durchlief so 84 Thicrjjattunjfen , bis 
er schliesslich Gott wurde. (Marco Polo.) — Es giebt in der That, sagt So- 
crates im PhadoD, ein Wiederaufleben und ein Werden des Lebenden aus dem 
Todteo} ein Sefn der. Seelen 4er 'Ventorbeiieii, lad iwmr für die Gntea ein 
Bessor^oin. für dieSi^lechten aber ein schlechtes. — Die ganse Welt hatte 
tfeplaubt." heisst es im Niscbmath chaajim, ,,da88 die Seelen vergänglich 
seien und dass der Mensch vor dem Vieh keinen Vorzug habe, bis dass unser 
Vater Abraham gekommen ist und der Welt offenbarte, dass die Seelen nach 
dem Tode flbrfgiiieiben und ans einem Leib in den andern fahren, naeh 
demGeheimniss dcrOilgul/' — Nach dem Grade der Sünde, sagt Babbi Me- 
nasse ben Israel , lässt Gott die Seele in reines oder imreines Vieh fahren, 
und nach den Nisehmath chaajim dürfen die Juden keine sehartigen Messer 
zum Schachten gebrauchen , um der Seele nicht überflüssigen Schmerz 
<tt maelien. -Die Seele eines aolehen, der einem Juden Aas an essen ge« 
geben , fShrt in das Blatt eines Baumes , das vom Winde umhergetrieben 
wird, wie es im Emek hammelech hcisst, und die Seele eines Verläumders 
tn einen stummen Stein. — Es sind die Seelen von 974 Geschlechtern (heisst 
es im Jalkut Rubeni) in des Laban'a Schafe. gefahren, und von danoen sind 
sie* wflrdig geworden , in das mensebttche Gesohleoht Tersetat an werden, 
weshalb die Israeliten sich in Egypten fruchtbar vermehrten. — Es ist der 
Oethen (Preussen) allgemeines Rasen (sagt Vincent Kadlubkoii), dass die 
Seelen der Verstorbenen anderen LiOibern, die noch sollen auf die Welt 
kommen, eingegossen werden, nnd dasenwä^etsliche, wenn sie nnvemfinf- 
tiger Thiers Leiber annehmen, onTemtoHig Werden, (s. Hartknoeh,) — 
PomponiusMelasagt von denThraciern : ,,Alii putantredituras animas obeun- 
tium. nlii," etsi non redeant, non exatiiigui tarnen, f^erl nd beatiora transire." 
Cäsar sagt vo;i den Germanen: ,,lmprimi8 hoc voluut persuadere, non 
interire animas , sed ab alüs post mortem traasire ad affies", nnd IHodorns 
Sleiilns: ,,Pythagorae apnd lUos opinio inTalnit, qnod animae hominnm im- 
mortales in aliud ingressac corpus definito tempore denno vitam capessant.** 
— Nach Josephn.s schrieben die Pharisäer die Seelen Wanderung nur den 
Oaten zu , da die bösen Seelen sogleich in die ewige Verdammniss fielen. 
wShrend M den Bnddhisten wsr die BOsen dieses Leiden dnrehsnmaeheB 
' habm und die Guten aufstehen. — Die Seelen , die vernachlässigt haben, 
sich an Gott anzusehliessen , -^ind ponfUhirrt . naeh dem Ciosotze des Schick- 
sals, eine neue Art des Lebens zu begimien, ganz von dem vorigen verschie- 
den, bis sie sich von ihren Sünden gereinigt haben. {Chalcidius.) — Orige* 
teil hSltes nicht fSr nnmöglieh, -daas die Seelen der Sfinder hi den Körper 
TonTbieroi 'fibergingen, um ihre S&nden aqsfihnen, undBeausobre hält dies 
eben so vernünftig, als sich vorzustellen, dass die S>('olen in Eiswasser oder 
Feuer getaucht würden.- — Der Erste der sieben Engel (auf dem Diagramma 
der Ophiten) bat die Gestalt eines Löwen (Michael), der zweite eines 
Odisen (Jariel), der dritte eines aisehenden Drachen (Raphael), der viene 
eines Adlers (Gabriel) , der fünfte eines Bären (Taathebaoth) , der Sechste 
eines Unndes (Erathaoth), der siebente eines Esels (T-iphahaoth oder Tar- 
tharaoth) oder Oriel. Wenn die Jünger den Zaun der Bosheit zurück- 
gelegt nnd an die Pforten, die unter der Gewalt der sieben Uauptengel 
st^en. gelangt sind, sö beten .de; ,,Ieh grfisse den einförmigen Küiäg, das. 
Laad der Blindheit, die .vollkommene Vergessenheit, die erste Macht, die 
dnrch den Geist dcrTorsefannff nnd Wahrheit bewahrt wird, Ton der ksh lefai 
BaatiMi, Heoaeh. III. 7 
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wid bflUig, «to ehi Thetl de»I<idrti rmt Täter Md tob Sohne aoagebe. Die 
Gnade sei mit mir. Ach ja, meinVfttar, s\c sei mit mir. " Bann be^nunt die 
sogenannte Ogdras. Sind sie zuerst zu Jaldabaoth foder Saturn, alä Löwe) 
gelauert, so wird folgendes Tiobet {^csprochfn : ..( > du, der du der erste iiiul 
der siebente bist, Jaldabauth , der du dazu geschaffen bist, daes «iu mit 
einer grossen Znrersieht befehlen solhit, die hdehste Vernonfl des reinstem 
Verstandes, der du dem Vater und dem Sohne « in vollkommenes Werk bist, 
ich bringe dir hiermit das Zeichen des L»'bens in diesem Bilde und öffne die 
Pforte, die dn der Welt unteT (Icinem Kciehe versehlossen hast, leh ziehe 
wiederum durch dein Xieich mit Freiheit. Die Gnade sei mit mir. Ach ja, 
sie sei mit mir." An das Gebiet des Ine gelangt« wird gebetet; der 
dn über die unergründlichen Geheimnisse des Vaters und d(^s Sohnes gesetzt 
bist, anderer Ino, der du dich zur Nachtzeit sehen lässt , höchster Fürst de» 
Todes , ein Theil des Unschuldijjen : ich briii^re dir meinen eigenen Bart, 
anstatt eines Sinnbildes, und ziehe geschwind durch dein Reich. Du hast 
denjenigen, deransdirdnreh das lebendige Wartgeboren ist, bekr&fkigt. Die 
Gnade sei mit mir. ach ja, mein Vater, die Gnade sei mit mir.'' Subaoth 
wird in folgender Weise anj^eredet: ,, Fürst der fünften Macht, schrecklicher 
Sabaoth, erster Predifjer des Gesetzes deiner Geschöpfe, welche die (Inade 
durch die mächtige Zahl fünf iu die Freiheit versetzt hat, iass mich ein. öiehe 
Uerdasuntftdelhafte Zeichen deiner Knnst, welohesidi in dem Abdmdse diese» 
Bildes verw^ahrc , nämlich einen Leib , der durch diese Zahl befreit wordea 
ist. Die Gnade sei mit mir , ach ja , mein Vater, sie sei mit mir. " Asta- 
phens wird bcgrilsst: ,, Fürst der dritten Pforte , Astapheiis. l'rquell de» 
Wägers, siebe mich an, als einen deiner Getreuen, der durch den Geiät der 
Jangflran gereinigt ist, nnd lass nueh ein, x> dn, der dn das Wesen der Welt 
siehst. D^Gnade sei mit mir, ach ja, mein Vater, sie sei mit mir." Eloene 
wird aufgesprochen : , .Fürst der nuderu Pforte. Kloeus. lass mich «'in. Denn 
siehe, ich bringe dir das Zeichen deiner Mutter , die Gnade , die in den Tu- 
genden der Kräfte verborgen ist. Die Gnade sei mit mir. Ach ja, die Gnade 
sei ;nit mir.** Zn Horeoe wird gebetet t „Da, der dn deswegen die Herr- 
schaft der ersten Pforte erlangt hast, weil du unerschrocken über die feurige 
Mauer gestiegen bist, Hörens, lass mich ein. Siehe hier das Sinnbild deiner 
Macht, welches iu dem Abrisse des HauniCH des f/eheus vorge.stcllt nnd 
auf diesem Gemälde , nach dem Bilde des (iuschuidigeu, abgezeichnet ist. 
Die Onade sei mltmir, ach ja, sie sei mit mh*.** 

Bltaali<m. Das von dem Hau.svater in der Familie zu scUachtende 
Thier mnsste von dem Priester, nach dem Willen des Weltkönigs (Ormuzd) 
getödtet werden, worauf es nach der Segnung verzehrt wurde. Seitdem 
die politische Selbstständigkeit und der Opferdienst der Juden aufgehört 
hat, besitst der Segensspmeh vot der Ceremonie des naeh talmndiseher 
Vorschrift TorgenominenenSchlachteiis die heilige Kraft, die dem Opfer be^ 
gelegt wurde, nämlich die Seele des Thieres iu einen hos-ern ZusUind zu 
versetzen. Tödtung desselben für selbstsüchtige Zw( < ko gilt bei deu 
Babbinen . wie bei den Brahmanes für sündhaften Mord , weshalb es ver- 
boten ist, nicht geseh&chtetes Vieh sn essen. DieBestrelchvng desQ6tae»- 
bÜdes mit dem Blnt, dem Sitz den Lebens, sollte zu seiner Viviflcation dienen, 
W&hrend die Juden sieh des Bluts enthielten, da sie mit ihm den bösen 
Dämon verzehren konnten, da der L(;benRgeist des Thieres ei*st mit der Ver- 
wesuig zerstört würde. Nach der indischen Vorstellung wurde durch deu 
Ted des Thieres mittelst der OpTerong das Zid der Waademagen f&r den 
gefallenen Gdst, der die tinerisefae HfiUe bewohnt^ beseUeonigt Md nlaa 
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zur Wohlthat. Selbst Pffansen wurden dnrch die Opfemog vergöttert» 
Um den Fluch eines unbekannten Mördern, dej* nicht bestraft werden konnte, 
vom Volke abisuwenden, opferten die Juden eine rothe Kuh. Dem Aescnlap 
^ayt'taiijs, der Reiniger) opferte der Grieche nach jeder Krankheit einen Halm, 
wie die JudeiLSoidieii am Vorabend des VersöluMiiigstages. Wurde dieHhiT 
richtnng eines Missethäters big zum Paasahtage aufgeschoben, so lag die Idee 
der Sündenübertragung su Grunde. Am Jahresopfer betete in Litthauen ein 
W"irschaito(Aelte»ter) über dem ssu schlachtenden Ziegenbock und bespritzte 
4aa Volk mit dem Blute. Beim gro&sen Opfer besprengte der Kriwe« 
Kiiw^to 4m Volk mit FlosBwasBer.- Beim Opfer an die Götter der Unter* 
weit wurden die unverbrannt gebliebenen Knochen , die Ueberreste des 
Opferraahla und die dabei zerschlagenen GeHisse in die Erde verscharrt und 
das Bier auf die Erde gegossen. In Athen wurden vor jeder Volksver- 
sammlung die /44^i(fi« oder Schweinsopi'er gescblachtet und das Blut als 
BeinigimgBmittä (ni^tami) fil>er die Sitze nmliergespKmgt; Alsdann tmg 
ein Priester die oqx^is des Opferthieres um die Gemeinde herum und bannte 
die Hünden des Volkes in diese Hoden (um ixxXfjatar xftff-aiQfty) , woTMf 
er mit dem Weihwasecrkessel umherging und unter Käucherungen das ge- 
reinigte Volk segnete. — Jeden Monat brachte der Hausvater (zur Sühne 
der im Hause begangenen Sunde«) der Hekate ein Opfer, die Speisen anf 
die Kreuzwege stellend. — Auf dem runden Berge Olaimy, der bei dem 
Ueberschwemmen des Sees Theomi nicht mit bedeckt wurde, war der Altar 
unter ein in die Höhle führendes Loch (wie der Schacht in Xochiealco) ge- 
stellt , und in dem Augenblicke , wo iUe (bei ihrem Aufgang das Thor des 
Vortiofes erieuebf^de) Sonne anf jenen bineln sehien , lieaton die Jaouas 
der Apalachiten (nachdem sie zum Opfer eine Hirschhaut aufgehängt hatten) 
die gefütterten Tonazulis (heilifje ^'öirol, als I Mener und Musiker der Sonne) 
frei) die, da alle andern Ausgänge mit pahutragenden Priestern umstellt 
waren , durch dieses Loch nach oben fliegen mussten , indem zugleich der 
Dampf des auf dem Altare rerbrannten Weihranebes durch dasselbe empor- 
sog. Die von der Gemeinde geschenktem Kleider und Speisen wurden unter 
die Armen vertlieilt. (Jiochefort.} — Kein frommer Mongole entschliesst 
sich selbst ein lebendes Wesen zu tödten, obwohl es das von Andern abge- 
schlachtete zu Speiden zu gebrauchen,, erlaubt ist. (l^mktnoaki.) — Das 
Bleiseh eines Thieres, bei d^raen Tödtung der Name AlJah nicht ausgesprochen 
ist, ist denMohamedanern zu essen verboten, wie bei Juden ein jedes durch 
den Rabbiner geschächtet sein muss, als Opfer. — Die barbarische Weise, 
aa( welche^ die KaÖ'ern beim Schlachten den Thiereu den Bauch aufschlitzen 
und dia g rc i toi Blul^efässe abreissen« soll theils >Terhindem, dass kein Blht 
verieren i^he, 41ietta.|;MdÜ6ht sie ans Aberglnuben: man fürchtet, dass ein 
Tropfen Blut zur Erde falle. {Böhne.) — Zu Ehren eines Gottes wurde zu- 
weilen das einem feindlichen heilige Thier gequält, wie der Eber zu Ehren 
der Venus» der Ackerstier zu Ehren des Mars, und in Syrien zwang man den- 
aelben an gewissen Tagen Koth au fressen, w&hiead die Schweine mitFeigen. 
geffitlert wvfden. . — Wenn die in den Beigen von Yohnalteoatl ge<^ferten 
Kinder viele Th i nnen vergossen, so hielten es dieMexicaner für ein günstiges 
Zeichen reichlichen Kcjjens (nach Sahagiin) , wogegen die Karthager die 
. Trauer zu übertäuben suchten , um ein sardonisches Lächeln zu erzielen. — - 
An das Opfer der Wunderbar schönen Kdh, nm die die Sabiner durch die 
Börner betrogen wurden, war ditfOberherrs^iali des Staats durch ihre Wahr- 
sager geknüpft. - Sonst gottgeweihte und nnverletzlich gedachte Thiere 
wurden in den "Siofikeik bestimmten Festtagen des Jahres genossen. — In 
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CHiifla wird 4on «nn Opfer bestimmten Hnnde das Obt mit Idniaren ge- 

gchnlfickt. — DerGfmis>i <leH ScIiwM'inpflHschos (bei rlcn zoitwoisen Opfern) 
war mit Opfermnhlzciten von .Mausen vorbnnden (.IiMiiiM'^) . <\\r sonst als 
unheilige Thiere von den Magiern verabscheut und getödtet wunlen , nach 
Flularch. In Cypem wmrde ImFrililing der AphnäHie ein El>er geopfert, 
jds der Elier de« Mars , der Adoni» uingebradit, oad anch sonst wurden der 
Aphrodite Scliweineopfor TH^^^terien in Argos) ffcbraeht. — Vom Tempel 
des tyrischen Herakles wurden Schweine fern gehalten, aber zu Zeiten ge- 
opfert. — Antiochus Epiphanes brachte dorn Jupiter Olympius (dem tyrischen 
BMäaemim) Sebwelneopfer , von denen er Jaden au eesen awang. — 
Bei den OÖtteropfem fftr das Gedeihen di^ Viehes wurde die von weiHsen 
Pferden bereitete Milch, von der der Khan mit s« iner Familie trank, auf die 
Krde gefro8sen. Ausser einer einzigen Horde, die einst dein I )sehiuj?is-Khan 
groiise Dienste geleistet hatte, durfte Niemand an diesem Tage Milch von 
weissenPferden (den OOttem beilig) trinken. Unter Oanek-Klian mussten die 
Nestorianer bei diesem Feste mit ihren BaochlSssem assistiren. — Dnrdi 
die f^riecbische Etynioloj^ic des Wortes n(tn'/(f) (leiden), in Verbindung ge- 
setzt mit Passah, wurde «lie auf diesen 'I'ag verlegte Kreuzijrnns: 7.\\ der Be- 
deutung des symbolischen Opfers erhoben, welches erst allmählig durch die 
aUegorisebe Teztanslegung der Alexandriner in der von Jeans refennirten 
Beete der über den ganaen Erdkreis schon (mit den Phöniziern) fexbreiteten 
Juden zu voller Anerkennnnjr als Mittelpunkt der Religion kam. — Als die 
Schilfe der Polen sich im Hatt' zeij^en (1520), brachte (mit Erlaubuiss des 
Markgrafen Albrech t's des Aeltem) der Freibauer Vijltin läupplit (der von 
den- äten PrleBtem des Landes stammte and im Stillen oberster Waidelot 
war) das Opfer eines schwarzen Stieres , so dass sie nicht landen komitan. 
Da er aber aus Unbedachtsamkeit Alles zurüek};eA\iesen liatte, blieben auch 
dieFischc aus, bis der Fehler später durch das<)i)t'er einer fetten San wieder 
gutgemacht wurde. — Ein Bäcker in Franken wirft täglich drei Weissbrote 
in den Banchfang , mit den Worten: „Hier, Tenf^, sie sind dein!'* um 
Glück zu haben. {Wuttke.) — In Kftmtben werden der Wind und das Feuer 
gefüttert, durch Hinstellen von Speisen. In Tirol wurden am Weihnachts- 
abend die Elemente i;etntrert , durch Ausstr<'uen von Mehl. (IFw/Z/v ) — 
Auf dem Altar des Herkules {ßoviyuyoc) wurden zwei 8tiere (der «ine unter 
Verwfinsebnngen) geopfert. — Naeh einer Art des yer saemm wurden im 
Drange der NoUi snweilen dem Jupiter allcThien-, die in einem bestimmten 
Frühjahr geboren waren , gelobt (statt des Mensrhenzehuten) . wie es der 
Pontifex Maximns naeh der Schlacht am trasiinenisclien .See that. — Auf 
dem Scheiterhaufen der Artemis zu Paträ wurden wilde Thiere lebendig 
▼erbnumt. — Beim Feuerfest in Tyros worden nmgebaoene BSnme im Tempel* 
hofe anfgerichtet , mit Ziefren , Schafen, Bildern, Kleidern bebangen [wie in 
Upsala] und (während des 1 mtragensderCTÖtterbilder) verbrannt. (Lurian.^ 
— Nach Guiragos spiessten die Mongolen den ausgeweideten Cadaver eines 
Pferdes an den Gräbern Vornehmer auf. — Das Fell , aus dem Gott dem 
Menschen die ersten Kleider maehte, war, wie die beilige Hildegard lAit, 
das dos Lammes, das sich zuerst opferte, wie in Aesop's Fabeln. Die Papeln' 
schlachten der Gottheit Chive Hunde und oi)fern Stiere auf derBissno <;e<?en- 
überliegenden Hexeninsel. — Manche räuchern Myrrhenholz in denTemijeln 
und behaupten, dass dadurch das Auftreten der Pest bei verdorbener Luft 
abgewendet werde. Kanehe fügen auch etwas t^en dem Harse des Sfyniien- 
baumes hinzu und raucheni beides zusammen; Andere legen noch Weih- 
raneb nnd Usclmab aoin Myrrhenhols und ranohem 411e8 diese» aiiteuMUidori 
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Sie nennep das auä Myrrhenholz, Myrrbeuhaiz, Weihrauch und Mai'ah zu- 
•amnei^^eBetote Räueherwerk 'das „VergnGgen der GAtsenbflder.** Die 
KanaanSer (setzt Qutaini l^inzu) behaupten . dass man sieh dvix^h die:«« 
Räuchening das Wohljrefallen der Venus erwerbe und dass man sich der- 
Belben durch Verbrennung jenes Räucherwerkn nähere ; (ierjenige aber 
(heisät es ferner), welcher eine Beschwörui^ vor dem Götzeubilde dieser 
QAttln yenriehtoii will, boU diesea BSnelierwerk vor demselben rftndpen, 
dabei auf einem Blasinstnunent spielen und trommeln oder mit einem 
Aloeholz eine Zeitlang schlagen : dann spreche er die auf seinen Wunsch 
bezügliche Beschwörung der Venus aus, und diese wird darauf seine An- 
rufung erhören und seinen W^unsch erfüllen. Dies müsse aber zu einer Zeit 
gesdiehen , wo die Venns alldn flire Wirkung ausübt nnd von keinem hin- 
dernden Planeten in ihrer TVirknng gehemmt wird ; besonders dürfe sie sH 
jener Zeit weder von Mercur nngeschaut, noch mit demselben in Conjunction 
stehen, denn ihre Verbindung mit Mercur durch die Anechauung desselben 
ist da« grösste Uinderuiss für die volle Ausübung ihrer Kraft. Nach Dbagrk 
(aagt der Verfasser weiter) ist dieses Bäueherwerk am tollkommensten nnd 
am gedgnetsten,. um durch die Rftucherung den gewünschten Erfolg sa 
erlangen , wenn man noch Safran nnd Castus dazu thut. Die Kanaanäer 
(wird noch benierkt) fügen diese Ingredienzien nicht hinzu , erwähnen dio 
selben gar nicht und wenden sie auch bis auf unsere Zeit nicht an, und zwar 
thnn sie dies a|ieh deshalb niebt, weil sie den Jäpiter am meisten verehren 
und ihn am b^tändig^ten anrufen. Doch kann diese Differenz zwischen 
den Kanaanfieni und uns (den Chaldaern) nicht als Feindschaft betrachtet 
iverdeu; denn da wir beide in Folge unserer Handlungsweise von den Göttern 
erlangen , was wir wollen und wünschen , so ist das der beste Beweis ihrer 
Bichtigkeit. (s. CkwoUon.) — Dem Hasen opfern die Indianer, weil ihr 
Stammvater dessen Namen geführt. Dem Welsehkorn wird Bärenfleisch, 
hingegen d<^n Hirschen und Baren Welschkoni geopfert, den Fischen aber 
kleine Bröütchen , die wie Fische geformt sind u. dgl. m. {Luskiel.) — Der 
in Born in den Hundstagen beim Aufgange des Canupis dem Canicnla ge- 
sehlaehtete Hund (wie dem Typhon in Egypten Menschen geopfert wurden) 
ward von den Opfernden vorher gequält, um sich an der Gottheit zu rächen, 
während es FliniuH die Strafe für die schlechte Bewachiuifj des Capitols 
nennt. — Beim Opfer des Enyaiius und der nächtlichen Hecate wurde dem 
Hnnde das Geniek serbroehen. — Suhel (Canopu») w^r Bruder der beiden 
SctunU«! (griisserer nnd kleinerer Hvnd), denen bei seiner eheliohen Zn^ 
BanimenkunftKIschauza (Orion ) das Rückgrat zerschlug. {Abdulrahman.}-^ 
Am Feste der Jungfrau Achin he^nib sich bei d<'n Tscherkessen dieOpferknh 
(die freiwillig Gebende) von selbst au den geweihten Ort und zeigte durch 
ihr BrfiUen, dass die Stunde des Opfers gekommen sei. — The fact of tbe 
god Kangniba (aasistant ef tfae malignant Bnpiaba) being blind is wickedly 
taken advantagei of by the Nagas and oiFeiii^ made to him seldom consist 
of nior<> . than a few leaves, lie being snppo.sed to bo unable to distinfjnish 
between them and articles of greater value. When fowln are sacritieed, a 
▼ecy small fowl indeed is sclected and placed in a large basket at the 
appropriate plaoe. .The blind god feellog tbe sise of the basket, takes it 
forgranted, that the contentsareoommensuiatelybulky and deals bis flivonrs . 
accordingiy. (Slewart.) ~ Omens are commonly consulted and are snpposed 
to indicate the particular deity, that is to be worshipped in order to attain 
m deslied end Or avert evfl. This being ascertained the yillage is strictly 
etos^fertwo dayi, th» inhabitaats abstidnhii^ firoaa labonr-and nej|her1goinj^ 
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out tbemselv^s nor permitting anyone, to enter during that period. This 
cutom is fltrictlj kept sad calied „Genim.** Befbr« Imming newly felM 
patekflB of jvogle for eoltlTation , it \h tlie invariable custoni to estnblish S. 

Genna, sagt Stewart von rlcn Nat^as (\orthi'n\ ( 'achar). — Als sinnliche 
Geschöpfe müssen die Dämonen (ii.ich Alexanch'r Lyeopolis) mit Opfern 
befriedigt werden. — lin Theophoretcnwesen des tjTischcn Melkarth , als 
Moloch, Warden Bliffsfiluittogen and Kasteiangen' ^rofordert, wie Im Dienste 
der Iwppadozisehen Athenais, derra Opfer mit der Mörserkeule des Herakles 
(als weit)lich{'r Sandan) er?;ehla}ren wurde — Das Kitnal der Sinniopfer bei 
den Jnden unterschied sieh von dem der Jlrand- und Dankopter durch das 
Biutsprengen. Irdene Gefässe, als die unreine Feuchtigkeit einsaugend, 
mnmten serbroelien werden (wie e» der Indier tliiit, yrem ein Fremder une 
, seinem Topf ^eges^^en und getrunken) ; metallene Iconnten wieder blank ge- 
scheuert werden. Das wiiliip' ricclicnde (ialbannm rjchörtr' nnch den Tal- 
roudisten zum heiligen liäneherwerk , weil unter den Frommen auch die 
Sünder geduldet würden. Bei den Per.<iern sollte es die ahriniauiscben 
Dämonen Terechenelien. — Der Fetiseb in Grosa^Bafisam ist ein bd8<«r0eirt, 
gnädig oder zornig , je naehdem man ihm epf^. * Damit das Opfer Erfolg 
babe . müssen die Stiere vorher weinen, was nur durch den Gesang der 
Frauen erreicht werden könne , die zugleich Maniokniehl und Palmwein in 
die Augen spritzen. Um den feindlichen Dämon , der die Frauen unfnicht- 
bar'maeht, an bannen, wird eine Floktenprocession nach der von den Fett* 
aeros betretenen FetiseUifitte angestellt. Bei den Festen setzt man Kurbi.s- 
flMschcn auf <leii .'^ainl , und das schnelle \ (Msf'hwinden derselben (durch 
Laiiilkrabbeu und andere Insecten) dient dem Pilger zum günstigen Zeichen. 
Die neuen Yams dürfen nicht eher genossen werden, bis der Häuptling davon 
gegessen hat. (s. Hecquard.) 

Opferscala. Nach den in Sicilien erlittenen Niederlagen gebot der 
Magistrat voti ( 'arthafjo, dass wieder die vornehmsten und schöiisttm Kinder 
geopfert werden siditen (was dann auch Agathokles bei Brlai;('rnng der 
Stadt nachahmte), während es bisher den üeichen erlaubt gewesen, öklaven- 
kinder an kaafen« und in Babylon w&mte man besonder« das Kind einer 
solchen Familie, wo mir eins Toriianden war (indem die subjective Höhe der 
Entsagnng nach Atissen getragen wurde, als zn desto be<l(Mit('iidorii Tieloh- 
nungeu berechtigend). DieMandancn opfern dem grossen Geiste ilire Finger 
und das Beste und Kostbarste von den irdischen Gütern. Bestelltes in einem 
Pferde oder Hände, sOmass esdasLiebÜngstbiersein; opfern sie einen PfeU» 
80 nehmen sie den vollkommensten ; opfern sie Fleisch , so wählen sie das 
wohlschmeckendste Stück, und bei Darbringung von Tuch rothes oder blaues, 
weil es das theuerste ist. Der Calica Pnrana giebt eine graduelle Scala der 
Wirksamkeit des Opfers, indem das Vergnügen , das die Göttin aus dem 
Blüte eines Krokodils geköpft, dnen Monat dauert, ein Ochse sie auf ein 
Jahr sühnt, ein Eber auf zwölf, ein Büffel auf ein Jahrhundert, ein Hirsch, 
Löwe oder Mensch auf tausend, drei Menschenopfer zusammen auf hundert- 
tausend Jahre. Als der Staat der Athener durch die Argiver bedrängt ist, 
erhält Demopliou (.Sohn des Thescus) den Orakelspruch : ,,Hir sollt kein 
Kalb, noch ^nen Stier scblaehten , sondern eine Jongfirau Tont reinsten Oe- 
aebledit, und dann dürft ihr Sieg und Errettung hoifen." — Ein Opfer, gros*« 
artiger, als dasderCodrierundDecier, meint einvonBayle angeführter Fran- 
zost^ bei (Gelegenheit Innocenz IX. , brachte <1( ?• Papst; denn die Hoheit und 
Majestät der katholischen Kirche erfordern ein liaupt, das nicht die Tugen- 
den.' einee Priesters, sondei^ dib €Uibea elaea WrsokmitaUSa Stantmuuiaea 
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lilutoL Sie Mitdam ein Haupt , daa das Bens hat , für das Wehl und die 

Vcrgtösseruiitr seiner Staaten in die Hölle au fahren. Dies ist das Mittel, das # 
Amt eines Junten Hirten zu verrichfen. der das Leben für seine Schafe lässt. 
— Im Anfange, sagen die Khands, war die Ei de eine rohe und unbeständige 
Mmm. Da sprach derBrdeatrott: „Lant UeDsebeablat vor mir fliewen,** 
und ein Kind ward {geopfert. Dadnr^ wurde der Boden fest und fruchtbar, 
und der Gott befahl, die ^lenschcn sollten alljährlich dieses Opfer wieder- 
holen und leben. Die nicht opferuden Stamme hüten sor^rfaltig, dass nicht 
<iic opfernden ein Stück Menschenfleisch auf ihre Felder werfen, da dadurch 
fremde» OOtter jenes Macht ^Uürttber erhalten würden. Die Stftmme 
der Ebene bestrafen alle Beaehwörnngen, während bei den bergbewohnenden 
jede Art der schwarzen Magie freuht wird. — Auf Feldzüfren ist es die Ge- 

- wolinheit der Kalnüiken, einen der ersten ersehlageneiv Feinde dem Kriegs- 
gott zu Lliren auf dem höchsten Uügel der Gegend an einer Lanze aufzu> 
riehtoi, naehdem sie Htm verher das Hen aas dem Ldbe gerissen und 
warmen Blute gekostet haben. (Pa/Zo«.) — Nach An^iaii opferten die kankaai^ 
sehen Achäer später nur denftchönsten von den crefanffenen Tlellt nen. — Can- 
nibalismus aus Noth griff in einem harten Winter im östiit hen ( .riinland Platz. 
—Die Menschenfresser in Omam zogen (nach Lbul Ua^au Abdolasif; die iläude, 
als das Sfisseste, vor. — Als der ▼erhanmte Feldherr Helens seine Yaterstedl 
Oarthago belagerte , schlug' er seinen Sohn Cartalo , angethan mit priester- 
lichen und königlichen Abzeichen, au ein hohes Kreuz, nnd nahm (nach 
Justin) babl duraiif die Stadt ein. Die scythischen Albanen opferte nihrer 
Astarte jähiiicli eine iiierodule. {Slrabo.) ■— Die Franken ioosteu unter sich 
mm Menschenopfer. Die Araber brachten der Soniie eine ihr ftbnli^e Jung- 
fran. —Das Opfer des Moloch war ein Allopfer («gleich dem auf dem heiligen 
Gra,He o-oopferten Brahma), indem von den sieben Höhlungen jede mit einer 
Thiergattung und die letzte mit Mensehen {fel'üllt wurde. Auch die Druiden 
▼erbraunteu eineu aus Leibern zusammengesetzten Popanz. Bei Seuchen 
Warden alle rothhaarigen MensChen in Egypten geopfert. (Pluiareh,) — Bei 
dem freiwilligen Tod eines Frommen, nm die Sünden des Volkes zu suhuen, ' 
wird der Märtyrer von dem Opfer er angeredet: ..(i«' währe mir deine Be- 
schützung, rette die Andächtigen, r«'tte meine Söhne und Verwandten, be- 
ftchütase den Staat, seine Beamten, alle Freunde, uud da der Tod unvermeid- 
lich ist, so scheide vom Leben, eine Handlang des Wohlthnens erfüllend. 
Gewähre mir, o du Heiliger, den Segen , der bei der strengsten Entsagung 

' erlangt ist, bei Almosen nnd religiösen Ceremonien. nnd zu gleicher Zeit, du 

Trefflichster, mögest du die höchste Seligkeit selbst erreichen. ' ' Die Thibeter t 
verehrten göttlich begabte Fremde, die sie, um sich des Schutzes ihres Genius 
an versichern, bei sich getSdtet hatten, xmß. die alten Peruaner den Feind, 
der ohne Sehnierzenslaut seinen Geist unter den Qualen nnd PeinigongWi 
anfgab. Die Ilawaier Hessen Cook, als den zurückgekehrten König Orono, 
durch eine Apotheose wieder in die Keihe ihrer Götter eintret<Mi, zogen aber 
später vor, ihn durch seine Ermordung bei sich zu tixiren. Nach der Mischna 
afihnt der Tod nnd der Versöhnangstag die Siinden , weshalb der an diesem 
Sterbende gereinigt in die Ewigkeit eingeht. Xentes' Gemahlin vergrub dem 
unterirdischen Gotte Kinder in die Erde, trotz des religiösen V«'rbotes. (///ro- 
dot.) — Scliiwa spricht : Das Schiachtopferbin ich selbst, oBnihma, nnd die 
andern Gottheiten versammle an ihm, und so manche Sünden auch auf ihm 
lasten mfigen^ dtirdi das Opfer wird es rein von Sande. * * Wenn efin grosses Un- 
glück Litthaoen heimsuchte, so rnnaste Jemand in Folge der AnfToiderudg 
der i'^ester sich Areiwimg verbiennen. oder- im Kauipfh seinen Tod sncheni 
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Zuweilen verbrannte sich der Piiftter telM, vor allem' Volke , anmWto 

♦ d<;s Vaterlaii(Us. Nach einoni crkrunpften Hie^e ward«' ein Gefan^rfncr, auf 

(|pm Pferd«^ fesffrebnnden, an der heiligen Elelie verbrannt. — W;ihren<l der 
französischen Occupation Egyptens schiachtete Mohaoied lieii Ainar, der 
den Mehedi (den erwarteten Gotteigesaadten im Ende der Tage) spielte, 
seinen Sohn zum Sühnopfer fQr die Sünden des Voilces nach einer erlittencnt 
Niederlage. ■ — Iti Mcroe mnssteii sich die Könij^e ii;k*1i dein Gebote de« Ora- 
kels opfern , bis Ertfanjcne» sich der 'I'yraunei der l'riester zu widernetztjo 
wagte. Später waren bei den Aethiopiern die Menschenopfer (nach Diodor) 
MTirait artteer Gebmuch gekommen, dasannr JeaaehswaniiglfeasolieMilteni 
(aÜe sechshandert Jahre) swel MciiBche» aar Entsündigiuig der Nation be- 
i*t}nmit und in einem KmIuic, mit seclismonutliclK in Proviante auBgerüstet, 
in die See gestos.sen wurden. — Als llakuu Jarl in der Seeschlacht geproii - 
die Joniäbnrger seinen Sohn Erling opferte, unterHtützte ihn die Göttin Thuu- 
gerda IlorgatraU dnreh ein Unwetter. — Wie die Syrier von deai Bestreben 
geleitet waren, der Gottheit da.s Theuerstc in ihren Kindern darzubringen« 
opf<>rten dicCyprier, iils dan Heiligste, den (Jastfr»'und, indem die subjcctivfMi 
Ideen, die ihn mit der Würde des Unverletzlichen bekleideten, selbst wiedor 
neuen dienen mussten, die, um noch hölter emporzusteigen , sich selbst ver« 
nfehteten. — WieDioCasiias enftMt^ aasen die Joden tob Cyrene bei ihrem 
Anfiitande ihre Feinde (117) und nro wanden sich mit denEingeweiden. nock 
Tl^e andere Grausamkeiten begehend, weshalb später auch keiner von ihnen 
in Cyrcnc zugelassen wurde. — Zu Mariner'» Zeit wurde der Cannibali.sniiis 
auf den Ereundschaftsinselu nur etwa von jungen Häuptlingen geübt , die 
darin, nmdenEldschi'InsnlaiieniBadiaQäiren, etwas besonders MartiaHsebea» 
Männliehes und Farehterregendes sahen. Die Caraiben pflegten Knaben aa 
castriren, umsiezn mästen, erklärten aber das Fh'i.sch der Spanier für bitter, 
die Chunchus für sauer. Ein Fidschi-Hänptlin;; , der von einem englisehen 
Capitain wegen seines Qanuibalii>utus getadelt wurde, rief aus: ,,, Alles daa 
ist «ehr gnt für eneh, die ihr Ochsen in eurem Lande habt, soviel ilirwQnaeht. 
Der Tadel ist euch leicht* Hier aber giebt es keine andern Ochsen, als die 
Mensehen." — DiePelasger gelobten bei Miss wachk. den Caliiren einen Ätoi- 
sehenzehent. — Die Padaioi as.nen die Kranken, die Kalaticr die Alten. — 
In einem Aufstande (1221) tingen die Esthen den dänischen V ogt llcbbius, 
schnitten ihm das Hera ans dem Leibe und assen es gebraten , mn desto 
tapferer jregen die Christen zu werden. — Wir essen für gewöhnlich Eleiseb 
im Zustande der f^clöstcn Todtenstarre , d. h. der b<»ginnenden Fäulniss. 
• N>ir Völkerschaften im Urzustände, wie die Hellenen Homer's oder die nord- 

americanischen Uiuterwäldler, essen Fleisch im Zustande des Ucberlebeus, 
(r^t de sorvie)« eigentlieh physiologiseh fris<Shefl Fleisch. {Du Boiä^Iiay- 
mond.) — In der Mordmonomanie und Anthropophagie der Waldens^ 
(16. Jahrhnndert) wurde ans dim festen Theileu eines 7:crschnitt('ncn Kindes 
eine zauberische Salbe zu Künsten und Verwandlungeu geterti{^t. — Nach 
Pyrläus wurden die Uäude, als bitter, von den Irokesen, denen Menschen- 
flelseh wie Bftrenfleisch sehmeeicte, niebt gegessen.. — Nach dem Bitter -Gft- 
stile, der den König Richard auf seinem lieereHzng nach Irland begleitete» 
pflegten die dortipcn Wilden das Herz der Erschlagenen herausznrf'issen und 
zu fressen. — Die Frau des liatinuMstors wurde in die Brücke zu Arta einge- 
mauert, wie die Stimme des Erzengels befahl. — WieJosephus erzählt, liess 
einer der Ptolem&er Mensoheafleisdi Icoehen , nm die Juden an ersohreeken, 
als ob die Egypter solches ässen. — Achilles opfert 12 Trojaner auf des 
PatBochis Grab. — Um den Dassmbineh des Mogatetromet (I46a).l|er«n- 
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stellen, rieth ein Unbekannter, einen lebenden Menschen hineinzustürzen, 
worauf dieBiUiem einen Bettler betrunken machten und dann dort begruben. 
{Hartwich.) — Die jüngste Ehefrau des Königs wurde in die Wälle von 
Seutari eingemauert, um sie fest zu machen, und ein unscliuldiges Kindleiu 
in den Brüekenthurm der Bremer. — Das Herz eines neugebornen Kindes 
gicbt (in Schlesien) Glück beim Stehlen und schützt vor Entdeckung. — 
In dem rasenden Herkules wurde der ihn darstellende Verbrecher auf der 
römischen Bühne lebendig verbrannt. — Der Senatsbeschluss (G-'i?)). u. c), 
der die Menschenopfer verbot, bezog sieh nur auf die in Geheimculten geüb- 
ten Frevel. Im Frieden mit Carthago bedingten die Römer Abschaffung der 
Menschenopfer. — Nach Diodor und Strabo hielten die Iren (denen Weiber- 
brüste grosse Leckerbissen waren) es für etwas besonders Löbliches , den 
Leichnam ihrer Eltern zu verzehren. — Der Erzniörder Puschpeter wurde 
(1575) zu Sagan gespiewst, weil er dreissig l'ersonen ermordet hatte , dar- 
unter sechs schwangere Frauen in der Absicht, ihren Leibesfrüchten das 
Herz auszuschneiden und es zu fressen, um sich dadurch unsichtbar und fest zu 
machen. — Zu Pella in Thessalien wurde dem Chiron und Peleus ein Achäer 
geopfert. — Die Aymuren in Brasilien fressen nicht nur ihre eigenen Kinder (er- 
zählt Laetius), sondern schneiden auch ihren schwangeren Frauen den Leib 
auf, um die noch ungeborene Frucht "zu geniessen. (s. Rochefort.) — Gemei- 
niglich essen dieCaraiben nur die Aro vager, meinen aber, dass von den Euro- 
päern das Fleisch der Franzosen am zartesten sei, da.ss der Spanier djjgegen 
härter wäre. {Rochefort.) — Die Ungläubigen im Sudan essen keine Weis- 
sen, da das Fleisch derselben nicht reif ist. {Ihn Batuta.) — Die Juden 
hüten sich (sagt Juvenal). dem Fremden den Weg anzudeuten, und zeigen 
die Quellen nur den Beschnittenen. Wegen des ihnen zugeschriebenen 
Fremdenhasses wirft ihnen Apion (bei Josephus) auch vor. jährlich einen 
Griechen zu tödten und zu essen. — Da kein Kanipher im Rohre entstände, 
ohne dass mau ein Thier daneben geopfert hätte , brachte nuin zuweilen 
(nach Ibn Batuta) Menschen und kleine Elephanten dar. — Abd AJlatif be- 
schreibt, wie in der Pest zu Cairo (1201 — 1202), wo die wachsende Selten- 
heit der Nahrungsmittel und die Sterblichkeit der Thiere und Menschen 
gleichen Schritt hielten , man erst das Fleisch von Hunden , dann das halb- 
verwester Thiere und Menschen ass und bald anfing , Menschen absichtlich 
zu tödten, um sich von ihnen zu nähren. — In Heliopolis wurden zur Zeit 
der HyksoB täglich drei Menschen geopfert. (Mwietho.) — Die Würde des 
Inkosi geht vom Vater auf den ältesten Sohn seiner voniehmsten Frau über, 
der, um unverwundbar zu werden , sich bei den Aniapondos und Zulns als- 
dann mit dem Blute eines nahen Verwandten waschen muss. — Russaloo 
erscIUug den Rakuss der westlichen Barrh (Wildnis»), der ein tägliches 
Menschenopfer von der Stadt Ooda Nugr forderten. — Die Götter hiessen in 
Nicaragua (wie im aztekischen Anahuac) unt geheimnissvollem Namen Teotl 
und als Schöpfer wurde ein Götterpaar Tamagastad und Zipattoval (Sonne und 
Mond) verehrt. Zu den Opfern wurden Kriegsgefangene oder Sklavenkind«;r 
ausersehen. Das künftige Opfer blieb lange Gegenstand religiöser \'ereh- 
rung , als wandelnde Gottheit , die das Volk tödten und verzehren sollte. 
Das Menschenfleisch war den Häuptlingen und Priestoni reservirt. Die 
Ohrenbeichte wurde einem Greis abgelegt. — ,,Jede Familie, oder besser 
gesagt, jedes Individuum hat einige auserwählte Lieblingsfetische, denen sie 
oft Thiere opfern » während sie den Götzen , die der Fürst (im Lande Bihe) 
verehrt, zu gewissen Perioden Menschenopfer bringen." — Tacitus erwähnt 
der barbarischen Altäre" (im Teutoburger Walde), auf denen die römischen 
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Kriegsgefangenen geschlachtet wurden. — Laüaris Japiter etiaoi uimc saa<« 
' gviiie eoHinr iaiiuiao. (Xoelom.) — Measctaeiiopfir kataeft im «ItMi CnHn» 

des Dionysos auf Lfesbos, Kronos auf Bhodoa,- Zeus in Arkadien vor, mk(k 

auch in späteror Zeit wnrden in Athen bei jrrossen Bodriingnissen der Stadt 
durch Pest oder Ilunjrersnoth zwei Jünglinge orter Mäniit>r gpopfort, tler 
eine dein Apollo , der andere der Artemis. — Der Fetisch dfr Fantee stelljt 
deh alljährti^b drdiDäl ein. Wer > Arn tamer der Zeit betragen will , amiit 
sich an seine Priester tind Priesterinnen wenden. AUe Kemnonde musst^. 
ein Mensch gesehlachtet werden. Wenn der Fetisch konnnt, bebt die Erd©. 
im Wirbelwind, die Neprcr fallen anf das Gesicht und lauschen seiner ätara" 
melnden, zitternden, scliluckenden Stimme. Da.s Opfer wird in den Kreis 
gebmdit Qttd dtiroli einen Wir1>elidnd fortgeführt (ohne daaa die Neger de« 
Wind hörm). Loderndes Feuer wird zu Ehren des Fetisches nnterliaUettf 
der zum Guten ermahnt, mit Strafen droht nnd in Tileir-hnisscn spricht. — 
Menschenopfer wurden zuerst in Rniatea dargebracht, in dem ilorai von Opoa, 
in Folge der einem Prie.ster durch den Gott gewordenen EuthülluDg. — 1a 
den tahifiselien Kriegen opferte sieh häufig ein Krieger dem Oro anf ^ «n» 
seiner Partei den Sieg zu verschaffen. (JE/^w.) — Die Familie, ans deren Bfitta 
einmal ein Mitglied für dns Menschenopfer auf Tahiti erwählt worden, ward« 
tabu, und V»ei neuer Nothwendigkeit ein^s solchen suchte man mit Vorliebe 
es wieder aus derselben zu nehmen, weshalh bei bevorstehenden Opfern 
diese Fnmilien dann gewöhnlich in*^ Innere flohen.' Unter def Begierung 
des Tanatsfetn anf Tapoaemauu hatte man beolMehtet, dass fast nie eiA< 
corpulenter Mann , der auf die Korallenriffe gegangen War . von dort zu- 
rückgekehrt sei, was man den Verheerungen der Haie zusehneb, bis 
(als dieHchwester dasComplot, ihren lirudcr zu tödten, belauschte) zufällig 
entdeeikt wnrde, das« die Diener des K5nlgs dort lanerten, .nni solehe xnt 
tödten und im Paiaste za verzehren (aufgepadct wie Fische) , worauf da« 
Volk den Tyrannen steinigte, als er zum Baden ging. — Die weise Diotima 
aus Mantinea bewirkte einst (wie Socrates erzählt) den Athenern bei 
einem Opfer gegen die I^cst zcbnjührigeu Aufschub der Krankheit. Nach 
ISttrahlenberg opferten die OsQiileii dem Obi-Finsse eine Jnngfran.^««^' 
8t. Hieronymus sah sdiottische Kriegsgefangene .sieh in Gallioi von MettK^ 
Rchentlei^ch nähren. — Ein auf denFidschi-Inscln vom f^t;ipel gelassenes Canoe 
wurde mit dem Blute (Um- auf seinem Deck gcojjferten Menschen gewaschen. 
' — Die Ganiehana, die (unter den Chiquitos) ihre Gefangenen assen, 
W8M >de^ ftiftiäto aller Nabhbarstümme. — The Pauein do not eiut 
^.(aiecor^ing toDnehailln) their own dead, but exchange^them across theMnai 
yriver for the carcasses of the Oshebo. {FoulL-e.) — Die Paulieianer, sagt 
(718 p. u. e ) Johannes (Patriarch von Armenien), seien noch mit den 
alten Schändlichkeiten der Perser befleckt. Sie beteten die Sonne im, ver- 
«misfditien das Bhit eine» eingeborenen Knaben mit «WeinenmeU, woraus si% 
dann die zum hdiUgen Abendmahl dienende Speise bereiteten, sie stelltea 
sich imKrei.se herum und einer überreichte dem andern diesen eingeborenen 
Knaben, und auf wessen Arn» er seinen Geist aufgäbe, der werde zur Zeit 
das Haupt der Secte. (^Neumarm.) — Die Mandingos in Giaunenger gestan- 
den, getddtete Feinde an essen, aber ni^t Menschen, die «fOott gotSdt^'* ' 
(Oldendorp.) — Eine bekehrte Negerin auf -St. Thomas, die fHttier.ütfSlM 
Gott aus Guinea eine Zieg(? oder ein Lamm für ihre jedesmaligen Sünden 
geopfert, bereitete diese jetzt Sonntags /um Festmahl, als sie hörte, dass 
Christi Opfer andere unnöthig gemacht. {Oldendorp.) — Bis in diejKaiaerz,eic 
verprnA mnosweiPersonenionsdeinVolkö, mit demmaninVenfiokelnng IM» 
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griffen war , und die Weiheformel wurde beBtündig von dem Magister der 
QnfndeelHifiirt vorgesprochen. — InSteilleii würden dieSebOftstcfD derGefln- 

genen geopfert. — Der Hohepriester an der Spitze einer begüterten 'nieofibd- 
rotonknstf Cnchst niannlichcn und weiblichen Hicrnrlnlen) besass eigene Stridto, 
die zmii (Triindhfsitz der Tempel gehörten (in Kleinasien). Von den Iliero- 
duleu wurden einige 'geschlachtet, nachdem sie ein Jahr lang mit kostbaren 
Speisen genSkrt waren. --WlieiiBaJahSalaByne was bnlding thefortofSial- > 
kot, tiiefoondatfcm of thetontfa-^astbaatlon gave way so repeatedly, ttiat he 
had roeonrse to a soothsayer, who assnrcd hini , that \t would never stand 
until the blood of an only son wns sIkhI there. .So geschah es mit dem einzigen 
8ohne einer Wittwe. {Abbott.) — Damit das Menschenopfer desOuri-Kongo 
bei den KSmbniidas sehien gewünschten Erfolg habe / mnss der Auserlesene 
tfeln Schicksal nicht wissen , den Mörder nicht bemerken, keine Zeit haben« 
um Gnade zu flehen, nnd den Namen des Fürsten nicht kennen , weshalb er 
nnversehens bf im fröhlichen Tanze niedergestossen wird. — Zu den von den 
Göttern verlangten Opfern wurden auf den Tongaiaseln allemal Kinder 
* g)»wiih1t; die ▼on c^nem wirkliehen Ifftnptlinge erzeugt waren, nm siednditreh 
genehmer zu machen : dooh konnten sie von einer Heisehläferin geboren sdn; 

— Die Tochter des Königs Achitomctrs, die sich die Mi xieaner. um sie zu 
ihrer Königin zu machen, erbaten, wurde auf l^cfrhl i luit>ci]iii)oehtli's 
geschunden und ein junger Manu mit ihrer Haut l>eim Upferfest bekleidet; 

— InLagds wurde f^her jXhrHch ein junges Mftdchen gepAhH (das so dem 
^we^e anferzogen und festlich geschmückt war), um den Eintritt der Regen- 
zeit zu siehern. {Adams.) — 1 )er Priester des Caniaxtli bei denTlascalanem bot 
ihm da.s rauchende Herz des Opfers au. — InCialam hat man in alter Zeit vor 
dem Hauptthore der Stadt bisweilen einen Knaben und ein Mädchen lebendig 
begraben, am die Stadt dadnrdi uneinnehmbar an machen, nnd ein tyranni- 
scher Bambarrakönig hat dieses Opfer einst in grossem Maassstabe ausfuhren 
la.ssen. (Raffenel.') — Die brasilischen Indianer (Tuppin Imbas), die Hans 
Staden gefangen hatten, wollten ihn kawewi pepicke , d. h. sie wollten 
gedrenke machen und sieh versamraehi, ein Fest zu machen nnd mich dann 
Briteinander essen" beim Trinken Ton Kswiwnrsel (wie in Pdynerien) / m 
ihren Abgöttern Tamerka. — Nach Dschahif assen die Reni Hodeil , dcJf» 
gesangreichste Stamm der Ara!)er, Menschenfleiscli, wie der Esed F.l Amber 
und Bahilo. — An einem Donnerstage, wenn Jupiter seinen Culminations- 
ponkt erreicht hat, stechen die Sabäer in seinem Tempel den säugenden 
Knaben der Jnngfran,'der die TempeMiener beigewohnt haben , mit Nadel» 
todt, als ein Opfer, das das BGse nicht Icennt. {Dmesekgui.) — i he bodies 
of wealthy men or Rajahs are dried over a slow Are, until the flesh geta 
»moked and hardened to the bone. They are then dressed and laid out for 
a month, before they dnallyare deposited in the earth. Früher unternahmen 
die 'Kookies dann einen Kriegssng, um den frlsehen'Seh&dei' eines Feinden 
auf da« Graben legen. — Pelena führte sein Heer über die umhergestretiten 
Glieder der Astydamia. — Die in der römischen Kaiserzeit nmh erziehenden 
Ohahiäer standen in dem Rufe, ans den zerschnittenen Kingeweiden un- 
iChnldiger Kinder en wahrsagen und von dem Fleische Opfenuahlzeiten an 
halten, vm dnreh den erocirten Bimon des Kindes fiber die Zirininft belehrt 
zu werden. — Qnod enim tenibilius est signum irae dei, quani placari deuoi 
non alia victima potiiisse, nisi Filii morte? (Me/anchthon.) — Wenn der 
Maa-alii (der göttliche Hai) hungrig geglaubt wurde, so stürzte der Priester, 
mit einem Tau umwunden, unter die Menge, und Jeder, den er zu fassen 
▼ehMvhte, wurde Mrosaelt mid dem^^lSiQhhiogewDrtisn, a^ifBawail.«^ Dtt 
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Fik«tor laBonowe, der ewlfpe Feser ]i«tte ansf^ebeii .faUMen, wurde wp- 
bramit, iiMdideni neues dem Stein entlockt war. — Von Feindeii mmlritigt, 

bejrannm die Qiiich«^, alle derselben , deren sie sich bemnchtipreii konnten, 
dem Tohil zu opfern, und stimmten diesen sich (la<lurch günstig, während 
eie die Zahl jener durch den Scin-ecken vernüuderten. — Die Irokestfn v«»- 
braanten öinet 4ein Areskoi (KriegH^rott) ein algonkinlMhes Weib, damit er 
■ich an ihrem Flriseh ergötse , und assen selbst davon , dem religiösen Ge- 
brauche zu genügen. — Bei einer unsrlueklichen ( >j)fersrliaii nietzelte ein 
ßfanuu der Celtogallior alle Weiber und Kinder nieder, um den Sieg tb nnoeh 
von der (iottheit zu erzwingen. {Justin.) — König Wikar besänftigt das auf- 
geregte Meer doreh VeaeeheaUnt r- Bie ^then opferte« dem Kriegsgotle 
anseriesene Knaben, ^e die ToaOeeel ranbten. — Die Koren und Semgaüea 
brieten ihre Kriegsgefang:enen. Grossfurst Wladimir \v;irf, siegreich heim- 
gekehrt, das Leos unter den Bewohnern Kiews zum Dankopfer. — Als der 
Beher Teircsias in Theben den Menökeus (König Creon's Sohn) zum Opfer 
beetiiamt, tftdtet eich dieser selber, worauf der donnernde Zene die Argivcr 
larnektreibt. Leon opfert seine drei Töchter cum Wohle de« Staates , und 
während einer Pest w«'rden die fünfe des Hyaeintlins Taber ohne Krfolg) 
geopfert. Aristodemos opfertt^ seine Tochter (aus herakbdischem Geschlecht), 
um Messenien zu retten. Wenn ein Consui (Dictator oder Prätor) das feind- 
üehe Heer dem Verderben weihte, lEonnte er ebenso sieh selbst, ale eben 
andern Bürger im lieere zum (legenopfer auserlesen (pro patria möri). Fiel 
der Geweihte nicht im Kampfe, so ninsste ein zum mindesten sieben Fuss 
hohes Feldzeichen (signum soptem indes altuni aut majus) in die Erde 
gegraben und ein Sühuopfer dabei geschlachtet werden, an einer Stelle, die 
fortan keine obrigfceifliehe Person betreten durfte. Um den Erfolg sieher 
zu machen, tödtete ein Soldat den alten Decius. — - Der Terlorne Haufe der 
Landsknechte wurde geweiht durch Ueberwerfen von drei Schollen Erde. 

— Die Gothen f^iugen selbst zur Zeit des Christenthums selten in die 
Schleicht, ohne vorher Menschen geopfert zu haben. — König Olaf opferte 
sieh bei einer Hnngersnoth. Die skythisehe Völkersclialt der Albaaier 
mSstete der Astarte alljährlich eine ffieredule , die dann mit den übrigen 
Opferthieren abgeführt und durch einen Lanzenstich getödtet wurde. (Sfrabo.) 

— Die Mexicaner ertränkten am Fetite des Gottes Tlalok jährlich einen 
Knaben und ein Mädchen. — Anchuros (Midaa' Sohn) s.tüizte sich in die 
tiewisser des Abgrunds sn Celänd, wie Cartias an Born. Iba Balatar sah 
am Hefe des Königs von Mul Java einen seiner Anhiager ans Liebe and 
Zuneigung für ihn und die Wohlfahrt des Reiches sich selbst tödten, und von 
dem Herrn der Assassineu heisst es , dass es nur eines Wortes von ihm be- 
durfte, um den einen oder andern seiner Umgebung sich selbst vom Thurme 
herabstfimen au lassen. — An den Befreinngsfenten (wie dem Passah) pflegte 
man Verbrecher hinzurichten (um darauf die SSade des Volkes zu wälsen), 
während andere (wie liarrabas) frei^ej^eben wurden, um auch für das foljrendo 
Jahr die Gnade zu sichern. - Von Petrus tiehaupteten die Heiden, er habe durch 
Zauber der christlichen Heligion eine Dauer von 3^5 Jahren erwirkt, indem 
er eiaen ei^3ahTigen Knaben sehlaehtete und aäf 'dne Absehen erregende 
Weise begrub. — Nach dem Stedingor Deichrecht wurde derjenige , der 
seinen Deich nicht in gutem Stande hielt, lebendig in demselben (MUf^edeieht. 
— ^ Als in der {^rossen niiui^ersnoth (1454) die mexicauischen Priester sieh 
iiu Namen der Götter beschwerten, dass die in den entfernten Krie^<in 
geraaehten Gefangenen an mager nad ermfldet cnm Opfer kamen, vnrde 
(besendefi auf Rath deeXleeleaeatI vwiTtofteala) da yeggimlsafeer nad b«^ 
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ständiger Krieg^ zwischen den freien Republiken auf der einen und dön drei 
Köni^eichen auf der andern Seit«^ auf vorherbestimmten Kampfplätzen aus- 
jfemacht, in welchem nur Gefangene für das Opfer, aber keine Eroberungen 
(im ritterlichen Streite) erkämpft wurden. — In der grossen Ueberschwem- 
ronng des mexicanischen Sees sandte Ahuitzotl um Hülfe an Nezahaalpilli 
von Tezc»ic<) , der mit seinen Haukünstleni und Arbeitern zur Untersuchung 
herbeikam. Taucher, die zu Ehren des TIaloc (Gott des Wassers) blau 
l)emalt waren, tauchten ;«n der Stelle, wo der Strudel hervorbrach, unter, 
und nachdem sie die mit hinabgeuommenen Kinder vornehmer Familien dort 
entleibt hatten, gelang es ihnen, das Loch zu verstopfen. — Gefangene 
waren seit Jahren angesammelt . um zu vielen Tausenden bei Einweihung 
des Tempels des Huitzilopochtli während vier Tagen geopfert zu werden, in 
Gegenwart des Königs und sämmtlicher zum Besuch eingeladener Fürsten. 
Daa vor der Stadt Mexico gelegene Amphitheater Tzompantli war mit 
Menschenschfideln aufgemauert und gepflastert, wie das Fetischhaus am 
Benny. — DieCoroados pflegen die erbeuteten Gliedmaassen der ihnen feind- 
lichen Puris beim Trinkfest der A'intassa oder Viru (Maisgetränk) im Kreise 
abzusaugen. (Spix und Martins.) — AlsBoemund vorAntiochia einige Türken 
braten liess, um die Kundschafter im Lager los zu werden , verbreitete sich 
die Kunde von den christlichen Cannibalen, wie Wilhelm von Tyrus erzählt, 
bis zu den entferntesten Völkern des Orientes, und später erwähnt er selbst, 
bei der nach der Seuche aufs Neue einbrechenden Hungersnoth, dass einige 
wirklich Menschenfleisch gegessen haben sollten. — Da grosse Säugethiere 
keine Eier legten und deshalb selten seien , meint der Tubixava , dass es 
Schade wäre, den ei-schlagenen Feind verderben zu lassen, weshalb er ihn 
lieber isst. Nach dem Tode wäre ihm gleichgültig, ob der Umaua (Feind) 
ihn frässe oder nicht. Die Weissen seien indess zu sauer. (Mnrflus.) — 
Hat sich einmal in der Opferscala der Mensch als das würdigste Geschenk 
ergeben, so bleibt keine weitere Steigerung übrig, als zur Gottheit selbst. 
Der Staatsorganismus wird später das Menschenopfer mildern durch Er- 
setzung von Thieren oder durch blosses Blntausziehen oder durch symboli- 
sches Rothbestreichen, und ebenso wird das Kauen der (Jottheit nachher 
symbolisch und dann rein gedacht werden. — Der dem ganzen Gesehlechte 
zum Heil gereichende Tod musste der Gottesmensch selbst sein, denn je 
theurer der Opfergegenstand war, erklärt Augustin, desto grössere Wirkung 
versprach man sich bei Gott. ( ) felix culpa, (juae talem meruit redemtorem ! 
Wer sein Leben zum Sündopfer hingiebt, der wird eine lange Nachkommen- 
schaft haben, heisst es bei Je.saias. — Eine reingesinnte Seele ist im 
Stande, durch ihr freiwilliges Opfer für Tausende Genugthuung zu leisten^ 
Täglich wird in der Kirche geopfert: Agnus dei, qui tollit peccata mundi. — 
Mohamed hielt sich bei Stiftung seiner Religion der sühnenden Selbstauf- 
opferung enthoben, da er der Sohn zweier, zum Opfer bestimmter Männer 
war, des Ismael und des Abd Allah, d^n Abdul Mutallib (Mohamed's 
Grossvater), einem Gelübde gemäss, opfern wollte, aber nach dem Spruche 
der Priesterin mit hundert Kamelen auslöste» Wie die religiöse Brille 
den relativen Standpunkt des Guten und Bösen in den Naturgesetzen ver- 
rückt, zeigt sich bei Abraham'« beabsichtigtem Menschenopfer, von welch 
..heiliger Handlung" ihn (nach dem Midrasch) der versuchende Satiui ab- 
halt(>n will, nach den arabischen Legenden Iblis, den er sich nur durch Stein- 
würfe vora Leibe halten kann. — Als unter Sultan Hakem die Mohaniedaner 
die Ausrottung der Christen zu Jerusalem (die einen Hund in die Moschee 
geworfen zu haben, beschuldigt wurden) beschlossen hatten, erbot sich 
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(wie Wilhelm von Tyrus erzählt) ein Jüngling zum Opfer (sich als Thater 
angebend, um die Uebrisjcn ku retten), seit welcher Zeit seine Stamoi- 
geoosseu jährlich einen i'almsweig zum GeüächtniB» in Procestiion durch die 
Stadt trugen. — In Luthei'sTisehredeB idrd gesagt, daga der im Hittelalter 
„bei nnoorg Vorfalireii" eingeflUurte MenscIiettopfergrSiiel bis in die Zeitea 
4sr Befonnafion fortgedauert habe, bis ihn Karl V. abgeschatft hal)e. Noch 
Kaiser Maximilian habe dieGewolmlicit gehabt, in Kriegsgefahren Menschen- 
opfer zu geloben, wieJopfatha, uud dann den ersten besten, der ihm begegnete, 
ivirklieh £u opfern. {Seijfart.) — Die BftttSer enahltea Juughulm, dass, wenn 
aie ihre Meaaer sfiekten, einen der GefangeBen lebendig, la zerstlicken , der 
Genuss und die Beruhigung , die sie nach Ausübung ihrer Rache empfänden, 
mit nichts Anderem zu vergleichen wäre. — ,,ln den Gewässern , die der 
Sehoos der Erde verbirgt, waltet auch Venus, als Verwesungsgöttin L>ibitina, 
vnd als man die S&mpfe des Forioii durch den aeuei) CloakenbMi mit Hülfe 
dieser Güttin,, ab GEoaelBn, lUdeUenwUl, mnss-ein Curtius denonterirdisehtti 
flachten sich zum Opfer bringen,'* — Der Sarg Adam's war mit in der Arche 
Koah. {Ahvlfaradsch.) -~ Als unter dem LandmeiHter Herman Balke das 
Volk in den Grotzeudienst zurücktiel , waren ihm seiue Götter nicht gleich 
wieder gn&dig, sondern liesaen Ihren sehweren Zorn empfinden, also dass 
besonders die Weiber ihr« neogeborenen Kinder, den Göttern an Ehren, 
verzehren mnssten. Um solchem Jamnujr zu entgehen , versammelten sich 
die Priester an der heiligen Eiche zu Rouiowe und erfuhren dort . dass die 
Götter nur dann versöhnt werdeu könnten, wenn ein christliches Weib von 
dentseher Art und Zunge und welches hochschwanger sei, sich ftei- und gutr 
willig für sie verbrennen Hesse. Das Volk jammerte ob solchem Sprach, 
da es verzweifelte, ein derartiges Opfer auftreiben zu können. Aber. da 
man es an keinen Kosten fehlen Hess, fand sich zuletzt ein armes, elendes 
Weib, welches aller Sünden und Laster voll war. Die liess sicherkaufen 
durch vieles Geld. Das T^prasste und verscblemmte aie suerst mit ihr^ 
Sehandbaben und liess dann, freiwillig sich den Göttern oder -vielmehr dem 
Teufel verbrennen, (s. Tettau.) — Beim Hexensabbath in La Ilayc-Dupols 
(1670) wurde Menschenfleisch gegessen. {Andre.) — Für die Juden bluteten 
Schafe, Böcke und Stiere. Für uus ist der ^Sohn Gottes geschlachtet. Diese 
Einschränknng des Opfers könnte in Versweifluug stursen , doch sind im 
•Ghristeiathmne no^h mehrere Mittel der BfiadentUgung , a. B. die Erdoldnng 
dCsMär^rerthumB. {Ongenea.) — DieKanaaiter wälzten einen Drehsehlitlen 
auf ihren Tennen über die gefangenen Feinde. — Mit den zu Alyattes gf>- 
flüchteten Scythen, denen Cyaxares Menschentiei»ch zu kostt^n gegeben, 

' c^ntstaad nach Herodot der Kampf um den Halys, wie wegen Pelops der um 
Troja. — Als ^Thnuiybul mit seinen Gencesen gegen die dreissig TyranacMi 
auszog, verkündeten ihm die Wahrsager, dass sie nur dann TOfrücken 
würden, wenn Einer aus ihnen gefallen, und das Loos der Versöhnung traf 
den Thrasybul, den Führer selbst. {Xennpiwn.) — Ais die von Tullan aus- 
gezogenen Totonaqnen im Thale Ton Anahiiac zuerst wieder die (bei ihren 
nördlichen Wanderungen entschwundene) Sonne in ▼eller Kraft sahen« ver- 
brannte sich ihrd er an einer unheilbaren Krankheit*) leidende Nanahuatl und 

' wurde fortan (wie Metali aum Monde ward) ais Sonnengott apott^osirt. — 

_____ f * ■ . 

> 

*) Die Ver}(<Hteruii;^' ili r Syphilis prklürl sich uus (Irusclht ii Br/Ichungen , wie die 
{wiscbeo Lriii uad Suiiini liirsiehf-nHen. Als Pol^e d«'i' Aii.subuiig geschlecbllicber ' 
PancUonea w«nte sie in «lireole Bezichun^r za fliesen {gesetzt und konnte 1o den Ofgfea 
dMM anagsartf tea PhsUindieiMtM letehl «nf «Ivo Aluv g«holiea wtHMm, * ' 
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De» AntiponoMs Töchter opfern sich auf Mahnung des Orakels dem Geroein- 
wohl. — In Sparta ti-at dieCieisselun«! im Tempel der Diana an die Stelle des 
Opfers. — Der Druide starb den Wassertod am Versöhnungstage. Die Ras- 
kolniken, in ihren Einsiedeleien am Altai, verbrannten sich «(dbst. Als Cyanip- 
pns von Syrakus sich mit seiner Tochter Cyane verging, brach eine Pest 
aus, die das Opfer jener sühnte. --Nero opferte Menschen, um den Kometen 
zu sühnen. — Ist es zum Gesetz geworden, Alle, die Hlut vergossen, mit 
Ceremonien zu sühnen, so werden, da solche Handlungen also mit jedem durch 
Beine Ernährung auf Blutvcrgiessen angemesenen Mann vorzunehmen sind, 
diese selbst die Idee einer bestimmten Heiligung einschliessen , und kann e» 
bei längerem Verharren auf der untersten Cnlturstufe selbst zum Gesetz 
werden , wie bei den Alfureu und den Dayaks , dass sich der Jüngling für 
jede Stufe in der Gesellschaft mit einem Menschenschadel einzukaufen hat, 
sowohl für das Recht der Bekleidung, für die Heirath, für die Theiluahme an 
der Volksversamnduug u. s. w. \ erbindet sich damit die Idee, dass die im 
J^eben Getödteten im .Jenseits dienstbar sind, so entstehen jene Schlach- 
tereien an den Gräben» der Fürsten , wie sie in Ashantee und Dahouiey die 
Knochen der Ahnen tränken. Einem mongolischen Eeicheuzuge zu begegnen, 
war ebenso gefährlich, als einer Seele in der Bretagne, und in Tahiti 
ritzte der Vermummte mit den Haifischzähnen seines Payastabes (wenigstens 
zum symbolischen Bbitvergiessen) alle nicht auf den Klang seiner Klapper 
Kntfloh(men. In Karamanien , wo der Esel dem .Mars geopfert wurde, 
heirathete Keiner, bevor er einem Feinde den Kopf abg<;schnitten und dem 
Könige gebracht hatte. (Straöo.) — Ereignet sich ein Todesfall in einer 
Familie derNegiitos (Aetas oderltas), so zieht einer seiner Verwandten aus, 
um nicht eher heimzukehren, bis er einen der tödtli(^h gehassten Indianer zur 
»Sühne ermordet hat. Die Yfugaos halten es für I'Hicht, um den Schatten 
eines Verstorbenen zu beruhigen, so viele Opfer zu schlachten, als im letzten 
Todeskampfe Finger an der Hand offen blieben. — Die russische Secte der 
Philipponen betrachtet den Selbstmord als den sichersten Weg zur Seligkeit. 

— Vom Skalden Eigill wird erzählt, dass er sich durch Hungertod der Freia 
habe opfern wollen. — Ist in Mabar (.Malabar) , sagt Marco Polo, Jemand 
wegen eines Vergehens zum Tode verurtheilt , so erklärt er sich meistens 
bereit, sich zum Besten des Königs den Göttern zu opfern. V^or dem 
gewählten G^tzeubilde entzieht er sich erst aus seinen Armen Blut und 
schneidet sich dann den Bauch auf. — Im Nizzachon heisst es: ,, Verlasset 
euch nicht auf die Kedeschim (auch Paulus heis.st Kade.sch stritt Kadosch), 
d. h. Hurer und Schandbuben, welche sich freiwillig, um der Religion Jesu 
wegen, in den Tod gegeb<m haben, um füi- euch zu beten (nach Art der 
Donatisten mit Gewalt da.sMärtyrerthum erzwingend); denn nach dem Tode 
hilft kein Gebet an den Menschen, der nicht helfen kann. Verlasset euch 
nicht auf Jesus, der ein Mensch ist." — Nach dem Vorgänge d(;s Paulus 
macht es auch Augustin der Kirche zur Pflicht, sich täglich im Selbstopfer 
darzubringen , gleich ihnnu Herrn und Hiuipte , dessen Körper sie vorstellt. 

— Es gab Verbrechen , die keiner priesterlichen Sühne und Lossprechung 
fähig waren und für immer von den Weihen in den Mysterien ausschlössen, 
wiePerseus vergebens eine Freistätte in Samothrace suchte und Nero wegen 
seines bösen Gewissens die Eleusinien nicht anzugi^hen wagte. 'Ant<»uinus Pius 
alier gerade zum Beweise seiner Unschuld am Morde des Aufidius Cassius 
sich in diese aufnehmen Hess. Constantiu dem die heidnischen Priester 
keine Reinigung zu gewähren vermochten , erhielt sie von einem spanischen 
Bischof, obwohl später die Hierarchie, nachdem sie sich fest etablirt sah. 
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j^eichfalls üire'PreiBp steigerte, und AmhroHim.den blutbefleckton Kittamr 
Thf'odosins von (Ifti I'forton dor Kirclie abwies. — Horaklps, narlidcm er 
den Iphitus in cini in Anfalle von Wahnsinn getödtet, wandte sich anNcleiTs, 
König der Pylier, um sich von der Blutschuld reinigen eu liiBiHHi, und doii: 
.svrfickgewieseii« naeh Sparta, wo mui ihm gllMAdls dioLoaBpfeeliiniff yer- 
lagte, die er schliesslich in AmykUi von r)«>iphobnB, dem Bolme des Ilippo- 
lytns. erhielt. Doch wnrdf> er zur Strafe mit einer schweren Krankheit 
behaftet, und als er 8i» h wefjen der (tenesnng naeh Delphi wandte , ver- 
weigerte die Pjthia den Spruch. Er aber trug den Dreifusa liinweg and 
•nriehlete, am sieh tob der hierarehiaehen Antdritit am emncipiren, ela 
^(Irenes Orakel. Als Apollo sich deshalb mit ihm in einen Kampf einlios«, 
schlichtete Zeus deuHtreitdiirc]! einen Donnerkeil, und es ward entschiednn. 
dass er sich zur Sühne verkaufen lassen nollte. — Wahrend einer dieEniteu 
zertitörenden Trockenheit in China be^c^loüs der Kaiser Tschin tan? , sich 
seihet dem Hiipniel sam Opfer »nsuhieten. Nachdem er drei Tage gefastel 
nnd sich den Bart snm Zeichen der Trau« r r:isii-t hatte, lie4w er sieb in 4)[$ler» 
lichem Trauerznpe nach (Mn(Mn Hiigfel vor der Stadt beorleiten , wo er . seine 
kaiserliehen Kleider .ihltM^'fnd, sich mit einem JSchaffell (Kopf und Fiisse 
nackend^ bekleidete» und .seine Bande zum Scbangä erhebend, sich zu sterben 
erbot, damit «ein VoUc gerettet würde. Sogleieh nmwdlkte sieh derHorineot 
und befruchtende Was8(*r labten dic> lechzenden Floren. — Als die wn dem 
Wolf gebaute Hafenstadt (Slawensk) von Dämonen zerstört war, woQte 
man die (irundhige fester machen, und sandte auf den Rath der Aeltesten 
Boten auä, um das erste ^lebendige, da^ »'ie tindeti ^^ullten, den Uötte.ru zu 
o^em. Sie bcaebten ein Kind, das als Otondstein In die Erde gesenkt tmd 
darüber die Kindesstadt (Detinez) erbaut wurde. Durch Seuchen vertrieben, 
wanderten die Slaven an die Denan (Don und Diina) und erst nach Kiews 
iJründung (430 p. C.) kamen sie zurück und bauten an der Stelle des alten 
tdlawensk ihre neue Stadt (Nowgorod). Kopenhagens Mauern wurden durch 
«in Kind MgemAcht. — „Wie Wir durch das tlronre Bhii des Herrn erkajfft 
worden , so könnten auch wolil EtKohe dnreh das ^eare Blnt der-Mftrtjrrer 
ertwnft \vf M t!on," meint Ori{?enes. 

Vicariate. Der TTebergang von den bliitigen OpfVni zu » incnj reinern 
;Symbolcuitus hing gewöhnlich mit democratischen Bewegungen, diodieeeote- 
vteehevLiehren sn eieteriseken maditen, ansammen, da die Anten nidit die 
Mittel erschwingen konnten , um -eich der kostbaren Gnnst der G5tter und 
somit der Vortheile des .Jenseits zu versichern . wobei denn das I^edürfnis«; 
einfacher (.Vremouicn auch selten auf den Propheten wart* n lii ss. d^r sie 
zur Geltung brachte. Ks waren besonders die Industriellen, wie es aus Pli- 
nlns' Briefen an Trajan hervorgeht , die über die Fortsehritte des Ohiisteti* 
thums klagten : die reichen Sjienden für die kostbaren Tempel blieben aus, 
die Sehlachtthiere fanden keine Käufer, da sieh die Opfer auf Brot und 
Wein reducirt hatten. In Island war die liesChwörnnff der Verstorbenen, 
als grosse Magic, den Vornehmen reservirt, während die Masse des V^olkea 
sieh mit dem Gesänge der V^^l begnügte , nm die Znknnft an erfcarsehMi, 
nnd somit aneh nlobt in Versuchung kam, sieh abgeschiedene Seeten sv 
verschaffen, wenn gerade nicht die ik-htigen vorräthi^r waren — Sagen, 
wie die von Pelops' elfenbeinerner Schulter, konnten (gleich flenen von der 
künstlichen V^orhaut cretensiscber Juden) ihre Entstehung nehmen in einer 
Zeit, wo man sieh des alten Aberglanbens an schämen anfing. Aber noeh 
Pythagonis rühmt sieh nach seiner Wiedergeburt einer goldt nen Hüfte, und 
die goldenen Lenden sind ein^ der.Zeichen., wodareh die Tegri-äöhae la 
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Thibet , als heiliger Herkunft entstammend , erkannt werden (für den Adel 
hat der Volkswitz jetzt ein weit unelircrbietigeres Erkennungszeichen). — 
Noch immer hat bei vielen Wilden der Fleischverlust , der künstlich durch 
Botoeudenpröpfe ersetzt wird, eine religiöse Bedeutung, — In Kappadocien 
wird von dem Stamme der Magier (Pyräthen) , die mit der Tiara bedeckt 
(Wangen und Lippen durch Fellblätter verhängt) , mit einem Zweigbunde 
in der Hand vordem Feuer beten, nicht mit dem Schwerte, sondern mit 
«iner Keule geopfert. (Strahn.) — Die Athamantiden, wenn sie die ihnen auf- 
erlegte Acht, nicht das Gemeindehaus zu betreten, brachen, wurden zu Kalos 
dem Zeus Laph.vstios blutig geopfert, da ihr Ahnherr, als er schon bekränzt 
am Altar stand, sich durch die Dazwischenkunft des Cytorus dem Opfer 
entzog, für das er hestinnnt war, und so den (iott für immer gegen seine 
Nachkommen erzürnt hatte, ein Nachklang jener Zeiten, wo sich der Priester 
für das Wohl des Volkes hinzugeben hatte. — Hei der Thronbesteigung des 
Ja^a von Ca.ssange wurde stets ein Spro.ss des verfluchten Geschlechtes ge- 
schlachtet, dessen Ahnen dem Qiiingalla, dem Stifter des Reiches, das Opfer 
venveigert hatten , dessen er bcnöthigt gewesen. — Meisten.s wird die Um- 
. Wandlung der blutigen Opfer in die symbolischen einer reineren Religion an 
die Namen alter Heroen oder Proi)heten geknüpft, doch war es auch mitunter . 
der Volksgeist selbst, der sich dagegen empörte. Idomeneus opferte bei - 
»einer Rückkehr seinen Sohn , der ihm zuerst beim Landen in Greta begeg- 
nete, da er, von wilden Stünuen umhergeworfen, den zuerst Angetroffenen 
den Göttern gelobt, wurde aber, als eine bald nachher ausgebrochene Pe.->t 
al^ Strafe für diesen Frevel angesehen wurde , von den Bürgern ermordet, 
die indess fortfuhren , sein Grabmal in Cuossos zu verehren , da man noch 
stet« mit heiliger Scheu auf die alten lilut-Cercmonien einer barbarischen 
Vergangenheit zurückblickte. Die erste Milderung der Menschenopfer lag ge- 
-wöhnlich darin. Fremde (wiein Amathus) statt Einheimischer darzubringen; 
dann wählte man nur Verbrecher (wie auf Rhodos) oder opferte ein Thier 
(wie König Diphilos auf Cypern einführte) statt eines Menschen. Andere, 
die vom Hinte nicht lassen wollten, entzogen nur dieses, statt des Lebens, wie 
die Priester der Hellona und dl«; Salier sich Arme imd Schenkel zerschnitten, 
■wie die Verehrer Odin's sich blutig ritzten , und \vie auch die Jagas später 
<lic in das Quilombo eingeführten Kinder nur m\t den Speeren zeichneten, 
statt sSe zu durchbohren. — Die Normannen auf Island stürzten Verbrecher 
in die Schluchten. — In Delos musste noch lange jeder dahin gelangende 
Kaufmann (mit auf den Rücken gebundenen Händen) unter Schlägen um den 
Altar laufen. — Die Missethäter werden oft priesterlich gekleidet und als 
König gekrönt. Bei der im republikanischen Florenz herrschenden Sitte, jeden 
Verbrecher vor seiner Hinrichtung in den Adelstand zu erheben, erinnert Sepp 
daran, dass es zugleich eine Rache sein sollte für den früheren Gebrauch der 
Patrizier, jeden adligen Verbrecher erst zum Bürger zu degradiren. — Am 
jonischen Feste der Thargelien wurden zwei Männer (oder ein Mann und eine 
Frau), die auf Staatskosten genährt waren, geschmückt umhergeführt und als 
x«i9«()o*'(Reiuigung8opfer) vordem Thore verbrannt, worauf man ihre Asche 
in's Meer warf, — Die Sarden opferten Greise, die das 70. Leben.sjahr 
überschritten hatten und so bald doch dem Tode verfallen musstcn, während 
in alter Zeit die Fülle der Jugendkraft und Freiheit von jedem Makel die 
Bedingnisse de» Opfers waren. — Die Friesen opferten bei dem Götterfeste 
Verbrecher, oder beim Mangel solcher einen aus ihrem eigenen Stamme 
Erloosten. — Weil man die Seelen der Verstorbenen durch Blut versöhnen zu 
können glaubte, opferte man ehemals, sagt TertuUian, Kriegsgefangene und 
Uaslian, .Mvn.sch. III. Q 
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wohlfeile Kaufsklavon bei Ldchenbegängniösen. Spiterhin wurde es beliebt, 
den Gräuel mit «'iuijxer Ergötz un<? auszustatten; darum richtete man die des- 
halb angcschatVtcu Meusüiicu durch Waffeuübuugen , 80 gut man es ver- 
moebto, dain ab, sieh eiiuuider «tmomleiit imd brauchte sie am Tage der 
Todteoopfer bei den GrabhSgetai. — In Honier's Zeit waren die Wettsyiale, im 
denen sich ursprünglich die Freunde de« Verstorbenen Blut durch Verwun- 
dung»m entzogen hatten , schon (iurch unqretahrlichore ersetzt, und später. 
überUcöseu die Freien diese Uebuugcu deu äklaven oder bezahlten Schau- 
spielern. — Lactantius eetst die GladiatorenApiele (Bustuarii oder.Grabes* 
Rechter, bei deren Alangel ^h Frauen die Wangen serfleiaohten) mit Satur* 
nus in Verbindung . und nach Valerius Maximus wurde die erste Aufführung 
derselben von den »Söhnen des Brutus zur l'odtonfeior ihres V^aters veran- 
staltet. >iach Cyrillus war bei deu alttm Gladlatorensitieleu der Körner*) 
ein gewisser Clnottos unter der Erde verborgcu, den Mu^d unter dnrchl^ob^ 
ten Steinen aufsperrend , um daa Blut der GefaUenen «au trinken. Der 
Tcnipeldionst solcher ßlutgötter. dert^n Priestern die periodische Selbstopfe- 
ruiig zur Priicht gf macht war, wurde ebenfalls späten- gern»' den Händen der 
•Sklaven überlassen, undueue Verkürperungeo iu dem 2!tachluiger wurden dauu 
jü» ein Zweilüunpf dargestellt, in welchem d«r Ueberieboide an die Stelle 
seines Vorgangers trat. Das attische Priestoigeschlecht der Thanloniden; 
dem solche oblag,, substituirte den Ackerstier als Schlachtopfcr , und der 
Scldaehter desselben am Feste der Diipoücn auisste akh nach vollbractaitei& 



Uei den Oprern (ssifl Servinit) wird oflder Schein Tür die Wirklichkeil acceplirl. 
und sind die {ferorderJcn Tliicrc schwer .uirziilicibcti , so rorinl iiiaii difsclhcn aus Brot 
o<l«r Warhs, als Bilder, di« dargebraclil ultiIiti. Diit Alanen werdeii uiilMohn- und 
Kehlkfipren rur Knabt^nköpFe abgerundcn, dem Jiipiler Zwirbelkftpre Tür MensohenkOpHt 
4arf«braciit, wie CooMaliHiM ia Polynesien d«*ui üaiuii. Als man in (^zicns wuhrend 
einer Bela}(erung keiees schwarten Oebsen habhafl werden konnie, um ihn, dem Gesetze 
eniUss, an einem Jahresfesle zu srhiachlcn . vcrfcriifjle man einen aus Thon und 
eobachlete dieselben ffollesdienstlirhen Jicbriiuche. Am Fesle des Osiri« npferlen Arme 
Schweinrhen aus Teig, ähnlich dem Ojil'erkurhen niil dem Bilde eines gebundenen 
Ese^ fttr Typb«D, eines gebundenen >ilplcnles TUr Isis. Der russische Pope lassl dir. 
Gbmmnnicenten das nas rfem heiligen Rrole herau.s<^enoninu>ne Kreuz im W ein trinken. 
Nach der Kidika Purana konn ein Hnnig', <ler seines Feindes nii tii habhüTl zu werden 
vermag, die Manen desselben nui' einen Katei- Übertragen , der an seiner Stall «^eoprert 
wird. Der Sliervatcr Abudad lies«, von Ahriman getOdlel, sein Blut hinflicsscn, um die 
Thirre» die noch werden sollen, von dem Bösen zu retten. Das Freudenfest zu 
Bobtslis endete mit einer allgemeinen ßeisselung-, indem Münner und Frauen nach 
der D.tiluinfiunp: de> Opfers um der Gottheit willen sich zu 8chlaj,a'(i [ifle^len. Zu 
Panreinis fand eine Opterschhiehl sttitt , wobei sich zwei Parteien, um Gelübde zu er- 
nillen, am Eingänge des Tempels um ein Gülterbild schlu<,'en. Xcrxes Hess beim Zage 
nach GriecbeBland twin Ueer ernt zwischen den blutigen Hairten eines ge.schiaclileteo 
Opfers (des Solines stBineti Qa^ttfreuiides Pythius. des Lydierktfnifrs) hindurch gehen, 
zu dessen Luslralion. .Ii iit i ArrhigniluK oder- der f;:inz ileilij,'e (beinei kl Tei lullian) 
verslllmmell sich selbst und opfert die abgeschnillcncn Theile des unreinen Blutes auf. 
Dareh magische Spruche wurde die Seel« des Feindes in den Leib des Opfers hinein-' 
cetnuberl und dadurch mit dem Tode des Tbieres auch der enlferole Feind seines Lebens 
beraubt. In den Mysterien wurde (nach Plularcb) statt eines Menschen ein Stier ge- 
opfert, demselben aber das Siegel eines knieenden Menschen (durrli die üfpQayianci) 
•nfgedrllciit, nil einen Messer an der Kehle und die Hinde auf den Kucken gebunden. 
Z« Laodieea wurde soMler der ArteiAis eineHirsebicQh ntntl einer Jungfrau, zn l^niniu dem 
Oiunysos stall eines Knaben eine Ziege j,'e«)prerl. Visvaearma gicbl sich selbst hin beim 
^kllopfer, Belus befruchte! mit seinem Herzblut die Erde, uui Aiorus zu svhuiTcu, Brahma 
oprerten die l'riester auf dem heiligen Husa-tiras. Bei den Hexencongressen brennt sich 
der gross« Boek so i^scbe, die unter die Hexen, Sn damll tn zaubern, auKgetheilt wird 
Inder Weihnaeblsnarfal, wnderTodmitsiciiuoierbandeln and sieb mit einer lebenssatien 
Person abfinden liissl. setzt (In s( liuiiix lie ilochlündei- einen dUrren Baimisi tiiii|)r als Re- 
prUsentalitin der weihn-iclilsHUen Krau (<.'atluch ^ollic} in den lodernden Torl'baufeo, und 
unter besonders gefährdenden Lmst^nden hnben Fanatiker nirgeods Bedenken ffetragmi, 
das Opfer durch Verfleiscbüchuog der gebraachlen äyphole wirluaMr %n ■aeheB, 
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nnnttofort flüchten und vor dem Volke verlWfgeD, um nicht erijriffen zu wer- 
den. — ■ Der Priester dor Diau.i zw Ariria nnisste sich im Alter den Tod geben 
und von seinem Nachfolger eigenhändig geopfert werden. {Oviil.) Später 
fand eia Zweikampf statt (/W-»'an/a^), in den sich nur Sklaven einlieäsen. — 
Die Kamniien aof der Insel Liger Berflefachten j&hrlieh eiaen unter sidi* — 
Wie zu Kaiser Friedrich im Berge bei Kaiserslautern, Hess man zum König 
Dan bei Töjiniügen ein<'n Verln-eciirr hinunter, niid ebenso zu dem Könige 
bei Laueiibnrg in ( ';is.suben. — In mancherlei Weise suchte man den harten 
Sinn*) des Blut fordernden Gottes zu mildern oder zu biotergeheu, wie die 
AeeU«r anf Tenedo« dem Mdikertes spiter statt eines iseugeborenen Kindes 
ein eben geworfenes Kalb zum Opfer brachten, das sie mit Kotbamefi 
beschuhten und di«» Knh . ;ils WüchiH'rin, pflegten. — Die von den T.okrem 
nach Troja geschickten Jungfrauen entgingen der Opferung, wenn sie unge- 
äeheu den Tempel der Pallas betreten konnten, und dienten dann als Skla- 
vinnen in demselben. * — Im Colt des Lapbystios an Orchomenos war den 
zur Todtung Bestimmtet die Floeht erlaubt, kehrte aber der Flfiehtling 
snräck und wnrde ergriffen . so mnsste er mit dem Leben büssen. — In 
Tegea, wo Latona auf ihrt;r Irrfahrt abgewiesen war, musste die jungfräu- 
liche Prieäteriu der Diana sich bei dei* jährlichen Todtenklagc um Skephros 
(der wegen seiner Verehmng des Apollo erseblagen war) anstellen, als ob 
nie einen Hann verfolge. Am Feste der Agrionien veifolgte der Priester 
des r^ionysoH jährlich mit dem Schwert in der Hand eine Jtingfrau und 
durfte sie, l'cim Einholen, tödten. Als der Priester Zoilos dieses aber 
(zu Plutarcb's Zeit) wii'klich noch cur Ausführung brachte, ward schi 
iMdd darauf erfolgender Tod als die Strafe der Gdtter angesehen nnd 
die Priesterwürde semem Qeschlecht genommen, am fortan durch Wahl 
vergeben zu werden. — Auf der Halbinsel Lenkas, von deren Fei.s frü- 
her jährlich ein Meu.scli zur Sühne in's Meer gesprungen , wurden später 
Verbrfccber hinabgestürzt, und zwar mit Schwungfedern und lebenden 
YSgebi beliaagen , so dass sie nnbesehädigt anf die Oberfläche kamen , wo 
Kähne ihrer harrten, am sie rasch über die Grenze zu schaffen. — Ein 
todeswiirdiger Sklave konnte sich da» Prie.stertlium im nemus der Diana, 
als rex nemorensis (Hainkönig), erkämpfen. — Am Feste der Artemis Brau- 
roaia mnsete , statt des wirklichen Opfers , ein Mann seinen Nacken dem 
Schwerte daiMeten , um etwa» Blut au Terlieren. Die Esthen handelten 
Menschen , die keinen Lcibcsfehler besitzen durften , von den Kaufleuten 
ein, für ihre Opfer. — Man opfert keine wilden Thiere, deren Fett deshalb 
auch nicht erlaubt ist, weil niemals die Seele eines Menschen in dieselben 
Ifthrt, heisst es im Sehecbechath leket. ^ Vor Theben brachte Auipiiiaraos 
dem Ton ihm gehassten T^ens, der von des Astakos Sohn (Melanippus) 
verwundet worden , als Pallas ihn heilen wollte , das Haupt jenes (den er 
selbst erlegt hatte) und entfremdete dadurch von ihm die (Jöttiu , als er 
mit cannibalischer Grausamkeit des Feindes Gehirn trank. — Nachdem 
Lameeh den Körjier Adam*s im Ifittelpunkte der Brde begraben hatte (nach 
Ihn Batrik), befahl Noah d^Mdehisedek (Sohn des Sem), dort sa' wachen, 
im Cölib.nt lebend und kein Blut vergiessend , sondern nur Brot und Wein 
Gott darbringend , auf derselben titeile , wo sjENlter Christus starb. — Als 



•) Wie lange trotz nasserer Reforaialion , stets der OrHuel geheimer .Mysterien fort- 
dnuei'ic, z*"i|?l, das», uls man in (iii^ar s Tafrcn dir 'l\-m|>rt li« i- Si i)laehlgüll<M- aus \ er- 
sehen (.>itatt dem üerlii.-i undSerapit») ulihrach, ninii in den»eIlM'n SfliUs-^ieln milMeuschvu- 
fleisch fand. OcUvian srhiachtele BOi'h seine (iefangenen als SUhnopfer Dir die Sseten 
der Venloi'beiMB. Jiiiiaa weisangls aus des Biagcweideo eiacr Ffan. 

8« 
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der Zauberer LexlHs in Tunis hingerichtet werden sollte, versobwand er, als 
der Honkcrdas Rad emporhob, da« auf ein Wernfsissflel und den prsinz^^n Markt 
mit dem Inhalte überf^oss. — Naeh den Anordnungen des CecropK, des ernten 
Königs von Attibia, wurden auf den Altaren des Jupiter« 'Y^naios oder der 
hSchtte Gott genannt, kdne Schlaehitlitere geopfert. , , Beeiglieh des hdehBtea 
Gottes (sagt Forphyrius), der über allo IHoge erhaben ist , so darf man ihm 
nichts Sinnliches opferir, nichts Materielles, denn er ist reiner Geist und fSr 
ihn ist Alles unrein , was körperHch ist. Kr kann nur würdig verehrt v»rer- 
den dureli Gedanken und Ahnungen einer Seele, die von keiner lasterhaften 
Letdens'chaft befleckt ist.** — Wir opfern Gottnnr Gebete (poras preeea), tmgt 
Tertullian dem Statthalter Scapnla [das symbolische Messopfer gelangte ent 
im Mittellliter zur vollen Geltunj?]. liesondeis die Manichaer Hessen in den 
Gebeten, die sie beständig murmelten, die ganze Gottesverehrung bestehen. 

— Nach den Doketou ass Christus nur scheinbar und vertbeilte das Brot 
•an seine SeliQler, die genngBam von der Kraft genftbrt waren, die er dem 
Brote dnrcli seinen Segen gab. — Von den vevschiedenenlMlen des Palm* 
bainn« sprechend, sagt Qutami , dnsn sie unter Anderem anch dazn benutzt 
würden , um ans diesem Holze geschnitzte Thiertiguren zu verfertigen, 
welche die besten Opfer sind , die den Göttern in den Tempeln dargebracht 
werden. Solche werden Ton den Fronnfen geniaelit« wetaie deaG^tseo- 
Wldem weder lebende , noch todte Thiere opfeni nnd dieses zn thiin sogar 
verbieten und verwerfen. Zu den bedeutendsten Männern, die sich zn die- 
ser Lehre bekannten, gt?hörte Janbuschad ; aber auch vor ihm wollten schon 
Masi der Suraner , Gernana und auch »onst Viele von den weisesten Chal- 
dftem nnd den HSnptem .derselben , deren Zahl gross ist, keine Thiere, sei 
es durch Verbrennen oder sonst auf irgend eine Weise , opfern , sondern sie 
verfertigten ans dem erwähnten Holze verschiedene Thiere nnd opferten sie 
den Göttern. Früher, bevor die Canaaniier Babylonieu in Besitz genommen 
haben , gab es in den meisten Städten dieses Landes Künstler , welche sich 
mit öät Verfertigung Jener Tiderfigoren b^ehäftigten ;■ nachdem al>er die 
Caniiauäer zur Herrschaft gelangt waren , hörte dieses auf, denn die Masse 
des \ olkes bekannte sich zu der Religion der Könige. Der Verfasser räth, 
dass ein Jeder diese Figuren selbst machen möge , indem das in den Augen 
der Götter noch verdienstvoller sein wftrde; denn auch von Janboschad wird 
eisihlt, das» er sie nicht kaufte, sondern nit eigenen Händen , als Opfer, 
an macl)en pflegte, wie er auch sonst nur das ass, was er mit eigenen Hän- 
den gesilet, nnd nur das Wasser trank, das er mit eigenen Händen geschöpft 
hatte, (s. Chwolson.) — Nach dem 84, Lebensjahre (behaupteten die Etrus- 
ker) gesehahendem Menschen keine Zeichen mehr, und 10nne das Leben auch 
nicht durch Abwendung des g9ttUcben Zomesr ▼erlSngcnrt werden. — Lad- 
wig IX. badete in menschlichem Blute (nach dem Rathe seiner Äerzte), und 
in deniLiede vom annen TTeinrich soll derselbe nur durch das Herzblut einer 
reinen Jungfrau geheilt werden können. — Wenn ein i'ilgiim in eine indi- 
sche Pagode eingeht, um von einer Leibesplage befreit an werden , mos» er 

, die Figur des behafteten Gliedes je nach seinem Vermögen hi Gold, Silber 
oder Kupfer liefern und dem Gotte opfern. — An den Volcanalien wurden 
dem Vnlean leljeudigc Tiberfisehe für die menschlichen Seelen ^^eopfert. — 
Bei den Hiking wird im Falle des Krankseins ein Tifjerkopt , zwischen Ker- 
zen auf einen Teller gelegt , als Opfer für die Genesung dargebracht. — In 
ansteelcenden Krankheiten* schlachten die Koreken einen Hund, winden 
seine Kingeweide um zwei Pfeile nnd <i:ehen zwischen zwei Steinen hindurch. 

— Der oberste Uäjiptling bei den aallahollas (an der KordwestlLustQ Ame- 
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rieft») Hess wiln'eiid •eiaek' Krankheit einen seiner Leute erscMeseen , siir 
Artnei, 4ie ihn gesnnd madite. — Wie Polykrates es auf Aroasis' Rath' 

durch seinen Ring verBiicht , macht Solon den Crosus darauf aufmerksam, 
den Neirt der Gotter durch <'in freiwilliges Opfer zu entwaftnen , und Phi- 
lippus vou Macedonien bittet (nach Plutarch) bei der Nachricht tou vieleit 
glfichüchen Erejgiüieen , ans Fnreht vor drohendem Uebel , nm ein kleines 
Ungiüek. ~ ConTeniens fait Christum ad infemnm desoendere, nt nos ex 
illoliberaret, sieutoportiiit, illum mortem pati, utamorte nos eriperet. (T^o- 
mas von Aqmno.) — Nach Nicolaus Cusanus musste Christus selbst Höllen- 
strafen für die schuldbeladene Menschheit erdulden. — Bei schweren Krank- 
kellen fRhrt derOsQftke einBennthier vor dieHStte des Patienten, der einen 
daran befestigten Strick in der Hand halten nuiss , während es geschlachtet 
wird C?lfi<*h den virarirendeu Hinrichtungen in Benin). - - Der oldenburger 
Landmanu sucht die Kr.iukheit in einen Baum zu sprechen, der darüber 
verdorrt ) oder sie eineiu Hunde durch ein Butterbrot mitzutheiien. — Ein 
releher Araber," der tausend Kamele besass t 'stach (zur Zelt der Unwissen- 
heit) einem mSnnlidien Kamele das linke Auge aus , mn das böse Auge des 
Neides abzuwehren, wenn über tausend, beide Augen. — Die Unrp-imder 
Hf»tz:teu bei Misswachs oder Kriegsunglück ihren Hendinen oder Fürsten ab 
und beiiielten dagegen den Öinistus oder obersten Priester. — Bei Krank- 
helten binden die Tseheremissen ein Fehlen fOr den Keremleh im Walde an 
mid stechen es mit ihren Messern nieder , und bei Unglücksfallen , die das 
ganze Dorf betreffen, jagen sie eine Kuh in's Feuer. — Als das Orakel dem 
Kaiser Hadrian erklärt hatte , dass der Verlust dessen , was ihm am thener- 
aten aei , für die Versicherung seiner künftigen Glückseligkeit nöthig wäre, 
so ertrittkte sieh Antlnons freiwillig im Nil< — Baber wanderte dreimal 
um seinen krnnken Sohn und trug es davon, indem er bald darauf starb, 
da der Allniuehtigre zuweilen das Kinstehen von Freunden erlaube. — Die 
Slaven geloben in Todesnotli üpft r und halten Genesung dafür erkauft, sagt 
Procopius. — Als keiner der iu Anspruch genommenen Priester Finow's 
Teehter so heilen Termoehte und ihr Znstaad deshalb Immer gefährlicher 
wurde, erklärten sie , dass es zum allgemeinen Besten geschähe, und ihre 
Krankheit in nothwendiger Wechselwirkung mit der Gesundheit des Königs 
stehe, so dass das Wohlbefinden dieses die Leiden jener nöthi<4^ m lehe. Als 
der starkmüthige Vater keine Stellvertretung wollte und den i iuch der 
Gdtter anf sidi selbst herabrief, fiel er swar In eine tÖdtHeh endende 
Krankheit, mnsste aber vorher noch das Mädchen vor sich verscheiden 
neben. {Mariner.) — Di<' dem Saturn geopferten Menschen durch I^in^en- 
männer ersetzend, bringt Hernkies auf dem Altare reines Feuer dm , wie er 
auch in Egypten die Xenoktonie abstellte. — Bei der in manchen Dörfern 
sniammen gefeierten Seliweinsweihe weihte der Waidelot ein Sehwein für 
die Götter, weil die Kind( i der Biiuern dnreh Martern und Plagen die Fische 
der Götter erzürnt und den Fisehfang verdorben hätten. — Die Kopten 
stürzten dem Typhon einen Kael zu Tode, wie die Juden den Sündenbook vom 
Felsen Tzuk. — Im Lauenburgischen wickelt sidh der Kranke einen blauen 
WoUfaden neunmal um die Zehe des linken Fnsses und trügt ihn dann (mit 
dem Fieber) au einem Flioderlui.vch , wo er an^reknotet wird — In Böh- 
men sticht man einen Span in dem kranken Zahn blutig und füfrt ihn dann 
einem in einen Banni iresehnirtenen Loche (tnit den Schrueizeu) ein. — 
Mania, der Laren oder .Manen Mutter (Grossmutter), empfing (nach Macro- 
blna) synholische Henaehenopfer, als Kindespflegerin, -r- Naeh den ckmen- 
tfadsehen Homilien fingen die Giganten, fiberdrOssig des von Gott gesandten 
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Manna (womit er sie nihren woHte, wen Thier« ra essMt gam gegen die 
Natar sei), dennoch an. Thiere sa seHla« litm . uml vom Essen ikrea Flei> 

schcs kamen sie hi\h\ daliin . aiioh menschliches Fleiseh zn {?eniossen. — 
Kfiin freiwillij^es Darbringen ist n.uh den Chinesen den (iötteni ange- 
uehmer , als lebende HauBtbiere freigebig bis an ihren Tod zu unterhalten. 

— Um die von der Eale Terkfiadete Todeebotacl^aft an ihr selbet wahr 
und dadurch dem I'n höhten unschädlich zu machen, najriltm sie Römer 
und Deutsche h'beiid an, bim sie martervoll sterbe. — Der Tod holt anf 
dcTu I'ferde al». und in Dänemark sajrt man v<)n einem von einer schweren 
Krankheit Wiedergeneseucn : ,,Er gab dem Tode eini'n Öcheftel Baber.** 

— Pnnicum enim proverliinm est antiqnnm : nnrnnm valt pesmentUb 
(Aufjusfinus. ) — BeiKrnnkheiten ilircr Verwandten pflegten sich die Ton<raer 
den kleinen Finjrer znni Sühnopfer abzuhacken. (Mariner.^ - - LeoX. liess 
in (b'in Tempel der Sancta Maria «iella Xavieiila auf dem Berge Clelio ein 
Schill auihäugen, zum Andenken au seine Kettung aus einem See.starme. — 
Kaiser Tsaitsong .verschlang bei einer Heuschreckenplage eine lobende Hen- 
schrecke, damit sie seine Eingeweide statt der Feidt r des V^)Ikea verwüste. 

— liei Kranklieiten der luca» wurde ein vicarirendes Menschenopfer der 
Sonne darü:eb?aelit. — Apollnnins von Thyaiia (sagt Philostratus) h<'t1(>ekte 
die Altim; nicht mit Jilut, Hondiun Honigkuchen, Weihrauch und iiesaug 
bildeten die Opfer .dieses Mannes, weil er erkannte / -dass die Gdtter salche* 
Gaben mehr liebten« als lleeatomben und das Messer auf dem Korbe. — 
Bei der Heingerung von Gade» träumte «b»r Priester des Melkarth von einem 
Vogel, den er fortan statt des Mensehen opferte. Wie die Muyscas einen 
Papagei sUUt eiuea Menschen opferten, ho hiess auch der redende Specht 
titQotpf wie die Bfenschen {/ttgoTTtc oder die gliedernd ArUknlireaden). — 
Nach Aelian isst kein Indier einen Papagei, denn die Brahmanen halten 
ihn heilig, weil er die menschliche Sltimme nachahmt. — Das \ olk von 
Bango geniesst niemals das Fleisch von Kindern . indem es solche für 
meusehhch ansieht und, als unter s ch , nach Art der Menschen lebt-iid. — 
Die Wakascb am Nntka-8unde, atatt wie frfiher dem Qnahntae einen Jfen* 
sehen zu oj)ferii . /erstechen und schaben sich>bei ihren Bussübuiiiren. 
{Ifillsinift.) — Der könig von Dahomey kostete nur die in Menscln ublut 
getauchte Fingerspitxe. (/sf^rf.) — Bei den l'iiruschmedha wenlen IST) Men- 
schen von verschiedenen iStammen, Characteren und .Ständen an elf Pfähle 
gebunden nnd nach Verleaoag des auf die allegorische Opfermig Narayana*« 
bezüglichen Hymnus ohne Verletzimg wieder befreit nnd Opfergaben von 
Butter in's Feuer «regossen. Beim Asvamedha «geschieht dasselbe mit 609 
Thieren, indem das Koss ein »Sinnbild des Virag ist. (^t'a/chroo/.c.) — Die 
Bötheibestreichung {^xnvQutoii) iu Egypten sollte den Weltuntei-gang sym- 
bo1i.'*lren. Das Bestreichen mit Minium ward vom Athener Kalliaa eingeführt. 

— Um die Hottentotten vom Morde abzuhalten, bedienten sich die Holl 5B(ler 
am Cap des Kuiist^rrifles. einen Menschen in effigie aiifzulinni^en, statt in na- 
tura. — Urafc?(ddaten zu bestrafen. Hessen die Perser statt derselben nur das 
Kleid auBpeitschen , da die K^chaudo emptiudiich geuug sei. — Neben den 
Fahnen herrachte (nachWassifEffeadi) in den dstliehen Reichen derTörken 
von Alters her der Brauch , an einer sehr holiea 8tan<?e ein Abzeichen zu 
bcfcstiiren . Vfrrerti^rt ans 'jrefarbt«'n Scliweifliaaren der Pferde. <ias mit auf- 
geir)sten Locken Aehulichkeit hatte und als Dschalish dem lieere voran- 
getragcu wurde. iScUechta-Wsuthrd.) — Sabaco Uhinocolustes hob in 
Egypten die Todesstrafe aiif, Indem er das .Abschneiden dorifase als vicari- 
rende Strafe an deren Btellis setate. ^ Um die fibrigen Kinder, am lieben 
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mä behalten , ttensm die Eltem eins durch die Flammen $;:ehen. In detll 
elften Fach des hohlen Moloohbil des u nrd(» lebend ein V()*rcl, in dem zweiten 
ein Schaf oder Lamm j^eopfort . in dem dritten ein Widder, in dem vierten 
einKalb, im fünften ein junger Farr, im sechsten einOehseundim siebenten 
ein Measeh. — PorphyriiiB verwirft die Thieropfer, hält jedoch einen äusse- 
ren^ Gottesdienst fQr nöthig (bei welchem das Feuer auf den Altären ange- 
isfindet werden soll). Vorlier aber nmsfi der höcliste und wahre Gott durch 
reine Gedanken und Worte verelirt werden. Er liisst die Dämonen nur zn, 
weil das Volk an sie glaube. — Die Hiongnu schafi"ten die Menschenopfer, 
als den Göttern nicht wohlgefHlli?, ab. nachdem in Tai^n der Kaiser, der 
«elehe för die Gesundheit seiner Mutter dargebracht hatte, plötzlieh ^t 1 1 

— Die Hussiten versprachen Zettritz von Fürstenstein fl442), die 1'liinde- 
rnng Schlesiens nufzngehen und in ihr Land zuriickznkrhreii . wenn Tanz 
und Hurerei abgeschaflt werden würde. — Le Bouddlia abolit tout holo- 
«issle et le remplace par la Charit^. II s'offre pour le Kapotah et devient 
la victime a.sa place. (Eckstein.) — Wie die Menschenopfer sjKiter sa 
t^ymbolisrhen Gladiatorenspielen wurden, so erliirlten sieh die fiüheren 
Huhnopfer noch laufre in den Halinenkämpfen, deren Einführung (iie Grie- 
chen auf ein von dem Themistokles vor der Schlacht bei Salamis benutztes 
Omen sarfickfQhrten. Das Hahnenfc5pfen (Nnrk) blieb ans der 6itt^ der 
alten -Dentscben , bei IToelizeiten einen Hahn zur Brsielung des Ehesegens 
zn opfern. — Nach griechischem Volksglauben mnss sterben, wer zuerst 
bei dem nengrlegten (irundsteine eines im Hau begriffenen Hauses vorV)ei- 
geht, wenn auf demscibeu nicht ein schwarzer flahu geschlachtet ist. 
{Orimm.) — Als Vofrel Aescidap's vicarirte der Hahn für das Leben des 
Kranken. — Aebnlioh der thrazischen Stierhetze wurden Stierkampfe in 
Eleiisis abgehalten. — Das Opfer der Scluvitzhutten (Rihönkner) wird bei 
den Mönnitarris als Vorbereitung zu einer grossen Unternehnmiig veran- 
staltet. — Der Zauberer schneidet dem jungen Manne , für woiclieu die 
Medichi veranstaltet ist, ein Fingerglied ab, welches er als Opfer an den 
Herrn -des Leben« wegwirft. — Als Admetus vom QescMcke um Yerlänge- 
mng seines I^ebens bittet, gewähren sie dif Furien, wenn ein Freund für 
ihn zu sterl»en bereit ist und als es durch s^ine Gattin (Alcestis) geschieht. 

— Hulin, ein Kaulmann von Orleans, dem ein Zauberer mitgetheilt, dass er 
nur durch das ^carirende Opfer seines Sohnes von seiner Krankheit befreit 
werden könne, suchte diesen au tÖdt^. (Bodin.) — Da der Vater bei der 
Taufe Mauitiki's nicht genau alle Ceremonien eingehalten hat, so weiss er 
im voraus, dass der Sohn sterben wird, und trauert um ihn. — Scipio 
brachte bei der Abfahrt nach Carthago erst den Eluthen ein Opfer, um nicht 
selbst verschlungen sn werden. Seltne Pompt^jus liess dem Neptun zum 
Opfer Mensehen in's Meer werfen. — Caligula swang Alle, die während 
seiner Krankheit für ihn zu sterben «gelobt hatten, nach der Genesuncr sich 
zu entleiben. — Nero, durch den Sterndeuter Babylus über dns seiner Per- 
son drohende Unheil erschreckt, liess zur Abwendung eine Anzahl vor- 
nehmer Römer tödten. — Helieg&bal liess hunder^von vomelimen Kindern 
aus :tll('n Th^en Italiens ausammensuchen , um sie zu einem syrischen 
Mysterium zn verwenden. — ..Wenn ein Esel eine Erstgeburt haben wird, 
80 sollst du sie mit einem Schafe auslö.sen," lieisst es im Zeenah ureenah, 
und dass dies von allen unreinen Thieren nnr heim Esel geschieht, wird 
daraus erlUSrt, weil sie die Schätze Israels aus Egypten tmgen. — Zinsen- 
dorf lehrte in seinen Maximen, dass, ,«um siän|8eelenheil zu wirlcen und auf 
ewig unaerea Herrn Ueblingsseele an werden-, nichts erfordert werde, als 
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dar Olanbe. Ein Änderer habe für uns besiüilt, gearbeitet , presehwitet nUd 

sei gefoltert worden." — Beim Aufsiehnehmen der Sünden der Gefifenpartoi 
ninmit (l<'r Kusse diese persönlieh auf seine Schultern. — Die Zolleide (die 
fast uuthwuadig lal»ch geschworen »ein mü»»eu, da der Inhalt des Connais««- 
ment nar selten in der geforderten Weise bekannt «ein kann) laooe n die 
Kaofleute in der Union meistens durch Broker übeniehmen oder bezablea 
einen Loafcr für dns Risico der Süiidenschnld , wie früher in Wales der 
sineater gekauft wurde. — Täglich einmal das Hrevier zu beten imAlumoat 
zu Jireslau, uit jeder Geistliche verplliclitet ; für die Domherrn verrichten 
die Vioare diese Gebetlast, als Bobo^ielit, — Orlgenes sah die Seele Jena 
fix ein dem Teufel liesahltes Lösegeld an, wodurch derselbe aber getauscht 
worden . da er dasselbe annahm , ohne zu wisr^en . dass ihm über die Seele 
des Guttess(t)ineti keine Macht zustehe. — Die Sciiiiteu lassen es zu , das» 
die Wallfahrt nach Meklia durch Stellvertreter um Lohn abgemacht wird, 
wie esanchbei denKatholiken Wallfahrer im „Tageloline*' giebU (ßckerr^ 
In sdiweren Krankheiten hacken sich die Bewohner der Freundschaftelnaelii 
einen Finger, auch für ihren kranken Fürsten ah, wie die Tscherkessen. — 
Die kreuzweis angenagelten Pferdeköpfe in Mecklenburg (isur Bescheinigung' 
des Kossopfers auf die Giebßl gesetzt) sollten, gleich den auf Zäune ge* 
^beckten der Wenden , die Stalle gegen die Festfliege pehfitaen , wie naeh 
Plinius die Gärten gegen Raupen. — In Waaserau wurden am Marttnslage 
Thierflguren au« Eisenblech geopfert, nm die Erhaltung der Thiere zu er- 
bitten (wie einst Wel dem slavischen Hirtengotte) , wie Wachspräparate 
kranker Glieder in Padua. — Uodie a Bomanis Latialis Jupiter homiciiiUo 
colitor et nudi et noxii hominis saagoine sanguinatnr. <F««Im«.) — Die Abao* 
Itttion des durch einen BetÜer repräsentirten Adam in Halberstadt am Ascher- 
mittwoch kam der ganzen Stadt zu Gute. Die in den Thargelien unter 
Verwünschungen vom Felsen gestürzten Verbrecher (später 1 hiere) lieissen 
(pao^axis nach einem angeblichen Tempeldieb Pharmacus. — In den 
Mitliriacis wurde der In drelTbeile aerlegte Stier an die Verehrer des Gottes 
ausgetheilt, um als 4fiir»<ei'-xoi»'<ui'm<r verzehrt zu werden. — In den My- 
sterien des Dionysos wurden die Opferthiere lebend zertheilt und Jeder 
genoss ein Stück Fleisch, (vi v um lauiant deutibus taurumK von dem deshalb 
^aodfttr^i- (d^r Gleichverüieilende) genannten Dion^'sos. — Wie das Tauro- 
bolium oder stellvertretende Stieropfer in den MIthriaois die HaoptroUe 
spielt, so heischte der Dienst des Apollo xn^fdog und des Hermes xQio<foQoSy 
sowie des thebäischen Ammon ein Krioholium oder stellvertreteniics Widder- 
opfer , besonders aber der phrygische CiUtus des Attes , deö.seu an die abge- 
hauene Fichte (das Bild des sterbenden Jahres) nach Kreuzesart befestigte 
Figur in dem Tempel der traaernden Gettesmutter anfgestellt wuvde nebet 
einem Lamme, das die Priester nachher zerhieben. Bei den Christa 
wurde erst im 6. .Jahrhundert das symbolische Lamm der N erehrung- 
entzogen und vom Papst Agathon ein Mann am Kreuze zum Gegen- 
stände der Verehrung erhoben. Amobius verwahrt deshalb die ersten 
Christen gegen die vorgeworfene Verehrung des Krenses, die er auf die 
Heiden zurückschiebt. ,,Cruce8 nec colimus, nec optamus, *' ruft Minutiua 
Felix. Wegen des bildlielien Verspeisens der Opferläumier klagt Firmicus 
den Satan an, durch Trugbilder des Göttlichen die Menschheit zu tau- 
schen. — König Aun von Swithipt (Schweden) opferte, um die Begren- 
sung seines schon lange dauernden Lebens dureh den Tod noeh jfinger an 
verschieben, neun seiner Sohne dem Odin , einen nach dem andern. — Auf 
^chhpfen wwrdß. im ^ttelalter. aiiemt e|B lebendes Eferd eingeacha^. 
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Zwn symbolischen EnthMqpten wurden in HUdeBheim am Sonntage La- 
tare Kegelköpfe abgeschoben. — Die Armen brachten dorn Freyr um Mitt- 
winter statt lebender Eber das in Brot gebackene Jiild derselben. — Ein 
Kr^ker in Luzon wurde von dem Blute eines durch eine Jungfrau gebal- 
temtnk lliieres überstrOilit, dem die Gatekuie'dea Kopf abhieb. Der Jod» 
sncht mitunter am Venohoniigs feste sich einen Christen zu eAanfen, damit 
er für ihn figürlich capparo (Sühne) werde, statt eines II;ihnes. — Die Lehre 
von der stellvertretenden (TeniisrtlHiimg eines Gerechten wurzelt in der 
rabbinischen Dogmatik , indem die Kabbala die Satisfactionstheürie aus der 
gebeimen Verbiwliuifr erldirtt die awisdien dem Haopte und des CUiedem, 
zwischen den Eitem- und Kindern, swischen dem Könige, den Priestern nnd 
dem Volke besteht, vermöge deren der eine Tlieil an der .Sünde des andern 
activen oder passiven Antheil nimmt. ,,l)ie «Sünden des Hohenpriesters ver- 
schulden das Volk, und die äünden des Volkes verschulden den Priester, ' ' heisst 
fmlfidraeeh. Naeb denokSobar (überebistianeBd mit Je8ala8)80hUigtQoftt( 
um dem Menschengeschlechte Heilung zukommen SB lassen, den Gerechten, 
und um seinetwillen wird den Andern geholfen. ,, Der Tod des Gerechten 
versöhnt die Sünden der Welt." ,,Der Tod seiner Heiligen ist dem Herrn 
Werth.'* Aiistomenes gab seine Tochter zum Opfer hin, wie Jephtha, und 
bvacbte gpftter den spartanisehen Gefimgeaent König Theopompos, dem Zeus 
dar. V. In Pildnicien wurde der El^tgeborene, Judaus, geopfert, und als Rom 
von den aemnonischen (Tiilliern angezündet wurde, weihte sich der Ober- 
priester Vulvius mit melireren Greisen den unterirdischen Göttern. — Die 
Gallier gelobten (nach Augustiu), wenn sie in Gefahr waren, einen Menschen 
so opfern. — Der heilige Gnntram, K5aig von Bnrgand , bot Gott, al&Pfet 
und Huugersnoth im Lande wutheten, eich adbet anm Opfer an , damit sein 
Volk v<'rseh()nt bleibe, wie ein Kaiser von China. — David wurde die Wahl 
gelassen, ob er sterben oder sein Land von der Pest befallen haben wollte. 
— NachOrigenes ist der freiwillige Tod eines i^Ieu.^chen das Mittel. Unglücks- 
fSlle und Laadplagen abanwenim. Aaf den Inaetai der SeBgen wurde 
der Selige geweiht. Nach Prudentius hat die Seele eines Geopferten be- 
sonders göttliche Kraft. — Diodor erzählt, dass die ('elten Mensehen kauf- 
ten, sie ein Jahr lan<< festlich bewirtheteu nnd in Dörfern umherführten 
(wie den, den Gott Tezcatlipoca darstellenden Jüngliug bei den Azteken) 
«Ml am Ende desselben schlachteten. — Auch dem Meria*Opfer ddrKbend» 
gehen Festlichkeiten voran, und in Zeiten des Mangels stürzt man ja Bcmn 
geschmückte Kinder in die .See , die vorher als Heilige verehrt waren. — 
Wie Mohamed in der Todesstunde <iie »Sünden des Volkes auf sich zu neh- 
men gebeten haben soll , so opferten sich dafür die buddhistischen Patriai'- 
oben nnd die Oberpriester des Protrinpoa bei den alten Prenssen, airaBgei» 
aber aucli andererseits die Schweden ihren König Domald, sowie Olaf Trai- 
telgc, ihre Verschuldungen zu sühnen, Hessen di<^ Jagas Sklaven an ihrer 
Stelle den Tod leiden , und sind noch jetzt in China vicarirendc Enthaup- 
tongen nichts Seltenes. In dem dortigen Tugendstaat verschwindet über-i 
haitpt die Grenae «wischen Sfinde nnd Verbrechen, da Jede annatfirllcht» 
Handlung die Ordnung des Weltgauzen zerrüttet, und ein ungerathenerSohn 
ebensowohl seine schon rerstorl>enen Ahnen mit in die Bestrafung hinein- 
zieht, als er umgekehrt für die schlechte Aufführung derselben im Jenseits 
▼enntwortlich gemacht werden kann. Bei fortgeschrittener Civilisation 
führte die Idee dieser SIellvertretnng. anfangs dabin, statt Unscbaldii^er nnr 
Verbrecher dem blutdürstigen Gotte an opfern, Wie in Athen miil auf Rhodoä 
4em Krönos, wjUyrend dielCalipnraiia'.nBr Menschen ohne LeibesfeU^ and 



durch Enthaltsamkeit vorbereitet forderte. Dann diente ein Thier, "wlfe tes 
PaBHahlamm (i«'r .Inden, mit doHson lilute die Pfosten den Hauses bestriehen 
wurden, bis Herkules in den Suturnalien jede Tödtungaufliob und Puppen dar- 
bringen liesa (wieAuiasis au der Stelle der typhonischeo Fremdenopfer) oder 
Korsen yerhrennim , wie not^ä jotet in der kafholisehen , iMSoiidenB der gvie* 
chisch-russischen Kirche. — Statt der AtgÄer warf man Lehiiiftgfar^n in die 
Tiberinsel, wie die Indier in den ( Jrinpre-. — Am Feste der Conipitalien. seit 
Servins TuUius Capellen an die Kn uzwe^re gebaut, wurden Knäuel uach der 
Zahl der im Hause anwesenden Freien und Sklaven an die Thür gehängt. 
Dleeen iuwerliebeit Symbolen gegenäher wollten die Mf iiire esoterieehen 
Lehren stolzen Mysterien ein innerliches YerstfindiMBs festhalten und be- 
wahrten so die mystisdn' Tlieilnahnie :nn Opferniahle, woltei die Homophao^ie 
sieh in den für weitere Kreise berechneten iieformen nicht auf die Dauer 
erhalten konnte und der sjonbolischen Weihe des IJrotes und Weines wich. 
Wie Indess in mandien anf Thieropfer begründeten Religioneii ^er'Gesnss 
des Blutes (um nicht den unreinen Dämon , der in dieser PlusBiglc^, dem 
Sitze des Lebens, wohnte, in sieli niifznnelinien) verboten war, sD lag auch 
die iletleutunif des symbolisclieu Trankes vieltach in der narkotischen In- 
spiiation, in welcher der genossene Oott aus dem Besessenen sprach. Der 
Mystagoge belehnte dana den Eängeweibten , dam der Beelier des Dionysos 
derselbe sei , aus welchem die za der Geburt eingelwikden Seelen nippond 
sieh l>ornn^r)ien, d. Ii. in die Sinnenwelt hinabsfessoorpn werden, ihrer hlnim- 
lischeu Abkunft vergessend. — Augnstin, der erst durch das Studium der 
Plaioniker den Werth der bis dahin verachteten Evangelien kennen gelernt 
lial>eB will (eich vom Manickäismns beicebrend), vergleicht die Ohmnaelit 
der Vernunft. <iie Dreieinigkeit zu erklären, mit dem streben eines kleinen 
Knaben . i\m Oeean in eine (li iibe zu sch5pfen. Aber ob der kleine Knabe 
mit all seiner Unvernunft nicht bis drei hätte zählen können? Nach Pela- 
gius sollte der Mensch frei geboren sein und es in seinem Willen stehen, da» 
Gute sn Sben, das Bdse s« meiden. Was Ton einem ewigen Batbsehlnsee 
Gettos (Röni. 9, 10) BOr Verwerfung oder Erwählun}? gesajrt sei, grfin- 
dete «ich anf seine Allwissenheit. WvW er voraussah, das-* Einige fromm, 
Andere gottlos handeln würden . so hat er die Ersten ewig emählt , die 
Andern ewig yerworfen. Solche , welche recht handeln , hätten SMCh Chri- 
Yersöhiimig niöhl nSthig, nur den Sündern kSmen die WoMdiaten •des- 
selben sn Gute. Gegen diese Tugendlehre anathemntisirt Augustin . dass 
aus eigenem Antriebe der Men^i h nur Bö^es, nicht aber Gutes thim könne, 
denn in Adam seien alle seine Nachkommen gefallen. Wenn Gott wollte, 
dies der Mensch ohne Sünde sein soll, so hätte er seinen Sohn nicht gesandt, 
4ß» Menschen Von der Blinde su erlösen. In seiner Bannheraigkeit hat dar 



*) Es sclieinl (lerNalur <lri'I)iiipe aus gewlssi ii ^n luMinon iint] meist iiiibcj^ppiriichcn 
Ursachen gemäss zu sein, ibtss die. Uewali der bü.svn Geiälcr, welche die W eit mit Pest, 
Hunger, »ehweren üngewiaern und andern Hagen Kngsllgen, gebroehea wenlea hiimmi, 
wnin ein ^erechlei* iMiinii rrci\vilb<; sein Leben zuiti Dicusl des allgemeinen Uesirns auP- 
opfti t. — Weshalb, wenn man rui die (leschiohten dertiriechen und IJarbarcii (von Leuten, 
die ;ius faulem Willen ihr Leben l'dr ilic aUjicmeine WoblTahrl hinfjrm'lifti haln ii , uin 
Plagen abzuwenden) glaubt, glnubl man nichl, dass Jcsas in der Gexialt eines Menüuben 
am Kreuze gestorben, um den grössien der bctsen Geister und den KUrsten der 
Tculcl ausziilreiben und zu ilbeiwinden Y (Origenes.) ,,<'o(l wird unter L' ms linden 
Menschenopfer iils Selbstmor d r«r«h;rn." ,,l)ie U i Sache des Todes Jesu istilio AussohnuiiEf 
der Sunden der Menschen vind die Befriedigung der göillic hcn (iereebtigkeil." — INacn 
Bukle Ul eine bestimmte Zabi von Scibstmurdeu (wie die Slali.stik beweisei allj&brlich 
rar da« Besleben iler Gesellschaft uoihwendig. — Apud tiiiijores tenl« retigionis vis 
ftiit» st qsIdaK iaperalolres eliam m ipsos diis inmorlalibiis eapite relaU T«ri>ia certe 
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Einige zu retten, und den zu solcher Seligkeit Vorherbestimmten*), dnr kM^ 
Tion Z:»hl An*;('rw;ihlter srielit er die Mittel dazu, während alle Andern wohl- 
verdientem und ewiges Verderben trift't. Alle Heiden und ungetauften Kin- 
<ler sind unrettbar verloren , nur die Gerechten des alten Bandes , die unter 
-dem Beistande der ^ahMde - bandelten,* mßigitt die SeHskett erlaniineft. Die 
Taufe allein reicht nicht ans, d;i vi<;le Christen gottlos handeln nnd.ftbtl 
unter dem Fluche stehen : sondern zu der T;iufc innss füe (Tuade kommen, 
<iie bewirkt, dass der von Natur gänzlich verdorbene Monsrh tromm zu leben 
vennag. Dieser Gnade Werk ist jede gute Handlung. Inuerlich wandelt 
«ie dfeMenedien um, dnreb die sarorkommende Ghiade gdaagt nan aar 
Einsieht des Guten , die mitwirkende Gnade giebt Kraft zifr Aoal&farang 
frommer Vorsätze. So wie der Mensch Nichts ohne Gnade vermaj?. so kann 
er ihr auch nicht entgegenistrej>en. Da wir von Natur verdorlxn sind, 
kann nicht die göttliche Gnade von der Kücksicht auf unser Verdienst ab- 
hSngig sein , denn Ter Gott sind wir alle auf gleiohe Weiee Nioiite wertb* 
Nach freiem Willen erthellt Oott seine Gnade. Nur für die AnserwaUten 
ist Gott Heisch geworden und gestorben. Die Ansicht Augustin's, die 
von der Hierarchie adoptirt wurde, spricht am consequentesten aus, 
dass der Mensch nur der Dogniatik wegen vorhanden sei , als ob ein äret- 
lleher Despot Jeden liestrafen wollte , der siek nnteratftnde , geannd seia a« 
wollen, ohne von der empfohlenen Mcdicin genommen zu haben. Die pelan 
ffianisehe Darstrllung. dassdie (inndenwahl nur in Hinsieht auf die Allwissen- 
heit Gottes bestände, giebt immerhin eine Ausdeutimg, obwohl sieh auch 
dann nicht begreift , was der allwissende Gott mit seiner Voraussicht des 
tSeldeehten bei der Sehftpftmg- im Ange gehabt, nnd wosn es l>ei seiner All- 
macht der weiteren Tragödien bednrfte**). Dass es bei Augustia ▼<» leen- 
herein ein alles Folirciidc werthlos machender Denkfehler ist, von einem 
allwissenden Gott als erster Ursache auszugehen und doch später von einem 
Abfall und ewiger Verdammniss ihm gegenüber zu reden, ist so klar, um 
mir fBr ein anFleeken krankendes Auge alehtdurehsiebtig sn »eltn. DieCkUH, 
stiker, die es f|ir iiothig fanden , ihn der Materie gegenüberzusetzen , musa-' 
ten doi'li immer auf die eine oder andere Weise einen einheitlichen Abschluss . 
vermitteln ; denn eiu solcher bleibt unerlässhch , nicht des Sachbestandes 
wegen , der besser dahingestellt bleibt , sondern weil eben der Denkprocess 
tiek erst bei einkeitlieher Ansobaunng- benikigt. Die Ideen der Gott «at? 
gegeniriikenden Sünde und- die Bestrafung derselben sind nur möglich in 
einem Dualismus , wie der zoroastrisehe . wo sie in ihren relativen Verhält- 
jiissen zu dem Guten (als Austiüsse zweier Gegensätze, die selb.st wieder 
in -eine höhere Wesenheit aufgehen) aufgefasst wird. Kein monotheisti- 
»eben Systeme haben die- ffir ihfre hierarcbis^^wn 2wecke nütditdie Dar« 
atettung des Kampfes beider PrineipieB aus Jenem Dualismus gca<!ii5pft 
md unbekämmert mh die Anfordenmgen des. geaamien Meascdienrer- 

tro republica devoverent. — Der Priester der Bellona opferte «ein eigenes Blul. — la 
einem Lande kointten so viele SelbsImoHe tfns Dlmoneinnaie vor, wie in Norüameri««» 

(hecker.) 

*) !Sach persisciit'ii Seelen w.u* Jeder vorhcrbcsliinmt in BezUj^ auf Barhschisefa 
(Gnade), worin, mi im itonivk (Tfcitigkeit), «ieh 'die Welt llieiit, wie die Sclie|»ftiDg4a 
«wci Welten. . ' 

y\ Wie keim Göll» der doch epller da« Menseliengaaelileeiit dereli den Tod aeine» 

einzig^en Sohnes pHrtsl oder dvf vi^•lrm•h^ selbst zum Men.srhfti pcunrden , fOr den iMea- 
schen slirbl, wie kaoa er, sage ich. eben jene-s .Menüch^ngnscblecbt, tdr das er geslot'bQO» 
fut obae Aosnaliae den Sekreekea ewiger Qaelea preiegebea V f f'tfM^/ » 
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•maes*) In ihre flyttcne kiotbigepfropft. In AeteeHi knrsgichUgeB EMnr 

schreibt Aupnstin dem Gott, «Im er nls Endiirnaehe setzt, wieder eiuen frpl<fn 
Willen zu, der au» der TOenschlieheii Natur abgeleitet und mit allen Schwächen 
(Ueser versehen ist, während doch, wenn mau bei AUwinsenheit überhaupt noch 
inon Willen spredien will, dieser eelbfit wieder nw KotbwendIciLeit wird. 
Freüieh iet anoh naeh ihm die Philogoplüe tob der Verweefaielnng des Rela- 
tiven nnd Absnliitf'ii nie frei pewordcn. — Fiur weit schlafrendere lieweis- 
fuhrting. als die etwas langweiligen Abhandlungen unserer Theologen über 
die Prädestination , lieferte der heUige Scheich der hohen Schule in Zebid, 
deseen Ihn Batuta erwilnit. Als seine iweifelnden ^ohArer darauf iMstaik- 
den, dassder Mensch einen freien Willen habe, sagte der ScheijBh; ,,Weni]i 
es sicli so vcrhiilt, wie ihr sn^'-t, so erhebt euch denn.'' »Sie alle versuchten, 
aber keinem wollte es {gelingen. Der Scheich liess sie so und fn^g in seine 
Zelle. Sie, in Folge dessen, blieben unbeweglich den brennenden Strahlen 
der Sonne ansgesetst, ihre Lage belilagend, Us naek Sonnennntergang , wo 
man dem Scheich mittheilto , dass sie ber^t wftren , sn bereuen und ihre 
yerderbliche Ansicht aufzn«,'<'b('u. I >.inn kam er heraus . nahm sie beider 
Hand und lobpreiste mit ihnen die lickciii iiiitr zur Wahrheit und die Aufgabe 
des irrtiiums. — Nach Calvin hat (jiott die meisten Menschen erschati'eu, 
nm sie an Terdammen., nielit wefi sie solehes dttrab ilire Laster- Terdieot 
iMrtitn, sondern weil es ihm so gefMIen und er ihre Yerdanininis» rar 
danun zuvor freseheu bat, weil er sie verordnet habe, elie er ihre Misse- 
thaten vorln'iü^rsehen hat. (Malmhurf/.) — ,, Statt dans die Meinung der 
Sapralapsarier mr Gottesleugnung führt (sagt Jurieu) , setzt sie vielmehr 
die Oettheit auf den bftehsten OriMl der Grösse nnd der Holielt; denn sie 
deniiilifalgl die Oreatar vor dem Schöpfer dermaassen , dans der Schöpfer in 
dieser Lehrverfassung , in Absicht auf die Creatur , nicht an die geringste 
Gattung von <jresetzen trebunden ist, sondern nacli seinem Wohlgefallen 
über dieselbe schaiten und sie , wie es ihm gefällt , zu seiner Uerrlichkeit 
dienen laasm kann, ohne dass läe ein Beeht liat, Ilm an widersprechen. 
Diese Meinunip ist sonst freilich voll Beschwerlichkeiten und schwer zu ver- 
danen. DeHlialb verdient Augustin's Lehre ohne Zweifel den Vorzuj^. '* 
Bayle erklärt es mit Recht für eine seltsame Sache, dass, obwohl die Lehre 
der Supralapsarier (die im Grunde dasselbe , wie die Infralapsarier behaup- 
ten) aar die hdehsteEbreOotles absiele, siedoch gegen eine andere «urSek* 
zustellen sei. Doch sind solche Apostel dner Teitehrten Welt leider die 
Mehrzahl in den lieligionen und müssen es sein. — Certissimum itnqne 
at([U(' experientia comprobatum, leves gustus in pliilosophia movere for- 
tassis ad atheismum , sed pleniores haustus ad reiigionem reducerc , sagt 
Baeo , und jede speciflsehe Beligion^ .die die FräHmg der WissenschafUickf* 
keit nicht zu vertragen vermag, verdammt sieh dadnroh selbst. 

Reformationen. Als das iu einem Bu<^ehe zum Vorschein kommende 
Bild der Göttin von Tauris, nach Sparta gebracht, die Leute rasend machte,, 
wurde Menschenblut, wie im Dienste des Ares, zur Befriedigung uöthig er- ' 
aehtet nad Jährlich das- Opfer durch das Loos gewählt. Aber Lyc'urgns 
sehaflte. den grausamen Dienst in soweit ab , daaa der Altar der Artemia 



') ,,0, ihr Supralapsarier und birraliipsaricr allzumal, o ihr Osluiiislen. Suffieien- 
tislei) und Criicaci.>ltin, dir Jaaseuijilca und Moliuislen, so wt-rdct ilorli t-ndlich StlenKchea 
nnd verwirrt die W«lt Hiebt liBger dsreh so nbgv^Hchmackle und abscheuliehe Dumm- 
licilen 1" rufi Volisirs ans, inde« er die asgealiiUiicbetiiiadeuwabl durch da« Gleichnias 
tM Muley. laaiaer« HObses erlSalerl. — * „Wer ist deso dieser Geil, der Gott sierbes 
llset, um G«ll as vewabaeat** fragl der Gsneegser hei Didervl. 
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Orthyia nur mit dem Blute gp^eisselter Knaben bespritzt werden sclltow 
Zu Alea wurde am Feste dos Dionysos das Blut pegeis-selter Knaben ge- 
opfert, und noch an Polops' Grabt? zu Olympia fand oine GciBsehin*? der 
£phcben statt. Die Pythia nannte da» in Folge der Schuld der Komätho 
und des MelaiiippiM alljäbrlieii der Artemis ia Area gcferaehte MeBsebeB- 
opfer . das sie selbst UTsprfiDglifh geboten . in den civilisirteren Zeiten det 
trojanischen Kriejres ein auslandisches und gebot dem durch das Oeflnen des 
Dionysoskastens (ein Werk des Hephästos) der Cassandra wahnsinnigen 
Eurypylus, sich dorthin zu begeben , wo er freudig von den Bewohnern em- 
pftmgen wnrde, tim die ErfBHirog des Orakels, daes eia fremder Ktalg 
kommen würde, mn-das Opfer der Triklaria abzusehaflfen, wie es am Flusse 
Miliehus geschehen war, wo die Gemeinde badete, wenn die Priester den Kastell 
des Dionysos Aesymnetes und dem Ku^Mi^pylus ein Todtenopler braehten. — 
Herkules stiesB die blutigen Altare des Kakud um und rieth den Einwohnern, 
«latt Häopten der MeaselieB kleine Figoren aar Basse ihrer ^Steden aa 
4>pfem'1Uld dem Vater Saturn nicht (f torus (Männer), sondern tpiurrtf (Licklet) 
zu weihen, da das Orakel mit diesem Doppellaut zufiieden sein müsse. — 
Orpheus, der das Kohessen des alten Dionysos -Cnltus als Prophet eiues 
reinern Dienstes abschaffen wollte, wurde selbst zum Schlacbtopfer erlesen und 
serriseen. «~ In Afttiea führte Ceerop« etatt btaitiger Opfer blease Knoheaoplte 
Xntkatfo*) ein. — Nicht mit Opferthieren, mögen sie noch so fett un l llonar 
und Stiere vergoldet sein, int den Göttern gedient, sondern mit der frommen 
und rechtschaffenen Gesinnunff ihrer Verehrer. (Seneca.) — Das an- 
genehmste Opfer ist die zum Tempel Gottes geweihte Seele. {Flularch.) — 
Ihr sollt so den Gdttern gehem in Rc'iidgkelt, mit frommem Heraen und .mit 
Beseitigung des Reichthums. Wvr anders thnt, wird Gottes Rache erfahren. 
Nie wage es der (Gottlose, den Zorn der Gotter mit Gesehcnken sühnen zn 
wollen. (Cicero.) — Diebeste, inni«jste, himmlischste und frömmste Ver- 
ehrung ist die , dass wir den Götteru stets mit lauterem , schuldlosem und 
anlHdhtigem B/enm and Hmde dienMi. (CÜesro:) — Die eimm flremden 
Gotte (dem dort bei Odysseus' Landung erschlagenen Lybas) zu Temeaa'(iB 
Brattien) zu opfernde Junj?frau wurde durch den ihrer Gegenliebe ver- 
sicherten Euthymos aus Lokris , der den seliwarzen Dämon (in Wolfsfell 
gekleidet) in s 3Ieer jagt, errettet, wie die den Drachen geweihten Jung^ 
franen tob den d^sPerseoB Beispiel natdiahmendenBftteni. — Von den Mal- 
diven-Inseln wurde in der ersten Nacht jedes Monats die Erscheinung eines mit 
Lichtern erfüllten Geisterschiffes gesehen, als Aufforderung, eim-. Jungfrau in 
den Götzentempel am Strand zu setzen, die dort am nächsten Mor^^en genoth- 
zuchtigt und getödtet gefunden wurde , bis der heilige Abul Barakat durch 
das Ljeaen -des Korans dieOeapenster veijagte, die an IhnBatnta's Zeit anrar 
noch sieii aeigten, aber ohne naher zu kommen , als die bekehrten Ein- 
geborenen die mohamedanische Glanbensformel hersagten. — Die hinkenden 
Priester deuten meistens (wie bei Jacob) anf stattgehabte Ringkämi)fe, den 
auch derOberpriester Gimbo Amburi alljährlich bestand, während es später, 
anf di»G9tter beaogen, mit der schwaehen WiatersoBne in Beaieliang ge> 
setzt ward. — Als der Draehenkönig Apololo die Ernten vonMengkieli jähr* 
Hell durch Stürme verwüstete , Hess Ju-lay einen Genius niedersteigen , der 
ihn durch das Lesen von Fo's Gesetz seinem Willen unterwarf. — Nach 
Aristarchos bekämpft Herakles bei Pylos den Hades und nach Euiipides 
den Thanatos selbst. — Dschemsid wird rar Bestreitong der Diws fn die 
HSlle yeiaetat. — Teebetha scherrem (der arabische Dichter) beaehreibt in 
•einen Veraen, wie er mit einer weibliohen üal bei Kacht gemng^n and sie 
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niedergeworfen habe. — Die Armenier salbten die Leichen , dasit sie im 

Jenseits geschickt zum Rinffen mit deniFf'indc wären. — Am Dionysosfeste 
opforton die Egypter zur Vollmondszeit ein Schwein , wühreiul die Ai-inen 
Bich dergleichen aas Teig buken. — Ueaiod atellt die LelKiUäregel fest , mit 
retaem und keaaeiiem Hersen , »o-oft der Tag; sieli ^neii^fr und wieder, an- 
iHlelift, durch hfuifigos Sprengen mit lieblichem Räucherwerk die Gdtter WH 
verKohnen , damit ihr Herz sich mit Wohlfjt'fallen zum Frieden neige. — 
Die alten Araber trugen die Schur de^ Diun^'sos (das Haupthaar an deu 
Bartecken abgestutzt) so , dass aar eine runde Uaarkrone übrigblieb. — 
Die derHeieeiiet n^eopferten KeDaelien worden dureh Abaebeeren isB Haares- 
ais Eigenthum der Oöttin gezeichnet. — Die Verschnittenen, als der Gott- 
heit gchoilifrt, liatten Anspruch auf ihren Seliutz. Iphijjrnu', statt geopfert 
zu werden, wurde zum ewigen Tem^pldienst bestimmt. — Im neunten Grade 
des Wassermannes (heiaal es im Budbe des Teukeloscha) erscheint die Tafel 
des SehannidA, welelier anf dieselbe die Offeabamair niedergeedineben, die 
Jiqriter ilna geoffenbart und in der Sprache des GQta , des Bewohaers das- 
Landes (<u}or in der Sprarhc der Leute von Güchä , der Bewohner den 
Landes) mitgrtheilt hat und welche Vieles von den edlen und grossen An- 
iMrdnungen enthält, darunter auch Folgendes: Beschädige nie ein Thier, 
tbne ibm niemals etwas m Leide nad Jade iimi aueh ine Mviel aaf , dasc^e» 
die Last nieht tragen kann ; wenn du aber dem zuwider handelst und einem 
Thiere ii-gendwie etwas zu Leide trcthan hast, so bist du verflucht vor dem 
Gott« Jupiter und vor deni Gotte der Götter (der Sonne), und derjenige, 
wdßher verflucht ist, der ist Verstössen, aad wer verstosaen, ist ent/ernt, and 
wer entfernt, ist wie ein Ziegelsteia, dessen Erde sneidt mit Wasser ver- 
mengt , dann zum Ziegel geformt, in der Sonne getrocknet, im Feuer ge- 
brannt imd zuletzt in die Mauer gelegt und von oben und unten bescliwert 
wird uud so von der einen Strafe iu die andere verfällt, bis er einst in die 
Himmelshöhe erhoben und dann vom Irdischen befreit und seine Wesenheit 
Idnnnlisch, edel und frei werden wird. (s. CkwoUan^y — Gallon (der Sobn 
der Pi^terin Elena von dem alten litthauiscben Gotte) befreit das Land 
von Ungeheuern. — Die Secte der Padries kämpfen in Sumatra , um das 
Opiumrauchen, Spielen und den Trunk zu imterdrückeu. — Der Priester 
Boneka trieb 4n Javama den Teufel aus, der jedes auf dem königlichen Gate 
gebort Kind su verBehlingen dsohte, kraft der Beligion BnddfeA's. — 
Herakles schaffte nach Befreiung der Hesione den. Blottribut ab. — D^n 
thebäischen Herakles wurden statt der Schafe Aepfel geopfert, da //jj^« 
beides bezeichne. — Die götzeufeinüliche Secte der Dadupanthi (eine der 
indirecten Abzweigungen der Bamnade unter den Vischnaiten), die in Foige^ 
einer himmHsciien Btinime dvroh ' Dada (einen Baumw^Ucnireiaiger) ge- 
grfindet war, richten ihre Verehrung an Kama, aber beschranken sie auf 
die Happa oder Wiederholung seines Namens , ohne Tempel und Hilder zu 
besitzen. Ihre Grundsätze^ sind in den Bascha-Uüchern enthalten. — iNaoli 
Afzeliiis wurde vielfach ein Lamm unter dem Altar begraben , al» Sinnbild 
Christi,. der die StStse seiner Kirebe ist. In Mezieo legen die Indianer ihre 
alten Götzenbilder dahin, die sich massenweise in Central -Amerika auf 
dem Schlachtfelde fanden , als die von den Priestern gegen die Einführung 
des Livingstone's Codex geführten Rebellen von den Liberalen geschlageu. 
werden. Als die Cjrikener einst der Cevestochter {xoq^ aanuQa) in Ev» 
maagelangeinersdhwanenKnh eine solebe von Meld anf den Akar braeliten, 
da verliess (nach Plutarch) die heilige Kuh der Gottin , die mit den übrigen 
Tbieren der Ceres jenseits der Bucht graste, aus eigenem Autriebe ihre 
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neerde und verfuf^te «ich allein in die Stadt zur Opferung. — In Athen ver- 
langte Artemis Munychia den Tod edler Jun^fraueu, bis Euibaros seine znr 
Opferung beßtiniinte Tochter im Heiligthum verbarg und eine festlieh 
geschmückte Ziege darbrachte. — Im attischen Demos lirauron (bei Ilalai 
Araphenides) wurde am Feste der Artemis einem Mann mit einer Schwert- 
spitze die Stirne geritzt. — Am Feste Suni-Turun-Sara (Sommerfest), be- 
richtet Palla.s, bringen die Kalmücken dem ( «ellüng Mehl, um runde Kuchen zu 
formen , die , nachdem sie einige Zeit vor den Burchanen gestanden habrn, 
in's Wasser geworfen werden. Ebenso verfertigt der Gellüng bei Krank- 
heiten die Figur (Zazae) eines Rindes , Hundes , Menschen oder welches 
andere Bild für den speciellen Fall vorgeschrieben ist , aus Teig und wirft 
sie, nachdem sie einige Zeit vor den Hurchanen gestanden, in's Wasser od<^r 
Feuer. — Als Raja Pamakas von Sri Ajar hörte, dass die Pest nur durch die 
Aufopferung des Fürsten abzuwenden sei , licss er ihn im Zorne hinrichten, 
aber von Gewissensbissen gepeinigt, später seinen Sohn aussetzen. — Am 
tyrischen Jahresfeste des Melkarth {fy^iaii; oder Wie<lergoburt) wurde der 
Gott (nach Nonnus) auf dem Scheiterhaufen verbrannt, um durch das Feuer 
neues Leben wiederzugewinnen. {Raoul-Rochette.) — Zin* Zeit Ahab's 
bildete das Dogma eines gestorbeneu und wieder aufgeweckten Gottes (gleich 
Thammuz oder Adonis) eine Fundamentallehre der jüdischen Theokratie. 
{Movers.^ — Dass die geistigen und körperlichen Heilmitt<»l in der Regen- 
zeit, in welcher die meisten Krankheiten aus einer schlecthten Diät ent- 
stehen, wenig helfen, das ist keine Folge von der Unerfahrenheit derAerzte 
(bei den Akkran-Negern), sondern, wie sie sagen, von der Abwesenheit der 
Götter, die gerade in dieser gefährlichen Zeit an dem Hofe des oliersten 
Gottes erscheinen müssen. Folglich können sich die Priester bei ihnen nicht 
Raths erholen und ohne ihre Anweisung auch nichts Fruchtbarliches aus- 
richten. Während dieser Abwesenheit der Schutzgötter, die sechs Wochen 
dauert, wird die heilige Trommel nicht gerührt, keine Hochzeit gehalten und die 
Verstorbenen werden ohne Sang und Klang, und ohne laut beweint zu werden, 
beigesetzt. (OliJendorp.') — Die griechischen Götter reisen jährlich nach 
dem Sonuentisch der Aethiopier (bei Houut), wasDiodor mit der jährlichen 
Procession der egyptischen Priester und ihrer Statuen nach dem alten Tempel 
von Mcroe erklärt. ■ — Nach Luzatto besteht das Wort Jehovah aus zwei 
Interjectionen, einer der Freude und einer des Schmerzes, wie es Ardais bei den 
uordamericanischen Indianern wieder finden wollte. — Ihren Traditionen 
zufolge sind die Voreltern (der Kimbuudas) vor etwa 300 Jahren aus dem 
fernen Nordosten , aus dem L«'mde der Moropu , nach Westen gewandert. 
Es waren blutige Kriege unter ihnen ausgebrochen , nnd in Folge dieser ' 
Innern Zwistigkeiten verliossen sie unter der Anführung zweier Häuptlinge, 
Kangouri und Schakambundi , ihr Vaterland , kämpften ununterbrochen 
mit den Völkern , durch deren Gebiet si<; zogen , und die ihnen an Roliheit 
und Wildheit glichen, und kamen so an den Luando, an dessen Ufern sie 
sich im Lande der jetzigen Massongo niederliessen. Da sie an das Blut- 
vergiessen und Rauhen gewöhnt waren , verachteten sie den Ackerbau und 
l(;bten blos von Raub und Plündern, bis sie in den fortwährenden Kriegen 
ihre nächsten Nachbarn ausgerottet hatten. Nun konnten sie ihre anthro- 
pophagischen Gelüste nicht mehr an den Gefangenen, die sie im Kriege mit 
andern Völkern raubten, befriedigen und suchten diesen Abgang aus ihrer 
eigenen Mitte zu ersetzen. Ihre unmenschlichen Kesilla (Gesetze) lie- 
ferten ihnen auch genug Opfer ; aber die caunibali.schen Wilden begnügten 
Bich damit nicht, trennt(?n sich in mehrere Horden und zertleischteu einander 
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Kriegen nicht einen Damm frcset^.t. 90 würden sieh die Wüthendfri einander 
anfireneben liaben. Mehrere der vornehmeren Krieger wurden endlich des 
uniueuäübhchcn Treibens satt , oder besser gesagt , sie befürchteten , dass, 
jmm Hie Kraft des In ewig«r RevohitioB beihidlMieii Volkes dureli die 
faiiiem Kriefte gebrochen worden, es Jedenfalls eine Beate der oft beleidigten 
Nachbarn werden niuflsc. Sie sannen also auf Mittel nach . wie sie die 
Nation vom pänzliehen Verderben retten könnten. Zu diesem Zwecke 
hielten sie es für noth wendig , die unter ihnen herrschende Anthropophagie 
«bsQsebttiren nnd das Volk flu ein« niliigere Leibemweise eu gewSlmeBv 
Die Gleichgesinnten s ti f teten nmi einen Bund nnd bildeten den geli^nett 
Verein der Pakassero . dessen Kitn ichtnng in mancher Ilpzichnnf;^ der der 
Freimanrer ähnlieh war, und der die Einführung der nützlichen und noth- 
wendigen Neueningen bezweckte. Damit die Verbündeten ihren Zweck 
erreichten, mnssten sie Ihre Selirftte im Geheiflien nnd in der grOsstes 
stille thun, wegen der geffirehteten Jaga , die auf das Volk ^neh grossen 
Kinfliiss ansübten, es als Wahrsaf^er in den Banden des Aberglaubens gefesselt 
hielten und das Schicksal desselben nach Willkür lenkten. Die Mitglieder 
des Vereins wurden aus den tüchtigsten Kriegern auserkoren f die nur nach 
nnd nachin die Hysterien einfeweikt nnd erstnaeb bestandenen drei setaweFen 
Proben in den Orden der Pakass^ero aufgenommen wurden. Deijenige, der 
die Einweihnnf^ erhielt, mnsste sich mit einem furchtbaren Kid verpflichten, 
die mit den Ceremonien verknüpften (»eheiinnisge treu zu bewahren und die 
bctvefienUen Dienste zu leisten. Damit der anfangs noch schwache Verein 
keinen Argvrehn b«i den lanemden Jaga errege, gaben die Mitglieder desbelben 
TOr, dass sie sich blos zur Jagd des Pakas.*ja-Thieres verbänden, da sie ent- 
schlossen wären, kein Menscheiitli i fdi mehr zu enscn urtd sich blos von dem 
ITleische der im Walde lebenden •%vildcn Thiere zu ernähren. {Magyar.^ 

Suchen und Finden der Götter. Nach Julius Firmicus brachten die 
Priester allemal einige Tage in Traner rnn den gestorbenen Gott bin und 
- stellten mch an, die Reliquien des zerfleischten Leicbnamrzu suchen; dann 
aberrufen sie i)löt?:liih : Osiris ist gefunden! und verwandeln ihren Schmerz 
in Jubel. — Bei dem Fest des Hortis im Isisdienst stellen erstlich , wie 
Läct^mtius sagt, die Priester, den Körper zerfleischend und an ihre Bruet 
schlagend , Lamentationen an , wie die GOttin , als sie tbrcAi Sohn rerloreii 
hatte. Alsdann wird ein Kind, wie {jefunden, hervorgeholt und die Trauer 
Tef^andelt sieh in Freude. Ilaben sie ihre Klagen eingestellt, sagt Lucian, 
so opfern sie dem Adonis, wie einem Todten, am folgenden Tage aber nagen 
sie , er «ei wieder lebendig geworden. — Jedes Jahr, berichtet Menodotus, 
Tersebwand das tnensehenSbnliebe HolsbiM {(iQtTtt^ oder baytf) taUf dem 
Tempel (im Heräon zu Argos, wo auch das hochzeitliche Bett der Herd 
}jezei<rt wurde), bis das suchende Volk es am Mecrcsnfer mit Weiden 
umwunden wiederfand. Hier wurde das lüld von den Priestern los{^emacht 
und gewaschen und nachdem man ihm Kuchen vorgesetzt hatte , auf sein 
Gestell snrfickgebraeht. — Wenn der Dalai-Lama in Xbibet'(Tobbat) ge- 
storben ist, so wird der neue, in dessen Körper er wieder aufgele])t, im gannen 
Lande gesucht, nnd alljjfemeiner Jubel bricht aus (wie bei dem Erseheinen 
des Apis in Egypten), wenn er g:efniiden ist. Nach P. Rej?is nahmen oft 
die tartarischen Prinzen selbst an diesen Nachforschungen Theil , aber sie 
müssen dabei Lamas, die allein die nothwendigen Zeichen kennen, au HUlfe 
nehmen. — Von Samarkand, wo im sechsten Jahrhundert p. C. schamaniscfaer 
Baddlusrnns neben dem Christeathnm bestaad-i wird erafthlt, dass die -Ver- 
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Oeheine dos 8ohno8 (»ottps, der gestorben sei, zu snehen. — Wenn Osiris 
als Herhst'^'ott mit der Wintersonnenwende verschwand, wurde er dnrch 
»ieben L injjjäuge (sieben Monate bis zum Wiedererscheinen) um seinen Tempel 
gesaeht, und später das Jnbelfest gefeiert. (J^utarek,) — Der erste Tag der 
Ryaeiiitlileii ghig nater TMtmopfem'lii stiller Tnmer liiii und tsaä em ge- 
rilnschlOBes Mahl statt, bei dem man statt des Brotes gewisse Kuchen ass; »m 
zweiten fand eine Festversaniuilnng statt, am dritten foljrten die Jubelpro* 
cessionen. Bei verschwand, indem er nach dem Abcndlande zog, wieQuetz- 
alooatl in Mexico nachMoigen. — Auf dennTaygetus wurde Dionysos gesucht, 
ebne dass sem^^ledeHhidangefest gefeiert worde. — MmBiiehen desOsiris 
wurde die Klage der Isis nachgeahmt und djvnn ein Knabe herbeigeführt, gleich* 
sam als der wiedergefundene, der wiedergeborene (Tott. — In Mexico feiern 
die Indianer den Üieg des 8. Yago Matamoros über die Häretiker. — In den 
Klagen um den Tod des Kama wurde die Bl&the des Frfihlings beweiftt. — 
Janbtiseiuid wurde zn QAtftmVs Zelt als eine Art yon einem MeiHgen in 
vielen babylonischen Tempeln verehrt,' wo nach Verrichtung der Gebete die 
Logenden von seinem Tode vorgelesen wurden, wobei dir Znhörer weinten. 
— Qütämi wagt nicht in Opposition zu der Luudesreligion zu treten, aber er 
sncht so bewäsen, dass schon Adimt dem GQCiendienste nicht gehuldigt 
UUte , dass AafüA mit der grOssten Entschiedenheit gegen diesen ^Oaltns 
aufgetreten sei, dass femer der fast gottlich verehrte Janbusch ad , über 
dessen liOben und Tod Legenden in den Tempeln nach dem flebete unter 
Weinen und Wehklagen voigelesen wurden, den Einfluss und die Göttlich- 
keit der Planeten gelängnet nnd sogar seinen Tertranten SchQlem heimlich 
gelehrt habe , selbst die Sonne werde von emer fibw ihr steh^den höheren 
Gottheit geleitet und re<ricrt. und dass endlich anch der Kanaanäer Ibrahim 
sich zu dieser Lehre bekannt und selbst die Göttlichkeit der Sonne gelängnet 
habe, ifihwolson.) — AmGrabeAli's wurde alljährlich die Nacht derWieder- 
gebort gefeiert , indem Krippe! nnd Lalime nns allen Thelhnr Persiens und 
Mesopotamiens dort sasammcDkaraen, sich vor Sonnennntergangdaranf niedw- 
iegten . niiter dem Ringen und Beten der V<Tsammlnng die Nacht zubrachten 
und am andern Morgen «resnnd und wohl aufstanden, nach Ihn Batntn. — 
Idris bat Gott, dass der Todesengel seine Seele für einen Augeu blick nehmen 
m9ge, damit er nach seiner Wiedergeburt den Sindem .dle Qualen derHdUe 
aus eigener Anscbnnnng schildern könne. — In einigeii Orten Swanettens 
V)csteht die Sitte, noch bei Lebzeiten eines Menschen die Todtenklage übe» 
ihn anzustimmen, indem der Hausherr Gäste zu sich ladet, sich wie einen 
Verstorbenen umwickelt und unbeweglich in einem Winkel des Gemaches 
steht, wihrend die Famlllenglleder naäi der Reihe an ihm herantreten und 
wehklagend seine Tapferkeit preisen. {LabarunO'Rostowikju} Der 
englij<che ('apitän Wade wohnte am Hnfr Rundjet-Siug's dem Lebendig- 
begraben eines Fakirs der Sikhs bei, der sieh die Nase und andere Körper- 
üd'nungen mit Wachs verklebte, ausser dem Munde, worin er die Zunge nach 
dem Kehlkopf sorfickschlug nnd dann in eine Lethargie Hei, idUmmd welcher 
man Ihn in einem Sack ans Wacbstaffet in ein ▼ersiegeltes Qewölbe sebste, 
WOrans er naeli zehn Monaten wieder auferstand, den Körper frisch und 
gesund zeigend iimt nur eine brennende Hitze am Hinterkopf, aber ohne 
Jlerz- oder Pulssehlag, bis die Zunge in ihre normale Lage zurückgebracht 
war. (Oshame,) — Die von dem IHmon Horey (der anf den Wunsch der 
Marabuts sich durch dumpfes Gebrüll, das Speisen verlangt, bemerkbar 
macht) Terschlungenen Neger bleiben beim WiederencheuMn ebensoviele 
Buliaii. Mensch. III. • 9 
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Ta<?e stnnini, al» sie in meinem Hauche zugebracht haben. — Eine samothra- 
cißche Aufschrift jreselit deu Inhaber iWn mit den leueliteiulen Himmels- 
gestimen Tanaenflen (wozu ihu der Gott geführt habe) l>ei, indem sie 
die Beelen der Todteu.in zwei •Schaaren sondert, von denen die underjt^ 
onstit aaf der Erde mnbeiirrt. (MüiUer.) — Enropft wurde yod Oadmns 
gesucht. Arterais tuvnono'Aog zu Sparta in einem Lygiisbu><< h gefunden. — 
Beim Hoohzeitfest der Here in Samos entsehwand das llolzbild aus dem 
Tempel und wurde am Meeresgestade (vom Volke gesnclit und gefunden) 
am Lygu»»tamni befestigt und mit Zweigen umwunden, woraut es das hoch- 
iffitUche Baad nnd den SesaiBkaelien efUelt. — In Blakulla war der Teufel 
aaf knrae Zeit Ter»torl>en nnd wurde von den dortigen Hexen mit lauten 
Klagen betrauert. — Jason wurde in Folge des Bre<'hmittel», das Athene 
(Jaseia) dem Drachen gab, wieder von diesem ausgespieen. — Alle unfrei- 
willigen Wiedergeburten sind Werke des vergeltenden Schicksals, des Dsa- 
jaghatt der Mongolen. — Die Eingeborenen der Antillen nennen die Golibria 
(die sich aus Fliegen in Vögel verwandelten) Wiedergeborene , weil sie das 
halbe Jahr über sehlafen und erst im Frühling wieder aufwachen. {Roche- 
fort.) — Im Tem|)el der Neith (^des (iewe.senen, Seienden uud Werdenden) 
wurde diUi Leiden (r« mt&ta) uud das Begrübniss {ctintqxuj des Otüris- bild- 
tteh daigestellt. — Naeb einer von den AnhSngem JaBboscbad's ers&hlteik 
Legende -sei derselbe einsam in einer Wüste gestortien Qnd.sein Körper in*s 
Meer freseliwemmt auf einer gewürzreichen Insel ausgeworfen, wodieLeiche- 
seit Jahrtausenden nicht verweste und sich bis auf Qntänii'« Zeit erhielt, 
(s. ChwoLson.) — Im Monat Assar steigt Vischnu in die Unterwelt hinab, um 
BaH gegen d«i Angriff Indra*s in «cbilteen, nnd kommt in Bhadra wieder an 
die Oberwelt, wo seine Auferstehung mit festlichen Märkten und 8chdp£eil 
heilitren Wassers gefeiert wird. — Jupiter (Latiaris) wurde in Latinm an 
deu .Schalttagen gesucht. — In Oberegypten opferte man dem gehörnten 
Zeus Amnion oder Hammou einen Widder, in dessen Fell sich der Gott 
haute, im Monat des Widders, in welohem die Egypter (den Weltbraod 
erwartend) aar symbolischen Ausbrenn ung alle Schafe mit rother Farbe 
zeichneten. — Von den beiden Gemahlinnen <le^ Nej)tnn '\^X Venilia die. 
Welle, die ans Tfer kommt, Salacia aber jene, die auf deu salzigen 3Ieereö- 
boden zurückkelirt. {Varro.) — Thias, König von Assyrien oder Syriea» 
hatte swdlfNicMe ifiit seiner Toohter Umgang, ohne sie sa erlronnen. Dana 
verfolgte er sie mit seinem Sehwerte; aber zu den Göttern flehend, wurde 
sie in einen Myrrbenbanm verwandelt und gehärr nach zehn Monaten den 
Adonifi. Aphrodite, durch seine Schönheit angezogen, legt ihn. in eiueKi.ste 
und übergiel)t ihn der Persephone, die ihn später nicht surückgeben will. 
Dnreh Riehterapmdi des Zens wird das Jahr in drei gleiebe Theile getfa^lt, 
wovon Adonis ehien bei der Persephoae, einen andern bei Aphrodite, einen 
dritten für sich zubrin^ren soll. Spater, auf der Jajzd von einem Ebev 
getödtet, blüht aus dem Blute des Adonis die hinfällige Anemone auf. — 
Mariiuidynos , der auf der Jagd gefallene Sohn des Tityos , wurde zu liera- 
kleiain der hdchstea Hitse des Sommers vom Volke betrauert. Zur Sehnitter- 
zeit stimmten die Ijandleute das Lied BfOmos oder liroraio.s in khigcmden- 
Tönen der einheimischen Lande^^tlöte im. mn den l»eini Wasserschöpfen am 
Tage der Frnt(! verschwundeneu und uiclif zurückgekehrten Knaben (den 
Sohn des Flusses llypios) zu beklagen. — Von ihrer grossen Natui^öttin 
Baba, die dem herangereiften FStne verstand, bildeten die Moskowiter 
Slata Baba in Obdoria, als alte Frau, die ein Kind auf dem Schoose oad ein 
anderes, ab ihren Enkel, neben sich etehea hatte. Die AitfCassaag der 
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WMeriMMt gab fiberail dem weiblichen Princip einea Kaabea mf den 

Am), wie flie den Horns gäiigondo Isis oinst in dersclhen Kathedrale zu Paris 
verehrt wurde, die jetzt Unserer litiben Frau «geweiht int. In Verbindung: pre- 
set2t zu dem astri)noini:>cben iStembilde der Jungfrau, erscheint dann das Kind 
als der Jahresgott, der, im I>eeember geboren, in den fblgenden IPeldem des, 
Zodinkiu in einer immer fortgeeobritteneren Altenstafe ececheiat. Hae tetstie 
diverKitates ad Soleni refernntur, ut jiMrviilus videatur hiemali solstitio, 
qualeni Aepryptii proforunt ex adyto die certa , quod tunc brevinsimus dies 
veluti parvus et infans videatur. {Maorol/ius.} — Wenn die Jungfrau (als io 
der Mitte swieeben Jnli und Angiwt stehend, aneh ale L^enjungfrau) beim 
Beginn des annus Isiaens verachwand , kehrte Asträa , trauernd über die 
Ungereclitiglieit der Menschen, in d^ ii Himmel zurücic. Wie man im lleidon- 
tiium den Beistand der Isis omt^qc. der Athene vytau oder Minerva medica 
anrief, wurde in der chriBtIicheaZeitM<uria die Kräuterfrau und ihr Uimmel» 
fabrtgtag die Wtaweihe genannt. Der Oebnrtstag Mariü, dureh Sergius 
nach Angabe des Mannes, der ihn im Himmel besingen geliört, eingericiitet« 
wurde an dem Tnjre ff(>feiert, wo das Zeichen der Jangfrau wieder ans der 
Sonne heraustrat und früher Asträa pel)oren war. — In Samos wurde am 
• Frühlingsfeste Uere gesucht uud gefunden, ebenso llarmonia in Samothrace, 
Anna Perenna, die vom Flnssgott Namicins geraobte, in Born. — In äm 
sftehsisehen Dörfern wnrde derLen^gott und dieLenzgottin durch ein Braut* 
paar repräsentirt , das sich in einem Tiiiscli versteckte und von den I?auem 
gesucht wurde. — Bei Halle wurde der Winter, dureh einen Strohmann 
repräsentirt, von den Pfingstburscheu vergraben, im Mecl&lenbur^schen]sym- 
boiiseh enthauptet.' Am Ostertag wird in Aranella (bei Neapel) der Bdland 
Ton dem duroh eone Puppe reprasentirten Evangelisten Johannes gesucht 
(von II.uis zu Haus gehend) und geftmden, was er der Maria anzei<rt. — 
NelMMi (km liiirf' arii oder der Ceremonie, durch welche der Könif; die Ober- 
macht der Götter anerlsauttte, und dempaeatua, wo alle Götzen au die Sonne 
getragen wurden, war das Hauptfest der Tabitler das Maoa raa matabiti 
(das Reifen od^ Tollenden des Jahres) , wo in der Blüthezeit ein Mahl ab- 
gehalten wurde und die Verwandten für die Vei stin licnen beteten, damit sie 
von dem Po (dem Zustande der Finsterniss) heii eit werden und autsteij;en 
möchten zu liohutuüoauoa oder /unickkehren zur Erde, indem sie in den 
Körper eines Erdenbewohners eingingen. — Wie Bar Hebraeus ersählt, 
brachten curdische Jäger den Bericht nach Bagdad, dase auf der Jagd in 
der Wüste sie sclnvnrze Zelte sahen und stimmen der Klagre, des Weinensund 
des Geschreies hörten , worauf ausfrerufen wurde: Heute stail» Beelzebub, 
der Fürst der Teufel, und jeder Platz, in dem nicht für drei Tage seine 
Trauer abgeltalten irird« soll vom Erdboden vertilgt werden, worauf die 
Obriglieit einen allgemeinen Busstag ansetzte. — Als Demeter, trotz ihrer 
\'erwandlunjr in ein Pferd, von Poseidon , als Heufrst. begattet, sich aus 
Scham in die HTdile von i'higalia zurückzog: »uid in Fol^e der V'erderbung 
aller Früchte eme Ilungersuoth ausbrach , durchsuchte Pan , in Ariiadien 
jagend, alle Berge, bis er ihr aufgefnndenes TersleelK dem Zeus mltthmke, 
der die Mören sandte, mit der Ermahnung, ihre Traurigkeit zu mindeni. — 
Als 'l'})i;issi. der gigantische Dämon des Winters. Loki (dem Genius des Ele- 
meutarfeucrs) Iduna (die milde Jahreszeit) mit ihren verjüngenden Aepf ein*) 

. *) .^er Apfel ist iindeulschcn Volksglauben die nkbreade Liebe der Matlerbrast* 
In der Wotsiiiifcii-Sii^o lagst Oskmcy (AiiopUvloebler des Odin) in Kiülieniresteli eioes 
Apfel in des SenooM de« fronsien Ksnigs Rerir feilen , nad «Is die K<>nigin devoaissl, 

9* 
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gemnbt, begaimen 4le OStter sd altera» Us Lold in der FalkeDhfUle FrejAlft 

(Göttin der Fruchtbarkeit) Idnna zuruckbriniart , worauf die Asen den ver- 
f(>l<r(Miden Adlrr dor Hrynithiirsen in Asjjrindur verhrc'nncn. (Flnn Mmjmisen.^ 
Griuim erwähnt eiui^^t KiuderBpieles zur MederkämpfuDg des Winters, ähu> 
lieh den FrOlilinfsrestea in England. In dem dftniadien FMle dea Ttosea 
um den Maibanm ward ein 8elieit«ir]uuifett aagesUndet. In Sdnreden wurde 
(bia anni 16. Jahrhundert) unter Lcitunj? der Obrijjkeit ein Fent zur Ver- 
sehenchung d»»s Winters nnd Aufnahme drs SonnnerH gefeiert. {Glaus 
Magnus.) — Odin wird durch einen Oötterrath zu Anfang des Winters ver- 
bannt and bis er wiederiKommt, steht der Mitregent (MetthOtUnns) in An- 
sehen. — Bei dem Fällen der ersten Halme riefen die Egypter wefaklagend 
neben den Garben die Isis, die zuerst die Pflanzungr der Früchte lehrte, an. 
(Diodor.) — Beim Ausjnessen eines der 36ü Milehj^efiis!<(! am rnrfo^'OatQt' 
düf wurde tagHch in Philä geklagt. — DerDämmerungegott Henne«» gewinnt 
im Würfelspiel die Sdialttage von Isis. — Osiris erseheint als intens, ado- 
lescens » pleniseima efflfie barbae, senex. — Venus sab pisce latnit , als dte 
verborsfene Zenfruncrskraft. — Wenn der Fluss (Nähr Ibrahim) roth strömte, 
wurde das Bild des l)ekl:iirtfMi Adonis mit drr Eberwunde aus«ff»ste])t. — 
Uadad wird im Xhale Megiddu beklagt, Thauimuz (der Begrabene j im Hause • 
Jehovah's. — Dem Kiagefest am Diottysos-BalMikoe folgte das der Frende. 
— Um den Eonnchen Tiridates trauerte ganz Asten, Ms Aspasia, seine 
Klfider anziehend, den Artaxerxes tröstete. — Die drei Teile, in drr 
Höhle in der Schweiz schlafend und von llirtrn crtalireud . duss es hoch am 
Hittage sei, legten sich wieder nieder. — Im Frühjahr erhebt sich WDonog- 
hne aus dem 1^ Lean (KiOarney), in dem er firfther abProphetenkdni^ des 
Landes verschwunden war, mit einem zahllosen Heere ven Jünglingen und 
Mädchen , die unter melodischer Musik auf dem Wasser umhergfleiten und 
dann verschwinden. Die Wunden Artus' von Enj^land, der in einem lierfj: bei 
dem Aetna wohnt, öffnen sich jährlich, ohne ganz zu verbluten. — I>urch(lie 
Wunderblume öftiet sich der K3 ff häuser , wo Otto mit seinen Bitten sitfet. 
^ Dionysos, als Elenther, indem er im Frühling die Vegetation befreit, 
heisst Seelenbefreier. - Das Erwachen Vischnu's aus seinem Schlafe nach 
der Hejjenzeit wird durch Wasserschöpfen gefeiert. Horns schläft während 
der Nil-Ueberschwemnnuig. — Der Jahresgott wurde von den Priestern am 
Jahresende (wie Osfafs) gesucht {Ctj^ioti') nnd durch die mythisehe Bepril- 
sentation. (Annbis, der llimde) gefunden (fVQtitrtf) am Tage Epiphanla (Fest 
der KrsclieimiTii?) , dem Tat; <les Wiederflndeus . wenn die Sonne nach der 
Wiuterweude wieder in die obere Hemisphiire hinaufzieht. — In der 
Fingenstellung des Sardanapalus auf seinem Grabe erkannten die Alten den 
O^stns des an^Xaxety oder dnüie^jaf (bei Anchiale>, wie d«r König voaC^ 
labar sur Begrnssung ein Schnippchen schlägt. — Das iiyai rntQu Za/uoXitw 
^tuLiovft, Tifuntiv naoa Zidio'/.^tr (hr\ Lncian) fremahnt an das Suchen des 
Gottes oder Odin's, das l aliren zu Udin, diiö Gasten Itei Odin (^im deutschen 
Volksglauben). Zamolxis soll in ein unterirdisches Haus {xatayaiov oixrifua) 
gestiegen, drei Jahre dort Terblieben irad ron den Geten todt geraubt, im 
. vierten aber wieder unter ümen erschienen sein. Als Freyr geetorben war, 
legte man ihn in einen grossen Hfigel mit'Thor und-Fenster und bewahrte 



wird .sie schwanger. In der Wilkin^er S«)^c tauschen die Junirfrau llerburg und Jari 
Apolionius Liebe.sbriore durch kt\Sr\ aus." Wie der .Apfel od«rliiebesapfel nach .seiner 
•oera Geslall ia Bezi4:httna''taiii weiblichen tiejtr.hiechisorgan ge.setzl wini, so im Oi lrnt 
d«r P»radiM«pfel oder die Banane zun mftnalichen und dient dort hüufig dt-u Fruaon 
ss-beinUiebeB Ansseliweiftingeii. 
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ihn drei Jalire langr, indein mta den Volke sagte, dam er^noeh lebe. Ten 

dieser Aufbewahrnn? hingen Fruchtbarkeit und Frieden im Lande ah. So 
steigt Christus zur Hölle und ersteht am dritten Tage. {Grimm.) — ImEhren- 
grabmnl zu Elis wurde Achill (der Sehnelle oder der Zeitatrom) von den 
Weibern an einem bestimmten Tage nach Sonnenuntergang, als der oben 
gestorbene Jahresgott , mit Klagegeschrei betraaert {Pamanka.) — Bki 
christlicher Diener .lulian's, während des Feldzages in Persien reisend, 
brachte eine Nacht in einer Kirche zu, wo eine Versamnilunjr von Heiligen 
Eusammenkaui , die Herrschaft des Apostaten helilagend, hörte aber, wie in 
der nächsten Nacht sein Tod unter Freudengesängen verkündet wurde. — 
Moyoyet'tjg (einziges, lielMs Kind) heiest im orphischen Spraehgebranehe 
ansser Koro, anch wolü Pallas nnd sellwt die mit Kora verschmolzene I>e- 
metcr. Dass anchHecate diesen Beinamen trä^t. folj^t nu» der Abstammnnjr 
derselben von Zeus und Denjeter. Hernach führt ein christlich <;cfärbter 
Orphiker in uoi'oyet'tjs «;/0(>(>oj^ (pvkov (Ifmi^ty XaÄöuKOf (Christus oder 
Abraham) dieselbe Hyatik des Bprachgebraucfaes fort. (Gerhard,) — Den 
dem von den heidnischen Preussen zerhackten Lriehnam des heiligen Adal- 
hcrt abgehauenen Finger trug ein Sperber über das Wasser, in w^-lches er 
tiel und von einem Hrchtt^ aufgeschluckt wurde. Da dieser fortan mit 
einem wunderbaren l-.iclite schien , wurde er von christlichen Fischern ge- 
fingen. die in seinem Bancbe den wonderbaren Finger fhnden, nnd dte Leiche 
suchten , die sie am Ufer der Ostsee antrafen , schon «oa den serstrenten 
Stücken wieder zusnmmengesetzt. Als sie den Finger ansetzten, wuchs 
Alles wieder zusanunen. so dass di r Körper wieder ganz wurde. Nach einer 
andern Sage war der Leichuaui von selbst aufgestanden , und war mit dem 
Haapte, das- mit heller Stimme sang, in der Hand; nach der Cspelle gewan- 
dert. — Der wegen der Untreue seiner Gemahlin Freid, die sich für ein 
Halsband den Zwergen ergel)en. fortgewanderte Wuod wird von ihr, Perlen 
weinend , auf Erden gesuclit , nach der Pfälzer Sage. — Ein Mann des 
götzendienerischen Propheten Thaunuuz fordeite den König auf, die Planeten 
md Stemhilder4es Thierkreiees ansaheten. Er worde nach setaiem drdmaiigeD 
Wiederaufleben auf immer grausamere W^se getodt« t, ]n» er beim dritten 
Male todt blieb, in »ler Todesnaclit vcrsamnudfcn si( h dir (Bötzen ans allen 
Enden der Welt in dein oberen Gemache des Tenijx'ls von Babylon bei dom 
güldenen Götzenbilde der Sonne , das dort zwischen Himmel und Erde auf- 
gehSngt war. Dieser Gdtae fiel in ihreMitte, klagend die Leidensgeschichte 
desThammuz: alle Götzen weinten; aber als der Morgenstern erschien, flogen 
eie alle fort zu ihren Tempeln. Seitdem betrauern die Menschen den ThMtninnz 
am ersten Tage dos .Monats Thammuz. Der Jager entführte Boodki ihrem 
• Manne und tödtete diesen, als er ihn verfolgte , wurde aber selbst nachher 
TOtt einem wilden Schweine serrissen , weshalb seine Eltern nnd aneh «eine' 
Fran ihn beklagen. — Nach dem Tode Ali's und seiner Kinder, die von den 
Jezidcn in Ketten gelegt wurden, dur<dizo<r seine Schwester klagend die 
Welt, um ihn zu finden, bis sie durch ein lliinmelszeichen erfniir. dass sie 
im Paradiese in der Glorie seien , wie es in der Predigt des Mulla in der 
Moechee ▼on Eriwan heisst. — Hadad (der Beklagte) ward zwei Tage im 
Thale Hadadremmom gesucht, amdritten aber erHchallte der Frendenmf ; 
Jachoh (er lebt). — I »ie carische Klage galt dem Marsyns , <b'ss»'n T-eidon 
in ganz Asien mit zahlreichen Tranerfesten begangen wurde. — Hasileia 
(Tochter des Uraoos) raste wahnsinnig im Laude herum, den Tod des Hype- 
rion beklagend. — Freya, nach ihrem ^rerlorenen Gatten Odhr suchend, ver- 
giesst gohirothe Thriaen. — Nach dekn Traoerfest heisst es um Mittemadri; 
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BelifttM BctdfirMsM. 



vor dem Ostertoge der voMiMlieti Klvehe: „Ohrist ist erataad«!!.** — 

8uta , durch Umhauen eines Akazicnljaiimes (worin -er iela Herz grelegrt) 
getodtet, wurde juifgcwockt und in den heiligen Stier fApis) nach dem Tode 
verwandelt. — Am H. Januar, wo (nachdem die Näclito nach Weihnachten 
nicht mehr ab-, auch nicht zugeuommen haben) die Tage zu wachsen began- 
nen, feiert die msdisehe Kirehe den Taalliig Ohrieti, die abendländlBCbe die 
EfBcheinung (Ki)ii)hanie) des Sterns. 

Weihen. Die Eingeweihten des ei-sten (rrades der Mithrasmvßterien 
heissen Streiter , des zweiten: I.inven, des dritten: lial)eu, des vierten: 
Perses (MithraöPeröidicus), des fünften: Greife, des sechsten: Heliodroraen 
(Sonnenlänfer) , des siebenten : Vftter unter den Obernlten (pater patmm 
dei Solls invicti Mithrae). — Die Kingewelfatenin die Mysterien des Dionysos 
Imgen Hirschkalbfelle zum Zeichen ihrer Wiedergeburt. Bei Kasteinngen 
niusste der Candidat 5ü Tage hungern, viele Tage umhersehwim- 
men, das Feuer berühren, zwanzig Tage im Schnee liegen, zwei Tage Geisse- 
Itmgen erleiden, sich in die WOste aorückaieheii. Von den Prftftange», 
wobei fhtatg und ^^-aagnt (besohaillldies Leben und äusseres Schauspiel der 
Kasteiungen) unterschieden wurde, waren sechs körperliche (Wassertaufe, 
Nägelbett, Hegraben. Feuerberiiliriing, Schaukeln an Ufuinien. V^erwandhing 
in Kuh) und sechs geistige unter Führung der Epopten (mit denen der Can- 
didat anf 'dem Sonnenwagen snm Himmel ftabr), wo (n^eb Porpfayriiu) die 
Kaste der Brahniauen den Wissenschaften lebte , wahrend die zasammen- 
gf lnnfenen Uettelmönche, Sanianaer (Fakire) beidenn'olke durch ihre Buss- 
übuuf^en sich die Heiligkeit zu vindieiren suchten. Beim Stiertauz der Man- 
danen fungii en, ausser den astronoinischen Figuren, Bären. Adler, Anüiupeu, 
Biber, Wölfe, Schakale, Schwäne, Klapperschlfingen, Geier, FannenrerkM- 
dnngen iu 3Iasken. die Streifen getrockneten Fleisches vorstellen. Die 
meisten dieser Thiere be.sitzen verschiedene Gesänge mit Wort(Mi , die Un- 
eingeweihte nicht verstehen. — Die Megalol)yzen (Verschnittei\( ) im Dienste 
der ephesischen Diana führten unter den vorstehenden Essenern das strengste 
Leben, sowie aneh die fan Tempel fbninrenden Jnngfiraiien. — Vor -der 
Heirath wird der brasilische Knabe mit in den Aermel eingebundenen Amei- 
sen geprüft, die an einigen Theilen der africanischen Westküste früher den 
erwachsenen Madchen in die Scheide gesteckt wurden. — Dem zu weihen- 
den Kitter (Tecuthli) fügte der Priester (in Mexico) während seiner Prütuiij^s- 
selt in den dnreh Adlerklanen und Tfgerknochen dngeritBten Na8enknoi*pel 
ein StQek Obsidian ein. - Hu (der .Tahresgott der Iren) oder Hei fUhrt 
das wogende Weltschiff, tlas die (ieschleeliter der Mensehen und die Samou 
der ganzen Vegetatitm liirp-t durch den Thierkreis und rettet es im Zeichen 
des Stiers aus der Wa.sserliuih. Er, der Gemahl Ceiidwen's, stii lu, den Tod 
' besiegend, steht im Frnl^ahr wieder aof. Er giebt den Hensehen den Pflug 
und den Samen in die Erde zu streuen , worin er die' Leichen birgt, als 
Samen der Kwigkeit. Der M.vstagoge snjrt: ,.Teh hin die Hölle und der 
ottene SehluiKL ich bin der Stier Becilied, ich bin das Behältniss des Äh -ste- 
rinius und die Stätte der Wiederbelebung." Der Überdruide wird all- 
jährlieh anf der Insel Mona unter dem Namen Deddon (der Todtenrichter) 
bildlich begraben von den Eingeweihten. Die Meerenge Menai war 
der Tode-sriuss, der das I.nnd der Lebendigen von der dmiklen Unterwelt 
(Mona) trennte. B<'i den der Einweihung zum Beiddr Cadair (Stuhlrecht) 
vorhergehenden i'iülungeu schloss der Gwyddou caranhir die Novizen in 
Thierfellb5te ein und stiess sie in das Meer, um sie an den Felsenrilfon von 
Sam padrig wieder aafsnfkngen. Em höherer Gind. waren die Adler. Die 
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drftte Geburt wofde verf>innHcht durch die dee Taliesin, dC8 Sohnes der 

durch (las Frosson (ies in ein Samenkorn verwandelten Gwyon (<ler den 
luystisi hen Tropfen de^s Kessels getrunken) befriieliteten Oridwen (Hchwnrze 
Henne). — Die Secte der Nquiti liesa bei nächtliclion Tänzen den Caudidat 
Aber einen geweihten Strielc sehreiten, um ihn nneh dem Tode wieder er- 
wecken zu können. In Bamba wurde Tor der Aufnahme der Einzuweihende 
für mehrere Tage begraben. Wenn er aus seinem todtenähnliehen Zustande 
wieder aufersti'ht . folgt er ebenso willenlos den Anleitungen des (tross-Fe- 
tisches» als einst die Assassiuen denen des Scheich ei (jiebal. Der .^khive i&t 
dnreh einen sympatbisdien Ba]iport gebunden, wie derlndlaner die jungen BAf-- 
feilciUber, der Comantsche die wilden Pferde der Prairien dadurch zähmte daae 
er ihnen in die Nasenlöcher blast, d. h. das durch momentane Unterbrechnn? 
des Athmimfrsprocesses an den Rand des Todes ^'eführte Thier fortan seiner 
üebennaclit unterwirft. Wie in den Mitiiru-suiysterien stand Adonis, vou 
wilden ThierenBerriaseDt symbc^eh wieder auf. Oanesch (derVereammler) 
erhob 8i(A nach seiner Enthauptung als Gott der Weisheit , wie Dionysius 
Areopngita. — Die einzuweihenden Jünglinge bei den Mandanen werden 
erst vou dein Drehapiiarat . woran sie (wie am Hulfeste die Indier und die 
Mexicaner bei der Vogelfeier) schwangen, herabgenommeu , wenn ihnen die 
Zange aus dem Halse bing und die Aeltesten sie für todt erkiarai. — 
Die Mitglieder der unverletzlichen Setsclia waren zur Ehelosigkeit verpflichtet 
(wie die des Warägerbnndes ;iuf .Tonisburgt. wiiliiend der aus der Kdsch 
Austretende sieh als Popolit l>ei dem saiiorägisehen Kos;ik(;nl)unde verhei- , 
rathete. — Den Meister werdenden (jJeseüeu in den Amkare (Arbciter-Asso- 
dationen in Tiflis) giebt der Ustabasch drei leichte Backenstrelehe , als 
Symbol, da.s8 er das Recht zu strafen habe. — In Bergen mussten die angehen- 
den Comtoristen die Proceduren des Hänseins durehuehen, vrio sie die.Iunfren 
unter den Handwerkern, die Füchse unter den Studenten, die Fiischlinge 
unter den Pennalen zu leiden haben. Härter waren die Autnahuisbedin- 
gungen unter die Jomsbuiger und die Kosaken. ^ Wer des heiHgen ^römi- 
schen Reiches Mnnae schlageu wollte, musste während seiner Dienstseit eine 
Xnrreiiknppe tragen. Die Aufnahme in den aus dem .Moselhtmd (1746) her- 
vorgegangenen Amicistenorden ( l 7 7 1 ) zu Jena geschah um die Mitternaehts- 
stunde. — Uni in den Grad der Karra-Kalf (der höchsten Stufe der Magier 
in Island) eingeweiht au werden, musste der Candida! ^n nengeborenes 
Kalb mit der Zimge rein lecken. — Die Orgien des Baeehus wurden in 
Etnirien einirefülirt von Cnpna 200—300 a. C. — Am mysteriösen 
Feste <les .Sahus (den iSabazien) wurde den Eingeweihten von den Saboi 
(Priestern) eine .Schlange durch den Busen gezogen. ,,Ich hal«' von der 
Trommel (irv^irnffvot^) Speise genommen und ans dem Becken (;rf//^^rcAo»') den 
Trank," sagten die Mystien nach Clemens Alex. — Nach Airfhebung des 
Jesuitenordens dnreh Ganganelli (177.3) stifteten die Krypto-.lesniten in dem 
seit 1760 mit einer Geheimlehre vertieften Freimaurerorden tlie sogenannten 
inneren Systeme oder dasSjstem der stricten Ubjservauz, wo ausser den her- 
kSnunlichen drei Johannisgradennoeh eine Menge höherer Weihongenstatuirt 
und mit rosenkrenzerischen Symboleu, Hieroglyphen, Eidschwüren nndphaa- 
tastischen Ceremonien die Mystcriensüehtlinge geblendet und trenrisführt 
wurden. Die Maurer der strieten Ohservanz waren zu strietem (.iehoisam 
gegen die unbekannten Oberen (die Jesuiten) verpflichtet, deren geheinmiss- 
Tolles Haopt unter dem Titel des Eqnes a peona rubra (Ritters von der 
Tothen Feder) verehrt wurde. Indfss erführ die Jeeuitisch-ariBtocratische 
' Tendeas des Systems der strieten Obsemnta von Seiten der auflüfirerisehea 
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Manrerei heftigen Widerstand utuI auf dem Freiinaurerconvent in Wilhelms- 
bad bei ilatiaii (I78i0 unterla;,' es der Oppusitiou , so dass »tatt seiner da» 
System der sogeuaauteiieklelktiselieuMajurerei für die deutocheu Logeu adop- 
tirt wurde , die io Vernichtung alles Aberglaiibeiis and aller Despotie mit 
dem Illaininatismas (gestiftet durch Weiss 1776) susammenfiel. (s. Sdkerr,') 
— Wenn der Myste (der Initiirte der kleinen Mysterien) V)ei der Epopteia ia 
den Teujpei tritt, sajft ThcniistiiLs bei Plato, wird er mit Grauen erfüllt. Er 
ist unvermögend , einen Seiiritt vorwärts 2U timu uud weiss nicht , wie ei *s 
anfttigeH soll, den Weg bb dem Orte zn indes, den ers« erreichen wünscht, 
Ws der Fflhrer {n^orptjtus) den Vorhof des Tempels öfltaet. Nachdem der 
Epopte bildlich durch den Tartarurt und d;i8Ely«ium geführt war, wurden ihm 
in der naQu^oaig not' juvartiQuo^ die uHonni^in (Reliquien) gezeigt, ^uiii Be- 
rühren uud zwm Küsseu. Iki der uvioipiu zog der Uohepriester ein hohles- 
KopfbUd der Demeter Cidaria, gleich euier Maske, Aber sich, nahm an» 
dnem SteinverBehluHse die Schrift, die die Geheimlehre «nthielt, und las 
?0r, legte sie aber in derselbeu Nacht in ihren Behälter zurück. Daun 
durfte der Epopte das Allerheilig8te betreten ; die Vorhänge wurden von 
den Nischen fortgezogen uud die Allegorien erklärt. — Selig, w«r die 
Wdhen gesehen , singt Pindar, nnd dann unter die hohle Erde niedenteigt ! 
Er kennt des Lebens Ende, er kennt den vom Zeus verhebseneu Anfang^ . — O 
dreimal f^elig Jeiu; 8ter!)]i<'lieu , welche diese Wt^ihen geschaut haben , wcHn 
sie zum Hades hinabsteigen I Für sie allein ein Leben in der Unterwelt, für 
, die Andern eitel Drangsal uud Notli. {Sophokles.) — Isokrates schreibt deu 
eleuslniachen Mysten fW(hliche Hoffnungen für des Lebens Ende und ffir alle 
Ewigkeit zu, wie auch Theokrit. — Wahrend Xerxes djis entvölkerte Attica 
bei-etzt hielt, hörte man deniutch zur Zeit der eleusinischen Weihe das 
Jauchzen des Festzuges und sah eine Staubwolke auf dem heiligen W^ege 
sich erheben, die auf das persische Lager niedersank. — In den Mysterien 
naterscheiden sich dieGri^e der xaiiixovfA^mi (der von weitem Hörenden), 
ixXfxtas (derAuserwähUen) und jutpmuafjitvot (der Eileuchteten). — In 4ler 
vierten FJtiift' wurde über den Vollendeten ein mystisches (iebet gesprochen 
und iluii Tlu ilnaluue an deu thearchischen Mysterien gewährt. — Im Ely- 
sium nahmen die Eingeweihten die Proedria neben dem unterirdischen Königs- 
paare ein , während die Nichteingeweihten In Koth nnd in der äusseraten 
Finstemiss lagen. — Der Adept hatte in allen Städten, wo Mysterien- 
Tempel bestanden, zu der Feier offenen Zutritt und konnte an ihren Pro- 
ccssioucu Tlieil nehmen. In den Mithrasiiiysterieu genossen alle Eingeweihten 
von dem Miezd (des geschlachteten Opferstiers;, sowie von deu Daruus- 
broten und dem Homsafte. — Nach zehntägiger Keuschheit und Enthaltung 
von Wein und Fleischspeisen wurde dt;r in die Mysterien d,er Isis Einsn- 
weihendc nnf die Grenzscheide von Leben und Tnd geführt, betrat (nach 
Durchdringung aller Elemente) Proserpina's Schwelle und sah zur Zeit der 
tiefsten Mitternacht die Soune am hellsten leuchteu, die Götter vou Augesicht 
schauend, dann das Bild dei^ Sonne; ausgeschmfickt mit einem Mantel 
(olympische Stola), auf dem Thierbilder von Drachen uud Greifen mit Adler- 
und Löwengliedern prangt(?n, wurde er (mit einer Facke l in der Hand) dem 
Volke gezeigt. {Apulejns.) — Nach Proclus war die (nphische Geheiudelire 
die Mutter der gauzeu griechischen Theologie. Nach Tliilostratus war Orpheus 
mit perBiseher Tiara abgebildet nnd seine Darstellung, vonThieren umgeben, 
ward auf egj^ptischc Symbolik bezogen. — Die orphischen Hymnen enthielten 
gleich den persischen Gehete und religiöse Formeln. — Nach Tertullian 
(agnoscamus ingenia diaboli, idcirco quaedam dediviuisaffectantis, ut nosde* 
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s«tndiifldee<«ftnidat)gewilirt der Priester des Mithras: Abläse, Beiehte, Taofb 

und zeichnet den Soldnton dci^ Mifliins mit dein Holz und iK iltgen Chrisam 
an der .Stirn. Nach Juätinuä Mni tv r war es die Nachahmung der Dämonen, 
weshalb iu deu Mysterien des Mithras Brot und Wein gereicht wurde, unter 
ähiüiehfti Formdn, wie sie die ChrUrten gelnraoeliteB. — Artaxerxes AnuBoa 
empfing bei der Thronbesteigung im Tempel seiner Gdttin zu Pasargadä 
(Athene oder Mitra) die höhere Weihe mit symboh'^chcn nehräuchen. (P/u- 
tarch.) — Bei dem Öenio der Soosoos wurde der Aufzunehmende durch 
£inritzungeu in den Uuterleib geweiht und mum (wie im Purrah-Orden) 
schweren « die Gehetnuiiflse nieht xu vemiCben. Kaehdem ihm die Kehle 
abgeschnitten ist, wird er wieder belebjt. Der 8emo ist stete (mit Pelican- 
feil bekleidet) in den Wählern verborgen und kann nur gesehen werden, 
wenn die Knaben nach der Einweihung in die Gesellschaft zurück- 
kehren. »Sind die Eingeweihten zu ihren Familien zurückgekehrt, so 
jpflaoBW sie den vom Semo erhaltenen Baam (mit weissen Lappen) voi^ 
die Thür, als Sehntzgottheit. Dem Semo zeigt man einen drohenden Krieg 
an, dass er sich zurückziehen knnn — Um einen Jlarabut zu weihen, der 
die (Jewalt besitzen nniss , Sclilan^^ n und Skerpionen autzunehmen, geht 
einer der Heiligen durch eine Menge von Cereniouieu und Gebeten, spuckt in 
die Hände des Novixen , nimmt Kosenwasser in den Hnnd, nm das Gesicht 
des Novixen damit zu besprengen , sagt versehiedene Formeln her, wiseht 
seinen eigenen Mund und Hände in Ro<ciiwasser, und nachdem er diese 
heilige Flüssigkeit autgekorkt hat, übergiebt er sie einem Novizen, um sie 
an einem bestiumiten Tage zu öünen und dann zu trinken und dadurch 
ebenso begabt xa werden , wie er selbst. — Der von Nonotaualeatl gestiftete 
Oisden der Nahual-Teteuctin (Mei-ter der Wissenschaft) unterschied (ausser 
den Teotlahuica oder heiligen Gefährten) in den Eingeweihten : dieTzom])an- 
Teteuctin (Richter), deren VorsteheiBchaft in der Familie der Mixcohua» 
erblich war, die Xuih-Teteuctin (öuiaragd-Richter) , die C^uauhtli-Ocelotl 
(liöwen nnd Tiger), die Tloüi-Cnetiaohtli (Falken nnd Wdlfe) und die To- 
tozame (Maulwürfe). — Bei der Anftialime in die Bralimanenkaste wird der 
göttlielie rr.ink (Panciadevjau) aus Kuhharn mit einer Auflösung von Kuh- 
mist uüil Kulnnilch iu Wjusser verabfolgt. — Die etrurischen Vasen in den 
Gräbern versiuulichen den Becher, aus dem die Seele den Unsterblichkeits- 
trank sehlörft, nnd ancb auf denevder Neger stehen Tbonkrfige, wie der 
Wassertopf Buddha's iu Thibet vielfach Verehrung findet. — Als Grabschrift 
findet sich (bei Frudentins) I)is magnis, matri deüm et Attidi taurobolio 
eriobolioque in aeteruum renatiis aram saeravit. — Als Fue Ainou den jüngsten 
der SöUue der Göttermutter bekehrt hatte, verbarger ihn unter einem Kessel, 
worauf seine Mntter ihn . im Himmel nnd auf Erden suchte. Foe gab ihr 
ihren Sohn zurück, nachdem sie sich hatte bekehren lassen und versproehen» 
dass ihre dämonischen Söhne den Menschen nicht weiter schaden sollten. 
Als Protopanua l)ewohnt sie jetzt die buddhistischen Capellen. — Die Ffiop- 
ten des eieusinischen Tempels wurden entlassen als neugeborene Meuscheu, 
über welche wilde Thiere keine Maeht mehr hütten, mit^den Worten Xoyil 
Ojunai aus dem Sanscritischcn (nach Wilford). — Ein Eingeweihter in die 
(xcheimnisse rier Kucheten gestand (wie F^^elhis erz lhlt), das-^ er von einem 
Lybier auf (nnen Berg geführt, dort nach Salbung sein<n- Auguu i'ine Schaar 
von Däujoueu erblickt habe, deren lv.iuer ihm iu den Mund geschlupft und 
die Welssagegabe verliehen habe. — Die Einweihung in die.fHedlicbeSecte 
Nanak (unter den kriegerischen ßikhs) geschieht dui-ch die FusstaiTfe. — 
Die Glieder des Vaudons Tersämmetai isieh unter dem Oberiiriester (Papan- 
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lol) nad der Prtestdria (Utm^Aali) Mm VoUinond im Walde, tim die ^«a 

Whyflah {febraehte Schlange zu iimtanzon. — Die thebanischen Priester, 
ans Furcht vor Amasis. an den er einen Kinpfehlnngshnef von Polycrates 
gei)racht, sachten vergebeus den Pjthagoras ialioris et acrumnarnm raag- 
Ditudiue von ihren GeheimniBBen aorfiekziiBeliK^lKea. — Ate Sebigdmoai 
dem Keidie and dem Throne eatsagte, am dea Faestapfea seines Lehren 
zu folgen, sprach dieser zu ihm: ,.Kin Schüler mnss soviel Standhafti^keit 
besitzen , dass er sich selbst anfoptern kann : ohne körperlieho Pein kann 
keine Lehre Wurzel schlagen.'* 80 unterwarf sich Öcbigenumi der Prüfung, 
brennende Kerzen an selaea KOrper ansaseteen, am des ünterriehts in den 
vier Begeh! der Lehre würdig aa werdta. Die nächsten erlangte er dnreh 
die Prüfung, seinen Leib mit Nägeln zu zerfleischen: die nächsten durch 
das Niedersitzen in einem glühenden Ofen ; dann voUbraehte er auch die 
Werte Prüfung seiner ätaudhaftigkeit, indem er sich erbot, seinen Leib anf- 
anopfem. Der Lehrer sprach 1 „Ueiae Lehre innss im ewigen Andenken 
bleiben aad deshalb masst du sie aafschreibea aaf ddaev eigenen Haut mit 
einem Griffel aus deinen Gebeinen und mit Tinte ans deinem eigenen Blute, '* 
Er ertru<r «Ii»' Prüfung, indem er Gebete sprach und empfing dann geschrieben 
die Hauptregeln der Sittenlehre. (^Timkowaky.) — Elxai gebrauchte Oel, als 
das heiligste der Shinbilder. — bi der Totalsalbung der Grieehen wurden 
Bficken and Brnst (zur Heilung des Körpers und der Seele), die Ohren (aom 
Gehorsam im Glauben), dieFusse (zur Hoforderung der Schritte), die Hände 
(zum Werkthun) g('san»t. — Rituale Konianum : lieinde Saccrdos intingit 
polücem in oleo Catechumenorum et infantem ungit in pectore et inter sear 
pnlSB in modnm crucis, dicens: Ego te linio oleo salnfls In Christo domino 
nostro, nt habeas vitam aetemam. Die Formel des dentsohen Ordens- 
bnches bei dem durch einen ^feister , Landuvi^^tfr oder bf'vollmSchtigten 
Comthur ertiicilten Kitterachlag lautete: Resser Kittcr , wenn Knecht, im 
Namen unserer lieben Frauen, | Besser Kitter, wenn Knecht und thue 
deinem Ordoi recht, | Vertrag diesen Sehlag and fortan keinen. | In den 
Mysterien der Cabiren wnrde der mit der Pnrpnrbinde umgürtete Oandldat 
auf einen Tlironsosscl «rcsetzt (Inthronisation) und von den Eing^eweihten. 
unter Ab<iii;jniiK von ll^'mnen. unitanzt. — Vor ihrer Einweihung )>riTi*Ten 
die Piasches in Cumana zwei Jahre in den Wäldera zu, wo sie durch JÜä- 
nionen in mensehHcher Form , in den ChAeimnissen unterriehtet werden. — 
Wfthread vor seiner Krönling der König (auf Tahiti) badete, schlag Ihn der 
Priester unter dem ^Iiirmeln der heiligen Fonnt l (TIbu) auf den Rücken mit 
dem heilifxcn Zweitihüschcl , um ihn von aller Malinni hnrn (Versündigung), 
die er sich zugezogen haben möge, zu reinigen. — Um des Titels eine» 
Oberhauptes bei den Caralben würdig sa werden, mass der Candidat nicht 
nur viele Feinde erlegt haben, sondern drei Tage lang sich mitsein^BSnge- 
matte in den Rauch hiinfren und von Ameisen zei-stechen lassen, den entsetz- 
lichsten Gestank, Peitschenschläge, Hunger, Durst ertracren und schliesslich 
eine geräucherte Menschenhand oder Fuss essen. {Oldendorp.^ — Als Py- 
tfaagoras die Philosophie der Chald^r erlernen wollte , begann sein Lehrer 
Zabatus damit, ihn von den Flecken des vergangenen I < lH-ns zu reinigen 
und ihn die ITrili<^'kcit zu lehren , die dem Weisen und Tu^^endhafton zu- 
kömmt. (/V'/yy///// /;/s\) — Korner kämpfte mitKi^r ('deiu(Jott> in der Wissen- 
schaft der Runen und ihn besiegend , erwarb er sich das Recht, sich selbst 
Bigr sa nennen. Bei den BoihhSnten in der NShe von Yaaoonver-Island 
m&s der Medieinmaan vor der Einweihung draf Tage In einte* eineamen 
Hatte anbringen, ans der er dann haibtodtheraasgenommen und kalt gebadet 
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wird (TodtenwSaebe). — Hat der Eintretende im ersten- Jahre (Beil, Seliflnte 
und weisses Gewand) groben der Enthaltsamkeit gegchm , m wird er zum 
KeinlprmijTswasser zufjelassen , wird aber erst nach zwei weiteren Jahren in 
die \'erbindiin<j: auf^'enoinnicn und muss sich vor Herühren der gemeinsamen 
Hpeise verpflichten : Gott zu verehren , Gerechtigkeit gegen Menschen zu 
fiben, den Bösen xn hassen, dem Beehtschaffenen en häfen, der Obri^eit 
treu zu sein, wahr zu reden, nieht sn stehlen, seinen Brüdern Nichts zu ver^ 
berjyen. dcnLcbn'r nicht zu verrathen (sollist lioi Lebonsfjefahr), dit'liüeher 
der Soctt' . wie den Namen der Engel heilig zu halten. Wer wegen \ er- 
brechen aus dem Vaterlande gestosson- wird, stirbt einen elenden Tod (bei den 
Essenern). — Um in dieClasse derHOdieri anfgenoromen sn werden, mns^ 
der Candidat dr^ Tage mit einer Kugel auf derZun^'t» zu Hause sitzen. Am 
Orinoro wurde er vor der Einweihung in den Kne<rsoi den über einem glühen- 
den Ko.st in einer Hütte j,^erjinchert oder mitHonit^ ül)erstriehen, deu8tichen 
der Bienen und Wespen preisgegeben. Die Inca-Prinzeu hatten eine lange 
Sehnle der Yorbereitongen dnrehsmnachen. Der Kolosche liat sieh harten 
Geisselungen zu unterziehen, ehe er in den Kriegerstand aufgenommen wird. 
— Das Verfahren bei der Aufnahme der Schöflfen war nach einer Vehm- 
gcriehtsnrkmido (auf der rothen Er<le Wcstphalens , wo sich die karo- 
lingisch - kaiserlichen Gerichte länger in ihrer Keichsuumittelbarkeit er- 
hielten) folgendes: ^Der Fre^raf sagt den Nenanfgenommenen mit be- 
decktem Haupte die heilige Vehme, 8triek, Stein, Gras, Grein und kUht 
ihnen das auf. dann theilt er ihnen das Nothwort: Keinir dor Eewer, und 
klärt ihnen das anf. Hierauf lehrt er sie den heimlichen J^chötfengruss, 
also: Ein Schöffe, der zu einem andern kommt, legt seine rechte Hand auf 
seine linke Schalter, sprechend: Ich grfiss ench, lieber Mann. Was fängst 
ihr hier an? Dann 1^ er seine rechte Hand auf die linke Schulter des 
andern Schöffen und dieser thut desgleichen und sjn-ielit: Alles Glück kehre 
ein, wo die Freischöffen sein. — Die Mann- oder Wehrhaftninchnng geschieht 
beiden Indianern im 15. — 17. Jahre. Die Knaben begiuueu zwei Hände 
▼oll bitterer*) Wondn im Verlaufe eines Tanses n essen und das Wasser, 
worin die Blätter dieser Pflanzen eingeweicht waren , zu trinken , Abends 
essen sie 2 — 3 Löffel gekochten Mais, wahrend 3 — 4 r:)<ien. während welcher 
Zeit sie beständig in der Hütte verweilen. Am fünften gehen sie aus, müssen 
aber mit einem nenen Paar Mokasses (Schuhen) bekleidet sein. Zwölf 
Monate hindurch mfissen sie sieh des Fleisches Ton jungen Hirschböcken, 
Bären, des welschen Huhns und der männlichen Vögel enthalte, sowie des 
Salzes. Während dieser Zeit dürfen sie weder an den Ohren, noch auf dem 
Kopfe kratzen , ausgenommen mit einem Stocke. Vier Monate lang haben 
sie ein eigenes Feuer zur Bereitung der Speisen , die sie selbst zurichten 
mOsseh. Im ffinften dürfen sie Speisen, von Anderen snbereitet, geniessea, 
die aber in besonderen Gewissen gekocht und n\it dem eigenen Löffel ge- 
gessen werden müssen. Zur Zeit jedes Neumondes trinken sie vier Tage 
ein Decoct aus der Schlangenwurzel und enthalten sich bis nach Sonnen- 
untergang aller Nahrung, wo sie dann ein wenig gekochten Reis essen dürfen. 
IBt demswölftenifonate beginnen sie dieCeremonien von vom. Am fiknften 
Taüge verlassen sie dieHfitte, sammeln lEaiskolben, brennen sie an Asche und 



*) t)ie billeren Krlluler, «lie mit dem Passahlamoi genossen ward<*n, sollten, wi« 
bei Ann Tbevnophorien, zur Abstumpfuiig des Sinnenrehei ftienrn, wuircKca sie bei 
dou Imliriticril vielfach «nffcwriidt l ^vfr-tli'n, um «Icn Mafien ihircli F'iluci litrii und Ab- 
ruiirt;)) tu rciiiigeii. Die AbiuuiR-ii machleii sich bei Ei-mUduui; (.weuu ihr Blul zornig 
gewonlen) tiefe SlBsehnitle in die Weden. bm sieh zu erleknlpni. 
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TtäMa ümtk gmatm KSrper xbH devMflb«ii. Am Ende des Ifoanta |pllle^ 

ziehen sie sich einer starken Schwitzcnr in einem Schwitzhauee nnd stürien 
sich dann in's Wa<<ser, womit <lic ( "cretnonie endet. Wenn junge Leute in 
den Krieg ziehen wollen, begeben .sie sich in einSchwitzhaus, das zu die^teni 
Behufe eingeriohlet Igt, bleibea darin und triakea den Thee von bitten 
KrSotem. Dann kommien sie heraus nSt llifer Ja^rdtasdhe, die das Krieg«- 
Amulet (aus- Knochen der Schlange und wilden Katze bestehend) enthält, 
um aufzuziehen . — Nichts glauben und sich Allen erlauben'' galt inHasfsan 
äsabbah's Geheimbund der Ismaeliten oder Bateuiteu ab einziges Dogma 
im bOehsten Grade der Eüngeweiliten. Wer dte ▼<» Katsyapa-Boddhi 
fflierliefwten Formeln Tag nnd Nacht in drei Zeiten verehrt , wird daldn 
trcInTieron. Buddha im Tnnime zu sehen und von den Besehrankimgen erlöst 
zu werden , die aus den Handlungen des Lebens folgen. — In Creta (wo 
Zan oder ZeuD begraben lag) wurde Pythngoras durch den Weihepriester 
der Daictjrlen naeh den alten Bräuchen gereinigt nnd entsühnt, aneist dofch 
Berfihmngroiteinem Donnersteine (vom Himmel gefallenen Hierolithen), dano 
eines MorgeuB am Meere auf das Antlitz hingCHtrcckt, und wälirendderXarh' 
am Fhisse, bekränzt mit VVolleubüscheln von schwarzem Widder, dreimal 
neun Tage in der idälschen Grotte verweilend; dann (nach dem Leichenopfer 
des Zeas) fßhrte man ihn in das innerste Heiligtham (Adytum). — Der 
unter den americanischen Indianern seinen ersten Krieg:^zug wandelnde 
.limf^liuf? darf nie vor den älteren Krictrem einhorgehen , darf kein<Mi Tlioil 
seines ivörpers mit den Fi»y:ern Csoudcrn nur mit einem Stück Holz) kratzeu, 
sich nie auf die nackte Erde , sondern wenigstens auf iiaseu oder Blätter 
setzen, am Tage nicht essen , mit dem Gesicht stets der Heimuth zugekehrt 
schlafen, auf dem Auszuge aus der einen Seite des Bechers, bei^ der Rück- 
kelir aus der andern trinken. Jeder Jüngling dient freiwilHg, am ^ 
Ehrentitel Koskiaragehto (Kitter im Mittelalter) zu erwerben. 

Cuiturgeheimniase. Die Bektaschis leiten ihren Ursprung von Hadscbl 
Belctasch ab, der unter Omar die Janitschso^ segnete. Die I>erwi8Cbe dfs 
Ordens tragen spitze Mütztm. Die Eingeweihten setzen aaf ihre Thür eil 
mystisches Zeichen, den Löwen Haydr, als sinnbildliches Thier Ali's f^ohn 
Abu Taleb's). Zur Hegrüssung wird der geöftuute Zeigefinger der rcchtcu 
Uand (was den Uneingeweihten die (ieberde zum Hersagen des Gebetes 
scheint) an die Lippen gelegt, nm Schweigen aussndrftcfcen. Jede raeu«*- 
liehe Seele ist ein Theil der Gottheit und die Gottheit hat ihren Sitz in dem 
Menschen. Die ewige Seele hat ver«^ängliche Organe zu Dient^rinnen «mi 
wechselt daher iM'ständi^' ihren Aufenthalt , aber verlässt die Erde uieht 
Was einem Andern nicht schadet, ist erlaubt und gleichgültig. Von alku 
Freuden ist die Beschauliehl^eit die höchste , nnd nm zu ihr aoftosteigen, 
wird oft der Gebrauch berauschender Sulistanzen, besonders des Hascliiscli, 
zu Hülfe genommen. — In Bezug auf die geistige Wiedergeburt sagt Hermes 
(bei Apnlejus) zur Psyche: Porrecto ambrnsiae poculo sume Psyche et 
iramortaiis esto. — Der König von Bar Sallum darf sich wegen eines Gree- 
gree-Banmes, von dem der Besitz seiner Krone abhängt, nicht an die Heere»' 
icüste wagen. — Federmann fand bei den im Innern lebenden Ayamane? 
einige Mariscos oder ..Mörninschelu'' in hohem Ansehen, die von der Küste 
dahin gebracht wurden, da jene v<»n dt in Mi ere nichts wussten. — Auf Jen 
Aermel von Sickingen's Soldaten aus dem trierischeu Landvolk waren, al« 
Feldzeichen, die Worte: Tetra grammaton oder^Herr) dein Wille geschehe" 
geheftet. — Ein Hirschhorn gilt in Andalusien als Präservativ gegen das 
böse Auge (Querelamasula) der GUanos. Das Schaf, das von eiaemi tx»- 
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veiaden Seiner gelaalt wird, macht Gott sam Uagelieiier. — Ex quilme 

hmnanae vitae erroribu? et aeruronis fit, iit interdum teteres41U vates sire 
in sarris initiisqne tradendis divinae mentis intcrproto" . qui nos ob antiqua 
sceiera in vita superiore poenarinn luondaruiu causa natos esse dixerunt, ali- 
qiüdvidisse videantur. (Cicero.) — Oiunis hierophantes, omnis vatcs, omnis 
ooeli infemiqne mystes eteonscins apnd ec6 esse non creditor, irisl Aierit di^ 
eiMBcii^us. (Origene8.y — Orpheus fülirte die Mysterien des Kacchns aus 
Bgypten in Thrneien ein, Molampus brachte sie nach Arg^s . Minos ((Jic des 
Zens) nach C'reta, ilenues (die des Cadmus und Trophonius) nach iiüotien, 
(die des £rechtheus) nach Attiea, (de» Cadmilus) nach Sauiothrace, (dos 
Jason) naeh'Lemflbs, Cinyras (Adonis) brachte sie nach Cyprus. — Elen- 
»inia sanotaiUa, nU inittaatur gentes oranim ultimae. (Cicero.) — Die 
Athener fmtßfotarov^ tmi' * ftXkrji'ojt' unnvuav ktyovat^' (heisst es bei 
Josephus). — Celsus zog die Unsterblichkeitslehre der bacchischen Mysterien 
der christlichen vor. — Die Einweihang wurde bis auf's Lebensende sur 
Sflndenrer^bung Tersehoben , wie bei Trygaeas des Aristophaoes. — Klei- 
der von Kindern , die auf Samothrace eingeweiht waren , wurden dnreh das 
ganze Leben gegen Bezauberungen verwahrt. — Wer die Mysterien aus- 
plauderte, wurde jedem Mörder preisgegeben (Diodor) oder' in's Exil ge- 
schickt. (Sextm.) — Die Mysterien des Eros und Cnpidu ('E()tüTixa) wurden 
su-Thespiä gefeiert. — Wie der Vater des Lichts nar daim einem Henscheh 
in Momenten hoher Begeisterung oder in Träumen, wenn das sinnliche Auge 
von tiefem Schlummer uniiiachtet und der Leib gleichsam gestorben ist — 
wie im magnetischen llellseiien — die Erleuchtung zukommen lässt, wie 
Jamblichus (de myst. egypt. ) dem Porphyrius das 6ciianen im Lichten erklären 
sacht, dass anweUen ein ansichtbarer «Geist (doirdi ein anderes Erkenncfn als 
das Gesicht empfunden ) um den Huhenden schwelle , so nannten sich die 
Eingeweihten in die göttlichen Geheimnisse: Erleuchtete, Illuminaten . und 
musstt^n vor der Aufnahme dem Leibe absterben. — Fünfjähriges Still- 
schweigen ging der Aufnahme des Brahmanen in die M}'sterien vorher. ^ 
(FaullmaBarthol&mäo,)— Der Herr der Welt*) trat an's Licht (Plutareft), 



*) Nachdem Zeus die Titanen, die ruchlosen iMi.Kici- srint-s Sohn«'s, fisohlagen und, 
wie NoDDUS herichtel, seinen Tod durcb eine Weilflulii jieatint, worin ulle jene Kiesen 
ihren Untergang fanden, verspriehl derGöttervuter der klagenden Aeon .sloll des ersten. 
Dionysos einen /.weilen in JiicclH»s /ii senilen und slclll dem (lesrldec lilc zum Trost den 
kommenden Erretter in Aiis.siclil Zeus seihst hesuclil die Sciiielc (die hiJnliscIie Könij,'s- 
lorlilcr) in Thehen , \vo«regi'n es Uiich dci' i \ sehen S,i};f der lihroiiide S;ihir/i(is 
ist, der den lioll der neuen Zeil erzeu(;l tuiid ihm die Ilippia zur Amnic gieblj. Die 
dsrch Zeus' lilitze, mit denen das Holzbild des eadmeischen Dionysos vom Himmel rulll, 
eraehreekie SeBielc{i^ebicrt im \n<renhlii:ke des Ti)dt'S, ohne sÜndlKifte Hcnerkunpr. indem 
der gffUliche Vnter das Seeh^nlonalskind in si-iner Hülle birgl, um ihn s[>:ilfr ((loü aus 
Gott g<'boren) ;iut s in-ne zu gebiiren, al> dm in die mystische SVanne {/elcf^len Likniteü, 
der deshitlb Bimatcr iieissl, wie die Juden dein iMessias eine doppelte Alutter (die bimni> 
lische Sebechina und die Dnvidslochler) zuschreiben, so dass Dionysos zwei Kaluren 



ßaechns geboren sein, der von der Ziege Aninllhea gesäugte Kehenerliuder. den Zens 
Ammoii im l"rlj|ilin^s/('i( lieii ifi l in iiiickh-in (iils dns Lamm (iolles) verwandelt, um ihn 
der Kache der eii'ersUchligen lierc zu entziehen. Der von Herc mil dem Weiubecher 
der Sinnlichkeit heraoscbte Dionysos wird in Argos ▼On Perseos , def aeitt wildes ti«« 
folge besiegt, bekehrt, und im (irakelsilze zu Dodon;» von Mtn-n in die Mystci-ien ein- 
geweiht, durch die vrrschiedenen Weihen der sieben saci aincntaii^clicii Slulcn fji-slihnt 
und gereinigt. L ni d< ii i nltlrronlen Vater wieder in seine ilerrsehall einzusel/t n mtd 
als gölllicher Subu llir iiin zu Hlreilen (wie es Ammon, als er niil Clironos aus üeineui 
Reiche vertrieheo Wirde, dem Volke vorhersagt«), erbaut Dionvsos ein anderes Theben 
und beginnt seinen dreijtibrigen Siegeslaul' Uber die Well. Na< )i der Besies;ung der von 
der £rde erzeugten (iiganleu, sowie der von Chronos geführten Titanen wird vor den 
Hanem von Anmoniua der Friede gesehlosaen, und Zens «um Könige des Weltalls ein- 
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wenn aas dem Tempel des Ainiim der Rnf ergokeU: ,,Der grosse König 

Osiris ißt geboren/' in den Schalttaffon , die Hermes Thant der Selen e im 
.Spiel Jilijr^'vvoruio!! , dem (ii'hiirtsf«'st der (iött<'r. dem Tage, wo in Kom 
die Daiuoneu iosbracljeu. — Der Dienst des liaeclius, der mit Beinern Siegca- 
geschrei (Jo eroe, Ju, Jaeehn, JaeelHMf Jeao, Jao, Jove, Juve, Ha, Jahn, 
Hu ha hu u. b. w.) den Erdkrei» erfüllte (von Indien bis Ltuntanien , wie er 
Reit Ardair selbst in America gefunden a\ erden sollte), wurde unter Antioehus 
in Jerusalem einj^eführt. — Betritt d<'r Purrah*) das Dorf, so müssen die 
Weiber während des Häudoklatsebens in den Häusern bleiben. — Sacra 
Qonae maribas noo adeanda deae. {TibuH.) ~ Bei den Theemopliorieii 
(ein der Demeter ao Eleusk von den Matronen ssr Zeit^er Herbatgleiebe 



S'CSetzl. N«cb Einftdiruiiß von Kidi(,'^ioii imtl (;rs(>l/.en in allen LiUiiicrn .steigt IHdinsos 
Dreh d«n unergi>tindlichca alcyoni&ihfii oder lerntiischiMi See in Arktis, der Jeden 
in rfie Tiefe hinahzog', selb»t zum Todteareich« nipder, Uhernimmt das Amt d«8 Todlen- 
rielilcrs AidoiiKUS, Ix-Tn-it «lic Mutter (tlif ihn ^»^i lnimi und nun <Icn rSauH'H Tlnont* 
anniniml), und pflainzt den hVi^^cnhauui iu (jcstalt ii< s t'iiullus, als Sinnbild der Wit-dcr- 
bclebung and ewiger Vcrjiln^nni;, an den Tiinmi des Hades nuT. IU>i seiner triun- 
uhirenden Aaferslehung ersclieint er noch im Tcnpel der Artemis Soteira auf dem 
Marict zu Trttzene. Die Krone, die er bei Keinem ?iiederitleigen am Schlünde zu Her- 
njinne /iit iit kfjel.issen, iiiuiml er Ik"! seiner Huekkehr mit und \ersetzt sie /um Dcnk- 
ieiehen unter die Sterne. Von da an hrissl er Lyiios odri- Liber (Kerieier o<ler Er- 
Ittser) oder (wie in Theben) Lytio«, weil er die in den Hann der Zeit«elt und der 
Malerie gesunkenen Seelen von ihrtn Fesseln befreite, die Strafen der Sinnlichkeil 
und das Elend des Leibes von ihnen nehmend. Zu seinem Andenken lüssl er die 
M\slerien des .Ackerbaues und Weinbaues, wie er sie unter den Menschen cinnilirle, 
uuT Krden zurück, damit Alle, die hienieden wandeln, ihm nachTnlgen lernen. — Wie 
von den Eirbouivsterien die i'raueu aasKetichlossen waren, so ist es nach Kahbi Bliestr 
Itiblicber, die i»chrift dem Feuer zu uberseben, als Frauen damit bekannt zu machen, 
denen auch die Kabbaln nnd der Talmna das Lesen der Srhrifl versagt; die Kab- 
bala srhliessl alle Laien (alle Meht-I>evilen ) von dem tieftMii Sinn der SchriTt aus. 
— Durch die Kaiser Oommodus, ileliogabulus und Julian erhielten diu schon oiil Pom- 
pejns eingedrungenen Milhriae« Ihre BegrUndvng in rttmiscben Reich. 

'1 Haudjj luaclit dcrPurrali Eiiini!Ii> in dit Sliidte um niichtliche Zeil, um zu plündorn 
und Sklaven Fui lzuruhren. Jeder versehliesst sieh in seinem Hause , sobald der Larni 
des Purrah .sich bemerkbar ninehl. Das ilussere Ruodeszeichen de« Purrah bestphl in 
zwei gleicblaur«nden Linien, die in Gestalt eines Würfels um die .Milte des Körpers ein- 
llillnwipt sind, und in einer Curve nach der Brust zu und in einer anderen tiher dem 
Ma^eu yii'^üiiinienlauren. Die (Ilieder des Bundes theilen sich in verschii ilcrir lil.issen. 
Zu bestiiiiitilen Zeiten werden Vei .saDtndnn^^en i;ehallen. indem das nur den Kinji^ewrihlen 
bekannte Zeichen durch die DOiTer ^eseliiekt wird Oftamis nehmen die llüuplling^e an 
denselben fheil, da die meisten derselben zu den Bunde gehören und die Hulle desst^lben 
als Polizei benutzen. Die Zulasxung zu den vorbereitenden Prüfungen geschieht nur. 
wenn sieh die Freunde dr s (1 inilid^iien Tfir sriiicfi (^haraeier verbürgen, und sein Tod ist 
^wisH , wenn er die («ebeimnisse \erralhen sollte. Wiibrend eines Monals weilt er in 
einem kleinen Hause, inmillen des bciii^'en Waldes, wo er i\ieinauden sieht und durch 
maskirte Minnar mit Speise verseheu * wird. Am Ende des Monats beginnen die Prü- 
fungen, indem man ibn in ehier Hflhle mit angekciteten LAwen und Leoparden znsammen- 
sperrt, Flammen um ihn erscheinen lüssl, und ibn durch grauenhaRcs (]et<>se in Furchl 
zu setzen sucht. Nachdem er geschworen bat. die üebeimnisse des Bundes lilr imiuer 
zu bewahren und nnbedrnklich jeden .'Xuftrag Kus/nluhren. der ihm von dem Ob«>rli:tupt 
des Bundes gegeben werden sollte, empHingi er die Weihen. Ein widerspenstiges Mit- 
glied wird dnrrh einen ma.skirien Krie<;er geiadiel, der auf oifeneni Markte zu inin tritt 
und ihm einen D(deh in die liriisl IkiIu I, mit rien \\ ni-ten : ,,Der (]ross-l*urrah senilei 
dir den Tod," und keiner der .Anwesenden wtirde es vNagen, ihn au der Ausführung; dns 
Vorhabens zu bindern. Die Abzweigungen des l'urrah in den versebiedenen Dörfei^ 
Iben dort die Polizei und legen Familicnzwistigkeiten bei. Entsteht Streit zwischen 
zwei verschiedenen Slünmen, so wenden sie sich an den Gross-Porrah, der auf einem 
neiiliMicn Ctliicl sir \ersammclt, hridi- Parteien .nilnirl, und die srbuldipe zu einer 
vierlUgigen l'lunderunj^' veruriheilt. die durch maskirte Hrieger ausgeTuhrl wird. In der 
Stille der Mitternacht überfallen sie das Dorf, und jeder nnf der 8trns.se Angetroffene 
wiiid getödtrt. Familien, die zu mächtig werden oder bei denen man ehrgeizige Absichten 
voraussetzt, mögen ebenfalls von dem Purrnh tu einer plötzlichen Plünderung vcrur- 
theill werden, nn die fttr die RepnUik droiMsde Qefnbr in heaeiligeB. 
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gefeiertes Fest) trugron die anserlesenen Frauen , die sich drei Tuf^e lanpr 
der ehelichen Verhinduiifj enthalten hatten, die alten Satzungstafeln 
nebst andern Heiligthüniern auf dem Kopfe. Die xr*i? w^irde in Pro- 
cession geführt, wie der Phallus im Bacchusdienst. — Die Festlich- 
keiten des nf({t(iyv/if<ptos in Thespiä waren Vorbilder der Ehe und wur- 
den in der Braut4rrotte gefeiert, wo Zeus sich mit der Here vermählt, 
hatte. — Die B«'geisterten des Gottes (intoro^ oQymaiai y.ni fjvaiai) bei 
den alle fünf Jahre gefeierten iQuntxcc in Tliespiä befinden sich (nach dem 
ftuoTixof Aoyo?) in der Unterwelt besser. (P/utarrk.) — Wie Honis*) 
auf den Armen der Isis, sitzt der junge Bacchus im rothen Gewände auf 
den der Demeter. — Bei der Isisproccssion geht nach Clemens Alex, der 
oUh; (zwei Bücher des Hermes kennend) voran , dann folgt der wQoaxonog 
(vier Bücher kennend) mit dem Horologium , dann der ItQoyQnuiKatvg mit 
Schreibmaterial, dann der Stolist mit Maass und Becher, sowie der a(pQr<yt- 
arr^g zur Besiegelung der Rinder , dann der TtQorptjrr^g mit der vdQia , dann 
die Pastophoren, Neoeoren. Zacoren und Comisten (die die heiligen Thiere 
trugen), dann die Melanophoren mit deni iSchleier der trauernden Isis. — 
B<»i seinem zweiten Aufenthalte in England stiftete Cagliostro (als Gross- 
Kophtha) den Orden der egyptischen Maurerei , deren ursprüngliche Ver- 
fassung er von Enoch und Elias ableitete , während er selbst aus der Ver- 
mischung der Kinder Gottes mit den Töchtern der Menschen stamme , mit 
Noah in dem Kasten gewesen und als einer der Gäste der Hochzeit von 
Canä beigewohnt habe (ähnlich dem Grafen St. Simon). Auf Fragen, 
wer er sei, antwortete er: Ego sura, qui sum. — Die Mnndanen oder Sipas- 
kae nomanghkae (Volk der Fasanen), die angeblichen Ueberrcste der 
wälischen Colonie des Prinzen Madoc, trngen Schnüre blauer Glasperlen um 
den Hals, deren Verfertigung ein den übrigen Indianern unbekanntes Ge- 
iM'imniss war und welche in eben so hohem Werthe standen, als die an der 
Küste Guineas aus der Erde gegrabenen Aigriperlen. — Seit Sennebor aus 
Cappadocien gingen die Hüter des nur den Auserwählten sichtbaren (Jraales, 
auf den jeden Charfreitag eine Taube eine Oblate legte, auf dem Mont Sal- 
vatsch (wollin ihn Titurel brachte) direct. ohne vom Fegefeuer berührt zu 
sein, in die Seligkeit ein , bis er mit Parcival verschwand. — Gleich Merlin 
war der Heilige der Mandanen, der ihnen die BüfTeljagd lehrte , von dem 
bösen Geiste (Ochhik Iläddah) mit einem Mädchen gezeugt , das er hatte 
Heisch essen lassen. — Im Mysterium Baphometis der TempleJsen sollte 
das Brot von einer Schlange beleckt werden. — Der von Gabriel dem 
Adam mitgetheilte Edelstein , der später , durch die Sünden der Menschen 
betleckt, schwarz wurde (in derKaaba), ist der zur Bewachung des Weizen- 
baumes bestellte Engel , der zur Strafe erst am jüngsten Gericht seine Ge- 



*) Bis nur (bcsr Tiipc hnl E^ypleii niclil unlPi-lassen, alijiilii-Iich «lie >'ie»!crkunri 
rinpr Jun^^rriiii und ihren Nouffeliorcncn, in einer Krippe liefjend, den Andiirhli^rei» 
zur Seliau /u sielleii. Als der Kftniff l'loli-miius die Priester um die Lrsaclic dieses 
(<ebr.-iuehes fraplo. erhiell er zur Antworl: ,.Ks sei ein .Mvslerium, das die Propheten 
ihren ViUern anverlr.-in» und sie so weiter Überliefert erhallen h-llten." Sepp, der 
diesen Salz aus iler itlexundrinisehen Chronik, iiiillheilt, führt des Weilern zufjleieh 
eine Nordlandssaire lllier die Heiligkeit der Weilinnchl an. ,,ln p«r keiner Zeit," so 
lieissl es, „soll die .lun^'frau Disn zu dem nordisehcii Höni[(c Frey oder Siejjurd, 
ilie als Mnprd dienende Siepfricds-Toehter Aslauf^ zu ihrem Kriiuli<;am kommen, nieht 
in einem Jahre, nicht in einem .Monate, nieht hei Tajfe, nicht hei Naclil. nicht hei 
;«b-, nicht l»ei zunehmendem .Monde : da erscheint sie in der Wintersonnenwende, {ge- 
rade am Vollmond in der Dümmernnf;.*' — Am heili);en Ta{fe der \N intersmitle [i-ufrea 
«lie egyptischen Priester die Kiijur eines neuj^eboreiien Kindleins aus dem lleili(flJiuin 
hervor und sleHten es dem Volke zur Verehrung dar. ( Macrobiiis.j 
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«ttit wieder Mnehmen wird. Der Or|A«ou8 war der wtbm 0teiii im Mittel» 

alter, wie sieh auch ein VVunderstein im Kopfe des Hasen» und der Kröte 
fand. iM'i Plinins in dein des IJraclum. — Die Kitternchaft der Tafeirunde 
trat an die Stelle des iiurdenordeus der Ceridwen. — liu Druidenordeu 
gehdrten die Ivanen GlMp«^ den Tonitseiideii Bardeo , die welseen de« 
Druiden , die grfineii den Orsten , die dreifarbigen den Schalem. — Dan 
Koni|j:e Uthyr Pcndrapm nn:ichti<r('s l)raeh('nhnu})t\ drr (in Gestalt ihre» 
Mannes verwandelt) mit Itrerna (lierzo^rin von Coniwallis) Arthur*) zeugte, 
erzählte Merltu : Josoph von Arimathia kaufte Christi Leichuam von Pila- 
tüB , begmb ihn und ^ing nach Cluristt Anfentebung mit eeiacr Familie tmd 
midem Menschen in die Wüste , wo sie Tiel Hunger aasstanden , so daes 
ihre Kinder starben. l)a liefahl ihnen Christus, eine Tafel zu mnchen, ähn- 
lich der. an welcher er mit den Aposteln das Abendmahl genossen. Diese 
Tafel sollte er aussehmüekeu und mit feiuem Tuch bedecken. Darauf sollte 
er einen goldenen Kelcli stellen, den er ihm s^ber saadte» nnd dieses Gefies 
wohl in Acht nehmen und bedei^en. Dieser Keleli , Ton Gott gesandt ^ be- 
deute die Gemeinschaft d4*s Guten tmd l?ösen, die Guten aber, die an dieser 
Tafel zugelassen wurden, erhielten die Krfüllung ihrer ^Vünsehe. Ein Platz 
blieb immer leer au dieser Tafel, das bedeutete den Verräther Judas , der 
sieh mit den Aposteln snm Abendmable setite. Und als der'IHeilaiid eagtet 
der mit mir die Hand in dieSehüssel tandit, der wird mich verrathen, stand 
Judas auf, sehämte sieh und lhh^t liiiians. l'nd die Stelle an der Tafel blieb 
leer, bis Christus «'inen Anderen , Namens Matthias, hinsetzen liess. So 
musste auch der Platz an Josephs von Arimathia Tafel leer bleiben. Die 
Tafel ward von Allen, die sngelassen worden, sdir in Ebrea gehalten, 
und sie naantea sie Graai**). Nach ihr wurde eine fthnliebe Tafel erriehtet. 



*) Obwohl Arthur vom Neudruidismus (der, jeiBKclHi^rer da.s Chi iittenthum eimiruog, 
siehttn lonvsleriSser zurückzog) goüliche Ehr« gezoiil wurde, veiTolgte er die Schweine 
(deHRB druifffscber Bbntntilel erat ii||»lter auf die MSnche überfring), da ili« die tieist» 

Hohkfil (wi'g:en .seiner i'o^)iil;iril!ll) in rlutui i'i-rlit^:liiubii;eo «hrislli**lieD FUrsten ver- 
waiideUi" und ihn seinen .Si» g uImt die Siu liscn durch das niil dem Bildiii.ss der Maria 
gosrhniticklf> Schild ei-k.'imnren lit'ss, mil dessen IlDlCf er :iuch Lucius Tihei- :iiis Rom in 
Guilien heniefcte. AJa er m der Schiacbl gegen den ehebi'echeriscbea Modrcd, der er- 
sehlM|fen ward, tSdtliche Wauden erhielt (51*2), brachte ihn die Pee Morgane (Ceridwen) 
nach ihrer Insel \\ ,illnii, wo aber Imi/ der Z.mheiN.iIhe die Wunden ulle Juhre wieder 
aui'brcelien. — Joseph von Arimnlhia Italic die Hirclie von lllaslonbury auf der lusel 
Avulion begrttadel, wo Heinrich II. Arthure V,v»th (aus BardKnlledern) Tand (Hic jacet 
sepniltts iucljttts re& Artburus in inaula Avallunia); da er, in einen Haben verwandeil, 
wiedcrzulcebren erwartet wurde, verbot KSnig liowel aus Armorica (998), diesen Vogel 
zu tndicn, damit nicht derjenige, in welchen di« Seele Artfaur*« ttbei^gangeo. mtfglicher- 
weise auch uuiküme. 

**) Der Smaragd (auiforienlaliaeberGtaümfsehunggKreriigO, Sacroeutino, von den 

Gonuesern bei der Eroheruii^ (>;isarea's IKK» crkaufl und in der ('apelle Jdhaniiis dr> 
Tlufers verwahrt, wurde in Kczichun<; zu der 4vun der Ktlni^in von Saha dem S:<bimo 
irescheDklen) \bendniabl8chUs.sel (oder (tranl, aus dem aus Lueiier's Krone gerisseufii 
Sleine gefertigt) gesetzt, worin Ariuialhia das Blut der ijeiebe Christi aunin^ und 
* sich, von den Juden in den Kerker geworfen, 43 Jahre damit erhielt, bis ihn Titus 
i'il()>t> , den er beimlicli im Euiihrat ^nirte und dann nach England zo^r , wo spiUtM- 
die Schlisse], nachdem sie ihre Ik'stiuimung errulil halte, aus dem Schatze des Kfini^s 
Alain (roi p^eheur) gcheimnissvoll verschwand. — ISurh WiUielm von .Muluicsburv 
1140 sliflete Arthur in der Sladt Kerlenn seinen HiUerorden. — Nach einem «trnidi- 
sefaen Mystrrinm, das ihn zum Himmel aufsteigen lieM, w4r er in der Schlacht ver- 
sfhwund*en. und hiess seine DenkschriTt ; Hic jacet Arthurus. rex quonduni rexqiie 
■fulurus. — i\ach den Triaden der ßarden wurde Merlin (Schiller Taiiesiin's), der (als 
Ambrouint oder Silvester) Vorti^er, einen vaterlosen Knaben zur Befestigun»^ seine« 
Thurnu suchend, das Guheimuiss der beiden Drachen miltbeilte und ihm Unglück. 
Brltnanien aber gittozende Zukunft (in Arthur) prophezeite, von der Pee. Viviaiie 
(seiner Gebielerini Inil mngltcfacn Kanälen fcbnndea 



OigitizecUsy Google 



1 



Der Aokertam imd leiar Mysterien. 



145 



Deshalb, o K5nig , errMite ftte Mte im Vmnea der hellifeB DveHUtigkeit. 
Jenes Oeflss aber und seine H&ter sind naek dem Orient gesogen. BieBMer 

wissen jct^Tit aber selbst ninht mehr, wo es eigentlich hinperathen , sie sind 
ihm nun in jeneGepfendiuu hjzczogen. — Multa per altam scientiam thoologi- 
oorum Egyptiorura fand öiah im Epos des Virgil (nach Servius). — In den 
ngonvXteta ret» km» (aneserlialb detVorhofes), als Ott des Sehredeens (nach 
Themistios), wurden die tpaaftaut Ktti dki/uttra iif tttttBtntj^msxtXtxatg^ 
sehen. (Celms.) — Wenn Alles vollkommen j^ereinijrt ist, so eröffnet sich dem 
Kinpfewoihton eine erleuchtete Gegend, die im hellen Glänze schimmert. Die 
Wollce der Finstcraiss wird zerstreut und die Seele dringt gleichsam in den 
Tag. da Jetit eitel Lieht, wo ▼orher Dunkel war (nach Themfettas). — 
Astat>nomiain et Astrologiam atque Geometrflun apnd A egj ' yUes habltas 
foisse diseiplinas vulf^ares. hnniiles, in honore autem et pretio fnisse, quae 
vocantur literae hieroplyphicae , atque in adytis ar ahditis locis non cuivis 
de plebe , sed exinüis tantum et delectis traditas fuisse. {Clemens Alex.) — 
Aeg^-ptii non qnlbosübet ea, quae erant apud ipsos , committebant mj'aleria, 
neqne renim divinamm eognttionem def^rebant ad profanos. — DenMereor 
(Seelenführer) reprSsentirt der itQoxrjnv^ , die Sonne der cf^r/dou/os* , den 
Mond der ^ntßiojutog. — Descensus ad inferos des Orpheus, Bacchus, Ulys- 
ses, Hercules , Castor, PoHux, Theseus, Pirithous. Die Höllenfahrt des 
frommen Aeneas dient- als Voibild der Mysterien. — Der Schlisael mit 
umgebogenem Haken. (Hakenpflng) in der Hand des Oslris (als der BekMssel 
fler T^nterwelt) war Himmelsschlüssel (Tan oder cmx ansata) in den Hän- 
den der Isis acoKiQn. — Mithras wird mit zwei Schlüsseln dargestellt, 
als Herr der Ober- und der Unterwelt, wie Janus. — Die Leibbinde, - 
' durch deren Vorseignng Agamemnon den Anfttand dampfte, wurde von 
Lencothea dem Ulysses gegeben, dem Gürtel (nrmei') in den eabii^ 
sehen Geh imnissen entsprechend und dem TtmXou , worin Aeneas die 
Götter trug. - - Die Repräsentanten der beiden Gmndwesen (Axieros nnd 
Axiocersus), als welche die Dioscuren (JHot /ufynkot oder Anaktes) verehrt 
4nnpd<in, waren mlmnlich und weiblich dargestellt, bis später 4a» welbfiefae 
Cabire AzkMsersa hinzukam und dann Kadmilns. — Psyiihe, die wegen 
ihrer Schönheit Niemand auf Erden zu lieben wa^, soll von Amor auf 
Venus' Geheiss gezüchtigt werden , entzündet ihu aber zur Liebe. Vom 
Zephyr in ein goldenes Haus getragen, lässt sie sich von ihren Schwestern 
▼erfifaren, den stufenden Amor au betraehten (den angebfiehnn Drachen), 
und nnms min, von ihm verlassen , drei B ^ traftmg e a in Venmi' Palast, drei 
Prüfnngen auf Erden , drei Versuchungen in der Unterwelt aushalten (in 
deren letzter sie dureh Oeffnung von Proserpina's Büchse mit Sehonheits- 
salbe ohne Amor's Hülfe durch den Kauch betäubt wäre), bis sie durch 
Jupiter nnsterbtt^ mit Ajpor verbunden wird. (Apulejus.) — Freqnbm 
confessio «teommmiio et cnltns B.Virginia, etiam in iis, foL gentülter vtvnnt, 
awnt signnni prnodcstinationis , stellte der Frahciscaner zu Lüttich (1676) 
alsThesis auf, und der portugiesische. Tesnit Franeiiarns Mendoza behauptete: 
Impossibile esse, ut B. Virginis cultor in aetcrnum danmetur. Die Formen 
der BeligioR richten «eh stete naeh den Bedfirfoissen und müssen mit den 
Anforderungen dieser gesteigert werden. Anfhnga genfigte es, die esoteri- 
schen Lehren der Mysterien dem Volke im Christenthum zu enthüllen, um 
ihm die gewünschte Krir>siing zu versprechen : als aber dann innerhalb des 
officiellen Götterkreises wieder di<' Prädestinationslehre jede Hoffnung zu 
niphte machte , musste man nach einem qeuen lUitter suchen , und glaubte 
ihn in der reinen Jangfhm o linden, die man so knmechlUier Aber ihre Um- 
Bastim,^ Meoseh. III. '10* 
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Scapnlariimi der f arineliter auf dem Storhebette Bekleidete weder vom 
'IVnf*'!, noch Eugcln Ijcrührt werden. — in Krankheitsfällen jjelobte man, 
kranke Kipder iii die Mysterien des DioiiytM)» einweilieu zu las^eiu — JLe» 
IfiiigrelieiiB bsyfkMnt quelqnefoiB svec dn vin muh ean, ponr mdre le 
baptesme plw flolennel. (Simon,) Nach Andern tauchen sie die Kinder in 
heisseB Wasser und stecken ihnen Brot mit Wein in den Mund. Die Hostie 
wird als Talisman getragen. — Zurückgekehrt von seineu Reisen nach 
Valuui-Chivim, wo er in die Mysterien der Tzequil eingeweiht war , erbaute 
Vetaa die onterir^Mien LaVyriatbe (in Pidenque) , durah die er, ab tMea 
der ScUaage, die Wurzelu des Uimmete erreiehte. — Naeh einem wfirtm- 
berger Pastor kommen Unterschreibangen mit Blut noch immer vor , und 
Müllenhof spricht von Corporationen , die Jünger für ihre Geheinikuust 
sueheu und sie durch suiiauerliche Ceremonien einweihen. — Borrow fand 
bei den ZUgtuamn keine Beligloa und Qebeto, liSrte aber dodi Ten einer 
Ztienaerin einige, ihm nnwUUg mitgetheüte, Worte (Sabooa Enrecar Maria 
Ereria) , die sie von alten Leuten erhalten habe und die, im G(»lieimeB 
wiederholt, Kraft und ^\■irk^^lg besässen. Die von ihm übersetzte iiibel 
wurde »jäter als Talisman getragen. — Der zur Einweihung in daa Myata- 
lieBiiteal derAgapeBntsdiiossenewirdatoBitteiidviBilmagisebeiiSoenerieii 
begrfiMt and daim durch plötsHchen Weelvel de» hdleten Iiiehtet alt der 
dunkelsten Finstorniss bet:iubt. Später wird er weiteren Prüfungen (scni- 
tinia) unterworfen , und naeh Ablejjunjj den Sündenbekeuntnisses und iles 
Versprechens , sich des Umgangs mit Jb'rauen zu enthalten » symbolisch und 
mysttsch gereuiigt. Wollte der geüntarte Competent als Noviae oder Ken- 
geborener {yftjpvtos) in den Orden treten, to wnrde er dnreh -maglBelM 
Zirkel und gestirnte Zimmer geführt, wo er unter den drei mystischen Kufen 
(zQKt /uvattiQta xiiitvyrii nachlgnatiun) den Eid moralischer Verpflichtungen 
and Verschwi^enheit ablegte. Nachdem er unter Anrufung der dreifachen 
Gottheit (trinae beaHtodines) in das ewige Wasser (aquaepereones) getaoeht 
«nd mit heiligem Gele geweiht, wurde dem T&nfHng ein Geheim- Alpiiabet 
and Petschaft übergeben und er dann mit der Buudeskette umschlungen. 
Der recipirte Bruder hatte Antheil an den Bundesmahlen. Auf dem dritten 
oder Meistergrad (jSi6aQxttXoi) erhielt man stai'kc Kost , statt der Milch Clgt 
Torheivehenden Stufen, und Zntntt in's Allerheiligste gestattet, wo dm 
anfshenden Meister eröffnet wurde, dass der die Sonne selbst fibrntvaUeade 
Stern das* Christenthura bedeute (iiatfjQ tV ovQ(a'O) i'Aajukpiv vthq naywai). 
Auf den vierten , Levitengrad, folgte der Kittergrad (,,lch habe Muth und 
iSchwert'O* Auf jder sechsten btufe (der Priestergrad oder t«^«ff) wurde 
dM Btatotentmeh fibergeben , nad nach abgelegtem Sohwnr ass der Novfae 
Sab mid Brot mit der Gesanmitheit. Im Besitsedes anf deraiebentenStofe 
stehenden Rejjenten (t^yt/utov, princeps) war das Chrisma, womit auszu- 
stellende Bundesdücum(!nte petschirt wurden. Die maurische S;ynibolik der 
Agape- Mysterien hatte Clemens aus d^n Schriften der Johanneischen^^ 



j Durch einen eingewethlen Schüler des Dionysias Areopaf^ita halt« sebon der 

Verfasser der Apocalvpse (Johannes, der Evanfjchsl) unter den Christen zuerst dea 
Plan in einer mvslerfrtsen (ieselLscbaft entworIVn, worin ffie (lehe-imlehrcn ((inosis) 
vor den Au^'ni der Prolinen bewahrt und inii- (icwcililc diii rli i inf fi icrliehe Dupch- 
wandcrung eines Slnrcii^^iinges eingeweiht wenien »ollten. Die Mysterien solUen durch 
SUhnung, Erieuehtung, VervollkoBBOiiDg (expiare, lllaminare,' perKcere) zur A«hn- 
lichkeil und mystisriien Verbintlutifr Cissimilalio rl unift) mit (lolt zurückfuhren. An- 
fangs blieb die liehciuiffesellsehaCl auf die kleinasialischcn Gemeinden beschränkt, «her 

Moaytiiis At«opi«ita (dvreh Panhw ia Athen keltdiit) vertreHele die Jshaaaeisehe» 



^ uj i^ud by Googl 



Dec AdMftMi.»a-«eiii«liyBlnien. 147 

g t el w ogci eliid e In Asies dhw V orwI wm to Mkmm» und der flodoni Vivp- 
Steher sefner rotfgiSsen Oeselisehaft iMlieiuit. Der offimbtieBde Geniw 

(tiei Herma«) erklärte dem Visionär nnr qnaecnnqne debeo ostendere. — 
l>ie Tiippin Imbas machen sich aus hohlen Kürbissen, denen ein Gesicht 
Angescbnitst ist , ihre mit iSteinen gerüUten Kasselo , als ihre Götter (Tania- 
raka) ; mtd bringen sie beim JalnreBfMte , rniter AoiieliiieBgiiiig der Wirfber 
und Kinder, 211 den mnfaerziehenden Payges, die sie b^eben und ihnen di# 
Gabe der Rede verleihen , indem sie selbst mit einer quiekenden Stimme 
ihre Fragen beantworten. (Hans Stdflen.) — Great relijnons importance 
. appears to be attached to the comt) aaiong the Kookies. Each mau has his 
own eoab (wbibhiB' borfed with Um) , aad to aooiher'B or to altow n- 
other to nse bis, is oonRidered eqnally iniproper and neleaa and nib|MtB 
both i)arties to siicJi witliorinjr contempts from otliers , that iu mnst cases 
they do not survive it. (Stt^wart.) In Bischofsfjräbeni der ersti'u Ciiri- 
sten finden sich Kämme. — Der Verfasser des G^dela Georgis (in der 
MMopieciMii Kirche) spricht den ftirohtbWBten Fhich aas übm Jeden, der 
die Sehrift lieinlUch oder offen ranben wolle. — Die Caatration des Kre* 
flos in den ^rysterien der Aphrodite (Clcmeiis Altx.) deutete das Aufliören 
der Vofretatioti im Herbste an ; die Entblössunp: des ^otJ^iw*' derliaubo, um die 
betrübte Demeter zum Lachen zu reizen, in den Eleusinien die Aufdeckung 
djW BrdenscbooBeee. ^ IfibraHdien flamon «nd MenetmatSoaBblnt alt Blnt 
Christi zu TerEehrea, worde christlichen Beeten vorgeworfen, (^nphamus,) 
— Wie Origenes glaubten auch die Ausle[r( r der Geheimnisse (Priester und 
Kingeweihte) an ewige Strafen und drohten damit. {Celsus.) — Antiphonieu 
wurden in der christiiciien Kirche gesungen, wie der Hymnus in den Myste- , 
rien des DiooysoB; jumttc^m, an den lleeh des Herrn tretend, wo f^vat^g 
(Priester) die Hostie austiieflt; Exite Catecfaumeni in pace hiess es,* ivie 
procnl este pmfMni in den Mysterien. Die fünf Grade bei den Lapsis ent« 
sprechen den fünf Stufen in den heidnischen Mysterien (iioox'J.T^aig , uxqo" 
aatg, ^TioniuiGts , avaiaasf^ /utif-iitg)» — Das \ olk der babiner liesa Saos 
(den Ehesten Mysteiienstifter) als ihren Btanmiesbeldett' aas Persien kom- 
men. — Was die Phrygler, Ly^Her und Sauiothracier feiern (sagt Lndbya)« 
haben sie alle von Attes gelernt. — l>ie beiden f'abirenbrüder , zu denen 
die Thessalier mit blutigen Händen beteten, J)raehten die Kiste mit dem 
pudendura des Gemordeten nach Tuscien , wo sie seinen Cultus mittheilten. 
(Chmms Alex, ) — Nach Jostin hatte faßt das gaueMoilraida&d dem Jason 
a)8 seinem Stfller g6ttliehe Ehren ond Tempel errichtet. — Das Palladla», 
das die Athener von I^iomedes' Ranb aus Trnja (wohin es vom Himmel ge- 
fallen) ableiteten, gelangte von Aricia nach Sparta. — Aedesios war schon 
alt und hinHillig, als der kaiserliche Prinz Julianus um das Jahr 353 zu ihm 
aaeh Pergamnm Icam, Unterweismi: in der PliUosophte sueiiend, aber seha* 
slichtig auch nach Jener hdhero Weihe verlangend. Aedesios wies ihn an 
seine ächten Sefiüler, bedauerte aber, dass die beiden vorzügliehsten, Maxi- 
mus in Ephesus (sfjiner Vaterstadt) , Priscus in Ait-Grieehenland , abwesend 
wären ; in Pergamum betanken sich nur Eusebius und Chrysauthius. Diese 
tantenitiitateo JnHaa in dem Wesentifiehen der platonischeD Pliilosophie. 



^lystcricn und rrklUrln dem Titus «leii Sinn (Irr my.stisciien SMiibole, das des Bachers 
niid der Trunkenheit fioUes. der festen und ilUssii^en Speise, des Schlafens und 
* \\'achens (joUes, des .Auffliegens der Selij^en in den Himmel. Johannes schreibt «leoi 
(>aju>, (ln.s.s ri- ihm Dinge zu Si){;eu hiihe. dir r i riln'i' nichl mit Tinte und Griffel 
schreiben^ sondern nttchstens mündlich mitlheiien wulle." Polycarp iigurirl als Hie- 
rareh iet Joftasneisehea Geh«im«BeUMhift hti Dionys. 

10* 
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BsmbMm WtarlitM aber nicht, ihm anxudeateii, dam es ansaerden^ Systeme 

der reinen Vernunft, wodurch die ßeinifnin<r der S(»ele bewirkt werde, noeh 
einen hohem Schwung des Geistes Rabe, der die Herrschaft über die Sinnen- 
weit und die Naturkrafte zur Folge, h&ht. Julian, durch dicbe wiederholte 
BaiMMrkiing angeregt, wamtte sieb «n ChryaaniUia un Aalkttnmg. X>ieaer, 
tief Mfiktiiiiiend, bat ihn, sieh lieber an Rasebliia seihet sn wendeo. Und da 
verrieth ihm emilieh Kusel>iu8, dass Maximus, der älteste und am weitesten 
gekommene JSchüler det* Aedesios, jene theurgische Kraft besitze, wovon er 
seinen Freunden wunderbare Beweise gegeben hal>e : die btatue der Hecate 
babe auf seia €M>et gelacht , und die Faekeln,. dia sie ia beiden Binden 
trag, hätten sich entsnndet. Julian sagte seinen bisberigeB Lehrern Leb«^ 
wohl nnd hiess sie bei ihren lUieliern verharren : er kenne nnn den Mann, 
den er längst gesucht. Er reiste nach Kphesns und warf sich dem Maximus 
in die Arme. Maximus iiess seineu Freund Chrysauthius nacbkouinieu , und 
Beida waren Ittum in Stande , wie es fadsst , den Durst des Jibglings mMb 
höherer Weisheit zu stillen. Es geborte zum Plan, dass Julian naeb Athen 
zurückging, um sieh von dem Hierophnntf ii in die eleuöinischen Mysterien 
einweihen zu lassen. — Die drei Vorschritten (Phylacterien) der Kränzen 
(an dem Kande der Kleider)^ des Zeichens (an den Thürpfofiten), und der 
Gebale das Pentateoeb irfnd die Grandlagen des Jadeatbuaui. 

Kjnrtiidia HaUs. Ah» Qaetzalcoatl , begleitet von tHaihaabqoi Aaena 
in Ameisengestalt, den Mais gefunden und nach Tamoanchan gebracht, 
fingen die Götter au zu essen und steckten davon den sie nach Nah- 
rung fragenden Menschen in den Mund, damit sie iü'äfte gewönnen. Darin 
zeigte steh die Weish^ dieser Wesen« dass d» aaeiiien an finden , was in 
da» Fleisch des Hensehen eingehen könae. .«YonFaxO nnd Oayala,*f heisst 
es im andern Text, ,,kani dieses Lebensmittel. Yac, Utui, Quel und Höh 
waren die Barbaren, die die (iarben gelben und weissen Korns bra<*hten. 
Dies ist es, was in das Fleisch des Menschen eingeht, schon gebildet und «^c- 
sebalTen, das, was Blat war, in-dasBlnt desJleraebea, das ans den Körnom 
bervi>igebt, die der Sebopfer nnd der Vater in bein Fleiaeb verwandelte'* 
(s. Braaseur). — Schon die Kabbineu stellten den Messias (der als sacerdos 
in aetemnm den \'orraug vor Aaron. dem sacerdos ju.stitiae h;it) und Hohen- 
priester mit dem Brot und Wein tragenden Melchisedek zusannnen, der durch 
Uabemiabnng der Sebaabrate dem Abfabamdie göttlichen Gesetze offenbarte 
nnd in den SprfiebwjMem der Weisheit redend ^ngeffibrt wurde:' „Kommt, 
aebret von meinem Brote und trinket den Wein , den ich schenke.'* Der 
judische Hausvater hatte die I'flieht , seine Hausgenossen am Passahfeste 
durch den Jiechfer (rothen) Weinws aufzuheitern. — Dem Neger ist das 
GdttHebe mit Jeder Handlung in sebien Fetlseben' verknüpft, von denen er 
Ittr Arbeiten , aam Gehea , Uegea , in Kiaakbeiten nnd bei Jeder Jfandliing 
besitzt, und deren Kapport er deshalb auch im Essen mid Trinken sehen, 
gerade dann am mystischsten fühlen muss, da er die jrnttlielie Influenz 
nicht nur seinem Körper auhäugt oder einfügt , sondern ganz und gar as.si- 
nnlirt. Anf ähaliefae Verbalteisse fOhrt Dionysius Halicarn. die gemein- 
samen Mabbseiten suraek, die Bomvlus eiafäbrte, sowie die EbekafipftniK 
durch confarreatio. — Am Braffoo-Fetisch gemessen die Fantee beim Ab- 
legen des Eides mit der heiligen Speise, die ilcr i'riestfM- in den Mund 
steckt, den Gott selbst, und könneu so, bei Bruch deö üchwures, seiner 
Bache nleht entfliehen,' da sie ihn assimilirt haben. — Die Scandiuavier 
nahmen bei Ablegong des Ta8anen*£ides den Erfotronk. Die MinneCGedäeht> 
niss) Thor's und .Qdin's wurde getrunken. ' — Der kl^e Scfauta in der 
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Hn Magen liegen kann, und so'ftnge steht der Reisende nnter denk 
Sehutzo den (Jastfreiindes, bei dem er zuletzt gegessen hat. so daas ein 
Ranber dosspn Kache zn furchten hat. (Wetzstein.) — Kei der Zurichtung 
des Kindupfers in Uarraji , welches in Brot verbacken wurde . wurden nur 
dl» 4mA Printer EogtAmwa, und weder Fraueii noeh Sktentn dorften dnv« 
geniessen. — Der nach dem (Meden mit dem Brote znsammengekneteCe 
Knabe diente den Theilnchmern an den Mysterien des Schemal dsi« ganze 
Jahr zur Speine. (hJnnedtn.) — Am Fest der .Sommersonnenwende wurde 
das heilige Gei)äck der Sonnenjuugfraueu (dus mit Kinderblut ange^ 
fBsditet wmr) vem Inca-Adel versebrt. — Während des Festes des TImuiv 
muz , den Sein Herr in einer Mülile sennallleii liess , essen die klagenden 
Frauen nichts in der Mühle (Tomahlenes. (J'lnnedm.) — Am Bannerfeste 
des Ilnitzilopoehtli (den die l<atholischen Priester den Aflen Gottes nann- 
ten) wurde das Bild dieses Gottes (sowie das seiner Gefährten Tlacahuepaa 
tmd Pi^aal) ans elBem »ItKiiiderbUit gemengten Teige geknetet wid ninh 
mehrtägigen ProecHsienen, Weibungen mit mystischen Formeln^, von dew 
Quetaalcoatl -Pi io=;tpr mit oiner Streitaxt nie«1n <ri'hanen , worauf das aus- 
gerissene Herz demKouiy:»' überreicht, während der übrige Korper (zwischen 
Tenochtitlan und Tlatilolco getheilt) von den Edlen gegessen wurde in der 
Teoqnalo (das Kauen des Qottes) genannten Cevemonie. — Am grossen 
Feste des TetseatHpoca wurde der denselben repräsentirende (^efangene 
von den Priegtern, nachdem nie ihn verehrt hatten, peoj)fert und der Körper 
der Gemeinde znjreworfen , um davon , als einer heilitren Speise , zu essen. 

— In Tlacopau wurde ein auf einem Holze ausgestelltes Idol gegessen. — « 
Noeh Im Anfhsge des Jshrhvnderli kam es in Tirol ^tot, dass die Mptter 
auK dem letzten vom Teigbrot snsammengescharrten Teig eine unbestimmte 
Figur bildete, die der . .(iott" genannt und mit verbacken wurde. (Zingerle.) 

— Neben hölzernen und metallenen Bildern finden sich in der christlichen ^ ' 
Kirche besonders die Pesile hallecheui oder Brotgötzen, vor welchen sie 
niederfiidlen, helsstes inrOUssnlcemiuia. — Die BiMeer ederOadaka (die am 

Tage von Hosein's Tode den mit dessen BInt hetrdpfelten Brotteig gegessen 
hatten) gelten für .lezidije (Nachkommen seiner Mörder) in Damascns. 
( Wetzstein.) — Bei den Griechen erfand Palamedes die Regelmässiffkeit 
der Mahlzeiten (^4 und nach Eden gehört es zu den uuzweidentigsten 

Aiseiehen der Cnltor, wenn die Familie regehnSssig an einer Tafel sn« 
sanwenspeist. — Die um Unos klagenden Argiverinnen feierten Im Früh» 
lingsmonat da« Fest des Lammes. — Ain l^este der (!yl)ele (Sanguen) be- 
weinten die PriCvSter den Attys (iigno suspensnm) . unter dessen heiligem 
Baume das Aequinoctiallamm stand. — Von dem Fette der gegesseneu 
Arovager bewahren die ffitaptHnge der GMben In kleinen Oalabaeseir luif» 
damit sie jede ihrer Mahlzeiten daralt hetropfen können. {Rochefnri,') 
rcber den Ausruf (!< r .luden zu Capeniaum : ,,Wie kann dieser Mann uns 
sein Fleisch zu estien geben?" sagt Cyrillus von Alexandrien : ,,Hei Gott ist 
kein Ding unmöglich.*' Aber Tillotson meint, dass Niemand ein Buch schreib 
bea soUte , an beweisen , dass ein Ei kein Elephant nnd eine Lanae kefiie 
FUntenkngel ssl. Angustin meint, dass Jesns nicht vom todten Fleisch 
gesprochen, wie es auf der Schlachtbank verkauft wird, sondern voni U hon- 
digen Fleisch, wie in den Mysterien ein lebendif^er (Jclise zerrissen wurde. 
Wahrend anfangs viele Jfinger in Folge der harten liedo von ihrem Meister 
wieiien, sagt ChiTsoslseHRai ren der spiteren Ehisetsnng des Sterinnenies: 
„Er bereRete'llnien ein sehanerttehes Gastinahl , ind«m «r sagte : Mekmet 
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Wd easet, das ist mein Leib. Wie kam es, dang nie nicht von Schrecken 
ergrift'cn wurden, indoni sie diese Worte horten? Weil sin vorher darauf 
hinläiij,'licli vorbereitet waren.'* — Der heilij?e(Mirysopt()inu>. von d<'r Zunge 
redend, aagt: Bedenkt, dass diei<es das Glied ist, aut welchem wir das 
torßbtbweOpfsr empfangen/* — Unser Herr gab, ^ «r lEekremigt wnrde« 
mit eigenen Händen seinen Leib znr Speise und sein Blut' um Trank. 
{Jacolms von Nis'ilti!^.') — Nach TertuUian hrachtm die Cliristen mir Gebete 
als Opfer dar. und die tiymbolisehe Auflassuu;; derAiesse datirt erst aus dem 
üfiiteialter. — Im Alter (hum naante man das Messopfer da.s Opfer des neuen 
Bindefl oder da« IttthoUseke Opfer (ß^Qm nuH^ktxti) ; das Wert Meaee 
wurde erst um die Zeit des heiligen Ambrosius eingeführt. (Moore.) — Im 
fünften Jahrfiunclerte hielt man dafür, da.ss die (flanbigen entweder daa 
ganze Sacramcnt empfangen oder sich des.selbea ganz enthalten müssten, 
da eine Theilung eines und desselben Mysteriums nicht ohne grosse Gott- 
lorigkelt geschehen kSnne (nach dem Deei«t dea GMaaint). Der Gtobranek« 
dass daa Volk nur unter der Form des Brotes communicirte , begann eral 
mit dem dreizehnten Jahrhundert in einigen Kreisen eingeführt zu werden, 
zur Zeit des Thomas von Aquino. — Die im zwölften Jahrhundert in der 
Kirche statt des Brotes eingeführten Oblaten erhielten den2«iamen der Hostie 
(als symbeliaches Opfer). Früher braehten dieConramnieanten dem Prieater 
da« Brot , das von ihm Ufesegnet wurde ; da dasselbe aber oft schleehifc 
und unbrauchbar Avar, so machte sieh der <Tebrauch geltend, dem Priester 
einige Denare zu bezahlen, damit er selbst das Sacrament verfertige. — 
Die Verwandlung der Hostie, bei der Messe uüttelst der vom Jfriedter 
gespro<^ienen Worte wird der Gemeinde dorch Gloekengelänte TerkÜBdet. 
— Das Niedorknieen bei der Eleication der Hostie w«rde auf den 
Concil zu I.ambeth (1231) befohlen. — Wie in den» dem lieideiithume 
noch uälier.stehendüu Anfange begnügten sich auch in späteren Zeiten. des 
Ciiristenthums fanatische i:>ecten (wie in .^en Mysterien) nicht immer mit 
den» gyrnholifiehen Opfier. Araobius aai;!: Deeiatimn» Bacehaaalia praett- 
care, in (piibus arcana et tacenda res proditar aacratis , ot ooeupatus pneii- 
libus ludieris distractus a Titimibus Liber sit, ut ab iisdem raeinbratim see- 
tus atque in ollidas coujeetn.s coqneretur. Die Worte TertulUan's r Infans 
tilH necessarius udhuc teuer , qui nesoiat mortem , qui sub cultro tuo l ideat, 
mOfenanw^lea bei jenen wahnsinnigen MentehMi, die imGebtete-derEE^ili^- 
keit aus verwesten Knochen Wohlgcrüche aufschnüffelteu und an jeder JtkJtt 
Hallucinationen litten, so dass ihnen das von den Heiden deutlieh ^n>selieiie 
Fleisch wie Brot, das Blut wie Wein aussah, zur Wahrheit orewordeu sein, — 
Bei Julius Firmicus hält die äouue, als Dionysos, (ien Heiden ihre V erehrung 
TOP and aagtt Am cmdeB morte eaesrnn ant in olUi dae6tnunt ant sept«ai 
vernbos ooiporis mei membra laoerata subtigunt oder deeoeta variis generi- 
bns pueri membra eonsumunt, und lässt die Cretenser Alles der Ordnung 
pemfiss verrichten, quae puer moriens aut feeit aut passus est, da sie vivuni 
lauiant dentibus taurum. — Bei dem Verzehren dpr gebratenen Opferlämmer 
' reiaat sieh In Rnssland Jeder Betkeilifirte ein 8t&ek.FleiB0k mit den HSndan 
los. — Wegen der Progreeeion der Nachtgleichen trat später an die Stelle des 
bacchischen Aequinoctial-Stieres das lieliakaliseh dem Schlangengestirae ent- 
gegenstehende Lamm. WieAarou ein gohU-nes Kalb, Hess Papst Sergius III. 
ein Lamm aus Gold und Edeh^teiü arbeiten , und diesmal gelang- es seinen . 
iriMihfelgem , die «ich dagegen anflehnemden ¥wSkMiwt wa imtefdr&cken. 
Bischof Claudius von Tttibi, von dem die WaldenBer aiah ableiteten yr wirft 
der lateiniaehen Kuebe.aar Seit Karra Avb Oroaaen vort hA pervenomm 
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iliilliiHlim'liUllOf a^rnos ^vos Tolunt TOrare et hk pariete pictos adorare. 
Sub cruce san^nea stat Christus in apio. — Dio okolhaftr Widrigrkoit der 
von Epiphanins bei christlichen Secten erwähnten Convivien wird selbst 
nicht von den bchiuutzigen Tuugusen, wenn sie die gebackenePlacenta beim 
Tauftest feraeiren, ftbertMTeii. — Bei ^eo IfyeterieD dd^ Kronoe aaf CMtt 
warile das He» des Dionysos in einer Lade wnliergetragen. — ..Es mnss 
zugestanden werden (sagt Johnson) , dass , wenn unser Heiland durch die 
Worte des Evangreli Ilms : sein Fleisch essen und seinBliit trinken" nur den 
gewöhniicliun Gedanken : ihn und seine Lehre durch Glauben und Gehorsam au- 
miiMeii, bexeielineiiwoHte, er eeliie Gedanken in die wnatihrlielistedprae^ 
kleidet habe. ' ' — Jamals I'antiquit^ ni quelqne antra nation que ceeätniainiar 
ginee une nbsnrdite plus atrore et plu.s blasphematoire, que demanger son dieu. 
C'est le dogme le plus insultaut ä l'etre supreme, le comble de la folie et de 
lademence, meint ein gekrönter Schriftsteller. — Die Mexicaoer feierten 
Jikrliek. das Peat Teoqnalo (das Fest de« Kaaeas des Gottes). — ;,Paa 
Auge des Glaubens sieht offenbar den Heirni , wenn wir seinen Leib essen 
und s^'in Blut trinken, und es erlaubt keine vorwitzige Untersuchung," sagt 
St. Ephraim von Edefsa. — Tertullian spricht von ,,sich nähren von dem 
Fette des Leibes des Herrn (als der Eucharistie) und von unsenn Fleische, 
4ae Siek roa dem lieike wid dem Blate Chiisti n&toe , damit aasere Beele 
fett werde von Gott." — Die Secte derSkopziund Chlistl (1040), ToaAdan 
oder Christus gestiftet, bewahrt seine geheimsten Weisungen , die von der 
Prophetin Marfa Passatnige (in Nowgorod) gesammelt, aber verborgen sind 
und nicht wiedergefundeu worden. Der Gottesdienst wird in den Nächten 
yoa Dieastag aaf Bfitfewook vnd-vmi Donneietag aaf Freitag abgekalteii. 
Sie lieben die Katzen, wogegen die Hunde vom Teufel besessen alad. Bi 
ist sündlich, die schwarzen Tarafane(ln8ecten). als Schutzgeister, zntödton. 
Obwohl sie Christus als ihren Stifter ansehen, müssen doch die, welciie 
ihrem Hauptgottesdienst das erste Mal beiwohnen , ihn vorher verspotten 
lernen and sein Bild aaspeien. Die Cblistl treten siHiter an den Skopd ab 
..höhere Weihe" über. In der Osteraacht (zum Gottesdienst der Mnttw 
Gottes) wird die Jungfrau , nach<lem ihr (ein mysteriöses Bild des heiligen 
Geistes in der Hand haltend) die linke Hrnst (die von allen Gliedern der 
Gemeinde verzehrt wird) abgelöst ist , auf einen Altar gesetzt , nach dessen 
Umtaasitng die Orgien beginneii. Das mit Blnt befleekte Messer, das 
Christus beim Abendmahl gebraucbt hatte , wurde im Kloster Neubnrg (bei 
Wien) verwrihrt — 1 >ie .Juden wurden nntcr lloclimeister Ludolph König 
aus Prenssen vertri^ lx ii , da einer derselben geständig war, einem Fischer 
gerathen zu haben , die Hostie uiuht zu verschlucken , sondeni iu sein Netz 
an legen , wednreh er viele Fiaebe fing. — Der KirekenMI», der i40e sa 
Conradswalde ein silbernes Buch sehen mit zwei Hostien rairilte, ifmide durch 
da« über demselben scheinen«le Licht den Wächtern verrathen. — Nach 
Adeniar waren die Ketzer in Orleans durch die A^ch<' eines verbranntm 
Knaben, die ihnen ein Bauer eingi^eben , in Manichäer verwandelt worden. 
— Haue eara Söraani» taataro eoipas ^t sangnlnem retlneret qaam enn 
Helvetiis panem et vinum sine (physico) corpore et sanguine Christi , sagt 
Luther, der das seltsamere Rathsel der Consnbst mtiation an die Stelle des 
Trans setzte. — Bei den Mongolen galt es für eb* nso {jrnsse Sünde, Etwas 
von den Speisen umkommen zulassen, als beiden Katholiken von dem Sacra»- 
«enie , nAtf da Jene» die Asservatioto an nmstäadliek gewesea sein wtede* 
so hielten sie an dem Gnmdsatze fest (nach Cnrpini). Alles aufzueisWt'der 
:&rt, dass sie selbst nickt« die Knoeken, denen adioo das Mark eataogen war. 
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den Hunden gv.bnu durften. — Gott, der versprochen hat, noeh einen 
Trunk Wasser^; zu vei{ft'Iten , würdf es nicht unbelohnt lassen, wenn wir 
ihm eiueu Kelch vuU warmen , göttlichen iUuteti , wie es in der Metise von 
Keoem rergomm wird, andSehtig anfopferteii. (^Cochem,} — Bei derLnstii- 
rung des Viehs durch Feuer (wobei die Hottontottett die Cerenionie des 
Andersmachen Ix-obachten) müssen die Männer die nengemolkene Milch bi» 
auf den letzten Tropfen austrinken , während sie von den Frauen nicht ge- 
kostet wecden darf. Als den Grund dieser Feierlichkeit geben sie an , dass 
dieselbe tob ihren VoiMren etete so beobaektet wurde , welche .sieh dnbei 
gla<^c^ and wolil beftuden und vor wilded Thieren geschützt UiebMB* 
Wenn von dem puaa-hae (das j^an/.lich zu verzehrende Schwein) am achten 
Tage des Teinpelfestes (auf Hawaii) Etwas uuverzehrt übrig bleiben sollte, 
80 würde die ganze Versammlung durch ein schreckliches Gericht zu Gruude 
gegangen sein. Jeder, der sieh davon sn essen weigerte, wurde desludb 
getödtet. — lAe Paasaser Zettel, die man ^ewöhnHdi anter dem Unken 
Anne trug, wurden auch gegessen undschützten meistens nur auf 24 Stunden. 
— Ein Statut der St. Olafsfjilde zu Store-Heddinge beginnt mit den Worten: 
In nomine Fatris et Filii et Spiritus sancti, Amen. Fratres et sorores, 
BOtom Sit Tobis , istod eooyiviuin non eoosa potatiottis esse inehejUmii , ned 
ordine adjutorii et cauone legis et justitia«', ut Arater fratri auxilietar 
a-^sistendo. {Wllda.) — Die Freunde niid Verwandten eines Scytheii, 
um ihm ihre Hülfe ^egen einen mächtigen Gegner zu versichern, aKseu 
von dem gebruteucn Fleische eines Ochsen , auf dessen Haut er mit iiacli 
hinten TeraehrSnkten Arm^ sass. — Das (ptti)un«%¥ tn^ittf^H* 4a» 
-Hfilena dem Tclemach zur Auflieiterung in Wein jzab, war (uatth Wedel) 
thcbaisches Opium. — Bei den nächtlichen Opfern der Besänftigungsgötter 
in Myonia mussten die Lokrer (die zu Ami)liisöa zwei (iötterknaben als 
Anakten oder Dioskuren verehrten) das Fleisch vor Sonneuauigaug verzehrt 
halben. ^ Moses hat ans nioht das wahre Brot gegeben, sondern der Herr 
Jesus. Er selbst Gastrnnd Cktttmahl , er ass selbst und wird gegessen. Eft 
ist sein Bhit, das wir trinken. (St. Hieronymus.) — Die Doketen entfernen 
sich von demh. Abendniahle, weil sie nicht bekennen wollen, dass das heilige 
Abendmahl das Fleisch miseres Heilandes Jesu Christi ist, jenes Fleisch, dai» 
fOf unsere Sfinden gelitten hat. {St. h/natius.) — Dn-Hamel bestr«itet deft 
State des Carteslas, dass das Wesen des Körpers in der Ausdehnung bestehe, 
da im Sacrament der ganze Leib Christi i\n Brote enthalten ist. — In Folge 
der Lehr«; vom Abendmahl (saj?t Bayle) verlieren wir die Wahrheiten , die 
wir in den Zahlen linden, denn wir wissen nicht mehr, was Zwei und Drei 
ist, wir wissen nicht mehr, was Einheit und YerBehiedenheit ist. Der P«ter 
Fabfi läagnete und (nach Leibnitz) haben andere Gottcsgelehrte es eben- 
falls geläugnet, dass in göttliche|i Dingen der Grundsatz gelte : Zwei Dinge, 
die einem dritten gleich sind, sind unter sieh jrleich. Dies ist wahr, sa?t 
Tertulliau, denn es ist unmöglich, — Nach Franck war e^ der Teufel, der 
bald oaeh .den Aposteln das iäendmahl des Herrn in ein Opfer onwaadette, 
wie TertiiUian meint, dass er für die Heiden die IfjuteriSB erfunden. 
(Moore.) — Als Priester und Gemeinde nicht mehr gemeinsam das Abend- . 
mahl genossen, machten es jene zu e-inem Schauspiel, aus dem das 
. Bymbolisch-liturgische Drama der Messe mit ihren Acteu und Sceuen (Cun- 
ilteor, Introitna, Kyrie, Gloria, Epistel and Evangelinm, Credo^ Offertorinm« 
Praefation, Conseoration , Gounnunion) entstand, wozu DiiUoge und Wec^ 
selgesänge, sowie die (noch in Oberaramergau 1860 wiederholten) Pas- 
sionsspiele kamen. Obgleich es unglaublich scheint, d^i^s b^i einer sp 
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xa nähren, so müssen wir (loch erwajjpn , wie weit die Macht des heiligen 
Geistes unsern Verstand ülnTstoif^t. und wie thörioht es ist, seine Unennes»* 
Uehkeit mit uuscrer Fassuugskraft ermessen zu wulleu. (il/oore.) — Die Voll« 
gffltog lamaiBclien SaerMiieBtes. besieht darin , nater kamn te^ . 
lieh zu machenden Gcbräuokeii, der Spiegel, der di« nildulsse des heilifOB 
Schigerauui von oben herab empfingt, hoch aufgeholien wird. Ein Anderer 
hält das Sprenggefäiss Bumba, ein Dritter das Mandai (den Teller mit den 
fünf Erhöhongen), ein Vierter das Bt cken und noch andere Heiligthüraer i& 
die HÖlie: WSkrend dSeter HMdluag geiftthiUleB doreb dasOebet «nd küiH * 
geode Spiel in Begeisterung. Periodenmässig giesst der eine Priester aus 
seiner Rumba Was^^er über den Spiegel hinab, worin viel Zucker und Safran 
aufgelöst ist, und von einem andern Priester wird der Spiegel jedes Mal 
mit seidenem Flor am Kandc abgewischt. Das über den Spiegel gegossene 
Wantr tteiet fibev dM liaadal herab-Md wird imte» h» eineB-Beehea a«f> 
gfifaaKrn Alle und jede hierzu erforderlichen Gefasse werden besonders 
TOB einem Priester in die Höhe f?ehalten. Zuletzt wird diese heilige Kost 
in einer andern Ikmiba fjesammelt und vom ei'sten Priester Allen und Jedem 
anf die Hand getröpfelt, die es dauu anbetend empfuugen, mit der Zunge 
aUepken und SttrUf 8eheUel und Brynt damit bestreieben. (^Klepr&A,).^ 
Wie im Gegensatz zu der den in. die esoterisciMn Leknn Eingeweihten 
re8er\'irten Communion dieAgape von der ganzen Gemeinde gefeiert wurde, 
so bestanden Syssitien in Sparta, Greta, (.'orinth, Mej^'ara. Phigalia, Lipara, 
und überhaupt in allen Städten , wo Charondas' Gesetz galt , ausserdem Her 
■tiaeeB und (piXiitttfa itmtm-y dffenflieh« Speiaangeii der Phratrien, Ge- 
Sddeehter undDemen in Athen, wie inArgos, die böotieehen Xtc^rtt und die 
itnittcac der Sybariten. Besonders reichliche Opfer wurden an den Pana<- ^, 
thenäen in Athen vertheilt. — In Italien a.s8en die trijfinta populi pris- 
corum Latinoruui gemeinsam das Bundesäeisch ; auch bei Vermehrung ihrer 
Zäbl- wurde wftbiead des BmidesoiaUs der ^dgraosseBsehaft der CtotCes» 
friede gehalten. Jede der betheiMgten Städte erhielt ein Stück eines frvSber 
in Alba gesehlaehteten Stieres. — Bei der rnstalliruner trank der .Jarl (in 
Schweden) den Bragibecher , wenn er das königliche Gelübde that. — Bei 
dem Souueuopfer Yagua wurde die in kleine Stücke zerschnittene Leber 
eines Widders toh der gaam Versaanahmg der BraboMmen genossen , am 
dadurch in einen magischen Rapport (das Joga) ta 4» Gottheit zu treten. 

Imh'm Przemysl auf seiner Pdugschar speiste, wurde Lihussa'n Weis- 
sagung von einem efeemen Tische erfüllt. — Aeneas hatte das Oiakel 
eibalt(?n» zu bleiben» wq er die mensac paniceac liudeu würde. — In der 
Zukunft des^llMiMlf (spgt Qett au den Israeliten) werde loh euch eineu 
Tisch bereiten, uad die Heiden , dies gewahrend, sollen vor Scham ver- 
nichtet werden, wie der Psalmist sagt : ,Jch werde euch einen Tisch be- 
reiten,'* und der Prophet: ,, Meine Knechte sollen essen, ihr sollt hungern.** 
(Bemidhar ßabba.) — Der Trank, den Gott, das Wort (der wahre Wein- 
aloek), als sein Blut bekeuat» ist das Wort, welehes die BCbraen der Trin« 
kenden bSKaaseht. So ist auch das Brot , das Wort Christi , von Jenem 
Weirenkome gemacht , das , auf die Erde fallend , viele Fruchte brachte. 
{(Jritjenes.) — Bei Wiedereröffnung der Weinlese in Latiuni schUu-htete der 
Flamen Dialis ein Lamm und pflückte selbst die ersten Trauben (viudemiam 
auspieari). Nahm man im Frnt^}ahr den neuen Wein ans dem Fasse , so 
geschah dies ebenfalls mit einer Spende (Cali»a , die den Beginn der neuen 
Aera beaeidinet),. und ehe der Gott aißht seinen Antheil ei^haltea, durfte 



Digitized by Google 



154 



IQsnMid von dem Weine kosten. Am Fest des Ooloben, wo der ^te Wein 

dem neuen Platz machen sollte, spendete man davon und kostete den neuen 
und alton Wein zugleich, sprechend: ,. Neu-alten Wein trink' ich, mit neu- 
altem Wein heile ich die Krankheit' - (um Tage Meditrinalia). — Weim der 
Ktaig ▼MLoango speiste, rief et der nebea iliiii eWbeBfleCknig» aae« danit 
da» Volk Zeit hatte, sich niederzuwerfen, und ebenso bei jedem Trunk, dei 
erthat, denn der Tod stand darauf . ihn wnhrend dieser Handlung zu be- 
trachten. So oft der Kaiser von China von den Tschaomien tranlc. warf 
sich der glänze I^lof auf die Kniee , wie Gerbillon erzählt. — Am Fest nach 
der Ernte Ilgi warf der llttiMMdscbePrieiler daa erste 8«aekFleiMb in cSnai 
Winkel für den Pergubrins. Fiinige der indischen KöniLr«' (sagen die ara» 
bischen Kfis« ndon des nonntrn Jnhvlmndorts) lassen Vkm ihrer Thronbestei- 
gung Keis knclicn. wovon sie, nebi^t ihrem Gefolge, essen, und Alle, die an 
diesem ilaiile Theil genommen haben , sind vcrptiichtet , sich am Todestage 
des KAaigs an iferbremien. — Boddkalteftihl seiaeo fiefallem , nar aan llit> 
tage zu speisen . wenn die Boddhisattva Nahmng so slili nehmen ; lua. nit 
ihnen in steter ('ommunion zu Ideiben. Die Gotter essen des Morgens, die 
Thiere Abends, die Genien Nachts. — Die katholische Kirche gesteht deu 
Laien nur in aussergewöhnlichen Fällen das Abendmahl sub utraqae speeie 
an (wie dem Könige Frankreichs fn Bhetms) , wikrend der Priester fftr das 
Volk trinkt. — Die glaubigen Frauen der mit tltn^gea Hostien umziehendes 
Welsenacher tö Iteten die Gegner ihrer Unordnungen, wie die Jiaeehantinnen 
den Pentheus. Die Or<rien der Agapen, die. wenn sie auch nicht in den Insti- 
tutionen selbst lagen , sich mit Leichtigkeit drU-ans entwickeln und , nicht 
naoli TertidHaa's Zeufpiiss allehi , wirkll^ entwickelt haben , kekrea jelst 
vielfach in pictistischen Conventikeln wieder. — Nach Bacon ist die dem 
Menschen einwohnende Sünde dadurch zu vemiehten, dass derCbrist häufig 
in Substanz den Gotte.sleib dem seinem einfügt. — Nach den Ordenslicdem 
der wallisischen Barden im Stuhle des Taliesin empfängt der Maim des 
yoUendetea Uaterriohts den Bl^«B^l«fb in Jeder nAchtll^eä Feier. — Bto 
Allemannen, deren Götzenbilder Sanct Colnmban zerschlug, tranken Wo- 
dan's , Thors nnd Freya's Minne. Beim Todtenanit der ('hinesen wird auf 
den den Conftieins rej)räsentirenden Strohmann ein Becher Wein ffegossen 
imd gemeinsam getrunken , .«^owie vom Opferthicre gegessen , um au der 
Qnade des Oonfiieiiis Tbeil sn Bekmen. — £he die Tartaren- an apeiaea 
liegiaüea, beschmieren sie den Mund*) ihrtti Qottos Naeygfai, aebat d(Mn sei- 
ner Frau und seines Kindes mit fettem Fleisch, nnd erst wenn diese die Mahl- 
zeit geendet, beginnen sie die ihrige. — Nach arabischen Legenden liess 
Jesus auf das Bitten der Jünger einen gedeckten Tisch herunter»teigen, 
aaf deoi sieb , «wischen fOisf BrotiBn , ein gebaekeiM^ Fiseh befand , den er 
belebte und dann in die Pfimne aarftckkehren Hess, wDraaf aHe Kraakea 
und Lahmen, die davon nssen . anfxenblicklich geheilt wurden. — Dnoma 
fordert im Ya^*na Zoroaster auf. ihn ziu- Speise zu bereiten. — Nach Hermes 
ist die Gottheit vater- nnd mutterlos (/>ac^an2), als «urotjpvjjf (der sieh seilet 
l^eugte) bd Valentin nater den fimanalibnen desLoges nad der Zoe. — Die 
Christen des Morgtmlandes (heisst es bei As.semam) glauben eine Sünde zn 
begehen, wenn siedieKirdie ohne die Gürtelschnur (die sie nach Art der Magier 
tragen) betreten. — In der Mystericnforniel der Sabazien heisst es: Taurns 
draconem genuit et draco taamm, wie im unterirdischen Gemach. der Muto 



*) Der Kamtschsdale stopft den l&lund seines durobrüucl^erleh Fi-euodes mil Rollen 
roa-W«UMhspeck «nd seÜseidM dsan das Heryoratebesd« Mttfliehtfl knapp ab. 
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Jtalieni aiift Oelisenfett gef&ttert wurden. — Kämpfer sa^t voo^taalili 

odßr Steinbrasson (dem frcsnchtesten Fisch auf «leni Tischf dor Jap:>n<^si*n) : 
,.E6 ist über d;is Alles noch ein bcBOnderer Aberglaube mit demNam» u diese» 
>M»che9 verbunden, weil er die letzte 8ylbe in dem Worte Meüitäh führte 
womit iMn eiamderGlfidi wüneeht.'* Aehnltch dem my8tis<dieB Ijif^v; wird 
derNaine Jeschu (des Vateriosen) sds den Anfangäbnchstaben von den Jude« 
erklärt , als : sein Name nud sein Gcdächtniss werden ausgelöscht. — Der 
tahitisehc Koni«? schenkte zur Einweihung der M<'thodistencapelle einen 
Fisch. — In dem Dienste des (mit Attesj verknüpften; Ära heilte die viel- 
itrik mit den armeniBehen Odttermftttem -(der Personiflcation der Weisheil 
und Mässigung) zusanimentlies>eDde Semiramir« den getödtetenjfiagfing durch 
IJelecken fler Wunden (wie Küssen der Stiinnat:!) und ordnete neue Orgien 
auf Befehl der Götter an, wie Hadrian den Adonis-Tenij)el auf der bethlehe- 
mitiscbeu Grutte ueiycn Kachel'» Grabmal *\ wo Thammuz (^Adouii«) beklagt 
wurde, bante. In dem arraenieeheB Dienst des Ara-mi^diie trat Gott- Vater 
▼or dem Sohn Mihr in den Mysterien (des Mithrae) Eurück , wie der simonl- 
sche Gott- Vater des snmaritischen Taubencultns vor dem Sohne in Jerusalem 
oder wenigstens in ( appadocien, wo dch sehon lan«?e der Cnltus des Anahid 
mit dem des Horn (des gegessenen Gottes) verknüpft hatte. — Als die Azte- 
ken , denen der KSnig von Aeolhaa ans Veraehtanfir einen todten Vogcfl anm 
Geschenk gemacht hatte, dem Huitzilopochtli gern etwas Werth volles opfern 
wollten und Niclits hatten, wie die vier Gefangenen, brachten sie diese dar, 
in der Tracht des Gottes. — Wer von einer Mahlzeit Etwas geniesset, der 
ein W'eiser beiwohnt, dem widerfahrt so viel , als ob er von dem Glänze der 
g&ttUchen V^eetSt geniewe, sagfeB. Abbin, derliovite. — Mit fretaer 
Zuversicht, als oh er es selbst erproiit hfttte, beschrieb (nach Galenns) 
Xenokmtes die Wirkungen des gepressenen menschlichen Gehirns, Fleisches, 
der Leber u. s. w. , wie auch ekelliafter Dinge, des Sohweisses. Harnes, 
Menstrualblutes und Kothes (zum Vorarbeiten der mittelalterlichen Ureck- 
apothelKe). — Lea Maronitee font nn peüt gasteait, nn peu plus graad 
qnHnke hostie , ou Iis dressent sept meches entortiil^ee 4 de petites pailles 
et ils mettent tout cela dans un bassin avec l'hnile ; pnis recitant un Evaiigile 
et une Epistre de St. Paul avec quelques prieres , ils allument toutes ee» 
meches. Apr^ cela ils oignent de cette huile au front, ii la poitrine et aui, 
bras tons eeuz , qni se tronvent iir^na et eelni , qoi est malade , en dieaat 
' & ( luHjue onotion : Que die« par oetteonetion te pardonne tes pech^s, qu'U 
affennisse et fortifie tes membres , comme il a afFermi et fortifie ceux du 
paralytique. {Simon.) — Als beim Abendmahl in Kndan (1615) ein fünf- 
jähriger Knal>e den Kelch au den Mund gesetzt, ist aus dem gesegneten 
Wein, ehe er dayon genossen, an der Seite -eine Ader dunkelrefbes Blnt 
hervorgequollen, welches ddi in den halben Keleh Teraogen. Dass der 
Knabe ein grosser Sünder gewesen , hat man nicht erfahren , und keines 
Älenschen Sinn hat es bisher erirründen können, was der allmächtige Go^t 
mit. diesem Wunder hat anzeigen wollen, (s. v. Tettau und TetHttie.) — 
Nineh Yalerins Kaximns verwandelte sieh dem Xenes bei' einem OastmaU« 
der eingegossene W<dn in Blat« Das Brot der OpUten wurde anm Abepd- 



•) In der jüdischen llcsclii« IiN- .N-srhu's, des Niizan-ncr!; , hcisst fs, dnss seine 
Mutter bei itM'em Tode, ualer tlfin ilnl/e, an dnii i>r grhiiiigt g«we.sei) , bt^^rabeu, 
BOd dMTS ilort ttUe seine unelieÜ« Im-h Scliwcsleni umi iSrUdiM- ebc;nrallä Aurt<:chiingt 
vurdeo, dass aber seine Anhüii^fr dort spUler cioe Leiter, die bis zum llioiniel reicbbL ^ 
«rritehtet bitten, (iamii die Engel GoHa auf ihr Dieilerstiegen und die Mutter sief 
•b«r<ifcfe Kinder frone. 
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mahl geheiliirt, indem man es von der Behlnge «aMfaÜiifeii IMst. — ^Lm 

CophtcH <in! circondsent les enfant>i («e servent pour la cons^cration , de 
pain leve, lequei Üb nomnicnt avant ia coDsöcration , baaca, o'est a dire, 
benedictiou ; et corban ou coramunion , et Eucharistie , apres qn'il est «M- 
iacr6. (Vwulebe.y Ua (dieThomaa-CMsten) emm/cninA svee d«0 petita 
iaatMWt faits k rhnllc ot au sei, qae lea Dlacre» et les autrea BodfMft* 
stiques , qui n'avoient q»e h s ordrf^s mineure , faisoient cuire dans nn vais- 
Hoau de cuivre , ayant pour cela un lieu separe en fonne de petite tour et 
pendaut qae le gasteau cuisait, ils recitMent plusieurs Psaumes et cantiqoes 
•t fonqQ'on eatoit prett d« 1« couMMrw, ib fidsoieat cooler avr Mrtel 
pnt on tron qni estait au plancher de eette petite tonr , le gaatesu dans 
un pptit panier de fenilles. De plus , ils «e servoient de via , qui avait 
este fait d'cau , oh Ton avait fait tremper seulement doB raisins secs. 
(Simon.) — Da der Comthur von Meissen einst im Felde lag, aar Zeit, 
^wo Ae BiMet wm Ttsohe des Herrn an gehen pflegten, nnd iibei*eeine 
AKweeenheit seufzte, erschien ihm, in der Luft schwebend, der Leih 
des Herrn in Gestalt der Hostie unfern soinom Munde, worin sie nuf sein 
Bitten überging. — Als 1557 in der Marienkirche zu Thoru das Nachtmahl 
des Herrn zuerst in beiderlei Gestalt ausgetheilt wurde, kam ein seit 30 Jah- 
ren Wahnsiiniiger wnsderbarer- Weise an VersMode, (Zerneta,) — Zu Tep- 
tuUian's Zeiten wurden die Christen , die einen mit Mehl bestrentea Kanbei 
unter fiich znmnl verzehren sollten, iufanticidae srenannt, und weil Christus i» 
den Hymnen oft als puer rederaptor angerufen wird, so findet sieh auch f5r 
das Abendmahl die Bezeichnung: sacraraeatum infanticidii. (Danz.y — Gott 
ist ▼erhoTK^n gebliehen nnter dem Schleier der Nntor , welcher Iba- für um 
nmhfiltt, bis zur FleiscAwerdnirg; und nachdem er erscheinen mnsste, hat 
er sich noch mehr verborgen, ind(§m er sich mit der Menschheit umpfab. Er 
war leichter zu erkennen . so lange er unsichtbar war , als da er sichtbar 
wurde. Endlich , da er das Versprechen erfüllen wollte , welches er den 
Ap^Hileln gegeben hatte , bei den Menschen an Wehnen Ms au seiner letslen 
Wiederkunft, hat' C« Ilm gefhllen, in dem allerwunderlichsten und dunkel- 
sten Geheimnisse gegenwärtipr sein . in den (Gestalten des Abendmahls. 
(Pascal.) — Das Brot war nicht nur eine Fi^r, sondern wurde wirklich in 
Fleisch verwandelt, heisst es bei Theophylactus. — Beim Graalcultuä in der 
Wnnderburg sieht Pnreivni die biattriefende Lanse (demi Gift Kfinlg An- 
Ibftas Terwundete) von einem Knappen durch den Saal tragen, walurand 
allgremeines Wehklagen ausbricht. — Nach Justin wurden die Christen 81 
seiner Zeit unterrichtet, dass das Brot und der Wein Fleisch und lilut sei, 
das durch Beten dazu gemacht würde. — Apis, Sohn des Phoronens, wurde 
in Egypten (von Telxion nnd Telohin ersoidagen) als Berapis Tefelurt. 
Beim Heiligthum des Apis au Memphis wurden Stierkampfe abgehalten. 
Ludi Taurii reli^onis causa. (Livius.) — Der bardische Ochscnstall (buarth 
heirdd) bedeutete die druidischen Mysterien. — Das preussische Volk der 
8udinen beging das Fest Ozinek auf diese Weise : Das Volk versammelte 
sieb in einer fi^enae. Ein Bode ward berbeigeführt. Der Wnrsehayt, ihr 
Oberpriester, le^te auf das Opferthier beide Hände und rief die Götter nach 
der Keihe an . den Gott des Himmels und der Erde Okkobirn . den Gott des 
Meeres Antrimpos. den CJott der Schiflfer Gardoätes , den Gott dei; Flüsse 
und (Quellen Frotrimpob, den Gott des Reich thumsPilvit, den Gott de« Früh- 
lings Pergttbrios« den Gott der Donner mid Gewitter Pargnos , den Gott der 
Unterwcli und Finstemiss Poclos . den Gott der Luftgrcister Pocollos , den 
die heiligen Haine be^ebutsenden Gott Pnscfit, den Qett der Gemuidheit 
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uod Krankheit Auseätos, den Gott der Grosseu und Edlea Maroapolos und die 
BsrBtakkeOt welche die Deut«eh6BEfdiiäiiBü1ieiiBeBBeii. NM^iAnftingdie- 
■erCMMter durek den Prieater bota AUe, soviel deren sugeg^n irarem, des 

Boele in die Hohe, bis ein Lied gesungren war. Nach Boendijjun«? des Gesanges 
liessen sie den Bo<'k wieder auf den Boden nieder. Hierauf fol^e eine Ennah- 
nnngsrede des Priesters au das Volk* dass sie da» von ihren Vorl'ahren ange- 
ordnete Fest ehrerbietig feieni imdsf^AiMleiilceDaitfdieNMiikoiiniensebaft 
MagieB •oHlea, Haan Setalaehtuag des OplertiiiereB , wobei der Friealer 
das Blut in einer Schale auffing und es versprengte. Das Fleiseh gab er 
t\en Weibern , e-j in der Schenne zu kochen. Während das Fleisch kochte, 
buken die Weiber Kuchen auti Koggenmehi, welche sie nicht in den Ofen, 
legten , soadero die den Herd nmstebenden Hiimer ohne Unterlags durch 
daa Feuer wsarfen , bia «le gebaaken wurden. Hierauf SchvMnas ttnd Tlriok- 
gelag den g^njien Tag und die ganze Nacht. Die Ueberbleibsel des Mahles 
vergruben sie früh am Morgen ausserhalb des Dorfes , dass sie nicht von 
Vpgeln oder Thieren gefressen würden. — Die Banu Hauifa hatten in 
der Zeit der Unwissenheit dnen Gott ans Hals (em Brei aus Datteln« 
Bvtter, mieh, MeU) bereitet angenommen und Verehr^ deaaelb^ 
eine Weile, als aber eine Hungersnoth sie überkam, assen sie ihn 
auf. (Ihn Kutaiba.) — An dem Jumon Bairou (8ehurein) oder dem Feste 
des Jum oder Juma. (de« böclisten. Gottes) bei den heidnischen Tschere- 
missen werden Tor dem heH^es Baum (meiatena Eieke) des mit acht 
iSngiageajiaeh Westen, Sfiden nnd Osten umzäunten Opfeiplatses(Keremet) 
von dem Muschan oder Kart (Priester), während Alle sich waschen, sieben 
Feuer angezüiid«'t. Die Opferthiere , die beim llebergiessen des Walsers 
schaudern, werden geschlachtet (und zwar ein Hengst vor dem Feuer des 
Jnma, eine Kuh vor dem der Jomoa AWa n. a. w.) und das Blut in's Feuer. 
Ifegoasen. Brot nnd Hetti wird vom Priester erhoben und die Gemeinde 
verbeugt sich, Arniss (Amen) rufend. Nachdem der oberste Priester ein 
brennendes Licht auf den heiligen Baum gesteckt hat, wird derselbe von 
allen Anwesenden , die dann beten , illuminirt. Kopf, Leber , Lunge und 
Herz wird geopfert, der Best gegessen, was ttl^efUeibt in's Feoer geworfen, 
ubbrdrdTageiinddteiNiditenichtgesehlafen, geninckt, geaelwaiilt» Bvannt: 
wein und Bier (wohl aber im Opfermonate bereiteter Meth) getrunken. — . 
In der Provinz Tangnt (Thibet) lassen alle Leute, die ein Kind haben, einen 
Hammel zu Fhren der Gottheit ernähren, wie Marco Polo berichtet- Am 
Bnde des Jahres, wo das Fest derselben gefeiert wird , führen sie Hammel 
uifd Kind aaaanmen Tor ilire Statne, laaaen daa Thier. unter groaaen Feier- 
'Mchkeiten kochen und setzen es auf den Altar , wo es , während .sie ihre 
Tritten für das Wohl de.s Kindes kundgeben, stehen bleibt. Nach d<'ni Ende 
derselben verzehren sie es im l^reise ihrer Verwandten und heben die Kno- 
chen sorgfältig in einem Kasten anf. IMe aus der Verwesung der erschla- 
geiien Titanenleiber entstandenen Menschen easen vom Dionyaoa, nm den 
fröttlichen Theil in sich, der aus der Yerzehmng des Gottes durch die Titanen 
herrührt, beständig zu nähren. Die am .Saeraniente thtnlnelimenden Mit- 
glieder der Mysterien durften nur Fleisch gemessen, das zuvor dein I)ion> sos 
geweikt war. £s hing nun von einer präponderij^enden Ausbildung des Ideu- 
lismiia üi der Philosophie ab, nm diesen göttUpfaen Theil im Mensekea direct 
als geistige Seele aufzufassen und ihm nur spnbolische Nahiiing zu gel)en. 
Wie aber durch Theilnalnne an d<;ni Mulile des göttlichen Leibes die Com- 
luuuicanten sich zu vergöttlicheu glaubten, so umgekehrt ruft das Essen des 
. Wolfsflpisches in den Jägern die wilde .Gier d^es Thiere^ hervor. . Im 
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Ori(»nt <rpnif'sst der KriP{?er das Hera i\m Leopniden oder Tifrers, nni sich 
beherzt zu niaclien , und die Waräger mochten das FU*iäch des würgenden 
Wolfm vereehrett, um sicli mit Odinls Bewe rk cr wuC h ia lliM KriegaaSgc» 
zu erfüllen. AikA die fraiikischett WAhringer wand^len »ich nach der 
Sage in Wölfe nm, nnd in Wolfsfelle gehüllt begingen die scythischen Nenrer 
(nach lleiodot) jährlich ihren winterlichen T'^niznjjr — In den alle drei 
^ahre begangtinen Orgien der blutigen Bacchanalien (Omophagien) wurde 
(nteh Porphyrius) in OMos imd Tenedor «fn Menseh gHedw^eise l e wtttd rt 
mid ieinFleiHch roh verschlungen, während man anderswo einen Boök odMf 
Stier als S}TnlM)l eines Bacchus bicomiger lebendijr mit den Zähnen zerriss. 
In den Tanrobolien des Mithi as wurde das in der Grube befindliche Opfer 
durch das Blut des über ihm durchstossenen Ochsens zur reinigenden Tuufe 
ÜRffgoMen. Die Montanisten nnd phr}'gisehen Pepnsianer wurden beeeM- 
digt, aus dem Blute eines einjährigeii Knaben , das sio mit Stichwunden ans 
dem Körper zogen und dann niitlkot verbuken, ihre l.neliaristie zu bereiten 
nnd den Knaben , wenn er dann starb, als Märtyrer zu verehren, wenn er 
am Leben blieb, zum .Oberpriester zu machen. Die Enehiteu opferten die 
Kinder, die wm den nnsiklitigen Unrnrninngen in ihren näeblRelien Ver» 
flmnnlungen geboren wurden , zapften ilinen das Blut ab und verbranntem 
die noch athmenden auf dem Scheiterhaufen , indem sie die Asche mit dem 
Blute vermischten und daraus ein Gekoch bereiteten , das sie allen Spei^^en 
nnd Geträuken beimischten. — Die Bogomilen und Fraticellen warfen ein 
in Folge ilirer Orgien geborenes Khid nnf den HSnden im Bereise hermn, Ue 
es starb, nnd machten den zum Oberpriester, in dessen Händen es verendete, 
während sie ein anderes Kind verbrannten, die Asche unter den Wein misch- 
ten und damit ihre Novizen weihten, wie Aehnliches zum Theil auch den 
Templern in Toulouse vorgeworfen wurde. — Die russische Secte derKino- 
benten pflegte bis nocb vor Knrsem in Moskan nll^hrlteh ein jonges ME^ 
chen zu knuten, das häufig unter den Martern starb, aber wenn es dieselben 
ohne "Schreien ertnijr , später zur Heili<,'en erhohen ^v^rde. So machten die 
alten Peruauer den ohne Klage imter ihren l'einiuiin^n ii verendeten Feind 
zu ihrem Gott. — Durch die Consecration, glaubte man , steige der Heiland 
der Welt herab nnf den Altar, w&hrend die Eugei ilm in schweigender £lnv 
flnreht umgeben. Das unbefleckte Lainiii wurde täglich dem ewigen Vater 
geopfert und das Geheimniss der lhlö>unp: der Menschheit ernöut. — Mis- 
saruni solemnia celebrantes corpus saciosaactnm etpretioamn agni sanguinem, 
quo a peceatis redempti sumus, deuuo deo in profectum nostrae salutis 
immoUmns. (Beda.)— Han mos« bei alienMahlne^ten des^tebbattesFiaebe 
essen, sagt der Jalkut ehaldasch , weil die Seelen der Gerechten in solclie 
fhhren, wie aucli Karpfen als Weihnacbtsspeise gilt. — Dass die Christen 
Ton dem Opfer des Brotes und Weines sagen , dass es ein Opfer sei ''heisst 
es im Sepher Ikkarim) , so ist die Sache nicht also ; denn Brot und W^ein 
aind keine Opfbr Gottes, fondenii wie* sie sagen, der Leib ihres Qotfees; 
denn sie melden, dass der Leib Jean, it^eleber in dem Bimmel irt, viel 
gi'osser sei an seinem Maasse nnd dnss desselben Grösse bis auf den Haina 
(den abgöttischen Altar) konnne und sieh mit Brot und Wein bekleide, so- 
bald derCumar (Priester)^ die ^V orte ausgeredet hat, und dass Alles mit dem 
Leib des Messias, welelier ohne Zeit Yom Himmel herabkommt, ein Jj^t 
werde, nach volletadetem Essen nnd Tiinken aber- derselbe wieder hinauf 
in den nimmel an seinen Ort fahrt, nnd dass er solches auf jedem Bama thue, 
das ist ihre Mein\mg, — Der heilige Gregorius von Nissa sagte: ,,Es ist 
durch die Kiaft der Segnung , dass die Natur der sichtbaren Gestalten ia 

« 
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seinen Leib verwandelt wird. Das Brot ist zuerst gemeine» Brot ; wenn es 
aber gesegnet worden, so ist e« und wird es genannt der CliristLt* 

{Moore.) f— Nach dem AufHprossen des äanicns wurde dem Tlaloc ein Uei* 
ner Knabo und ein kleines Mädchen (die Sprösslinpe der edelsten Fnmilien 
sein mussten) auf dem Jicrge geopfert und ihre Leichen, in einem ötein- 
koffer eingeschlossen, bis zam nächsten Jahre als Reliquien verwahrt. 
Wfureii der IMs'vnd die aadern Oetreidearten m üaw CNrSMe aingewadir 
um f 00 wurden vier erwachsene itinder in einer HtUile f&r TIaioc einge- 
mauert. — Die Cabonder bespucken ihre Götzen zu jedem Mahle. — I>ie 
Tempeyungfrauen in Maber (Malabar) setzten ihren Götzen Speise vor und 
unterhielten sich in der Zeit, dass das Mahl eines voruelimen ^errn zu 
pflegte, udt-TaM und OeauBg. • £i«t wenn er sieb «a der Smea» 
dei neiteliea geeattigtliatte, susen sie tn -Unrenr Essen aieder. 



' me griechischen Philosophen waren zu jener letzten und allgemeinen 
ürsaebe des Gottes-Begriffes klangt, an der die DenktbStigkeit , der Natur 
des menschlichen Geistes nach , imm^r fuhren mnss , wenigstens in iiireil 
Ahnungen, bis die organische Entwickelung der Psychologie die natürliehe 
Begründung geben kann. Um die Götterschopfimgen aus den psychologi- 
schen Operationen zu erklären , bedarf es einer systematisch fortgesetzten 
Oedaalcenarbeit»<*die' naeb den factisdiiett VefbSItalsBen der GeseHseihaft. 
stets nur wenigen in der TbeHmig der Gre«6häfte Begfinstigtea möglich ist, und 
den Philosophen gegenüber wird neben den moralischen Lehren das Volk 
noch nach einer Religion verlangen, d. h. geweihten Symbolen in einem System 
magischer Formeln und Ceremouien, um sich des harmonischen Einklanges 
mit dem Weltgaiisen (dessen einbehie Qe^etae wissensebaftiieb in stnAren^ 
<fie Zeit nicht erlaubt) unmittelbar in innerer BeMedignngbewusst cn werdem '■ 
Als in dem Streben nach einheitlicher Anschauung der vielgestaltige Poly- 
theismus der Volksmythologien in entsprechender Weise umgestaltet wurde, 
um in den zu Dämonen degradirten Gestalten derselben die ausgleichenden 
Vermittler aaflndeii, kam der labalt der Tngeadlebrea , die sich ia den 

\Staatiieben Principien ste6i 'anf'das Qote basiren mussteif, in Collisioai*) 
mit den Eigenschaften, die aus physikalischen Theorien oder durch poetische 
Aus8chmücknngen den Gottern beigelegt waren. Ans den \ielen über die 
gute oder böse. Natur dej:J>ämonen und ihre Fähigkeit, den Menschen zu 
nfibflirer Vollendung an Iftbren , angeregten Zweifeln suchte das sehnende 
Genoiüti^ umsonst das erlösende Wort snfindeat bis esibm doieh dasCbristen- 
thnm zehnten wurde. Die durch die Lefdenseiiaften in der Luft bewegten 
Dämonen konnten den Menschen nm so weniger zur Vereinigung mit deu 
seligen Göttern fuhren, wie Angustin bemerkt, weil, indem diese letzteren 

' seiltot ttoreb einen direelen Umgang mit den Menschen befleckt werden wurden, 
es noch viel m^ bei'jenea dtattbabea müsste, and sie also bei ▼ersnebter 
Vcnnittelung nur zu den Menschen herabgezogen werden müssten, statt die 
Menschen zu den himmlischen Göttern zn erhöhen. In dem Christentbiim 
dagegen geschah es, dass dor mit der höchsten Gottheit der Dreieinigkeit 
selliit identische Heiland einen unsteirblichen Körper annahm and den mit 



*) Alles Jh hitufei Hoinoi- und Hesiodos f^b ««f dießmtsr, | Wm in den Men« 
seheoge&chlcohl Kesrhimprun^en brinf^rt und Vorwurf, | DiebcUU/- •«diai Bhsbi'tfcb 

and scheiaiiäcbe W cch^elberUciMiog. (AeHujffianes.) . . ' . . 
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KenutnisBen aufgeblähten Dämoueu gegenüber die tiefste Demuth als Vof^ 
UM aufetellte. Auk den monofheistbohen BeHglonen ijicnff entopmM», 
koute die neue Lehre um so directer zur Vereinigung mit dor phUoeopld- 

gchcn Gottesidec durch ihre Dogmen fuhren, als si»« dif immer verworrener 
werdenden Theokraiiien des Westens (womit sie die Gnostiker zu verschmel- 
zen gesucht hatten) von vurulierein al» fremdartige Gestalten negiren od^r 
auf duafisttechen Onmdlageii als fetodUehe bekämpfen konnte. So bot sie 
dem Heaeelien eine ErlSsangttheorte , die aber , um dem in den viellMlMB 
Ceremonien der > iolgJ^tterci erzogenen Geschmarke der Städte zu ent- 
sprechen, sich alsbald wieder unter mysteriösen Allegorien verhüllte, in neuerer 
Zeit» ^o die Fort»chntte der Wissenschaft mehr and mehr die symbolischen 
Dögmen nntergraben , si^t siek dto MelMUurtiff lerliBUeBde CbriateBthnib 
immer tiefer in reine GemäthsanregwigM inrQck und sich mystisch in die 
dunkelsten Partien des ItewuHstseins versenkend, schafft es sich künstliche 
Besrhäftiguu«? durch Bekämpfung hypothetischer Feinde, tritt aber dadurch 
in einen um so schroflferen Gegensatz mit der von ihm, weil gefürchtet, ge- 
flokeDjBnWIseeiMehaft, «Üe idldn denlleoselien sarBdbstbewoMtenBrkennt- 
niu Beiner organischen Stellung im hannomseken Weltganzen zu führen 
vermag. — Das Factum , dass im Allgemeinen die excentrischen *) Lehren 
fanatischer iSchwärmer der orthodoxen Kirclie gegenüber für die Dauer nie 
bestehen konnten , folgt aus der Natur der 8ache und der geschicbtlicbea 
Eatwiokelnng, die ml^ der swingendenNothwendigkeit des Selb^terbaltanga- 
princips , nur das Herrschen solcher Ansichten , bei denen die gesellsebafl- 
lichen Verhaltnisse und Ordnung bestehen können , für die Dauer an dem 
Horizonte der Völker zuliisfit , die gegebenen Materialien , um diesen 
Anforderungen zu genügen, den Bedürfuisseu gemäss verarbeitend, so un- 
geeignet sie aneb an »eb selbst seid mögen. Wenn einem emidriseben Amt» 
der naeb einem künstlichen Systeme oaiirtr gezeigt wird, dass er eine 
Menge von Giften unter «einen Mediciiien verwende, ohne ihre rationelle Wir- 
kung auf den Organismus zu kemien , so wird mit der Eutschuldigim}; wenig 
geholfen seiu, dass er ihren Gebrauch uuterluääc, wenn er seine Futieuten 
daran sterben sehe. Nur ans der pbysiologiBehen Erforscbttng der Leben»- 
processe kann eine vemmiftgemaHse Heilkunde erwachsen, aus der psyebo- 
logischen Begründung: unserer Ideen eine natürliche Moral. — Das abstracte 
Ideal einer Religion eouatraircn zu wollen , ist praktisch werthlos , da alle 
auf gleiche Weise durch die einwirkenden Uuiätitude ihr Gepräge erhalten 
weidetty obwobl das Frognostikon. Ton Tomberdn ein desto bedenküelieres 
ist, wenn das Systetn selbst schon unklare Elemente enthält, wenn es gar 
einen synil»oli8chen Cannibalismus zum Dogma erlieltt und dadurch Ana- 
artungeu um so eher begünstigt, als entschuldbare Missverständuisse erleich- 
tert werden. ,,Manum ori admove : scrutari uou licet superna, mystcria, " 
prigtSt. Ambrosins ein, wenn er an dem Altäre fuagirte, wo «üe geblendeten 
Augen bald das Blut der Beben, bald das des mystischen Lammes, bald daa 
des geopferten Kindes tliessen sahen. ,,Das Lamm Gottes ist zerhroclieu und 
getheilt, der Solin des Vaters ist überall zerstückelt, aber unvermindert, 
er wird überall gegessen, aber nicht verzehrt, ".heisst es in der coubtautiiio- 
politaniseban tjitargie, und es liegen leider traurige 'Erfalurungen darüber 
vor, wie die kaum von der Anthropophagie reclamirten Wilden die neuen 
Lebren, welche cbristUcbo, lÜssionAre ibnen brackten, aa^efasst haben. 



• *) l^icimir scelertiiissimi de »aorMieiilo iofattlieidii ei pabulo, iade el post ernivi» 
Titttt iflce»ti , klagt TerltUian Uber die VsrkUHMbtafeii der Jodea. 
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Sie n^meii gar Manclu s ^emb mf die leichte Schulter, ebenso wieLutherli 
Gott : (lens dixit ad Abrahamum, occide fllium I Quomodo ? Liidendp, simu- 
laiido , ridendo ! Man kann von ihnen nicht verlangen , die philosophischen 
Feinheiten des Thomas von Aquino zu vei*ätehen, in denen er erörtert, wie es 
komme, 4aa» heilige Saeraraent bald als Brot und W^, liald ab FleiMk 
and Blut, bald als Kind bei der Messe erscheine. — In unserer Zeit trSgt das 
Christcnthnm , der fortgeschrittenen Oi\ilisation gemäss, einen reineren • 
Character, als zu den Zeiten, wo sich der Dienst d<^3 Gekreuzigten in Cata* ' . , 
. combeu und Cr}'pten verbergen musste , es steht jetzt in unbeflecktem Oe' 
wände, mit edlen Tagenden geschmllekt ond darf frei df e Thore seiner' 
Tempel allen' Trostbedflrftigett offen werfen. Aber wie es durch die Huiiia- 
nitat auf diese Hohe frehoben wurde, so mag jede Verirrung der Humanität, 
jede gewaltsame Revolution, die einen plötzlichen Zwiespalt anl)ahnt, wieder 
die scheusslichsten Barbareien heraufbeschwören , wie sie je die Blätter der 
Gesehichte bedecActen. Die Gefahr ist immeryorlMfiMtai, nnd der gUnsendste 
Palast gewährt seinetn Bewolmer keine Sicherheit, wenn er auf einem fort- 
gahrenden Vulkane steht. Ein jeder stabil überlieferte Ideenkreis, der in 
einer längst anders gewordenen Welt seine traditionelle Geltung bewahren 
will , ist aller Missdeutungeu , alles Missbrauchs fähig. Leidenschaften 
kSnnen ihn znm Hebel ihrer selbstetehtigen Zwecke, gerade in den Momen* 
ten kritisoherEntsdiädnng, verw oixlon, verschrobene Köpfe mögen im Stillen 
darin herum oi)eriren . ohne dass das Volk eine Kunde von ihrem Thun eher 
erhält, als bis schon ein seltsam gestaltetes Ungethüm fei'tig ist. von dem 
dann nachher der beschränkte Unterthanenverstand nicht mehr weiss , was 
er darans so machen hat. Ein jeder anachronistische ideenkreis ist eben 
als solcher zu verdamme und als todte Masse auszumerzen aus dem leben- 
digen Leben der Gegenwart. Nur die auf den Schwingen der Zeit selbst 
getragenen Ideen müssen das Volk I)eherr8chen, denn die Idee lebt nicht 
im räumlichen Bestehen, sondern in der zeitlichen Bewegung , und mit der 
FOrtentwickelung der Ideen seihst müssen die Völker in der Weltgeschichte 
emporwachsen. 

Biseliof Gerhard überzeugte die Ketzer zu Arras. die, Gereehtigkoit zur 
Seligkeit fordernd, an der Brotverwandlungslehre zweifelten, von derTrans- 
substantiation durch die Erzählung von dem wunderbaren Umstände , dass 
einst BS Gregm'sM. Zeit das eonsecrirte Brot bot Besefaftmnng einer Spötterin 
sichtbarlich die Gestalt des blutenden Ohrfingers Jesu angenommen hatte. 
Sie bekehrten sich und wurden absohirt. Die auf dem Schlosse Montefort 
gebildete Religionsgesellschaft, die nt^ben der \ eiehrung des Leibes die 
Brotverwandlung läugiiete, fand indess die Argumente des Erzbischofs Heri> 
bert Ton Mailand (f 1044) nicht schlagend genug , um yon ihrer Ansicht ab- 
zulassen , worauf ihre sämmtiichmi ItttgHeder verbrannt wurden. — Jesus 
Christus (sagt Augustin) hat ausgesprochen, dass wir nicht selig sein werden, 
wenn wir nicht das Fleisch des Monschensohnes essen, l^ieser Spruch 
scheint uns ein Verbrechen anzubefehlen. Er ist also ein Bild , welches 
nns ▼mbindet, an den Leiden des Herrn Theil sn-nehmen nnd ms anf 
nfitsKfllie nnd angenehme W^se in'a GedSchtnlss zn mfeA, dass sein Fleisch 
für uns gekreuziget und verwundet worden. — Bomemaker, der meinte, . 
.,dass das Brot nach der Consecration nichts Anderes sei, denn Brot aus dem 
besten Mehl des Kornes gebacken ' wurde 1525 von dem Erzbischof von 
Vefden verlirannt'. — ,3erengar Ton Tonrs nalmi ans einer nicht mehr vor- 
handenen Schrift des Johannes Scotus (Erigena) gegen des PaschasiusJRad- 
bertus TranssTibstantiationsMiic die Voistelinng anf, dass Brot und Wefn 
Bastian, Meoscfa. III. n 
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im Abendmalüe nnr Bild , Zeichen und Unterpfand des Laibes nnd Blutes 
.Jesu wären , docli physisch unverändert blieben und keineswet^s eine sub- 
Btantielle Verwandlung erleiden könnten, .was nein philosophiächer Verstand 
•ttnelilii mgereimtinden mnsate. Anf einer Synode Leo's IX. bu Rom (1050), 
4ie die Sohrift des Scotus verwarf, ward Berengar (auf Lanfranc'sA nUaise) 
nngehört yerdammt und excomnninioirt. Anf einer Synode zw Tours wurde 
durch Unterstntzunsr des Cardiual.s llildebrand die von ihm ixe{?(!bene Erklä- 
rung indess zureichend gefunden (1054). Aber in einer Kirchenversamm- 
lang m Rom unter Nicolaos n. Hess die von Ltinfirane und dem Oardfnal 
Hnmbert aiifVere^ Versanmilong den Berengar (1059J nicht zu s( iner 
Vertheidigung kouimen . sondern rintliiiTte ihn durch körperliche Misshand- 
lunj? und Androhung des I zur Untt rschrilt und I^eschwörung einer von 
HQmbert verfassten Formel , worin er teieriieh die ihm schuldgegebene 
Keteerei', dass Brot imd Wein naeh der Einsegnung nor das Sacrament, 
nicht aber der wahrhaftige Leib und Blut Jesu sei, Terwfinsplite und zu 
glauben gelobte . das« Brot und Wein nach der Einsegnung der wahre JLeib 
und das wahre Blut Christi sei und ninnlich, nicht nnr im Sacrament, son- 
dern in der Wahrheit, mit den Händen de» Priesters betastet, gebrochen und 
mit den .Zähnen der 61Snbig:en zermahnt werde. Berengar lielkla^ sieh 
sp&ter fiber den anflireBwungenen Meineid und gab eine neae Recbtfertij^ng 
'seiner Lehre, die Gregor VII. auch auf einer Synode zu Rom (1078) als 
durch eine OfTenbarung für schrifhn issiL' bcstäti^rt zu erklären suchte. Aber 
von einer andern Kirchenverisauuuluug sah sieh der i'apst gezwungen , ihn 
M nötliigen , zn beicennen , „dass Brot mid Wein des Altars dnreh das Oe- 
li^mnisB des heiligen Gebetes und diirclidas Woi tChristTwillstantiell luden 
wahren und ei<;cutliehen Leib und das wahre Blut Christi verwandelt w<!rde/' 
und ihn zu gäiizliehem Stillschweigen zu verpflichten. Doch trat er nach 
seiner Kückkehr nach 1' rankreich mit einer abermaligen Keclittertigun^.s- 
sekrift anf; worin ersieh renig fiber den wiederholten Meineid belclagte, und 
■verantwortete sich auf der Synode zu Bordeaux (1080), die weiter Nichts 
entschied. Er starb 1088 im Kufe der Heiligkeit, ohne Anhänger seiner 
Lehre (einige Secten des Mittelaltersausgenommen) bis zur Refomiationszeit. ' ' 
— Als eine Matrone, die Gregor dem Grossen ein Brot zum Einsehen 
gebradit hatte, bei dem Empfang der Conunmlon in Gelohter ansbraeh, 
<la sie nicht begreifen könne* dass das so eben TOn ihr gebackene Brot sich 
jetzt in den Leib Christi verwandelt habe, so zeigte sich ein blutiges Finger- 
glieil wunderbarer Weise anf dem Brote. — In dem Kloster bei Carrhes, 
dessen Abt und Mönche Manichäer warcu , ptlegte man (wie der Patriarch 
Dionysias ersMilt) alle Jahre einen Menschen am Osterfeste an opfern. 
Nachdem er geopfert war , steekten sie ihm ein Stüek Geld in den Mond, 
stellten ihn an einem Fenster aus, zündeten eine Lampe an nnd Hessen ibn 
vom Volke .anbeten. Dann bedienten sie sich der lieiche , oder der daraus 
entlassenen Seele, zu ihren magischeu Operationen. Als einst das Osterfest 
herannahte, traf ein MSnch in den Strassen von Carrhes einen Mann , der 
ihm zum Opfern geeignet scMoi, nnd den er mit einem Briefe an den Abt 
l>etraute, imter der Versicherung, dass er eine gute Belolmmitr finden würde. 
Nach Abgabe des Briefes wird er mit dem zum Opfer Bestinnnten in derselben 
Kammer verwahrt. Sich erinnernd , dass die Manichäer einen gi-osscn Ab- 
sehen vor Blot hätten, scbligt er demselben den Kopf ab und paesirt mit 
diesem blutenden Haupte durch die Reih^ der fliehenden M5nche , worauf 
er Anzeige bei Abbas (Statthalter von Gezara oder Mesopotamien) machte, 
unter dem Kalifen Raschid 765 p. C. {Assemmü,) Bodln erzählt yon 
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einem christliehen Konige, der bei der Messe des Teufels das abgeschlagene 
Haupt eines Kindes auf die schwarze Hostie setzen liess, um von ihm Ant- 
wort zu erhalten. — In der Graalsage heisst es: ,yDer Heiland erschien 
dttranf in Pefaon unter gewaHigem Donner, wie er nn'BKrenz geheftet wird, 
und erhob Joseph 's Sohn zum Oberpriester ober alte Welt nnd lehrte ihn das 
Mysterium der Messe. Wundcrbnro (icstalten erschienen, die Form Cliristi 
zeigte sich am Kreuze, und ein Zug von Engeln scliwcbte bei dem Kasten 
vorbei, worin der heilige Graal befindlich war. Josephus segnete, wie 
CliTfettie ihm gelieiesen, das Brot nnd den Wein. Als er es aber gethan, sah 
er ersteres in ein Kind verwandelt und letzteren in noch warmes sprudeln- 
des Blut. Er theilte das Kind in drei Stücke , als er aber niedergefallen 
war und gebetet hatte , erbliclite er auf der Patena Nichts , als ein Stück 
Brot. Sobald er es jedoch in den Mund gesteckt, verwaudcdte es sich wieder 
in ein Kind. ** — Der königliehe Diener, der Olaf SchooskSnig (in Hosaby) 
die Ankunft des Bischofs Siegfried und anderer Missionare in Wesloe 
meldete, nachdem er ihm die sanftmüthigen Männer, in weisse Kleider ge- 
kleidet, beschrieben hatte, an einem wci^sgcdeckten Tische stehend, fahr 
fort: Mittlerweile nahm der so wunderbar gekleidete Manu das düuuc 
Brot, und nachdem er einige Worte darüber gemurmelt hatte, hob er es 
empor, und da schien es mir, als ob er zugleich einen kleinen Knaben auf- 
höbe, der den alten Mann anlächelte." — Wie tlie Köpfe im Mittelalter mit 
solch cannibalischeu üihlern gefüllt waren, geht aus vielfachen Erzählungen 
des Volkes hervor. Ein Jude, der in Frankreich eine Hostie heimlich er- 
kauft hatte, darehstach sie mit einem Ifesser md sah in Folge dessen den 
Kasten . worin sie lag , mit Blot überschwemmt. Als i)eim Dnrehschlagen 
eines Nagels nene- lUut hervorquoll, warf er die Hostie in s Feuer, aber ^ie 
sprang heraus und tanzte im Zimmer Iterum. Als der ei sehi eckte Hebräer 
sie in das geheime Gemach schleuderte, kam sie augi^ublickiich zurück, und 
in einen Kessel kochenden Wassers geworfen, rSthete sie dasselbe mit Blnt. 
Bei genauerem Zuselien bemerkte die Frau einCrucifix auf derselben (1306). 
— Die Deckendorfer Juden wnssten sich (1337) durch eine Christin eine 
Hostie au verscliaffen, di(! sie mit einer Schusteralile dniclistachen , bis das 
Blut hervorspiitzte , und mit scharfen Domen zerkratzten , als plötzlich ein 
schöner Knabe erschien. Dadnrch nicht abgeschreckt, warfen sie die Hostie 
in einen Backofen, woraus sie aber, statt zu verbrennen, scliöner als früher 
wieder herauskam. Endlicli lej^ten sie die Unvertilgbare auf einen Ambog 
und schlugen mit Sclimiedehämmeni darauf, und als auch dieses uiehts half, 
versuchten sie sie zu verschlucken, womit sie ebensowenig zu Stande kamen. 
In Folge^essen hdrte die nächste Nacht der Wächter die jammernde mid 
klagende Stimme der Gottesmutter in dem Hause. — Das Wunder der 
blutenden Hostie, die den ungläubigen Priester Ijckehrt, ist in Italien ver- 
ewigt. — Das Jubiläum der Verfolgung von 1320, bei der die ältesten 
Juden vou Enghien, weil sie 16 Hostien, aus denen ein altes Weib Hlnt 
fllessen> gesehen hatte, dnrckstochen , unter den gransamsten Martern 
SQ Namnr hingerichtet waren, wurde 1820 in Brüssel durch feierliche Pro- 
cessionen nnd Umtragung der Bilder der Hingerichteten gefeiert. — Die 
schmutzigen Vorgänge in der Pietistencolonie zu Schwarzenau (1702), die 
Kreuzigungen in Wildenspuch (1823) und das Muckerweseu in Königsberg, 
wo I8a5 der Predigelr £b«l mit der Gräfin von Finkenstein einen Messias 
zeugen wollte, zeigen genugsam ^ zu welchen Verirrungen traditionelle 
Ideenkreise noch immer leiten mögen. — Während Fürst Hohenlohe (Dom- 
herr zu Bamberg) inBaiem alsWunderthäter fungirte, reproducirte in West- 
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phaleu die Nonne Emmericli (im Klostor Agnatenberg) die Wimdenraale 
des Herrn an ihrem Leibe, und lebte iu Tirol Maria von Möri von der Luft. 
Kathuliäche 8cli wärmer Bcblachteten am Charfreitage (1817) bei Linz ein 
MSdehea, damit es nach Christi VerMld fftr seine Brüder mid Selivesteni ^. 
sterbe. — Gottfried W« ipr* lo ans Lnuffen, znmTode vertirtheiU, hatte seine 
Tochter znr Blutschande verführt und das mit df -rselhen erzeugte Kind ermordet 
,.anf Eingebung Gottes. *' — Der protestantische l^farrer Tinius in Sachsen 
wurde aus bibliomanie wiederholt zum Mörder, der beilige Brehm zum 
EindesmOrder. Yor den Asstaen n LndwfgilmvK werden (185S) die Ver- 
liBndlangen über den pietistischen Conrentikelhof geführt, nnd wie der Gon^ 
ventikler Schrade auf der schwäbischen Alp unter der Firma des heiligen 
Geistes fast die ganze weibliche Hewohner^ehaft Heines Dorfes in seinem 
gottseligen Harem vereinigte, so huldigten die Separatisten im Berner Gebiet 
(gleich denen bei Pfsnheim) einem auf das ansBlbelstellensasamm^AigesetBle 
„Gliedeibiieblehii" basirtenCnltosder Unzucht. ^ In Berlin Idett derSehafer 
Rosenfeld (1 780) einen Harem von sieben Miidchen, die für ihn arbeiteten und 
mit welchen er. als Messias." in Gottes Namen" Unzucht trieb. — Der 
« Pastor Martin Stephan, der die Secte der Altlutherauer zur Auswanderung 
nach America fihfte , benntste sein Ansehen als SeetenMsohef rar Sehftn- 
dmg vieler Mädchen und Frauen auf dem Schiffe. — DieBrflggler nnd Anto- 
nianer in der Schweiz betrachteten die Un7.ticht als einen gottesdienstlichen 
Act, weil die Gläubigen nicht sündigen könnten. — In den Königsberger 
Conventikela wurde in den pietistischen Zusammenkünften (nach Schöu- 
herr's Theosophie) die dernftfUge Hingabe dee Körpers sn welNbtigeii 
Bümipulationen als Act der Heiligung bexdohnet. — Nachdem die Lehre 
. von der Brot>'erwandlung . die aus dem supranatnralistisehen Drange der 
Zeit erwachsen nnd durch die gelehrten Theologen des zwölften .Jahrhunderts 
theoretisch begründet war, auf dem lateranischeu Concil (1215) gesetz- 
liehe FeststeUong als alleingültiger GlaubenssaCi erhalten, flel der Mwer» 
pnnkt des Sacramentes auf das vom Pi it ster b«'wirkte Wunder der'Waadr 
lang, und war nicht mehr der Gennss des Abendmahl IIani)tsaehe, sondern 
das in der Hostie dargebrachte OptVM*. i Zacher.) — Ich opfere alle Tage auf 
dem Altare des einzigen und wahren Gottes nicht das Fleisch von Stieren 
oder Böcken , sondern das nnbefleekte Lamm , das Immer gana nnd lebend 
bleibt, wiewohl es geopfert wird und die Gläubigen sein Fleisch ver- 
zehren , sagt der Apostel .\ndrcas im Apocryphicum , dem (obwohl erst im 
8. Jahrhundert von Ethesius von O.sme eitirt) Pater Alexander deshalb die 
Echtheit vindiciren will. — Die syrischen Jacobiteu beschuldigten die Ar- 
menier des Jndenthmns, well sie sich nngesänerten Brotes beim Abendmahl 
bedienten. (Bar^HeMua») — Non ealm dominna dnbitavit dieere , hoc eet 
corpus nienm. qnnm signnm daret corporis snnm , sagt Augustin. — Einem 
an derEucharistie zweifelnden Eremiten erschien über dem Altäre ein Engel, 
der zu derselben Zeit , wo der Priester das Brot brach , ein Kind mit dem 
Messer lertheUte. — Dnrch dasOoncüInm vonGonstantinopel war (692) die 
mensehliidie Figur Christi dem symbolischen Lamm anbstitnirt. — Was die 
Christen von dem Opfer des Brotes und Weins sagen, ist nicht also (heisst 
es im Sepher Ikkarim) , sondern was sie auf dem Bama (oder dem Altar) 
opfern, ist der Leib ihres Gottes. — Averroes, der seiner Seele den 
Tod eines Philosophen wflnsdite', nannte den Islam ehie BeHgton der 
Schwehie, das Jodenthnm eine IdikUsohe, die Religion der CÜffisten eine 
nnmögliche , da sie das anbeteten . was sie ässen. Ecquem tarn amentem 
esse patas, qui iUud, quo vescAtor, Demn credat esse ? sagt Cicero bei Ge* 
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Albet nMh dem Pater Leieidefiec bt es eine ausserordentliche Weisheit, 
wenn man Da^Big»isit,r1iM mal; fiirCkott halt. No^staltipropter Christum 

(8. Bayk). ^ . * ^ ; ' : 

Theocrasien. ' "^"^ ' 

Kill iiliönizisches .Schiff landet in ('in<M- der Städte Grifchenlands. Es 
liat au.s»er andern Waaren auch Götterbilder an Bord, und theilt auf Ver- 
langen den Kflnfeni ten sefak^SdütoEen ans odiarMmytt flin^n anoh wohl 
t inen seiner elgenMi Pataken, der als besonders wirksam in bestimmten Ver- 
hältiiis^scn g-opricscMi wird. Die Statue wird in einem Tempel anf<restellt 
lind mit dt'u Ct i cinonien, die für ihren Dienst geh'hrt sind, verehrt. Krwcist 
da«> bild sich hülfreieh, mag sich sein Ruf rasch verbreiteu und von weit 
her Pilger, mn s^en Befettm^MiBQflellen, heirb^eft^. SfAter g«rith 
66 in VergeMietthflit hnd steht unbeachtet in einer Terlassenen Capelle, wie 
Pansanias deren so vic^lfach hei seinen Reisen antraf. Ein in Phönizieu 
oder E<r>^pten ^^ereister Grieclie ma^' es auffinden . frlaidit Aehnliclikeiten zu 
entdecken, und legt ihm vielleicht den Namen und die Attribute einer Gott- 
heit*) bei, die ei^ln WerFrenide kennen gelernt/ Oder wenn er IBHhidnngs- 
gabe besitzt , richtet er eine omgestfirzte Bildsaole anf, bekleidet sie mit 
dem Charakter seines Lieli!in«rsgottes und preist seinen Fetisoli ülwrall an, 
oder fiifTt neur ZaubertViniielu den geheimen Weilien*''; hinzu, fn Indien 
werden noch jetzt täglich zerbrochene Statuen liier und da aufgestellt, von 
denen man weder weiss**'*), was sie nrsprün^lich g6#eMel, noeh' eMiTti^llMt 
einen Serapel daraus macht , einen Mann in ein Wdb oder ein Weib in 
einen Mann «ö Verwandeln t). auch wohl die äusseren Tempelverzierun<?en 
verehrt und znm Gott erhebt, wenn der einwohnende verloren ist. Oder 
ein Gott hat sich al» mächtig berühmt gemacht: dnrch Unglücksfälle be- 
troffene Provinzen tt>aenlien dorthin, nm s^ii^DfeiUI bcft Mi efamffihren, 
and wenn sie das Bild heimbringen , kennt nnii'Vielleieht den Kameb, aber 



•) Horaklr^i war (In- l'rophcl ilrs Zciis. dii^ Oorier vcrbrcitclen deo Cultas des Apollo, 
ürcslcs ^rundete Überall Ilt-ili-^lhUnicr drr Diana. (Law itridiits . ) 

Niieb PiMiSMiM bestand im allen iirrmtonc hei Trozeoe ein ili'ilijrtliaM des-^er«- 
pw naii die helligen Gehciniiiisse der Demeler hnaiixft. 

TOsfinbiTd eines Knaben am Ein^;;!!)-;«' des Maltho war (wie die etischen Ge- 

stMzcswai-filcr- crkliirlcii ! : ..Sfi-apioii aus \ If \ ;i ml ri i ;;.p,'«tililMT dci- IMiai'Us-illSfl. wA- 
rlirr zur Zeil einer Tlirni uiiif Konizuiulircn hju'Ii Klis brachte." ila.s aus den samist-'ben 
Festen her in Tri|^Ii.\ h i verrhi ie HiUl des Poseidon erhielt, mieh ^is ««rpflanxt, den von 
.1 L 4 - . . . . ... . en Satrape«, ein 

liern die Korn- 



Festen her in Trii li} Ii i v(MThri<> Bild des Poseidon erhielt, «Mh Blis v«rpai 
den Patrier^, ftaisli ihrer Ansiedeluug in der N«he Überkommenen Nanen 
Beiname de» Körybiii. Onef Pyramiden der PharNouen aind den Araber 
k.-niini(-rii Josr-ph's , ilw T^tipel Jfcl » dgr Bf—Bü^ dsr üt i i f i , dl 

Ferurr <lit: (ienien SlriiMH-«. " ■ , .V 



7) l iitcr der IHn|Mtie der Soun^ wurde Kouan-elii-in därch das Missverstehen 
seines Kopffatzei iu einei' weiblichen Phoasa «emachl und Tortan in China »Is 
OVIlhV Vereliit; — Die Rildsüulen der Kamennya B*ba, die nach dem Volksglauben 
Mtti riiristus in Siriti vfr\vaii<le!te .Menseheu sind, Ctoatp >la ..dUI siMfiS^bsiK Orikb- 

uiülcrn Miinncr. in dni siidrussi.-ichcii Frauen vor. 

ti' NVidirfiid cinir lleiischreckenpla'je schlug eittpiandarin dwB Kaiser vor, 
uberall Tempel zu Ehren des Onerals Lieou-mong zu errichten, da lür Prov 
WO solche bestanden, frei ffeblieben seien. — Die Rildsiate des Aii-,'iistiis wurde 
unter die Schul/^^itllu ilen dei- Crieelieii und Homer L'esleilt. ^deieh denen des Baecbus, 
Castur, PoUux, Kouiuluü, die wegen ihrer müvhligea Tkalen in den Mimmel aurgeaommen 
werden. - 
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sonet Nichts von seiner GcKchicbte, seinor Hsrknnft*) nnd dem eigentlich«« 

Ursprung t>eincs ( 'iiltus. Alles das wird d.inn i^cwöhiilich auf Grund nationaler 
Tnidttionen neu tyc^diHtt'cii, und eine erdii'lit»'te Mythe ;iu den Fremdling ge- 
knüpft, wie bei der Eiufiilirung des Serapi^ in Egypten , iiUer den (ausser 
dem ftthenlensischen Priester Timotheus) nur Manetho befragt wurde. Zu- 
weilen lic;^ricit(>n Priester selbst den w<^ggefS]irten AUeger und setzen dann 
im Ansl.uulc dio ihnen gewohnten Ceretnonion fort, wie sich der Aesculap- 
Cultu.s, als solcher, nach Koni übertrug, lu derartiger Weise besassen die 
meisten Städte (iritH^benlands ans dem einen oder andern Grande snr Geltung 
gekommene Fetischreprfisentationen und sachten, wenn sie besonderes Ver^ 
trauen dazu gewonnen , die magischen Fonueln ihrer Beherrschung sorgr 
faltig zu verbergen, indem sie sie :«ls Palladien unt dem Bestehen des Staates 
verknüpften. JJictiter benutzten gerne die Uuttergestalten in ihren iSeUil- 
derungen , als allegorische Personifleationen der su besingenden Tugenden 
oder der in .der Natnr waltenden Krlfle* da di«; Poesie stets nach fasslicber 
N'orkiupenmg sfrehf. Kin hervorragendes (Jenie sucht*» in den über- 
konuneneu Symbolen eine Art gesetzmässiger Ordnung und Kegehnässigkeit, 
wonacli sie leichter und bestimmter zu handhaben waren, einzuführen ^ inr 
dem es , ahnlieh wie Milton oder Klopstoek im Messias, sieh ans den vor- 
handenen Elementen ein mythologisches System schuf, das als solches vor- 
her nicht vorh.mden , aber später mit den (jresiingen des Epos sich ver- 
breitete und. wo dieselben bekannt wurden, sieh zur Geltung erhob, vielleicht 
selbst offidelle Anerkennung fand. So fügten die Staaten der Hellenen al^ 
mälüig ihre Localgotter in Homers Olymp ein und suchten um so mehr eine 
verbindende Einheit anzustreben, als auch in der Politik der Aniphikt^ onen- 
buud , die gemeinsamen Spi«-le und Feste den Weg dazu einschhigeu , nud 
die Priester bald die verbrüderte Abstammung auch genealog^'h nach weisen 
. konnten. Die Philosophen ia ihren natorwissenschaftliehen oder abstraetea 
Deductionen nahmen ebenfalls gerne die Namen der anerkannten Gdtfcer zu 
Hülfe, theils um durch eine Art Parabel die meteorologischen Processe, die 
astronomischen Erscheinungen, die aus Feldwirthsdiaft und N'iehzucht 
gesammelten Erfahrungen dem Volke fasslieher zn machen , theils nm es 
mitdem mächtiger werdenden Priesterstande, der schon Gewalt genug hatte, 
seine specielle (Jlaubeiisansicht znm dogmatisclu n Modojk»! zu erhelien, nicht 
als Atheisten zu verderben. Neltcn den in den verschiedenen Stauten zu 
Nationalcuiten erhobenen Gottheiten, die mit kostspieligen Opfern geleiert 
Warden nnd deren Geheimiiisse meistens nur den Beichem suganglich. 
waren, Ix liii It das Volk die vielgestaltigen Fonnen seines ursprünglichen 
Fetischdienstes bei und wandte sich besonders in dem Ileroen-Cultus, der 
Verehrung der Manen , l^aren und Penaten für seine Bedürfnisse an die 
Nekromanten mid andere Beschwörer oder befragte die in den Blättern nnd 
Flüssen redenden Sibyllen , statt den aristociatiselten Orakelgott zn Delphi 
anzugehen. — In allen diesen heterogenen und zufallig zu8amnieii«j:ewürfelten 
Brocken ein allt,'erneines System wiederfinden zu wollen , führt zu lächer- 
liehen Phantastereien. Anklänge und Aehnlichkeiten werden sich aber über- 
all antreffen lassen nnd swar alebt nur iwisehen den versehiedenen TheileA 
GrIeehenhmdB selbst, sondern auch mit Kleina^en» Syrien und Egypten, da 



*) Unter den Htthiniitehea GOltera wurde ein gey^iMtr PuleMoa vtiwf t? 

llaliiMi f^ekomm«'!» >;ri. Nctnoii. ein hnilhmlor Secfahrpr und andere llalb^rttter. Das 
aus eiaciu spanischt'ii Wrack, ati'^ l^auii {^elriebenc Bild licr Juogfmu Maria wird als 
SuRsI in Cahende verebri, von wo es die Missionäre vergeblich zu ttiebleii sschlea« 
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viele BflstiStthette (eb TerBtnideil oder laissTentandeft) von dorther ent- 
lehnt waren. In R(im, al« Mittelpnnkt eines ni;iehti<ren Weltrrtohes, ninsste 
sich in der liinj^ern Zeit >seiner Herrseiintt mit der ^eselnehtlirlit'n Eut- 
wick.eluu{; t>eiucr 8taut«>v(;rt'itöaiii)g auch eine Art urgauibciicr Zuäumuicuhaug 
swisctteir den (smii Thefl lüffUMsolieir hiMnme t ivwjiiMiteii) Ditedten-te 
aafgenonimenen und (HD<;edrungeneii Götter heransbihlen ; aber die daraie 
hervorjj<'liende Einheit iiatte sich als ansgleieliendes Kesultat der zufalKg 
^e^eheneu 1' acta testgcbtüllt und war nichts weniger alu ein aprioristisehes 
Ideul, aus dem dick eni'4ler^venchiedeiie»Phi]iomeBe'ftb£fel6itet hitteo. 
Ein als KinMt abiffiB^lifcHwaipdteiigtoBgBygteni , das , wenn es sieb seiner 
«fc^etzniassifren Normen klar Geworden, dann auch als solehes verbreitet und 
nutgetheiit werden könnte . setzt (wenn es nicht, wie in Etrvpten . durch 
eine phiioäophigche Schule auH der zufälligen ätaatäreligiun entwickelt 
wnrde) das Auftreten eines. Prophetni voraoa^ de^'<«ieMMiljlb94nlBeinea 
Meditationen offenbart «.^laidit und der es dann durch Apostel ausbreiten *) mag. 
Das ('eremonial*resetz des lömischf'U Stnatsenltus wurde durch den Pontifcx 
Maxiuius in ähnlicher Weise aus Erfahruugssätzeu construirt , wie llippo- 
krates aas den in den Votivtafeln , die sich asu Kos gesammelt fanden , ge- 
liefer ren Beei4iM»nB|ren ein Skelett lUtrperüelierliBAdniK mammoBteitbt. 
So oft sich eine heilip^e Handlang, eine {reweihteG(!betsfonnel als besonders 
wirksam erwiesen, wurden sie niedt-rgesehricbcn und als eine Nonn tür 
ähnliche \ erhaltnisäe , wenn dieselben später wieder eintreten sollten , be- 
wahrt. Dnrch dfnige IJebong im abetract>phil08ophl8chen Dadrän war es 4H| 
dann leicht, zwischen diesen aus den verscliiedciistcn Elementen gewonnenen 
Mat<Miali«'ii die Fäden nietaphysisclirr V'erbinduuf/ssätze in einem das 
Ganze cinscidiessenden (Jewebe zu ziehen, um die Augen des einer solch 
hohen Sji>eculation unfähigen BeolMichters Biit deniSdieine einer organischen 
Einheit zn blenden. Wer Jn^Mer^ieht ahutte den Keamoa^ ^ertadlrande Welt- 
seele aufzufassen vermochte, verstand ihn als die Alles, besonders nach der 
Vermählung; mit der Juno (den unteren Schichten), durchdriiij^ende Luft. — 
beim Vergessen der alten Mythen erfand das Volk erklärende Mähreheu, 
wie ans dem Opferstein Dispnrge Arei Beartrte der tunUegeaden Oegend ans 
Biesensi-hüsseln ;;e<cessen hätten. So erzahlten mir von den Ruinen römischer 
Tcutiicl in (Irr Nähe von Dara**) (aus der Zeit des Anastasius) uieiue kur- 
dischen l>e;Ljrleiter, dilss sie von einem Könige und seinen Söhnen bewohnt 
_ ^' ' • : 

') Drill KaiM-r voll Chiua 'wurd« im Trauinc gezeigt, dass der ll(>ili{;e im Wcsleii 
(wohin utii-li ilir Iiidier die weiss« Intccl M^eo) gt'burea sei, und er sandte dorlhiii, 
BOi sich die Schririen seioei* Offenbarnngcn zu verüchaffeo. Von jenseits des felseu- 
jrebir^ps prsrhicn eine Gcsundtschari der INez perr<^s in Sl. Louis, um sieh zu erkun- 
«li^i'ii, fs \\ iilii' >fi, wasiMiii^e wcisst' Mainici' iliiicii ^<'siigl hätten, iiänilirli : ,,(l;is> 
(Ii»' I\t*li{riiiii «ler Weissen hcsscr sei, als die iiiriue, uikI dass sie Alle verloren seien, 
wenn sie dieselbe ntobt aniiülniien.'' General ClM'ke versah sie iu Folge dessen mit 
MissioBfireo, ü« aieh naiev ikkua^ ^Mp^ae^HOf^,lyA^4)M^ der Kriwe- 

Kriweilo In Lillbnaen, die gltteklieRen Erfolge der deviMhia Rnter sah, berief er 
(1965) eine Volksversaniinlung und rietli zur Annahm dM QfcfieteallllMM, da dessen 
<S0ll«r üldrker als die hllliaiiischeii seien. .'r .,a, ^^i,,; , » t ... 

**) Der gelehrte Bl Herawi Hibrldlm Namen d afte^en %n f D a r i n« zuritek: WeiMi HMi 
Itiilula, der von dem ti.ii'^fr (Iftnslunlinopels vvcf^rii scint-r \ crsllindii;!-!! Hn-ichle mil 
den rliicii vollsleii .\ii>/i'irliiiu(i;^^('n tii-scliftikl und mit uf licicllfii l'tiliici ii /um ücsclien 
ilfc Stadl ansfrei'llsit'l wiid. tld- Sriiil.i SoKa von Arehas, dfin Sdhnc lia räch las und 
Neircii .Saloiiiu's, erbaut <;laubl, su bewcisl-ein solches Factum genugsam , wie weil den 
Berichten, auch der wohlmeinendeten Herodote, zu trauen ist, so lauge durch di« 
BUcherwissansehan nicht eine Hystenatische L'ehersiclit der Well^esehichle gegeben 
war. Wie Nalnen und Geschichten im laicht vcrgessiicheu Leben durcheinnnder laufen, 
zeigt jede Seile der siten and besonden der miltelfllfsriichen (»chriilstelier. Tudeia 
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gewesen , welch letzteren bei ihrem täglichen Jiesnche , der ehw mit zwei, 
der andere mit vier Thalern bezahlt wären. Hinter den tteben Bergen » wq 
im Mahrchea dto sieben 2&werge wohnen , setcten die Chaldier den JMl 
(lAfdm,) PaoMaias liat viele solcher Umwandloagen. Kaa dann ein 

nenes Volk hi's Land . das i)oetischem Sinn hjittc , ho {rah es entweder den 
überkommeneu Erzählungen neuen Gehalt, oder ersetzte sie durch na- 
tionale. Eine bekehrende Beligion verwandelte die Werke der Ileidea 
in die des Tenftk oder aetate sie snr&clc in die Venelt der Bieaea nad 
lYolle. Wie in lleiieo Ifontezuma, in Mesopotamien Nimrod der Alles ab- 
sorbirende Name war, muHste ich in Russland häufig hören, dass die Werke 
der verschiedtaisten Jahrhunderte von Peter dem Grossen herrührten, in 
Spanien, wenn nicht von Boabdil, von Carlo Quinto. Die gefoUenenNamei^ 
labten lieinilich oder entstellt i» Vollie fort^ Juunea theila wieder anter Ximr 
standen zur Geltung, wie Trnhtin als Herrgott im Mittelalter, odiT wurden 
in die Hexenküche verbannt, wie später die Traden, oder fielen der Bur- 
leske anheini, wenn der Druideufus« (Pentalpha) zum Wirthtihaurachilde 
woide. Frowede (Herr Wodan) wird snr Fran Gave nad in Hnlda, Herüia» 
Bertha, Uludana, Venus, spielten die versohiedensten Attribute durch eia^ 
ander, wie in Astarte, Aphrodite, Juno, Diana, aue!i mit Zutritt des Unter- 
weltlichen in Demeter otler Frau Helle. Statt Amlromeda *) wird die Kai- 
serin Alexaadrine von dem durch Perseus-Georg getodteten Drachen befreit 
Die HeMea TereeldedeBor Loeahnytfcen wurden unter plumtaatiMher Eis- 
webung historischer Gestalten (Etzel, Dietrich, Brunhild) in neuen Ver- 
hältnissen einander gegenübergestellt, wie in dem Gesangkreis der Wilkina- 
oderlHflttBgarSaga.; Aus den in Persien in die bösen Diws (oder umgekehrt) 
umgewandelten Devaa Indiens ging in Dis (imdThyr) oder Zeus (aaa Dens ind 
tl^Mf) der oberste Gott hervor, oder entstanden die weiten Frauen derldisen. 
Die Buten in Thibet, dem spätem Sitze Buddha's , waren böse Geister in 
Ceylon, zauberische Schmiede in Abyssinien. Baal in Babylon , Helios in 
Griechenland , Bei der Gelten wurden trotz ihrer V'erwaudtschaft mit den 
piiQniiiBeiien EloUat den verführten Engeln, amn aüeinliemclienden Allall. 
Isis, Osiria, Krisebna, Josua, Mithr entlehnten von dnaader, wie Ahrimaa, 
Innen, Ares n. s. w. Zur Zeit der Türkennoth , deren letzter Kämpfer in 
Cöln fallen soll, weissagten auch in Deutsch^^id die Sibyllen, die inGriechenr 
landta deii4dUwelnden BlUtem sfjraehen; wIHirend aa0lala ilire Linde ateta 
aufs neue ausschlägt, und bei Altenrode ist noch dor Hnf des Esela ein» 
l^drückt, auf dem Christus als kühner Reiter die Felswand hinabsprenf^rte. 
Die schützenden Hutlein kommen v(ni den Gütlcin , goten waren im Mittel- 
hochdeutschen die heidnischen Götter, und zwischen Godar , Wodan , Odin, 
Oedama, Thomas aind die Beaiehnngen geMshiehtUoh an ▼erfolgen. Nodh 
zuihn Batuta'sZeit war Asien voll vonOddins**), als Heiligen und Feldherrn 
(Ed-Din, der Glaube). Ans dem schwarzen Gott (Czernobog) ward Mell- 
bocus, als Blocksberg (black oder schwarz) im Uarz und in Buda-Ofen, und 

nrwidint, das.s ilie Juden die Solavonier Kananiler nnnnirn, wpil .sie ihre Kinder an die 
uoiliegi-ndeii iNationeii vcrkaurtc», und bei Aben F'srii slaiiiiueii Hann dif SIum'u von den 
Kanunitern hI), die auch in iNordurrica unter den Berbern ebenso wunderbare QuerzUf^c 
Mcben, wie die verlorenen Summe in den Köpfen bibliüchei* Reisender. 

*) In Joppe, wo Jonas sich einschille, wurde der Fels geseigl, an dem sie befesiifi 
war, aai von den MeemRi^heneF vwschlanireii tu werden. Auch zu Herodes' Zeit 
wurde ein Kchönes MUilrtiiMi der Juden, wie .Ai^lim er/iihll, von ciiiein thebreeberiMlMa 
Drachen geliebt, der .sie auf ele<^anle Weise für ihre Sprüdigkeil «bzuülrarea pflejrie. 

**) Bin Verheiratheler bei.sst OddaY (ein aller .Mana) bei d«a SoluJIs, iteh vurtoa, 
«teil sie de« „allea Maua, der Aller weiast" oaMlea. , . « 
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auch Uerodias fand in denll^rfhwi liffMUllher Concilien ihren Platz. — Wer 
Lust hat. tiefVinnitrc Systeme aufzubauen, findet des .Stoffes die Fülle, und 
Associationen diäntjen sich überall auf; aber mau uiuss diese Producte ver- 
schiedener Zeiten und Ldeenkreise denken , wi^ das Volk , da^ sie nach dein 
BedürfhiBs des Aogenblicks eraeligte, vmätAiiiiinfk,^Bi;o^ 
lo*.ris( lien lie^'riffsdcnkens ein künstliches Gebäudj|i{ilifl|itps, 4M8«d]ier9eitii:dle 
histurische Anschauung' verwirren würde. — Die arnhischcn Legenden legen 
stets den grüssten Nachdruck darauf, dass ohne irgend eine V'ermittelung der 
SIeiisch ^ect dem «nmachtigeii Gott rertniaea muss. , Als Abraham im 
Feaer brannte, botaa ihm alle Eagel nnd Geschöpfe ihre Hülfe an; 
aber er wollte sie nur von Gott selbst empfangen, und als .Tosei)li den Mund- 
schenk iini seine Hülfe f;elit'ten, versiegte <lie (jUielle. die ihn im (ielanpiisse 
erquickt hatte, wie ihn auch dieMidrasch deshalb zwei Jahre länger schmachten 
lässt. Pagesen wiNNMIIilir^TOii «iaecMtteke getOdtot, nnd die Idee der* 
Blutraehe iv^rkte ao mächtfg Mden Arabern, daes sich Gott selbst, ehe er 
Fharao nmkommen Hess, von ihm ein versiegeltes Urtheil hatte geben 
lassen, dass er jeden gegen seineu Herrn aufständischen Sklaven zu ersäufen 
befehle, welches ihm durch Gabriel im rothen Heere gezeigt wurde, als 
di* Wogen hereinlHMiiak. Dem kitingttiitiigen Moses aei|^^Qi||t miter 
einem Felsen des gespaltenen Meeres einen Wnnn mit einem gKf^en Blft|fe* 
chen im Mund, der ausrief: .,(;elobet sei der Herr, der mich nicht vergfsst 
ui}d erhält, ' ' und dem öalomo, der sich vermessen hatte, alle Meeresgeschöpfe 
füttern TO woUes, «fai die W^taaGrOeve ttbef tregtendes Ungeheuer, das den 
Herrn pries, der es vor dem Hungertode bewahrte. Am Ende der Welt 
wird der Todesengel, nachdem er alle Menschen, Kngel und sonsti^'e Wesen 
getödtet hat, selbst sterben, und Gott dreimal ausrufen: ,,Wem gehört die 
Welt?" ohne dass eine Stimme antwortet; daim ^t wird die ijeue Schöpf uug 
mit Mohamed ans den Gräbem aofsnitelwp b9U9i,4vti^'^9BauieiitoB. -«Alle 
Schöpfung hasst den Menschen ^wigpi| 4B|ig|B9|rtiAUi>b von ihm begangenen 
Sünden, mid wie es der von Isa wieder belebte Schädel erzählt, schlagen 
die Todteu ihn, den Feind Gottes, dijj Engel mit ihren , mächtigen ISäuleu, 
presst ihn, den Feind Gottes , die Erde an Stanli nnd qoiK ihn ^ HSUe, 
ohne in ihren [Martern zu ermüden. — Die Anhänglichkeit an den an- 
gestammten Gottesdienst verknüpfte zerstreute Volkszweige durch die 
Wallfahrten, und der nur mit grossen Öchwieri^'keiten zu besuchende Tempel 
erscheint in einem um so mysteriöseren Lichte und luuss einen desto grösseren 
Halt il)ir.4M.Qei|ftt]i des PUgersansfibaii, wie d|«j^9ekiiihve.mohaaiedA- 
nischen Feinde von Jerusalem getrennten AbysBlij^lt,: geni^ Alh^s opfern, 
wenn sie nur die schwächste Aussicht haben , einmal in der Grabeskirche 
beten zu können. In Mekka sind die aus dem fernen Moghreb hei^e- 
kommenen Pilger die fetteste Beute für die Fremdenführer , da sie keine 
Kosten schonen nnd alleVora<ihriften des Gesetzes mit andachtiger Frömmig- 
keit auf das scrupuloseste erfüllen. Als t'laccus, der Statthalter Klcin- 
asiens, die nach Jerusalem bestimmte Tempelsteuer confiscirte , wurde er 
durch den Einlluss der römischen Juden in Auklagezustaud versetzt. Die 
Grftb^ihF«»X||i|ge waren dasHeHigthom derWanderscythen,, nnd sie allein 
gedachten sie beim Einbnich des Darias iu yertheidigen. Als die (mit der 
himyaritisehen verwandt«') Toba-Dynastie (die Ix'zopften Twente der Chinesen) 
ihre Herrschaft in Pingtsching befestigt hatten , sandte Kaiser Tai-wu nach 
dem Felsentempel im Thale von Mangut, um «in Gebet einbauen au lassen» 
wo sdneAliifeti-tnhten. Veibiesl b^i^Mle den Kaiser 16M «ir«iaerBMser, 
um die Gräber seiner Voribbreii ip Liio-^bngjBä benieheii*.ii«bb^i t^cb »iff 
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einem goldenen Throne hi dieSfadtKflin traj^en Ii««» , ' 




geWrgeBTscliainpcchan, desStjnmnlandes der T^rtaren, deasen erstes ISicht- 
barw«rrdoii er durch dreimaliges Niederknieeu begi ünst hatte. Das delpliische 
Heiligthnm , nach dessen Hefjrüiidnns' ^ifh Apollo nach Crissa sehwanjyr. 
breitete schon trüh seineu Einfluss über Europa aus. Delos stand im Ver- 
kelir mit dem fisnien Korden, das Amraoniom eretreelite seine- Beflidumge« 
tief nach AfHca hinein. Die Priester derGCttornnittcr erftHlten alle Lander. 
Gaya. Benares, der heilijyeSaman.ihnr vereinte die indo-elnnesischen Volker, 
wie Cuzco die Peruaner. — Im Islam giebt es keine Kirche hn Staate und 
die Kette der Cnemas, die siel spiler im osmanlaehen Reiche gliederte, 
fasste die kirelitiehe,speenIatiYe 'nndrichtezttehe Wissenschaft in eine einheit- 
liche Anscljamin«? zusiinnnen. während die mystischen Onien der Derwische 
ausserhalb der Gesellsclinft stehen. Die Diener der Moscheen sind nur 
• untergeordneten Verrichtungen vorgesetzt , wie ursprünglich die Leviten im 
Jtidenthnme. Nur ans der Reihe derlmame, die htdess zn Mh vordfia 
Kalifen zurücktraten , hätte sich im Anschlnss an den uralten Umgang der 
Kaaba ein Pontificat horansbilden können. Da so im Islam der strenge 
Ge;?ensatz zwischen Religion und Philosophie fehlt, sondern beide als Eins 
in die Bildung eingehen, so nimmt auch dort, umgekehrt wie im christliehen 
Bnropa, die FMtanmigkeit progressiv naeh den obem Sekiohten der Gesell- 
schaft zn, und je gelehrter man Jemanden findet, desto sicherer kann inaa 
auf ihn als auf einen guten Mohamcdaner zählen . abgesehen von der Afler> 
Weisheit, die in dem apostatischen ätambul Platz gegriffen hat. 
' >■ Zttt BestStigung des Argonauten>Zuges soll die Tbatsaclie dienen , dass 
die Götter, die von den am Ocenn wohnenden Gelten besonders verehrt 
wurden, die Dioscnren seien. Zufolge einer UcberliefVrnTi!;' ans alter Zeit 
seien diese Gotter vomUcean zu ihnen gekommen. Man tinde m UerGej^end 
am Oceau auch manche Namen, die von den Argonauten und den Dioscureu 
herrfihrten. {Diodor,") — Das BSld der flraaaOsisclien Isis (ildole de St. Ger- 
main de Prez) wurde erst 1514 ans der Kirche zu St, Gennain fortgeschafft. 
Nach den Sagen war es dnrch Jeremias «reschnitzt und in den Krenzzügen 
vom Sultim von Babylon erworben. Die schwarze Maria (mit der schwarzen 
Ceres zn Phigalia , mit Proserpina ftirva , der sehwaraen DIaaa nnd der 
'sdhwarzen Venus zusammengestellt) ist meist byzantinischen Urspruiigs, 
ans welchem auch der Heiland vielfach Mohren - Colorit im (lesichte zeigt. ' 
- — El Ilarawi sagt von dem Tempel zn Mekka: ,,Im InjH iu waren seclis 
Säuleu, sowie die Bilder der Engel und Propheten, der Baum des Abraham 
el Khalil, mit den wahrsagenden Pfeilen in der Hand ; da war ancb ein Büd 
TOn JesQS und seiner^ Mutter, aber im Jahre des Sieges befahl der Prophet, 
dass alle zerst5rt wurden. " Nach Anderen fanden sieh 365 Götzenbilder 
dort vereinigt, unter denen vor allen liobai, der als mächtiger Kegengott 
ans Balbek in Syrien gebracht worden war, hervorragte. Bei derPi^erfahrt 
nahm jeder arabfeche Stamm *) seinen Schntagott mit, um ihn dort anfzastellen, 
und wfirde ebenso wenig einran amiem erlaubt haben , den seinigen an ver- 



*) Die Araber belotcn als Vt-iniitilcr an *!!<• (Witzen Wadd (Lit-be), Suvva (Suiiieii- 
«■r{;u!>8), Jt^uth (Löwe), Jauk (.M:iiiiisMaiii<>), Nasr (Adler). Der Güt/eWadd (cehörle 
«teai Suuan« K«lb in Duittal-itli>D)ichiiad«d und Suwm dem Summe UadMÜ «o» JagbiiUi 
dem Stamme Miid!ibid«eh ood and((rD SlBntiB^n Jamaii's, Niisr deni Stamme Dsu-f-Kala 

III llimjar. Jauk dem SlaniDie llaindaii, (die Cirttlinj Allal dfciu Slaiiiine Thakif (fici Taif), 
al-l Z7a <leiii vStainui«; Kurnisch, dLMti f^esummlpa dt;r Banu Hanana und einem Theile der 
ilaiiu Salini und dictWuiin Maua «It-ii .SUliiiiiicn al-Aues, al-Cha/.radsch und üha.ssan Uobsl, 
Der (jrüjtsle der (iülziMi. tituud «luf deui Dache der Kaaba und ihm gegeuUber waren die 
Steine Asafnad Neilci aul^sleUl. (AMek-Stkakrattmtt) 
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ehren, abderSnase', der no^ii Jetst ridi an Kh^iiir Witcft 

fdch ebi Fremder einfallen lässt, vor dem von ihm in der Kirche auf^testellfen 
Bilde zu boten. — Die ei*sten vcr^'inzolten Settlcr in Kentucky im Westen 
verbreiteten viele Elemente indianischer Religion dnrcli das Cliristenthum. 
Die Camp-Meetings nntcr d<;n Regulatoren (die angesetzt wurdt>n, ho oft 
sieh die Nofthwendigkeit staatlicher Regalatiooeii fShlbar lAaehte) nahiiiM 
bald einen reli^ösen Charakter an und wurden dann ziim Jahnuarkt. — 
Auf die Anfrage des Kaisers i>chi-loe , ob man dem Volke erlauben könne, 
den am Hofe verelirten Fo anzubeten (356 p. C.)« antwortete der äenat, 
dasB fBr die Opfer, «reiche der Monarch zu vollziehen verbanden mI, fest^ 
gesetste Gebräuche bestehen. „Fo ist ein ausländiseher Gei^t, and den 
Sohne des Himmels int es nicht anstänrliij. ihm Opfer daiznbrin<?en. '* Sehi- 
loe sagte in seinem auf diese Vorstellung? erlassenen Befehl: ,,lch bin jen- 
seits der Grenze (in der Mongolei) geboren und hab(,^ die Herrschaft über China 
erlangt, fiinaichtlieh der Opfer Ist es angemesfien, den eiirenen Gewohn- 
heiten au/<rtgen, weshalb sowohl den Chinesen, als den Ausländem (Hunnen), 
die den Fo zu ven'hren wünschen . Solches erlaubt wird.** — ..Unt der 
König ein Land erobert , so soll er die Gottheiten , welche darin verehrt 
werden , nnd die tngendba'ften Brahman«! achten nnd ehren ; gegen das 
Volk sei er ft-eigeUg und entferne dureh geeignete Prodamat Ionen alle 
Furcht und Besorgniss , * ' heisst es bei Menu. — Von dem aparecimiento da 
i>en<»ra de Mazaneria sagt Nunez de la Feiia, dass es von Schiflfem in einer 
Höhle gefundeu imd später, als sie durch ätunn im Hafen Garachico fest- 
gehalten worden, dort aB*s Land getragen ward, «war heimlich nnd ia 
Töcher gewickelt , aber doch von dem Volke entdeckt . das es fe!-;thielt nnd 
in einer Kirche aufstellte. — Nach Frobns ist ein Philosoph nicht ein Prie- 
ster von einer, sondt;ra von allen Religionen der Welt, weshalb er Hymnen 
zu Ehren der griechischen , römischen , egyptischen und araUsehen Gott- 
heiten Terfasste. — Die Caraiben pflegen die Teufel, in der graulichnten 
Gestalt, in der sie ihnen erschienen sind, an den hervortretendsteu Ort ilirer 
Schiffe (Pirogen) zu malen oder trafen sie am Hal-se. — In den Briefen der 
„aufrichtigen Brüder'* sollte die griechische Philosophie und das arabische 
Gesets mit einander vereinigt aar Vollkommenheit gelangen. — Pallas traf 
am Berge Anlo, wo Al^chan geherrscht haben sollte , einen russidehen 
SchatzgrÜher , der sieh seine eifjene Mythologie *) frelnldet hntte. iil)er 
weisse Jmigfrauen in einer Höhle, #in mit einer Krone er.scheineude.s Götter- 
bild in den Schachten , einen vom Himmel gesandten Geier und ein Heer 
von Kohdlaen nnd'lichntsgeistem, deren Gegenwart steh besonders in den 
»miherliegenden Thiericnochen und Zahnen bewies. — In dem auf eine« 
Kitter von Linüsso zurückgefährtenUestandniss über den (nach Andern drei- 



*) Wie rasch si«:|i solche Mytholof^if ii bilden , zeipl nicht niif der syslrnialisrli cnl- 
wickelt» ilt>.\cn^l.iuhe , sundern srhun die Kel/iM--Ucschuldi«(un;(en zu l^unrad's von 
Marburg Zeit, wo »eil des Alaanit etynologMcben ViMvuclien, die die Cnttfu i von cats« 
■rbleiteivn, Bfciertll Kai«r aiHi Knixrn (ifetzer) rrsrhicnrn . «m sieb eil pusiAioru kOssen 
lu litssen. jind den haibwitifen SUMliD^^t-rn, die den Zehnten nube(|ut'iii fa^^i ''IJiiller- 
figuren einer orienlnlisehen Mvstik (worin die ^liinzende (icstalt l^nciTer lAaul'tauchteK 
durch (fi-egor IX. BuIIp anf^edicblel wurden. Auch batle. man bald den l.')fsprung aller 
danals grassirenden TeufelKgrttaei auf eipeu Magister roo Toledo lurttckgeXubrt. Bern» 
hard von Fontschofe leitet die Watdenser von valle denna tdteht und dufl^«!, wie ihre 
ketzerische Fiiistctniss, mi*itit rv) ;ih. tiiitl Rdt-ftifo I'imoi- von Turin, das.s si« 

von der Seele (in Lii'(li'ili< lit ii inivv J.iliertitii iii ili'i i'Icurtiic aur;7ekonin)<u| seien, denn 
es gübe nocli |<'i/i in ili ii Alpenlhäiern Familiin, lii«' den .Namen Berlini (^li Berlini) 
rubrleu. Die ^eclc der UulgiU'eii kOromi von bougre wegen ibi*er scbUudbcben Atia- 
, schweinntgen. SbIclieWiniLe mochten synb^^siremwii Blynologeo snweilen nBIzliell »«in. 
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gesicbtigen) Kopf Bahonief s heiBst ea : dsEdeliiann habe ihn seiner GefieNMi 
im Grabe ;ib<^'rsclinitten und dabei eiiui Stimm o gohört, ihn wohl zu bewahren, 
denn w« u er immer anblicken würde, goUe /erstört sein. So versuchte er 
ihn zunächst gegen den arabischen Stamm der Gressiu», und welcher 8tadt- 
naiNr der Kopf zweigt winde , .die fiel sogieieli sn Boden. Auf dem Weg« 
naeb Constantioopel wurde die Scliachtcl , die ihn enthielt, geufTnet , und 
ein schrecklicher Sturm zerschliifj «las .Schiff und vertrieb alle Fische. Nach 
Andern zeigte sich 4er Kopf im Strudel Setalia. Nach der Cabirensage 
bringt die Prieeterin Cleböa die gelieiniMiasTOlle Khte- oder Lade der Ceres 
nm Naxos nach Thasoe. — < In Delm langten zwei Jungfrauen aus dem 
Hyperboräerlande an, wie auH dorn egyptischen Theben in Dodona und 
Ammonium. — Als Dido auf der Flucht in Cypern Isuidetc . karneu ihr die 
Tempelmädchen entgegen, voudt^en sie achtzig mit sich nimmt und den Cui- 
tw der siecaVenerea eiarielitet. — In denHaiqptilidteB deeBeieiieß wnrdea 
von den Ptolemäem besondere Culte gegrfindefc, die fiMt ausseUleaalich von 
griechischen Priestern verwaltet wurden, und ein g-riechischer , von dem 
Könige ernannter aQ)^i(Qiv£ » der ii) Alexandrien seinen Sitz hatte und za- 
gl^h eine grosse polittacbe (lewalt woH der priesterlicheo vereinigte , war 
wenigstem in späteren Zeiten über sammtliche Tempel des ganien Liuidea 
gesetzt. (Lejmm.) — ZuPalmyra, wo die Heidin Zenobia später Jüdin wird 
mit christenfreundlichen Gesinnungen, wurden Alagbel (Aighbel) und Malach- 
bei (die GrOttheiten der Sonne und des Mondes), Jaribalus und Venus AphaciUs 
verehrt. KarfSrst Albredht Äehfll Hess sein too Troja gekommenes Ge- 
aiSilecht ans Rom nach Schwaben wandern, um deit die ZoUemburg sn 
gründen, deren Grafeutitel der Kaiser dann dem frroBseu Kurfürst von 
Brandenburg in Abätaunuung von den Burggrafen von Nürnberg wieder 
anzunehmen gestattete, — Zu Julian's Zeit wurde bei der castaliscJien 
QneUe (dalila verlegt von Gtleelienlaad ans, wie -flrnher von Egyptea aaeh 
Griechenland) des daphnischen Pytho (der sich über die Kriege des Märty- 
rers liabilas beklagte) geopfert. — Aus dem Bestreben, die schwärmerische 
Lehre Plato's und die speculative des Aristoteles mit dem Islam zusammen 
an vereinigen, gingen dfie -Motasalim hervor (eine heterodozeSeete gelebrter 
Gnostiker), die (ehe sie den Verfolgungeif erlagen) besonders aus der s^oi* 
sehen Uebersetzung des Johannes Damascenns (f 79D) schöpften, des 
Gründers des ersten eigentlichen Systems einer christlichen Theolof2^e. 
{Whewell.) — Der Verfasser der spätt^n Vorrede zur Jüngern Edda (im 
Beginn der ehiietliefaen Zeit nach d^^agen weitgewanderter Normanoen 
zusammengestellt), der die Sagen vom Jupiter an den Saturn knüpft, erklärt 
diesen für identisch mitNiördr auf Creta, als ureprünglichem Wohnsitz, woher 
die Beziehung von Idavölir (idu- VVöliur) , der grünen Ebene , wo die neuen 
Götter die goldenen Wdrfdbretter finden , gesueht ist Wie der Yerfasser 
des (späteren) Einschiebsels in die Gylfaginning , erklart der Verfasser der 
(spateren) Vorrede zur jungem Edda, sowie auch der des späteren Epilogus, 
Asgard fü» identisch mit Troja (wohin auch die Satten der Britten und 
Frank^ Inslauten). — in dem epidemischen Teufelswahn der Lombardei 
(ISOt-^f^d) sass eine Art Tenfeliii, fHe sie die weise Gdttin odef auch die 
wdsse Bibj^lb (im Gegensatz zur Königin der Engel) nannten, den Versanmi- 
lungen voi»^md lies« die bei der Jlahlzeit bennprten Knochen der gestohlenei) 
Ochsen auf§ie abgezogene Haut zusammenlegen, um die wiederbelebten Thiere 
indieStäll^iirückzu^hren. (I)e Spina,)— DieFuls, denen der Priester bei 
der-l^fe mit einer nasseiiHSnd fiber dasGesidit.fittirt, beten Aihdi tilgUeb 
dreimal an (enihlt Oldendorf), b^ Aufgang derSonntf , hei ihreän Unter- 
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(fang nnd wenn sie nni hor hston stoht. — Olen , der Dichter der auf Delos 
(wo neben Ilitliyia mit Ajmllo und Artemis die Jungfrauen Arge nnd < )pis 
angerufen wnrdeu) gesungenen liyumeu (auf Uere, Achäa und ilith^ia), 
die ans Lycien tuMsli OllüiflMKjtiid gekMnnmiv wurde (aU enier Propiiet 
des Phöbus) Ton der SlngerilT Böo unter den Hyperboräem genannt, die 
die Weissnge^tätte geginindet. — Die Spartiaten haiien einen Tempel des 
Senii)is, der unter den übrigen der jüngste ist, und einen Tempel des Zeus 
Olympios. (^Pausania».) Als die Athener (üs Sehmeiehelei din Bilder de« 
Antigeni» nad Ikm&tAH hililrt^oa derAllyae w üiJlitu^iiiftl dil1IWI> 
gestiekt hatten, sah man. tttfaMIlMte dieser aatßita an, als der Sturm ihn 
bei der Proeession im Ceramicns zerriss. (Plvtarch.) — Nach Ihn Kntaiba 
war das Christenthum verbreitet im Staiumuiiabia, Ghassan und einem Theile 
des Stammes ISaMIkUk^^M Jn ifc i i M w i ii^ lin'StlMmite» Himjar , farmiÜBuitti 
BaanKananaf'dierBniMl-Harith IbnKab und im Stamme Kinda, derMagl»- 
mns iiti Stamme Tamim. Als Al-Mntalammis Ibn Unin.Ija al-Kinani den 
Arabeni (\w\ X'orliofe der Ivaaba) predigte (heisst es bei Aseh-Sehahrai^tani), 
dass Allah der Ucrr ihrer Götter sei , wandte sieh eine Schaar von ihm los, 
glaubend, daas er de« OlMiMHItt^ aMi» TaiMm zii(retliaat*iel. Die 
Olympieit n waren künstleriselie Nachbildungen von dem Wohn^tze der 
Götter in 'l'lit'^<Mlieu. Die Decke des Tempels felilte. so dass gleichsam nur 
die Füsse de:» durch ein in einem Halblireis gewölbtes Dach (gegen Kegen) 
überdeckten Ckilosses, en dein Slkilenreihen f&hrten, anf der Erde ruhten, 
irod älBo, irenn dasAlIerheiligäte vdn dem aofkasleheiiden (lifS^ltefeQs) Oder 
herunterzulassenden (in Klis, als Geschenk des Antiochus) Vorhange bede<^t 
war, allein sichtbar blieben. Am Tempel zu Olympia waren viele Thaten 
des Herakles abgebildet, wie die Kämpie mit ^em Eber und Löwen, welche 
Gestalten in Indien tis' (abenteoeriielie) ATStarMi ▼liMUtiV eraefaeinen, 
üef gleiehfalls als Helfer und Bettor auf der Erde auftritt. Anf dem 
goldenen Gewände des Zeus, dessen ITolzgerüst (nach Lncian mit Mäu- 
sen und Ratten gefüllt) mit Klfeubeiu überlegt war, waren Thiergestalten 
(Ctud/A) augebracht. Im Lande vonSis war kein guter Macmor oder Gestein, 
wogegen die Bgyilter ilue Colo« e aoa den iet»6Mi#Mi FieiiiMr'Meketk ' AuT 
den Vorderfüssf 11 des Thrones in Ol.vmpia lagen thebanische Jünglinge, von 
Sphinxen geraubt. Ilere (als Schützerin der Ehe) sandte (nach Peisandi'os) 
den Thebauem die Sphinx aus den äussersten Grenzen Aethiopiens znr 
StnüV Caaliaoa. — Als Anacharsis die i» Hellte gViuhnitM'li'eefBpiele, die 
'A^iXlifOf ifQOjuovs, im Scythenlande einführen wollte, fand er den Tod. — 
InDelOH. wohin die Jährlichen Erstlingsfriiclite hyperboräiseher Priesterinnen 
«Inrch die Hände verschiedener N ölker gelangten, bestand schon vor Orpheus 
unblutiger Gottesdienst, — Als l'hästus nach Sikyon kam , traf er (safft 
Pansani»)' di« EhiWd I aMM f-, wie aie •eben de» HersUea, als Heros, mt 
Todtenopfer brachten. Er aber trug ihnen aaf,'ideht8 raelur dergleichen m 
thun, sondern dem Herakles, als einem Gotte, zu opfern. So schlachten denn 
die äikjouier noch jetzt ein Lamm, vertNremieu die Schenkel auf dem Altare 
und eilen iSinlges vcfli' dem EHt i eli e » ^tik- einem Opferthiere , das Uebrige 
aber opfern sie ihm, als einem Heros, anf. Den' enteM^Taf ' diMMI 
Heraklesfestes heissen sie Onomata. den andern Heraklea. — Anf die Mai^ 
nung des Apollonius von I yaua beschlossen die erschreckten Thessalier, 
die zu Pylä ilire Am]^hiktyonieu begingen, die dem Grabe des Achilleus 
gebfilireiiaen Opfer m^ertteneMj ' (MlMtNrtMft')"^ Siif Abwendnng einer 
UmigerBnoth zu Tegea befahl der delphische Apollo , den in Vergessenhdt 
geratlieneB Tepluroa au lietraitni. <iVMNM(a«.) An die Stelle des deat- 
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sehen Michel (raih: pcrs., nuiha: sansfT., fiuyu, magüinn) setzten die christ- 
lichen iiekehrcr den jüdischen ir^rzengel» indem die ersten Christenlebrer (z. B. 
. WlnfHed) H ichaubkircheD bavtan , wid swar ftnf Bergen , mn ansozeigeu, 
dass der hohe Sonnengott (perHi'^ch : Mihira, Lcriechisch: Mi&Qas) auf der 
Ilölic verehrt sein will. — Als der heilig«* Klias im Dienste des Kai^^ers war 
(nach den wallacliischen Erzählungen), wurde er durch den Teufel betrogen, 
Keine Eltern zu t<>dten. Als aber Gott ihm die Macht, den Teufel zu 
t&dten, gegebea, ging Alles m Gnmde, ao daaa Gott sich genStbiurt aah» 
iten den rechten Arm zu lahmen. — Nachdem Heinrich von Veldeck a\» 
eins der ej-sten Volksbucher die Aeneide ('1190) in die deutsche Zunge 
einCülirte, wurde Virgilius (Sohn der Maja und Enkel des JVlajus) spater 
der Stamm, ans dem sieb die ZanberkÜaste des MlttelalterB (wie Görres 
bemerkt) absweigten. Der altere Klinggohr ist nach Parcival alt» Neffe 
V'irjril'^ ein Zauberer (virga oder Zaiiberrntlip) , und von ihm stammt der 
jünjjrere des Wartburgkanipfes her. der dureli das Ungarland nach dem ( h ient 
und Italien zurückgeht, während die Eohengrin-äage den Weg der bchwar- 
zen Magie, wie Naaanis (der Gegner Klingsohr's) ans Spanien naebweiftt, 
von Aegidio herleitet. — Bocaccio ist (wie Virgil) vom Volke zum Zauberer 
gemacht, der sich auf dem vom Teufel aufgeworfenen Hügel (b<?i CertaUlo) 
mit den Hexen in MopdscUeiuuäcbten belustige. — Mau kennt die bäiide- 
reiche Literatur .Qber den Sbmeler JCindeiaoezug, und welche M&he «■ 
gdcostet, noch im vorigen Jahrhundert sa beweisun , dam ne nidit nack 
dem sachsischen Siebenbürgen, sondem nach den Sevenbergen geführt 
worden. — Im Bauernkriege wurde di<' Krfulbmg einer Weissagung der 
Sibylle erwartet, dass auf dem »Schwanenberge eine schweizerische Kuh 
stehen nnd rings über das Land brüllen .würde. — Die Einführung des blu- 
tigen Chronosdienstes in Griechenland knüpfte sieh an das Erscheinen des 
Pah'istinos in Thracien, des Cadnio< in Lacedämon nnd Böoticn , des PaJa- 
raedes in Nauplia, des Cecrops iu Attica, des Danaus in Argos und Dodona 
(s. Sej^ji). — Im Jahre 586 p. C. hat ein geschnitzter Götze (^erzählt 
Kimpfer nach seinen japaoisehen Autoritäten), der eine anthentfaehe Flgnr 
des Amida vorstellte und vor wenigen Jahren aus dem Mitteitheile Tensikog 
oder Jodicos iu Fakiisaj erschien . sieb auch in der Provinz Tsinokariii nnt 
religiösen goldenen Btrahleu geoöcnbart und dadurch grosse Achtung, iu den 
Herzen der Menschen erhalten. Im Lande Sinane worde ilim bald liemacli 
ein Tempel erbaut, der Senquosi heisst und welcher für den vornehmsten 
und grössten der Provinz gilt. — Der edle Stamm der Orpelier oder ( Mibr- 
beher in Georgien , die durch den Pass von Dariel einwanderten und .sich 
in den Bergen, von Orpeth niederliessen , wird eine chtuesi.-»che Colouie 
gmannt, wie sehen früher Moses von Chorene von der berühmten Ba^e der 
Mamigonier in Armenien sagt, dass sie (200 p. G.) vou DJenasdan (China) 
kamen , indem damals chinesische Heere Ins an das caspische Meer vor- 
drangen. Die chinesischem Annalen erwähnen einer Gesandtschaft von 
Antibon (M. Antel Antoninns) , Kaiser von Ta * Tbsin , die ( 1 1 6 p. C . ) nach 
China kam. Die Türken in Samarlcand und Ferghana waren (nacli Abul- 
feda) Vassallen Chinas 737 p. C. — The NanioUos or Onkilon (evideiitly a 
tribe of Esquiuiaux , who probabh' came originally Iroui tlie American con- 
tinent) have constaut cunnnuiiications with Americans (Enkarn gaoule) on 
tbe opposite eoaat. (Priehardt) Na^h den Sagen derTsehnktsehen heissl es, 
dass sie von ihnen ausgetrieben wurden und sicli nach einer nördlichen 
(jrcgend zurückzogen , deren Berge oft von Cap Jakan aus gesehen worden, 
(t;. WiunyeU.) — Di^ vou den Esquimaux verschiedenen Koloscheu zeig^ 
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Zeiclieii einer Verwandtschaft zu clor nicxioaiiischon und aztckischen K-a^e. 
(Prichard.) — Salivahana or the cro^s hunie, dor nU Kiiui eine aus Lehm 
geformte Annee belebte (um Vieirainaditö'a , der ihn todten lassen wollte, 
Z9. bedegen), appMu^i^MI» Jiaddhi 8atwa «f Slam as fbe Itevetat gc^eat 
fde and persecutor of Buddha (throoflrh his ten stages of exiatenoe), by 
wlioso ordor lio was cnu'}fi<Hl (as Tnkshaka) on an instrumont resemMingr 
tlie cro&s or oiupuled alivu upou u double cross aud hurled into the iul'erual 
reg^ons. (Abbott.) — Im j,' joi n. e. wnrde die Verehning der Isis in Rom 
untersagt und ihr TenH)('I abgebroc hen . aber 71 1 wurde von Augnstus und 
Antonius beschlossen, eiuj'n 'remi)t'l der Isis (ausserhalb der Stadt) zu errich- 
ten. — Wie Hadrian bemerkt, waren «lif Serapisdieuer in Alexandrien Christen 
und die chriätlichen liischüCe dem Jjerapisdieust ergeben. — Die Aja, äotia 
ist in GonstaatfaK^I am eiiiM* «luMichen Basilica in dnetUfatlieMosclioe 
verwandelt, unter deren Kuppel (nach der mosIemiH«6hen Lejjende) dei* 
Prophet l'lias einst seine An<lacht verrichtet hat. — Nachdem die Harranier 
^die Bekenner de» aitarantülseheu Heidenthuniä in Mesopotamien} oder die 
Annoje sieb #0»- Namen^ Ssabier (Mendalten oder Jobannesc^sten) 
angeeignet, wnrda deraeibe mit dem der Hanfe (Heiden) gleichbedeutendes. 
Chwols(ui). - Pap^t Leo Hess im fünften Jahrhundert aus einer Pildsäule 
des Jupiter ein Hilduiss des heiligen Petrus machen. — Die (besetze der 
zwölf Tafeln, über welche die Decemvirn waeht(!n, die von den Königen mit 
dim Oabiem natf-Jblbiaern geschlofM^en Vertrage, däB Buch derPontifiees, 
die alten Werke der ersten Dichter wurden von den Iir»mern als ebenso 
viele Orakel betrachtet, durch die Musen 8ell)st auf dem l{ergAll)a erlassen, 
nachdem sie von dem llelicon und Paraassus ausgewandert waren. — Nach 
lappländischen Sagen wurde iuAlajarrois ein Sohn vonBäuberu gezwungen, 
einen ApCBl yom KopC&eoiae^ Vfiteva an BChiesaen. Aehnlidiee kommt in 
irlän^Bsehen Sagen vor beiPalnatoke und Teil. — Die Gattin desKamsvikus, 
die ihn auf seiner Hiirg bei lusterburg ermordete, wird, in eine Kuh ver- 
wandelt, durch einen schwarzen lütter , der ejne Geissel über si»; scl»wingt, 
betrtgndjg nmhergejagt. — Barclay, der Vertbeldiger der Freunde oder Quäker, 
um Lehre b(>züglich des Weltalls und d(« rettenden Lichtes zu unter- 
stützen, veröffentlichte die arabisclie (Jeschichte v»)n llui Khn Vokhdau (des 
Abu-Jupha), der als Kind nach einer wflsten Insel getrielien war und zuerst 
durch JJeduction und dann (indem er diese aufgab; durch unmittelbare Au- 
sbhamtQg XU der. UaMB'WAhiMt besuglicb Goticii (4i6 der Myatidsiiifa 
der di^oiden Dermsche dadurch , st;itt durch das Studium des Korans 
zu «'rreichon suchte) gelangte, nachdem er von «lem mohamedanischen Kre- 
miten aufgefunden war, der ihn imöpreehen unterrichtete. — Das .Fest der 
PuriAcatioB der heiligen Jungfrau wnrde im ffinften Jalyrbnndert prftmden, 
mit di r Absicht, die aus dem Heidenthuro Bekehrten .an begünstigen, die 
ihre Lupercalia und Pansfeste im Februar schwer entl)ehrten. Unter den 
(iU])tas und besonders unter den indoscs tliischen Königeu mischte sich die 
Jiuddhalehre mit der ticUiwa-Mythologie im Tantra-system und den Sculptureu 
der buddliistiscbeA GfiOttentoniiMi. Julian, nachdem- ^ 4m Christentiiia« 
abgjeschworeu , hielt doch den Gott der Juden fut efaea^grossen (Jott und 
verehrte da-^ Wort (iottes unter dem JÜIde der Sonne. — llakou . der (in 
der Ürkneyinga-Saga) das für seinen l>ruder von Helga bestiuunte Kleid 
ansieht, stirbt unter schrecklichen Schmerzen. — Othin und andere Asen 
oder Dii hatten (nach- 9aio) ihcnidton Sita In CMecbeBhiad. Nach der 
«'luuesisclien Geographie bekennen sich die Russen zu der Religion des Fcou 
thou (Buddha), r^^^ d^in Gebote dec a^Qlf Tafeln (sacra privata,i»er- 
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petno manonto) waf nach dem Tode de^< ICfblafisera difrHaiiptefbeaurUeber- 
irahnie des Privatgottesdienstes (übr-r df sson üriHfrhaltiinfr auch Solon viele 
Bestimmungen traf) verpflichtet, was innn später durch Sclunnverkäafe zu 
▼ermeiden tnuMb.** Die OoleMer , Kgyptier naä Aethiopier aUeiir hnhm 
von Jeher das Sehamglied beschnitten , die Plidnicier dagegen mid die palä» 
stinischen Syrer gestehen, dies den Efryptem ahgnlernt zu haben, verschie- 
den von den Syrern amThermodon und Partheniostiusse. sowie ihren Orenz- 
nachbarn. — ,,Ulyxea, dessen Grab man zu Cortcna unter dem Isameu von 
ITanos (der Irrflibrer oder koboldartige Zwerg) zeigte,- war «aeh den toe- 
c! sehen KrzShhingen schläfrig und nngeselUg, hatte als Flötenbläser gesiegt, 
hiess VtU von seinen frrossen Ohren, wurde von der t}Trhenischen Zauberin 
Hais (einer entlaufeneu Dienerin der Circe) in ein Pferd verwandelt und bi« 
an seinen Tod gefuttert. — Cortes verknüpft die Taube des heiligen Geistes 
liiitdem AdierQuetsalcoatl's. ~ Ognf, der uralte niythisdieWelterolierer, de« 
seihst Egj-pten und Syrien unterworfen war, bemeisterte sieh des Reiches 
Karachatai, nachdem Cliina und Thibet bezwungen waren, nach Abulgasi. — 
Die nach der Bückkehr von Troja bei dem Vorgebirge Kaphareus au's Land 
geworf^ieir Argiver nahmen das in einer Grotte gefnndenc^ Bild des Diony- 
sos mit in ihre Heimath, wo Pausanias es noch verehrt fand. — Bei Ein- 
führung der grieehisehen Gottheiten in Armenien wurde das Geschlecht der 
Wahunier mit ihrem Cultns l)etraut. — Ornamente treten bei den halbzer- 
störten Steinbauten des Dekkhan oft an die Stelle der Gottheit, für welche 
jene erridifM wurden, wie sie anch in Egypten oft allein dbr^ geblieben . 
sind , und die Steinhancr des Mittelalters liebten es . die barocksten Mythen 
auf die christlichen Kirchen zu pfropfen, wie am Dome zu Magdeburg die auf 
ein^ Bocke reitende Venus, an den Chorstühlen zu Ulm die Sibyllen zn sehen 
shid« die Bomnlns nnd Bemns sSngende W51fin an BottwiHl , Pyramns tmd 
Thlsbe im Dömchor zu Basel, äsopische Fabelbilder in Paderborn u. s. w. — 
Götzenbilder mit langer Nase dienen in Congo als Gotter der Rache und des 
Zonicü. Götzen auf Flusspfcrden reitend finden sieh in Kiama. — Nach Horodot 
erliielten die Pelasger vom Orakel zu Dodona das Geheiss, den Göttern die von 
denBarbaren und swar andScfast von Egypten sugebracbten Namen an geben: 
Der Götze Minotaurns trug nach denRabbinen einen Stierkopf, ßaffiXcttt^ 
nn^affrjjuoy als Stierhaupt der Astarte mit Hörnern. — Unter den Zens- 
statuen innerhalb der Altis zu Olympia befand sich eine , geweiht von den 
HyblSem, den gottesffirchtigsten unter den Barbaren auf Sicilien, weit- 
bertdubf tn Auslegung von Wunderzeidien mid Trlnmen, und eine des 
Alexander, Philipp's Sohn, im Ornate des Zeus. — Zur Zeit dos Bonifaciiis 
noch gab es in Deutschland Priester , die auf Christi Namen tauften und 
zugleich dem Thor opferten. — In den Stuben der deutschen Lutherauer 
(Sehaffhatisen) dnden sich mssisehe Heiligenbilder. — Nach Pinto Imiete 
der König der Battas TOr einem mit Blumen geschmückten Knhscliudel. 
der an der Wand hing. — Typheus stiehlt den Donnerkeil , womit Jupiter 
den Tantalus hatte beleben wollen, wie der Hrymthurse den Thor's. Als 
äelu-ecken nnd Furcht an den Seite desJuinter kämpfen (der seinen Donner- 
keil wtodereHangt bat darcih Cndnnir List) , vertiert Tjpheus em«t J|n«Adtoi 
Kampfe , die abfüllt . ohne das zu schleudernde Felsstück fahren an Inesen, 
kämpft aber einhändig , wie Tyr , weiter. Jupiter in Gestalt eineh^A^lers 
dieut dem gegen Deriades ziehenden Heere des , Bacchus als ^ ^i W f^flBi 
Nonnns), ^e der myetisehe Vogel über den ässyrisehen ti^önigenaoRraK 
Als Bacchus von dem neuen Safte am assyrischen Hofe anstheilt , beraoseht 
sieh die Königin Methe gleich das erste Mal, als sie dafon trinh^*, ao wie • 
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ihr Gemahl Traube, ihr Sohn Traubenkamm und ihr alter Diener Faaa, 
und auch in Griechenland wird der Gei-Htentrank der Ceres durch de» Dio- 
nysos Erfindung verdrangt. — ,,VVo ist denn Gott?" fragen die wilden Be- 
duinen. ,,Wenn die Lsa ihn nur fassen könnten , so würden sie ihn bald 
mit ihren Speeren durchbohren, da er das Land verwüstet und die Heerden 
durch Trockenheit zu Grunde gehen lässt." — Das Mährchen vom Wald 
von Dunsinan fand Burton im Soraalilande bei der Jungfrau Moga wieder. 
— Uin.sichtlich der Uebereinstimraung böhmischer Miihrcheu mit denen des 
Ardst^hi Bordschi , »ovne eines französischen Fabliau mit einer Erzählung 
des mongolischen Ssiddikür, vergleiche Benfey. Die Hirschheerde, die sich 
den Vorfahren hes heiligen Basilius zur Nahrung gab, kehrt in chinesischen 
Hofgeschieh ten wieder.. >«.*"• r-M >I» : -».J -.-«. v • i>» : 

i 

Mittelalterlicher Aberglaube. 

Um ein richtiges Bild von einer mythologischen Religion zu erhalten, 
muss man sich dieselbe historisch in ihren Dogmen undSecten vor dem Geiste 
abwickeln lassen und dann das daraus gewonnene Resultat als das deckende 
nehmen , nicht aber sich im voraus eine idealistische Personification der- 
selben bilden oder die einzelnen Facta nur kritisch zulassen, je nachdem sie 
damit übereinstimmen sollten. In fast allen seinen Forschungen geht das Den- 
ken meistens, wie es in der Neigung zur Nachahmung natürlich ist, von über- 
lieferten Anschauungen aus und sucht die neu gewonnenen Resultate d«TFor- 
chung in dieselben einzuzwängen, so lange es eben angeht, statt, nachdem die 
Geisteskräfte im Mannesalterzuihrer völligen Ausbildunggelangtsind. auch das 
bisher lernen<l und passiv Aufgenommene mit kritischem Auge zu betrachten 
und in die zukommende Theilstelle zu verweisen. — Die uns in ihren Ein- 
zelnheiten zugängliche Geschichte der Hexenprocesse (die Görres noch 
1836 in seiner ,, christlichen Mystik" vertheidigt) zeigt am klarsten, wie 
durch Zulassung übernatürlicher Ageutien, auf deren Verständniss von vorn- 
herein verzichtet werden muss , der gesunde M«'uschenverstand und natur- 
gemässe Gedankengang auf daJ^ entsetzlichste zerrüttet wird. Die Zauberei 
war ein crimen exceptum. jedes Indiciuni, jedes Verfahren, jeder Beweis 
galt, nur der des Alibi nicht. Auch des Meineids Uebei-wiesene wurden als 
Zeugen zugebissen, da sie aus Glaubenseifer" diesmal <1ie Wahrheit sagen 
konnten. Kinder durften wider ihre Eltern, nicht aber für sie zeugen. Die 
Salbe der Hexen ist giftig und unschädlich. Giftig, sobald sie die Hexe selbst 
auch nur in kleinster Qualität aufstreicht, unschädUch , sobald sie in die 
Hände des Gerichts fällt, und wären es Töpfe voll. Das Weib ist verdächtig, 
, nach Nicolaus Remigius, wenn es oft und wenn es nie in die Kirche geht, 
wenn sein Leib warm und wenn er kalt ist. Der Teufel ist der Aflfe Gettos, 
und der Kuss wird ihm nach König Jacob auf die Hinterseite gegeben , weil 
Moses den Herrn auch nur von hinten gesehen habe. Delrio stellt das 
Läugnen der Hexengräuel als Indicium der Zauberei auf, denn wer die 
Hexen läugnet , ist kein Katholik, und dann fonlert er alle Gegner heraus, 
entweder seine Lehre von der Wirklichkeit der Hexenfahrten zu widerlegen 
(wodurch also ihnen selbst der Proccss gemacht sein würde) . oder anzu- 
nehmen. Da der Kapuciner Tranquille den Satz aufgestellt hatte, dass der 
Teufel, wenn er ordnungsmässig beschworen wäre, gezwungen sei. die Wahr- 
heit zu sagen, so konnten also die wahnsinnigsten und offenkundigsten 
parteilichen Ausbrüche der Verrückten als gültige Beweise augenommen 
Bastian. Mpnsch. III. ^2 
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wordfn, wogegen, wrnn die Kenit;»'n später widerriefen, die Gf^iRtHchen 
versicherten, dans zwar der Teufel aiw ihnen rede, aber diesmal nicht die 
Wahrheit »age. Während Grandier's Process war e« einst angesagt worden, 
data dB folgenden Tage Asr TMfd wfliMd 4er SxoreiMW» dem Hern 
voa fjaubardemeut den Hnt vom K<ipli nehmen tmd dena^ben so lange in 
der Luft schweben laH^en werde, als man ein Miserere («inge. Da der unter 
dem Kirchendache versteckte Junge mit einem Angelhaken jedoch ent- 
deckt wurde und deshalb die Vorstellnng unterbleiben mobste, so begann 
mandieriei Geredi» Im Miitmii. In Mge demen eiveMeii der Phehof 
Poitiers persönlich, um gegen den Unglauben zn predigen, imd die Bcorcisten 
verkündeten, dass es eine Beleidi<7nng Gottes, des Königs und de^-Cardinals 
Richelieu sei , nicht au die \\ ahrheit der iiesessenheii sa glauben. Damit 
war natfirHdi Jedes Murren abgeschnitten and der arme Qnmdier wurde leben- 
dig verbrannt. — Kam der wandernde Inquisitor in eine Stadt, wo er thatig 
sein sollte, so forderte er durch einen Anschlag an der Thür der Kirche und 
de» Kathhauses unter Androhimg von Kirchenbann nnd weltlichen Strafen 
auf, Jede Person, von welcher uiau etwa«« Zauberisches oder auf Zauberei 
Ifindentendss wisse, oder von welcher man anok^anr geMM«hiii»F4ta8S sie 
in üblem Rufe stehe, binnen zw51f Tagen anznsseigen. D^r Denunciaat 
wurde mit geistlichem Segen und klingender Münze belohnt, sein Ve^ 
fahren auf Verlangen versohwi^en. in den Kirchen (and man an mait- 
chen Orten Kasten mit einem 9|Mdt fan I>echei, mn anoh'mumyine De- 
nmcialionen abzugeben. (Ein Verfahren, das alle Bande der Mofal ae iffltl e a 
mnsste und nicht sinnreicher erfunden werden konnte , nra den Geist eines 
Jeden mit dem I lexenglanben zu iniprägniren, und woraus sich , neben den 
systematisch abgefassten l-'ragen, die Gieichmässigkeit der Aussagen erklart.) 
flehon dmrch tfe Bossfhm^ der Synode ym Ane^a war dem '¥olksgi«vhen 
diejenige Richtung gegeben, ans der sich spätere Hexentheorien als System 
ausbilden konnten. — Abstammung von einer Hexe machte verdächtig, Furcht 
vor der Verliaftung ebenso wie Gelassenheit, Kiankheit war durch Hexerei 
herbeigefShrt nnd Heilung der Kmnidieit ebenfalls. £in altes Weib , das 1 
snr Untersuchung eingezogen, wird als Hexe überfihvt, well sie im QisOmga \ 
nisse stinkt ( Imseckischer IVocess ). Uni * ein Geständnis-s zu erlangen, 
überlasst es der Mallens dem Kiehter. ob «;r nicht .sagen will: ,, Gestehst dn, 
80 werde ich dich uicht zum Tode verurtheilen,'* damit, wenn es zum Spruch 
kSme^ ^ Anderer das UrÜiell Tericfiaden kOnne. DfeVeiMrs tragen dnreb 
die Art der gestellten Fragen den Charakler einer fortlanfendenSuggestion 
an sich, und aus einem l'rocesse wurden gewöhnlich die Materialien für 
ein Dutzend anderer gewonnen, zur Bereicherung des Richters und besonders 
des NaebHchters. Die Stigmata worden meist nur mit dem stumpfen £^e 
der Sonde probirt, nndluid sieh ketnes, sogalt der Sala, dass der Teafsl nnr 
zweifelhaften Anhängern sein Siegel aufdrücke, die sicheren dagegfen nwh 
gezeichnet lasse. Ueber die Misshnndluutjen, welche Frauen nnd Märfehen 
dabei von den Henkersknechten zu erdulden hatten , über die careeris sqiia- 
Hwes and die EntaetsUehkelt der Tortur ist des SkeHiafton nnr zn viel 
b<^nnt. Die schottischen Hexenfeinde, die sich auf ,,dio'NadelpsnlM 
verstanden,'' sowie Hopkins, erhielten für jede aufgeftmdenc Hexe besonders 
bezahlt, so dass jener am Galgen gestand, 22u Weiher, um 20 Schillinge 
jede, zum Tode geliefert zu haben. (Soldan.) ünd welcher Abgrund 
IMtnet sich dea JlHsken, wenn wir erkennen , das» « eigentllelr>iinr das Be- 
stehen des Inquisitionsgerichtes selbst war, das, nachdem die eigentüclien 
Kotxer.möglichBt ansjerottet worden^ J^tst aicfa nach weiterer Arbeit nmsak 
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und, nach AlexaiidM Andeutnng , die Zauberer zu Ketzuiif —ttod, durch 
»eine Untersuchungen erst das ganze Ti-ugj?ewebe d(;s Hexenwesens (wie die 
Mainzer Conunission das der demagogischen Umtriebe) sdinf, das seinen 
■weifeil Anfteh Wang zur Zeit der BefonnatioB nahm. Wollte mut einwenden, 
daae der TeuM die Hexen vieUeiolit mir duroli Tmgliilder an Sabteth mit 
dem von ihnen Geselionen tauschte , so behauptete Jacquier, dass Solches 
nur mit Gottes Erlaubiiiss würde haben geschehen können, und die Ausrede 
nicht als gültig zuzulassen sei, so lange nicht der Beweis geliefert, dass jene 
firieelNriia gegeben gewoM. Erat als die Angeklagten in den Veneier^ 
VerbrenAinifea an WAcaberg den Bisohof selbst und seinen KanalwaJe llit' 
schuldige angaben , kam man zur Plinsichf und sistirte die Processe. Ea 
war überall, wie 8pee bemerkt, das», je mehrilexen man verbrannte, nach- 
dem man erst mit einer angefangen , desto mehr sich das Land mit ihnen 
aafSnte, mr äam 4ie Uätereifelioiigeii vm sehlleaelidi durch daa MMiiigebet 
eines Fürsten abgeschnitten werden mussten, wenn nicht die ganzliche Ver- 
armung s(^hon vorher die Bezahlung der Kosten unmöglich machte. Wie todes- 
würdige Zauberer geraaeht wurden, zeigt die Geschichte vom Prinzen Emst 
^oB-BMaberg, der ava deoHSadeii deranaeifltorHelliiiig benifeiuni Jeralten 
erst recht als ein Teufelskind hervorging , so dass kein anderer Weg blieb, 
als ihn hinzurichten. Und diese Gescliichte wagte man zu draniatisiren und 
bei einem Schulact US in iieidelbei^ aufzuführen, wobei die Köllen rErnestus, 
diabolus, cogiiatus, coufessarius) von jugendlichen Spieleru dargc-^tellt wur- 
den, ^ einein Atter, ' wo amneisteB ein. psyMMsb^n Contagliini ad flrehten 
ist. Als der Jesuit Tanner , der bei Hexenprocessen Vorsiclit angwätben 
hatte , starb , vcr>5agte man ihm in Tirol ein christliches liegrabniss , weil 
man einen haarigen Teufel, den er in ein Glas gebannt, bei ihm fand, der 
spftter flfar ciaen4iiefaieaMilureecop aufbewahrten fielt eitauiotww^ 
Ala enoMl aebreckliche Gewitter von Ravensburg bis »Salzburg die Liader 
verwüsteten, schrie das Volk laut auf nl)er die Hexen, die das Unglück verar» 
sacht hatten. Wir Hessen, " sagt Sprenger, einPaar übel berüehtigteWeiber 
einziehen und folterten sie , und siehe da , wir hatten wirklich die rechten 
getroAbD, deaii aie geetapdevAllea!" — Naeh Sprenger geht daa üeze»- 
nelkenderlCfihe ao au: ,, Die Hexen atossen einMes.serindie Wand, nehmen 
zwischen die Kniee einen Milcheimer, nifcii den Teufel an, er möchte ihnen 
von der Kuh, die diesem oder jenem gehört , die Milch verschaffen. Der 
Geniel melkt nun gesi^wind die Kuh und bringt der Hexe ffie Ifileh, - wo ee 
dann aussieht, als wenn sie dieselbe ans dem UmnwütX aleht, woirit aber 
der Teufel 8ie nur täusclif ." Der Teufel bildet die Gestalten , worin er sich 
verwandelt. ansconipriniirterLiitt. ('asiinr .Scbottus verwirft dieBehauptung 
des Kcuiigius vuu der Verwandlung der Heiden. Er behauptet, die Menseben 
bUebeo llemdien nad würden nur dareb eine lUnslon der HiHle al» TUM 
angesehen; 'wollten ne in eines Feindes Haus, so gehe der Teufel vor ümen 
her, öffne ganz lei?ennd geschwind dieThür(>n und Fenster nnd schliesse sie, 
sobald er sie (eingelassen, alsbald wieder zu. Wenn die Hexen durch Kitzen 
und Kelletlüchcr, als Kröten und Ideine Tlnere, ihren Einzug halten, nimmt 
der IMel^MMSh I>ebio> in derGesehwindigkelt so viel Steine weg, dass 
der Körper dnrchkann, und mauert dann die Oeffnung so schnell nnd geschickt 
zu, dass kein Mensch sehen kann, wo ein Loch gewesen. Prätorius (1666) 
leugnet die teutiische Vermischung, aber dei* böse Geist stiehlt anderswo 
heimKinieinKlbdvbringteaderglelebsam Kreisenden anvermetkt bei nnd ver-* 
niittelt es derg<'atalt, dass das betrogene Weibsbild darauf schwört, (>« wäre 
thr^aus dem Leibe gekommen.. £inweadnn|^ Uamögiichkelt 

# 
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der Hexerei wurden (im Mittelalter) nicht nur durch die heidnischen*) Dirhtor 
(die Verw^iidiuugeu in Thierleiber kannten), sondern besonders durch Bibel- 
sttilleu **) widerlegt (Nebukadnesar wurde «u einem Stier und fraasHeu). Um 
nicht für «tem Kelser gfiinMeB snwwden, durfte IRcMWid bo toh io—m 
»ein , das FIieK<'H der Hexen durch die Luft als Einbildang su betrachten, 
denn der Teufel hatte den Hoiland auf die Zinne des Tempel« getragen, und 
ein guter Engel den Uabakuk bei dem Haupthaar durch die Luft geführt. 
—Um ni erläviB, 4tm 4» w Be e ciri aw r iitölit4«Nli üeBoBtlBung der lieb 
cheo verunreinigt werde und also (wie es practisch noth wendig war) im gewöhne 
liehen Lel)en benutzt werden dürfte, setzt der reiue Ahuramasda dem reinen 
Zoi oaster auseinanilcr. ,,das» er es auf verborgenen Wcj?en hinwef/l ubre zum 
See Puitika und dort iu der Mitte des Sees koche, vuu wo es dauii zum tiee uru- 
kaoha ffiesM, ehe er es alsBegea wieder h e ra h afr i taio » ISMe»^* wid wnm m 
Ligeft auf Lügen liaufen, um die erste des leUgiÖBen Glaubens zu eMinm, 
dessen künstliches Gewebe aber immer bald' so intriguant wird, um den 
Propheten iu sich selbst xu verstricken , so daas er jede& Widersinn angeben 
KI1ISS. Als Grundlage aller nicht von Gott ausgehenden Weissagang^ wwritaiiil 
Bindniss nnt dem Teufel v das entweder ausdrficktich oder stillschweigend- 
eingegangen, betrachtet, und man berief sich deshalb (wie noch Torreblanca). 
auf Jesaias: Percussimus foedus cum morte et eum inferno fecimus pactum. 
Später verbrannte die Inquisition die Hexen zu Ehren des ,,dreieiiiigen 
Gottes,'* der in d^ Bfiehen Moses rerboten hätte , die Zanhemr aas Leben 
zu lassen. — Nur in einzdnen>Fällen wurden wissenschaftlicbc Hestrehangen 
erlaubt , wie die des heiligen Albertus . dem die Kirche viele Dienste ver- 
dankte, und es hiess zur Kechtfertiguug , dass die heihge Jungfrau ihm die 
Gnade verliehen hatte, alle Wissenschaft der Philosophen zu lernen, ohne 
am wahren Glaaben Sebade» an nehmen, dasa er ibetdies linf Jahre ^ror 
seinem Ende seine gan2e Weisheit freiwillig wieder vergessen hätte, nm 
eines christlitlieu Todes desto sicherer zu sein. — Nach dem Prediger 
BMmtitts (l56i)) köuueu die Unholden das- Wetter nicht machen, aber wenn 
derTeafel weiss, dass ete Unwetter im Ansnge ist, so theilt er es denselben 
mit, und sie glauben es selbst gemacht zu haben und werden im Glauben von 
ihm bestärkt. — Der Tt iifcl kann den Menschen plagen, dass er Kinder 
zeugt, indem er (nat^h Au^u»tiu) menschliche Leiber annimmt. Nach dem 
Malleus muaste den Hexen Weihwasser eingegossen und Cruci&^e umgeiiäugt 
. werden, dandt sie die Folter fOhlten. . Die Bnhlsehaft ndt dem^dioiitiuinjiiit 
Thomas von Aquino aus dem alten Testament , indem er ans den geschleohl» 
liehen Beziehnnpen den Hehemoth fder. wie Leviathan, den Satan bedeute) 
den Coitus der Dämuuea mit den Weibern ableitet, woraus (nicht nur tigür- 
Hille , wie Augustio aaabnmt , sondern) aneb gesdileehfliehe Zengung ea^ 
stehen kann, indem der Dimon sieh ent einem Mann als Snaiidms hinfi^Mg^ 

^ Der Esel, worio eis Measeli (bei ApulcjuH) verwaadell wonte, i»l (oach Au{;i»siiu) 

nur fiti Srheiuliilfi (phanliisttcuro houiinis), indem in WirkllchLcil die l)Uiuonen die 
i^usU-n ii'.i','»*!! und es dem V^nschen nur srlioinl ^rti-auml zu haben. — Thessalische 
Weiber \ ccw iiiulflii sich liiircb ihr«* Salbi'ii in ThiiTt? und flieffen auf BuhUcharien aut. 
— Mu^yar ertühit, wie liei eiuem (iolteitgericbt des fiuiouso-Traaks, der des beides iw- 

I >chul<Jigte Angeklagte nicht erbrechen konnte, wie sein Gegner, und dann aufZuselxen 

des Kimbiinda (Priester) gestand, in einen I^Hwen %cnvan seinen Feind zerrissen 

I lu haben, wornuT er als Zauberer oder Gan^u vom Volke gerichtet wurde. — Bourtoa 

ei-zijhU von drei iJrUdern, die wegen ihrer '1 hiers er» andlungen in BciIhtü hingerichtet 

I wurden. Eine Uidaa uder Kuuiuypo (alle Hexe) wird von den Freunden de« vo|i ihr 

' -tiebis.seuen todtgesehlagen. 

**) Ott «oUsi oi«hl xasbera, «Im iiitMl da'ä kSaaea. (S€h§fer.) 
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und dMu^tih fneobiA '«eil emplliiii0«jMe* Aiiiieil iof da» WcM» tbertrilgt, 

wobei Schnelligkeit der Bewegungen und Anwendung erwSrmeader Mittel 
die Erkaltung der belebenden Kraft verhindere. Eine Hexe ist daran erkenn- 
bar, daas, wenn m;in ihr in's Auge sieht, da» Bild darin verkehrt (?!) steht.- 
Der Manu kann im Hexeuproces» gegen die Fran, da» Kind gegen cKtt 
Mutter sengen, aber nietat fttr dieselbe. Die VerdSditige wird in's DtfU- 
häoschen gebracht, wo de so lange gedreht wird, bis Kopfnicken alsein 
vorlfinfiErcs Geständniss gilt. ,,Die Inquisitoren haben durch diesen Proecj*» 
eine neue Aich>iuisterei ei-funden und aas Menschenblut Gold machen lernen, ' ' 
sagt GÖraeMda Xiomin^ Uber das HexenUram. — Triefende Angen , sagt de^ 
Hete^ataHMv, sind enMadete Augen , diese entsfinden die Lnft nnd diese 
wiederum gesunde Angen, besonders aber, wenn man sich mit triefenden 
Augen in gerader Linie befindet. — Nach den Aussagen des heiligen Offi- 
eiom von Logrono hi Spanien drückt der Teufel dem Neuanfgenommenen 
die Fignr einer |aiia/Ueinen KriMe in den ttnlcen Angenstern. ^ ^ean Bap^ 
tiste Porta probirte die (zur Blocksbergfährt dienende) Salbe an einer Hexe, 
die in Schlaf fiel und beim Erwachen von Fahrten über Berg und Thal 
erzählte. — Im Allgemeinen gilt im Mittelalter das Schwimmen der Hexen 
als ein Beweis ihrer Schidd. Einige dentsohe WeisMiner (des 14. und 15. 
JalnlianderlB) reeUcn aber im Gegentheil das Untergehen dafür , so dass 
üe Unglückliche auf die eine oder andere Weise verbrannt wurde. UebcT 
das Normalgewieht herrsehten verschiedene Ansicht<'ii. nnd die Wapre zu 
Oudewater war, wegen des kostbaren Transports, nicht Jedem zugänglich. 
— Jodoeos Hocicer stellt das Tenfelswirken als nothwencH^ nnd Gett nicht 
bedntrfichtigend dar, und civilisirte Natioaen, die solche Anschauungen zn- 
lassen, stphen an Jndicioro des Gedankenganges*) weit nntei; dem Wildeii^. 



1 Der Jesuit S|»P(' erzählt, wlf srine Hajiro in dein v ciiiiiiiriwidripcn Verfahren 
der ilexen|ir9ce8«e frühzeitig ergraut seien, und ein Grübler, der sich in die Logik 
iler Uexenuroeesss verlieren wnihe , «turltu enistUch für seinen Versland besorgt 
Hein, zumnl wenn noch solche Fülle hinxokoBiBien, wie bei Hopkins, wo der HeouiS- 
finder selbst wieder »ich vom Teufel beieiweii rlaobte, «der es frei stund, pflssemleD 
Falles rlif Clausel anzuwenden, dass der Teniel „mit Gottes Zulassung" gehandelt 
habe. Im liexenprocess ist eben schwarz weiss oder weiss schwarz, gut schlecht 
oder schlecbl ß^ut , ^lotl der Teufel uder der Teafei Gott, je nach dem subjecliven 
SlandpiMkl des Richters, und e» bedarf k^ner vielen WaHe, um auf den Kern der 
Stehe SB iKdin Snd n erkeiMen, dais M einer seiehen Weltentehaming' von Desitea 
Uberhaupt keine Kede sein kann. Der Mensch hal ein Ubersinnliehes Princip in seinen 
Ideenkreis zagelassen , und welchen Beg^riff, welche Vorslellunp immer dasselbe mit 
seinem Zauherstabe berührt, wird dadinrh in seinen Prortiiclionen um<^ew;ui(!t'li 
Der Mensch ial nicht nelir Herr seiner eigenen Gedankee , da er sie nur durch das 
Medium einer ailireaieinen Abslr-iction anzusehanen verieag. Des Relative kann dem 



keil (Juicli Zahlenprössen gctheilt werden wurde, die man lUr bestimmte Rechnunf^s- 



positiven Seite als Göll festeehakett wird, aber es ist in der einen Fbm ebenso eol^ 
eehieden anszuschliessen, als iii den andern. Wenn Gott den Guten Frende schickt, 
um sie zu belohnen, den Bilsen, sie zu verhärten, die Bilsen mit Leiden schlügt, um 
sie zu prllTen, und dem Einen Gut ist, worin der Andere Rtises siebt und diesem (lUt, 
was Jenem Bnse, ja schliesslich die letzte Ursache selbst, je nach dem relativen Stand- 
pmCld. als Goi oder BMe ersebeineo mag, so wird Jeder Vernanfttne von vornherein 
seine Vemnnfl vor solcher Unvemunfl bewahren. - So lange der Mensch die Sotthelt' 
in seinen Horizont einpreifen iHsst , wird durch ihre Hülfe Alles zu beweisen sein 
und deshalb eben Michl.s und nie Etwas bewiesen werden, un«! muss ein iinbefangener 
Denker bald zu der teberzeu{,'ung kommen, dass es nur eine nutzlose Verwirrung 
rsl, sie als Factor Uberhaapt zuzulassen, da bei ihrer Ansschcidung die Ordnung des 
Gtnittt^ la > den rsUiiven' veriililtniasea der Binieihnifen dwHsbass dfeseifce bleflkea 
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der «war fiberM in der Vatnr dandi frtken Oebtor geaclureekf wt, aber 

die Erscheinunfif derselbön »ehr wohl von der allgemoinon und höchsten 
Gottheit unterscheidet, die ;»!s Grund der Welt dieselbe uhriehliesst. Wenn 
der Dualla mit «einer Lua, derBouoier mit Uzua, der Jorubauer mit Olorun 
keine bestimmten YonteUengen weiter ▼•rlnHlp^rt , ate ein mibesreifHefaee 
Ahnen, so möehte dfes Geflhl einem religiösen weit näher komen. mIs die 
Vorfiteilung eine» bärtigen Mannes, der in den Bildern «nsrer hödisteu 
Kunstepoche ans dem Wolkenhimniel niedersehant. Manchem geht es, 
wie dem gelehrteu Thomasius , der eingesteht , völlig iu dem Uexeuglauben 
beÜBiigeo gewesen ra sein. „Wamm?' Ich hatte ee ee gehört vaä gelesen 
nncl über die Sache nicht weiter nachgedacht» auch keine grosse Gelegenheit 
gehabt, <ler 8aebe weiter uaebj^ndenken." Aber trotz der Theses des Tho» 
masius, nachdem eine zufällige Anregung ihn zur Besinnung gebracht hatte, 
hflfMite Pateir Oaar am Sehaffotte predigen . dam Gott das TenHebbaadwerk 
im Jahre 1749 aufs Nene habe aunbrecfaen lassen, damit die PfafiFen dtirA 
die Enthauptung der unglücklichen Keunta die Atheisten bekehren niBcliten. 
— Die Kichter von Lnudun vernrtheiltcn (1634) auf die Aussage Astarath's, 
des Teufels vou der Ordnung der Serapliinen und Hauptes der lie.sitzcnden 
TenM, desBaaas; Aeaos, Cedens, AsmodSns (von der Ordnimg der Throne) 
und des Alex , des Zabulon , des Nephthalim , des Cham , des Urlel und 
Achas (von der Ordnung der Fürstenthüincr) den An!?«'klaf?ten Grandier, als 
der schwarzen ILanst und der Hexerei geliürig überführt, leb^dig verbrannt 
SU werden, wie es demi anehhi forma geschah, aadswärverldndertendiemtt- 
sWhenden Gtelstflelien den Scharfrichter, ihm dra Gnadenstoss zu gehen, nnd 
begossen ihn eine Zeitlang mit Weihwasser, um die Qualen des Feuers zu 
i^clangesn. Auch iu England wäre noch <176i) ein Pächter wegen augeb- 



würde, «lährcnd man nur cinrs niyslcniJscn Aiiliiin<:srls losjjeworricn is» , das sich 
dadurch eindrttiij^le, weil der Krchiiuii^s.schuifi- schon nuch hachcu ira(f(e , die er&i 
dem Al^i'braislen verslämtiic-h sciu kcinnen. 

Das Mulier dclivl vrlaoieii habei-e super capul suum propler uogclos (1. GoriAtb. 
II, Ü» wurde (oacb Nider) von vielen Kamoltken auf dieincoben gedealet. DieRsi- 
alenz des Teufels wurde (nach Ruddeus) aus der Schlanze im Paradiese bewiesen. — 
Als die Juristen in deai IIexe»prui:<-.ss Mura aar:iii;(s Ausland nahmen, auf das Cerctle 
unuiündi(;ei- Kindt-r eine Untersuchuiipf zu {j^i'Ucden, besl.Hidi ii tlie I.Lisilichcn darauf, 
indf>m sie behnupleien, dass der heilige Geist, der immer die Ehre Gotles gegen dco 
Teufel verlheidige, nicht zusehen w(ii*de, ^taa die Hnahrn lögen, denn es heisse im 
Paalm; „Au» den Aiunde der Siiiigliage «aH Kinder hast du dir deine Macht zo- 
gericblet, das» du vertilgest den Feind nnd db Raobcgierigen." Erst nachdem schon 
viele Unschuldige verbriiimt unren. gelang es einem wellliehen Assessor /u In-weisen, 
das.s er dureh Geldgeschenke die Knaben jeden Beliebigen zu denunciren iiberrcdea 
koniile. — Becker natte keine geringe MUbe , gegen die Beweisgründe anznkaapien, 
die der Gespenaterjilaabe aus der Bibel schöpfte , wo es im Lajper der Syrer K«spukt 
hatte ttBd /esos selbst den Jingera ala Geapens« embien. — Wesn ein l>t<rensor 
seinen (üierilen Uber Gebühr verlheidigte , so ward er (nach den Bi-slininiunf^rii des 
Mallcusj hillijj für noeh sehuldiger gehalten , als der verditeblige Ari^t klri;;te . denn 
er ist dann ein Hexen- und Helzerpatrou. Zu <leu Kennzeichen einii- Iii xc wird Ln- 
mögliehkeil zu weinen gerechnet, untl deshalb legten die Geistlichen und Biehlcr ihre 
illnde auf den Kopf der Angeklagten und beschworen sir bei den heissen Thrflaea 
der allerglori-eirdsien Jungfrau, dass sie im Falle der Unschuld auf der Stelle heisse 
ThrSnen vergiesse, im Naaicn Gottes des Vaters. Der Richter muss sich in Acht 
nehmen, die Hexen etwa zu LnUhreu (und diese selbsi iuUssihi bei der Xcihnflung 
sogleich vom Erdboden aurgcnommen und am besten sehwebend gehalten werden), 
wenn er nicht geweihte Krüuter und Salz bei sich trU^<. Auch darf er sie nicht recht 
•aaeben, deaa es baai vor, dass dareb das Aasehea sieh aUer 2era aad Grimn bei den 
Gerichlspersonea verior nnd sie die Hexea wieder In Freiheit setzten woshalb diese 
rücklings in die Stube geführt oder getragen werden. (So wurde bei den .Menscheiiopn'rn 
in Gaasange dem Geiaugcneu das Gesicht verbunden , damit er nicht durch seine 
ftlagea dea Grossjaga um MiMslOewefea «ad dadareh dea 2a«b«p bresheaailig«.) 
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lielm' ErmorduLg auf Aussage eines (jospenstes vcrurtheilt worden , weaa 
nicht zufällig der freier denkende Lord Raymond den Vorsitz geführt hätte. 
Er biätirte (i&a ürtheii , befahl dem. Gerichtshoten , das Gespenst zu oitiren 
mäk erfaiBerte die Oesebworenen, ab es nicht encUen, diem GesetsA g<eiiiiBS 
SU entscheiden, wo jedes Zeugniss fehle. Becker erwähnt eines Proeessee, 
wo auf die Aussagen , die Graham (1666) von einer Erscheinung erhalten 
hatte, Shrap und Walker, ol)wohl nicht geständig, zum Tode verurtheilt 
wurden, da zur grösseren Xiestätigung einer der Geschworenen auf den Schul- 
tern Walktf^s dte Oestalt eines Kindes (das das der ermordeten Fran sein 
sollte) stehen sa sehen behauptete. Noch im Anfange des vorigen Jahrhunderfs 
disputirte man auf protestantischen Akademien de philosophia diaboli, ja> 
sogar de theologia daemouum, und der Verfasser der letzteren Disputation, 
die 1715 an B<^öelc gehaltmi wnrde, warf die Frage anC; ob der TenM 
Professor der Theologie werden könne ? welche Frage er mit Ja beantwortete. 
- Nach dem Hexenhammer hat die Gedäehtnisskraft ihren Sitz im Hinter- 
haiipte bis iu die Mitte ölten , dem Organe der Phantasie , wogegen der 
äeusus communis seine Zelle nach dem Vurderkopfe liiu hat , wo die Phan- 
tasie oll mit BlitaeBsehDelle das Bild (z. B. eines Pferdes) aafetellt, so dass 
der Menseh schwürt, ein solches zu sehen. ,, Der Teufel weiss dies so ge> 
schickt zu machen, dass nicht einmal Kopfsclunerzen entstehen, und solche 
Wunderwirkter, freilichkeiue wahren Wunder, die nur von Gott ausgehen. " 
(s. Ennemoser.) — Bodin bemüht sich an beweisen, dass die Teufelsverehrer 
nicht unvernünftig und ihre Aussagen nieht dnreh eine Störung der Sensi- 
bilität begründet seifu ; denn von dem Augenblioke an , wo die übernatür- 
lichen We.sen, ah^refallene und nielit abgefallene Geister, sich gleichsam 
verdichten und auf die Seele der menschlichen Creaturen aufpfropfen, wird 
ihre Wirtuamlseit aiif den Sfainesapparat ebenso nnbestMIbar, als der Ein- 
dmck, den wir in jedem Augenblick von den äusseren Objeeten empfai^penc 
so dnss die kirchlichen Richter angeblich Melancholische zu verbrennen be- 
reclitigt sind, ebensogut , als der Magistrat , der die Gesellschaft gegen die 
Schandthj^n gewöhnlicher Verbrecher schützt. (Ca/mei^.) r 

Wie geistibdtend das Anfk»flropfen des ansliadisehen mid fremdstehen- 
den Ideenkrf'ises wirken musste, zeigt der Mangel würdiger Gc^xenstande der 
Kunst im Mittelalter*) , da mit Ausnahme der veredelten Auffassung der 
Jungfranlidikeit die Maler fast nur abschreckende Darstellnngen der Marter 
nnd4esS^fimerBe8 Meten Iconnten, und anseerhalb der Grensen des italischen 
Kimstlandes sell>st die Glieder des göttlichen Stifters zn Jammergestalten 
verzerrten. Welch arujselige Geistesverflachung niusstf^ in Ländern herr- 
schen , wo der König sich für den Rost, auf dem ein Menscii gebraten war, 
so weit begeistern konnte, um zu seiner Verherrlichung den grössten Palast 
Europas m bWMi^eia interessantes Factum f&r eMnesisehe Tonristen der 
Zakanft. Und welche Religion mochte die des Volkes sein, das seinen Gott 
zuweilen als Länimchen mit einer vorgilbten Nonne in ihrer Zelle spielen 
wusste, wie njttsste es in den Köpfen aussehen, wo es der Gallensteine einer 
virliirteten Leber bedurfte, umdasOehefauBiaBdecDrelehiigkeitsnbeweisenl 
Unsere pathele^iaBhen Anatomenwerden den nutilosen Zweck bedauern, woa« 
solche interessante Specimina verwandt wurden . und sind vielleicht sch(m 
nach hi.stülogiseh-ethnographischen ^'crgleichungen der Schädel Iliob's, Da- 
vids , Säumers , dem Dickbein Daniel s und den vervielfiiltigteu Vorhäuten 



f» \ . ■ • • , •• . . • .-. 

r *) Le triomphe dhi CbrittiMisaie iM ie sigasl de realUr« dtoadense des sei«ic«i et 
de h f^ilnwphie. (C&ndareeL) 
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lüstern , die an verschiedenen Orten aufbewahrt werden. — la SpaDieil 
pflegten bis in das 18. Jahrhundert die Aiito-dafes Volksfeste zn sein, die 
zur Feier erfreulicher llofereigniBse hin und wieder veranstaltet wurdea. 
Bis auf Karlll. woiiiite der König selbst diesen schanderhaften Feieriiehkeiten « 
bei. PUSppIV. Uess sogar seine Capelle and SiiifCHr dabei mwidreB. DieVer^' 
nrtheiltcn , die auf dem Scheiterhaufen erdrosselt werden sollten , trugen 
brennende Fackeln und nacli unten gekehrte Feuerflammen auf den Gewän- 
dern, diejenigen Sträflinge aber, die lebendig verbrannt werden sollten, 
trugen hotib. zogespitsfee Hüte und SaabeniteB (Basslieaideii) mü aiiMrt«'^' 
getohrten Feuerflamtnen und dazwischen spielenden Teufelchen, und unten ^ 
quervor fand sieh der Kopf des Missethäters auf einem kleinen brennende 
Holzstoss abgebildet. Ehe der Scheiterhaufen*) angezündet wurde, pllegte man 
dieUaare der auf demselben Angebundenen erst mit einemStrohfeuer zu ver- 
sengen (s. RMe), was der Pöbel das Bftrtmaelien naonte. [WiktotgegentMese 
Scheusslichkeit die einfache Enthauptung gefangener Feinde auf dem Markt- 
platz zu Abomej', wo ebenfalls eine religiöse Idee zu Grunde liegt, und als 
direct auf die Vorfahren des Königs bezogen, eine weit fasslichere, als diese 
vpn Gebildeten vollzogenen Menschenopfer in m»ytnm g^riain?} — 
La premitoe victime (U rinquisition Don Carlos di Susa, traine au bficbev^ 
s'ari^ta devant Philippell, et lui dit: ,,0 roi, pere de vos sujets, est-il pos- 
sible que vous voyez ainsi de sangfroid torturer et souflfrir vos enfans ? C^uel 
est donc notre crime?'* Mais Philippe repoudit : ,,Moi raerae j'aliumerais le 
fen dn Mleber, poor llvrer moo propre ÜIb anx flammes, all «paMf embraaeö 
les mömes sentiraens , qiie vous. - Im Patent des Kaisers von Oesterreich 
(Joseph I.) heisst es (I7ü5): ,, Alle Baiern seien der beleidigten Majestät 
Joseph'sl., als des ihnen von Gott dem Allmächtigen vorgesetateui alleinigen 
reelitBiftBSigen Landeshemi , sebnldijr nnd daher ohne Welterae mit dMtf 
Strange vom Leben zum Tode zu richten. Nur aus der allerhöchsten Ohk 
menz und landesväterlicher Müdigkeit werde verordnet . dass allezeit fnnf- 
zehn zu fünfzehn ura's Leben spielen und jener, auf den das wenigste Leos 
tallt, im Angesichte Aller aufgehängt werden soll." (JBluntschli.) — Bayle 
enSlilt von einem irfMiten, den man 1578 an Paris verbrttmte, weil er 
keine andere Religion anerkannte, als seinen Leib immer rein su halten nnd 
seine Hemden in Flandern waschen liess. — Clement wurde besonders 
sur Ermordung Heinrich's III. bestimmt , da ihn die Geistlichk^ der Zau- 
berei vetdioihtig hielt, denn vor seinem Cm^ttxe hatte MaftT^ilt af W i fli'na 
Candddwr ndt BatTrfignren bemerkt , estim^ par les pajr«na €tre des dieuz 
desfor^, GÜTontient, que les mauvais esprits sc tronvent p!ut6t , qn'en 
autres lienx. — Der Marionettenspieler Brioche war \ oui Magistrat zu Solo- 
thurn wegen seiner magischen Künste verurtbeilt, nebst seinem Apparate 
verbrannt an werden (1660), wenn er nieht aafUlig durel^^tinfln W^ter der 
Sehweizei^arde, der ihn von Paris kannte, erkannt worden wäre, worauf 
seine Geheimnisse enthfdlt wurden. — Ein Savoyer, der Zinnfiguren zu 
giessen verstand und im Lande der Incas seine Kunst ausübtei, war mehrere 
Male inOeAihr, durch das Inquisitionsgericht in Lima v^urUwHt an worden, 
da solche niedliche Dinge nieht ohnö magisehe HMfe 'ao^hrbar seitm. . 
Der Gaukler Gillet-Soulart . der eine Sau gelehrt liatte , ein Spinnrad zu 
drehen, wurde (1466) als Zauberer in Paris verbrannt. — In einer um das 

*> Servst's Verbrsamng ssigt hialanglicb, was von dn i:. iiiVr (^ci^ilichkeit ss 
erwsriea gewesen wir«, wenn »ie eine bierarehiscbe GelUtOK, cieich der kilholivclien, 
Msiigthiite,'andderjaDgepMit«sUntis«Mbeledkt« sich ail leaBittte des siehsisehea 
Ksazlert. 
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'^Jahr 1260 in Frankreich geschriebenen Abhandlung über die Magnetnadel 
bemerkt der Verfasser (nachdem er den grossen Nutzen , den sie mög- 
licherweise zur See haben könnte, beschrieben), ,,daas kein iSchiffsführcr 

'■ dies Instrunu^nt gebrauchen dürfe , wenn er nicht dem Verdachte der Zau- 
berei unterliegen wolle ; auch würde kein Seemann wagen, unter seinem Be- 
i fehle zur See zu gehen , wenn er ein Ding mitnähme , welches so sehr den 
Anschein habe, als ob es mit Hülfe eines höllischen Geistes verfertigt worden 
sei.*' Nicht nur die Chemie, sondern selbst die Mathematik musste im Ge- 
heimen und unbemerkt getrieben werden , da ihre Figuren leicht Anlass zur 
Verfolgung hätten geben können. — Blutflecken auf Mehlwaareu durch die 
rothen Pilze (zoogalactina , Serratia, oidium aurantiacum) regten im Mittel- 
alter Judenverfolgungen an. — In seinen dem Kaiser Utto IV. gewidmeten 
Otia imperialia erzählt Gerva.sius, Marschall des arelatensischen Reiches, die 
wüstesten Zaubergeschichten , worin er griechische , römische und jüdische 

•'^Gespenster zusammenwirft und nieist auf einheimischen Boden überträgt. Er 

* selbst hat einst um Mittemacht eine Lamia, welche Gestalt ketzerische 
Frauen annehmen können, in die Rhone fallen sehen. Das Resultat dieses, 
dem Geschmacke der regierenden Häupter , in deren Händen divs Geschick 
des Volkes lag , angepassten Ch.ios ist, dass der Christ die ihm obliegenden 
Leistungen nicht vergessen und besonders den Zehnten gehörig entrichten 
soll. Zur Erziehung junger Mönche, also der Repräsentanten damaliger 
Gelehrsamkeit »md i'räger des Unterrichts, verfasste Cäsarius (1222) seine 
Wuuilergeschichten , in denen es unter ^Vnderm vom Teufel heisst, dass er 
mit Männern als Weib , mit Weibern als Manu buhlt , die Widerstrebenden 
mit Faustschlägen misshandelt, das Vaterunser betet, wenn er Jemand treu- 
herzig machen will, sowie das Credo, aber mit Aushussungen und grammati- 
schen Fehlern. — Pallas erzählt von einer Feuersbrunst in Kiachta, wo 
die Chinesen, statt zu löschen, nur den Feuergott, der sich ihre Häuser zum 
Opfer gewählt hatte, durch Spenden zu besänftigen suchten. Zu solchen Ver- 
drehungen des gesunden Menschenverstandes führen religiöse Dogmen, und 
wer glaubt, dass der praktische Sinn unseres Volkes solcher Absurditäten 
nicht fähig wäre, vergisst, dass noch um Mitte vorigen Jahrhunderts in 
Leipzig auf Befehl der Kegiernng Talismane zum Löschen verwandt wurden 
(indem man mit Sprüchen beschriebene Täfelchen in die Hammen warf) ; er 
vergisst, dass unserer Generation selbst noch der Brand Hamburgs als eine 
Strafe Gottes vorgehalten wurde. — Weil nach dem Buche Hiob ,,d;is Gold 
aus dem Norden kommt," vei*sch wendeten die Londoner Juweliere ihr Ver- 
mögen , um aus Frohbischer's von Grönland gebrachtem Schwefelkies (Mar- 
cassit vom Cap Bona Vista) Gold zu machen. — Im Jahre 1784 verl>ot ein 
landesherrliches Rescript des Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz alle 
weltlichen Heilmittel gegen den Biss toller Hunde und verwies lediglich auf 
die Wunderkrafte des heiligen Hubertus, die 1690 vom Bischof von Lüttich 
für untrüglich und sicher erklärt worden. — Die Impfung wurde in Enprland 
auf das heftigste bekämpft durch die Prediger , von denen einer erklärte, 
dass die Krankheit Hiob's die Kuhpocken gewesen seien. (Salgnes.) In 
Frankreich glaubte man , dass durch sie der menschlichen Raye etwas Rin- 
disches mitgetheilt werden würde, und die Frauen die Verwandlung Jo's 
erleiden möchten. — Weil der Arzt Veythes in Hamburg (1521) ein von 
der Hebamme aufgegcjbenes Weib glücklich entband, wurde er als Zauberer 
verbrannt. — Wuttke erzählt (1859) von einem Leipziger Rittergutsbesitzer, 
der nach Schwarzwasserthal im Erzgebirge reiste, um einen eine Wünschel- 
ruthe besitzenden Bergmann zur Hebung eines Schatzes zu miethen. —Das 
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normaiid. (Ho Wiinderthaten des Fürsten Hohenlohe, die Geisterseherei des 
.Justinus Kenier, der Glaube an weisse Frauen und uugeuähte Röcke dürfen 
in unserer Zeit nicht vergesbeu werden. — Encore en l'anu^ 1^20 TaiUear 
de raerm^neiiti^ne sa«r6e Jasssons ftit vtrement attaqn^ par m de «es eon- 
ft^res eu tlieologie pour avoir admis Ic niouveinent de la terre (Letrotme% 
und in Manilla seheint or]eichfalls noeh das System der Kirchenväter zu 
gelten. — , , Noch viel nachtheiliger, als Albert und Thomas auf die ganze Philo- 
sophie und Theologie wirkten, veränderte Petrus Uispanus, der nachher 
unter dem NmieB Ton JoteaanXXI. Fapet wurde, die IHaleelik. fir «sr det^' 
Erfinder der wunderbaren Voraussetzungen, Erweiterungen und Einschrän- 
kungen, vennöge deren man den Sinn aller Worte ändern, die bestimmtesten 
und unleugbarsten Bätze leugnen und die augenscheinlichsten Ungereiut- 
hetten verteidigen konnte. Wenn Jemand sieh in Wein beranseUi liatte, 
so leugnete PetMr ans Spanien iiartnäcldg, dass em Solcher Wein getrunken, 
weil er nicht Wein aus Indien getrunken habe. Ritt der König von Frank- 
reich mit einem grossen Gefolge vorüber, so leugnete Peter aus Spanien die 
Gegenwart aller Begleiter , weil der König von Frankreich nicht eben die 
DieneneiiafI habe, welche den KOnlfir ven Spanien «ngibe. iMillilil^uB 
dem Varro oder einem jeden Andern kecklich ab , dass er Mensch sei , weil 
Cicero nicht Varro sei. — Die Scholastik rej^rasentirt das mechanische Wort- 
dcfikeu , worin man Bt^-iffe mit zufällig anklebenden Bedeutungen neben- 
einander reiht und auf den von Raymond Lnüns erfimdenen ViAem in nene 
Combinationen bringt, ohne so bedenken, dass seine eigentliciie B^eutung 
jedem Worte erst in seiner genetischen Entwickelung ge^'eben wird. — Alber- 
tus Magnus führt gewissenhaft rtreissig Gründe an, die dafür 8i)rechen, dass 
von allen menschlichen Seelen nur eine bleibt, freut sich aber dagegen 
seehsnnddireissig Gffinde anfetellen su k5nnen an Gunsten der indisMiftHiii 
Unsterblichkeit und hat so dieselbe gerettet, siegreich den Averroismus 
durch die Majorität von sechs Stück Beweisen niederschlagend. — Boethius 
(der letzte Philosoph des Alterthum») schlug den freien G^ist in die Fesseln 
der Men Künste, desTrivium (Grammatik, Rhetorik, IMalectik) für die 
unteren und des Qnadrivium (Arithmetik , Musik , Geometrie , Astronoaaie) 
ffir dle-oberen Classen, als die Grundlage alles mittelalterlichen Unterrichtes, 
seit sie Hrabanns Maurus (776—856) in seiner Klosterschule (zu Fulda) 
eingeführt hatte. — Die Bemühungen der Historiker , die ge«^iehtlichen . 
Anfl^aben vergangener Erscheinungen naefasuweisen , gieiiihui <j)ii htHum 
des mittelalterlichen Alch}-niisten *), der des Weiteren in seinen di^en FoHia* 
ten beweist , weshalb heute der rothe Löwe die grüne Schlange gefressen 
oder weshalb gestern jener beinahe von dieser erdrückt worden sei. JSur in 
der umgekehrten Welt stellt man die Sachen auf den Kopf. Unsere Chemie 
künnnert sieh nieht viel um den rotten LSwea , seine Neigoll^ und La«* 
nen. Sie hantirt ziemlich unceremoniös mit ihm herum und wenn sie 
sieht, dass auf dem Grunde des Tiegels ein Stückchen Schwefel oder Queck- 
silber liegt , . so wendet sie der genauen Untersudliung dieser Substanz iiure 
ganse Auftnerinamkeit zn und lässt Lowe Löwe sdn . Dass das Ganse immev 
seinen- Theilen gleich sein muss, man also ans jenem leicht demonstriren 
kann, wie es ans diesen geworden, seilte Iseines Beweises bedArfen. — Dwob 



*) Les nit^triux m* soni pns Htis corps 'Simples, niais I»ien Hps corps conipos^s. La 
ttroducUoii Hi'liUciellc des nuHaux prdcicux tsi pussible, est un tili avirti, .schreibt 
TifiBreaa (Prsp«rate«r MI der esmiMellsle n Nmim) MM. 
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die Vorarbeiten der Scholastik wurde es derNenzeit möglich, sich zarHama- 
nität zu erheben, aus dem Recht der Freiheit und (lleichheit im Htatus natu- 
ralis, denn ilirem Wesen (natura) nach .steht keinem Menschen ein grosseres 
Recht zu, als dem andern, keiner hat grössere Verpflichtungen, als der andere, 
keinem kommt ein Vorzug (praerogativa) vor dem andern zu (Wolff.) Der 
Zwiespalt, den die dominirend hervortretende Persönlichkeit in den bis- 
herigen Rechtsstaat warf, führte Hol)bes zum Kriege Aller gegen Alle, 
wenn nicht die Rechtsphilosophie des Naturrechts sie im Vertrage mit ein- 
ander vergliche. Erst nachdem Voltaire's zerstörende Kritik , seine Ne- 
girung des Traditionellen, eine tabula rasa geschaflfen, konnte die Egalite in 
Helvotins und Rousseau sich frei entfalten, bis sie, gestützt durch die Er- 
folge der Revolution, von Sieyes practisch begründet wurde, und in Folge 
einer natürlichen Reaction die coutrahirendeu Parteien ihre Rollen wechseln 
liess, die Volkssouvcränetät in dem tiers etat concentrirend. — In den quae- 
stiones quodlilieticae wurde erörtert , welche Sprache die Engel sprächen, 
welches Alter und welches Kleid der Engel hatte , der der Jungfrau die 
himmlische Botschaft brachte. Nach dem Doctor Angelicus besteht der von 
den Engeln zuweilen angenommene Körper aus sehr dünner Luft , ist die 
Intelligenz derselben am Morgen jedes Tages grösser , als am Abend , und 
können mehrere Tausende auf einer Nadelspitze stehen, ohne sieh zu 
drängen. — Scholastiker (wie Petrus Lombardus und Gabriel Biel) stritten, 
ob eine Maus , die die Hostie frässe , auch den Leib Christi geuiesse, ob die 
Hostie nach dem Genuss in Dreck verwandelt würde , ob es mehrere Filia- 
tioneu (Sohnheiten) in Christo gäbe. — Quasi vero tota vestra sophistica illa 
disciplina aliud quicquam sit, quam captiones ex depravatis verborum signi- 
ficatiüuibus? fragt Vives die sophistischen Scholastiker. — ,,\Veun man die 
offenbar ungereimten Sätze eines Schülers des Peter aus Spanien bestritt, 
so antwortete der Sophist gleich: ich denke mir die Sache so (Ego sie raente 
concipio) und erklärte die Hauptwörter ganz anders, oder mit andern I5e- 
stimuiuugen, als worin sie gemeinlich genommen werden. Griff er hingegen 
eine unleugbare Wahrheit au, so sagte er, dass sie dennoch im strengen 
Sinne nicht wahr sei." — Wir grübeln und grübeln, wie es möglich sei, dass 
das körperliche Feuer der Hölle an den unkörperlicheu Seelen der Ver- 
dammten hafte. Wäre es nicht viel vernünftiger, mit aller Macht uns zu 
bemühen , dass jenes Feuer an uns Nichts. finde , was ausgebrannt werden 
darf? (Erasmus.) Von seinem Standpunkte aus hatte f>asnius vollkommen 
Recht , die sinnlosen Spitzfindigkeiten der Scholastiker zu verdammen , von 
dem objectiven der Geschichte ist sein IJrtheil verkehrt. Die Zeit, in der er 
lebte, bedurfte eines frischeren Lebens und musste die verknöcherten Formen 
abwerfen ; die Geschichte aber bedurfte der Wortgerüste der Scholastik, 
denn da der Widerspruch zwischen körperlichem Feuer und unkörperlichen 
Seelen einmal gegeben war, musste ihn der Geist lösen. Er war aber, als 
incongruente *) Theile vermengend , unlöslich , und so blieb , da eine freie 
— ■—— — 

*) ,,Wenn JeoiHiid daruii zweiiell (sagt Cnnipanciln) odn- ilai*lih(;r spollct, dass mvn 
für seine wichligsU>n (:e.schiiri«> und Lnlcrnohoiiiiifircii Tngc und Stunden wbhil, so ma^r 
er auch zw«^ifeln. ob er beim Anfange einer Seefahrt oder beim Pflanzen uimI SUen auf 
die Jahreszeil und den .Mondlituf Arht zu geben habe, und mag darüber Sehifllirurh 
leiden oder eine sehleehte Krnte erhallen. Sn niilhig es ist, bei Fiebern und andern 
periudisehen Krankheiten auf Tage und Stunden HUeksieht zu nehmen , eben so n<tthig 
und noch nOthiger ist dieses bei ilen Angelegenheiten des menschlirhen Lebens." Eine 
.sehr richtige Darlegung, die es jetzt nur darauf ankommt, im Einzelnen zu prüfen. 
Und nui* weil wir aus den Erfahrungen der naturwissenschaftlichen Forschungen bis 
zu einem gewissen (irade beweisen kUnnen, wie die AequinocIialstUrme, Passate u. s. w. 
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Unsehao, wm dai rcHfKkpen Eindrini^liiir üreet n aegim , Blebt wBfHdi 
war. Nichts ftbrig, als die Klnft durch Byllogismen bu verdecken. Mit einem 
ftiror divinns wurden die Scholastiker fortgerisseu, sich an die Lösung unlös- 
licher Probleme au machen , und nur durch diesen Eifer hat achMesstich die 
NatorwlMeaichaft ihi«ii festen B«deii der Fonehoog gewimen kittaiL 

DAS HEILIGE IN DER NATU8. 

Gestirne. Ül , der höchste Gott der Yumale , der schon vor allem Er- 
ecliaffiBfneii da war, hat Beinea WofamitB in einer WeR, die sieh nodi Aber 
dflni als blauer Stein gedachten Himmel (Tutschok) befindet. — Die Jakuten 
opfern imter dem Getrommel der Biuhns (Priester) dem unsichtbaren Gotte 
des Himmels , von dem jeder Stamm eine au^estopfte Bepräsentation mit 
migebedrem Kopfe , Korallen -Augen nnd sactähnllchem K9rper iwlsohen 
Pellen und Feuern an den Bäumen aufhängt. — Die Samojeden verehren 
den Himmel im Nnni (wie die Finnen) , fassen ihn aber oft nur in soint^r für 
sie wichtigsten Stellung als Beschützer des Viehes, welche Gottheit ülu rall 
bei den Nordvölkern eine bedeutende Kolle spielt , auf. Den Donuer be- 
traehten sie, ▼ersehieden Ton den Kaeamlnaen, nur als eine der Bügen» 
Schäften des Himmels. Bei den Finnen di^egen hat Jumala mehr die all- 
gemeine Bedeutting der Gottheit angenommen (nach Castren) , während sie 
unter Tawas gewissemiaassen den materiellen Himmel verstehen , bei dem 
aneh die Chinesen Tien vndSehangti nnterseheiden. Snehi man hleians 
dann sich den Gottesbegriff fosslieh darziistellen , so fBhrt die Abstraetfoo 
von selbst zur Patriarchengestnlt rl* s Alten der Tage*' (der trotz der von 
jedem Alter nothwendig miteingeschlossenen Folge der Vergänglichkeit 
noch immer im Christenthume spukt), und bildet den Grossvater Ukko*), 
der als TsivaliattUkko(6rei« des Himmels) im Nabel des Firmamentes selM 
Sitz hat, und nicht, wie die von Mauitiki besuchte Urahnin der NeuseeläMler, 
an den Wurzeln des Himmels und der Erde. Noah besucht (nach den Apocry- 
phen)Henoch, um sichKaths zu holen, alsGott die Menschen wegen ihrer Ge- 
lehrsamkeit vertilgen will. — We vermittelnde SSnle **) ist (nach dem Sohar) 



mit llirnmelscrscheiiiungeii ein Zusaiumenlrefleii zeigen, nicht aber zwischen ihtieu und 
dea Gescbtnett des gewtfhniiehea Lehes« «der den vorübergehenden Krankheiten ein 
•oleliet «xislirt, babea wir jetst das Reehl, dl« Astrologie ms der Astronanie ans» 

luscheiilen. 

') Die Othoniis nannten die peräüalichc AuiTassung licH Uiiiitiiels als Herrn Okktio, 
der in Mahet/.i (Himmel) leblc. 

- **) Von den Baarlansehen München zog sich Seraphim, nach Art derSaalealieiltica, 
anf einen linhen BanminHIck, nnd, als ihm die« von den Hegnaanea verbeten war. In 

■eine steil ansgehauenr Hfihlc (Eine eben solch«^ hieb sich <1er Gymniker Thcfidrir aus, 
wahrend der Eremit .Nicoiaus, den Alt-xanHcr I. hrsurlile, nach <leni Vorbiidf IMiilaict's, 
in einer tiefen «^l ube unter dem (lewlirnit- l.i«,' Na/ai- i j 1028I. der jius <lcr Sai ou sdi^n 
WUsle als Oberhaupt berufen war, mus.ste die Einsiedler oTt mit Gewalt iius ihren Ver- 
iQckongen heransreissen und in's Leben zurückbringen.) IVachdem sie tlber einen Ver> 
Horbenen Trysna gehalten , stellten die Wjatilschen und Kriwilschen <tie in di-r l'rne 
(Sosud) enthahenen Knochen aureine SUule am Wege , wo die HIada ;;e.srbichU't war. 
lo Vulhian wurden ThUrme voi' den llUusern für den Lieblingsslerii rn ii hiei ( Fa/iian.J — 
nie Säule bedenlet das Bleibende und BebaiTliche der (>oltheil. ( Clemens Alex.) — Danas, 
entzückt vom Flosse Tearos, iieüs eine SUule an seinem Ufer errichten, (//erodof.) 
tndra und Brahma gründen die Stnpa«, beetinat, um Bnddha'a Aaehe nnd KnorBea 
an eBpfangen. — ..Hospilins, der Ktansner von Nixt« (Ibiilieluden bei Trier lebenden 
Heiligen), sagte den Einbruch der (..üngobardrn vorher. Als die Lon^oli;ii den ihn in 
den Thurm mit Keilen sahen , hielten sie ihn iUr einen LlebeUhttter, aber die Hand des 
MnrdI wtigea «niwrte» feie er aie dnreh Kveweehlivea wjederhareleilte. INe Hatiligt, 
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Metatron, weil er zwischen Gott und den Israeliten ein Mittier ist. In einer 
von der Erde znin Himmel sich erhebenden Säule (während die des Schiwa 
über beide hinausreicht) wird der Messias sich vor aller Welt offenbaren. 
— Nach Meietins verehrten die alten Preussen den Occopimus (Gott des 
Himmels und der Erde) als den vornehmsten. — Als Papaios verehrten 
die Scythen in Zeus den väterlichen Himmel. — Der König der Adäer 
(1776 von den Auj^nanern vernichtet) am Rio Volta nannte sich Nnmho kus 
puntse (Herr des Himmels und der Erde). — Die alten Litthauer verkör- 
perten sich den ganzen Himmel mit allen seinen Phänomenen und Gestirnen 
in der Person der Karaluni (Göttin des Lichtes). — Apollonius las die 
geheime Schrift der die Decreta astrorum tragenden Säulen im Tempel des 
tyrischen Baal zu Gades, aber der egyptische erlaubte ihm nicht, den Inhalt 
(San-Chou-Jath oder das ganze Gesetz des Chou) zu offenbaren, damit kein 
Streit unter den Elementen entstehe, (a. Moveis.) ^ Die Druiden schrieben 
die Sintfluth dem Durchbruche des Sees bei Lleon zu , die Himjariten dem 
des Dammes bei Sana. — Nach den Tahitem trennte, beim Emporwachsen 
der Teva-Pflanze (draconituni poljijhyllum) der Gott Rau den Zusammen- 
hang von Himmel und Erde ; nach den Hawaiem bildeten sie sich aus den 
Schalen eines aufs Wasser gelegten Vogeleies. — Nach den Grönländern 
ruht die Erde auf morschen Pfosten , die von den Angekoks beständig aus- 
gebessert werden niüssen, der Himmel dreht sich auf der Spitze eines nörd- 
lichen Berges. — Im Schamanenthum werden die neun Siilde . nach der 
Zahl der vornehmsten Sterne . als die Vollstrecker der Beschlüsse des Him- 
mels verehrt und als g(?panzerte Reiter mit einer Peitsche dargestellt . in 
Begleitung von Thieren — Bei den Maudanen und Mönnitarris hat der 
Ohmahank-Chika (der Böse der Erde) Niel Gewalt über die Menschen , der 
Rokanka Tauihanka (in der Venus wohnend) schützt die Menschen auf der 
Erde, und die Sonne (Maapi Widdi) erwännt die Erde. Der Tagesstem 
(Edduwasch) oder die Venus ist Kind des Mondes*). — Der Nordstern bei 
den Canadiern (der sich nicht bewegt) oder der Polarstem heisst Ischka- 
Chagatha. — Alle himmlischen Körper sollen ehedem Grönländer oder 
Thiere gewesen sein , die durch besondere Fatalität hinaufgefahren seien, 
nach Verschiedenheit ihrer Speise blass oder roth glänzend. (C?-o/jc.) — Die 
Druiden glaubten (nach Ammian. Marcellinus), dass mit dem Tode die Seelen 
von Planet zu Planet, in einer höhern Vervollkommnung, schwebten. — 
Usow (Bruder des Hypsuranius), ein wilder Jäger, hatte in dem vonH>"p8U- 
ranius erbauten Tyrus zwei Säulen errichtet (die eine dem Feuer, die andere 
den Geistern oder der Luft) und sie angebetet. Nach dem Tode der beiden 
Brüder weihten deren Nachkommen ihnen Stäbe, beteten aber die Leiden Saiden 
an und feierten ihnen , zu der Brüder Ehren , jährliche Feste. — Aus dem 
Chaos sprangen Erebus imd Nox , aus deren Vereinigung das Licht ber\'or» 
ging; ebenso der Himmel (Cölus oder Uranus) und die Göttin Terra. Durch 
Vennitteluug des weiblichen Princips : Thalatta , die über dem Abgrund 
wohnte, der von Ungeheuern belebt war, wurden ilimmel und Erde ge- 



dic srinem Rathe folglen, blieben wohl, cliv Andern kamen um oder wurden von bösen 
(leisten) gepeiuif^'t. Den Taubstummen von Anders, der den Üiacon auT der Heise nach 
Kom, um Keliquieu zu holen, in lioH'nun;; auf Uesserung begleitete, heilleer, indem er 
den Kopf in s Fensler zofr unii llel in's Ohr goss. Am T.nge seines Todes trat er aus 
der ThUre hinaus, mit Wlirmero bedeckt, gesttfrkl durch den. um dessen iNuuien 
willen er litt." 

*) Die Izcuchanos verehren die Couslellationen. die Sonne als gute Gottheit brgrUs- 
send , den .Mond fürchtend, w.lhi-cnd die Rajaputen des heissen Indien in seinem milden 
Lieble den besrhUUenden Krischnu sehen. . 
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sehaflen. (Berosu».) Wenn 4m tttbengestirii (Ple jaden, das von deo 

Pernanern als Colca verehrt wurde, ehe Maneo Inca den Dienst der Sonne 
ränfahrte), da» die (juaranier für das Bild ihres Ahnen (groaperikie; oder 
Teufel (Alumaigielii »der Qaemret) hielten , am ffiaom«! -nlclit aiehflMur 
ist , klagen sie über seine Krankheit» begrüssen ihn aber mit Jnbelgeschrei 
bei seiner Rückkehr im Mai mit Tanz und Musik invl trinken am nächsten 
Tilge frisch gesammelten Honi<j:. — im Orient wiid tlur Mond bei seiner 
Kückkehr begrüsfit. — Die Neuseeländer begingen ihr Neigahrsfest, w^nn 
4ie Pk^)ata*) (Bfalwii) Horiaoiite enchdaen, ebeiuo wie die Sand- 
wich-Insulaner und andere Po^eaier. In Europa gelten sie als Sturm ver- 
kündend. — Pragapatu (der InbegrÜf der drei Nahrungen) ist das Jahr, als 
sechszehntheilig ; fünfzehn Theile bilden die Nächte desselben , und als 
Mond ist er selbst der aechszehute. Als aolcäMr niuunt er ab und zu in doi 
Nftishten. Nadideai er m als iiwtMiitotnr TheU In der Naelit des Nen- 
mondcH in Alles, was Leben hat, eingegangen ist. wird er am Morgen dos 
Neumondes geboren ; deshalb nehmen die Menschen in dieser Nacht kein«m 
lebenden Wesen das Leben, selbst nicht einer Eidechse , und swar aus Ver- 
ehmag flir jene Gottheit. ((;^atapatha Bralunaiui de« wetssen Yajurveda.) 
t- 1b Peru waren die Sterne die Diener der Sonne (Inti oder Intip) und 
ihrer schwesterlichen Gattin (des Mondes oder Mama Quilla). — Bei dem 
Dankgebete, das der chinesische Kaiser dem Himmel für den Sieg über 
Caldan brachte, hob er, vor dem mitRäucherwerk gefüllten Tische stehend, 
eioe^Sduile Branntweia nach oben empor und goM sie dann auf die Erde. 
— Naeh Hieronymus, der der Sonne Augen zuschreibt, sind die himmlischen 
Körper belebt. (Spigelim.) — Als Ten-sio-dai-sin (die lichte Sonnenhelle), 
von ihrem wilden Bruder (dem Gott der Stürme) verfolgt, sich mit der Weber- 
spule blutif im Finger verwimdet und in einer Feleh^e.irerborgen**) lialte; 



') In <lie Mitt« der »olirl ersehriaesdra HicjaiIeD hal l*r«r. Msdler den geiieinsiiinefi 
^liii«-ipuiikt der Schwerkraft and der UndrebaDg der snaer SoRnMi«}'«leii bildendea 

Su-rnenwplt vt-rsetlt. 

NVt'il nur ein scharIVs \u<^f im Sirbeiigeslirn de.n siebenten Sl«?i-ii »M-keniil, so 
glaubte mau ihn von der Sleru^ruppe verschwuniii;ii, dass er vom Blilz geiroffen svi 
•der afeh in den Sehwanz des kleinen Bitreu verloren habe, oder weil die siebeiiie der 
Slerornitinnrn (den sltM'blichen Sisyphus litiirnlhcnd) sirh .schämte und vom Himmel 
verscnwMhd, o<ler weil Klei.'lru , um den Fall Troja's iiichl zu sehen, sich stets das Ge- 
laicht Ulli den Hunden verbarg. (Ovid.) Der scheine Morjfcnsicrn ist \om Himmel 
Sefallen, wenn er abendlich in der Sonne unlerf^eht. — WHhrend jedes Monats in Ha- 
waii waren vi^Ptoriodton bei %Scitc gesetzt, in denen die >ttchte {(cweiht und Tabu ge- 
paebl worden wtrea , als die Kapa-Ku ^igenüicher Tab«), Kapu-liaa (Frucht-Tabu), 
Ka^^kvlna (Kocb-Tahu), Kapu-kane (Mann-Tabn). — Les Caaca.tlen!t appellenl leK 
Glottes lorobantes rroix volanics et les \ (''nen'nt. ( h'laprofft. ) 

**) Bei Finstcrnixüen g<^hl in (»röulaud der Mond in den Hüusern um, um FeUe oder 
Estiwaaren zu niaiiieA ader Leute, die nicht alle CnilialtsamkeilmnaaKsregeln beobachtet 
haben, ttmxubrinffen, weshalb die GNiulUndur Kisieu und KaHleli auf da» Hau« Iraoen, 
um ihn dnreh ihrXSeprHSücl zu verjaf^cn. Bei Sonnenfinaterniiiflen kneipen^ die 'Weiber 
die Hunde in die Ohren, d.niiit sif schitiien, als eio Zeichen, dass düs Ende der Oinj^e 
noch nieht di; ist: denn da die Hund« Trühcr g-cschairen wurden, als der Mensch, so 
sollen sie auch l in si( hei-eres (ieHlhl der zukiinlii^^fn l)iei«(e haben, hn Mnndsclieiu 
spielen die Seelen der Verstorbenen Ball im Himmel, wie bei iNurdlichl, und beim Blilieu 
wM ein getrockneles Seehündsfel] ausgedehnt, das den Donner veror»Acht. Dan Moad 
anzagaflen ist TUr Weiber geDihriich , da dadurch oH eine Jungfrau entehrt wurde. 
Oer Mond (Anunga) verfolgt nm Himmel seine Schwester Malina (die Sonne), die ihm 
mit russbeschmierten Finj;ci ti dir l'^leeken aufdrücke, und Hihrt, wenn er bei <ler \'er- 
folgung mager wurde, atif den Scehnnd^lang, an fettglunzcnd, als Vollmond zurück-. 
tiCehren. — Bei der PiMterniss der Sonne oder des Mundes klagten die Abiponen, 
da« »ie sebliesvlich ganz «verlöschen wunien. Die blnlrolhe Farbe »der Sonnci und 
de« Höndes mbrl (nach den Chiquitos) von den Bltuna hea, wmnil die In dnr Lvfl «ob- 
nenden Hnnde die Himniahtkttrpar aerOeiaehl babtn. fknSeandinaviera wecrilan ein von 
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veTf?ammeIten sich die 800000 (;ött<'r, nm sie wieder hervorzulocken , wa* 
erst nach langer Unterredung gelang, und indem ihrBrnder, dem Haare und 
Nagel ausgerissen wurden , vom Himmel auf die Erde verwiesen ward. — 
Da« Lykäon in Arkadien galt für den Mittelpunkt der Krde , weshalb Men- 
schen und Thiere dort das ganze Jahr hindurch keine Schatten würfen. 
Ebenso der Tempel zu Jerusalem, die Ka^iba in Mekka, der Inca - Palast 
zu Cuzco. 

Steine. Der König von Hirki zeigte Hm Hatuta einen vom Himmel 
gefallenen Stein, den kein Hämmeni zu verändern vermochte. — Im Hause 
aufbewahrt schwitzt der Donnrrstciu im V'oi*gefnlilc nahender Unwetter, 
schützt aber gegen Gewitterschhig. — Die Ar*rolithen oder gesalbten Altar- 
steine bewiesen ihre Beseelung (A4>>o< «*i<«/ro^o/*), indem sie schwitzten. — 
Pausanias fand bei Pliarä dreissig viereckig(; Steine , die die Bewohner ver- 
ehrten, indem sie jedem Steine den Namen eines Ciottes bejh.'gten, wie noch 
früher alle CJriechen den rohen Steinen die Ehre von göttlichen Idolen**) 
erwiesen hatten. — Als ein ötlnut^ uyuXua wurde der schwarze Kiesel 
der Cybele in Pessinus verehrt, der leuchtend ans dem Hinnnel stürzend 
als Schlacke zur Erde kam, zu derselben Zeit, wo die sibyllinischen Bücher 
seine Herabkunft verkündeten. — Die Priester in Huahine zauberten mit 
dem Bimsstein , als auf dem Wasser schwinunend (wie. die Druiden mit dem 
Schlangenei), als Tane's Kahn. — In Delphi stand der einst von ('hronos 
verschluckte Bätyl. — Auf der Insel Aretias im Pontus Euxinus war ein 
lapis ceraunius dem Ares heilig. — Mit Schlangen war der kegelförmige 
Stein des Aesculap auf der Tiberinsel umwunden , als alle Krankh»'iten 
heilend. — Die religiosii silex (Clandian) auf dem Berge Ida .stiunmte aus 
der pelasgischen Vorzeit. — Die Göttin von Hierapolis trug auf dem Haupto 
einen leuchtenden Stein, der Nachts den Tempel erhellte. (Litcian.) — 
Aphrodite wurde in Paphos nnter dem Bilde des Nabels (SetTiutt) , auf dem 



Wolf, den Chinesen vofh IIi'hcihmi. Tliibrlern (fiirrh SchiRn<teniiH;n.sriicn, dm Indirrn 
von R»^u und Hudii , dt-n l^illli.-iurrn von Tikli;« \t'iTol>$(. Öit* Mon^^olrii l:ii'nicn (um 
Ar.ichio zu «'rscliirrküni, wif dii- allen Uömer mit der Tulin. dir Oliipncwäer, um dir 
Aurmn-ks.-iinki'il der Sonne und de.s .Mundes auf .sich /u ziehen und d.-idureh von dem 
heHip-n Sireile «lizulenkeii, in dem sie (wie »m iNiger) hci^rilTen sind. — >nrh den 
Pala<{oniern »ind die Sterne alle Indianer, dir auf der !>liM*hslrNSSc Strau-sse ja{;en. 
Die nin({clh»ni.schen Wolken .sind die Federn f(Rl(idlcler Stransse. Kei Mondlinslernissen 
werden die Munde (beschlagen, hi.<< sie heulen, da der \lond, den sie anbellen, sie sehr 
liebt und seine Hraft zusammennehmen wird . nneh elwas liin(;er zu leben , hei den 
Eskimos. 

*) Der .Slein im Aminunsleni|»el thal die inwohnendc (jollhcU kuiiii dttdurrh, dass er 
seine»! Trkger einen elecirisehen Impuls millheille. (Piod(n:) — Kindel sieh »uf dem 
ADinionileoKerne oder Snlagrauia (Chakra oder Vischnnrad) ein kuhrussiihnliches Zei- 
chen, so heissl es, dass er die Sri nmsehliessl. — Die Selenilen vi-ründerU-n mit deai 
Mondviertel ihre blaue and weisse Farbe, — DerBesilz des Sicjfessleines marhl (nach der 
8<i^e) unverwundbar, der des HahncnsleinK .slilh den ÜursI, der Schlangen- und Adler- 
stein (sil«.\ ai'rius) ist den Wöchnerinnen heilsam. - DerJu-Slein der Chinesen liissl 
die Pflanzen auf den Kers;en, wo er sieh lindel , rHihlich gedeihen und erlheilt den 
Ouellcn die Krafl, (iesundheil und langes Leben zu schalTen. — Mil dem DsadH-Stein 
zaubern die Turkextatier lU-gen. 

**) Als .Abraham, durch die Sakina (ein Zephyr mit zwei lülpfen und zwei Flügeln) 
nach Mekka genihrl, dort anfAdam's (irundslein die h'aaba erbaute, bruchle ihm Gabriel 
den leuchtenden Stein des Herges .Abu Kubeis. der spMIer durch die RerUhrung der 
Sünde schwarz wurde. Auf dem Stein, wo ihm Isniaers zweite Frau Falinie , die Prin- 
zessin der Djurmahiden. die die ,\malckiler verlrieben hatten, die FUsse wusch, blieben 
deren Spui-en eingedrückt. In den Crilbern am L'sllk linden sich vielTach kleine Steine, 
in Schneckcngestult (Cypreii nodosa) nusgeschniltl. - Der Sohn des .\niulsu liko , der 
den verl^reneo .\ngelhüken auf dem Grunde des.Meej'es suchte, erhielt (ntich dem japa- 
nesischen .Mührchen) von «len MeeresgiUlcrn den Stein zur Erregung der Meeresftulheti 
und den Stein zur Hernhipung derselben. . 
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Stiioe hMfWtretend , verefart. — Als die Argonaaten in's Land der Amar 
wmen kamen , beteten sie in dem unbedeckten Temjiel ihres Kriegsgottes 
an eiuem heiligen schwarzen 8toin. (Apoll omua.) — Der schwarze Stein za 
Emeaa trog das BUd der Sonne ansgeprägt. — Za Colombus Zeit rerehrte 
der Cacike auf Haitf drei taüsmanische Steine , von denen der eine goieg 
nete Ernten verlieh . der andere (Jeburten forderte . der dritte Ke<:ren tmd 
Sonnensehein machte. — Per weisse Herglirystall der liary- Neger am 
weissen JSil kann , mit Fett beschmiert , Kegen machen. — Der kostbare 
Bteiii Maoi (in Ceykm Teaelirt) leeebtete beiNailht. — Der heiligste Seinnw 
der Somali ist bei einem Stein. — Die Könige von Ceylon Uessen sich ihre 
Speis<;n in Gefassen Ton Masrneteiaenstein fAranlet nach Aetius) reichen, 
um Kraft daran» zu ziehen. — Nach den Kabbiuen kehrt sich ein Boot, 
worin eine Leiche gelegt ist, magnetisch mit dem Kopfe nach dem Kordp<^ 

— Lee Benses (T<Mi^) f^Mt eaire, dane «n trM^ » ^ (l'or) et Ja 
pierre de coulenr rose . iionimee tun . pour en faire sortir la pierre philoso- 
phale. heisst e» im Dictionnaire deKhang-bi. — Eaeh metal has a god, who 
presides over it aad ezercises power over everything having relation to itf 
eiaildi Stewart rctk den Kooldes (ia -NorHieni Oaehar). — Tke Gitanea 
beHetve, ^t he« who is possessed of the Loadatone (La Bar Lachi), has 
nothing to fear from steel or lead, frora Are or water, and that death 
itself hasnopoweroverhim. (Jiorrow.) — Die Bilder Mahadera's bilden Grenz- 
steine, wieder Jupiter temünus (lapis informis atqne rudis) und die Hernien. 

— Efie Bala^AiadeB brin g a i, die sie pflfifea, lieB oder emten, elneai 
Steine , der in der Nähe dos Feldes sf elit , ein Opfer. — Die Manie (Edel- 
steine) des Lamaismus werden, als mit der Gebetsformel beschriebene Stein,- 
wände, besonders längs der lleerstrassen errichtet. — Göttliche Steine war^ 
iB demVorhof derDtanaanLaedleeavonOreetesiiledergelegt. {Lampridm^y 
~ Der auf dem Orakelstein (Clodi niacine arahna) geweihte König galt itfit 
dann der Gottlieit für genehm, wenn der Stein auf Befragen einen Ton von 
sich gab. — Im Rigveda ward ein Htein zwischen die Leiclie und den 
Traueniden gelegt , um das Kelch der Lebenden und Tudteu zu scheideu, 
ehe jene an Ihren BeeohftftigaDgen snrGdckehrea koaatea. OerSalar- 

• gramakie-sel Wird auf die Toolsipflanze gelegt » worin die Asche Brinda*»^ 
der treuen t>au Jalandsara's, verwandelt ist. — Als Abba-ThiiUe (König 
der l'elew- Inseln) mit Hülfe der gescheiterten Engländer den König von 
Artiugall besiegt hatte , wnrde der Stein , woraof der letatere Iii der SailiB!f 
veisamralnng zu sitzen pflegte , als Siegeszeichen fortgeffihrt. IMe Daft« 
tylen, die Plinius eisenfarbi^e Steine in Gestalt eines Daninens nennt, wer- 
den in rechte oder mruiiilictic. in linke oder weibliche unterschieden. — Wird 
einer der beiden aufeinander getiiürmteu Grauitblücke iu liaraadan herab> 
geworfea « so glanbt das Volk , dass Ungewitter entstehen we eie fci i mi^^Per 
bei Npal verehlte Stein wanderte Nachts dreimal um das Dorf, vor Angriffen' 
zu schützen. — Das P^'actum der wandernden Steine bei Ki^tteinen wurde 
(1655) durch das Stadtgericht zn Fischhaiisen veriticirt. — Edrisi sagt von 
den Inseln des indischen Heeres : „Die Stadt Balta Ist die letzte unter den 
Ungläubigen, die an nichts glanben, sondern Steine aufgeht stelMt 
anr Verehrunor mit Oel begiessen.'' — Der Babylonier Zachatias , der am. 
Hofe des Mithridates lebte, bestimmte die bei Kechtshändeln nützlichen 
Edelsteine der Magier, die das Geschlecht der Steine nach Strichen und 
Kreisen nnteraeliieden , lehrend, dass Chelonia, die Znnge bertthrend, die 
Zidcanft schauen lasse , dass Aehate , mit Hyänenmähnen ^alsaramengebun• 
den, Zwietracht von den Häusern abhielten , dass die Audrodama den Jfth- 
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zorn stille. Bei der Selenomantie bediente man sich der Glossopetra . die 
bei abnehmendem Monde vom Himmel falle. Um .Stürme zu erregen, sotten 
sie den Stein Chelouitis mit Käfern zusammen, die Ombria diente, um Regen 
zu besehwören, durch Anankitis wurden in der Hydromantie Bilder von. 
Gottheiten hervorgerufen , durch die Synochitis aus der Unterwelt 'citirter- 
Schatten festgehalten. — Deus Carmehis auf Berg ('armel. {Suetoti.) 

Pflanzen. Die Linde war den Slaven . wie die Eiche den Druiden hei- 
lig; oft wurde ein HoHunderl)aum als der Sitz des schützenden Hausgeistes 
verehrt. In Pol}Tiesien pflanzte man bei der Geburt des Kindes einen Cocos- 
haum , dessen Knoten zugleich zum Zählen der Jahre dienten *) ; in Congo 
Hess man vicarirend einen Bananeustrauch absterben , und die Papuas ver- 
knüpften das lieben eines Neugeborenen mystisch mit einem Baumstamme, 
unter dessen Rinde sie einen Kiesel einfügten . und mit dessen Umhauen er 
sterben würde**), wie Meleager mit dem Holzscheit. — In Mähren setzte- 
alle Abende der Hausvater den Göttern Speise unter die Bäume , sang ein 
Loblied , verneigte sich und schlug an seine Stirn. — Den Böhmen waren 
« die Eichen , als Göttersitze , heilig , weil die Himmlischen diese Baum- 
gestalt annahmen , um unter den Menschen sichtbar zu erscheinen. — Wie 
der Baum bei Upsala (Glaus Magnus) , blieb die Eiche bei Romowe , deren^ 
Blätter als Talismane getragen wurden . Winter und Sommer grün ♦**) {Henne- 
herger) : desgleichen wurde die Eiche zu Heiligenbeil , die befestigte Eiche 
bei Thorn und die Eiche bei Wehlau verehrt . sowie die Linde bei Schaka- 
niken. — Nach der Meinung der Slaven fürchten »ich Wehrwolf und Teufel 
vor dem Espenholz. — Will der ganze Kraal (Dorfgemeinde der Hotten- 
totten) ein Andersmachen für die Errettung" aus der Hand der Feinde oder 
von wilden Thieren zur Feier begehen , so errichten sie ein neues Haus auf 
dem freien Platz , ehe sie das Gpfer bringen , uud schmücken es über und 
ül>er von oben bis unten mit grünen Zweigen und wohlriechenden Blumen 
aus. — W^enn die .Tuanga (bei Orissa) einen besonders reichen Fruchtbaum 



*) Wie bei den Rjimern die Zahl der in Jupiler's Tempel eingeschlagenen Nügel. In 
Annahon ztthlte man die Zeitperioden nach der AnkunTt europHischer SchtOe, und auf 
einigen Inseln der Sudsee regierte früher der H<inig nur wtthrend der Epoche, die iwi- 
schen der Ankunl'l eines NValfischfiingers his zu der des nttrhsten veriiel. 

"> Oieindicr. die ihre Anschauungen (dem Fetisfhdienstc ffcgenUberi auf die geistige 
Oclave zu IransjMjniren pflegen , hallen es für verdioiistvoll , einen Pagode-Bauni zu 
pflanzen, da, wer es Ihut, hinnen Kurzem sterben und zum Himmel eingehen wird. 

**•) Vonder Walirahrlskirchc ,, zur Linde" auf der nach Basel führenden Landstrasse 
i-rzUbll die Legende: Vor Zeilen stand ein iMultergottt>sbild, welches jetzt auf dem 
ll.'iuptallar der riirche aufgestellt ist. in einer Blende einer Linde, und als Krieg die 
«legend verheerte, wuchs die Rinde der Linde Uber das Bild. IVaeh wieder herge- 
stelltem Frieden hörte ein Hirlenmildchen einen lieblichen Gesang aus dem Baume, man 
suchte nach und fand das Bild, worauf man neben der Linde eine Capelle erbaute und 
in derselben das Bild aufstellte. ( Schneller. > — Das von einem deshalb freigelassenen Ver- 
brecher im GefÄngniss zu Rasteburg nach der Erscheinung der Jungfrau geschnitzle 
iMarii-nbild liiell, auf die Linde gesetzt, dieselbe bestündig (Sommer und Winter) grlln . 
und maclite den sie berührenden Blinden sehend, kehrte nuch dorthin zurück, als die 
Raslebupger es in die Stadt eingeholt halten. — In der ISUhe des Dorfes Beerse fanden 
vor alten Zeiten Hirten ein Bildchen der .Mutlergoltes im Sande am Ufer der Aa und*' 
befestigten es an einer Eiche. Die Bewohner von Beerse nahmen es weg und trugen es 
in ihr Dorf, aber am andern Morgen war es von da verschwunden und hing wieder an 
«ier Eiche. Dadurch verbreitete sich der Ruf von dem Bilde weit und breit, und es kamen : , 
viele l'ilger zu demselben, so das« ein eigenes Fest zu Ehren der heiligen Maria vor der 
Eiche eingesetzt wurde. Sptfter baute man eine hölzerne Gapelle an dem Ort und jetzt' 
steht dort eine schöne Kirche. (If 'olf.) — In den gespaltenen Baum eingeschnittene 
Buchstaben wurden nach dem Limwachscn beim .abhauen der Buche zu Elbing gefunden. 
— Viele der Wundersageii über in \N üldern erschienene Götterbilder werden sich auf 
solche beziehen, die, in BUunien zurückgelassen, dort tiberwuchsen und später durch 
eine Reschüdigung oder Bearbeitung des Raumes zu Tage traten. ■■ 

Bastian, Mensch III J 
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oder eine grasige Flur antreffen, opfern sie dem genius lod ein Huhn , eine 
Zi^, t^imm BeiB mid Bnumtwein mMl bitte& um Schote gegen Bftraii niuft 

Tiger. — Vor dem Hause des Regenten (Dalem) pflanzen die Javanen einen 
grossblätterigen Baum , der womöglich vier Zweijie nach den vier Welt- 
gegenden hinansstreckt, und dessen Absterben als ein böses Omen angesehen 
wird. DieOsljSken vereliraii die von UurenZanberani fOr heSÜg eildirfees 
Baume *), indem sie im Vorbeigehen einen Pfeil darauf abschiessen. — • Der 
Subri-Baura bildet den Hauptgegenstand der Verehrung bei clen Stammen 
der Khyens (in Aratian). — Die deutsehen Elben pflegten sich besonders 
unter dem Uollunderbaume zu verwandeln. — Zum Schlafapfel wurde ein 
mooBarfciger AmwneiiB vom wilden Botea gebrtaeiil, ond Hagedorn Uaat die 
Schlafenden nicht erwachen, unter das Kopfkissen gelegt, bis man ihn weg- 
nimmt. — Um sympathetisch zu heilen , liess man Kinder und Vieh durch 
ausgehöhlte Erde oder einen gespaltenen Baumstamm, auf den die Krankheit 
übertragen wurde, (im Mittelalter) gelten und lorieehen (gleicii den noraUedieii 
ReinigongeninStonehenge). — Das Götzenbild in der ausgearbeiteten Höhle 
des riesigen Baobab zu Dock - Ga^uaek wurde durch die mohamedanischen ^ 
Missionäre zerstört. — Nach dem Jalkut chaldasch ist es sündlich , Dinge, 
die nicht von einerlei Gattung sind, zu vermischen, da uaan dann die Kräfte 
▼ereddedener-Engel smammeiibringt, tadem Jedes Kvaai seinen Eng^lm 
dem tMrmament hat. — Die Preussen hüteten sich , die Hollunderbäume zu 
beschädigen, da unter ihnen die unterirdischen Männlein (Barstuccae) • 
wohnten. (^Hctrtknoch.) — Im keiligeu'*') Wald in Samland durfte kein 
' 

*) In den Capitularien Karl'« d.Gr. werden diejenigen bestraft, die bei Quellen, HsioMi 
und Bäanen Gelübde ibnn, dort essend. — Des Concilion Meanelense befichljl, die dei| 
Dünonen geweihten Bilume, von denen der PObel ans Bbrhireht kein Zweiglein tb^ 

brechen mag^, zu verbrennen. — Den Slnvrn wohnte Pmv*^, der Göll der Gcrecht^kcil, 
im Schalten aller, dichter Eichen, und seine heiligen Haine durften nicht mit \V t^Ben 
betreten werden. - Der Buobeli«Boain gill de« BertetpMegem fUr dea Site 4er Göller, 
' wie die Peepul den^udiern. 

The pnneipal objeet or adoration (anong the Khyen ) is a ihiek bushy tree, beer- 
ing e small berry. (Tränt.) — Die Jakuten halten g'ewisse Hüuiue fUrheiliff, und wenn 
stjB ein schönes Exemplar derselben anireflen, so behttneensic ihn mit SchinucKsachen aus 
Eisen, Kupfer odci' Alcssinp. { Sli ahU-ubery.) — Der Gotlesdicnsi der hriiunen Menschen 
(Orang-Hubusj aut Sumatra besteht darin, dass, wenn Einem etwas Angenehmes oder 
Unangenehmes begegnet ist, sie um einen Buluh-butang oder hohen Bambus, in denen 
Cpeck der Ansicht der heidnischen SnnieUraner) die Wid«din>l>ewa*oder WaldnyiiBlM% 
sowie die bllsen Rekebasas wohnen, sieh herbmsetzen vnd dann aHe zusammen mit dem 
Kopfe gc<^en den Stamm anrennen, grunzende Tüne ausstosscnd. (Gibson.) — Indem 
hci!i(;eu Tlaine des I'rove bei Altenburg waren die ältesten Eichen mit künstlichen 
Zaurif ii, die mit zwei Tlifiii n versehen waren, um^jcben. — Auf dem heiligen Ibrahini» 
Baum (eine Art Sperberbaam) rettete sich in der Wüste Tadmor der Ihmuk Ikeebiflg^iMr' 
einen Löwen, naeh QAliail. Der Rnaehnsebi-Benni erwsdks ans der Asehe elneS'TW- * 
brannten Pries ters. 

Die Bewohner der Philippinen, bei denen die Art der Gotlesverebruug (aaitos) 
dem Belieben jedes Eiii/elnni im Innern seines Hauses Uberlassen war, schmückten am 
Pandot- Feste das Haus des liUupllinfi^s mit einem aus Blumen und wohlriecben4eA 
Kraulern zusammengeflochtenen Laubdache, das bis zum nächsten Jahre als beilicen 
Simbnhan (Sitz der Anbetung) aufgehoben wurde. Die Soninquais-Mandingos be- 
revschen sieh nnter heiligen BKuuien, um niH<ler Ooitbeil in Kappori zu treten. — Der 
Genius des Bodhi- Baumes (die Intelligenz) wui ht besliindig iihei- «leti meditirendeu 
Buddhisten. — Die Bliilter der immergrünen Eiche zu Komowe wurden als Amalete 

Segen alles Unglück von .Menschen und Vieh getragen. — Die Pilger suchen Blttttei», 
es heiligen Bauraes auf Adam 's Pic ul erhaschen, da soiche verittnfea sollen, aber 
noch nie herabgefallen seien. — Aehnlieh den kttrbisartigen Bnnnfraehten England« 
und Schottlands, aus denen Vi(<rel hervotpehen sollten, berichtete Odericus von den 
vegetabilischen Lamm (dem Rlii/oni des ('uivpodium Baromez), das Hcrberslein ara cns~ 
pischen .Meere wachsen bcirie. 

Nene ever molests t,he Uowers, that grow on j^raves, sai(i Brand in seinen Ponyuler- 
Antiquiiies roa Sttdwtles. ~ Die heiligea W«|der &r Tscherkecsen ww^n nii ISrMseii 
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Baum gefällt werden. — Die Hylobier (Allobier), die geacbtetsten der 
Germanen oder Hermaner (worin und in Brahmanen , Megasthenes die indi- 
schen Weltweisen nntersebeidet), sollen so vom Holz (töXo.Siot) genannt sein, 
als in den Bäumen wohnend , worin die Greots von Seneganibien begraben 
werden. — Die E|f3T)ter legten die Früchte der Persea, welcher Baum der 
Isis geweiht war, auf den Kopf ihrer Götzen. — Wer immer den Baum 
Persea pflanzt (sagt der Manichäer Tyrrhon) , dessen Seele geht aus einem 
Körper in den andern über, bis der geprtanzte Baum abgestorben sein wird. 
[Die Früchte der Persea, die nach Plinius vielfach mit einer giftigen Pfir- 
siche Persiens verwechselt wurden, mögen den egyptischen Priestern zu 
denselben Kunststücken gedient haben, wie die Ordalnuss am Calabar.] 
Nach Clemens von Alexandrien ist der Feigenbaum der unverschämteste 
aller Bäume, da er selbst iu den Gräl»eni wächst. — Nach Isidor (Sohn de« 
Basilides) hat Pherecydes (den Clemens Alex, mit Heraclitus Scoteinos 
zusammenstellt) dasjenige , was er über die geflügelte Eiche *) und den ver- 
schieden gefärbten Mantel in allegorischcT Weise sagt, aus der Prophezeiung 
des Ch.im genommen. — Das Gefolge de« Feenkönigs, der zwischen den 
Inseln Rügen, Stern und Möen umherzieht, verwandelt sich am Tage in die 
alten Eichen, die auf diesen Inseln zerstreut umherstehen. — Der grosse 
Aoa (dessen Same durch einen Vogel vom Monde herabgobracht war) bei 
Tamapua (auf Tahiti) wurde als der Aufenthalt der Götter betrachtet und 
bei Opfern seine Zweige mit den Sehlachtopfeni behängt. — Die Kassenti- 
Neger opfeni für einen Kranken ein Huhn bei einem heiligen Baume , den 
sie knieend anbeten , und giessen darauf einen Brei aus Maismehl vor dem 
Baume aus, von dem sie Etwas zurücknehmen, den Kranken zu bestreichen. 
(Oldendorp.) — Idun und Baidur befragten die vorwissende Göttin, gesunken 
unter die Esche Yggdrasil. — Unter dem Upstalsboom bei Aurich hielten die 
Ostfriesen ihre Versammlungen , wie die Osterstader unter der Staleke bei 
Hagen. — Die Kooja behängen den Neema Taba mit Töpfen. — Nach dem 
Zaraduschtya that Gott den Geist des Zaraduscht in einen Baum , den er 
aus dem höchsten Himmel auf Avn Berg Adserbeidschan verpflanzte, mischte 
die Pei"8Önlichkeit des Zaraduscht mit der Milch einer Kuh und Hess sie 
seinen Vater trinken, so dass er Samen, dann ein Stück Fleisch in dem 
Leibe seiner Mutter wuj'de, deren Zustand auf die Nachstellungen Satans 
verändert wurde, aber nach Anweisungen vom Himmel die Gesundheit 
wiedererhielt , worauf Zaraduscht lachend geboren wurde. — Als Hunahpu 
und Exbalanque auf ihren Kachezug auszogen , pflanzten sie Maisähren in 
dem Hofe ihrer Mutter, woraus dieselbe ihren Tod oder ihr Wohlergehen, 
je nachdem sie vei-welkten oder blühten, ersehen konnte. — Occodai-Khan. 



unißpb<^n. I)«*i* v<>rbrniiii(<' lliiiii dt-r Fcronia 7.11 Trrrarina schlug atirs Neu«* aus. Dir 
Su«-vcii hiiirullcnd ini liriligcn liuiiic musslcn sich htTHuswülzen. Saiiio b«;gab sich (nach 
der Chronik der BruiciHTl niil s<'iiMMi Anhi<ng(*rn in pinrn Schlanjjrnwald. 

Die Kas.scn richit'lvn ihre Gebete an UUunie, besonders an solche, die hohl waren, 
und schniUcklen sie mitKiinderu und Zeugluppeu. WieConslanlin l'orphyrogennelus be- 
merkt, hielten sie, niifder Reise nach ('onstantinopet, in der Insel des St. Gregorius an, 
um einer alten Kiehe zu opfern, die sie mit PlVilen umsiecklrn und bei der sie tum Vor- 
zeichen Vit"el flieffen iiessen. — Herzüg Briutcliishiu Hess in HJthnien (1093) die heiligen 
KHuiiie, die beim Semick-Feste mit Hiindern geschmückt wurden, \rrbrennen. — .\uch der 
christlichen Legende schwimmt das heilige Blut in einem Stamm von Feigenholz von Sidon 
nach Fi'ankreicn und schlügt in dem Tiiale von F^camp in einem Baum aus. bis das 
Wunder otTenbar wird. — Praecellenles arboif«, ut roborn. qucrcus, deos inhabilare 
dixei'unt Slavi. 

*) Der mystische Bauni der Assyrer erscheint bei Gebethandlungen auf den Sculp- 
luren zu Nini'veh. »*>. »fti» t»i«« is?'""'»»* '»*'^* J*' .»«•'-'"••» '«»»• »vumn i w « 



13* 



1 




196 



BeUgiöse Bedürfaiss«. 



Cuyniö's Vater, lieas (naeh Carpino) einen Btiaaeh für eein» SeiSe pflaaae« 
und Teebot die Berfibrimg oder Verletzung desselben unter den strengäten 
Strafen. — Bei den Tartarpu in 1 )af!:hestan darf Niemand heirathen , der 
nicht einhundert Frnchthäinue geptiauzt. und die Erfüllung heiliger Gelübde 
schmückt Indien überail mit Mangoe - Hainen (besondere bei Patna). 
Die IteiKgen Feigenbftnme (deren bestindigt wie die der Espe, sitänrfct 
Blatter in den Legenden auf Jesus' Fluch a«rficj^geführt werden) galten in 
Hinterindien und Ceylon als Absenkor dessen , unter dem Sakhyamuni dio 
hctehste Intelligenz erreichte. — In den meisten Dörfern Mexicos findet sieb 
aitf der lütte des Marktplatoee der heilige Seibabanm cur V^erehruug , wie 
die 'fleos reügiosa in denen am Congo. — Der den Todesengel tragende 
Riese hat seinen Blick stets auf den Baum Sidrat Almnntaba gerichtet, 
au dem jedes Blatt*) den Namen eines Menschen tragt und wenn seine Zeit 
erfüllt ist. abfallt. — Am dem bei der Mönchsweihe abgeschnittenen Haare 
deebTsongkapa erwoelis der wunderbare Barnn in Hofe der Lamaterie toh. 
SS Kubum, dessen Blätter thibetanische Charactere antgqiifigt neigen, viie- 
Huc und Gäbet bestätigen. — Lougobardische theclaturae waren an Bäumen - 
im Walde angebracht. — Den Boni dienen verkrüppelte Baumwurzeln und 
Aeste, sowie Haarbüschel von Thieren, als Wiui (Arznei) bei den Bari. 
Die OAtterUldw In den Bnddhatempeln sind ans dem SandeiholBe (wM 
Salomo's Terapelpfeilor und Instrumente ans dem Almuggim) gefertigt, und 
aus Bhasma (Mischung des Staubes ans Sandelholz mit Knhmist) wird das 
heilige Zeichen Ferunama auf die ätim gemacht. — Als der König von. 
Sonng dem Genial denBanm nmsnhanen beÜRld, unter demConfndns (der, 
als aus uralter Hexncherfamilie entsprossen, naeh weltlicher Herrschaft 
streben sollte) sass , nnd die Schüler ihren Lehrer auf die Gefnlii- . in der 
er sich befinde, aufmerksam machten, sajrte er: ..Ich stehe unter dem 
Schutze des Himmel» und erfülle die mir obliegeudeu PÜiehten. Weder 
jener f}eneial, noeh irgend Jemand Anderee werden mir schaden, so lange 
der Himmel, dem ich gehorche, es nicht erlaubt." Uebrigens (sehend, dass 
er nichts ausrichten könne) reiste er ab. — Als der Eremit Bahyra den jun- 
gen Mohamed auf seiner Karawanenreise unter einem Lotoebaume sitzen 
sieht, ericennt er ihn ffir einen Propheten, da nnr Jesus vor ihmdenSehatteob 
eines solchen gesucht, und im Mawahib der Einsiedler heisst es bei Nestcvti 
Niemand hat sich im Schatten dieses Baumes nieder<jrelassen . als ein Pro- 
phet." — Der Qiiannus wurde von liiiunien ßrcmacht, die der Sonne zugekehrt , 
(von der Kechteu zurLinkeu gebogen; waren (iuLapplaud). — Derizashne 
firHonnaid und seine Sehdpflmg ist vollzogen, indem das Wort in derKiii}) 
des wachsenden Baumes, von dem der Barsam verfertigt wird, ausgesprochen 
ist. — Als Rüstern von Tst'endiar verwundet ist . ruft Sal den Wundervogel 
Öimurg (Schutzgeiät seines Hauses) herbei ^das Blut aus der Wunde zu 
eaugen) ; da aber Rüstern trota derij^amung nicht vom Kampfe abstehen wül,. 
iührter ihn an'sMeer vonTscliin an einer Ulme, an wdohAlafen^Ju^sLadbenr 
gebunden ist. Knstem rfispt von dem Hchicksalsbaume einen Zweig und 
öchiesst denselben am nächsten Tag<* dem Isfendiar als Pfeil in's Auge. 

— ,, Jeder äteru am Hüumel (sagt Faracelsus) ist ein geistiges Gewachst 
dem ein Kraut bei uns auf der Erde entspricht , und jener iieht dureh seine 
anziehende Kraft das ihm entsprechende Kraut auf der Erde an , und Jedes"' 
Kraut ist daher ein irdiseher Stern und wäclist über sich dem Himmel zu.'* 

— Unter dem Uollunderbaume wohnt ein Wesen, Namens Hyldenar. — Als 

'■ . . - . ■ ^ r ■ ' . , • 

*) „Gl«ieh wie Blltter der BManis, so sind die Geselileehler der Mensdica.^ 
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ein Schwede, trotz der gehörten Stimme, eine Buche zu füllen suchte, quoll 
Blut hervor. — Die Härstiicken (unterirdische Männlein) wohnten unter der 
Linde bei Ratzeburg und erschienen Kranken zur Heilung in hellen Nächten. 

— In Norwegen hütet man sich , hohle Bäume nrozuKchlagen , wegen der 
darin wohnenden Elfen. — Der Leichnam des von dem Stier gestürzten 
Ampelus, der, wie die Parze dem Bacchus kündet, nicht über den Acheron 
gesetzt, verwandelt sich in eine biegsame Stande , die die Traube trägt. — 
In Norwegen wohnte der Hvitorm oder Lindorm (Lindwurm) unter Linden 
und gewissen heiligen Eichen , die im Winter ihre Blätter behalten , als den 
Botträd (Hülfsbäumen . Heilbäumen) oder Besserungsbäumen, die von den 
Elfvar (Elfen) und Tomtar (Kobolden) geliebt werden ( Wächter)^ wie solche 
auch von den Matrosen in Kopenhagen verehrt wnrden, — Die Gallas rufen 
ihren Gott unter heiligen Bäumen durch Tänze an , in welchen die Männer 
die Frauen nachahmen, worauf sie Opfer für eine glückliche Ernte bringen. 

— Tane-mahut;i (der König der Wälder) reisst seine Eltern , Rangi und 
Papa (Himmel und Erde), voneinander. — Loha Pennu hat bei jeder Dorf- 
schaft der Khonds einen heiligen Hain, den Frauen und Kinder nicht betreten 
dürfen, und zum Zeichen, dass derselbe der Gottheit des Krieges geweiht ist, 
hängt ein Stück Eisen an einem Baum. Werden dort die Waffen vor dem 
Feldzuge geweiht, so inspirirt die Gottheit meistens einen Priester, um den 
Ausgang desselben vorherzusagen. Trifft man keinen Feind , so verwundet 
man mit der Axt einen Baum auf dem Felde. — Die Barkashikija suchen 
in den W^äldern (Indien.") nach den höchsten und schönsten Bäumen , um 
dort ihr Götzenbild aufzustellen und zu umkreisen. (Ascf<-Sehaftraslani.) — 
Die Abnakis (in Canada) hielten einen grossen Baum , der am Ufer eines 
Flussef stand, ohne umzufallen, obschon das Wasser die Erde von den mei- 
sten Wurzeln abgespült hatte , für etwas Göttliches , weil sie glaubten , er 
stünde durch eine übernatürliche Kraft so fest. — Zuhair Ibn Abu Sulma, 
(zur Zeit der Unwissenheit) eine Tamarinde sehend , die nach dem Trock- 
nen wieder ausschlug, rief: „Wenn mich die Araber nicht verhöhnten, 
würde ich glauben , dass der , der dir Leben gegeben , nachdem du trocken 
^'cworden, auch die verwesten Knochen wieder beleben kann.'* — Hancjubet 
immisso sylvam prociunbere ferro. [ Sed fortes tremuere manus, sagtLucan 
bei Cäsar's Bef(?hl, den heiligen Hain von Massilia niederzuhauen. — Das 
affenähnliche Götzenbild in der Pagode zu Jaqvenatc war anfangs nichts, 
als ein hölzerner Klotz , den die S<*e bei heftigem Sturm an's Ufer spülte. 
Als man , um sich seiner zu Bauholz zu bedienen , mit der Axt hineiuhieb, 
floss ein rother Saft heraus , wie es von einem mit Wasser durchdrungenen 
Rothholz hätte erwartet werden sollen. Aber die Umstehenden erschracken 
und Hessen einige Brahmanen holen, die sogleich erkannten , dass in diesem 
Klotze ein Gott ihr Land besucht habe und, nachdem ihm die ent- 
sprechende Fonu gegeben , wurde der Gott der berühmteste in Indien. 
(Lambert.) — Vor seiner Verpflanzung nach den (1787) königlichen Gärten 
in Mexico war nur ein Specimen des Chiranthodeadron b<-kannt, das zu 
Toluca wuchs und heilig gehalten wurde. 

Thiere. Tagalis in Lnzon opfern den Alligatoren in ihren an das 

Ufer hingebauten Häusern. — Aelian sah eine dreihörnige Ziege im Tempel 
des Zeus Polieus, einen fünn)einigen Stier und eine Kalb-Missgeburt im 
Tempel zu Alexandria. — Am Herbstfest der Abchasen erscheint in der 
Höhle Oggin (die als allgemeine Freistatt gilt) ein weisser Ochse, der unter 
das Volk vertheilt wird. — Unter den Kalang auf Java hielt jede Familie 
einen rotheu Hund zur Verehrung. — Am Tempel der Auahit (in Targon) 
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weideten die Hcorrtcn ihrer heilig^en Kühe. — Die Zahl der Haie verminderte 
sieh botr ichtlich iu Tahiti, seit ihre Verehrung und damit ihre Fütterung 
aufgehört hatte. (L7/<>.) — Pousa lobte * als Uirbchkönig, in dem heiligen 
BMne bei Benares. {Humethtkaang.)' — IVotoh mä Sehlange (ab 8clleia1>ar 
auä der Erde geboren) galten den Egyptiern für elementare Schöpfungen« 
— Die Cünibus und Piros ziehen die Jungen der gekrönten Han)yie auf und 
opfern sie bei ihren Festversammlungen. {Castelnau.) — Als in Whydah. 
ein Schwein eine heilige Schlange gefressen» befahl der König (1697), aOe 
Schweiiie za vertilgen. — Der Ochs arbeitet (nadi Oderich) fai Indien sechs 
Jahre und wird am siebenten der Gottheit geweiht. In China ist er gleich- 
falls als nützliches Thier des Ackerbaues in Ehren gehalten. — Dem Apis, 
dem Sohne des Alaevis in Qu , der später mit Onuphis (Pakts oder Bachis) 
in H e nni m fliis nsmnmeirilel , wnrde etanml im Ji^re eine ndt b^nteoi 
Koms^ehen yenehene Kuh zu^^eführt , die aber sogleich nacUblv getidtet 
werden mufste. — Die Maulesel , die IJausteine zum Parthenon getragen 
hatten , wurden nachher von den Athenern freigelassen *) , und einer, 
der die übrigen durch wem Beispiel stets ermunterte , in dem Pr>:tSQeiiiin 
aaf Staatskosten geniUirt — Jede daase von Wesen hftt bei den P i ttü fc 
Ihren OberheiTn (Ratus) im Kampfe mit Ahrinian. und bei den Thieren und 
Vögeln sind die weissen Gattungen als Herren zu betrachten. — Die Athener 
stellten auf das Grabmal des Diogenes (ätoytytjs ^ xvtoy) am Thore des 
bthiAwi einen niaiinotiten Hund**). — - Der in Xnrseille in Festproceseieii 
umgeführte boeuf gm wurde von den durcli ihre Ammen herbeigetragenwi 
Kindern «reküsst , nm vor Krankheiten bewahrt zu bleiben. — Richardson 
erzählt, dass 1815 ein aber<;läubischer Schwärmer den nördlichen indUoem 
eindringlioh vorstellte, es sei unangemessen» die mit ihnen verwandten 
Thiere noch femer fBr sieb- arbeiten- bu kueen. DeaVoHe beaeUess^ ein- 
niüthigr, dem Rathe zu folgen, und tödtete alle Hunde. Seitdem ziehen sie 
ihre Schlitten selbst, und die ohnehin schwergeplagten Weiher haben noch 
mehr Last. — B^egnete der Quich^***) einem Tiger, so glaubte er, das« 

^ ■ ■ - : -V,. ■ ■. ■ ■ 

*) Wa.s.sil«»l hifss dii' Zicfjr, die, nachdem si«^ siebenmal nactieinatidei' zwei Ziejjen 
fireworfeii and das achte Mal einen Bock warf, alsein goUgesandtes Wesen verehrt >\ut-de. 
Warf sie das achte Mal eine Zie^ und einen Bock, «o war es nach des Jiichlen Hai«-* 
■as Hirien^selien Saizunfi: verboten, diesen za senlaehten nnd den WeMwni verboteo, 

die Milcli jener zu ti-inken. Saibet hiess das in Fol-je eines Gelübdes Freigelas-scne 
Haiiierl , (Jas sich frei aul" der Weide eifrehen durfte, oline beladen oder f^emolken zu 
werden. Oinniül liahirel war das Hameel , das. iiachdeni es zehn IMal j^eAvorreii , niclit 
mehr beladen oder geniolken werden durfte^ und dessen Milch (nur Heiseuden, aber) 
weder Weihern, aoCD Minnu rn zu Irinken erlaubt war. Nach seinem Tode durften 
Männer und Frauen Ton dem Fleische essen, dem letzten Junten desselben aber w nrden 
die Obren beschnitten, und e.<< trat, als lastbefreites Karoeel, -in die Privilegien seiner 
Mlrttei- als Bahirel. ( J/aiiinier-Pi/njs/iiH.) 

*') Faile.s, que nous ayuns tonjoun» des arouiales et des nlantes, que nous pui.tsioiis 
V.OUS offrir les femelles des bt^tes fauves, les feMdles dcs Oisemx et nussi quelque pea 

de sang, beteten die Onieh« am TohU. Si eoat somnes ndheefett,- la foormre de o«s 
bete« reslera pour }{«r«erTOlreface myaleriense [wie Amnonl de lovIeeabAelM eton dir«, 

que c'est la nolrc substiliitinn la fare du lu iiplc Alors en sVeriera : Oü est Tohil? Et vous 
leur monlrcrcz les hi^tes lauves, nidis, <(ar(lfi-\ ous de vous manifester. II se fern autre 
chose, rar \ ot] i- pssiMire ('st ^randc, eile devienl äciutanle dans le vasselage ()'■ tous 
ieapenple». (üiaaseur.) — Leber den Schöpfer lehrten die indischen Anhänger de.s 
Pyiliagoras, dass er reines Licht sei, nur dass er einen KOrper angezogen habe, welcher 
Terborjfcn sei, damit ihn nur derjenig^e erblieke , welcher des Sehens wlirdip sei und 
dasselbe verdient habe, gieieh demjenigen, der die Haut eines Thieres unigelhau habe, so 
dass, wenn er sie aii^re/i,<,'en habe, ihn derjeniK« selie, desseriBlick auf ihn falle, wenn er 
sie aber nicht ungezogen habe, keiner ihn zu sehen vermögend sei f /isch-Scfmhrastani.) 

*") Dadurch, o heiliger Zaralhustra (heisst es im Vendidad), das^ wir einen gelblichen 
Hnnd mit vier Augen oder einen weisien mit felben Obren herwnAlhren, entflieht die 
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derselbe zur iStrafe käme , und rief: .,Ieh habe keine Sünden begangen. " 
Waren sie mehrere zusammen, so setzten sie sich nieder, sprechend: ,.Kiner 
von uns hat gesündigt.'* — Nach dem Volksglauben in Congo und Sene- 
gambien verschont der Löwe den Begegnenden , wenn er höflich gegrüsst 
wird, und I;isst alle Frauen unverletzt gehen. — Die Wanika halten die 
Hyäne für ihren Vater, weshalb sie dieses Thier nicht tödten. — Die Neger 
lassen die schönste Honigscheibe für den Ossole (Honigvogel) , der sie zur 
Entdeckung führte. (Mf7//?/ar.) — In den Salzseen (Rheitoi) zwischen Athen 
und Eleusis durften nur die Priester Fische (uooi i^f^vfg) fangen. DieS}Ter 
essen keine Fische aus dem Flusse Calos (Xcnnjihon), die Mauhes keinen 
Flussfisch und kein mit Hunden gehetztes Fleisch. — Die Peruaner stellten 
goldene Lamas in den Tempeln auf. — Als Da\ie8 auf einer Reise nach 
Tahiti Hühner kaufen wollte, die einem Gotte geheiligt waren, entschuldigte 
sich der Priester anfaugs mit dem Verbote, aber dann den dafür angebotenen 
Preis sehend, ging er zu dem Götzen hinein und consultirte ihn, ob sie beide 
den vorgeschlagenen Austausch eingehen wollten. — Confucius erklärt das 
an einem Brunneu gefundene Schaf für ein Fenyaug (Schöpsungeheuer), 
das eiu Erdgeist gehalten, und dieses giebt ähnliche Gebilde, wie z. B. 
Ungeheuer mit menschlichem Gesicht und Ochsenhöniem , deren Körper in 
grosse Schlangen ausläuft, als Geister, die den Höhen, Forsten und Gebirgen 
vorstehen. Andere Ungeheuergestalten sieht man als Bilder derjenigen 
Geister an , die ihre besonderen \'errichtuugen im Dienste der bewohnten 
Erdobei*tiäche haben , wie Stierbilder ohne Hömer mit einem Fuss , Kiuder- 
bilder mit Feueraugeu, Bilder der Wassergeister u. s. w. — Die Thebaner 
hielten die Wiesel heilig (Athenätis), die Mandschuren die Raben, die Zapo- 
teken den Ära. die Pelew-Insulaner die Taube. — Wenn bei den Indianern 
in der Nacht das Geschrei einer Eule gehört wird, so pflegt .Jemand im 
Lager aufzustehen und etwas Glicanian oder indianischen Tabak aufs Feuer 
zu werfen, in der Meinung, dass der aufsteigende Rauch den \'ogel erreichen 
«nd es ihm sichtbar machen werde . dass sie seiner Dienste und seiner Gut- 
heit gegen sie und ihre Vorfahren nicht vergessen, {lleckewelder.) — 
According to the Sahaptin and Salish the prairie-wolf (honoured as divinit)') 
was cudowedwith supernatural powers in former times (creating rapids in the 
Ipocan-river to facilitate the catching of salmons). — In the Bamangwato 
and Bakwain tribes if a man is either bitten or has had water splashed over 
him by the alligator's tiiil. he is e.xpelied his tribe. If a Bakwain is bitten 
by a zebra, he is expelled the tribe and obliged to take hin wife and 
family away to the Kalahari. — Das Buch Hiob erwähnt (neben den 
Tage-Beschwöreni) ,,der Külmen, die das Krokodil*) beschwören." — Die 
Bassutos halten gewisse Krokodile für Wassergeister, die Menschen und 



Drukh Naf US zu den nrtrdlichen fii'ppnden. In di-n Vodas trohen twei Hnndr (Sarameya«) 
als Bolen des Jania zu den Slerblieheii. um diese zu jfeleitcn. Verwunde! der lliind. 
der keinen Laul von sich giebl, und nichl rerhl bei VernLand isl, Vieh oder Mensrlien. 
KU wird er niil .Alisclineidung der Obren oder Füsse beslrafl im Vcndidad. Stirbt ein 
Hund, der keine Jungen mehr bekommt und keinen Samen mehr hat, so kömmt sein 
Lebensgeist zur \V<isser>\olinung , wo zwei NVasserhunde mit ihm zusammenkommen. 
Hohl- Itussen Irefl'en den, der den l dr» schlugt (von Hunden entstammt), der im Wasser 
lebt. Dass sieh eine Drukli iNfl^us auf den Leiehnttm setzt, kann man nur verhUl<>n 
durch den llundäblick (4^ing-did). der die bOsen Wesen zurtlekseheucht. Stirbt eine 
schwangere Fruu, so müssen zwei Hunde genommen werden. Die Wege, auf denen man 
Todte getragen hat, werden durch Öfteres Hin- und Herfuhren von Hunden wieder 
gereinigt. 

*) Wolkow (der spillerc (»rllnder von Slavensk» lebte als Krokodil in dem Wolkow, 
wo er von den Teufeln erütickl, aber von den Anwohnern milTodlenojifern verehrt ward. 
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Vieh mit ihrem Blicke tödten und sie unter Walser ziehen. — Die Bakaena 
speien vor einem Alligator aus, sprechenü: ,,Hier ist tiünde.'' — Der Typus 
der indianischen Staaumabceiehen (Yupura) istfanmer aastai TliisireiAelioi^ 
fenonnen «nd'sdtt Avhalldikeit nit Araras , den verschiedenen Affen- 
arten , der Onzc n, s. w, bezwecken. — Der Jäger unter den Cholones 
würde gewisse Thiere für keinen Preis tödten, da «ie in einer sympathiHchen 
Besiehung zu dem Giftvorrathe seiner Pfeile ütelieu , der verdirbt , wenn er 
s. B. einea Aasgeier, ein ArmudUl, gewisse FaUum flctdewt CPöppiff') "^ 
In Saint- Jean wurde eine Zahl Katzen*) geearamelt und in einem von dem 
Bischof angezündeten Freudenfeuer lebendig verbrannt vor der Kathedrale. 
— In der Procession ♦*) von Sablon (zu Brüssel) spielte «»in mit einem Chor- 
hemd angethaner Bär auf einer an» lebendigen Katoen K B iai ameiig es ehn te » 
OtgtH. — In Paris wwde unter Philipp dem Schönen die iirocession de 
renard abgehalten. — Am Aschermittwoch fz'm^ der Clerus von Kheinis in 
Procession njwh St. Reniy, wobei jeder Chorherr einen Hering hinter sich 
schleppte und ihn davor zu hüten suchte, dass sein Nachfolger darauf träte, 
wibrend er den leines Vorgängers ftstwdudten streMe, <-«*8ta«e, denen 
das Kyrie eleison and Hallelujah eingelernt war, wirkten in französischen 
Dörfern im Chor mit. — Die Hunde wollten <len heiligen Kazi Mazd Oddin 
nicht fressen. — Strabo erwähnt der i^^utstehuug der Mücken aus den Funken 
des Schmelzofens , und eine ähnliehe AiMieht ward neuerlieh Sur Stilne 
der feneiii^ apentanea anUgesteUt — Mahmud II. befehl, den Oehie^t 
der die Stücke des auseinandergesägten Corsafen (1464) wieder zusammen- 
trag, als wunderbares Thier im .Serail zu verpflegen. — Das berühmte 
Rennpferd Kelipse wiurde von seinem Eigenthümcr (O'Kelly) in einer präch- 
tigen Rotnnde'te eiiiein'Garfcen gehalten, wo -es Jron vier Joeke^ in voller 
Livree, die sich in seiner Gegen wart nicht bedecken durften^ bedient wurde***). 
(Hchard.) — Fällt eino der heiligen Kühe der Bnnians (von denen Wellsted 
in Muscat zweihundert eingehegt sah) an der arabischen Küste in eine 
Krankheit, die trotz aller Pflege nicht zu heben ist, so wird nach Inllm 
gesdiiekt 



*) lo der Stadt Aix war noch zu Penelon's und Bossuet's Zeiten eine Katze datt gs- 

heiligte Thier. Der srhotisto lüiler des Landes bot sich , (fclrnffcn in einem prücbtigen 
Reliquien-Behälter, allen Blicken dar. Br war bunt gescnmUckl , wie ein Kiod , man 
liekkosle ibo, warf ihn Blumen, b«tt|(te das Knie vor inm, gcnuc, die ri-omme Ehrfurcht, 
dis aan ihm erwies, machte ihn gewissermaassen zum Gotl des Images. (Uormayr.) 

"•) Wer an dem hölzernen Eselsrcitcn aui Pnlmsonntagc (wie sr-hon zu Tyrus und 
Eslhacl eine I';iline veihrauiit wui'de) mitzog, erhielt Ablass seiiit-r Süiiilt ii in Zwickuu 
und Louvnin, wie am Wagen des Hrischna in Orissa. Mach hciacm Einzüge ia Jerusalem 
liess der Heiland dem Esel , asinu.<i sarra portans (nach dem Sprilchworle in PliHdrus' 
Pabeln), den , aus dem (^ult der phrygischen Cybele , Apulejus bei der Isisprocessidn in 
Rom wiederfand, die Freiheil zu gehen . wohin er wollte, der darauf Uber das Meer nach 
Verona kam , wo er beweint und aus^'csioiifl wurde und seine Knurhen in einem andern 
Schniizwerk aufbewahrt wurden. In Fulda Icgleo frowme Frauen in den Hinlereo de« 
III l'i ocession umhergefuhrten PalnsMla für IhM Kinder di« fefürirtcs Otisreier, dis 
dadurch ao gut geweiht werden. 

"*) Die weisaee Btephaniee. die in Siav verehri werden, sind, als eiee krenkhefke 
Abart, be.sliindigen Fieberanf^llen ausgesetzt, f Smif/isnn. ) — llonos ciconiis, s«r|»cntium 
exitio, tantUK, ut in Thessalia capitale fuerit oceidisse, eademque legibus poena, (^uae 
in homicidam. (Plintus.) — Uic Seele des Osiris lebte im Apis. — Nach Basiiidea 

J dessen aus eiucr barberiselMn Philosophie ^ehttpfle Lehre vom linfraag des Uehel» 
lie Vermischung dee Lieiits mi der Pinsiereiss anc der Liebe erkHiHe, die diese bei» 
Anblicke jenes empfand) sind die lasterhaften Eigenschaften ebenso viele verschiedene 
Atome und .Monaden , die sich mit der vernünftigen Seele verbinden, durch ^(■izi<^e oder 
raubsUcblige Dämonen die Seele des Wolfes, durch boshafte die des .Affen . durcli sidlze 
und graeaane die des Löwen, durch achmnUige oad wollustige die des Boekea bildeud. 
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Schlangen. Der geflügelte Drache, zu dem die aus dem dotterlosen Ei 
des Hahnes geborene Schlange sieh entwickelt, stirbt erblindet, wenn ihm 
der Karfunkel vom Kopfe geraubt wird (in der Nomiandie), ebenso die 
Schlange der Wüste, wenn da« Kameel den vor ihr gerollten Diamant mit 
Staub bedeckt. Die grosse Schlange auf l>omiuica enthüllt ihren Karfunkel 
nur beim Trinken an der Quelle. Der Draconitis entsteht aus dem Hirne 
des Basilisken , der einen weissen Diamantfleck am Haupte trägt. — Beim 
Riechen des Eicidemon auf Parcival's Helm stirbt giftiges Gewürm. Die 
Schlange des Protrimpos*) wird mit Milch gefüttert. Sighwateu empfängt 
sein«* Sehergabe durch Essen, Melampus durch Lecken von Schlangen. — 
Les legendes indiennes distinguent entre les bons serpents (de la figure des 
Seraphins) et les mauvais (le Nah.'ish de rEcriture), les ennemis de l'homme. 
{Eckstein.) — Im Othin- (als Ofnir) Cultus wurde in Norwegen die Ringel- 
natter Bue-Onn ziun Schutze des Viehes verurtheilt. — Von den Erschei- 
nungen der 3Iahlozie in Gestalt von Schlaugen bei den Zulus erzählt Bleek. 

— NuUus locus sine genio, qui per anguem plerumque ostenditur. (Servius.) 

— Jedes Quartier in Kairo hat eine Schlange als Schutzgeist. — Das my- 
thische Thier, das Carbunculo bei den Wilden der Montana von Vitoc, öflfnet, 
wenn verfolgt , die Klappe seiner Stirne , woraus eine glänzende Helle her- 
vorleuchtet, die den Jäger blendet. {Tschudi.) — Eine Perlen weinende 
Schlange wurde von Winzeni bei Schweinfurt gefunden. — Die fliegende 
Schlange der Somalis sanunelt Edelsteine, und das nicht giftige Horn der 
Cerastes, über ein Auge gestrichen, macht den Menschen zum Schätze-Seher. 

— Die den Karfunkel bewachende Schlange spielt auch in Polos Königieich 
Mosul (Masulipatam) , wo (wie bei Sinbad's Diamantenberg) die Bewohner 
Fleischstücke hineinwerfen, damit Adler sie mit daran klebenden Edelsteinen 
heraufholten. — V^on den Longobarden wird neben einem Bienencultus auch 
zugleich einer Schlangenverehrung erwähnt (viperae simulacrum). — Sca- 
liger meldet von den pyrenäischen Völkern, dass sie mit den Schlangen sich 
eines Bettes, ja fast eines Tisches und derselben Speise bedienten. — Die 
Samaiter und Preussen verehrten eine Hausschlange. — Die Gärtner bei 
liouibay verehren die um ihre Wohnungen angesiedelten Schlangen als 
Schutzgeister. — Der weissköpfige Hühnergeier wird als der mit den 
SchUuigcu kämpfende Garuda verehrt in Indien. Die geflügelten Schlangen 
Egyptens kamen von Arabien. — Schlangen waren im Tempel des Zeus 
begraben (Herodof), und im Keller Jedes egyptischen Tempels fand sich eine. 
Zu Ehren der Athene wurde eine auf der Acropolis gefüttert und als sie 
bei Annähenmg der Perser nicht mehrfrass, die Stadt verlassen. — Die 
Epi roten weissagten (nach Plinius) aus dem Fressen der Schlangen. — In 
jedem Hause lebt (nach deutscher Sage) ein ScIUangenpaar , mit dessen 
Leben das des Hausvaters und der Hausmutter zusammenhängt. — In 
Egypten gehen die Seelen der mohamedanischen Ih-iligen in Schlangen 

') D«s kuplenir Bild des Atrinipos (tJoU de» Meeres) , als spirullüniii^; gewundene 
L'nke mit .Meiisriieiiuullilz, stiiud im (•(UzenItMiipel in Romowe. Neben der Eiehe lu Ko- 
mowe , Uliler der die Bilder des Perkun . Pecol und Alrimpos slniideii , runden sich Ge- 
witlbe zur Beherherfrunf,' der geheilijficn Lnken , Krölen und Rideehsen. Die W Uslen- 
eidec hse wird hüulif( ^^czälinit und von den eßvpliselien (iuukirrn selbst zu KunststUeken 
benutzt. Im .Mittelalter stutzten M.irklsclire'ier jun^e Uoi hen mit eiiiKcselzlen Glas- 
auj;en nach der eingebildeten (Jestalt der Drachen zu. Krülen sind mehrfach von Ge- 
rHii<(enen ^ezHhmt worden . und die SumprschildkrUte kann |;ewahnt werden, nuT den 
Rui herbeizukommen und aus der Hund zu Fressen. — Srheirh Ahmed von Dmobeidu 
lehrte seine Schüler , das Feuer zu betreten und mit Schlangen zu spielen. -Vehnliches 
.sah Ihn ßalula bei der INef^ersertc der llydaria , «nd die indischen Jo^is Überraschten 
ihn. wie schon Apullunius von Tyaua, durch ihr Schweben .in der Luit. 
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über. Der Schlanze in Whydah. der die Prieeterlnnen vermählt sind, 
ward bei TheaeruDg eine ProceBaiou augeatellt. — Nach den arabischen 
Legendes war die Schlange ursprünglich dicrKSoiglB aller TMere. StehaMe 
einev Kopf wie Rabin, die Avgen wie Smaragd , war tausend Jahre vor des 
Menschen geschaffen und als Eva's Gefipielin herangebildot. Als sie aber, 
durch den Pfau verführt , Iblis heimlich in's Paradies schaffen wollte, llog^ 
dieser (um nicht von Bidhwan erkauut zu werden) in ihren Mund hinein und 
eidi swisehen ihre Zihne HevtevteeiHlf vergülete sie für afle Ewigkeit. — 
Acpaxapo, die SebhAsgottheit der Xaltocameken, dieitoh Mher als Schlange 
mit einem Frauen^^esicht auf dem Wasser des Sees gezeigt hatte, liess 
bei Auuäherung der Chichimeken ihre trüben Orakel aus der Tiefe des 
Wassers h&ren. — Wenn die Mönnitarris in ihren Htttes nmchen, so tarnen 
ale> Immer 'Meist den Alten oder den 6row?ater (den cur Behlange gewogt 
denen Menschen) rauchen, indem sie das Mundstück in die Luft halten. — 
In Akhmin (Ober- Egypten) sah Lucas die heilige Schlanze Haridi (in welche 
die Seele eines fhunnien Derwisches gefahren) verehrt und stets wieder 
aalieben', wenn sie in gtfieke geBObnitten, mit einen Tepfe bedeckt ward. 
Ale Hid der Verjüngung , das aus ilirer Häutung hergenommen « BfieMe'die ' 
Schlange noch eine bedeutende Rolle in den späteren Mj-sterien, wo immer 
ihre doppelte Natur Gelegenheit zu den vielfachsten Specnlationen gab. 
Ursprünglich war Adam Kadmon, als Lichtscblange (pvgaytos) die alte 
S^ilaage (#071^ • a^;^«eiorX derAgalkodiaiMf naimtnaehderSehSpfteng ^ 
der materiellen Welt trat im naXuiog die Spaltung des Kakoiämon hen or. 
Die von den Buddhisten kekämpften Schlangengötter (Nagas) spielen vielfach 
im Himmel und bei denFeueropfem der Brahmanen. Der iu eine Schlange*) 
Tevwaadelte MoeetttabtrcMIrte nTspvünglleh anr Hilfle dem Uetatien (dem 
En^M'] des Angesichts), zurHSlfte dem Hammael an. 

Kobolde. In den ]?er<2:pn vonMysoie hat jedes Haus**) seinen eigenen 
Bbuta. als «chntzgott der i 'auiilie, der durch Opfer und Gebet verehrt wird. 
— Wer in Finnland ein neues Haus bezog, musste sich erst nach aUen 



*) Sophia sandle liie Si lihinj^'c , ;ils Syiubul ilircs Genius Ophis, um Jabda- 
bliolb eQlge}j;t'iuuw iikcii, dti- diii Min>oli( ii alsSchlangfiif^cist (Ophioniorplios i yii vcr- 
flDliren strebte. Schlangen l«rk(«;n der prophelisohon (^assaiidra die Ohren aus, wie 
den Propheten Abouzurdmiihir (der iNur^irbirvan s Traum ausleptc) , und iu deulsctjea 
Mihrcbea wird das Gedeinen eine» Kindes vielfach mit dca Woli||prEeliBii der iha 
spielenden Schlan«^e verknüpft. Am Bnde der Tn^e watldett sich die alle S<ifitan^' in 
den ^lessias utu . (Ja nach dfii Hahbalislen die drei hcbritischcn nuchstnbon von IVachas 
(Schiauge) ais Hucti-stnbenzuhl niil dem Worte Messias dieselbe Sumuie ^cbca. — Als 
Zeaguogasynibol Irilt die Sclilan{(e in der persischen Scliiipt'un^sgeschicble auf, wie 
Meschi«De,*die ihre mMonliche lläi^e «ich mit Macht erheben siebt. — In iUo tempore, 
^ando ialeriit eC abtet»« est toriMns tHrnale^ietna , re^^nat aerpeiiit' sanelns , heisst es 
im Sohar in Bezug auf den Messias. — Heini Erdbeben (in Sumatra) schUtlelt sieb die 
gehörnte Schlange , auf deren Haupt Balara «iuru den lierfj Bakkara Ihllrnile, — Als 
Aesculap erschreckt eine Schlange mit dein Stabe Kldlcle , reiehic eiin' aiulei e ihr ein 
Heilkraut, um sie wieder zu erwecken, weiches lernend Aesculap die Schlange in den 
Stab aufnahm. — Mariias sah eine gifti|^ Schlange (Bothrops) mit wIllhcDden Sprüngen 
und Wendungen die nächtlichen Feuer auseinanderwerfen. — Das Aoudalhiat oder 
Schlangenholz , das die Sehlangen anzieht und ihnen das (Vift nimmt, soll nach Edrisi 
bei roii^'ou (llerbeh)t iihit es fUr Congo) wachs« ii 

*') Jedes Haus hatte bei den Lappen wenigstens einen 4>eisl (Storjuncare), meistens 
mehrere. Diese blieben m Hause und erbten in Geschlecht fort . weshalb Jeder HauH> 
vnter die Kanal de« Ungangas mit dan Gaislern nnd ihrer Kraft verstehen nnMle. INe 
Zauberet wurde daher gelehrt und erbt« von den Haasirelale dureb On t e r Heht vvui 
Vater auf den Sohn fort. Die anwohnenden Schweden und ^'nrwe|7e^ sehirkfen oft ihre 
Sühne zu den Lappen nnd Kinnen , um die Zauberei (FinnekunsU /-u lernen. .Mancher 
war mit Zauberanlagen geboren und anmiltelbar von den Grtltern gelehrt. Dies geschah 
durch fialwickelangskrankheilen« CNe erst» trat in der Kindheit ein, «nd das kranbe 
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Winkeln hinneigen and dort Salz , Bier und Brot hinsetzen , um sich die 
Maahiset (Erdmännchen) günstig zu stimmen, die ihm sonst keine Ruhe 
Hessen. — In Altenburg wird der Reiehthnm des Hauses von dem Drachen 



Kind erhielt «lurcli Cräch(;inun<;cn Zauberlehrcn. Bcdcutendur waren die Gesichter in 
der zweiten It'ranklieit. am vollt-iidetsten und gelührlichslen in der dritten, die im mXnn- 
liehen Aller einlral. Ein solchi'r Zauberlehrling bedurfte keiner Gerilhe mehr. Er 
sah und IxM-le Alles in der weiten Weit, und diese Alisicht war ihm oft zur Last, weil 
sein Geist unaufhüriieh be.slUruit wurde. 

Den Heiden waren wnnderbar geborene Feli.sche (foetus mas recens nalus. quasi 
ex matre exlractus) besonders wirkname Fetisehe lum Verpraben. In Sehweden lieh 
man sich die Glückshaube zum p'{fenseili{fen ijebraucli. Uaraus wurde leicht die Ver- 
wendung von IViissgeburlen zu ZauberkUusien (wir im .Mittelaller). Doch auch Tages 
war als (ireis gebort-n , wie Kaolse , der chinesi.sche W'ei.se. Von iMaria erziihlen die 
.Apocryphen, da.'ss sie in ihn-r Kindheit schon erwuchsen schien und, ohne umzublicken, 
die TemiielstulVn hinaufstieg. Sie wuchs in einem Ta;(e, was Andere in Jahirn. Dass 
ein Siien in Palästina vergruben sei, wusste Pausanias. Die unzeitige Frucht, Ate 
Nonh's Frau in der Arche gebar, ist nach den .Arabern in Jezirah Omar begraben. Mit 
Zühnen geborene Kinder wertlen am Niger lingsllieh auf die Seile gesehaiTt . um keinem 
b<)seu Felizero in die Hiinde zu fallen , der damit gefiihrliehe Operationen vornehmen 
konnte. Die Vermenschlichuug monströser Pbullu>bilder führt U-iehl zum Keilen der 
Satyrn auf dem geilen Esel, als dem natürlichen Kegleiier des die Sinnlichkeit aufrt^gen- 
den'SVeindienste«. Die hHuligen >lissgeburleii , die Schweine gebiren , linssen sie für 
von bösen Geislern beses.sen hallen. 

Der Russe bemüht sieh , Rindvieh von der Farbe auszuwühlen , die dem Haus- 
dämon (Susjedko) zusagl, da anderes mager wird und slirbl. Er reitet auf solchem 
Nachts (wie einst Swantevil) oder holt das Futter wi<Hler hus dem Magen (wie Berchla 
und Befana den keinen Brei essenden Kindern). Hinter den Ofen, wo er als zottiges, 
alles .MUnnlein häutig gesehen wird, legt man ihm kleine Brötchen. Der Waldteufel 
(Sjesnoi) erscheint häufig als Wunderer oder als Robin Hood und versehwindet, 
wenn er den Reisenden irre geleitet, unter demselben höhnischen Spollen , mit dem 
dei' in der WUsle verirrte Araber sich von den Gools verfolgen hört. Den lar fa- 
miliaris der Römer ersetzten bei den Sla\en die Szelky , die das Vermögen wahi-en 
und mehren und dort hausen, wo sich Geld findet, bei den Englündcrn Puk , der 
besonders Slulljungendiensle verriehlel and in Mecklenburg als Kloslerkneehl diente ; 
in den Niederlanden Gabot, bei den Franzosen Gobelin . woraus der bucklige Kobold 
hervorging. — Luther kennt den Geist lleinzlin In Weissrussland gehl Dajbog (der 
Göll des Reichthums) .im Tage mit einem Bellelsacke um und Iröstel die I nglilckliehen 
durch liebliehe Traume. Der Hnuskobnld muss von der abziehenden Magd ihrer 
Nachfolgerin empfohlen werden. Beim Lmziehen kehren die Katzen bUulig in das 
verlassene Haus zurUrk, da sie daran mehr hilngen, als an dem Besitzer. Die HUm- 
merer und Popel (Pollermien , Pochendem Ireiben ielzt besonders in America ihr 
Wesen, sowie der klopfrnde GeisI Bniz. ßullmann (ituniann, Folell«») entsprichl dem 
slavischen Pollergeisl Strassigi. Bubak erschreckt die Kinder. Vom rolhen Hui 
hiess der Hiiilesheimer Kobold lluichen. Im lleinzelmann findet sich die Beziehung 
zur nächtlichen Katzenmusik. In Norwegen Iragen die kleinen Hausgeister blaue 
Lichter. Nissen fahrt auf einem Schlillen. Bricht man einen Zweig von dem Bnume 
ab, auf dem der Kuboid wohnl , so verschwindet er, wenn hulfreich, wogegen ein 
schadenfroher durch Niehls zu verlreiben ist, und ein Bauer, der sein Ki^enlhum 
iUizUndete , um ihn loszuwerdeu , sah ihn beim Fortfahren auf dem Gepäck des Kur- 
rens sitzen. 

Der schollische Kobold Sheily coal „usually ended his mischlevous frolicks wilh 



ausspeil (was die Jezidi und Gaboon-Neger nie Ihiin), Klrnien die Ilaiiskobolde, weshalb 
ein Araber ancb nie etwas ausgiessl oder wegwirft, ohne vorher die Efrils zum We»f- 

Sehen aufzufordern oder um Veneihunir zu nillen. Sind die Kobohle Seelen der im 
ause Ermordelen , sp erscheinen sie auf die Bille , sich sichtbar zu machen , mit einem 
Messer im Kücken , in einem Troge liegend. Zuweilen sieht man die Spur, wo sie ge- 
legen , wie ein von einer Katze gemachtes Grübchen im Bell. Die Rothmützchen oder 
Knboutermtinnchcn vermehrten in der Mark das Holz, indem sie Nachts durch den 
Schornstein stiegen und sich um )ias Kamin setzten. Die von Biirkb.-ird von Worms 
Pilosi gepannlen Hnu.sgeisler legen Schuhe , Bogen und Pfeile in Keller und Scheune, 
in Baiern halle jedes Hans sein .Schi-elzlein. Die Wuidgeislcr wurden bei Minden , ah 
Wold, angerufen. — Nullu« locus sine genio , qui per angnem pleram(|ue ostendilur. 
(SerrtHS.) — Die Unterirdischen verkriechen sicn oft in Steine, verwachsen und wer- 
den zu wundersamen Klängen , Aechzern und Seufzern , die sich zuweilen hören lassen, 
ohne dass man weiss , woher sie koanen , oder 2U abcnleoerlicheu Knorren und ver- 




unsichtbar. Wenn der Hausherr 
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srelmtet , der unsichtbar in demselben waltet. — Jedes Hatis in Serbien h«t 
meinen Sühatzbeiiigen« deaseu Tag gefeiert wird. — DiePaint^ainen drucken 
Nachte in Oesliit eim weisMii fleeweibes fteUafmde htA den Fiaaea« 
W6ideii aber durch einen Stahl unter dem Kopfkissen vertrieben. Der KoboM 
Para stiehlt die Milch fremder Kühe und speit sie in's Buttcrfass. Die Keijuset 
fliegen bei Leichenzügen, auf Kirchhöfen und Landstrassen umher in Gestalt 
lileiuer Puppeu , Öchneedockeu uud Feuerstreifen. Sie sind gut und bdse, 
«chwan nnd im^i, komme» In die 8tnbe eines Sterbenden oder Todten mid 
hinterlassen einen fiblen Geruch. Wenn nnn Jemand Erde oder Knochen 
vom Kirchhofe in das Zimmer legt, so kommen die Keijuset nnd plagen ihn. 
— Auf den Fidschi gehen die Geister in den Dörfern unter verechiedenea 
Gestalten nm und kennen si^h nadi Belleben dehtbar odmr nneiidtttml' 
machen, weshalb man ihnen lassen hinsetzt. — Kleine Haneer, weldie 
Muscheln 4 Schädel, Bilder und dergleichen mehr enthalten nn<i die an den 
Eingängen der verschiedenen Städte in Höfen stehen , werden von den Tim- 
m^nees für den Aufenthalt der Greegrees , die dafür sorgen, gehalten. Fast 
jedes Hans besitst einen Behntsgeist, der ItSaflg angerufen wird. — „Alt 
Wohnungen der Feen werden die Monumente angegeben, die der Franzose 
Dohnen, der Engländer Cromleeh, der Portugiese Anta (Thor) nennt, näm- 
lich rückwärts geschlossene Hallen aus unbehauenen Felsstücken, deren 
wagrechte Tafeln, eine Decke bildend, von senkrechten (auf die schmale 
Seite gestellt) als Winden getragen werden. Ein grösseres Monument heiMt 
Peenschloss (chatean des Fees), ein kleineres Feenhütte (cabane desFees). 
Ist an der Rückwand ein rundes Loch, so heisst es pierre percee. Der Feen- 
hügei (barrow), die Grabstätten (tumuli) oderMontjoic stehen mit celtischen 
Monnmenfen inBesielrang, Feenh5bien, Feenkttonnem (eliambnkff desFto) 
nnd Feenöfen' (fonr de F6e). Abgestumpfte Kegel der Trichtergrttben 
(mardelles, penpit^) an Quellen und Bächen, Feenspindel, Druiden kreise, 
Schwungstciue (pierres branlantes). — Die Klabatermännchen waschen das 
Schiff nnd helfen auch sonst auf demselben. — Der Alp der Littbaaer (,Ait- 
waras oder Zanngeist) wohnt hinter den Keeken, Jehovab der CbiddSer üImt 
den sieben Bergen hei den sieben Zwergen. — Will man einen Kobold los 
sein, so trägt mau ihm Etwas auf, was er nicht schaffen kann, dann bleibt 
er fort. — Die Klage der Wichtelmänner um deu Tod der Muhmeugöttin 
(Wjddmnhm^ MemneTienkeward fmSdntelgebirge gehört. — DieDftnoBeii 
der Wälder (Thiphrai) bei den Laos ti-agen die Mensehen nach einem bezän- * 
berten Lande für eine kurze Zeit, die sclir<!ckl>aren Dämonen (Philok) erschei- 
nen in scheusslichen Gestalton , die boshaften Dämonen (Phisphow) werden 
dnreb die Priester beschworen, in den Körper ihrer Opfer tduzugehen. Die 
Thevoda (dieschfitsendenOenien), die indenHfittenwolmen, nm die Familie 
zu beschfitzen, sind besänftigt durch aufgehängte Banmwolkmföden , welche 
in das Haus gehlasen, den gütigen Geist dorthin führen. — Die Hinsen- 
schnitter gehen mit Siclieldieu au deu Füssen durch die Getreidefelder. 

lochtenen Schlingen , wodvreh die ilexcn schlUpren sollen. Durch die Mutze eines 
ßergniäniichens kciiincn sie p'sohen wei don (nach eiut in \oii Ai iidt li ziiliitcn Miihr- 
cben). Dum Talmud zufolge kann muu in der Aüchc einer sciiwarzcu K»(zc die Spuren 
von HuhnerrUüsen am uUchsten Morgen. erkeoaen , d. h. der Dflpionen, die ihren nächt- 
lieben Besuch ahgeütatiei haben. Bei den läppen hielt sieli jeder Haasmer fnüiar 
eine schwarze Katze , als Rathgeberia. In Cosnorf nnd lUldern gediebea mt Braten 
stets aufs beste durch die Unlcrstlttziinjr der kleinen Heimchen. Als aber ein aus fer- 
nen Lun<l)>n kumnieuder Munu die Leute noi- iliiicn >varnte, und dats l'ercbta, der 
Meiuit'hfukoni^in, nicht zu trauen wäre, my; iüim' tic-i iNncht mit ihreni Volke ab , indem 
sie üich Uber die Saale «ieUen Ueas. Der Boden aber ward unfracbtbar. u 
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Die russischen Kollkie erschienen (wie die Barstuccae und Marcopelae der 
Preussen) den Kranken zur Nachtzeit, besonders hei hellem Moudenscheiu. 
und pflegten ihrem Hrotherm gestohlenes Korn zuzutragen. (Harthiocfi.) — 
Der Gutgesell , gutes Kind , Katennann . Heinzelmann , Chirameken . Wol- 
terken leben hinter dem Herde, in Scheuer und Stall. — Die Bewohner der 
molukkischen Inseln haben ihre Nitps, die einem Oberhaupte (Lanthila) 
unterworfen sind. Jede Stadt, jedes Dorf, jede Hütte hat ihren Nitos oder 
Schutzgott. In Lanitho verehren sie den Genius der Luft. — Der Kobold 
Heinze Iniann oder Lüring auf Schloss Hudemühlen hatte stets am Tische 
sein Gedeck und trank . obwohl unsichtbar . den Gästen zu , die ihn nicht 
beleidigen durften. — Den Seeleu der Verstorbenen , die in Zwerggestalt 
vorgestellt wurden . setzten die Russen Speise und Trank als Hausgei.stem 
hin. — Die Dämonen, die, ohne eigentliche Zeugimgsglieder, sich in beide 
Geschlechter verwandeln können, suchen (nach Pseilus) gern Lebenswänne 
in den Badestuben (die auch den Finnen und Ru.ssen für gespenstisch gelten) 
in menschlichen und thierischen Körpern. — Terdoglav (Hartkopf) hütet als 
Kobold unterirdische Schätze bei den Slovenen . das Gespenst Torka dreht 
beim Spinnen das Rad mit einer Hundspfote um. — Den Barstukken. die 
unter der heiligen Linde bei Rasteburg lebten, setzte man Abends einen 
Tisch mit Brot , Käse , Butter und Bier hin und konnte , wenn sie davon 
berührt hatten, auf ihre Unterstützung im Haushalte rechnen. — Die Wesen, 
die von den Philosophen Dämonen genannt werden , nennt Moses Söhne der 
Klohim. Es sind die Seelen, welche in der Luft umherschwelwn. Von 
diesen steigen einige in Leiber herab . die andern aber wollen mit der Erde 
keinen Verkehr treiben , sondern heilig und rein bleU>en. Jene stürzen in 
die Seele , wie in einen Strom hinab , werden von den Wirbeln desselben 
verschlungen und gehen unter. (Philo.) — Nach den Bücheni Henoch fand 
das erste Herabsteigen der Seelen in den Tagen Jared's statt. — Die Ten- 
gris (zu denen auch die weissen Greise und Bucho Nojan gehörten) kennt 
der Buräte als böse, die Elies oder Dämonen, in Vogelgestalt, als I7nheil- 
verkünder , dann die Adas , die Krankheit senden und Leidenschaften er- 
regen, die Albins, die den Wanderer in der Steppe irre leiten, die Kültschin, 
<lie durch Annahme grasslicher Gestalten Schrecken einjagen. — Lockte in 
Esthland das neckende Echo (mets-alg^jas köwwerschm oder schiefäugiger 
Waldteufel) den Jäger im Walde in die In-e, so musste er linkshiu rufen, 
rechtshin gehen oder ein lustiges Lied pfeifen. Lockten die Wee-algjad 
(Wassernixen) die Kinder in's Wasser, so stellte der Esthe eine algja-kuggo 
oder ein in menschlicher Figur geschnitztes Holz.stück hin, und dann ver- 
suchten die Unholde vergebens ihre Lockungen , bi.s sie müde wurden imd 
nun anch die Kinder in Ruhe lies.sen. — Die Bergleute des Harzes machen 
sich noch immer Bilder der die Stollen bewohnenden Kol lolde, nach Modellen 
ausgegrabener Götzenbilder. — In den \'iehställen der Weissrussen findet 
sidi an einer al»gesonderten Stelle eine kleine Krippe mit Heu . damit dort 
der Bagau (der das Hausvieh schützende Genius) seinen Sitz nehme , wie 
anch die Hirten im Oriente an Krippen beteten. — Bjelun führt in Weiss- 
russland die im Walde Verirrten auf den rechten Weg und segnet die Arbeit 
der Schnitter in der Erntezeit , während Sommers auf den Hanffeldern die 
behaarte Rasamacha umgeht und ihren Opfern Mittag.-? das Gehirn aussaugt. 
— Die Rusalkas kitzeln die ihren Badm)lätzen Nalieuden zu Tode, Jaga- 
baba raubt in Gestalt eines alten Weibes Kinder , um sie zu fressen. — Der 
Klopferle auf Hohenrechberg klopfte stets drei Tage vor dem Tode eines 
Insassen. — Die Alfurus (in Gilolo) verehren unsichtbare Wald-, Baum- und ' 
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Hali8e«iBter, deoen iie kleine HtMen tmea, 0e unter den Oiebein der Sür 
boewak od«r der Wohnhäuser befestigt sind. Von Zeit zu Zeit wird ihnen 
Nalirnng vorjresetzt oder zu ihren Ehren ein Gastniahl veranstaltet. Auch 
lu der l^ilhe der Dörler fanden sich solobe Behausungen , ale TeufelshänKer, 
aof PfiUiien. Orosse Steine werden als Teöfelsaeflsel verehrt. TerebtnlkiiK 
(Lehrer desüuiee), der desSeyttian^pBfieher erbte, pflefffee dieLoAK^ieter 
auf dem Pnche scinos ITanses anznrnfcn , von wo herabstürzend , vy seinen 
Tod fan(i. { Epipkwum.) — Wenn dit' Mayas ein Haus bauten, errichteten 
sie einen Altar iui Oratorium für die (Jiiahalha (Schützer). — Der berühmte 
Sehmnnne Cnrimfaieha hi Knmtacbaam, der sieh adieinbar ehi Meaeer in im 
Leib stiess und dann das daraus geronnene Blut (indem er eine mit I^nt 
gefüllte Blase durchstochen ha tte) verschluckte, erzahlte Kraschininikoff, daes 
die Geister, die ihn quälten, zumTheil aus dem Meere, zum Theilaus den Vul- 
kanen stammten und in verschiedenen Formen erscliienen, dass aber die Me«r- 
grtrter, ohwoklaie kehieHSadft hätten, besser geWdet eeien, alsdieFener- 
geister, die meistens halbvcrbrannt wären. — Die Zanherer der Kalmücken, die 
(männlich) Udufxuhn, (weiblieh) Boh heissen, setzen sieh, unter Anzündung von 
Wurzein, unter dem Murmeln von Dshi £je Jo Jo in eonvulsivische Wuth, 
wShrend der-ae aof die Torgelegten Fragen antwertto*. ~ WieKa<juscbkiii 
erzählt, fing der Schamane in einer Versammlnng von Tnngnsen seine Be« 
schwöninj:rt^ii in der Jurte vor dem Feuer an, mit Anmieten , Sehelleu und 
Metallstücken behangen. Es erfolgten Ohnmächten , Krämpfe, Drehungen 
und Wirbelbewegungen, bis ihn die Begeisterung ergriff underdannregungs» 
los Auf die gestellten Fragen an antworten anfing and dann OHoh S4 Standen« 
wieder aus dem Schlafe erwachte , von dem er keine Erinnerung bewahrte. 

Regenzauber. Wenn die Hottentotten wollen, dass der Regen aufhören 
soll ( sagt Dapper ) , so legen sie eine glühende Kohle auf eip, kleinaa 
Spinletal in ein Orflblein, welches sie in die Erde gegraben , :jiiiiiinji^ dfe 
Kohle eine Hand voll Haare, die sie aus ihrem Kopfe gezofOL Wenn 
es dann zn stinken beginnt, so decken sie dasörübleinmit Sandzu, schlngen 
hernach ihr Wasser darüber ab imd laufen endlich mit <,'rossem (.-»eschrei 
wieder weg. Wollen sie aber , dass sich der Wind legen soll, so halten sie 
aaf etaiem langen Stoek eines ihrer allersohnderigsten FeUn /MhL Jwidan 
Wind, solange, bis der Winjl das Fell heruntergeweht hat, um dadurch 
dessen Kraft zu brechen. — Seit Ingen in Japan durch sein Gebet Regen 
herbeigezogen hatte (1653), wurde er als GoUo*) (ein mit dem Verstand. 
Alles durchdringender Qottergelehrter) verehrt. {K&mpfer.') — ]>ttreh ihre 
Beobnditaagen in der freien Natur werden die Hirten von sell)6t zu Wetterpro- 
pheten, besonders die der Schafe, aufweiche auch die leichteste. Veränderung 
in der Atmosphäre Kinliuss hat. Traufen sie schnell zusammen, trennen sie 
sich aber ebensoschnell wieder und tipringen iu die Hohe, so sind Gewitter 
im Attzagc^; soeben sie aber, besonders Abends, Berge nnd AshSiien nafy 
dort ondbierlanfend und springend , so ist anhaltend schönes Wetter zu er«^ 
warten. Wie der ohrenschüttelnde Ks«»! den gelehrten Astronomen beschämte, 
ist bekannt. — ^ Der Kegenvogel zeigt Wittemngsveränderungen durch sein 
Gesdirei an. Vor der Bohladit nit Daefaingis-Khan erregten die Stähamanen \ 
dem Nafanan enien Schneeafmm (1202), der sieh aber gegen sie selbstii 
wandte. — Vor dem Feldnlge-giegen .die Eleoten (im Jahre KM) rietiMK; 

') An oiiKT atiflf'rcn Sti lle sa^'l h'ämprcr , diiss dii- l'ortUj^'iiM ii iiiil dem Schimpf- 
naioen Godo oder Ketzer belegt wurden, wie auch in i'eru dus dort vun (»otben abzuleitende 
Qwlb eite ehresrohrige BesMOimir isit Ml efw* «risMfcratltolKii Spanier te bvieichMnL^ 
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die Lamas dem chinesischen Kaiser, einige Kanonen m lösen, mii den Kegen 
zu sistiren. Als derselbe aber trotzdem fortdauerte, entschul<Ugtpn sie sich 
damit , dass die Schutzgeiater der Quellen , Flüsse mid IJrunnen herbei- 
gekommen wären, um den Sohn des Himmels zu l>egrÜ8sen. — Die Tagewähler 
wurden in Kurland besonders über den Feldbau befragt. Hesiod kennt Tage- 
wählerei und lehrt, an welchem Tage Knaben, an welchem Mädchen zu guter 
Vorbcdeutimg geboren werden und an welchem sie sich vei heirathen sollen. — 
Der Batta unterninnut auch nicht das kleinste und gewöhnlichste Tage8ge^^chäft» 
ohne zuvor den Datu oder Guru (zu dem die Dorfbewohner meistens den Best- 
unterrichteten wählen) um die günstige Zeit befrtigt zu haben , die derselbe 
aus seinen Büchern über Astrologie und Thierschau herausstudirt , wie ihm 
solche auch zur Entdeckung eines Verbrechens dienen. Die Madagesen, 
sagt Flacourt, arbeiten nur an den Tagen, die von ihren Ombiassen (Magier- 
priestern) für glückliche erklärt sind , in Gemässheit der von ihnen auf dem 
Sande beschriebenen Figuren. — Marco Polo erzählt von den Bacsis oder 
Bikshus (Tebet und Qucsmur) am Hofe Cublai-Khan's, dass sie durch ihre 
Opfer und Ceremonien schönes Wetter erzeugten. — Wenn das Zenga 
(gewisses Zaubermittel*), durch Rösten gewisser Holzarten bereitet, deren 
^ II ««j^-. 

*) Bei ■nhallender DUri'c Hessen die Druiden eine unbekleidete Junf^Frau da.s KrauL 
Belinuncia mit den Zeilen ausreissen und in's Wasser tnuchen, wozu dns Bilsenkraut im 
.spktern Volksglauben diente. — Die Indianer am Orinoco bewahren heilige Kröten in 
(ieHisscn auf, uoi von ihnen {fules Wetter zu erhalten und peitschen sie, wenn solches 
ausbleibt. (Poris.) — .Auf Panama wurde der «leifieirle Dabaida verehrt, dessen ZUrncu 
man im Donner zu hftren g'laubte. und ihm dann Sklaven verbrannte. — Nach Senec» 
verlrieben die K^iuer Haßelwcller durch den aufsteigenden Klutdunsl einer frischen 
Fingerwunde. — Damit die Sirifcme (Vipa^a und Satadru) dem Heere der Kharadas (auf 
ihrem Zujje jjeffen die Tritus) kein Hindcrniss beim leberjfan}; eniKegenslellen, ruft der 
Priester V isvnnfilhra (im lliß;veda) : ,, Horcht dem Sanper, ihr Scnweslern. pekommen 
ist er von ferne mit Ross und Wapen. Neiget euch nieder, werdet fahrbar. Niehl 
an die Achsen, o SlNiuie, müssen eure Wellen reichen." (So beschwürt Hagen die 
Donau, wie Moses das i*othe Meer.) — Im Jahre 1240 iiiell man eine ';rosse Recenpro- 
ccssion im I..lltlichsehen. Dreimnlicer I mzup des Clerus und des Volks blieb oline Er- 
folg, weil man bei Anrufung aller Heiligen die Mutter (ioltes vergessen hatte. Als nun 
das Corps der Heiligen sich um Regen \ erwandle, widersprach Maria. In neuer Pro- 
cessiuu wurde ein feierliches Salve regina gesungen und der Regen stürzte sitgleich in 
Sir'imcn herab. — Die He.xen im .Mitlelaller machten das Weiler aus dem Rauche der 
unreinen Substanzen, die sie zusammenriihricn. — Bei tielegenheit der maniehitiseheii 
Kelxer erzilhlt Archclaus , dass lOOOU (Ihi islen . die von den Römern gefangen wurden, 
auf das Kcld gegangen seien, um nach allem Brauch einmal jährlich lloll durch nächt- 
liches Fasten um Regen zu bitten. — Durch den Tanz von vier rothgekleidelen Jung- 
frauen Hessen die Sanfter Wasser hervorsprudeln, vier auf den Rucken gelegte Frauen 
Hessen durch ihre Bewegungen den Hap*l aufh(H'en. — L'm Regen zu erlangen, wurde 
in .Marienburir (seit 1415) das Bild der neiligen Barbara uiiihergelragen. ( fiiesenburg. ^ 
— Die PontiRces in Rom hielten Belgänge und Regenpror^'ssionen. Wenn in (Pallien 
die Ernte nahe war, wurde, um Regen zu erhallen, das Bild der Berecynlhia in Pro- 
cession um.Aeckcr und Weinberge getragen. — Regenprocessionen (Iti35)in der Bretagne 
zur Jungfrau .Maria am Feenbrunnen (Fee Viviane). - In einem wallachischen hiede, 
welches gesungen wurde, wenn dem lieircide durch DUrre läelahr droht, heisst es: 
Papalugu (Vater), steig' vom Himmel. «tlTue dein« ThUn'n und sende von oben Regen 
herab, dass das (Jelreide gut wachse. ( ^n(on.) -- Die Penal)-n machten das Weller 
und schleuderten Blitze. ( PnraceUus.) - Im Caucasus hüiigt man die Felle der beim 
Opfer gegessenen Ziegen an BUumen fUr den Ilia oder Elias auf, damit er den Regen für 
die Ernte rrgele. Die Bergbewohner begeben sich oft dahin , und sich mit dem Rauche 
des Rhododendron ciiucnsieuni (durch dessen (icnuss die Bienen narcotischen Honig 
verfertigen) berauschend, schlafen sie für prophetische Triume. {kUi})rnlh.) — Naeli 
P. Marquelle reichten die Indianer der Sonne ein Caluniel dar, wenn sie dieselbe um 
|,utes \Veiler oder Regen baten — Der Regen der donnernden Legion der Christen, 
nach Tertullian, der als Wunderwerk des Jupiter pluvius auf der SMule Anlonin's steht, 
wurde nach Dio Cassius durch die Zaubereeremonien des Euyfttcrs Ui-nophus cri*egt. — 
Die (in bestiaimleu Familien) erblichen Regenmacher der NVanika beobachten genau den 
Stand der Witterung und wissen aus langer Erfahrung ungefuhr die Zeit, wenn der 



^4 



r 

Google 



208 



SeUgiöse BedfiiMae. 



BawA lam nimnel sMgt and 4en Hegen Uadert) oder d$s Ve*lifMlerab0»< 

mittel des Regens sa stark wh-d. bo minfe ein Zana gemacht, d. h. ein Sctof 

geopfert werden, dessen Mist mit Wasser gemisf^ht, in dem Hanse, wo das 
Zenga gemacht wurde, amhergestreut wird (später wieder durcJi das Zenga 
nevtraHflkt, wem an stark). — Beim A^nfli^^HBi, mn Regen an eriudten, War- 
den beim Opfer des Jupiter plnvios die niuialM pe^e (ab eliciendo aqasm) 

dnreh tusrische Zaubern- in Rpwpc^nng- vers(*tzt. ~ Wenn die Tnrkestaner 
um Kv'fjeii boten . so l)efestigen sie den Daada-^Stein (der im Bauche der 
Ociiseu und Pferde , in der Scliwanzwurzei der Eideclise oder im Kopfe des 
wfldeo Sehweiaes geAmden wird) an einer WeidenmÜie and tantlien ihn in 
Waaser; wenn nm Wind, so hängen sie ihn an den Schwanz des Pferdes; 
wann um Kühlung, so stecken sie ihn in den Hüftgurt. — Wenn die Chala- 
aoi^laces genannten Priester der Griechen , die Hagel und Ungewitter au 
beauÄMitigen hatten, keine Opferthiere erhalten kernten, sohnitteo sie sich 
in den Finger, nm mit dem eigenen Blnte an sttoen. — Utk Qnimper in der 
Bretagne pflegen die Frnnen drr Seeleute, wenn ihre Männer auf der Fahrt 
«ind, eine am Meere stehende ( ajxdle zu fegen und den Staub in die Luft zu 
streuen, um ilmeu güuätigeu Wind zu schaffen. — Ouias, der sich in Uir- 
ean's Lager weigwte, ▲ristobalna mit seinem Anhange an vei^nehent 
konnte durch sein Gebet Regen herabziehen , wie König Aeacus von Sa-, 
lamis. — In Sonho glaubte man von den Missionären, dass sie die Federn 
eines Vogels besässeu, mit denen schreibend, sie Regen verhiudeni könnten. 
~ ,,Man termnthet, dass das Ziegenopfer der Longobarden dem Donar 
gegolten, weil die Börner, woderBlita eingeseldagen hatte, deoL^aiiUtt 
Qin Lamm opferten und die Ossf^tcn und Cirrassier ihrem Donnergotte bei 
der vom Blitze oretroffenen Leiche eine Ziege zum Opfer sehlachteten und 
das Fell au einer Stange aufrichteten. Der Gebrauch des Fellaufjj^^EQns 
halte' anoh bei den LongoftNu-den statt. Ffir Oeicuthor. war aneh flitt^MÜM* 
Benennung des Gottes Reidityr (Wageogott). ' ' — Wird Jemand In d^ XHIke 
einer Kirche vom Blitz getroffen , so gilt er für heilig im Caucaaus. — Den 
Wiederhail des Donners schieben die Litthauer dem Gotte Warpeiis oder War- 
putis (Glockengott) zu. — Beim Altare des Hyetios (Zeus als Regenvater) 
schworen die deben Helden (inArgos) vor dem Ansänge nach ThiMidin Uunmi 
Bund. — Ukko panee, derGrossvatcr donnert, oderUkko jyskyg. derGross- 
vatertobt, sagen die Finnen imGewitter. asladiandal (der Grossvater singt), 
die Tschuwaschen, a^ekuts klipma (V äterchen kracht), dicLappeu, dewaitis 



ersle Regen rallen ^^U^(ie, worauf sie lüf Mituptlin<^c /um Opler aulToi-dcru (liie dano die 
Lrutp zum Zaiizi odci- Beitrag (>in«>r Huh aufTorderii). Komml der Regen nicht, so wird 
OS mii der verkehrten Farbe de» üpferüiiere« eauchuldigi und ein neses .gesocM. — 
•In (rookencr Jaiiresieit wird Dendil (de« grossen Region) ein ivefsier Oehse, w Itegr^n, 

in nasser ein schwiirzer. um Snniie zu ernalleti. pfO|il>rt bei den Bari-Neffern. — fler 
Stern Tislus oder 'risti vii wini bei den Parsen als derjenige «rpfeierl, der den Regen 

S'ebl. Von den Daevas ist A]i.insho beauftragt, ihm enlfregenzulrelrn, und es gelingt 
n dies auch zuweilen, weil, wenn die Mcnscheu den Fi^lrya luchl auf gebührende 
Art verehren, es diesem an Kraft gcbrirht und er, unfähig, den Apaosho zu besiegen, 
ungebührlich lange in dem See Douru-Kasha zurllekgelialten wird. Auf sein Rillen gieht 
ihm dann Ahura-mazdn die mangelnde Kraft wieder, .so dass er. den Daeva besiegend, 
zu seinen (Jeschürit ii zurückkehren kann, i Sptcijel ) — Nacli den Prisciili«ni>leii Ii<ist 
UoUdcm Kllr.slen der Feuchligkeil, wenn er Regen g^eben will, eine Jungfrau des Lichte» 
ecvclwinen, durch deren Anblick er aufgeregt wird und zu schwitzen bejgiunt, eia. 
d«ttnwiides Geheul auutossend. ( OrotiM.) Manet enihlt daaaelbe von den in 4er 
Luft gekreazigten Pursten der Pinsterniss. J9ach Baipedocie« fsl das Meer der von der 
Sonnr- aiist:jc7ogene Schweiss di-rtlrdc. nach Pythagoras die l'hrUne de.s Saturn, wie 
nach de» Juden Gott jedesmal zwei Thrän^n in'i Meer faUeo IfiasI, wenn er sich der 
Leideo MlneaVhlkes erioBen; 
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grauja (te B«lM G«tt gMnnaiell), die LHCkaner, 4«r Hlnmomüt grefait , die 
Baiern oder derH«rrgrott Iceift. {Grimm.) — In dem Tempel Chandi Bima 
auf Diong vernehmen die Javaner jerlen Abend die Stimme des Werkudoro 
in Klängen einer Aeolsharfe. — Die ersten Lichtstrahlen den Morgens werden 
in den Veda» als ein schönes Zwillingsp;iar von Brüdern (At^viren) begrüsat, 
dte den Menehen in Noth iiiid<GelUir UBfteldi so lahes pflegeiif tesondM« 
jm Ldtong der hundortnidrigen Schiffe. — Die Jezidi betra bei Somnenanf- 
gang knieend und küssen die ersten Sonnenstrahlen, wenn sie auf einen nahe- 
gelegeneu Gegenstand fallen. — Jeder Gegenstand, in den der Blitz ein- 
sang, galt dem LittiuraerfBr heilig, und wer TomBlitz getddtet wurde, war 
der Seligkeit gewiss*). Wenn ein vom BUtn getroffener Baum yerdorrte, 
so rührte es davon her , das» der unter seiner Wurzel liegende böse Geist 
erschlagen worden , verdorrte aber der Baum nicht , so war es dem Dämon 
gelungen, sich vor dem lümmelspfeil au retten. — Die Ambiassen behaupten, 
dae» die „Füah** genaBBten Steine, die nüt anderen sehwanger säen, ilmen 
von Gott im Gewitter geschickt würden. — Nach dem Tractat Taaaifh 
zwang Chonai (der Kreismacher) in Jerusalem den Herrn der Welt zum 
Regnen und zwar weder in Tropfen, noch in Güsten, sondern ordentlich und 
stetig. — Porsenna l>e8chwor den Blitz auf das Ungetitum Volta herab, das 
die etmriaetoiFeMiBi vwlioatt«, wiee» (nadiPi80)8Clioii27am»fetiian balle, 
und von Tnllus Hostilins (aber zu seinem eigenen Verderben) versucht 
wurde (nach Flinius). — Bei dem Bericht über den Tod Kichmann's. der 
(1753) in einem Gewitter mit seinem eiectrischenGuoiuouexperimeutirte und 
dmeb eine weisee Feuerkugel ereeblagen wwde , eritnerte die Aeademie an 
^e Oeschicke des Orpheus, Aesculap und Zoroaster. — Als Ampiriaraoe mit 
Roes und Wagen und seinem Lenker Bato in die von Zeus' Blitz gespaltene 
Erde versank, ward er (nach IMndar) ein Unsterblicher. Man baute bei 
Oropoa einen Tempel, wo Incubanten Orakel gaben. — Zu Waikato lebte 
ein in der Sonne (wo fHA gneses Volk wobnt) wiedergeborener Propbet (in 
Bangatira) und wenn er sagt: ,,Es wird nicht regnen," so regnet es nicht. 

Wasser. Wo eine (Quelle entsprinj^t und ein Stmm tliesst, dort solltrn 
wir Altäre imuen und opfern, sagt Seneca. — Der Beschluss des Senat», die 
Nebenflnaee den Ubers absnleiten, wnrde anfgegeben auf die Einwendungen 
der Beatiaer, dam es gegen die Natur und die Sitte der Alten , die die 
Ströme verehrten, sein würde (nach Tacitus). — Wie der (Jrosskönig nur 
aus dem Choaspch trank, trank im vorijjen .Jahrhundert der Grossfürst von 
Florenz nur das Wasoer der C^ueile aui Berge St. Julian bei Pisa. — Die 
^elle an der Littde bei Golm sprang bei der Erscheinung der Jnngfiraa 
berror, «Ii« einem Hirten verkündete, dass ihr Wasser heilbringend sein 
wurde. — Nclien den heissen Quellen von Iniain Ali (in der Nähe von M»w- 
cat) , d|e besonders gegen Hautkrankheiten aufgesucht werden , fuugirt ein 
Priester in einer Mosehee, um die Wirkung duidiseinCFebetBnunteratfitsen. 
— Die vom Fiel>er befUtenenlndianer vonMeeboacanundTabasco springea 
nackend in das Wasser, um es zu ersäufen, was meist sehr übel ausschlägt. 
{^Hochefort. ) - Die Franken , welche unter Anführung TlifMidibert's nach 
Italien kamen, opferten die Kinder uud Weiber der Göttien dem irlusse Po, 
ab Bmtlittge des Krieges. Die Deutsehen braebten (nacb Agathias) den 



*) Der Prinz von l*«t7cu»rn, vom Bliii ♦Tsrhhg'pn, wurde verehrt. Vom BItIz er- 
schlaf^ene Mexicaner wurden uiil einrni SiocL in <l«t- llanil be|<^raben. Hfiin iTslen Gt- 
witler . schlaffen die Pschawen den Rücket) niil eim'iii Sieinf, um ihn /u sUiikcn. Der 
Mongole and der Kaffer, vom BliU b«rUbrl, wird unrein. Den Daddukpa gab das Trages 
votber ifleider Regw. 

Bastisn. Manseb. Hf. \^ 
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Strömen Pferde dar, und die Trojaaer atfinrteii aolehe lebendig in de» Beftp 
mtnder. Lneidlepferte dem Eapbratefaieii Stier. — An die Büsche des heiligen 

Quellos b<*i New-Castle werden Lappen gehängt, wie in Irland, wo die Leute 
nach Wösten zu um einen Stein kriechen. — Das Wasser wurde von den Egyp- 
tem, die Erde von den Fhrygiem , die Luft von den Assyreni , dae Feuer 
T0B den Penem yereint. iMatemu».) — UMer dem Kopfe OkrUrtoph's 
Gama sprang eine Quelle hervor (nach Lobo). — Hirten weihten sich am 
Feste der Pales, der Heerdenbeschützerin, mit frischgefallenera Than unter 
Anrufung der Gottheit {Otrid), Bowie man anderswo sich durch Lorbeer- 
sweige oder Oelreiser, in geweifcfM Wiueer getsaelit, l>esprengen Beaa. 
(Propm.) — Einem ¥1n«B, der Krankheit venirsacht hat , warfen die Kaf- 
fem Vieh und Hirse in's Wasser. — Bischof Wilihald sah noch Piltrer am 
Teich Hethesda Hitzen, hergeleitet von der Quelle Siloah, aus der (nach 
Rabbi Levi) das Wasser des heiligen Geistes (für Saionio's Krönung) geschöpft 
war. — Im Maadeiemna findet aidi das Waaaer Paüaoe in aUen Hinsem. 
Heim Aufstehen, vor dem Gebete, vor dem Mahle wäscht sich in ilim der Mas- 
(leisantHände, FüsseundGej^icht. Da« Wasser Zour dient dnr.u. umKindem 
und Unglänbigen die Würde des Mazdeisanten zu geben. — Kaufleute scliöpf- 
ten das heUkiSftige Wasser des Meroar beim capemieehen Thore in aaa- 
ger&nehertenUmen, besprengten durch einen darin getanobtenLorbeerstraneh 
ihreWaaren. um diese und sich seihst zu entsfindigen und fortan (AvieJuve- 
nal meint) ungesti-aft betriicren zu könncm. — Am Ostermontag fand in 
Venedig die feierliche Einsegnung des Heeres und der Marine statt. — Am 
Tage derKrenäflndang warfen' dieOrieehen anr Wellie dea Meeres ein Kreua 
in dasselbe, zür Vermahlung des Krenses mit dem Meere. — In der Quelle 
der Joniden wurden die Nervenleidenden gebad<!t. Das Hild des Aeeculap 
in Epidaurus stand über einer Quelle. — Die Vcstaiin Tuccia trog Waaser 
in einem Siebe, um ihre Unschuld zn beweisen. — Als eine bei Ibn Batuta, 
als Biditer von Delhi, des bOaen Blickes angeklagte Fran aiiC^lfiiii=Wiaaer 
schwamm, wurde sie, als Gnftar, verbrannt. — Sang Nila (auf Sumatra) 
wirft sein Diatleui in'sMcer, um den Sturm zu bescliwiehtifrcm. — In Mexico 
badete die Amme den Neugeborenen , um das Kind der Göttin Cholchiu> 
heneja, das dle.GAtter Omelanktlei nnd Omekitnati im Hmimel gusAaifln^; 
von allen Unreini^eiten zu säubern. — Im Seplu r Nizachon heisst es: Dte 
Christen bringen auch einen Beweis ihres Glaubens darin, dnss das Wasser 
Mehaschemad, d.h. das Wasser der Vertilgung (Taufwasser), nicht stinkend 
wird. Dieses, wenn es wahr ist, geschieht aber wegen des dazwischen go 
ndsohten Salaes oder indem sie .es mit Sala auvor sieden oder indem sie 
Thauwasser nehmen, yiim muss ihnen aber dieses nicht offenbaren, damit 
sie es nicht diejenigen lehren, die es nicht wissen, und sie in ihrem Irrthiim 
.dadurch bekräftigen. — Als nach derAnl^ung einer Mühle am Bache Wöh- 
handa (I64i) einige' Jakre Unfrnehtbarkeit anhielt, schrieb das Volk diese 
dem Entweihen des heiligen Baehes zu , der keine Hemmung dulden wolle, 
und verbrannton die Mühle. — Nach Diogenes Lnert. wurde Herodot wegen 
der Erzählung, dass Xerxes Pfeile gegen die .Souno habe abschiessen und 
das Meer peitschen lassen , getadelt , weil Sonne und Wasser den Magiern 
Qdtter wftren; aber dass sie, wie aoch die Indier, das Meer Terahsehenteii« 
zeigen die Worte des Königs an den Hellespont: ,, Mit Recht bringt dir kein 
Mensch Opfer, da du ein salziger Strom bist.*' — Bei den englischen und 
französischen Mati*osen galt es lange für ein böses Vorzeichen^ das unglück- 
liche Reise vorhersagte, einen aus dem Wasser Gezogenen auf das Deck zu 
bringen, wie die Indier nie die im Ganges Ertrinkenden rettCB. — Bei den 
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Acripon - Negern holt der Priester von dem heiligen W.asser , das aus der * 
F' lspnhöhle fliesst, wo ihr Gott (Kinkn) wohnt, um die Patienten damit 
gesund zu waschen. {Oldendorp.) — Die Mexicaner fanden den ihnen 
durch das Orakel versprooheaen Nopal neben einer Quelle. iBraueur.^ — 
Neeh im achteehnten Jahrhundert sah BCariti in Tyrns das Fest der Wasse»* 
tragiinfr feierte :ni dem Thurme, wo die Canäle des Festlandr«^ von dem 
Bas-el-Ain (wo Alexander den Traum vom Einfangen des Sa - 1'\ ros hatte) 
aushefen. — Nach der Volkäsage war in den jetzt vcrliüienen Canal- 
4Mmteii das Wasser eimt bts iiMli Palmym geldtet dordi die Bint-es- 
MAtt (Tochter des Sultan). Ibi eoim , ubi sacrificia paganorum solent 
exerceri et homo vivus immergi, qui dum immergitur, ratum orit votum 
populi. {Adam Brem.) Nach Amgrinius Jonae hiesscn solche Brunnen 
bei den Gothen Blotkella (blota: opfern).. — ,,E8 ist im Insterburgischen 
ein DMlein mit Namen NarpisiKen oder Narklsken an einem kleinen flOs* 
gen, die Golbe jreiinnnt, gelegen. Diesem Flüsgen haben die alten Preussen 
in dem obgenaunteu Dorf für heilig gehalten und geehrt. Zum Zeirhen 
aber , dass diene Ehre dem Flüsgen nicht unangenehm wäre , sind dieselben 
I<eiite einäugig geworden. Es meldet aueh Henneberger, dass wenife 
Jabre, ehe er seine Chronik gescliriebcn , solcher einäugiger Leute etalichc 
noch vorbanden gewesen. Den Jungen -.ihw li.'ittc Xichts geschadet, weil 
sie auf solche Allfanzereien Nichts gegeben." {s. ilartknoch.) — Abbakolou 
brachte (nach dem Talmud) Wasser vom Euphrat , um den Lehm der stet» 
ilederftAettden Bfitten des nen'sa erbauenden Rom, das dann Babj^ ge- 
nannt wurde, zu kneten. — Djis Wasser hat seine eigenen Geister, und 
wenn der Grönländer an eine bi^licr unbekannte Quelle könnnt, so muss eiu 
Angekok oder der älteste Maun zuerst davon trinken, um es von einem 
sebädHehen Geiste ra beflreien. — Bei den Bewohnern von St. Rilda herrsebt 
der Glaube, das» nuui keinen Ertriukenden retten dürfe, um ni( ht mit Un* 
dank belohnt zu werden , ebenso bei den DonauschiflFem , den Kelii<Mniem, 
den SchififeiTi des malaiischen Archipelagiis, auf dem Gangrs. — Ehe sie 
einen Fluss passiren , bestreichen die Ilotteutotten die ötirn mit .Schlamm, 
damit der Kopf leleht weide vnd stets fiber Wasser bleibe, weil «nr der 
Kopf allein , von allen anderen Gliedern des Körpers , unter Wasser 
nicht bestehen könne. — Vertrocknet eine Quelle bei den Khands, so 
begiebt sich der Priester mit dem Cocon eines 8eidenwunnes su der 
nächsten, wo er diesm* folgt und so dieselbe sieb folgen macht, was 
heimlich geschehen muss, damit es der Eigenthüiner nicht merkt. — Wenn 
die Perser dem Wasser opfern , verbrennen sie die Fk'iseh.stückc auf Myr- 
then- und Lorbeerzweigen unter dem Absingen vonZauberlicdern. {Strahn.) 

— Zoroaster, durch sciue Schüler befragt, iu welcher Weise die Flügel der 
Seele, deren Verlust dieselbe (nach den Chaldfiem) in den K9rper gestfint 
hatte, wieder aum Wachsen gebracht werden kannten, antwortete: „Dureh 
Bew;is<('iung mit den Wassern des Lebens, die aus den >icr Flüssen des 
Paradieses (der Gerechtigkeit, der Siihnung, des Lichtes und der Frömmigk 
keit) zu nehmen sind. — Nach dem Evangelium des Nicodemus taufte Ohilr 
stus die aus der Hölle erlösten Seelen in d(ni Wassern des heiligen Jordan. 

— Die Indier ertränkten sieh im Ganges (wie Ibn liatuta erzälilt) . tun der 
(Jottheit (Kisai) näher zu kommen und aueh die Seele rein zu wasclK n. — 
Fromme Schiiten ensäufeu sich im Bruunen Cheima Kaa , als Mäi'tyi er llos- 
sein's. (Nuhukr.) — Die Neger der GoldfcSste giauben (naeh Bosman), dass 
die guten Seelen nach einer glücklichen Gegend einen Fluss hinabtreiben, 
in dem die bösen aur Vergessenheit hinabsinlcen. — Wie die Sioux» halten 
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die Indianer von Teqniia (in Mexico) eine Schildkröte (Nahnal) in ihrem 
Trmkwasfior. die, als Schutzgottheit, alles Schädliche zerstört. (Beltrnrm.) 
Vor der Taufe wurde das Waaser exorcisirt, um die bösen Dämonen auszu- 
treiben , worMf es nach den Valenllnianeni nidit weiter Terderlien konnte^ 
Das der FäulniflB widentdiende WaBser des ^VÄrz und A()ril (während In 
Africa die ersten Regentropfen der nassen Jahreszeit als zersetzend ge- 
fürchtet werden) wurde um Ostern gesammelt. — Die Slaven auf Rügen 
dankten beim Eisaufgang des ^ees Stoudenetz der Gottheit für ihre Wieder- 
eraelkeinmig. — Die Donan ward als Csar^forflki (Meereekfinig) Terehrt. — 
Die Druiden verkauften die in Neujahrswasser getauchten Misteln. — Beim 
Wasserfest in Tliibet bant das Volk bei der Procession der Lamas Hütten 
an Seen und Flüssen. — Die Tartaren in Astrachan gehen nie an einem 
flinse TorBbeTf okne dt^n Hut abmnekmen. (Bttcke.) — Die Ckdiweden 
spucken Nachts drei Mal aus. — Beim Passiren des geHihrlidien- Canals 
▼on Kurilskaya-Lopatka werfen die Kurilen Holzspäne hinein. 

Feuer. Am Ende des mexicanisehen (.'ycins begab sich der König in 
Maskenprocession nach dem C^uartier von Copolco , dessen Priester das Pri- 
TÜegiiim hatte, das neue Feuer*) aasnsehlagen. — Bei jedem Hahle war es 



*) Gabriel brachte den ersten Menschen das F*ener aus der HMlIe , nachdem er es ini 

Meere gewaschen. Proinelheus wurde ftlr seinen Diebstahl bestraft. — Liessen die 
Waidelolka <Priesl«M'jungfrauen) aus FahrlUssigkeil das heilige Feuer .-tuspeheii, so 
verbraanle miiii sif li-b<Miili<{ und schluflf Feuer aus einem Sloin«*, den die Hildsaulf den 
Perkuu in der Hand hielt , worauf die Priester kaicend bis zum .Alturu rutsch leu und die 
heilige Flamme wieder anzündeten. — AU Masililii, der sich (in Neuseeland) von seiner 
Urahnin das Feuern verschaffen wusste . es tna ersten Male in die Hand genommeii 
nnV sieh vor Sebnerz in die See warf, <;in<r die Sonne tini ersten 'Male unter und es 
wurde dunkel auf Rrdi-n. Er alu-r vri f'nli,'! sie», bringt sie am Morgen zuT iick und. nach- 
dem er verf^ebens gcsucfil, si«* iii tVssflri . iiiiidel er sie an den Mond, so diiss >ic dre.<teai 
stets iiaeh/ifht. Als er auch die li'tztf Zrhe der Alten in Feuer verwandelt hatte nnd 
dieses wegen seiner raschen Verbreitung fortwarf, verbrauule es die £rde und fobr in 
versebiedene Bilnine, deren Holz noch jetzt Feuer giebl, und in die Vnicane. 

Wie das faurli im attischen Prytaneum brennende) Feuer iu Rom ans dem im 
Tempel der Vesta bi t-niii ndcn erMcuerl" werden musste , so lüssl, nach einer millelab«T- 
lii hi'ii Saf^i' , der Zauberer Vir^^ilius, einsi , um sich zu rac ht ii , alle Feuer in Korn aus- 
gehen , die erst wieder an einem Scheiterbautfii , uul'den eine Jungfrau »^csctzl ist, au- 
gezUndel werden können. — Der persische Priester uiusste das neilisje Feuer tUglich 
Ittnfnal mit reinem Hols and woblduflcndem Feuer ntthreu. Durch das Aneinander- 
reiben zweier Staeice Aramhelz erzeogle der Rrahmane das durch neunerlei Arten Holz 
zu ernührende Feuer. Diese Erzeugungsart des Feuers (aus dem MUnnlichen und NVt-ib- 
licben nach den Arabern) fuhren die Chinesen auf den Kaiser Sui zurück. In Lemnos 
wurde am jührliehen ReinigungsTeste alle.«! Feuer auT neun Tage verlöscht und neues 
von der iosel Delus gebracht auf einem heiligen SchilTe. Bei Kudar wurde der heiUcea 
Brigitta ein ewiges Feuer unterhalten, das nur mit Balgen anzublasen erlaubt war. Ein 
ewiges Feuer brannte in Kiew. Das deutsche NothlVuer war»} niis neunerlei Arten Hol/ 
erzeugt, .lehovah strafte die Sünde, fremde.s Feuer beim Opfer zu brauclieu. Der Ganga 
Yayila vertheilte nach dem periodischen Ei loschen das neue Peuer, oild niieh die iUMV> 
nmericaoiscben Indiauer kannten eine solche Henovation. 

„Den Agni rufen wir mit feierliclien Liedern, den Speiseverleiher ; dich wählen 
wir, als Boten indem Allwissenden , dein aufsteigender Glanz leuchtet weithin . bis in 
den Hinmel; der SterbKehe , der dich verehrt, erlangt Keichthum, du Li lrcuer, du 
Schlitzer des Handeis." In einigen Anrurungcn unterschi i Jet der Zeiidavesla von den» 
Feuer \ erelhragna (ilas den Vitra tödtende Feuer) das .Mithrureucr (Sunnenfcuer) und 
das Feuer der Höhe (Himmclsfeuer) , ausser welchen das Vendidad noch das Fener 
Vasista, das ein D«mon sehlift, nennt; und der Bundebeseli iienat ftenf Arien von hei- 
ligen Fenem. Firdnsi erwHbnt das Berztnfeuer (Htthenreuer), das Feuer Mibe (Mithra) 
und das Feuer Gusch. Zu den Feuer Verethrapna , das K(ini<f Aurvala^na aus der 
reinsten Lichtmaterie bereitete, soll das Feuer aller heiligen Opftrslütten jahrlich eiii- 
mal, oder wenigstens alle drei Jahre einmal . um gereinigt zu werden , gebracht werden. 
Hncb dem beutigen Brauch der Parsea soll das Feuer Verethragna aus 1001 Penera 
bereitet werden , wofür die Ritualbücber weitlKnfige Geremoniea angeben. Bern Feuer 
hartes Hete nut Wohlgerttebe snr Nabrauff in fuien, gilt nir das gresste Verilenst. 
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mexicanische Sitte , dem Kohlenbecken , wo Xiuhteueli (Gott des Feuers) 
verehrt wurde, den ersten Bissen zu weiherv. Im Herbste wurde Xiuhteueli 
als Izeozauhqui (Purpurgesicht) , unter dem Hilde eines mit seinen Zweigen 
aus dem Walde geholten Bamues , der durch sein brennendes Material die 



Der Gebrauch des Feuers daffcpen lu den Arheilen der Handwerker, des Srhniicdes (»Is 
Feind der Gottheit mit mn|(ischcn KUnslen vertraut und deshalb f;<*rurrhtet) , des 
Töpfers u. s. w., gilt als Erniedrij^unv und V^crunreiuigung. iSichts Linreioei» darf in'» 
Feuer geworfen werden. Die Parsen nlasen kein Licht aus , sondern loschen es durch 
Wehen mit der Hand oder tragen es zum Herdfener. Sie lilschen auch FeuersbrUnnt« 
nicht mit Wasser, sondern reisscii die (iebtiude nieder und enlfernen die Balken , oder 
sie surhen den Brand durch aurg<nvorfene Erde zu ersticken. — Die Kaihawija sprechen 
so: ,,Das Feuer ist durch sein«*»^alur gut und leuchtend (ein Lichlwesen), das W'asser 
ist sein Gegner von Natur. Was du also Gutes in dieser Well siehst , das kommt vom 
Feuer, und was Biises da ist, vom Wasser, und die Erde ist ein .Mittelding. {Asch- 
Schahrastani. f 

Immerw ührendes Feuer brannte im Tempel der Demeter zo Mantinea und des Pan 
im arkadischen Akakesion. — Als das heilige Feuer zu Delphi bei der Zerstörung des 
Tempels durch die Meder erloschen war, musste es mittelst Hohlspiegels an der Sonne 
wieder angezündet werden. — Vulcaa hatte das Feuer nach Lemnos gebracht ~ Beim 
Opfer des Seleucus bewegte sich das Feuer auf dem .Altare des Jupiter. — Nach dem 
Talmud war das Feuer zur Weihe des Altars «of Moria in Löwengeslalt in Jerusalem 
(Ariel) herabgefallen. — in der heiligen (Jrabeskirche erneute sich das heilige Feuer 
auf mysteriöse Weise, bis nach der mohumedanischen Eroberung diu Erscheinung vei*- 
ing, doch kommt es den Pilgern noch alljährlich aus dem himmlischen Eropyreum. — 
on dem Bundesallar in Albalonga holten die lateinischen Slildte das geweiiile Feuer 
für ihren Haushalt. — Der Herd der Vesta im Atrium der alten Königsburg am palatini- 
scheu HUgel galt fUr den heiligen .Mittelpunkt der Stadl. — Die Peligner in Garseoli 
lustrirteu ihn; Hornduren , indem sie einen Fuchs mit brennendem Strohwisch hinein- 
liessen. — Im Stifte (lildesheim werden an bestimmten Tagen Holzspilne geweiht und 
bei eintretenden Gewittern in Brand gesetzt, damit das Herdfeuer das wilde Feuer 
abhalte. — Der Stamm Krikks begehl in Nordamerica sein jährliches Enilefesl, indem 
drei Festtage lang alles Feuer erlöscht und dann durch Reiben von Hölzern neu ent- 
zündet winl. 

Ignis Veslac si quando interstinctus essel, virgines verberibus aflTieiebantur a 
pontince. quibus moserat tabulam l'elicis maleriae tarn iiiu ler«>brare, quousque exceptuni 
ignem eribro aeueo virgo in aedem ferret. — Durch Reiben zweier Hölzer wurde das 
erloschene Feuer des Hephttstos auf Lemnos am FrUhlinrsfest wieder entzUn«iet (in Cuzco 
durch Brennspiegel, wie unter Heinrich V. in deutschen Kirchen). Ignis Iricalus de 
ligno (der Ostera) wurde den heidnischen Sachsen verboten. — Aus neunerlei Holzarten 
entzündeten die Brahmnnen das heilige Feuer auf dem Kuiida (viereckigen Altar), wie 
die Schweden d.is INoihfeuer. Die Asche der Jnhnnnisfeuer wird auf die Felder gestreut. 
Wenn nuf Oretu Feuer aus Jupiters Höhle loderte, war der Gott geboren. — I)as von 
Delos Feuer bringende SchiiT kreuzte auf dem IVIeerc, bis die Todten- und Heiligungs- 
opfer auf Lemuos beendigt waren. — Die Irliinder verlöschten die Feuer tun Ende jeder 
Ralha. — Die Römer erhielten neues Feuer durch Auffangen der Sonnenstrahlen in 
Thongerdssen. — Die Auswanderer ans Tyrus nahmen vom heiligen Feuer deS Herakles 
inil. — Der Erzdruidc (Ard Draoi) hatte »ein periodisches Feuer auf dem Hügel Garn 
Usnach in Meath neben dem Feuerberg des Flachd-gha mit zwei grossen Feuertcmpeln, 
von deren Kam (Altar) jeder Hausvater einen Brand für seinen Herd mitnahm. 

Von den Feuertcmpeln der Madschus war der erste Tempel , den Afridun baute, 
der Feuerteropel in Tus , und ein anderer war in der Stadt Burhar« (Bardisun) , und 
Bahman baute einen Tempel in Sidsehistan, <ler Karkara hiess. Sie hatten auch Kubad- 
san in Buchara, Kuwisah zwischen Fars und ffzbahan (von Kaichusran gebaut). Dseha- 
rir in Kumis , Kankudaz (von Sijawusch erbaut) bei Szin und den von Arradschan 
erbauten in Fnrs. Diese Tempel bestanden vor Zaraduscbl , dimn aber baute dieser 
einen neuen Feuertenipel in .Nisabur und einen andern in i\isa. Ein von Dscham ver- 
ehrtes Feuer, das Kuschtasf suchen liess , wurde in Ghuwarazm gefunden , nach Da- 
rabdschard gebracht und vor allen andern (als Adsaixhun ) verehrt. IVuschirwan 
brachte es zuerst nach Karmau, liess aber einen Theil zurück und brachte einen andern 
nach Nisa. In Rum war ein Feuerlempel vor dem Thore Constantinopols , und ein 
Feuerlempel ist zu Isliiiija bei Bagdad. Ebenso giebt es in Indien und Szin. (Asch- 
Schahrattani.) 

Das Nothfeuer in Mecklenburg, auf Anordnung des Dorfschulzcu angezUndel, isl 
gegen V'iehseuchen nur wirksam, wenn vorher alles andere im Dorfe ausgeUischl ist. — 
Als Thieivur Gutland fanil , war es so lichllos , dass es Tags untersank und nur Nachts 
emporstieg , bis Feuer auf das Land gebracht war. — Der in Island anlandende Nor- 
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Oottteit dos Feuers rcpräseutirte , TetMurt und erhielt Menschenopfer vei> 
brannt. — Die Schildkröte auf -Tahiti, als heiliges Thier, durfte nnr bei 
einem im Tempel angezündeten Feuer gebraten werden zum Essen. — Die 
Ainu zfiQ<len zu Ehren des Kamoi Feaer auf dm» Bergen und am HeereB- 
stmnde an. {Rmfigee.) — Als das Fmr der Qaleh^ dnieh den fUlenden 
Schnee erlöscht war, schlug Tohil die Erde mit dem Hacken, worauf neues 
her^'orsprangr. — Die Slaven unteriiiclton ein immerwährendes Feuer 
zu Ehren des Zeitch , unter weichem Namen die Sonne verehrt wurde. — r 
Nach der altpersischen Gescfaiebte wurde der Feuercnltns eingefBhrt , als 
der erste König Cajumorth seinen ermordeten Sohn verbrannte , auf einem 
Scheiterhaufen, zu dem Jorlor boistenertc. — Am Charsamstaor wird in Rom 
in der papstlichen Capelle i'euer und heiliges 0;>terlicht geweiht, sowie eine 
Eiersuppe, ein Zicklein und ein Fladen, von dem die Familie acht Tage 
lelien kann (dessen Backen auch in protestantischen Ländern noch Branett 
ist). — In Florenz wird durch den Scoppio del carro das geweihte Feuer in 
allen Häusern ausgetheilt. — Wenn der Erzbischof in der Grabescapelle zu 
Jerusalem durch eine Lichtexplosion die Kerzen angezündet hat, tritt er mit 
dem Aissmf hervor: „Das himmlische Fener ist herabgestiegen fm den YSl- 
kern, die heilige Kerze ist angeafindet.'' Die Armenier und Kopten 
suchen es in den ersten fünf Minuten zu erhalten, da es d-inn am wirksam- 
stcyi fzegen die lIöllonf<'iier ist, und berühren verschiedene Thcile des Kör- 
pers zur iieiügung damit, und um seine Unschädlichkeit zu prüfen. Das 
Wunder dailwber nicht eher vor sieh gehen , his der tfiridsche GoQ¥eni0k^ 
seinen Platz eingenommen hat und das Zeichen zum Beginn giebt. — la 
Italien werden in diesen Tagen (sabbatum luminum) die Gotteshäuser mit 
frischem Oel in den Ampeln versehen, alle Kerzen ausgelöscht, frische 
geweiht und angezündet. — In dem Feuerschiosse der Gteber bei Baku, 
wo das ewige Feuer aus der Erde quillt, benutzen die Hmdn - Priester das 
Anzünden der unsichtbaren Gasflanmien in den Mysterien ihres Gottes- 
• dienstes. — Aufs Grab der Grossfürsteuliork und Kjern (t 1090) wurden höl- 
zerne Säulen zur Anbetung gesetzt und daneben ein heiliges i-'euer ausl'lieben- 
hols Unterhalte, his aar Zeit, als JagelloaamChristenthnmeQbertrat (1386). 
— l)i«^ Priesterschall der Pyramiden der Sonne und des Mondes feiert^ 
alle vier Jahre die Rüekkt lir der Sonne mit der Erneuerung des heiligen 
Feuers, das denProselyten verkauft wurde. — DsLSTivQati^oioy desHeraciit 
aetst Philolans in den Altar der Hestla. — Dem Pamalie in Timur , dem 
Kinieh-Kakmo in Yncatan, in der Chaitya des Adi- Buddha in Nepatil 
brannte ein l'emM-. zu dem die Kalmücken und (als Ebenbild der Sonne) die 
Tungusen beteten. — Alle grossen Thatcii. di<' auf Erden geschehen, schreibt 
der Zeudavesta dem (als Behram ofi'eubarteu) ürfeucr (der Einigung vou 
Ormnad und Zemane akerene) tn. — Bas durch den tSgtii^en Oebraoelk 
▼eranreinigte Feuer muss, nach drei Malen , zum AdCran-Feuer (durch aua» 
gesuchtes Holz «jreniihrt) gebracht werden und dieses üist wieder alle vier 
Monate durch das Üehram-Feuer, von dem in jeder Provinz eins zu brennen 
hat , gereinigt werden. — Der Priester au Soracte wanderte mit blossen 
Füssen nuversohrt fiher glQhende Kohlen. {Virgil.) — Nach Pliaios gab es 
lih Qeblete der FaHsker einige Familien (die Hiipini &k>niai^ , die be^ ^em 

weger bemärhligle sicli <l« s ;j^:iiizcn GruDtles, den er von Morgens sechs Lhr bis Abends 
«sdl* Ohr (lurchf^elieQ konnte. Wo die Tagisrcise begann und endete, wurden Feuer 
Migstaoitel* — Üie Asalachitea , die die Senne ind, eu ihr ifdisches Abbild, das Feuer 
verehrten , wIssbleD seiiMai FreBdeo « in der Kttelie siif des letalere i« speien eder es 
nil UnreUi tu bewerfen. 
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jährlichen Opfer des Apolh) über brennende Scheite von Fichtenholz (ringen 
und dafür, nach Senatsbeschiu»s, vom Kri^äüieuät und anderen Lasten frei 
waren. — Bama'B GatHfai bewIeB diureh üb FmiMiirDbe ihce Kefaiheito — 
Zigeuner besprechen das Feuer der Hauern. — DleBuräten cufen ät» Feoer 
als Mutter Ut (Tochter des festen Stahles) an , angeschlagen vom Himniels- 
bewobner (Oschingis - Khan) und unterhalten von der Khauiu Oegulen. — 
Fener wurde auf alles Bergen Iiaae aagesindet, snm Andenken, daes 
Hoeehenk durch einen Steinwurf, das erste Feuer aus dSm Felsen gelockt. 
Erst Alexander liess das unverlöschliche Fener in ganz Asien anslöschen auf 
den Pyräen. — Dem spartanischen Heere vnu*den rivorfo(>oi mit lieiligein 
Feuer vorgetragen. (Xenophan.) — Durch Aussprenguu^ des während der 
biibylonisekenGefangensiAaft in den vnteilrdisehenOeinieheni desTempela 
zu Wasser verbrannten Feuers entzfindete Nehemias aufs Neue das Altar- 
holz. — Zum Brand- und Fackelfest in Hierapolis brachten die Pilger ihre 
Bilder , um nie weihen zu lassen. — Leo Xil. untersagte es mit den streng- 
sten Strafen allen Christen, am Freitag Abend, Samstag oder irgend dneni 
Jttdisehett Festtage Fener hn Gketto ansaaitnden. — Als die Deutsekritter 
den Kriwe Kriweito aus Prcussen zu fliehen nöthijjten , transportirte er das 
heilige Feuer nach Issud, dann nach Kernow, dann nach Wilna in den Teni- 
^ pel des Perkuu. — Das heilige Feuer der Prauronia .wurde in Litthauen 
Ton JtaagftMtfB^idlaKakatflkdit gelobt katten, in ihrem Tempel onterkalten. 

Wie die idten Egypter im Feuer ein vt rzehrendes Thier sahen, so fl^lh 
ten die Bewohner der Marianen (nach Golien) sich gebissen . wenn sie sieh 
verbrannten. — Nach Xenophon wurde dem Könige der Perser heiliges 
Feoer auf einem grossen Herde, nach Cnrtias auf silbernen Altären an der 
8|iltse des Heeres vorgetragen. Die Mfinsen der Sassaniden zeigen fast 
durchgan^nj? den Feueraltar. — Nach Pniisnnlas entzündet sich die Asche 
ohne Feuer nuf dem Altare der Magier, in fzl inzendem Lichte aufleuchtend. 
— Bei den Natchez fand sich eine bestimmte Hütte, in der das ewige Feuer 
unterhalten wurde. — IHe Fneblos-IncHaDer in Peeos, die täglich auf die 
D&eher steigen, die Ankunft des Lichtkönigs Montezuma von Osten her er- 
wartend, hüteten in der unteren Estufa das heilige Feuer, bis, zu sehwach 
zu seiner Vertheidigung geworden, der Ueberrest mit demselben südlich 
nach dem Pueblo Jemez zog. (Emory.) — Im Tempel der Itonia (in Coro- 
neia oder Arne) ersehoD alle Tige dreimal der Bnf : „Jodama (die doreh 
die Gorgone versteinerte Spielgefahrtin der Athene) lebe und verlange 
Feuer." (Müller.) — Als Christus (nach Justin) in den Jordan zur Taufe 
trat , schlug ein Feuer aus , und als er kerauskam , erschallte die üimmels- 
atimme. — Als Adam und Eva die yerfOhrerisehe 8eklaiige verfolgten , am 
sie zu todten, traf (nach Claudius M. Victor) ein Stein einen Feuerstein, 
aus dem Feuer sprang und alles Gestrüpp und dann den Wald vt;rzehrte. — 
Es ist bekannt (heisst es im Gutachten der medicinischen Facultiit in Paris 
über das grosse Sterben), dass in Indien, in der Gegend des grossen Meeres, 
dieGestime, welehe dieStraUen derSonne nnd die Wirme des hirnmUseken 
Feuers bddhnpften , ihre Macht besonders gegen jenes Meer ansfibten und 
mit seinen Oewässeni heftig stritten ; daher entstehen oft Dampfe , welche 
die Sonne verhüllen und ihr Licht in Finstemiss verwandeln. — Nicht weit 
von der Janna stand im Atrium der Altar der Laren, anf welehem ein 
Fener unterhalten wiurde. — Esse diu stultus Vestae simulacra putavi ; | 
Mf)x didici, curvo nulla sube^sse tliolo ' Ipniis inextinctus teniplo celatur in 
illo, ( Effigiem nullara Vesta nec ignis haljeut. (Cicero.) — In den Tempel 
des tyrischen Herkules durfte kein Weib eintreten , weil dem reinigenden 



Digitized by Google 



Beligiose Bedürfniise. 



Feuer (nach Hilius) die Urheberin aller Leiden verhasst war. — Beim 
Cyclusfeste, wo auf dem Berge Huixachtla das neue Feuer angezündet 
, warfle, Meekteraaii 'i^raiid der Aliweseiihdtte Femer holendem 

ster das Oesicht der schwangeren Fnmen mit Agaveblättem und sperrte sie 
in Getreidespeichern ein, damit sie bei der möglichen Verwüstung der Welt, 
die dann erwartet wurde, nicht in wilde Thiere verwandelt würden. (Stant/. ) 
Die ketieviielieii Massalier (wie die CSKoolen in AiHea) nagen die gött- 
iichen Hymnen nnfer Anzfindnng einer Menge Ton Lichtem und Bökeln, 
wie die Hypsistarier , zu denen anfangs Gregor von Nazianz gehörte. (Her' 
mant.) — Als die Juden, nachdem der Castrat Nehemias von Artahsassth 
gleichfalls nach Jerusalem geschickt, kein heiliges Fener hatten, da es 
iMln Exil in eine Grabe geworfen, nalimen sie Leimen ans dieser Qrnbe 
nnd legten ihn auf das Opferhol^, worauf er sich auf gottliches Geheiss ent- 
zündete. — Als Esra ans der sumpfigen Grube dreimal schlürfte, so erhielt 
er die Gabe des heiligen Geistes, und Gott lies alle Schriften der göttlichen 
Offenbarung wieder ans s^em Mvnde hervorgelien , nach Alndfiniidadi, da 
der Plate, wohin sie der Hobepriester Simon mit Bochtanser's oderNebnkad- 
nesar's (Mercurius redet) Erlaubniss vergraben, unbekannt geblieben sei. — 
O Hue , mein liebes, heiliges Feuer, wer wirrt dir nun Holz zutragen, dass 
Vater und Mutter sich an dir wäi-men können singt die litiiiauische Braut. ' 
(Midaku.y — Le nom dTekimanx (die ans h^^per Sehen vordem Pen«r 
dfe Speisen nur halb gahr kochten) parait form^ de eelui d'Eskimantsic, 
termedelalangneAbenaquise, quisignifleceux, qni maiierent eru fs. Laßtan). 
— Beim ivk^^^poQt»ff trugen die Juden zur Unterhaltung des heiligen Feuers 
(in Athen vonWittwen nnterhalten) Holl In den Tempel (Josepktus), wie die 
Algenqnln'sin dleHfttte derHenTermählten. — Beherrscht den Altar md das 
Feuer drg argivisdien Landes»*' singt bei Aeschylos der Chor dem König« 
YonArgos. . > 
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DAS EieENTHUM. 

DfT Be^iflF des Eigenthums, des Besitzes wird sich frühzeitig 
oder vielmehr vom ersten Urspnmg au feststellen als die nothwendige 
Erweiterung, welche die Sphäre der Persönlichkeit in der Gesellschaft 
erhalten muss. Hat der Menscli eine Frucht abgepflückt und ist im 
Begriflf, sie zum Munde zu führen , so wirkt in ihm ein geschlossener 
Willensentschluss , dessen Motive aus Hunger, der erwarteten Ge- 
sclmaacksempfindmig mid dem angenehmen Wohlgeschmack gegliedert, 
noch viel complicirtere Muskelbewegungen ra.sih und mit Leichtig- 
keit in Thätigkeit setzen können. Fällt eines dieser Glieder aus, 
schmeckt die Frucht bitter, so wird es von seiner relativen Stärke zu 
den andern abhängen, ob die ganze Entschlussreibe zeibroehen wird 
oder fortlMeteht. TE^teii ^Mamä des Homentes dos Emeag inssere 
fiinflttsae hiiixn, so werden sie entweder ganz nnbeaektet gelassen, 
oder Jdebt abgeschttttelt. Der Menseh.ist in dem Angenblioke ein 
fest in sich geschlossenes Ganze, dessen Absddnss durch den die 
ganze Peri|^heiie mnkreisenden Willen des Essens .geliefert wird» 
ein in seinem Bewosstaein nm so fester and bestimmter gegliedert 
ter Entschloss, als er nnmittelbar ans somatischen Brnpfindnngen 
hervorwftehst Eine aogleieh siechende Moeke wird entfernt doreh 
ibntodirumpfen, ohne geftflilt zn sefin ; selbst die naeh der Fmcfat 
greifende ämd dnes Nachbarn wird doreh emige rasch gehildeto 
Beiexbewegongmi bestimiiter MoakekombuiatioDen Termieden werden, 
ohne dass eine soldte That znm klaren Bewnaataein kommt, so lange 
dieses ▼oUMndig von dem in seiner Stärke alle andem verdunkelnden 
WIllenseotsdilASB des Essens*) dOllt ist Stösst ihm der Bftuber 



*) Zur Zeit Ludwig des Baiem behaupteten die Minorit«n , das Eigen- 
thnm tetdemuMb^Terwerflicli, Htm selbttdieTO&ilneiiTenehrteaBpeigea 
iinMomeotedes'EsBeiiBniclit jkoeii feMrteD, bi ihrem StNite mit demPapst» 
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ein Messer in den Arm , so werden mit der Schmerzempfiiidung eine 
Menge unbeHtimmt mflehtiger Gefühle, Vorsteliungen, halb gebildeter 
£ntschlüSBe, Fragen, zweifelnder Antworten dem Gehirne zustrSmen 
nnd in demselben sich in solcher ConfaBion durcheinander kreuzen, 
dass , ehe noch ein bestimnit deckender Wille neu gebildet ist , der 
vorher bestehende zum Essen gänzlich zerrüttet wurde , alle die zum 
Aneignen des bestrittenen Gegenstandes gespannten Muskeln er- 
schlaffen und die Frucht fallen lassen , bis dann aus sämmthchen im 
Gehirn umherwogenden Combinationen schliesslich , wenn die Sach- 
lage deutlich geworden ist, die Entscheidung zur Entfernung von dem 
feindlichen Object hervorspringt und der Erschreckte furchtsam da\ on- 
fliebt. Vielleicht war es nur eine gebieterische Geberde , die sein 
stärkerer Nachbar machte, die Ablieferung der Frucht zu verlangen. 
Wie sich unwillkürliche Muskelcorabinationen bilden (ohue dass jede 
euizelne zur Klarlieit des Empfindens und Wollens durch geschwiingen 
wird), um einem fallenden Baimie zu entgehen, so hatte sich auch im 
Zusammenleben mit seinem Nachbar ein bestimmter Causa Inexus zwi- 
schen den Operationen des Gebens mid Empfangens gebildet, wo jede 
sogleich als deutliches Symbol unmittelbar ihre Eifüllimg her\'orrief, 
ohne vorher in alle sie zusammensetzende Einzelheiten aufgelöst zu sein. 
In der drolienden Miene, dem gebietenden Tone des Nachbarn spiegelte 
sich dann diese Zeichensprache als ein starkes Motiv, den verlangten 
Gegenstand zu übergeben , das , wenn die Krut t seines Gegners als 
weit tiberlegen bekaimt war, auch einen lebhaften Wunsch zum Essen 
zu compensiren und überwinden vermochte. Das Gefilhl des Hungers 
bestellt aber fort, der Entschlnss znm Essen ging vorher in die ganze 
Biidnng des Mensclimi ein , und wer ihn unmdgUch machte , verletete 
damit die Indindnalitftt ab soicbe. Das Natnrprineip der Selbal- 
erfaaltung trdbt %nm Widerstände sowohl gegen den, der Kahnmgs- 
mittel ranbt, wie gegen den, der einen Sehlag versetzt Spiegelt skii 
das nädiste Mal dis Bild des Raubars in dem Auge ab, so assoelimr 
sich mit diesem Abdrucke unwillkMch alle die unangenebneir 'XittiK 
pfindungen dnes einst unbefiiedigten Hungers, wie mngc^kehft^^M 
VoffflAettiBij^elBCs guten Qebers eineBeihe wohlbehagHeherSeniMIbim 
im Gefolge Intal wird. ' Der Mensch hatte viel&ch sdnen^ NachÜ 
eme Frucht vom Baume nehmen sehen , &t hatte gesehen, wenn ^ 
nach der Mahlzeit gesättigt m semer Bütte Saas, wie demelbe die mif 
das Dach gefallenen auflas. Solches Sehen ^faag gleidigllttig ab Ihm 
vorabtf , ohne weitere Denkopenitionen zu entwickeln. Aber diese 

der dagegen lehrte, dass aeltot ChriBtna und die Apostel Elgeathnm ipehabt 
hätten, flieUe penSolieh, theito gemeinBam. (e. J^oyna^.) 
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Fracixt, die so eben ans BeinerHaad goMmam wurde, haitte er mkm 
evfaBBt geballt, er daebte sie hB Y&uiansu za asaiinilireB. Dareii 
dasEaitlBaeiifiHlileD oder Fortwerfen derselben hatte er groaae Mengen 
TOB IdeenccoibmatioDen und Entsohlfisien anfiEolOaen, ohaie sich ernea 
Uareo Motira im Wanm bewnsat an aeiii. Daa aehfieaaiiche Read* 
tat war daa Znrilekbltibeii eiaar Maaae imbefisedlgter .Empfindungen» 
daraelbea (mid noeh larventliktem Maaaaa), iSie Ihn voiiur cum £r- 
gidfen der Fmdit ^etriebeoi hatten und die aohoo damala eine £r> 
ftUlong verlangten. DasNervoMystem war stets seinen emwdmeBden 
Gea^aen nach gewohnt gewesen , auf jeden Reiz zu reaglren, einen 
angeregten Wunsch durch entsprechend combiuirte Muskelbeiragong 
in erfüllen. Warum konnte es hier nicht geschehen , was war diese 
innerliche Zerrüttung*), der zweifelljafte Zwiespalt, den er fiihlte? 
Waa hier das tertium comparationis der Ausgleidiung abgiebt , wird 
dem isolirten Wilden (oder besser der Projectionsfigur des Menschen) 
erst dann mögUch sein , sich klar zu entwickeb , wenn schon durch 
den Wechselverkehr der Sprache die dunkehi Vorstellungen gesichtet 
imd nach einander g-epriift werden konnten. Es wird sicJi dann um 
dem wollenden Ergreifen , Festhalten und Heranziehen der Begiiff 
des Mir des Uieher, im Gegensatz des Dortigen, des Dir, fest- 



*) Alles durch Arbeit gewonnene Werdende bildet nur einen Zuwachs 
unseres Ichä oder Selbst und dauiit sofort einen Bestandtheil desselben , so 
dasB dann aocli der Schmers Aber den unentgeltlichen Verlast unseres iBigen- 
thuuis (eines liesitzthums, das einen Theil unseres S^bst bildet) die grösstc 
Aehnlichkeit mit dem bat, wenn wir ein Glied unseres Körpers rerlieren. 
iVollffraf.) 

**) Als der Mensch zuni ersten Male sein ,,Ich'', das im Sanscrit aham 
lautet, sprach, stiess er es ans vpller Brust, im Geleite eines Kehlbauches, 

und alle verwandten Zungen sind sieh hierin gleich geblieben , nur dass 
sie das reine a schwächen oder die Gutturalstufe verschieben, im obliquen 
Casus tritt ein halb zurückweisendes labiales m vor. Das deutende t der 
angeredeten eweiten Person mnss bingegen^ im Casus reetus und oMiquns 
haften. (Grimm.) — Statt die Aehnliehkeiten der Pronomina mit dem SÄne- 
crit, die .sieb durch di*' inalnyo-polyne i^iHchfMi Si)raehen hindurchziehen, .ins 
der Ab.stammuDg aus cint'ni gemeinsamen Mutterstamnie herzuleiten , zieht 
Bopp vor , amsuuehmeu , dass gewisse organische Ursachen in solchen 
Worten, die persönliche Besiebung oder IdentitSt ansdrfieken, wie ego, tu, 
is , eine Analogie veranlasst haben. Das Sanscrit und alle mit ihm ver- 
wandten Sprachen stiuiTuen darin überein, dass sie da.s l*ronomeu der ersten 
Person im Singular mittelst zweier Wurzeln bilden, von denen die eine 
den NominatiT bildet, und eimm Kebllanter zum Consonanten (ich) hat, 
wSbrend die andere ein m zum Anfangsbuchstaben hat und die Casus obll* 
quos bildet. Das findet sich fast in nllru arischen Sprachen von Europa und 
Asien, das Cbltische jedoch hat mi im Nominativ [gleichsam als uncultivirte 
Sprache, wie auch der Neger in seinem Englisch lauge me, me do dhat, sagt, 
ebe er es wagt, das icii, ego, ansan^recfaen. Um die Persönlichkeit des lok 
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•toDen. Tritt jetet mm mSem Male^ wälmiid er die FmM iast, 
dleCMatt desNachbim heanus, HowUebeigabe verlingeDd, ao würde 
durch dieeen Eingriff nkdit mehr nur jene OenftHion nUar sieh 
dwcbkreoneBder. VomtellaBgen und Empfindnngen angeregt, niekl 
mr ein ent noeh «iftiiUlrender ZweifdBfareil zmaäim'H vaad 
Nein erweokt werdoi, sondetn er hat ftr das letstere ehieii die 
grttertelf aase der Onteretfttonngttefliep deaeelbea deatlieh «mfiaaenden 
Ausdmek bereits gewonneii, uid dteHand znrückziehend, sagt er: 
„Aber die Frucht ist raein, sie gehört mir." Ob sich sein Gegner 
dnreh dieses Motiv, das sich audi ihm schon im Weehselverkehr der 
Sprache ergeben haben mochte, dessen Nichtanerkennung er vielleichl 
aeHrat schon Ursache hatte zu beklagen , von einem thätlichen Ein- 
greifen abhalten lassen wird, ob erst der weitere Grund des sam 
tOBSersteD Widerstande treibenden Heisshungers hinzukommen, oder 
dieser umgekehrt ihn zu einer um so rilcksichtskMBeren That anstacheln 
wird, bleibt von den respectiven Veriiältnissen abhängig. Sobald 
ftberhaupt das Princip des Mem und Dem anerkannt , wenn auch nur 
als Wort bekannt ist , miiss es mit seinem Einflüsse in den Motiven 
des gegenseitigen Handelns mitwirken und immer mehr au Mächtig- 
keit gewinnen. Gerade weil es nirlit ohne Bedeutung tiir die Ge- 
dankeiireihen bleiben kann, gelangt dieses Princip unter den Menschen 
zur Geltung als Princip; den Tliieren*) gegentiher folgt die V'er- 
theidigung eines ergriffenen Gegenstandes nm- aus dem Selbsterhal- 
timgstriebe , wird ein Gegenstand angeeignet , weil eine mit hinläng- 
licher Stärke scliwingende Willensn'ihe desselben zu ihrer Elrftillung 
(also zur Erhaltung des indi\'iduellen Gleichgewichtes) bedarf. Wer 
mit den Thieren vernünftig theilt, wendet nur seine aus dem Verkehr 
mit Menschen gewonnenen Grundsätze auch auf sie an. 

kandsQgeben, sieht man im Verkehr mit fremdsprechenden Wilden dieselben 
oft den gaasen Körp(!r schütteln , wie in ihren T&nsen , aüe dif das Ganse 

sosammciisetzonden Theile zeitrend, und in dem Kehlkopf ruft diese in sich 
bewpfftt; Concentration den Laut hiue, uu', iiikdi, wie ähnlich auch bei den 
Taub^^uuluiüu hervur, nU gcwi&t^eruiuäöeu herauäfordernd und defyiogt wäh- 
lend erst nach der Besie^rung des Feindes das triiimphireDde loh in ihi, ego, 
aham, ich, ausbricht. Der »puckende T>Laut in der zweiten Person sägt 
die BezichuufT nach aussen]. Wenn man Kinder beobachtet, ^vi^d man 
finden (sagt Urimm), dass das Ich erst mit dem dritten Jahre hervortritt, iu- 
dem sie vorher von öch, als einer dritten Person, mit ihrem Namen sprechen. 

*) Schon der Pndel hat indess ehie mmlttelbare VorstelliiDg von dem 
Rechte des Eigenthums. Hat er seinen Herrn in ein ftremdesHaus begleitet, 
so legt er sich still in <!ine Ecke und wartet, lägst sich dort ruhig von dem 
kleinsten Haushunde anbellen und necken, den er auf der iStrasse sofort an- 
pMkenwiirde, oder dem ervfelleidit im eigraenHanse schon taChtigdaeFell 
lenatist liat. 
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kt einmal ifler ntaidieideiide Begriff des Mein*) mid Dein 
IfewouNn, 80 wird der dam iieeh gedankeeanne Mensdi rtmeh da- 
Vit m wj^eksk begannen imd diese Vmtelhmi^ anf alle seine Ei>- 
ftkroDgen amdehoen, jede derselben in- diesen imteritallenden Gegen* 
salB ron Mir — Dir, ffier — Dort, Nein — Ja trennen, viete- 
vereinigen, nnfsNeae trennen. Mir gehört**) Alles, was metneHan^ 
nieiit nur erfiost, sondem was sie^ was nein Kdiper flberiianpt be- 
riAri bat, was in den Bnraicb meiner Hfitle gekommen, woraaf mein 
Sebntten (wie der der poljmesiselien Fürsten) gefoOen, was meine 
Augen geseben, was vielieiefat icb nur gewfinsdit bafeie. Dto Dir 
wird Eonftebst apiiiiolnr aasfidlen ; aber da sieb etat ans gegen se iti ge m 
VerstVndmss das dedEende VeibiUtniss festsetien nmss, so werden 
sieb weiter binans Hebnngen nnd Senkungen so riemliob eom p eas lr en, 
80 lange nidit auf der euM oder , andern Seite em bedentendes lieber- 
gewidit pbyBlBcher Kraft liegt. Auf einer um so breiteren Gknnd- 
läge der GeeeUsebaft sieb diese Principiett festsetzen , de8to voll* 
kommener werden 'sie sdn , nad der Staat wird sie bald zu einem 
geregelten System anordnen. Das erste Zugeständniss des Mein 
nnd Dein basirte auf der unmittelbaren fimpfindunj^ (1< s Unrechten, 
die ein Eingriff in das £igrathum erzeugte. Mit dem Worte „Un- 
reebt,^ ans dessen Gegensatz sich dann das Recht detinirte , hatte 
man einen Ausdruck für Verletzung des in der erweiterten Spbüre 
des Selbsterhaltungstriebes gefassten Eigenthumsbegriffes gewonnen. 
Je abstracter sich aber der Begriff des Eigenen aus dem deutlichen 
Bewusstsein seines materiellen Entstehens ablöst . um so mehr wird 
er, als reiner Bogriff fortbestehend , an lleili.^keit imd Hochhaltnng 
zunelimen, da seine Nichtachtimg vielfach tiefer jxehende Zerrüttungen, 
die nicht sogleich in den gewohnten eintachen Gedankenoperatidnen 
ihre Compensation finden können, zur Folge haben würde. Bei der 
durch seine Arbeitskraft , vielleicht durch Raub , gewonnenen Habe 
würde sich der Mensch durch eine Wegnahme nicht so sehr über- 
rascht im Innersten \'erletzt fühlen , als er , sich seiner eigenen Ver- 
fahrungsweisen beim Erwerbe derselben erinnernd, solche jetzt nur in 
gleicher Weise bei einem Andern wiederkehren sieht (vielleicht als 
' ■- ' ' ■ " ■'- 

' *) Ce efaten est k mol, diaaient eet panmB eaCuiti; c'est ma plaoe an 
soleil. Voilä le commencemeiit et llnage de rnaarpation de tonte la'tene, 

sagt seil on (vor Rousßean) Pascal. 

Die distincte Sehweite . fäUt ungefähr mit dem Bereiche des Annes 
aasamnen md'soweit wird schon an steh ^as Indhridiram den&Mmi fBr' nldi 
viadiciren und mit seiner Pendnüdikeit idenlillciren, deren Begriff sich mit 

dem Erwerb neuen Eigenthums immer weiter auBdehnt. T>i(' (Jrenze, bis 
wohin die Stimme eines Volksredners reicht» setst VoUgraff für den Umfang 
einer coustitutionelieu Veräamuüuog. 
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Strafe Hoc EahvcOmiig der Bkmnltti^saMlMto Hbr die Veristemg 
der MnttereNto mit acloenito Pfli^^ aber der ümi voa seinen 
Vater tiboriieferte Bedte, den er (oliBe-seiDen Brweil) xa keaaeii and 
nach ihm zn fragen) T<m Kindheit anf ala sein natflrfiches BigentlHun 
anBah» ist eiben vollständig nüt'allen s^nen YorsioifluifKn« semeni 
Oiganiamna verwaobsen, nnd ein Raab desselben ^vOrde ebenso wenig 
eriiiabt werden, als 'das Ansreissen des Angapfels. Das Bestreben 
des Staates, die Verhältnisse des Eigendianis in allseitiger Befiie- 
digongsnordDen, wird sieh zanächst in den Bestimmimgen verkörpern, 
dftBs Keiner die Besitzgegenstände seines Nachbam beschädige. Das 
Stehlen selbst braucht dann noch nicht verboten an sein. Indem der 
Staat die Berechtigong des individuellen Beeitice anerkennt , die Be- 
schädigung des nachbarlichen verpönt, so muss er doch zugleich aooh 
eine Menge complicirter Bestimmungen festsetzen, um Uebertxagimi^ 
Mittiieilung, Verkanf, Leihen imd Reuelcanf, für den Uebergang des 
EigentinunB von einer Emd in die andere zu r^gebi , and unter äea 
aus diesen Verwicklungen abgeleiteten Regeln mögen manche als 
Beweis geistiger üeberlegenheit im schlauen Betrüge*) bewunderte 
Handlungen als rechtmässiger Resitzerweib saiictionirt werden, die 
in civilisirteren Rechtsverhältnissen als Diebstahl verpönt wxTden 
wtlrden. Dieses ist um so leichter, wenn sicli schon (diu'ch Erobernnj^- 
oder geistige Knechtnnir) abgestufte .Ständeunterschiede srebildet 
haben und die moralische Zurechnungsfähigkeit ihrer Mitglieder nicht 
nach derselben Scala beiu^heilt wird (wie die Spartaner den Dieb- 
stahl ^e^en die Heloten gestatteten, oder der in den Siidseeinseln er- 
laubte Diebstahl nicht auf die Familie des Fürsten ausgedehnt m erden ^ 
durfte). Die unseni Vorfahren so heiligen Gebräuche**) des Strand- ♦ 
und Grundruhrrechts würden jetzt für Raub angesehen werden bei 
ihrer Ausübung. Das letztere gab dem Besitzer des Gutes, innerhalb 
dessen Jemand vom Pferde fiel und den Boden berührte , das Hecht, 



*) Le vol, lorsqu'il est df'coiivcrt . est puni par Ic paiement de plu- 
sieurf? fois la valeur de l'objct derohi' , iiiais fait avcc adresse il n'a rien 
de deshouoraiit , parce qu'on y attache Ic lucme meiite que chez neos a 
mie eoqpeditioii miHtalre, Uen ez^catöe, sagt KlaproÖk voa des Tseher- 
kessen. — Lc plus grand reproche, qn'one jemie fiUe pnisse fii^ & an Jeane 
homme , c'est de lui dire, qu'il n'a pas encore pu derober iinc vache. 

**) Bei Unterlassung der jährlichen Kirchgänge auf den flamischeu 
Orftnden, deren Beeht (von denFlamindeni inPteiuuen dngefOfart) Ahasver 
Fritschius von den römischen Priestern oder Flanünefl herleitet, fiel der dritte 
Theil an die Herrschaft, da der Kirchenbrief nur nach den schuldic^en Mahl- 
seiten von den Flämminf^ern ertheilt wurde. {TIarthioch.) — Während der 
Todtenreinigungen eignet sich der tartarische Zauberer Alles an , was von 
einem Wagen oder aof die Erde fiUlt 
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das Pferd imd die Waffen fortzunehmen oder sich jeden Gegenstand 
anzueignen , der dort verloren ging , während , wo das erstere an- 
erkannt war, christliche Prediger Gott um Segnung des Strandes 
durch Schiff brtlchige und Verlust reicher Ladungen bitten durften. — 
In den Uebergangsstadien, wo der Staat die Nothwendigkeit zu fühlen 
anfiingt, bisher als rechtmässige Besitzergi-eifung anerkannte Actionen 
besser als Diebstahl in die Reihe der Verbrechen zu stellen, müssen den 
egyptischen ähnliche Verhältnisse (wie sie sich in Africa noch mehr- 
fach wiederfinden) hervorgehen, wo das gestohlene Gut an den Archi- 
phor abgeliefert , und nicht das Stehlen , sondern das gesetzwidrige 
Behalten*) desselben bestraft wird. Theils um solche, von Staats- 
wegen vielleicht noch zulässige, obwohl dem betroffenen Einzelnen 
immerhin unangenehme, Fälle zu vermeiden, theils um sich auch 
privatim zu schützen , warm die Gesetze nicht bestimmt , und die 
Polizei nicht mächtig genug sein möchte, boten (wie überall, wo sich 
Bedürfnisse zeigten) die Priester dem Anfragenden jede nur wtinschens- 
werthe Hülfe. Sie verkauften ihm einen Fetischklotz**), der sicherer 
als ein Hund seine Hütte bewachen würde. Fetischschnüre (in 
Angola), mit denen leichter , als mit einer Verzäunung , die Felder 
umspannt waren (die alten Deutschen vereinigten geni beides , indem 
sie die Pfahlwände aus dem Holze der heiligen Haselstaude ver- 
fertigten). Auch der Staat fand es bald wünschenswerth , die 
Unterstützung der Himmelsdiener***) herbeizuziehen. Der Gott Ter- 



*) Kutdecktor Dicl>stahl wurde streng bestraft, aber mit Geschicklichkeit 
ausgeführt, galt er nieht für ein Verbrechen auf Tahiti, wo Hiro als der 
Gott dorl)iel»e verehrt wurde, wie Hermes von den griechischen Kaufleuten. 
Die Baschkiren verehren den Heros (BatjT) Doustane .im Irghiz , der viele 
Kameelc und Hammel gestohlen und dadurch zum Heiligen geworden. (Bou- 
tak off.) — Nach Gellius war bei den Kgyptem jeder Diebstahl erlaubt und 
strallos, wogegen Diodor einer pri\ilegirten Diebszunft mit ihrem Vorsteher 
erwähnt, um gestohlenes Gut zu deponiren. — Jemand zu belügen oder 
betrügen erachtet der Sudanese für keine Sünde (sagt Brehm), sondern viel- 
mehr für einen Sieg seiner geistigen rebcrlegenheit über die Beschränktheit 
des Andern,*' wie der griechische Sänger in der Odyssee die Schlauheits eines 
Helden besingt. — Among tbe Angamies (in Northern Cachar) theft is only 
dishonourable and obnoxious to punishment , when discovered in the act of 
being conmiitted. (Steirarl.) 

**) Die Balonda binden ein Stück Medicin um den Stamm eines'Baumes 
zum Schutz gegen Diebstahl. 

• ***) ,, Im finnischen Epos >vird berichtet, dass ehemals zwei göttliche 
Wesen, Wäinämöinen und Joukhainen, auf dem Wege sich begegnend, ein- 
ander nicht ausweichen wollten und nun in Wechselrede ihre Macht und 
Kunst zu rühmen begannen. Da sagt Wäinämoinen , der höchste und an- 
gesehenste aller Götter, unter Anderm, dass von ihm das Meer gepflügt und 
das Land in Ackerrücken getheilt, das hohe Gebirge gethüi-mt und die Felsen- 
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müuis •), der selbst nicht dem höchsten Jupiter auf dem Capitoliiini 
wich , wurde als der Heiligste **) und Unverletzlichste geweiht, und 
schauerlich waren die Strafen, die man die Verrücker der Ramsteiae 
als nach dem Tode umgebende Geepenster noch im Mittelalter hatte 
leideil «eheo, besonders da sie die schon vom Sfca«te vobSngten noch 
«a Entseferilehkelt tibflrtraflbn mossteii. bi den indisehen HOUen 
werden solche Verbrecher am schrecklichsten bestraft. Sobald eiiv- 
mal den Priestern die Macht, das EigenÜmm schtttseB***) sn kOnneo^ 
xogestanden, oder victo^ sie sich diese zugesproctai hatten, war 
die Verletzung desselben fortan nicht alkin nnrecht, sondern aach 
sehlecht. Der Priester verkai^ seinen Fetfseh mit dem Verspredien, 
dsss er den ihn berfihrenden Diebf) tödten würde. Dies gescfaak 



rnassen gehSnft worden seien. So' weit nun reiehen onsre dentscheoMy^en 

nicht, oder wir müssen es vorstehen, Volkssagen in die, wie nicht zu bezwei- 
feln ist, ihnen unterliegende heidoigfhe Form zurückzuübersetzen. Zwischen 
Schweden und Russland lässt das Volk einen Waldgeist die Gr.enze 
hauen, wie in Frankreieh die epinnende Fee den Felsgnit herantrug; was 
man in Deutschland Tenfelsmaner nennt, soll immer vom bSsen Feind, hinter 
dem ein alter Gott steckt, über Nacht aufereworfen sein. Lange stritt, wie 
eine Elarzsage meldet, mit dem lieben Gott der Teufel um die Herrschaft der 
Erde , bis endlich eine Theilung des damals bewohnten Landes verabredet 
wurde, nnd der Teufel unter lantem Jnbeltans da seine Maner baute, wo 
zwischen Blankenburg und Quedlinburg neben einem Felsenriif eiae Fttelie 
aoeh heute des Teufels Tanzplatz genannt wird." 

*) Der Pflug , bespannt mit Bijid und Kuh, der, um das pomoerium zu 
bilden, die Furchen der yierecldgen Stadt zog, wurde bei den Eingängen 
(porta) ausgehoben, die sonst nicht au fiheradireiten sein wfirden (um die 
Augurien innerhalb des heiligen K.miiies anzustellen). Nur wer auf glän- 
zende Art das Reich erweiterte (qui i)rntnlit imperinm). konnte das po- 
moerium fortrücken unter Ziehung vou Jr'urcheu mit dem Ftiuge, wobei 
die BehntsgOtter von dem Volke angerufen wuiden, das dem Aognr die Ge* 
betsformel nachsprach : dii tntelares urbis pomoerium hoc ne minus majusTe 
faxitis. f^ed iis, quibus terminatuin est. regioiübn8efferatis(wienaehServius: 
»Sulla, Cäsar, Augustus, Aurelian). • 

' **) Noeh InOvid's Zeiten wurden die Grenaen des ursprünglichen rttmi- 
sehen Reichs auf der LaurentlnlBehen Strasse bei Fest! mit heiligen Cere- 
monion verehrt und das Kijrenthiim später unter den Schutz des obersten 
Gottes gestellt. Als Zeus o{iXiog wahrte er im ßovktvrrjoiou zu Olympia die 
Heiligkeit des Eides. — In Weissrussland zieht jeder Hausbesitzer um den 
Erdhfigel setaies Tseburbog (Gott der Greasen), der sem Efgenthum tot- 
Baubthieren und IMeben sebütatv einen Stai^fenaaon, den NlMnand an be- 
rOhren wagt. 

' ***) Um Diebe zu bannen, schüttelte der preussische iSignote einen 
Pflnmigia einer Sehale Bier, um dieRiditnng seines Aufenthaltes zu kennen, 
und rief dann die Götter um ihre Unterstütznag an, die Sieh dureb anUM- 
gendc Blasen im Biere kund gab, weshalb dieses so oft fortgetnmkea wurde, 

bis jene reichlich erschienen. 

t) Die Berüiiruiig des Apollo 's Ueiligthum umziehraden Fadens wurde 
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iiiclit*), nnci nm den bestohlenen Haiiseig^ehfhtimer ziibernliigen, tröstete 
iliu der Priester, dass die Rache nicht ausbleiben könne. In dem 
Ersten, der nacliher im Dorfe stii-bt, wird der Thäter gesehen. Da 
eine solche Besrhnldigfunf^ nicht imm<T zulässig oder rathsani war, so 
wurde bald von vornherein die Bestrafung in den Znstand nach dem 
Tode versetzt, mul bei der Leichtigkeit , in einem luibekannten Jen- 
seits Alles ihren Wünschen gemäss ungehindert eimichten zu können, 
fanden die Priester es bequemer , fortan dort zu bleiben und sich in 
die irdischen Verhältnisse so wenig wie möglich einzumischen. Auf 
niederem Stufen der Cultur wei'den sie indess dazu gezwungen sein, da 
mu" bei Jiinlänglich fortgeschrittener (üvdUsation und Geübtheit in 
philosophischen Deductionen der Geist sich von der Vemttnftigkeit 
des Hundes überzeugen kaim, der sein Stück Fleisch in's Wasser 
fallen Hess, um nach dem grösseren Schatten zu schnappen. Wurden 
sie dagegen von einer unmächtigen Staatsgewalt zur Stütze des Ge- 
setzes herangezogen, so musste bald die ganze Polizei in ihre Hände 
übergehen. Sie kennen die W'eihe der Elemente, die Kräfte der 
heiligen Pflanzen, lun durch den Ausgang der Ordale **) (in buntester 
Mannigfaltigkeit amCalabar undBonny ) auch den verstocktesten Vxt- 
))recher von seiner Schuld zu fiberzeugen ; sie vertheilen die ver- 
schiedenen Verrichtungen, um die Ordnung in der Staatsmascliine zu 
erhalten, unter ihre Götter und werden diesen kerne Nachlässigkeit in 
ilnem Amte nachsehen. Sie werden bald ein ineinander greifendes 
System gebildet haben, dessen Kenntniss es nützlich sein wird , mög- 
lichst zu verbreiten, da, je fester sich das V(^rtrauen auf ihre Fetische 
begründet, je weiter sich der Glaube au ihre Unfehlbarkeit, ilu'e un- 
erbittliche Bestrafung verbreitet , desto weniger zu fürchten ist , daßs 
Jemand ihre Macht zu vei*suchen sich geneigt fühlen wird. 

Das Denken nimmt seinen Ursprung überall aus der meehaniHChen 
Zusammenstellung gemachter Erfahrungen , und erst im fortgeschrittenen 
Bildungszustande werden dieselben durch eine logische Ideenentwickelimg 
zum Ganzen verknüpft. In der Person der an die Schwelle der mythischen 
Vorzeit zurückversetzten Gesetzgeber, die den Völkern zuerst ein organisch 
durchgearbeitetes System gaben, dämmert überall der Tag der Civilisation.' 
Wünscht der Neger am Gaboon einen ihm gehörigen Gegenstand sicher zu • 
i<tellen> so wird derselbe unter den Schutz eines beliebigen Fetisches gesetzt 



mit Blindheit bestraft. Die Simbirsker Tschuwaschen sollen um ihre Bie- 
nenstocke ein Bastseil ziehen mit hineingebundenen Pulverbeutelchen, welche 
riechend der Bar nicht heranzukommen wage. 

*) Der Kranke, ,,der in Guinea den Fetisch lügen la.sst,** indem er 
nicht nach Verheissung genest, wird erdrosselt. 

*•) Bei den Quojern lieas der König eine des Ehebruchs verdächtige 
Frau den Belli trinken , und jede Bernhnmg eines Mannes würde dann so- 
gleich beide tödten. " ■ ■ " .' . ' 
Bastian, Menüch. III. 1 ' ■ 
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nnd wird so jbHige k^en Angriff zu furehten haben , als der Diener dee-. 

selben wegen seiner mächtigen Zauber gefürchtet ist. In den Marqnesa» 
wird das Tabu durch die Priester auferlegt und ändert seine Form von 
Tbäl zu Thal, Ton Stamm in Stamm.' Bei J^ter-greaaeo Feafllehkeit, bei 
dem Tade einea liäaiitlings wird es erneuert imd legt oft die eigentbüralich» 
sten Verpfliehtungen auf. Der König von Congo theilte bei seiner jed(»s- 
maligen Thronbest('i<rnnf,' (b'n zn seiner Erwiihbintx versammelten Kurfürsten 
die Gesetze mit, die waiirend4>3einer Heri'schaft Geltung haben sollten. Als 
MakliMM, die der Prieater ^em Neo ge t w ra ae o aia daa flr aelne Lefcea aa eit ^ 
g^teode Gebet aoClllegle» werden (ausser miuntiöHeuKleiderverordnungeQX 
genannt, ..dass man solches Fleisch, solche Vögel oder Fische, aneli solche 
Kräuter oder solche Früchte und dergleichen Dinge nicht essen , oder wenn 
man davon isst , dass man es aHeln elme Jemandes tlGlfe'mifessen mid ^ 
Kaedien dahiaeh in die Erde v e i g falic a teile. Andere dürfen über lietei- 
Wasser gehen , ob es schon klein und nur aus dem Kegen oder sonst ent- 
standen. Wieder An<lere dürfen ül)er keine Flüsse mit Schuhen fahren, 
aber wohl darüber gehen oder durchreiten. Etliche dürfen ihr Haupthaar 
nicht ahseheeren , Andere mSgqn es woh^ znsammt dem Barte alMdieerimi^ 
wieder Andere nur den Bart, aber das HanpAaar nleiit.. Btliohe dürfea 
auch die Früchte nicht aufessen, Andere müssen sie ganz aufessen und dürfen 
Niemand Etwas davon geben, obwohl die Früchte noch so gross wären, u. s. w. -* 
Den kleinen Küstepfürsten hat der Fetisch bald verboten , nicht das Meer 
SU sehen V' bMd keine" enropiisehen Prodnet^ an gelmncben , Mül jlte Bri» 
nicht mit den Füssen zn berühren u. dgl. m. Das Tabu in Polynesien ist von 
der dortigen Aristocratie allerdings schon vielfach in politisehem Sinne aus- 
gebeutet worden , und die drei tabuirten Classen in Nukahiva haben* wie 
auf allen Inseln der K5nig, alle ihr Eigenthnm selbst gegen jede Bcnwnog 
unverletzlich gemacht ; aber die meisten Verordnungen tragen nooii immer 
den Character znfilliger Willkür oder sind durch ein jedesmaliges Bedürf- 
nissabrupt hervorgerufen. Besonders die Frauen leiden darunter, die auf 
vielen Inseln nicht einmal einCanoe besteigen dürfen und sich stets schwim- 
mend an Bord der Sehiffe begeben müsseii. Die weisse Farbe ist meia^^ 
tiibnirt, und ausserdem bezeichnet gewöhnlich ein Bündel trockener Krauter, 
wenn ein Gegenstand geheiligt ist. Vf'rständigerweise wird das Tabu bei 
eingetretenem Maugel des einen oder anderen ( »egenstaudes s^igewaad^ ^(Rfty^^ 
gewöhnlich ein Tabu avf Sehweine gelegt wird , wenn an viele enropriaiihe'^ '* 
.Schift'e im Hafen sind und den ganzen Vorrath aufkaufen möchten. Ani^^^ 
dem Koika ^r<'tiaimten .Tahresfeste verbot auf Nukahiva ein allgemeines 
Tabu die Verletzung jedes Fremden, so dass unter einem allgemeinen 
Grottesfrieden, wie er auch während der Spiele in Griechenland, herrschte, 
die BOtgiieder aller feindlichen Stimme sieh in gegenseitigeft'liiBaMhen rer*- 
einigen konnten. In Ilawai gab es bestimmte Fr eistädte in, Verschiedenen 
Theilen der Insel, wie in Judäa. — Die Tabu iu Hawai waren entweder all- 
gemeine oder specielle und wurden tl urch öffentliche Schreier proclamirt. Ge- 
wöhnlich waren dieLeotenur gezwungen, von iliren gewöhnlichen Geseh&ften 
abzulassen und Morgens und Abends sich am Morai einanfinden ; .alter wenit 
die Jahreszeit des strieten Tabu in Kraft war, so verbreitete sich allgemeine 
Trauer und Schweigen über die Insel: kein Feuer durfte leuchten oder 
gesehen werden, keiu Cauoe im Wasser laufen, isiemaud durfte b^^oa ; 
Hanl der Hnnde worde- ▼erl>nnden, und da# GeflOgel unter Kflrbe-gealedM 
oder ihr Kopf verbunden, damit kein Geräuschgehört wenle. Niemand autB«B^ 
den am Tempel Ai^^tellten durfte unter sdnem Dache hervoigeben. -s^. 
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Sollte irgend einer dieser Gehriinohe verletzt werden, so war das Taba 
gebrochen. Auf den Gesellschaftsinsein diente das Tabu politischen Zwecken, 
um z.B. die Proviantausfuhr zu reguliren. — Ausser dem Verbot der Feigen- 
ausfuhr (Athen) durften im alten Athen Schafe nicht geschlachtet werden» 
ehe sie geschoren wären oder gelammt hätten. — Die Diener des ex- 
communicirten Heinrich I. (von Frankreich) warfen (wie Damian erzählt) 
alle von ihm berührten und übrig gelassenen Speisen nachher in's Feuer, wie 
es in 'i ahiti ebenfalls , aber bei dem durch Tabn heiligen Könige , geschah. 
Das von den Juden verabscheute Schwein glaubte Juvenal ihnen heilig. 

Das Erlaubte. Die Verhältnisse des Rechts müssen in ihren leitenden 
Grundzügen überall dieselben sein und haben sich geschichtlich am voll- 
kommensten in der Praxis des römischen Staates durchgelnldet, weshalb man 
die dort gewonnenen Resultate auch vielfach andern Gesellschaftskreisen 
zu Grunde gelegt hat. Für eine freie Kntwickelung bedarf es aber eines 
lebendig aus der >iationalitiit selbst hervorgewachsenen •) Rechtes , das 
eben dadurch beständig fortschreiten und den neuen Anforderungen gemäs» 
sich umbilden kann. Jedes anachronistische System wirkt mehr oder weniger 
hemmend, und wenn auch die Axiomata der Mathematik in der Natur 
unverändert dieselben bleiben , so macht es doch für den Schüler einen 
gewaltigen Unterschied, ob sie ihm unter den veralteten Formen Eu- 
klid's oder in der geistreichen Auffassung eines Euler , Bernoulli , Leibnitz 
vorgetragen werden, und die Regierung, welche nur etwa die SjTithesis beim 
Unterrichte zulassen wollte, würde sich bald (wegen der Umständlichkeiten 
und dos Zeitverlustes iu den Rechnungen) in bedenklichem Nachtheile gegen 
ihre Nachbarn (wie die allzusehr für Newton's Autorität eingenommenen Ma- 
thematiker Englands im vorigen Jahrhundert gegen die des Continentes) 
sehen , die alle Hiilfsmitt«l der Analysis und jede bessernd hinzukommende 
Entdeckung zu verwerthen suchten. — Zunächst bleibt die Moral noch inner- 
halb der Grenzen des Landes oder im Stamme beschränkt. Doch macht 



') Als Aufgabe der Gescirgebunp slclll Renlliam einen aVilhiiietisch - moraÜ.schen 
Galcul hin. E.s wird dabei zu^*;reclinel und alit^ererbnel, so dass sich das Facil von 
selbsl ergiebL (Hepp.) — Das englische Oumiiionlaw, das die Anicriran«-!' nach ihrem 
Lande inodiilriren inusslen, isl ein Syslem von Klenientar - (Jrun<lsiitzfn allgemein 
jui'isliächer Wahrheiten, die beständig mit den Fortschritten der Gesellsehai't »ich 
uielainorphosiren , angepasst den allgemeinen Verhältnissen des GewerbewcKens, des 
Handels und den Bedürfnissen und (Gewohnheiten des Landes. (Storu.) — Les 
Codes des peuples se font avec le Irnips, mais A propremcnl parier, on nc les fait pa«. 
(Pourfah's. ) — Das t.'eselz soll das Heehl nicht machen, sondern nur auslegen. 
(Zacharid.) — Aus den im Volke lebenden pathologischen Anschauungen, d. h. aus 
den Ansiehlen der .Masse Uber das NVcseu und die Lrsachen der Krankheit entwickeln 
sieh bestimmte diiitetische (leseljc und Regeln Diese biblen einen in Aller Bewus.nt- 
sein feststehenden Codex, nach welchi'm das Verhallen in Kezichung auf Essen und 
Trinken, Kleidung und Wohnung, kurz die ganze I^ebensweise sieh richtet. Eine 
L'mgestallung der pathologischen Anschauungen würde (^anz andere Sitten, ganz andere 
Menschen schalTeri, sagt (loldschmidl von dem Volke im nordwesllielien Deutschland, 
in dcHi noch die Lehren der chemisch - medieinischen Schule von Sylvius de Boe 
(t 1672), die wegen ihrer leichten Fasslichkeit sich rasch vcrbreilelen. gellen. 2u 
den gefUrchteten Feinden geh<>rl der Tr.iiain (Liifpiin) von den laruiiles, die Celsus 
in die Medicin eiiiriliirle. Indem die Gesetze früher da waren, als die Philosophen, 
so wnr es mittelst der Induction , dass Soerates begann, den inlelligibeln (ialtiings- 
begriff der abstracten Gemeinbegriffe zu entwerfen , worauf sich IMnIo zu der Speca« 
lalion von den ewigen inlelligibeln iVluslerideen der erschalfeuen Geisler in (lOtt erhob 
und .\rist«t(eles das Uchte (»eselz deKnirle, als ein Wille ohne Leidenschaft, (f 'ico.) — 
.Auf die in ihrer Auffassung des Archüns oder feriiientum conseijuenlen Systeme des 
Paracelsus und llelmoiil folgten, aus dem lleslrebeii, die Rnldeekuiigen Hnrvey's mit den 
alten l'haiilusien roinauliscn zu verinilleln, die electriscb uniherscliweifeiideu Systeme 
der eheniitttrischen Guhrungslheorien vor Boerhave, bis sich die gekrtifligten Naturr- 

wissenschnflen eine reine Bahn brachen. -" ' 
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der Schutz der Reisenden si< h schon früh in dem GflwfcB der Gastfrü lfl i rt ilil ^ 
^reitend. — In fortgeschrittenen Stant^verhfiltnissen wcrdon dann die ein- 
zelnen Glieder bis zu einem p^ewissen Grade selbst gegenseitig für ein- 
ander haften und die unbedingte Gewalt über lebende TbeOe des Ganxen, 
die Kinder, 8klaTe» md Firaaea, wird beschrftnkt. Ein Fremder . 
in Australien wird vcrfoljjt und «jetodtct durch den Stamm , auf dessen Ge^ 
biete er sich betreften lässt, wenn er nicht die nöthifren Oeremonieu erfüllt 
hat, seine Annäherung mit hinlänglicher Deutlichkeit anzukündigen und sich 
bd offenem Taüireslfebt m neffen. Weif bei .den Batlae ein fremdes Gebiet 
betritt, wird lebendi«; verzehrt. — Obwohl die Australier eine wandernde 
Ra^esind, so sind doch ilire Wanderunpren durch wohU)e8tiuimte Grenzen 
umschrieben , über die sie selten hinausgehen , ausser im Kriege oder bei 
Feierlichkeiten. Jeder Stamm hat seinen eigenen Distriet uted innerhalb 
meatiB Districtes werdeo alle wilden Tbiere als Efgenilnin der darin Umbet^ 
wandernden betrachtet. Aber nicht nur sind einzelne IMstricte das^ Eigen- 
thum einzelner Stämme, sondern besondere Abschnitte dieser DiRtricte 
werden von den Eingeborenen allgemein als das Eigeuthnm einselner Mit' 
gHeder dieser Stämme anerkannt, tmd dieses Elgentbmosreelii^'aniVlMM^^ 
Thiere, die auf dem Hoden leben. (Lanr/.) — Die Charuns in Jessalmnir. 
erlauben Niemandem ihre J.>öi ft r zu Pferde zu pns^iren. sondern lassen ihn 
absteigen, nm zu Fuss durchzugehen, wie die JHewohner der congesischen 
Negerdörfer die Hängematten nur leer passireu lassen. — Wenn ein von - 
einem Qr5olIader*angeMbossene)f6eebnnd entkommt, - so g^iiSf« W^Mtt^ 
spftter wiedergefanjren , dem Herrn deröarpune, wenn der Riemen nicht 
gerissen ist. Aehnliche Hestimmungen herrschen bei den See-Lappen in 
Norwegen. — Weise, welche die Vorzeit kennßo, erklären, dass ein bebautes 
l^eld das Eigentham desjenigen ist, der ^ Rolz atosrotete', reiiä^^iilf' 
'pflügte , wie ekie Antilope dem ersten Jäger gehört , der sie tödi^^ r«i^ 
wundete. (Gesetze Manu's.) ^ Trifft eine Raubhorde der Beduinen auf eine 
Heerde Kameelt' . so sucht ein Jeder , zum Zeichen der Bcsitzerprcifu'ng, 
möglichst viele mit der Lanzenspitze zu berühren*), während bei eiueiji 
Krlegssoge eine regehaSssige TertheÜhinir Statt hat. — Wct l#ddi*5%!4SI|^ 
einen Brunnen gräbt, ist Herr desselben für vieraig Fuss in der Kunde; 
Findet der Sleeb ein verlaufenes Thier in der mesopotamischen Wüste , so 
gesteht ihm der Araber das Eigenthamsrecht darauf zu und rauss es, im Falle 
er esaoraätwfinscht, mit Geld ausldsea. — Am Neümondotpfer (darvayagai) 
werden, nm Holkea ans friseher IDIch darsubringen , ansemCUHefi^filie v<Ni . 
ihren Kälbern getrennt und l)evor man sie ixnt' die Weide sendet, mit einem 
belaubten Zweijje (Hntea tronüosa) berührt, der eij^ens für diesenZweck ab- 
geschnitten uud später zum Schutz der Heerden vor Räubern oder Kaub- 
thieren , Tor der Halle, .in weleher das Opfer brennt , in die Erde ^steek^ 

') Die zur Aafsuchunf^ des Wahren gctticlicncn Mm^^clim hieben sich zanKchsi 
na (las (lowisse, so ilass die Mancip.iUonen aiif;iiif;s slaur;imJ»»ü mit einer wirkHchen 
Hand, um anzudeuten, mit wirklicher (Jcwnlt, weil (iewalt etwas Abslracles, Unnd etwas 
Sinnliches ist und die Hund bei allen Völkern die (lewnlt bedeutet. Solch eine wirk- 
liche Mancipation ist die Uccupntion, die erste natürliche Qnelle aller Dominien. Dieser 
Mancipalion im Gefolg« giag eine g^leichmMssige wirkliehe üsucapion , d fi. Krwcrh 
ven dominiuni, wobei usns so viel heisst ai.s po.sseHsio, welche Possessionen zurr.st <ccUbt 
wurden durch fortwührendes Dri«u!'sein der Leiber auf den posscdirlcii Sachen, l / u n.) 
Das Rechl der heroischen Genies vom Latium blieb festj^ehalten in dem Gapitel de» 
ZwOlflafel^sems , welches lautet: Si qois nexuin ladet m aaelpiSfll^M , nii ftflffu« 
n«aeB|imil, iurjusesto, welches der gmue Quell Ui fsr da« fesMunta ali-r»misrhf> 
R«elrt. Di« Ufoeepion sing vor-sioh «h der ^sessisft, die üireli deo KOrper geschalt 
ikad aachiier der Ffctioirnaeli dureli den Gei^t beWibri wurde. (Vit9,) . \- <^tt-.*i.. 
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wird. (Weisser Yajurveda.) — Um zu verhindern , das« ein zu hebender 
Schatz im Aujurenblicke des Ersclieinens nicht wieder verseliwinde , niuss 
man (nach dem Volksglauben) das Kigenthumsrecht geltend machen, in- 
dem man rasch ein getragenes Kleidungsstück darauf wirft. — Der fällige 
Schuldner, bei den Battas, wird verpfändet, aber seine ihm in die Sklaverei 
folgende Frau bleibt nur sein Kigenthum, ohne da« seines Herrn zu werden. 
— Auf Ceylon wird ein unvermögender Schuldner mit seiner ganzen Familie 
Eigenthum seines Gläubigers, bis Zahlung erfolgt. — Unvermögende Schuld- 
ner müssen bei den Malaien auf Malacca für ihren Herrn arbeiten. — Lasset 
einen Mann (sagen die Khands) Alles, was er hat, seinen (iläubigern geben 
und nur ein Schaf behalten , um von Neuem daa Leben zu beginnen . durch 
die Gnade der Götter wird er glücklich werden. Lasst ihn aber grosse 
Heerden haben und eine Schuld ableugnen , so wird ihm nicht ein Schaf 
übrig bleiben. — Nach dem Huch der Gebräuche, wie es Wilhelm im morai- 
tischen Leheuhof zu Glareutza erklärte, musste, im Falle, dass derSouzcrain 
in feindliche Gewalt gerathe und gefangen sitze, der Lehensmann au seiner 
Stelle als Gei-ssel in's (iefängni.ss wandern . sobald die Aufforderung an ihn 
diesfalls vom (.)b<'rlehn8herrn erging, wogegen dieser aber dann seinerseits die 
Pflicht habe , dem gefangenen Lehensmaun durch alle Mittel zur Wieder- 
erlangung der Freiheit behülflich zu sein. (Le seignor est tenu par sa foi 
de delivrer k son loyal pooir eil ou eeans de ses hoines , que il a nii.s en hos- 
tage pour sa delivrauce nach den Assises de Jerusalem.) — In Neuseeland 
gab die erste JJcbauiing des Bodens Eigenthumsrecht, und in Californien 
hatte sich der Gebrauch gebildet, dass der Squatter ein Land als Besitz be- 
trachten durfte, auf da« der Käufer s<!inen Titel während vier W^ochen 
nicht geltend gemacht hatte. Der Neuseeländer erhob Ansprüche , zum 
wenigsten auf ein Utu (Entschädigung), wenn er an der Küste gewisse Zeit 
über gefischt und zur Nachtzeit geschlafen hatte, wenn er auf dem Gruntl- 
stucke raupo zum Dachdecken geschnitten, gesäet oder geenitet. Verwandte 
bestattet hatte, gekämpft, vor oder nach der Schlacht den Kriegstanz auf- 
geführt, wenn er sich beim Holzfallen in Ann oder Bein gehauen hatte. — 
Nach der Ansicht der Beduinen-Stännne über Diebstahl ist es nicht allein 
erlaubt, sondeni selbst rühmlich, dem Feinde Etwas durch List zu entwenden 
(während Hestehlung des Stammgenossen streng bestraft wird), und so gebot 
Gott dem Moses, dass jedes Weib vou ihrer Nachbarin entwenden solle, und 
gab dem Volk(> Gnade vor den Egyptern (ihren Feinden) , dass sie ihnen 
liehen zum Stehleu. — Bei den Beludschen ist die Neigung zum iJiebsgelüst^ 
80 gross, dass selbst Freunde oder Verwandte , die zusammen reisen , sich 
hüten, Nachts nebeneinander zu schlafen. Kommt die Zeit zum Lagern, so 
bedeutet der Eine dem Andern , dass er sich in einiger Entfernung seitwärts 
niederlegen solle, und Beide schwören dann beim Pirs Kisri (der zweiten 
Person der Gottheit), sich nicht eher einander zu nähern, bis die Stunde zum 
Aufbruche gekommen sein würde. — Die Jakuten betrachten den Diebst^ihl 
als eine erlaubte Sache , wenigstens im Falle er ausserhalb des Stammes 
Terübt oder nicht entdeckt sei. Der ertappte Dieb wird streng bestraft, aber 
mehr wegen seiner UngeschicWiclikeit. als wegen des Verbrechens. Bei den 
Tschuktschen kaun sich kein Mädchen verheirathen, ehe sie nicht mehrfache 
Proben ihrer Geübtheit im Stehlen abgelegt hat. (Kraac/tminUoJf.) — Nur 
innerhalb der Familie und des Stammes giebt es Sittlichkeit, giebt es Recht 
und Gesetz. Die ganze übrige Welt ist dem Zigeuner vogelfrei. Den Bruder 
der grossen Stanmiesfamilie soll er nicht betrügen , nicht bestehlen , er soll 
ihm kein Geld schuldig bleiben. Wenn er andere Leute hestielilt und b&- 



trü^, so liat das Nichts zu sagen , denn nur innerhalb des Stfininifs fjilt das 
Sittengesetz. (Riehl.) — Von einem Ooi Wucher zu nehmen, ist ein befehlen- 
des Gret>ot, nach Rabbi Mosche bar Majemon. Di« Minim (Ketzer), die Vei> 
ritber «od* die MesohuiimadiiD (Yertilgten) mid die Epieuriter UM maa, 
ohne sie zu warnen, in eine Grube fallen und zieht sie nicht heraus, sondern 
nimmt auch die Leiter fort (wenn sich solche dort finden sollte) . weil sie 
gebraucht werden müsste, heisftt es im Sepher Toledoth Adam. — DieEgyir- 
tef T^liiieii dta Btudieplioii , der BUsTen »rnFHi^eii Undeite, wie -dm 
€IM>et der Veetalin. Um Diebe zu bannen , s])rach die Geistlichkeit 
Mittelalter von der Kanzel den Alhortnsfiuch. Um ihr Eigenthum zu 
schützen, stellen es die Cinffalea unter den Schutz der Dämonen. — Der Stehl- 
trieb liegt , wie im Hanumau-Affeu , in der Elster , auf deren lebhafte Auf- ' 
ÜMBong glinsende Oegemtände'eiBen hiniftiigtieh epentieiideii Btedntek , 
madMi» um die Ergreifung ARCar^en. — Um die Feldmark durch Steine, 
die Numa (unter Einsetzung der Terminalien) dem Jupiter heilisrt, abzo- 
grena^n , wird der Tempel der Fides gegründet. — In Kordotuu hat der 
Boden keiaen Eigenthttmer. Wer seine Laase in- «Spibr LIelttung anMedtt 
und 8äet , ist im Besitz , bis er seine Ernte erhaltea hat Die Sachsen 
bestreuten einen Acker im Lande Hadeln mit dem von einem dortigen Thü- 
rin{,'er <,n'kanften Sand . als ihr Eiy:enthum, und als man ohne Waffen sich 
darüber bciatheu wollte , fielen sie mit ihren verboigenen Schlachtmessern 
(sahs) über die Feinde her und mordeCen sie. — Das Briderpaat^nüMtfl 
liess sich (für Carthasgo lanfend) an der Grenze der Cyrenaer eingraben. — 
Der Glarner trug- den vor ihm anjrelangrteu Hofen von Uri auf den Srhultem 
eine Strecke zurück, bis er todt nied(!rtiel. — JJ>er Besitz der Souueniehea 
(wie Heanegau) wurde dmtb dne symboUat^ Empfangnahne voi^iNrtl iHlA 
dwSenne angetreten. Der neue Besitzer Ton Warberg (bei Wolfeiil>fittei) 
ritt Morgens früh gesren die aufgehende Sonne und that drei Striche krenz- 
weis in die Luft. — Die Sonne theilt den Menschen das Land ans und be- 
scheint nicht gern uu bewohntem. Auf von der Sonne beschienenem Lande 
gewachsen, werden dieBaalfirnehte in Damaseos Terkanlt — DMPfai^siendl 
et ahotendi re sua, quatenns Joris ratio patitur, ist ein anflacUUtiuMehes undt > 
unumschränktes Recht. Kes nullius cedit primo occupanti. — Wer in 
Wales über ein Grundstück rechtet, soll kommen mit seinem Bündel, seiner 
Bürde , seinem Feuer, nnd er oder seinValer soll eine liänsliche^ettenMIIi' 
auf den Lande anmachen und drei Tage und drei Nidite wohneh V oiM» 
Bescheid zu geben. Dann soll er Bescheid geben. — l'm die Grenze eines 
noch uneingefriedeten Hofes abzustecken, durfte der Erwerber (nach alt- 
foaienschem Kecht) nach den drei llimmeldseiten das Beil auswerfen und 
aoweft e» ftihr, sieh «neigaen, aber nach Korden hin enWeWetf dw ' OaiMttiif • . 
fall (vom Baum oder Haus); denn der Sitz der Götter war im Norden. — Ala 
Mittel, dax allgemeine Vermögen der Nation (denNationalreichtlitun) zur Dis- 
position des Gemeinwillens zu stellen , findet der St. Simonismus den Grund 
des Privatrechte^ darin , das s bei dem Tode-4er Person nicht die Familie, 
sondern der Staat Erbe werde. ^-^ Le seol droit k la liehesse-, c^est k dire k 
la disposition des Instruments de travail, sera la capacite de les mettre en 
Oeuvre. {St. Simon.) — Das Vorjreltnngsrecht, um für I nhilden sieh schad- 
los zu halten , ist an der Goldküste, wo es durch die Schwäche der Gesetze 
nothwendig wurde, an einer solchen Amdehnnng*) geführt (nach dem System 

*) Im .Yütteluller suchten Kaulleule die lüiklige VerpQicbluag durch kaiserlicbe 
Privilt gieii abzukauiVn. — Nach dem Gesetz der zwdlf Taf<UD koiuileii,CU8obiger den 
Körper de« Schsldaers unter sieh thelUea. • • . ^ . 
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des Pannyarring), dass es weder anf Personen desselben Stammes oder Dorfes 
beschränkt bleibt, nodi überhaupt im Verhältniss steht zndera, was dadurch 
gutgemacht werden soll. — La propriete c'est le vol , sagt Proudhon, nnd 
auch Weitling will die Gesellschaft znm einzigen Besitzer machen. Aber 
der Mensch , mit der Sphäre seines Kigenthums , bildet erst die politische 
Persönlichkeit (zoonpoliticon), die, mit den übrigen zusammentretend, dann 
die Gesellschaft bildet und erfüllt. Eine künstliche Abtrennung des Eigen- 
thums von der Persönlichkeit würde den Menschen für die Politik ebenso 
künstlich in zwei todte Massen trennen, wie es in der Philosophie durch die 
Scheidung in Körper und Geist geschehen ist. — Der, auf dessen Eigenthum 
ein Bürger ennordet gefunden wurde durch Räuber, hatte (nach den Gesetzen 
Isiaslaw's) das Wehrgeld zu zahlen. — Nach den kalmückischen Gesetzen 
wurden Alle , die im Streite zugeschaut hatten , in dem eine der Parteien 
das Leben verlor, mit einem Pferde bestraft. {Pnllai*.) — Wer einem Rei- 
.senden ein Nachtlager verweigert, hat, wenn derselbe an Leib und Leben 
deshalb Schaden leidet, Blatgeld*) zu zahlen (bei den Mongolen). — Wer 
einem Fremden die Aufnahme verweigerte . dem wurde bei den Slaven all 
sein Hausgeräth fortgenommen nnd das Haus selbst verbrannt. — Zur Unter- 
stützung des Reisenden durfte auch fremdes Eigenthum im Mittelalter ge- 
nommen werden, selbst mit Gewalt. So hiess es im mecklenburgischen 
Codex: ,,Quod noctis furatus fueris, cras appone hospitibus. {L'ittrotc.) — 
Der reisende Kaufmann , der bei der Hütte eines Hottentotten mit seinen 
Waaren anlangt . kjtun ihm alle diese (sagt Kolben) elienso sicher in Ver- 
wahrung und Aufsicht geben, als ob er sie in seinem eigenen Hause verschlossen 
hielte. ^ 
Gelübde. Bei Uebemahme der Gelübde in der Gesellschaft, die noch von 
deuMokisHOs und dem Tabu beherrscht wird, steht gleichsam der Staat noch 
auf dem Standpunkte des Fetisehdienstes. Wie das unbekannte Granen 
der Natur, das den Wilden rings umgiebt. von ihm als das Göttliche auf- 
gefasst wird , das er dann in jedem Natnrgegenstande wiederfindet . bis ier 
schliesslich , nachdem die ganze Welt allniählig mit den Fetischen erfüllt 
ist, sie sich von selbst in der Einheit des Horizontes abschliessen sieht, so 
ruft das unmittelbare Bewusstsein , <lass das Bestehen der Gesellschaft 
regelnder Bestimmungen bedarf, die Aufstellung solcher ohne Plan nnd 
Zweck in den Mokissos her>'or, nur dass die Reichen imd Mächtigen in den 
Folgen des Tabu ihr eignes Interesse vorzüglich bedenken und auf Kosten 
des gemeinen Mannes zu wahren wissen. Dass in den Mokissos, wie im 
Tabu der religiöse und politische Character bald unter Vorwiegen des einen, 
bald des andern durcheinanderläuft, folgt nur daraus, dass ursprünglich 
priesterliche und Staatsgewalt überhaupt zusammenfallt. — Durch Maana 
ist der Genuss von Kameelen , Hasen und Aalen . durch Ism der von 
Schweinefleisch und Blut, durch Bab der vom Zellör (ein Fisch desOrontes) 
den Nossairiern verboten, die eine siebenmalige Erscheinung ihrer fünfeinigen 
Gottheit (Maana oder Verstand , Ism oder Name , Bab oder Thor , Itani 
oder die Waisen, Hössein) annehmen (s. Niehuhr). — Nach den späteren 
Gesetzen der Mongolen wird es streng bestraft , wenn einer eine Troddel 
länger als dicKrämpe auf dem Hute oder einen gewalkten Schlapphut ti-agt, 
wenn er zu ungehöriger Zeit zum neuen Jahre Glück wünscht. TTrsprüng' 
lieh ist Sitte und Gesetz noch ebensowenig geschieden , wie im ersten 



') Stirbt eine Frau im KindbiMl bei den Wukrrem«. so verlan<rcn die Vfrwandlen 
das Blolgeld von (km .Muunc, der sie gelüdlet hal. (Bnrton.) 



reüschdienst Priester und Zauberer. Später kümmert sich Uer Staat, der 
nur auf des Aehtung des ntedergelegtca Codex bestebt« tAcbt weiter djuruui, 
in weloher Weine das N'olk die Mode modelt, wie die Hierarchie > w^nin ent- 
schieden ausgebildet und al)^< schieden, sich nur bei gegebenen ViM-aulassungou 
in den llexrnfrlauhen de« Volkes mischt. — lici den .Madagc^cn ist es im 
höchsten Grade stiaf bar , wenn ein Xeger über einen auf der Erde Sitzen- 
den oder über deaaen Beine wegsteigt, ohne au ihm an sprechen oder sufSUig' 
seinen Speichel diirauf fallen au lassen. Begegnet dagegen ein finnisch- 
russischer Jäger beim Auspranfre t^iner alten Frau , >*o lässt er sie über sich 
wt^steigen, um das böse Omen uuäciiadlich zu machen. — Nach If'heophrastas 
verboten die tyriachen Gesetae fremde Eide an aehw5ren, ^e aolShe Ver- 
böte sieb auch bei 4eu Juden fanden , besonders des Corban (e|n gottge- 
weihtes Ding). — Wer einen syrischen Fisch ass , den schlug die Göttin 
Tar<rata mit Geschwüren. {Plularch.) — In ihren Kriegen mit denKamerii 
amKio Yunk und^uado wandten sich d^e Folgier an einen Jakchmu (Wahr- 
sager) , der Urnen rieih, geicochte Scbnppeofiscbe in d<m h^dligen See ^ 
Karuer an werfen , damit durch diese £ntlii^ligung die Karuer, die. kein» 
.Schupjienfische essen, in Unordnung gerathen und einander todtschlagea 
würden. — Indem sie sich für na^'-boen erklären) können die Staatsmänner 
Japans dnreh die Fesseln des Ceremoiilela brechen nnd ihre» Standeg^afii^ 
nnw&rdige Geschäfte verrichten. — Mach Mertens bezeichnet das Wort 
„pennant" etwas Verbotenes oder eine pesctzwidri^ro Sachr auf den Caro- 
linen, wie Tabu im übrigen Oeeanien. — J)i«' niiulc Grube (mundus) auf 
dem Comitium war bei der Stiftung liouis nach etruskischem Brauche ge- 
graben worden, nnd in sie hatte der Stifter der nenen Stadt die £ratlu||e 
von dem, dessen Gebrauch das Gesetz erlaubte und was die Natur a^pij^' 
dürfnisse gemacht hatte, niedergelegt. Zuletzt warf Jeder noch Etwas von 
der Erde des Landes, aus welchem er stammte,, hinein und vermischte es 
mit dem Jkntheii der Andern. Diese Grube war durch einen Steüi ^h^i# 
manalia) geschlossen, bis auf die drei Tage im Jahre, wenn die UaattaMi 
Eröffnung des mundus auf die Oberwelt zurückkehrten , Ta<?e , die unter- 
irdischen Göttern geweiht und als dies religiosae gcfiiicrt wurden , als au 
iveichen man weder ein Treffen liefern , noch ziuu Kampfe ausziehen , noch 
llamiscimft anshebeii; noch an Schiffe anslaufen oder hehraäien dni Ite» -n- 
Euphantes theilt (bei Porphyrius) das Gebet bei^der r □ p ti r r h r n f ifljj rifiwi' 
bestattnng nnt , wo die Priester dcu in einen Kujiten gf'lcf^teu Magen gegen 
die Sonne hielten und, nachdem .sie die Unschuld au anderen Verbreche 
bezeugt, ihn sagen liessen: „Habe ich aber im Leben gesündigt und. im 
Essen und Trinken mir ein Unrecht an Schulden Iconusen lassen , so hAbe 
ich nicht durch mich selbst, sondern durch jeneu gesündigt,'^ den Magen in 
den Fluss werfend. — \V(!r auf den Südse<'-Inseln ein Tabu übertritt, ist ein 
Kikiuo, d. h. ein schlechter Kerl, und kann der Strafe der Atuas ni.€lit 
en^hen. Krankheiten oder plötzlicher Tod sind die Folgen. iWQher durfjie 
er geopfert winden. ~ Auf den Ifaldivcu fand Ibn Batnta keine StnJ^ • 
gesetze uojr^'n das Stehlen . aber keiner der Eingeborenen würde dieses 
Laster verübt haben . da er fürchtete , sich dadurch einem schweren und 
unvermeidlichen Unglück, auszusetzen. Selbst wenn ein fremder Ungläubiger 
einen Raub beging, steltte ihm der Häuptling, atatt ihn an «Imfen, nur äv- 
dringlich vor, wie eine solche Schlechtigkeit nicht ohne schreckliche Folgen 
bleiben könne. Eine gleiche SiclicrlHMt f,'egen Diebstahl fand derselbe Rei- 
sende in Malabar, wo umgekehrt schou das Aufheben einer fremden Orange 
(nach drseonischen Gesetaen) mif dem Tode bestraft wurde. — In .a£>ui 
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äffischen Character der Neger -Kelifrion sind es kindische Einralic, denen 
jeder innere Zusammenhang und jede logische Entwickelung zum Systeme 
fehlt, wenn der Oberzauberer den neu eintretenden Königen (am Cougo) 
die Maxime für ihr ganzes Leben giebt: Niemals in eine Libatte zu 
gehen , oder nichts Eingemachtes zu speisen , was von der Hand einer 
Jungfrau kommt, oder alle Jahre die Erstlinge von allen Früchten zu essen, 
oder einen gewissen Baum nicht zu passiren, oder nicht das Meer zu sehen, 
oder keine bunten Kleider zu tragen, in welch letzteren Fällen, sowie in 
ähnlichen die Handelsverhältnisse betreffenden , zuweileu iudcss ein practi- 
scher Zweck angezielt wii'd. ,.Ohne Ursache sollt ihr nicht HoLz in» Feuer 
verbrennen , nicht Feuer in's Waliser werfen , nicht Ei'de unter's Wasser 
legen, nicht Holz auf Berge und in den Wahl tragen," lautete die Religions- 
vorschrift .Schigenmni's. — Zu Ehren der Kirche thun ganze Dörfer in 
.Swauetieu Gelübde, wie sich in Jezeri ein Dorf findet , dessen Bewohner 
nur schwarz und weiss gekleidet gehen , weil die Götter keine anderen 
Farben dulden. — Die 'I'age fordern im Volksglauben des Mittelalters 
besondere *) Speise. — Die Somalis verachten den , der Fische oder Vögel 
isst, und vom Schaf darf weder das .Mark der Knochen, noch das Fleisch vom 
Schenkel gegessen werden. V'on Kafteebohnen wird stets eine ungleiche 
Zahl in den Mund gesteckt. — Steht eine Trennung bevor, wodurch 
sie wahrscheinlich verhindert sein werden , jemals wieder den bisher ver- 
ehrten Boossum (take to serve) gemeinsam anzubeten , so begeben sich die 
Familienglieder (bei den Fantees) zu dem l'riester oder Sofoo. Dieser 
stösst etwas Souman oder Fetisch- Substanz und niii»cht es mit Wasser zu 
einem Trank, den die ganze Familie zusammen nimmt. Während sie an 
dieser Communion Theil nehmen, erklärt der Priester den Willen des Boos- 
sum, dahin gehend, dass kein Ghed der Familie für künftighin jemals wieder 
von diesem Gegenstande der Speise geuiesse. Diese Enthaltung von einer 
bestimmten Speise geht auf die Kinder über , die diet?clbe Entsagung beob- 
achten müssen. In solchen Fällen gilt die Ansicht, dass die betheiligten 
Parteien ihren Gott gegessen hätten, mid dass er jetzt in ihren Körperu 
lebe, die vorgeschriebene Enthaltung ihnen als die Ceremouie eines ununter- 
brochenen Gottesdienstes auferlegend. {Criükshaftk.) 

Naturvölker und die Civilisation. Reisende klagen vielfach über die 
Beti'ügereien, denen sie im Handel mit den Wilden ausgesetzt sind, und meinen, 
dass die Civilisation**) bessern müsse, was sie selbst erst verbrochen, aber 
auch selbst wieder heilen wird und es zu thun allein vermag. — Ganz 
abgesehen davop , inwieweit die Uebervortheilungen gegenseitig sind , ist es 
klar, diiss der Wilde , der für einen ihm -bisher durchaus werthlo.sen Gold- 
klumpen heute einen Nagel , morgen eine A.\t bekommt (beides für ihn nie 



') Die Epyptcr hicllen f'Ur l nrcrhl, Waizen zu raarn ( Ph'nnix ) und cl»«!! Kopf von 
'Yh'ievvu ( /'fittdu Aj, sowie Srhwrincfli'iscti. Hu«.sur eiiiiiiHi jjilirlicli iHfrodot). — Di«* 
Müriiiiiici kaiircii Loichuii ^'cslurhf ikt l''rt'iiiiliMi zur ,N;iliruii^. ( Uallte/i. ) Columbus sati 
in Gua<ialuu|)e iMcnscIiriillrisrh zum 'rittcktii-n aufifeliäti^l, Kiii|;li( MiMischt- nCt-csser in 
Labrador. In Kin;; liporffe's Sound wurde !Mt*nsch«MinKi.>(ch vcrkaun , wie auf Rnni.s 
.MUrklca narb der gallischen Vi-rwUslung. In liud.son Kay sah Swuini* eine Müller ihr 
Kind nusgralKMi und c^sen. I\ach Lanibert .siiu;{«.-n die IndiHurr in Nord-.Auierica die 
iredirnclrn Vrncn ihrer ;,'('srhw}(<'htrii Verwandleii Die l'nrainuh.iuscns hallen die ver- 
iaullen Leichen, die den lianges hinnb.sehwimnien, für Leckerhissen. 

**) SehoA Slrabo kluf^t , dass luil der Erweiterung des Handelsverkehrs die Be- 
trügereien zugenommen haben , unter den Völkern , die Homer gerecht und IrelTlich 
nannte, wie jelzl die Weisenden in Polynesien und Africa solcli zunehmende Ver- 
Kchlechlcrungen beohachlen. iNach Herder isl, was man Oullur nennt, nur verfeinerte 
Schwachheit. 
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gekannte Schätze), dnrchajis kein riehtiges Urtheil über dif wirklichen V^r- 
hältnisso des Wertlies sich bilden kann. Jedenfalls steht fei^t, da.«s die 
Berühniug der Civilisation (durch neue Anregungen) Wünsche und Be- 
wegungen in dem 'Wilden weekt, die^liin ürfilier fremd waren nnd die, 
ihm alle Controle zn ihrer gleiehmassigen BegeYaag fehlt , sich elnseMg^ain 
Laster manifo»ty-en. Die dnroh das Fonerwasser angebahnte Verthierung 
thut das Ucbrige. doch Ist man niildthatig genug, auch immer gleich mit für 
den Arzt zu sorgen , das Contaginm und die Medicin zimunmensehielceBd. 
Das Sdilfff'dm den ersten Bischof nach Hangtin braehte, hatte aneb die 
erste Ladmi;:: Opium an Bord. — In der Edda ist derOedankc ausgesprochen, 
der viele alte Mythologien durchzieht, das« erst mit dem Golde die Zwietracht 
nnter die Menschen kam. Bis dahin kann der streit uro das Eigenthura nar 
InFftllen besondererlNoth statthaben, da Jeder das an. seiner Kalimng KotiK 
wendige anbaut und nicht nach einem Mehr, das überflüssi«? und lastig sein 
würde, strebt. Sobald aber beim Menschen der kitzelnde Kelz eines nicht 
dnrch materielle Assimilationen zu erfüllenden Sinnesorganen angeregt ist, 
müssen sich rasch neneCombinationen aus dem Gesehenen mit weiteren €^ 
dankenverbindnngen bilden nnd tn einer tmendKeh abgesponnenen Kette 
ursächlicher Empfindunfjen und dftrans folgender Handlungen führen. Als 
Älariner Finow die europäischen (teldverhältnisse erklarte , meinte er sie 
erfunden, um ."^Tcnschen zu betrügen. Als £ris den verhangnissvollen Apfel 
nnter die ol yiu pi. sehen OSttfHr warf, entsOndete st<A der Kampf nm dieackSse 
Helena , und selbst nnter den verkommenen Stämmen AustJ'aliens entspringen 
fast alle Kriege ans d<'ni liaube von Frauen oder den Ka(diezugen für ilire 
"Wiedererlangung. Als der von Gott aus dein Paradiese gestürzte Mensch 
(naeh arabischen Legenden) die Erde berührte, rieth der Adler dem Wal- 
Usch, mit dem er bis dahin gespielt, sich Jetxt in den tieftten OrSadlMr'der 
Meeres zu verbergen. wHhrond er selbst in den höchsten LuftschksirtHn der 
Verfol'^^img zu entfliehen suchen werde. Nach den finnischen Sagen war 
es Uniaraiueu (Wäinämöinen's Bruder), der (als Happae oder S^iüied).die 
€N»bart des Eisens snent benntxte. Drei miebtigfe Jan gftiftifdtf üi'traliir 
gingen aus, Heu zu sammeln: die erste molk aas ihrer Brost' rothe, ^e 
andere weisse, die dritte Mut^emLschtc Milch, woran.s drei Arten von Eisen 
entstanden, llmarainen gruli es aus der Erde und schmolz es. Aber Her- 
hiläinen , der Vogel des Ilüsi (Hornisse), brachte in das Lö.schwasaer des 
Eisens da» Zischen der ScMapige, Jaolcen der Ameise, die Tlleke des 
sches und die schwarze Galle dcsWurmeSi weshalb mit dem Eisen Wimden 
geschlagen werden. Nach dem Verfasser de« Buches Henoch war es der 
böse Engel Tcnenuir, der den Menschen das Schreiben uütGriffel und JPajpittr 
lehrte, nnd er klagt, dass seitdem df e Zalil derer, die sichyerirreo, tfi^ 
ständig bis auf diesen Tag wächst. Denn die Mensohen stod vittilk-'ilmk 
geboren, ihre Treue zu befestigen mit den Bnelistabcn, sondern nur ge- 
schaffen, um wie Engel gerecht und ohne Schuld zu leben. Auch in Nor- 
wegen datirt , luich den alteu Sagen , der Untergang des Beidenthunis, als 
geschriebenes Work <fie lebendige Stimme der Things ersetatä^ -^ 'HÜBk äfim 
Swedenborgianem war die christliche Urkirche, so lange sie keine y^a/#jlfi»ücB 
hatte, in dem Besitz dt^snytvfju Cd;is es jetzt die Aufgabe de:< Schriftatudiums 
ist, aus dem yQtt/Lijuct herauszulö.-icu) ; aber bald hielt sie sich an den Buch- 
stalien nnd entfremdete sich so mehr und mehr dem geu^tigen Verständuisä, 
weshalb die jetzige Kirche TOllBuchstabenirrthmn ist' — Certes les Hnron^, 
Ics Canadiens, Ics Iroquois ont et6 des philosophes , pleins dliuraan^td, oom- 
pare» aux enfunts d'Xsraei, et c'est en faveur de ccs monstres, ^ovllitt 
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arreter le soleil et la luiie en plcin midi (saprt Voltaire , der zngloich die 
Oreiiel aiisnmlt . in deren Ausübung man sieh mit dem Gebote des höchsten 
<lottes entschuldigt und es noch immer in sophistischer Beschönigung nnd 
Oedankenverdrehung den Schülern vortnigt. Wie viele Heiden üben Werke 
der Äüldthätigkeit (sagt Augustin) , aber dennoch werden sie anf ewig ver- 
dammt sein. — Ein Spartaner, der in Athen von der Verurtheiinng eines 
Müssiggängers hörte, verlangte den Mann zu sehen, den man bestrafte, 
weil er in der eines Freien würdigen Weise gelebt habe. {Plutarck.) Smith 
hebt die Arl)eit als die Urquelle des Vermögens hervor, und consequenter- 
weise (nach der Weltgeschichte im Lichte unserer Zeit ä la Kotteck) muss 
sie als sittliches Princip den Naturvölkern autgedrungen werden, auch wenn 
»ie in ihrem erdrückenden Klima des Unterhaltes genug haben. Travailler 
e'est produire du rien (nach Proudhon). — Die Hottentotten (sagt Tachard) 
sind gutthätig und hülfreich, behalten Nicht?* für sich. Schenkt man ihnen 
Etwas, das theillKir ist, so geben sie dem ersten Kameraden, der ihnen vor- 
kommt, davon ab, ja sie suchen ihn deswegen auf nnd behalten dessen, was 
sie haben, nur das kleinste Stück für sich. Kolben beobachtete häufig, dass, 
wenn auch ihr Proviant kamn zur eigenen Si\ttigung hinreicht*.' , sie doch 
Vorübergehende herbeiriefen, daran Theil zunehmen, und als er sich darüber 
verwunderte, ihm geantwortet wurde: ..Dit is Uottentotts Manier.** 
Unter einander sind die Dayaks (sagt Stoltz nach den Erfahrungen eines 
zwanzigjährigen Aufenthaltes in Bomeo) zuverlässige, treue und durchaus 
ehrliche Menschen und können in dieser Hinsfcht für alle Nationen zum 
schönen Vorbild dienen. Nach Mungo Park prägten die Mandingo-Mütter 
ihren Kindern vor Allem ein, nie zu lägen. Die von Medhurst auf seiner . 
Keise in China benutzten Coolies gaben ihm in Hiaoufoung die Hälfte des 
bezahlten Geldes zurück, da sie mit dem Rest hinlänglich l>ezahlt seien. — 
Die Wahrheit betrachtete Charondas als die nothwendigste Grundlage einer 
guten Erziehung, denn aus ihr entstehen alle Tugenden, sagt er. wie aus 
einem treflTlichen Samenkonie. — Die Tonga-Ihsulaner betrachteten Verläum- 
dung als das grösste Laster und schändlicher, als Mord, durch welchen nur 
das doch einmal zu verlierende Leben genommen werde, wogegen jene 
dasjenige raube, was sonst fleckenlos seineu Tod überdauert haben 
würde. — Von den Abraiamanen (Brahmanen) sagt Marco Polo, dass 
sie um Alles in der Welt keine Lüge sagen würden und deshalb Jeder 
anf Treu und Glauben von ihnen kaufte. — ,,Die Kauitsehadalen 
machen Alles, was sie sehen. Gutes wie Böses, nach nnd halten Alles 
für gut. worin sie einen Kosaken zum \'orgänger haben. Sie waren, ehe 
die Kosaken zu ihnen kamen, einträchtig, ohne allen Ehrgeiz . ohne die* 
Begriffe von Ehre und Schande, auch ohne Neid (ausgenommen bei Wollust), 
ohneMuth. ohne Hoffnung, Dankbarkeit und Dienstfertigkeit. Seit Ankmift 
der Kosaken hat sieh ihr Sklavensinn völlig entwickelt, und wer gelind«* mit 
ihnen umgeht, dem beweisen sie die grössteUnhötlichkeit und Widerspenstig- 
keit, wer sie aber anschn-it und zuschlägt, der kann Alles von ihnen erhalten. 
Erlittenes Unrecht vergessen sie leicht , die Strafe muss schnell folgen , um 
zu wirken. Durch Drohungen bringt man sie zur Verzweiflung und zum 
Selbstmord , zu dem die Kanitschadalen und Aleuten sehr geneigt sind. ' 
Leb^nssatte nehmen Abschied und hungern in der Wüste zu Tode.' 
Kraute lassen Hunde mit ihrem Leibe füttern." — Warum sollen wir 
nnseri Glauben verlassen und Christen werden?** fragten die Javanesen 
einen lolläudischen Offizier (s. Guinprecht). ..Ueberall, wo der Orang-Putti 
(der w^sbe Manu oder Christ) hinkommt , geht Treue , Glauben und Zuver- 
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lässigkeit verloren, Anmaassung, Trunksucht, Unsittlichkeit, Habsucht, ü.evir 
chelei und Gowaltthätigkeit folgen ihm auf demFusae nac)i, uni aichüberi^. 
.w» i^h okderiSnt, sac^ einiabrirgern. , Glaubt es, wir^ind h^HMreMmt 
sehen, als ihr. Dernelbe erzahlt von seiiiein Javaneeitsche^ Dieaer, dass er« 
von der Ilaurtfrau beauftragt, ein Huhn für den niorfritren Tag zu solilncjiten, 
antwortete: ,,Ac'h, lassen Sie das bis morgen, die Hühner sehlHfcu bereit«; 
wenn bie morgen früh werden auegeschlafen haben und munter umherlaufen, 
4aaD will U^^sie haseheii vad seUaohten. Die annen TUere aber Naebta 
im Schlafe ergreifen und'tödten, das kann ich nicht, das wäre ja Sünde.'* 
Die Begrü.ssung der Peruaner lautete : Ama-sua (du sollst nicht stehlen), 
die Antwort : Ania-thella (du sollst nicht müssig gehen) , aber die Mistiio- 
aire führten Ave Maria purissima ali BegrOssung undSIa peceado-eoneebida 
als Entgegnong ein. (Miller.) — Der Zustand kann nicht schlinuaer sein, 
die Verarinnn-j nimmt zu, der Eskimo wird schlaft* und unmündig, sagt Etzel 
von den IJestrehungen der Dänen, (irönlaud zu civilisircn. — Nachdem 
Dobrizhoö'er die Scheusslichkeiteu , die von deu Spaniern in ihren Kriegen 
Bilt denlDdianem begangen wdiden, erwähnt bat, IhreGraosamkeitengegieA 
die Münner, Entehrungen der Frauen imd selbst Schändungen der Leichen, 
giebt er den Abiponen das Zeugniss, dass noch keine vun ihnen gefangene 
Spanierin verletzt worden sei , dass die Sklaven, aut das gütigst& behaadelt 
Warden, nnd er selbst die Fraeen der Cacikea ihnen diePfecde habe sattelm 
oder ihr Lager abtreten sehen, dass sie unbekümmert von ihreOr Hausem 
fortgeben könnten, ohne einen Diebstahl zti iTu ehten, und meint, dasserfast 
geneigt wäre, dem cbiuesisehcn Missionär in seinem Urtheile beizupflichten: 
,<,Bei dem immer weiter um sich greifenden Verderbnisse scheint es jetztendiicli 
dähia ^kommen an sehi, dass wir ehinesicK^i^lIlMion&re nnnaig^p^i^ 1^ 
dorfon, die uns im Gebrauche und der Ausfibiiag der natürlichen Theologie on- 
^rrichteten, gleichwie die Chinesen von d<'n unsrigen die geotfenbarte Jemen. ** 
Jeder Christ wird leicht einsehen , weshiUb sie immer noch die g^tffeubajrt^ 
SB ICfBeii habeow dann, denn aarwfirden ihreglänaendealjaster su Tugenden 
werden kdnnen. „Wäre die Tugend zur SeUgkeit*) genug, so würde Christus 
umsonst gestorben sein." (Atir/nsfin.) — Golumbus schrieb der Königin 
von 8pani« 11 : ..ieli schwöre Ew. Majestät, dass es in der Welt kein besseres 
Volk giebt , als dieses , keius , das wohlwoileuder , Ireundlicher und saujfter 
wäre. ISielieben ihren Näehsten, wie steh selbst nnd spreefaenstetsliebeted,** 
«od. waren wenige Jahre später unter den entsetzlichsten Martern und Fe^ 
tem von den civilisirton Europäern ausgerottet. Wir sind trewohnt , auf so 
verschwenderische Weise mit den heiligsten Namen der Ljebe, \ crehrui^, 
Begeisternag in gedankenlosen Schmeicheleien umheranwerfen, dass sie ans 
Jeden Angenblick von selbst in. den Mund kommen, und wir ft'eaide VSJKar 
tadeln, die, da sie ihre wahre Bedeutung festhalten, vorsichtiger damit um- 
gehen, um sie nicht verkehrt ansuwend^u. ;. Dass ewigte **) Frieden morgen 
j -■ ' ,■ ' . • 

*) „JegrOs«er die SUaiie, desto srOsscr die Gnade." AI4 Scbehab-eddia AhiMd 
ken-«l«U«r den E(;yptrrn ihre AiiRSfhweifnnfren Uebemiiirefflnaiigitreste vorwanV, 

neiiiten sie auf die iwiad«* Cotirs ro inini /.u kftuaen, MfldJtMOMiersJiei sal«bas6ehy«ar 

bellen, wo die (Iiiaile .sich sii liilu h cniliiilllc. 

"*) In Ellis' (I«'Siimlls( li:irt nach Mtiilagiisr.-ir versichert der christliche Miss«onSr 
(einer dep ersten ^a^len aiiter den jeizi lebenden Apoütein) in Nantes der SiaaUf« 
. iBünaer deit eiiriKlIieben Englands (das Euron» vor Allen naeb. Mvasaii vertfttt) 

olTener Aiidiooz der ihre rni islli< hen L iHcrih.inen unter jeder .\rl von (iiiusnni- 
keilfo hiiisihiacli leiiden Künif^in, »Imss sein V.ilcrlund nie .mderc, .ils die liT'ii»Jlic|i_ 
sieri (lefuhle ti li;ilte (Ihiil (he Knj^lish governmeMl nrver \\J enJer- 

laiueduoy oiU«r, ihaii iiie moni frieiidb inleuliun» towiM^« Madtt|(a«car^. Bief nieder« 
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gebrochen worden mojfen, ist uns so natürlich und selbstverständlich, dass es 
keiner Erwähnung bedarf ; aber der rothe Indianer kann noch heute nicht 
begreifen , weshalb die ihm auf ewige Zeilen überlassenen Territorien be- 
ständig nach wenigen Jahr^ aufs Neue entrissen werden . obwohl er jetzt 
doch ziemlich genugsam Unterricht erhalten hat. Ihre Häuptlinge remon- 
strirtcn vergebens (wie der beredte Kothrock der Seneca-lndianer , der 
schwarze Falke der Sakis) gegen die Einfühning des demoralisirenden 
Feuerwassers . sie nmssten es nehmen zum Besten des Handels und Missio- 
näre dazu, wie der Kaiser von China das Opium, ob auch sein ganzes Volk 
darüber zu Grunde gehen sollte. — Flacourt sagt von den Madagesen : 
,.S'il y a nation au monde adonni^e ^latrahison, dissimulation. flatterie, 
cruant^, mensonge et tromperie, c'e.st celle-ci , " und bald darauf führt er 
die Uebersetzung einer Hymne desselben (semitisch gemischten) Volkes an. 
die mit dem höchsten Schwung der Psalmen wetteifern kann. — ..Obwohl 
man beim ersten Anblick, meint Cranz, unter den unwissenden Grön- 
ländern so viel Liebens- und Lobenswürdiges findet , dass die Christenheit, 
trotz ihrer treft'lichen Erkenntnis« und doch fast durchgängigen Handelns 
gegen allesnatürliche und geoffenbarte Licht, dadurch sehr beschämt werden 
könnte , so ist doch Nichts , was man im eigentlichen Sinne vor Menschen, 
geschweige vor Gottes Augen, gut und tugendhaft nennen könnte. Von 
Lugen, Betrügen und Stehlen hört man freilich bei ihnen selten. Strassen- 
raub und Gewaltthätigkeit ist etwas Unerhörtes, von Tnmkenheit wissen sie 
Nichts. Schlägerei, Schimpfen und Pouchen kommt nie vor. ihr schanihaftes 
Benehmen h'isst sie über Laster dagegen, die sie bei den europäischen Leuten 
sehen, so erstaunen, dass sie glauben , dieselben hätten ihren Verstand ver- 
loren und wären durch Tollwasser rasend gemacht. Doeh betrifft das 
meistens nur den Mangel gewisser La.ster, welcher zum Theil ans ihrer stillen, 
phlegmatischen Gemüthsart. zum Theil aus dem Mangel böser Exempel und 
gewisser Mittel, die zu Lastern reizen, hergeleitet werden kann. Wer 
z. B. keinen Ueborflnss an köstlichen Speisen und gar kein starkes Getränk, 
dagegen viel Arbeit hat , bei dem werden manche Laster , die doch alle in 
ihm liegen , nicht ansbrechen ; die Beschaffenheit des Landes und die arm- 
seligen Hausumstände der ({rönländer ersparen ihnen auch manche Unord- 
nungen. Weil aber dieser Mangel sie nur von einigen bösen Stücken ab- 
halten, aber zu andern Verbrechen reizen würde, so liegt der Grund ihre» 
scheinbaren Tugendwandels (ausser in dem Vemunftsatze*) : Niemandem 



(rMehtigc Lüffe oder verUchlürh«? Schmeichelei dnrf nicht dem Characler des ehreii- 
werlhen Verfassers zur Last gcIcKl werden, sondern der Zivilisation, in der wir Alle 
leben und die nns jeden Auj^enblirli nurh weil gedankenloser mit den die h/tehslen und 
heiligsten Inlen'.ssen der Menschheit beffreifen den Ausdrücken spielen lilssl. Solch dircele 
l nwnhi'lieiten siililen aber weni},'slens dem W ilden ^ejfenUber vermieden werden, der 
nnf das peiiouesle die ,\leinnnjf jedes .Ausspruches nbwH^l und in seinem Stumpr-sinne 
meint, dass ein Wort dns bedeute, was es sape. hine diplomatische .Scheidung^ 
zwischen Herrscher und StaAt Ideibl natürlich schon deshulb ausser Fra^re, da es in 
.Mada^Tiiscnr Jedem den Hopf ;jekoslel hUlte, an dem IVl.it c'est moi der despotischen' 
Königin zu zweiTeln. Die Missionür« solltrn die Perlen ihrer europitischeo t^ivili- 
sation nicht vor die Situe werfen, ehe es ihnen noch nicht ^relunjfen i>l, dieselben zu 
derjenigen Htlhe der Bildung zu erziehen, auf der allein solche in ihrem vollen Werthe 
ffewUrdigl werden kiinnte. — Die Holländer unter K<tkebeckei' lialTen auf Befehl' 
der japaflischen ilegierung (1638) die lü.tXH) tihristen zusamoieoschirssen, die sich in 
die Festung der Provinz Simib.ira geworfen hatten. , ■ . » 

*) ,,Kine Wittwe ," sagt t^ranz , ..wird von den sie beklagenden Freunden ihre» 
IViannes gewöhnlich bestohlen und obwohl sie spUter freilich meistens eine Aul'nahoie 
hei demjcnitfcn lindel, der am meisten geraubt hat, wird derselbe ihrer doch fur längere 
Zeil llberdrllssig und sucht sie loszuwerden," eine natürliche Folg« der kurzen Gedanken- 



zu thun , was ein Anderer nicht thnn soll » mehr in einem inwendif^en natür* 
liehen Trielh), alA.ini jeineqpt ilandelu aiu» Friucipiea. jüer i:>Hme 2U aileu^ 
B«sep Uegt bei ""tj^M-T^-^ 194 4ais tUmm fttork laa »«tMefa^ wie M 
allen Adamskinderi^Pf r die WmfUA' Wiedenre^gifiltaiig ctos Bdeen, 

hält sie von vielen und die Sehen vor einem bösen Namen von den meisten. 
Lastern zurück. Der Grönländer Uebt nur die und thut nur denen GuteB, 
von denen er ein Gleiche» ^i^raitep darf. Man kann ihnen nur den Mangel 
gewiaaer Laster,, aber Mm wciwe ^gend beimoaaon. 8ie bMd<»li| mate 
nasll Inatiaet nod Affecten, die die Mensehen ge wiBsermaasBen nrit den Tbieren 
ffemein haben, als nach menschlicher Vernunft. Der Kern der ganzen Argu- 
meulation liegt darin , daus das Gute keine absolute Bedeutung an äicb bat, 
eontoii daases, um gut genannt Warden lu dürfen, mit des Voiaeliriflen de«; 
Bpeddachen lieligion fibereinkommen muss; es muas eben für den-Tkeolog^ii; 
taugen. Deri^ame 7ai allem Bösen liet;t allerdings in dem Grönländer, wie ili 
jedem Andern, d. h. indem die Geistesthätigkeit zu harmonischer Erfüllung" 
strebt und diese in einem beschränkten Horizonte oft am leichtesten findet, 
80 iDBsa aie, wenn oeae Rdae von anaaen JünaiBCebraobt ipardm, dadnitk 
in ihren gegenseitig abgewogenen Pro|)ortionen einseitig seRdttet werden, 
und wir<l zweifelnd umherschwanken , bis sie fin neues Gleichgewicht ge- 
wonnen hat. iuHoferu ist es eine natürliche Consequeuz, daas nüt <ien. Waa^[@D||^- . 
die die Oivilisation den Wilde» bringt nnd wodorab aie diea al bca <a Laatani 
▼nrfObrt, iaden sie bisher niribekaante Begierdea md Wünsche anr^, aa^ 
gleich Misßionari^ als die Aerzte der so erzeugten Krankheiten imporlii^ 
werden. iJie wohlwollenden Bestrebungen flerselben sind durchaus anzu- 
erkennen und ihre Bedeutung für dit; Geschichte der Menschheit darf nicht 
geBiigiiet werden , wSbrend ihre fehlerhafte AtliyluanBir der Mon^.p^Msi^ 
wohl ihnen, als der ganzen europäischen Philosophie zur Last zu legen |at« 
Der Eigcnnntz, heisst es, lcit«,'t den Grönländer allein zu Wohlthaten geg-en 
seinen Nächsten au ; aber dieser Eigennutz lässt ihn doch sdiott erken- 
nen, dass er Vorgeltung nicht nur dann erwarten darf, wenn ^r dirxi^tfuf ein 
g88GbenkteaStiiekF]ekebebwlAi9|keaütThfaaeiBpiiagt, ae nit ip » wt ni ii i af b i 
Benehmen dazu dient, seinen guten Ruf zu erhalten *) . Was die scheinbar 
uneigennützige Moral der (Mvüisation begründet, ist nur eine Erweiterung 
dieser schwachen Anfange, da es in ausgedehnten ätaatöverbältnissen. ^upi^ 
mehr nad aaiebr d^r- Vortheil jedea Sfauetaun wbrd , ntt aeuMa ^(ßSUmiwi 
■llgaaicine« "EinMiing an leben» indem jeder Terstiadige S«iteaaii.leiQ|it 

reihen, in denen die Wilden denken. .Sie sehen in der lliiile eines Verülorbenen Gegen- 
slttude, die nicht mehr dui-eh den vullen Meili{(ensehein des Ei{(enthuni»rechls gcscbUlil 
siad, 00(1 iM&tien dem Wuiisrh nach iiu'eni B«siU die Tbol der Aueii^nuog folgen. IMe 
nolMeideade Wittwe wird unierstBlst, «bor mit der Zeil nur iMtusig und nitwai«thi{^, je 
lüneer sie zur Lii.st nilll, du der nur von geülerii auf heule denkende .Nnlurnien.snh sich 
nielit sjsleui.tlisch die Vorgänge seit dem Tode seiiie.s Kieunde.s und das Recht, das 
die NViitwe de^ti.ilh auT Kmührun^^ Imhen möchte, itiUvickell un<l nicht die d.ii-au* 
folgeod« Idee der MiidlhäUi(keit absirahirt, sondern vor wi« auch nur vou den tiiu- 
drückeo des Augeoblicke geleitet w ird. In einem regeren und bevtflkefl«r«aZu$aaiiu«a- 
leben würde diese vorslaalliche Slofe der Existenz lUugMt Uberspmii|r«Mi sein, aber 
gleichfallü nur »us Eigennoiz, du nuMn einen alläeiligen Voriheil de;« uemeinwcsent; darin 
KCfundeu haben würde, die RrbsehiirisverhUltni.sse und die L nterstUlzuii;,' liUirioser W itt- 
wan rechtlich zu keslimmen. Für .so.lche SpecuUliouea bcdurt' es eben eine» hervor- 
ragenden (ipoias, der ala Gesetzgeberdas politische Ulben setne.s Volkes begründet omI- 
ariMet. An elaer apdern Stelle aagl-Craoz. das«, worin Gr«aiaod otnea reichen Ver- 
wandlea, wenn aneli nar in eatferaleai Grade, habe, nie Maogel so fiirehten hiiiie, da 
<die.<H;r ihn ualersUllzen würde. 

') Wenn m.-in einen CrönlüDdrr (sagt Cranz an einer andern Stelle) fragt, weshalb 
er gegen andi-re Mensehen gustfrei und WflihlÜliUg Iii, «O antWOtlet er : Inpuluilaras Or 
iai Bf in UilaMoach oder Laodaauoi^ v. . ^ . ■■ 
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einsehen wird, dass sein gnter Credit, wenn er auch nur ein Name ist , pich 
für die Dauer weit besser bezahlt machen würde, als wenn cv vielleitht für 
dea Aqgeublick^um öicher 2u gehen , eine Jb^ürse mit Geld raubte. Waa 
diese moiraliftdtfvi Defiaitfonen inuner ▼erwirvefid eiiigewirkt hat^ ist im 
Umstand, dass in complicirteren Gesellßcbaftsverhaltnissiiirder MMiaoii fl|c|l 
bei srinen Hatullimgen dieses Principes des EigenfautEes , aus dem sie 
ursprünglich hervorgewachsen sind , nicht mehr bewusst bleibt , dass er iiu 
Gegeutheil seine moralischen Handlungen Andern gegeaubei% die u^imi^telbar^ 
am den IMebe der SeBwterbaltmig henrofgehen« alB-da^eo yeräelHedeiie 
aufstellt und gewöhnlich , wenn die Znrückführung auf den ersten Ursprung 
zu schwierig wird , den freien Willen als characteristische Untersch^img . 
anfateUt. Solche Differ&nsen aufzufinden, ist nicht Hur eulaasig, sondern 
för gystemaliseli^ CeiieK^lit anoli gehr rathsam ; aber die matiraati«eb«a . 
Gesetze der Lo^ ▼erlaaseii dabei ihre Beachtung, wenn man der Riehtigi-' 
keit des Resultates gewiss sein will. Hunderte esst^n Aepfel, ohne sich ihre , 
Entstehung aus Zellen zu verdeutlit heu ; sie wissen recht wohl, wie sich ein 
Apfelbaum von einem Moose unterscheidet, und haben völliges Kecht, über 
deq>eiiigen «o. »pollm oder eieh tu. Terwandenii üßt lüiiieD UnteneUed 
zwischen d6|Uk^k#a« ansugeben wüsste , oder sie gar verwechseln sollte. 
Nichtsdestoweniger wird die Wissenschaft keine Einwürfe ihrerseits zulassen, 
wenn der Botaniker ^in.^, Mi^re £i|)h§it zwiselien Apfelbaum and Moot» in dem 
Begriff der Pflanae g«Aäfdeii.iiat, wemf er in heidea die orgaBiaehenCteeetie 
entwickelt und sie in -ihrea , natürlidten .Verhaltnissen vergleicht , wobei 
die Zolle da-; tertium comparationis hildet. Ebenso hat der Moralist voH- 
komnK u recht, die Selhstsfändigkeit der Moralgebotc zu b« ;iii>])ruclit'u. tJie 
besitzen einen ebenso typischen Character, wie jemals ein Apfel als Frucht. 
Wdet ihm aber der Psycholog nach, dass sie ans' derselben W^nfael ent- 
sprungen mit jeder smdem Oeistesregung , dass, ob er die Hand aufhebt, 
einen Schlag abzuwenden . oder seine Thv-iiien fliesf»en hei dem Anblicke 
des Elendes, stets dieselbe Nervensch wingung zu Grunde liegt, so wird er die 
Resultate de^ Wissensehaft dadurch hie uegiren, weil in seineu Augen das 
kdrser gewadisene- Voos nnmUlcMiiineaereft Prodnet ersiMnt, ala der 
mächtig emporstrebende Baum. Auch braucht er nicht das Schreckgespenst 
destruetiver Tendenzen zu fürchten; denn obwohl der durch die Kcnntniss 
des Zellbiiduugsprocesses zu einigen schwachen Einflüssen auf das Wachs- 
tbvni ddr Haitte»'beflttili(f6 Botaitiker dies^be ' rerwenden kSonte, an 
Zwerggewachse i^Mitililtzlose Spielereien zu erzeugen, sQrwird nicht nur di^ 
Klugheit, sondern vor allen die gebieterischen Forderungen der Zeit von 
ihm keine Verschlechterung, sondern eine Unterstützung der Natur ver- 
langen. Die überall durch die Geschichte geschaffeneu Moralideeu sind zu 
mftebtlger und erbabeier Naio»^ an die lieherliehen AnfeiDdaagen paycho-- 
l<^|lscher Phflosophen achten zu müssen, die (wie es hliiiflg geschieht) in 
dem ersten Enthusiasmus für eine neue gefundene Wissenschaft zu Missgriffen 
verleitet werden. Die Wissenschaft wünscht nur sie auf ihre natürliche und 
gesetmiässige Basis SU oegrimden, nindedadnrchain Bichersteiial!ea|fehlerhaf-' 
ten Ansl^pingen und missbräudilichen Verwendungen zu entsiehen. Für praö- 
tiselie Zwecke wird es immer iiützlich bleiben, die egoistischen Principien 
der iSelbsterhaltung von den Mdralfordi inupen der Nnchstenliebe zu schei- 
den und selbst diametral einander eutgegenzusteUen. Es kommt dabei nur 
auf den istindpaakt an , den man dnaimmt. Das Individunn , da» aar de» 
dgenen Körper für sein Selbst nimmt, wird für dessen Bestes all i in zustr^bra: 
sndien nnd sieh durch ^ne Kufzaiditigkeit am. schwersten be^traleD. Der/ 
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SooialUt, der «ich im lebrndi^f^n OrrranisTntiR dor Oosellschaft fühlt, weiss, 
dass er dnrch seine Humanität auch für f^'xoh selbst am besten sor^t. Er 
bleibt immer ein Egoist , aber ein humanistincher Egoist. Ist die Anwend- 
IniTfceit dieser Beseicbnvng ehnml cairefreben , 90 wird ha dum' Bpiler fSr 
das Verstandesrechnen vortheilhaffc Ueiben , den T^ rniiniMl des EigemintSeB 
aucli ferner für jene beschränkteren krankhaften Falle zu reserviren , in* 
deren Sinn aHein man sie zu vei-stehen gewohnt ist. Kin Streit um Namen bleibt 
«tctö der nnfruchtbarste von allen. — Die Schaili*) ist die erste Lüge der körper^ 
liehen Katar. Mit den AvfWalIeD de« Geeehieehtotriebes tit die netbwendi^ 
einfache Harmonie im nnbemissten Znsammenhanpr mit der Natur zuerst 
gestört, mit ihm hejjrinnt der Kampf der Zwietracht, der Kampf des Guten 
und Bosen. So tührt seine Besiegung (seine Unterdrückung durch die 
^aeham, wenii er bei foHgeseinltleiieDOeBenfleliaifksTerliftltiiifleeB eieirttfel^ia 
cnribuibter Ehe befriedigen lässt) zum sifttielieBPrineip, um die 'Beaabs^üie8<> 
f^endr Kiiiheit einer höheren Harmonie zu gewinnen. Nur indem Zens. der ewig 
Freie, sich selbst einen Zwang anthat, sich nicht der bewältigenden ^qok 
Xvai/utktjs m seiner Liebe zurThetis hingab, rang er sich los aus den Banden 
der MSren, -werfai ihn der Fiiieh der Erlhnyen hielt, mid ward' zimi iiiimii* 
sehrankten Wcltbeherrscher , der selbst die Nothwendigkeit nach seinem 
Willen lenkte, einem Willen, der dem kurzsichtigen Mensichen als Willkür 
erscheint, der im Grossen und Ganzen wieder zum aligemeinen Gesetz wird. 

„ThneHriemsiid, wasdadimleht eeibet ^than haben mSditest, heisst* 
es im Sadder. — ,.Was du nicht dir selbst wftnschest, thue es nicht d^nem* 
NS<^sten"*(8agt Hillel). — ,>Die Lehre «nseree Meisten,** sagt Theiig>«eii 



. *) Schamhnftipj^kpil isl den Miinncrn flwi den iM-.tsilisrhen ItHÜnnern) nicht eigcu. 

nuir Iii« nacklen \\ i'ihtT srlicincri !>if , w«nn von rifnuliMi ) haclilol, durcli die .Irl 

ihres ("liin^'^cs (niil vcrsrhi ütiktcii Sclicnkelii) 711 \ jm l iiilim , 1 Sjn.i- \\iit\ Itarfius. ) — fn 
der SdiaiBhafti^f keil spricht sicit «lie er.slc Lüge der noch niicrzugpiieu >iatur kau. Die 
rCalsrist mi üich gf.uohnl, ihran Trieben und Lüsten zu foigen, in der «Ivten Aotglet- 
ehvag von Reiz und G«>{;cnri-iz , von Wunsch und liaudlunff ron.sliluirt sich ihc das 
WiAro. dip ndrm.ilc Ahn»»«phaiT , in der sie. um ppsiind zu nlcihcn . .ilhmcn muss. In 
irm Triol) zur Uc^allutig ist es ilie niächli^'^^li' <lrr i>u>ir. die den Körper zur Ausübung 
drkngl; nbf.r luil ilinguben «n denselben wUrdou lUr das Weib 5u weitgfeifeade Verände- 
rungen rur sein Tnlgendes Leben verbunden sein, (|ms es ihm n«tlhig wird, den r>i-uusi 
des Augenblicks zu bekinpren und Indem es das m verhehfen suclil, was, om «ich sclb«l 
wühr zu bleiben, hervortreten wttrde. fllH es in die Vefrwirmttf der Mcben. Bs «st 
nicht die Rffli'xion übii .Sch\vanpersih:.ri . vtihindrtle Bhrn 11. dj^l. in. , was Kunücbsl 
einwirkt. Tiitt l uic xtli In- Hfllcxion liin/u, wuti si«;li die J-iuu d< u(lich und besliniinl 
klar, dasH der kurze Moineiil dir Wollu>t nicht ihr /t-rslilrtes (IlUck aufwiege, dann 
ittt es eben die Wahrheit Tür dieselbe, die W«>llo!'> veraeinen , denn die VerBehiaag 
ergiebt sieb ihr «Is da« Btchiige nach g«gen.seitigcr AbwXgung sttmuilielier Molive i« 
Verglfichung de^ /war müehli;; Treib<'nden, aber nur lemporiir Wirkenden des krtrpcr- 
liehei) Df.in^t's iriit den vielen und wcilaussehenden KinwIhTen des (lewissens. Di»- lieb- 
liehe \i'rvviriutif^ der Scham ist schon fli r Nalur als sulrlier eingepflanz (. Ohne sirh 
aller der Folgen einer l^eschlechljiverirruiig klar bewusst zu sein , schrickt der Körper, 
den Midcheus unwillkui lieh vor <ler. Berührung des (lehebirii zurliek , und indem es 
onbewusst seinen Wunsch 6irh versagt, errtflhel es schamhan. da es /n lügen glaubt, 
indem es Kein eigenes Wohlgemhl TeroirKC. Aber iHese snhjertive Lüge gestaltet sieb 
«bjecliv daun im (Jebiele des tlrisligen zum lUffeudhiiflen Moralpriur ip. Die mit der 
Ausslos<iUiig aus dem Paradiese zerrUllrle ilarnionie der nnbewusslen .Natur niU!«s tief 
und dauernd durch das ßnse in den dunkeln l^eidenskUmpfen nut'gewuhll werden , um 
desto vollkomnieaer .schliesülich in der bewusslen Harmonie de» («eisrct suw Licblo 
amutehlosseiL Naeh der Glaubenslehre der. morgenländiscb- katholischen Kirr.be 
beK.-iss der Mensch unersehafTenes vDHkomiiicnes Wissen in Rezug auTtJott tuul W ell., 
Der Wille ordnete sich von selbst der VenniiiCt unter . so lange er frei von Sllnde blieb. 
Poluit non percnre el poluil non niori. In l'ol^^e dessen war der Mensch den Engeln 
ibfUidi. Sooaid er ah^r io Sünden bei. ward er mit dem \ crlosie der LeidensBOnthinkail 
dem Tode unlerworfeA, die Vollkomiuenhcit der Brkenntniss deuGot^u «nd Bosen niHrte 
atft «Bd es trat dagqiea «ia« gross« Neigmg imm Bösou «in. 
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(fiMililer des Cornftacios), besteht nur in der AvfKdifIgkeit des Hersem nnd 

onsom Nächsten wie uns selbst z« linbon." — Nach Porphyrius waren es 
zunächst drei Gesetze, die (der von der Ceres erzogene) Triptolemiis 
(der älteste Gesetzgeber*) der Athener) hinterliess: die Eltern zu achten, die 
GOtter sn Terebren und keine (itm tu essen. — Von idlen Nstnnresen, s.-igte 
Confucins seinem Schiller Thengt-seu, «riebt es nichts Achtenswertheres, als 
den Menschen. Von nMen Handlungen des Menschpn nichts Löbens werthe- 
res als di(; kindliche Liebe. Unter den Pflichten der kindliehen Liebe ist 
die unabweisbarste « achtungsvoll den Befehlen seines Vaters zu gehorchen. 
Um itam aber diesen GehorMun sn soUen, ist Nichts wiricsamer, als ihn mit 
Sehangti zu associiren , d. h. sich ihn vorzustellen , als bekleidet mit der 
Majestät und Autorität des Allmnchtigren. — I>ie fünf Vorschriften des 
Buddhismus sind : Kein lebendes Wesen zu tödteu, nicht zu betrügen, nicht 
die Ehe SD tNreohen, niebtaa lügen**)» keinen Wein an trinken. — Sein Wort 
nicht lialten, maiAtZoroastersomVerbretdien; ferner mtreu XU werdendem 
Versprochenen, nicht zu Treben, was scbnblip: ist , vom (Jcldc Zin-^cn von 
Zins zu nehmen, vor Allem abt i (Tt tiride aufzukaufen im l-jiUe der Theue- 
rnng. Dagegen werden Almosen und Wohlthätigkeit hervorgehoben, 
da solche Ahriman's Beieh serstSren. Dem Feinde soll Tergeben « abor der^ 
selbe nicht eher geliebt werden , bis er mehestan (ohne Sunde) ist. — - 
Die Sjudo Sju (japanischen Philo.sophen), die sieh auf Confucins (der ^nerst 
die Tugend als das höchste Gut lehrte) stützen , sagen » dass die 1 u^^end 
notbwendig geliebt werden mlisste, wdl sie die Natnr an einem guten 
Leben, als 3(ensehen nnd nm sie von den unTemflaftigea Thieren sa 
untei-scheiden, habe ir'efxiren winden lassen. [Ketrne morale.i - [n der Cirn- 
tentio 7i(Qi^vvK[(ot' zwischen tlem Megarikcr Dio»b>ros nnd ( hrysiiiiMW dem 
Stoiker (bei Cicero de fato) sagt jener: ,,Nur was wirklich wird, ist ujöglich 
gewesen nnd alles Wirkliche ist aneh nothwendig, dieser dagegen : ,,Es ist 
Vieles möglich, das nie wirklich wird, denn nur dasNothwendi{re wird wirk» 
lieh." — Nach dem MegarikerEuklides war das Gute***) das Kine und alles 
Uebrige nicht wirklich. — Wer aus einem frommen Motiv anders aussagt, 
als er weiss, ist nach Mano's Gesetslnich nicht vom Himmel ausgeschlossen. 
— OMendoip will sich iiber das Beeht der Sklaverei nicht weiter «nslassen« 



') Die Offcnbaraogtreligionen im Orient rühren atif die noarluHchen (le.setze zurtlelt. 

**) H uaderl Kube za Uldt«n könnt den Morde eines Brnhmaneo gleich , der von 
hnndert Brahnanett den eise» WeilMS, der von bnnderl Weibern den eines Kinde», 
und hundert Kinder SS tsdlctt icl M sireihsr, wie eine Lüg« sn sagen. (Dllanna» 

SbiiNlra.) • 

"*) Bisweilen scheinlcs (8a{(l >lad. (luvon), als ob (lOlt :iich darin gKÜclc. das Ueber- 
naaas der Sunde zu überbieten durch das Uebermans« seiner Erbarmunff. in einem FoU 
kann es sein, daei die Seelen, welche nie ireaOndifrl hallen, anreintvnirebshrliehi^ Weise 

von Ihrer «'iffpncn Gererhli};keit «•iiifj«*noiiitii»Mi sind und «inen alizugrossiMi Wcrih 
lepen nuf eine oder andriT ihnen i'lw;i cipt-nr Tufft'ntl. Sind sid JungTraui-n, so verjföllern 
sie ihn- Ki inheil, und so ihun sie imch m Ansehun<< d«'s l «'hiiffi'n. Dieses Ankleben 
nun. diese Selbülachtun|; und Selbslbcspie^i^rlun';, diese ungebührliche Liebe der eigenen 
Gerechtigkeit ist ein weit schwerer zu beäcitii^endcs Hinderniss, als die gröbsten Sunden 
sind, angesehen es nicht möglich ist, an dieSUnden. die an und Ulr sich selbst so httss- 
Irehslnd, eine solche Anhani^lichkeit zuhaben, als an den gleissenden Schein der eigenen 
Gerechlij^'kcil." ,,Sei missirauisch «uf den N;irhbiir." sa«?! das .ir afiiM-hr' Sprichwort, 
„wenn er «inen lladj gethan hat; ist er aber zweimal dabei gewesen, su eilr dfinc VN'oh- 
nnng zn verHndern," und ebenso warnen die Christen von den Pilgern nach Jerusalem. 
Neen vor^bschnffunK der Religion In Frankreich Hess der Prinz von Gond« jMhrlieh 
seinen Honden eine Messe lesen. — Wie Granen angiebt , fand sich in Wiclellten- 
(I!i«uben , wie er in Prenssrri f^di-lirt wurde . der Sr.t? . düss (!hristtis libel ^ethan , dem 
Teufel nicht zu Willen gewesen zu sein in der Wtlste, weil Uolt, sein himmlischer Valer, 
«nllle, das» durch Wnndenwiehen die Teufel und Menschnn ton tilnnben können. . 

Bastian, Monach. III. 
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,,E8 ist mirfiCenng, zusagen, (lassdieBtHi^onunseresHi^aTid Jesu Christ den 
cliristlichen Sklaven ihre FHichten pejren ihre Tierren auf das naclidrück- 
lichäte vorschreibt und dieselben aus Beweggründen herleitet, die von dena 
Charact^jr des Herrn und dessen härtcrem oder gütigem Betragen gegen seine- 
L^beigteBen nnabbängig «ind. — Wie Constantin durch die StthnitiigTon dem 
Morde seines Sohnes . deren sich die heidnischen l'iiester weigerten, dem 
Christenthum gewonnen wurde, so erlaubten Luther und Melanchthon (auf 
der Wittenberger Versammlung) dem ijandgrafeu PhiJipp von i^lessen (uiu. 
s^e Stdtie nieht myeriieren) HweiFranen ans ,tGtesQndheitsrfick8iehteii,f^ 
während der Papst im ( legen theil EiirUtod Verlor, weil er nicht in die Ehe«- 
Scheidung lleinrich's Vlll. willigen wollte. — Melanchthon billigt den Tyran- 
nenmord, wogegen Luther die aufständischen Uoisteiner als der laesae 
majestatis divinae (des Königs von D&nemark) BChnldig erklärte und der 
gOttlSeheii Baohe verfaUen. Im Banendniege widerräth Lutber den Forsten 
jede Milde , da der gemeine Mann soii-t zu übermüthig werden wurde. — 
Gestützt auf Luther'» Satz, dnss ..der Christ, der Herr über alle Dinge, 
Niemandem unterworfen ist/' lehrten Storch, Stübuer uuüiMünzer, das» die- 
Gewalt der Fürsten eine nBrechtniSeeige AnmaaMong sei imd alle Mensehen 
nnterdem Evangeliuni dieselbe Freiheit geniessenmflssten. — Der Abt Poeme» 
nnd sein Bruder in E-rypten weigerten sich, ihre alte Mutter nueh einmal 
vor dem Tode zu sehen, und schlössen ihre Zelle ab, als »ie -ie aufsuchte- 
— ,,Eä i»t die Sünde Adams, die in dir wirkt/' schreibt Augustin einem 
JÜi^luiff, der sieb dorch die Bitten' seiner Ifotter vom Mönebsleben batte 
abhalten lassen. — ,,Die wildesten Thiere*' (sagt Ammiantis Mnrcellinus) 
,,fliBd weniger von den Menselieu zu fürchten, als die Christen von den Cliri- 
titea,** Bonaventura erzählt Aehuliches von einem pietistisch bearbeiteteu 
Ifädeben, die ihr Bruder rettete. — Als Hyconitis in's Kloster gehen wollte, 
forderten ihn die Mönche auf, Vater und Matter für das Kreuz zu verlassen, 
und erinnerten an den Spnich Jesu, dns-j wer die Hand an den Ptluo: lege und 
zurückst haue , nidit tüchtig sei für das Himmelreich. — Die Spirituaieu, 
die unter den Frauciscaneru dem Gelübde der Armuth treu blieben , übteit 
trotn des pai»8tlieben Interdietes in den kaiserlich gesinnten Btidten (unter 
Lvdwig dem Baier) die kirchlichen Functionen aus. Als nach achtund- 
zwanzigjahrigeui Interdict die Priester (14. Jahrhundert) zu heilijren Hand- 
lungen nach Frankfurt a. O. zurückkehrten, wurden sie vom Publicum ver- 
lacht mit Ibren heili|?en Kmdlnngen. — Augnstin nennt die Tugenden^ der 
Heiden Öfinden, qniaea nou fideli, sedinfldeli, hoc est stulta et noxia facinnt 
voluntate — ,. Durch die. Innfjfränlichkcit nähert sich der Mensch den En^ln, 
durch dii' Ehe setzt er sich* auf y^leiche Stiiie mit den Thieren," meinten 
christliche Mystiker, auf Paulas gestützt. — Die päpstliche Bulle (1832) ver- 
danHnt diejenigen, die leugnen (im rAvenbr), daes die Henscben der Kindie eine 
,, unbewegliche Unterwürfigkeit" (immobilis siiltjeetio) seliuldigsind. — Unter 
den Pönal-Mandaten, welche gegen die neue Sitt*" (1( s Hänchens erschienen, 
ist besonders das zu Bern (1661) erlassene merkwürdig, weil es in der Tafel 
der zehn Gebote unmittelbar hinter dem Verbot: ,,Da sollst nicht ehe- 
brechen" das weitere: ,,Du sollst nicht rauefaen** einscbob*). Unter 
Friedrich II. wurde eine Belohnung für Kinder aosgesetit, die ihre ketze- 
rischen Eltern verriethen. C^öÄC.) ' -«t;- ^ 



*) lo RlUftlaad warde (aacb Michael Fcodorowiisch's VeriMl) das Rauchen fUr eine 
Siade gahalles, dea bibliaehen Worten geuiüss, dass, wm dtn Hände irehe. 
Baad« «ei. 



Digitized by Google 



248 



Die Blcliter. Je kälter mä indM fc n—te r derBiehtcr dem Verbrecher 

gegenüborstf ht, desto vollkommener wird er »einer Auftrahe genügt-n Nicht 
Milde , souderu Gerechtigkeit mass ihm die grösnte Tugend sein , denn eine 
gegen «hl «iuelneB Inä^dninn im rabjeetirer EmpfindMunkeit*) oder 
speciellem Interesse geübte Milde würde Ungeredv^gkeik gegen die gaane 
Masac der übrigen Stant^mitirlicdor werden. Mrm verwechselt :iueh hier 
sehr häufig ZnfsilhgeH mit all^^n niein Gültigem, indem mau wejreu r'nvoll- 
kummeubeit der Wortbegride uiclit scharf genug definirt. 2suu insofern die 
Geeetse nidit Jeden eiuefaiea Fall genau fan roraos festsetsen können, darf 
der Richter in der Gebiets weite der aequitas**), wo ihm eine freie Wahl 
zusteht, Milde üben; and dann wird jeder gesiinde Sinn die irrösste Freude 
darin finden, sie üiien zu dürfen. Hierüber hinaus ist es die erste Pflicht % 
des Biehter», seine eigenen Empfindungen zu vergessen und nur ak der 
Vertreter eteer Qesainntlieit an deren Beaten au lumdela. Es giebt Be- 
wunderer der orientalischen Jurisdiction , wo das Wort des Richters jeden 
Fall entscheidet, und umgekehrt Tadler des anderen Extrems, des eng- 
lischen Rechtes '^*^) , wegen seiner Ueberladuug mit Förmlichkeiten und 
Aakänfliing von SpedalititeB , wodnidi man eben die Freiheit dea lB#ri- . 
dniuna am ivirfcsamsten zu »chützen snoht. Ble Unmöglichkeit ^ die Be- 
stimmungen des Geset?: - ( 'odext) immer ganz auf dem Niveau des ununter- 
brochen fortschreiteuden Zeitgeistes zu halten, hat, gewi.ssermaasHen an die 
alte Jurisdictio inter pares anknüpfend , als jedesmal ausgleichende Com- 
peaaatioB das institat der Gesehworenea in dem regen Volksleben der 
neueren Zeit hervorgerufen, verbunden mit Oeffentlichkeit und Mfind- 
lichkeit. Mit dem ein directes Geständnis-s verlangenden Beweisverfahren 
war die Tortur ff) als integrirender liestandtheil verknüpft, und um die bei 
ihrer Absehaffung bleibenden Liieken an decken , wurde dias Geschworaen- 
g«ridit hervorgezogen, dessen eigene Mängel aber nnr doreh eine Kenntniss 
der psychologischen Gesetze ausgeglichen werden kömieu. Das Veridictum 
(das Vitiia der schwedischen Nämd) wird srliwierig in unseren vielfach 
zerbrochenen Gesellschaftsschichten , wo die Farität fff) wieder durch eine 
Bepräsentation-aller Theile im Oansen heigeetellt werden soll. Einer der 



•) „Niehls zciijfl .so .s«-lir wiiler il'iv moralische Tdchlifikrit uiiscn-r s(» civili- 
siilca Zeil, Iiis ilie eltMidi' l^irlir ziiiu y>ischpii Li'hrii. di«' in IimiscikI uml iilicr- 
tuuseiui Krsrhcinuugcn zu Tugv U'iU in «lern .s(*iitimeiilalen (lewiinnirr ra(ioii;ili»lischer 
JurisiPii und (toaiaiMchreibf r Kegen die TodesslratV.'* «»gl Leo. — Di-r von den bra- 
«ili«ehea MiüsionMren civili.sirie Kolorude (Guido l'ocrane) enIwHiT l'Ui* seio« Laads- 
Icotc einen Criniinaloodex, drr die Todes.slpafe au.s.schloss. f.UaHiertf.) 

") [lel'Mii (Iii- ftniiier die nequilas d«'ih <;:i';;<M)iilM'rNl*'IIl<-ii, so neiBlca Sie damit 
nicht .sowohl die Biliiffkeit, nis jus f»clo lu-qu.tie. i f oUijnij} .) 

"') INach Bsebtr »l der »ni;eisacbs{Rch(> Sduil, dessen Kerhl und ViMTHssung das 
ComBU>n-LMW gawea^a. allnUfilig vm dem kUusUich ge»cbriebeaea Rechte (den 
8latule-Law) zum Vortneile nelbststtchiif^cr, «risiocratttirher Parteien oberwaelieK 
tind frdrfK^kt. 

t) ÜM.s lU-chl der I\a(ur hat nach Leihnifz drei Stufen , als strenges Recht in 
der au.sf^lcirhenden Gerechli^keil dvs Verkehrs, nls liilli};ki'il in der vurtlieUeBdea 
Gerechtigkeit und «Ih Frünmigkeit in der allgemeinen Uercchtigkeit. 

^) „Die Folter igt der «irherate der Beweise," »agl Denoalhene«. 

--{■[l So \dn'^f Staat und Volk noch Kins sind, jjehl die Ahsiehl des Richters nicht 
dahin. \ < i lnci In n /u stiMlcii, xitKlri ii nur d;is f;r>lili tt: (ilcichgi'wirht in den Mt'chls- 
pph.'iirii \ ri-scilirdciiri- 1 ii il i \ id n in winlri' linv iislcllfn. I);i/u Ircicii die l';iirs der 
Streitenden zusammen, um (.-ine Art Fricdeiis<rerichl zu constiluircn , aus dem erst 
valer spller verladerten Verhiilmissen , als sich die Bedenlnog der Ei<lesheirer ver- 
lor, di^ aeandinavisehe Neubda die Forai der Jury aoailiii. — Bei den america- 
iriaclieo Indianern wurde der innerhalb dea Slatume« gericblele MOrder den Verwandten 
•Is Sklave alMr|{eb«tB oder aiaasle di« WlUwe heiralhaa. 

16* 
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bedenklichsten Nachtheile der vor der Jury geführten Verhandlimgon ist die 
zim^enfechtenden Advocaten Kejr<'b( iu' Gelegenheit zu psychologischen De.- 
ductionen, ein Fehler, der sich besonders in der Union herausgestellt bat, wo 
sie auf die leiehtnaiiigste und niiTenuitwortllehste Weise (um temponu-y inr 
sraily*) SU eenstotimi) daer nicht nur ihnen, sondern den Fachgeletaxlea 
selbst noch ganz unklaren Wissenschaft iinversfandene Brocken (wenn 
möglich mit einer Sauce niediciuischer Phrasen) entnehmen , um auf das 
wegen Mangels bestimniter Vorbildung jedes Eindrucks fähige Gemütb. 
vieneiehtehrlieher, aber de^lb nksht immer pUlosopilsehdeakrader Volks- 
mftnner zu wirken. Müsste es der Zweck sein, um das Urtheil zu bestim- 
men, nur Mitleid und Theilnnhuie in dem Herzen der Richter anzuregen, so 
« wäre es die sonderbarste Marotte der Staatsgewalt, überhaupt Strafen 
aoftusteUen und nicht lieber alle Verlireehea tob Tomberein sn ▼eneHieiiu 
Ungerechte Barmherzigkeit gegen einoi Einselnen mag die schändlichste 
Grausamkeit gej^en Ilimderte oder Tausende sein. Der durrli die Kroko- 
dilthränen eines betrügerischen Fälscherg gerührte Juryman mag den- 
selben freisprechen , er hört vielleicht auch später niemals von den aufä 
Nene von jenem dnreh Betrügereien in's Unglfiek gettarstea Famllieii, Toaa 
Selbstmord des Gatten, von der im Hospital hinsiechenden Wittwe, von den 
auf der Strasse jammernden Kindern. Schwer würde sein Gewissen auf ihm 
lasten , sollte es ihm zu Ohren kommen und sollte er logisch genug den- 
ken , um Ursache und Wirkung zu combinlren. Nor ein olijeetir riehtiges, 
d. h. ein gerechtes Urtheil glebt die genügende Sicherheit, dass später 
nicht derartige Vorwürfe gemacht werden können. Das anzustrebende Ziel 
ist hier , wie in allen Gesellschaftsverhältnissen . eine psychologische Erzie- 
hung, iudeui sich erst dann die Verbrechen in riclitiger VV^eise anordnen wer- 
den und Jeder im Stande s^ kann, riehtig über sie au urtheilea^ IMr 
Verbrecher muss als Kranker anfgefasst werden, während dieiMaehoer 
Schule der Erbsündler aus jedem Kranken einen Verbrecher machen wollte. 
Man fürchtet die Unfähigkeit der Gesetze, Verbrechen zu verhindem, wemi 
die Religionen nicht mehr mitzusprechen hätten , während geraHv^IHa «nbcy- 
mfene Einmischung dieser die ungerechtesten Urtheile snr Folge hait. 8a 
lange der Richter sich verpflichtet jlanbt, Verbreelien nach ihrem mora- 
liselien Werthe, nael» der Znrechnungsl'.lliijrkeit und der zu (xruude liegenden 
Absicht abzusciiätzeu , so verhert er sich in die dunkeisten und schwierig- 
sten Gebiete der psychologischen- Wissenschaft, einer' Wissenschaft, an m 
ihm, den Beschäftigungen seines Berufes nacli, jede Vorkenntniss mangelt, 
und wo er willenlos jedem Sophisten bald wird folo-en müssen, der ihm seine 
Hand zur Leitung reicht. Durch Vorgebung temporären Wahnsinns können 
Parteiawecke Jede That entschuldigen , und muss sich , bei dem jetzigen 
Zustande der gerichtlichen Medicin , der Richter oft genöthigt gUnAett, den 
Angeklagten freizusprechen Was gewinnt die GescIIscliaft dabei, zu wissen, 
dass der Mord in einem Anfalle temporären Wahnsinns vollbracht wurde? 
Die Zwecke der Gesetze sind nicht, Diagnosen zu stellen, sondern die 
Staatsbfirger vor dem Begehen von Verbrechen und deren Folgen 
sehfttzen. Ist der Angeklagte wirklich den Anfällen temporären Wahnsimis 
ausgesetzt, so ist es ebenso ge^hrlich, ihn in die (Jesellschaft zurückkehren 
zu lassen , als auf offenem Markte ein Pulvermagazin zu bauen ; und sollte 

*) Schoa E.squirol machte auf üie Willkür ia der Verwendung des begriffe» 
der mauia, hinsiclitlich der lo der ferichlUdien Nmiieia tofgeslralsa Forai 4» 
mnia sine delirio, anruerksan. 
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er in cinoni neuen Anfalle einen zweiten Todtsclil.ii: liegehen, so wini die: 
uuiilie des Eiiuurdeteu nur wenig Trost darin tiudcu , zu wissen , duä.s es 
«in -WaliMiopigei^^wiri' der ihr diesen ^ftrüwi» • ^emwachte. Der Biekter 
kann sidi nor an <];i- Factum halten. ])flr Gnindsate, dass Unkenntniss der 
Gosotze nie iliren Hi iieli rntselinldifft , mnss des praetischen liedürfnisses 
we^eu überall lestgeiialten werden. Zur Befriedigung seiner täglichen 
Bedurfoiaee kann d« -PaUlbMi'<M^t^lu#«4Mraet pbiloeopItiBche Prages 
^■gelieii, e$Jämm üe äaeben so nehneo f wie «e unter gegebenen Um- 
stilldeB -weniffstens noch am vollkommensten den premachten Ansprüchen 
genügen können, und wiewohl naeli wissenschaftlichen Theoi i<'n eine entspre- 
chende Mischung von Kuhlenhydruten und Proteinkürjieru chenasch reiner 
sein wBrdcf, wiidj lM ii # »rtf Ar««v «i^ ▼on Getreide nnd Fleiaeb nierailireii, 
weiin auch dadurch der Ma<;en inuner zugleich unnütz dordl ailorgani~che 
Salze nnd unverdauliche Menilirancn besehwert worden mapr. l>cn Mord 
moss der Eiehter unter allen Umständen als Mord x rurtlieilen und 
bestrafen*). Die Gefängnisse dagegen könnten. in. Verbindung mit Arbeits- 
md Kranfce ulü i it e iii giMetat yUerätm i nrter .der AiiliMt pqrehologisclier 
Commissionen, die da< Strnfmaass richtiger ahwafreu würden . als der unter 
aufgf»regten Dehatteu zum Urtheil gezwnn^rene Kichter. Eine jede, als 
pathologischer Typus constatirte Geistesverwirrung verfallt als solche dem 
KraBküii^ ludili IlfiiHllihM;! M iis'' iadlTidminr frei oder gefaDgeä. Kfiider, 
B1M>» und Wahnsinnige, die nicht dolos (die concretreohfeswidrige Gecdii* 
muig, mit der eine strafwürditje Ilandlimg wi'^sentlich begangen wird ) von 
enlpa (ein Vergehen durch moralisch träges Sichgehenla.s.sen) unterscheiden 
können, sind n|cht zure<^nnugstühig. Der unabsichtliche Todtschlag wird 
in AliwiWi ft Mie m i geiflmi 4 mit ««ligiteas, so weit es geht, den Ter- 
ursachten Verlust zu ttMjteen, der Mörder (wie der Irre dem Krankenliaiise) 
dem OefJingnisse überwiesen . nn» unter nioraliselicr Erzielmn!.' nml (nicht 
grausamer, aberj harter Behandlung ein (iewerbe zu erlernen, d<is ihn bei 
s^neir sp&teKn'MMBelur in^ttP^Sesensehaft -^^or wetteren FcihKrItten bd- 
wabrt. -t- Wenn dtittlllB^iiM Verln^ben nur nach dem ihm dadurch zuge- 
fügten Schaden schätzt, so wird er jeden Mord durch AN'elugeld ** sühnen 
lassen, dessen An.satz nach der Stellung***) de« Geto lteteii steitren inuss. 
Dann wird der Mord eine Geschäftssachc t), wie jede andere, und ein Meger- 
fSrst 8enegamblene' KeM^-Mafti'btf^'Mi aigilWiieB'GoaTenieur in Batirant 
anfrairen . wieviel es ihn kosten wurde /%lBin er einem von diesem abbAn- 
gigen Dortäitesteu , der ihm missliebig war, den JKopf abhauen lasse» Dm 

•) I\ur wo ili«' scIiwiMvc SlrHrc iiiil rolbeu Auj^eii tiie Verbrecher verniclilcl, 
eMpKndcn Hie Mnisrlh-n kcnir Hesnr^iiiss (bijssl^ Cit bei Mmou) , sowie: „Durrh die 
Unterdriirkaiig der ttAsoo, durr.b die Beschaii—g <ter ttaisa. wtiaigl sieb der Kttsig» 

wie der Rrahmiine darcb das Opfer.'* . . ' 

*') (IhnMH'clii iid.i , narli (Irr zur ni-7.ildiiii^ tics Wchi ;,o'l(lrs iirirMlii-,'!- Miii ilrr, 
wenn sie laul' (M-i irhi.splalfrii :iiis(;«-slclll) iSiriitiUiti lOste , vom Hlit|;er jjclödicl ww- 
dea. koiiiili-ii. wui-ili- (lui-< h lihiMciierl abj^esihafTl. 

***) Bei den 4iermaaea kuAOieajiUs \ erbroiebaa («elbel der Nord de« Muuut) ,wdt 
Geld {peiHlhnl werden , iadekt tfatwipen Ihn« eine« Inleirrirenden Tbeil der" f^reeii- 
lieblMil nusmachic . so daM diese in jctuMii « hrnso wir kiir ciürlt hcsliMtl wtiidc. 
ao lange Mi(l<-I aiisreiehlen. — Lim ilvn Vnsrlila^ auf (las Leben ties rrunkisibeu 
Königs zu siihin n, nioasle sein berittener ücüsiidle von des Weslgolhen mit 6»M 
ttberschUllcl werden. 

t) In seinem BrieFe an die «'uropiii.schen Fürsten , um Kichard von Bnglaad 
xn recbirerli|ren. meint der Schelk ai (iebal indesi, -doss der i^larquis von Mou»rerr«t, 
weil er Hie lleran^gnbe ihm frehttHgon BigenlhniDS verwpi|fi>rt , besli-all s«>i nnd Hnss 
er niif \vi';;i'ii •^ci-crhlcr Sir iff, üIm-i- t)ii' liir (Irld M'iiic I.imiIc den Dohdi fffl»r.niciM-n 
lasse, bine vernUnllige .Maxime, du «irh fUr wenig Geld viel iluscbi&cb kuul^u licss. 
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BÄtlltn Hn«rt von den syriRchen Israaelitcn oder Feda>viah : Diese Leute 
fiingiren als Fieile für El Malik el Nanir, der, iiiüein er »ieli ihrer bedient, 
auch w<iiteutfernte Feinde erreichen kann. Jeder hat sein eigenes Haud« 
werk, tmd winsdit der Suttan eteoi tob IhneB absiiMblekeii, «m einea 
Feind auf die Seite zu schaffen, so verhandeln sie über den Blntpreis. Ge- 
lingt ert dem Manne und kommt er jresund isurück , so erhalt er seine Beloh- 
nung, die im anderen Falle seinen Erben gegelten wird. ' ' Der ächeik el Gh^bal 
in Pevftien fuid es dagegen TortheillMlter , mittelst der den Dile ▼antftad- 
Keken Allegorien billiger durch den geistigen Hebel des Faaatitrans bq wir- 
ken ; aber der MiM-hanisnius int in beiden FäUfU derselh**, nur dass es in 
letzteren) Falle einer •gewandten Dialeetik bedarf, um moralische \ orurtheile 
gewandt hiuwegzudisputiren. -~ Der Kid ist ein unwürdiges*) Ilülfsmittel 
luiBererZelt, die •ich darebHfiaftiBffBnsehrMiiBtiflekerLIigeBflelbBfbeBtrBfeB 
wird. Während in den roheren Zustanden die Ordale und Gottesgerichte, 
Bn den Wilden dureh das unbekannt Dämonische eine»* pröttlichen Ein- 
greifens , die drohende Hand zu schrecken , che ausgedehnteste Rolle spie- 
len , lackt keDtsntiige der raHomiBBtiscke Verbreeber fib«r die am jüngsten 
Taife «ngekondigton Strafen **) und benutzt nur zu oft (vielleicht iait einer 
schlauen reservatio mentalis das {gebotene Medium des l'idcr?, um den 
ehrlichen Mann , d(^r seine i^iii >r(M ptlielit so weniL^ <lur( li t iiie Unwahrheit 
bedecken , als seinen gesunden Organismus durch Gift zerrütten würde , zu 
betrügen. Je besser geordnet die StaatsTerhältaisse sind ond Tor Allem Je 
psycholoftiscker der Richter denkt und zu inqoirircn versteht , je to|^8Gber 
die liestimmnngen des Gesetzes getroffen sind . desto seltener wird er 
in den Fall kommen, nach dem Popanz eines deus es machina greifen 
Btt müssen. Sollte aber einniil lir einsebie flile eine feierliche Befra- 



*) Der ,,rroiuiiie" Mcitieid ilrr ücschworeneu soll in Krvukreicb seinen uatUi*- 
licbeo Bnlschiililignngsgronil in der unverhihiiUsnii^sigeii Strenge der Strafgesetze 
finden. 

**) Den grleebisehen TregWlen Int es die Dtke , die kein Verbrechen angettrefi 

liSSl, den Fetizeros die alle OeiJ^eiistäiide eiTlllltMxNMi FtMische, die dem die ()ai]iilles 
verlctzeiidi'n ^(•<^l•^ «Iimi Hals umdrehen. Im .MillflulliT Vfrk<lr|H'rt sich di« unenl- 
i'intihai'c Slrnlf «1« i' Kt iiinvi n, flle .schwarze Sirid'e mit roihrn Aiij^fii (imch Manu's 
Gesetzen) iu den <<fh(Miiieu Dienern des Whni^enchles. AllmUhlig wird der Staat 
dahin konoien , den Anroniernngen des poliiischeu Lebens gemiiKü, die Ordnung in 
Oenieinwesea durch eine gut org:inisi:He Puiizei zu erhalten, am hestfii, :uil-Ii die.strr 
enihehreiid , durch die riehti»e (!ons»nif lion der <Ieselze , die, wenn ilic Masrhine 
vollknmnMM) constriiirl i.sl , krim r i \(:c|tli«MU-ll i-injfi'eifiMiden l^<'i,nil;itoi cii in'iKirren. 
Lange K'^ul^'^sn 8taal5inHnner, <li-i- (-umploroenlirendeu tluH'e d<-r Ki-Iij^iuii atchl 
entbebren sn können, und es mussie allcnliii'^s ein dopoelies !^b>iiv der Ahs« hieclian|f 
sein, wenn «nsiier der leiüiehen auch noch eine ewige Strafe iai Jeuseiis drohte. 
Aber naehdem die nnr daK Iriztere anngeslellfen Papiere etwas in Misseredil gekom- 
men sind, wird der Staat besser ihun . .sie IVnnr nicht mehr /.u indossiren , da er 
dadurch eine moralische Ver|ini( hluii<; Uhcniinniil, die auch zu .seinem Schadt^u «lus- 
schla(;en kOnule Wenn es in(t(;lieh ist, aus christlichen Do<^men herauszucon.struiren, 
dasa (wie l'rolesianlen tiehauniel haben) gute Werke zur lleiiiifnng nicbl nnr llber- 
fibssig , condem seibsl scbKolicb seien , wenn naeb Ansicht der Jesnilen die lebte 
Rene des Sünder.«; so \vciii<r nudmendi;.- ist , um die crlOscridt; Wirkuni^ des Sacrn- 
mentes zu erreichen, <l.<s> man sie vieimchi' als ein Ii iiidcrniss ansehen niflsse , so 
ist der Schi ill ••iti kurzer zu Her Kelzerei iter Kainilen und Ophiien , zu der l.,ehre 
der Arpanlhi, dir; durch Sllnden (io(( zwingen wollten; und der auf Onnu/d's (»csels 

tccslülzt, sicli ein Vorkäinipfer des Liehlreichs wiihnende Staat möchte sich pl<ttz- 
ich (ohne t>elbsl zu wis.s4>n wie) in einen Diener Ahrinian's verwandelt sehen. Hur- 
nel meint, dnss eine solche Verkehrunfr schon wNhrend Crnmwell's lieri-^ichaft in 
En^fland slaltfjeriiiMleii halte (leraile in den ki-ilisrln ii Kcvolulioiisepochf n der tle- 
schichle mA<;en r'aiiatikei- , wie hunderte und lausende von Beispielen beweisen, 
jeden Augenblick ein j^ruueidiaries Monstrum aus einer Reli;{ion heraufbeschworen» 
wenn dn» Volk uubadachuam mit ihren nnrerslbndJichen Dogmen geTttlterl wurd«. 
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gang*) für unerlasslich erachtet worden, so mfisste wenijfstens bei jeder zur 
Korintniss kommenden Verachtiinj; dos Gerichtes das höehstcStrafmaassaugen- 
bhcklicli und tu 'vollster Schürfe eintreten , während man jetzt im öffent- 
Udieii LebeH 8<^oii uBgesebeat von geschworenen Meineiden in sprechen 
"beginnt. — Die psychologische Erziehung wird unter bestimmten Modifica- 
tionen bei den Verbr( r liem eine (wenifistcns gemilderte) Einzelnhaft uoth- 
"weudig machen, wie Moreau Christophe sagt: ,,Die Verbrecher sind die 
moralischen Krankheiten der bürgerlichen Gesellschaft. Die Kunst , sie zu 
IwUen , besteht nicht in einer UniTersalmedicin , sondern in genauer Kennt- 
niss der Individualitäten und der für jede einzelne Krankheit dienlichsten 
IVIittel , die am besten durch eine Vereinzelung der Gefangenen erlangt 
'Werden." Die gemeinsamen Gefängnisse coustituireu nur die hohen Schulen 
•des Lasten. — The Ragged-Indastrial-sehool !s the most efll»eti^ Homo- 
Jfission and it is the most powerlul preventive Police. It catches the young 
British heathen, the matrienlated oriminal, heisst e» im Edinbinrger Jahres- 
bericht (1851). 

Xationale Oeoonomie. Der Beichthum eines Staates kann sich nur 
•dadurch bedingen , dass Jedes seiner Miti^eder in der ihm Butcommenden 

Stellung in behaglichen Verhältnissen lebt. Sollte ein solcher wohleinge- 
xichteter Staat von andern umgeben sein, die nofliwendige Bcdurfnis-^e nicht 
ans sich selbst zu befriedigen vermögen und deshalb sie mit Güte oder Ge- 
iralt sieh von anssep li^ an verschaffen suchen werden, so muss, um den 
behaglichen Zustand der Bürger au erlialten, ein gewisser Ueberschuss des 
Volksvcrmogena zur Verthcidigimg bereit liegen Die Behaglichkeit**) ^ei- 
ner Bürger bleibt die a jiriori vorausziiset7:eu(le Grundbedingung des »Stiiates 
überhaupt, und sie als gegeben angeuomiueu, würde der Erwerb eines Vollts- 
Termögens nur daraufgehen, den Status quo an sehütsen. £3n fibersohfissigw 
Anwachs des Volks Vermögens wird von der Vertheidigung zum Angriff fortr 
schreiten lassen nnd dadurch fremde und incongruente Elemente (Bürger, die, 
als unterworfen, uicht in dem Zustande völliger Behaglichkeit leben) in den 
liloraialzustaaddes Staates einmischen, so eine neuer Au^gleichirngbedürftige 
Zerrüttung herbdfQhrend. Ein abgeschlossen fOr sich bestehender Staat kam 
weder reich noch arm genannt werden , da jede ycrgleichung fehlt. Erst 
im nationalen (Jegensatze wird sieh ein Sitnat für reicher, als ein anderer, 
documentiren , je nachdem er ein ujoralisehes oder physisches Ueberge- 
-wicht über denselben ansfilvt. Die in Ueppigkeit schwelgende Handelsstadt 
wird äi'mer sein, als ein rohes Bergvolk, wenn alle ihre Schätze uicht ge- 
nügen sollten, sich Vertheidiger zu miethen , die die .\ngnflrc dieses zurück- 
zuschlagen vermöchten. Reich ist derjenige .Staat, der sich ungehindert in 
den ihm normalen Verhältnissen erhalten (sie uoch verbessern) kann. Was 
diese Verliftltnisse sind* Itommt dabei nicht weiter in Betracht, denn Jeder 
fühlt sich in den seinigen wohl , so lange er nicht mit fremden und neuen 
Bedürfnissen, deren volle Befriedigung unmöglich ist, bekanntgeworden. Die 
Anforderungen nach solcher Befriedigung finden im regsten Maasse statt in 
•dön lE^smopoUtischen Verhältnissen unseres staa^^ Lebens, das eben mit 

*) Im den lahitisebes GsmImd (pMadclri 1S9I) ffill die feierliche Versicherung 
stall des Bidw, der nie «bgenomnen wird. Die Qalker heschrSnkeii sich anf Ja 

und 'Se.Mi. 

' ) Df-m neichihiim (wealtb). der aus einer Prcismeiige bpsirhi, ist die Niiiionolwohl- 
fahrt (hnppioettg) enlgegestsselxeii , die sich in der Nützlichkeit (utililv im tiegeusals 
von value) beaiimnl und in der behaj^iichen , darch Benriedigung der wiehligaren Be- 
dttrCsiM» begriliidelen IjebeneweiM der Mehreabi der Mentehen awserl. 
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allen Theilen tl es Erdballs in lebendiger Wcc hHclwirkting steht, sei es direct, 
sei esindireot. J>erjenige Staat also, der am fiihigsteu i«t, sich diese Bedürf- 
nisse , die , als notbwendig geworden , auch befriedigt werden müssen , zu 
▼erscliaffenf wird deshalb der reichste sein,, da seine Bfirger sieh in den 
behaglichsten Verhältnissen befinden werden, vorausgesetzt, dass 2ugleich 
ein hinlänglicher Ucberschuss des Volksvormögcns vorliegt , um sie darin 
ra erhalten. Dieser Schutz wird am leichtesten gewährt werden in ein- 
fachen Verhftitaissen , wo Jeder selbst für die Veritieidigung einsteht. Je 
kfittsfUeher dagegen die Productionen der Cnitur werden , je complicirtar 
die verschiedenen Interessen ineinan<ler cinfTreifen, desto mehr wird jode Hand 
allzusehr niit*der ununterbrochenen Besorgung ihrer Gesichäfte beansprucht 
sein , um sich für das Waffenhandwcrk sparen zu können , und eiu solcher 
Staat, so Sberladen niitSehätien er aneh sein uaf, wird arm werden-, wenn 
der freie Ueberschuss seines Volksvermögens nicht in derselben Proportion 
wächst, als die Schwierigkeit, sich eine hinlängliche Zahl von Söldlingen 
zu schaffen. Kf^ich oder arm sind an sich durchaus relative Begriffe , und 
reksh in abstracto kann nur der genannt werden , der im Znstande voUstän- 
diger Sicherheit allen ihm cur Natur gewordenen Bedürfnissen zu gen&gen 
vermag. Ein richtiges Verhältnis« zwischen der zur Behaglichkeit der 
Bürger , die einmal an \ielfache Genüsse*) gewöhnt sind , nothwendigen 
Gewerbthätigkeit und der Zahl einer wehrfähigen Mannschaft wird in den 
eorofiSisehen Staaten den Beiehthnm **) eines Volkes oonstituiren, wShrend 
ein Ueberwiegen nach der einen Seite sowohl wie nach der andern ilin be- 
einträchtigen mnss. Ob dabei das Volkarermögen***) sich besonders auf 



*) „Die Neiguni; der MeDschen, ihren Guiergenuss zo erweilern, i»! unendlich, und . 
nur die ßpschrinktneii Ihre« Einkommens nölhißi sie, auch ihrem Verbrauche Grenzen 
SB setzen." 

**) Alle materielle Mnchl (sagt Rosrher) sieh) aul zwei GrundlaKcu : Keichlliuin und 
KHcgslUchligkeil (chremnta. tiiiulik» nach Thucydides). 

Out \ ernüstn eines Volkes kann nichlaus dem Ertrage sei nex Cnindbeftilzes, dem 
Werth« adner Inrioslrie-Binrichlanfren and der Masse des eirrvlirendes Oeldes diteet 

her.-iusgorerhnel werden , sondern davon ist zuv/ii Hcrsl der zur Lnlerhaltung seiner 
Bürger betilliTlij^o Belrng ahzuziehrn. Ein Pi i\ ;ii inaiin , dem st itic VerhUlhiisse eine 

Srftssere Siimiiip von Produclen zu eonsumiren n l uitjin, gilt allciMliiigs für reiclirr, al» 
er nur llbrr die Ilüirie dieser Ausgaben zu disporiiicn tühifre: aber wenn der Lelztere 
sich nuTein Viertel beschränken und das andere Vicrit-I zurücklegen sollte — jiiusser dem 
„Genughaben" der subjectiven Seite gehört zum Reichlhum auch ein ,,Mehi-haben als 
Andere" narli Rojseherl, — so wlirdeerein Vermttgcn besitzen, oh gross ndpi- klein, wäh- 
rend dem beslündig aul' der ganzen ßi>eile seines t^apilals Lebemleii « in Milr hes eigent- 
lich abgehl. Unter den Staaten lehll diese relative Vergleichung des Heichlhiinis und 
der Arnutb. Es heisst wnhl , dass die Bürger eines Staates mehr vei /rln ien , als die 
eines nndem; da jedoch die Ausdehnung der Tur Herslellang derBehagiicbkeii nüthigen 
Mittel, als von dnrehaatt relativer Bedeninng , immer rein von den loeaien Verhähnissen 
abbttugl, flif loriilcn ^'rM hititnisse aber in verschiedenen Staaten eben \ve}r,;ii der \'cr- 
schiedenheil (Ici selbcn seihst verschieden sein nitlsscn , so fallt jede i eliUiv e \ ei glci- 
chung fort, wie sie zwischen dem Reichthum zweier BUrger desselben Staates angestellt 
werden kann, und um so mehr, da der Staat nur die Gemeiobeil Seiner aiim ml liehen Ge- 
nossen isl, unter diesen jedorb nie eine gleielMnttssige (»liiervertheilnnip stattfindrn kn»D. 
Das Verrnrtgen eines Staates wird sieh einzig aus den der rotisuiiilinn riil/ogenen Krspi*r- 
iiisseii ergeben, denn diese allein geben ihm liic Maebl, etwas zu vermögen, iiiiil itisolern 
mag ein armes ;;i'niigsanies Nolk ein reiches, aber genusshedürlliges weit an \ i i inügcu 
UberlrefTen In den entscheidenden Krisen relormircnder Lniwiilzungen mug oll eine 
heiliire ßegcislerung das letztere zu ungewöhnlirhcn Anstrcnjfungen rorlrebisen, die, nls 
•■a reichen Schiilzen sciWipfend , den Sieg Uber nebenbuhleriscnc Feinde versprechet! 
werden; aber zu hilufig zeigt sieh in solch politischen Wendepunkten . «lass die ver- 
mehrten Be(Iiiiriii-->c lies Luxus schon so inni;^ luil Kleisrh und Biul \ < üchsrn sitid, iin> 
ihre Befriedigung zur hehensfrage zu roHchcn , duss der entartete Weichling, statt sein 
l«eben auf den Allüren der Freiheit su opfern, im.Bnrilhmlichen Sklaveuslande sein Daseia 
SU fristen vorxiehl. äoleh «usserKSwtfbnJicbe VerhMilaisse aber, in deaei^ dM Volk xm 
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d«B Onrndbesitz oder auf den HaaMsverkelir stStit, lumn nur von der 

localen Lage d^r einzelnen Staaten und dem Character ihrer Nationalitat 
abhängen, weshall) es auch für jeden speciellen Fall untorsiicht werden, 
muäs, um darüber eine sichere Entscheidung aufzujgtellen. 

Dm Capital , in Bmoct «nf die Gteineinseluift der StaafeieenoMen , Int 
eine todte Masse , die nur insofern Werth hat , als sie flüssig ist und kot 
ünterhaltunjT jener in einem behaglichen Znstande dient. Ein isolirt abge- 
schlossener titaat , der nur von den Producten seines Bodens lebt, würde 
am Toill^omnieMtM eingericbtet sn nennen sein, wenn er, eine regelmSssigr 
wiederkehrende Hrsengung angenommen oder emiS^iolit , jedes Jahr das 
ganze Quantum neiner Arbeit verzelirte , da jeder unverhrntielite Kest ein 
negativer \'erlust wäre, den mir eine entsprechende \ eniiehrun^ der l^evöl- 
kerung auf die richtige Bilanz zurückfüliren würde. Da» Land würde inso- 
fem Jedes Jalir sein iirsnies Capital Teraeliren ; denn wenn aneb der Omad- 
besite selbst das Capital genannt werden ma<i. so liegt der Wertii desselben 
doch nnr in der (iesaiinntsnmme der dem J^eben nfitzliehcn Bedürfnisse. 
Sie als Zinsen des Capitals zu betrachten, ist unzalassig ; denn dazu würden 



jeder'Artder OpfiT bereit ist. uiel wo da.s Hh.soltitc Vt-rmn^en («msirden Minimum der 
nolhwMidi}^Hten B«ilUrrni«iie) fUr den WidemUiid in Keqaisilion i;esei7!t wird, können 
DB sieb keiner Rechnung unienvorren werden, dt der eatschlosHrne Wille aus «ich 
selbst oiiipf ewij{ sellistslilrMlim'ii l^riyroiturlioii Hiliij; ist, und AM-iur nichl .sicjfrcich, 
'wcniprstens unl>e.sie^i die Freiheit des Toileü erkttinpfi. In normalen Veriittllni.sscii moss 
das Vermögen eines Volkex ehen nach dem, ohne .seiner Rehag^lichkcil Eiu(r«K zu thun, 
emparaogsßlbigeo Ucberschuii» fivi disponirbarer Miliol besiiroml werden. Dn ein £r> 
«parabs, ein «n sich in seiner GrBsse dnrehntts relativer Be^rifT, sieh, als ReüchrNnkung 
des znni BeddrHiis.« freworHenen Genusses, immer nur nuf ein unbedriitiMulc; Otinnlum 
reduciren und meislen.s nuf einem indiilereMU-ii I\i\eHu li.nllcn wird, so iiilisseii die Erspur- 
nisse (If-s Sl»flle.s um so bedeutender nusfallen, aus einer je grösseren Zidd seiner Bürger 
er diese unbedeutenden Quiinl» zusamuiensiimnieln kann , je gleirhmttssiger also die 
Osler vertheill .sind, dn keine Art der Abgabencrhcbung' e.s vermag, die ein onverhüllnlst- 
mUssi^es Ouanlum des Besitzes ahsorbirenden Kigentnümer in einer für den SIhhI gleich 
gUnsti;,M'n Weise zu besteuern. Der Staat wird also um so grössere Ersparnisse seiner 
Bdi t:' 1 in ilii t'ii Ali^ühcn zurückle;;en und in seinen \usj,'i(lH'ii \ erw enden, je vieiraclier 
und gleirhniiissiger die Rigcnlhumswerlhe durch alle Srhii hten der (iesellschan hin- 
durch eirculiren, je weniger sparsam also jeder Einzelne Tlir sein i^rival vermögen ist, 
da jedes von diesem für sieh xnrackgelegte ErsnarnisH» ab »olches, fUr den Staat, alü 
Ganzes, verloren geb(. Das naeh den jetzigen Verhiillnissen Europas immer mehr und 
mehr alle Besil/werthe reprifsenlirende (ield (tiessen p;ipirrrMe StelI\ertiTlun{r nur rin- 
den inländischen (Kredit unbedingt zuzulassen ist) niuss in stetem L tnlaul' begrilTen sein, 
um liberall als Heiz des .SeliafTens unil Krwei bens zu wirken und dem Staate vollkommenere 
nur;r,>r durch Anregung der geiüligen Thiiligkeit zu bilden. Eine rasche IJmwecbselanff 
würde dabei uuT gleielimasKige Verlheilun|( hinwirken, bei dem hestetienden Missver- 
hiltniss zwischen Reichen und Armen aber bcdm r es des Luxus jener, um diesrri 
schüfligung zu geben. Welcher Art die Beseluillitiunjj i>l , die durch die (üirul.itmii 
anprre;^! wird, bleibt gleichgültig, so hinge sie nichl den liiiiif riemder NVaaren bcdinpl, 
für welche sich im Lande kein Aequivalenl der Arlieitsproduele bieten liisst , und also 
eine Summe, die zur Unterhaltung dieses Arbeitsiiquiv alentes dienen könnte, verloren 
gehl. IHeBedeulong der («eid«trculalion liegt d.u in, liberiill die ArbeitslbUliKkeil an- 
zuregen und znermllgHehen. denn diese, als aus ei<,'^ener Kralt producirend, wird sich 
stets dn.< Material scnalTen, \\n(;iii sie sieh maiiilVstiren kimn. Staatsschulden selbst 
wenlen (solange der durch Uezahlunff ihrer Zinsen verursachte Zuwachs der Abgaben 
nicht druckend wird) den Wohlsland des Landes fordern, als eine Menge Capilaliea 
flussig machend, die sonst brach gelegen hHdeH, wlihrend jelzl Uberall mit ihnen ge- 
wuchert wirrt. Die »pgeregie Besenufiigung mosü nur keine rein meehaniselie nein, we 
sich z. R. in zweekldsen Rauten in sich selbst ci s' hrtprt . sondern selbslsihndige l'rfiii' 
düngen anregend, iiiitem sie so, die geistige Kiilwii keinng der Bürger l'ördernd. dem 
Sl;(.iic ( in l'lii^, III steinen I niertlianen gewinnt, da er jetzt, ausser Uber ein körperliches, 
auch über ein geistiges Theil gebietet. Der daraus folgende Narhiheil, das« da» dia 
kostbaren Schxtze des Denkens in seiner l'ersöniichkeil tragendellndividitom sieK nieM 
meilf mitgleiehgflltigcr AuropTcrung TUr die Ve rl hei dignng einer (lesammlidee stellen w ird, 
KWM dwreb dit Vervollkommnung der Maschinen und Zerstörungswerkzeuge, um jeden 
Angriffskrieg nrBekzosehlagen, compensirl werden. 
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sie nur werden, wenn der Eiprenthünier den Doden der Bearbeitung eines AbA#> 

ren überliesse iiiul sich tinfiir mit oincTu (^notiniidcr Eraeugnisse*) heornn;rte. 
Verwendet er selbst die ganze Menge st iucr eigenen Kräfte in die für die 
Production nötliige Bearbeitung , so zieht er als Facit den Gesammtvreftk 
seines Csirftsls, der dann bei efnem riehti jren VerhAltnisBe nnTennindept in den 
Verbraueli übergeben würde. Dieses gilt, leicht ersieh tlieh, nur für ein in dem 
Bodenbesitz ln'jri i'nKletes Capital als aus sieh solbst einer steten Keproduction 
(aus dem Schousse der Mutter Krde) fällig (wobei in abstracto nicht einmal 
die snr kfinftigen Anssajit nöthige KSmerashl abgezogen sn werden branehte, 
da z.B. ein mit Bananen lieptlnnztes Land immer wieder von selbst Früehte 
trajrt nnd nur die Arlu^it des Ahsehneidcns erfordert), und würde sieh bei 
einem (ield **)-Capital iu dnrcliaus verschiedener Weise stellen. Der Besitz 
einer Geldsumme , woiiu das ganze Vermögen bestände , ist an sich keia 
Capital t sondern reprasentirt nur ein solehes, und mnse, nm notabar sm 
werden, erst in ein durch seine Emährungsfahigkeit werthvolles Capital 
uni^'t'wnndelt wer Inn. würde nlso, wenn das letztere nicht (gleich dem Boden) 
aus sich selbst reiüoductiousfähig wäre , mit dem Verzehren desseilKia auch 
selbst Yersehwinden. Der Besitser eines Geldeapitals darf desbalb dasselbe 
(umniebtauTerarmen) nie gans verzehren, sondern muss mit ihm in solcher 
Weise opeiiren , ntn von einem Theile seiner Zinsen zu Ichcn , während 
der grössere Tln il der Zinsen (da im Verkehr wc<;cn des steten Kin*ireifens 
l'reauler ArUeUskräfte eigentlich das ganze (Japitui als iu Zin^eu uuigelöst 
angesehen werden mnss) wieder derartig snTerwendoi ist, dass sie sieh 
dnrch sieh selbst im Austausch yermehren. Denken wir uns eitien1i0liKt 
abgeschlossenen Staat üd(;r einen ki>sni<t)M)litisc!ien Communismus der Huma- 
nität, so würde also, die MögUchk(>it einer Controlirung der Witterung»- 
verh^tnisse vorausgesetst, derjenige Staat sich in den richtigsten V((M|A#> 
nidsen befinden, der jedes Jahr die Gtesammtsumnie seiner Bodenevseagnisse, 
die direct der Bev«"lkeriniiis'/rM<se entsjjreeluMi niHsste. eon uniirte. Da die 
vorausgesetzte Centrolininij der Wilternnixsverhältnisse ])ractiäch n\e statt- 
finden wird, da ausserdem auf dem grössten Theile der Erde die Keyru- 
dttction des Bodens, um nicht veründert an werden, stets einen rftehUelbeii» 
denUeberschnss der vorigen Ernte***) verlangt, 80 versteht sieh )lf4l|i^8elbst, 
dass re.ilitei- diese Consinntion des in den Erzeugnissen bestehenden Capi- 
tals nie vollständig jedes Jahr st:itttinden darf, sondern immer ein mehr 
oder weniger grosses Zurflcldegen f) eines Vorrathes verlangt wird. DolSpk 
kann man , da in einem weiteren Umlauf dieser Vorrath immer selbst wie- 
der verzehrt wird . von einem ganz durch seine Bodenprodnetion enifihrten 
Isolatiens-Staat behaupten, dass er sich immer die Gesamnitniasse seines 
Cajiitals, mit dem er als todter Maisse Nichts anzufangen wissen würde , für 
die Consumtion nntsbar madit. In den politbchen Verhältnissen der nebcB 



•) Der die (Irundronlc biMcndr I cbfrschuss llhcr dt»' Prodiiclionskoslcn des Bodens 
wird ( Mii ai'do's (Irsnlz {fnnassj iii um so linher s«'jii, ji» pfrftsser die Fruchl- 

fearkeilMlillViviiz zwischen dem .schlrciil«*st«'ii uii'l Ihvssitii lintlen isJ. ( Hoscher. ) 

") In unseru coiuDlicirtcu VDrliMltaisseil wird allerdings oft das (ii;id , obwohl nur 
ein K«'|)riisffnlairt ties v«rmn{(ens. zoni Vermögen seihst, weshalb Küu -. da das ab- 
geleilrlo Kiiikoiiiiiien gerade so wii* d;«s urspriiiißlirhe zu hehnndt-ln isl , so k:inn ein 
und dieselh« (Ililerinass« zweiinMl bcsleuerl »«'rden , niindirh bri zwei verschiedenen 
SapfÜn^iM-n, wenn sie i'ilr jeden derselben ein reines Einkoiiiiiien isl. 

*") Oieincns liessen siels in Peru (wie Ondcgardo heiuerkl) ein Theil der Ernte für 
«Iwaige iSuthrälle reserviren. 

t> la ti«r4ctfiiiteu-Att»iedlttaff zu Lorello (in Paraguav) war einen Theil des Gemcia- 
FeMes ftlr die BsdttrToiMe »clNeeliler Jshre felrannl,' als da» Besilzlhon GoiiM. 
( CkateaMbriamd,) 
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eifc«»<<r tettelietid«« Malen tritt znnäehak iar Umstand hinzu , dass , um 

eine ungehinflcrtc Consumtion überhaupt zu onuötrlichcTi. ein«» ^'erth(Mdi{?nn^f 
derselben erforderlich ist. da sonst bei der nacli Aus<?l*M( timi<i streb<'udeu 
Yerüchiedenheit iowiier \ erhältuiüse eteta eine £ininiächuug der durch den 
^WtoBeNBOeMiss teBeieherea mm Banb« aageffegtcnAermeren stattfndea 
ifMa. Diese A>rtheldigaBg yerlangrt , dass .die Arbeit flines bestinmtM 
Theiles der StaatsjjenosBen . um die Verthcidigun«:*) zu versehen, von der 
Bearbeitung de» Bodens , um ihnen eigenen Unterhalt zu verKchaffeu , er- 
spart werdipn muss , so dass natüriich die vmk Unen vertheidigten Bürger 
dtesen ZnwaelM^ der Arbeit mit fibernebmen mössen. Diese Nothwendtg- 
l<eit wird sich bald in solcher Weise constitiiin n, (la>s der Staat einen Theil 
<les Capitals für eintretende Falle von voniluMein ziiruekleprt . und der 
Keicbthnm des Staates wird sich dann dadurch bedingen, einen wie grossen 
TbeU -de« Capttals er anbesebadet der Bebaglicbkeit eetaer Bürger wird 
jMirücklegren können . um dadurch die Vertheidijfung zu beschaffen. Ein 
Holchor Staat darf also nicht die {janze Zahl der Bevölkerung besitzen . die 
der Boden möglicherweise bei respective grösstmöglicher Arbeit behaglich 
ernähren kann, sondern minus (oder, wenn die mit Beschränkung der Gren- 
sen erleiebCeite Yettbeidigmif in's Aage gefaast wird, plas) der aar Ver* 
theidigung nöthigen Anzahl . wenn nicht die Fruchtbarkeit durch Natur- 
begünstigungen den Mehrbetrag liefert. Die Arbeit der übrigen Itürger 
wird sich um das entsprechende C^uotum vermehren müssen (und wird um 
ao weniger Ivelastigen, desto mehr Oberflaehe gegeben, desto Icnebter waeh- 
wmSb Pflanzen zum Anbau genügen), und je mehr sie sich vennehrt, um ao 
reicher wiiii der Staat «ladureh wertlen. Hiemiit ist der Keim zu der fort» 
ÄChreitenden Eutwickeliuig der Menschheit geh'gt, indem die Arbeit als der 
lebendig wirksame Theil des Capitals, als die in dem Stoff arbeitende Kraft 
iuigeaeliea weiden kann , die aUerdinigfs, so lange sie in einseln^i Zweige« 



*) ..Bei Vermehrunj»^ (ii-r Brvftlkeruii}? hcfraniit n ili«' .Mei)i>cht>n sirh mit Ackerbau zu 
besrliSriigcii. Jfiler ci-w.irli s\ch .-iiiI.ui^n 4>i (iiiili-i;;('iilliuiii . nhi'r b dil niachh ii die 
Streili^'^kt'ilrn es ruMhig, ria.ss (Iii* Hlll^sifti, Errahroiisicii iiriii StUrksd'n «'s illifniiihiueu, 
dHS V'nlkswohl zu äich«ra. Zum rnl<*rhtdle de« erv\:ihllen Oberhauplcs si>ii(|f*rle Jeder 
A«keriMs»ilur ein Stttek •eiaeü Feiile« (Xalra) ab «oil nannle iba deahaib \atry« 
{Oebiet«r der PpIHpf). fn der Pol?» erwarb seine hohe Slellon^ in der GesellüchMfl den 
Xnlr>;i den Tili I Ii.uIm h i filcr riliiiizcrulc). l'ilr iifin< IlfilfiiTiiisse wnnfen die lU'iion 
Sunde der \ iiishya und Siidra (Kattfleule und tiandwerker) hervnnRfi'uren , w.lhrrnd 
manche Mcnscheii mehr zum getatigea Naehdi*nken neigend, in dittSinOden ilUrhlelen 
und dort aU Aiihchorelen lebten, nil dem Ehrenaaai«n ßrahmaaen (die Reinen) verehrL 
Ans dieser Oltii<xe'btldele »ich die Kaale der Brahmanen; Als spater diese Einsiedler, 
die Wtlslen vn !iisN»'iid. durch die Dörlrr schwt'irirti . um den Mewnhnern dureh Zauber 
nnd BesrhwitrDii^'en zu helfen, erliob »»« Ii iliiicu jirj^enldti-r ciac besondere Art von 
An;i( lini plen , die Scb.imaiien , die, das (lelubile e\\ ijyeii Kinsie<Herlebens able-jend , ihr 
Leben in eifriger Selhslvervollkommnun^ binbrachleo, einen Jeden , ohne eine husle zu 
bilden, unter aicb aulnehniejid. Sie lübrlen unter aseeliarhen und philosophisehen 
GrundstilZRn, Hie von den Traditionen der Krahmancn abwichen, ein Kamprieben. üio 
von Buddha ^esliHele (lesellsrhan \on Sebumanen biess Saii^'^oi ( Vei-brlldei-uu};), und 
jedes Milf^iied Kik^i Im lUelUei ). d t w d.is (!i-lilbiii- der Armuth und Besilzlosi^keil beim 
BiniriU ablegen iiiussie. Auch Versammlungen der Frauen, als Bikschuui, wurden f^' 
bildet , wiihrend aolebe rmber In Indien nvr nnler den Verehrern des Sebiwa. als Jogini 
oder Zauberinnen, /iij^^elnssj-n waren. *' 

**) Nach Ileinrit Ii s I. Verril|{un(; sollte von den Pntrinionial-Ministerialen, die, fllr die 
INotzunjir angemessener BencKciHl^rundstUcke, nis llauslruppen Kriejfsdienstc verrirhlert, 
ianer der neunte MuHü in einer von den Patrimoninlburgen den (iurnisondienst ver- 
sehen. Die ubriffen XU einem Cykel gehörigen aehl Mann, auf Dien «igUlern wobnhiin, 
sollleii d IS Land dieses Neunlm ntilbe.tlellen , wo^P};en die Ministerialen, die an der 
Reibe des Burgdiensles waren, an Uebäuden ürbeMelen zur .Aufbewahrung des drillen 
TMU von den Froefcten tier Uebrigeo. fs. MUmmn.) 
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ihrer Tbätigkeit brach liegt, dem Staate einen negativen Verlöst snfügt. die 
aber in ihrer Ge*>animt.«»ninnie nicht zu berechnen ist , als . einmal angeregt, 
aus sich selbst in geometrischen Progressionen fortwarhsend in einer nnend- 
lichen Reihe, die nur anfangs in directerCileichung zu dem materiellen Theile 
des Capitales, dem Hodenlw^sitz b»*steht. Anfanglich konnte man noch den- 
jenigen Staat als den reichsten bezeichnen, der die Behaglichkeit seiner 
Bürger nur um den geringsten Arbeitstheil. damit die nöthigen Vertheidiffer 
beschafft würden, zu vermehren brauchte. Eine L'eberzahl der Vertheidiger 
würde (wenn nicht zur Defensive erzwungen), als zu Angriflfskriegen aof 
ärmere Staaten und damit zur Einfühnmg fremder Elemente (die das rich- 
tige Verhältniss zwischen Bodenerzeugnissen und Consumenten zum Naeh- 
theilfc dieser stören würden) führend . den Sta;it . als Ganzes genommen, 
verarmen machen , so sehr sie auch zur einaeitijjren Bereicherung einzelner 
Stände beitragen möchten. Indess wird jener Xormalreichthum des Staates 
nie stattlinden, indem die Arbeitsvermehrung seiner bürgerlichen Genossen, 
auch nur um ein Minimum über ihre ursprüngliche Behaglichkeit hinaus- 
setzend, damit eben den Gährungsstoff der jetzt nit ht weiter in ihren Grenzen 
zu beschränkenden Fortentwiokelung in die währe nd eines directen Verhält- 
nisses zwisclien körperlicher Behaglichkeit. Arbi-it und Erzeugniss als stabil 
gedachten Zustände wirft , und dann mit den ungewohnten Entbehrungen 
(wie klein sie immer gesetzt sein mögen) denTri«>h nach ihrer Befriedigimg, 
ferner die Bekanntschaft mit neuen Genüssen und die Gewöhnung an die- 
selben anregt, so dass jetzt die geistigen Ilülfsniittel der Menschen zu 
operiren anfangen, und rasch die complicirten Verhältnisse von Handel und 
Verkehr . sowie die damit verbundene Geltungsaunahnie des Geldwerthes 
schaffen. Das ursprünglich uaturnothwendige ^ erhrilrniss . da-^s der Keich- 
thum des Staates in der (je nach Umständen) mi>glichsten Behaglichkeit sei- 
ner Bürger plus der Verfügimgsfahigkeit über eine genügende Zahl von 
Vertheidigern besteht , muss auch hier festgehalten werden . ist aber aus 
dem Ineinandergreifen der neu hinzutretenden Elemente niir schwierig her- 
auszurechnen. Je übervölkerter ein Staat wird, je weniger die in dem eigenen 
Boden gewonnenen Erzeugnis.se zum Unterhalt genügen, je unmöglicher die 
neuangewöhnten Bedürfnisse im Lande selbst erzeugt werden können , zn 
einer desto grösseren Macht wird das Geld als Kepräseutant dt'S Capitals 
anwachsen , um im Wechsciverkehr mit den X.iclihani die Mängel auszu- 
füllen. So wird schon, um nur die Behaglichkeit d«^r Bürger selbst zu ermög- 
lichen , ein bestimmtes Metallvermögen des Landes erforderlich sein , noch 
mehr aber , um die Zahl der Vertheidiger zu schaffen . die es bei den com- 
plicirten Verhältnissen undenkbar ist, dirert aus den« Boden selbst zu ernäh- 
ren, und eben um so undenkbarer, je weniger dieser selbst alle Verzehruugs- 
bedürfnisse liefert. Ob diese Vertheidiger eigene Bürger oder fremde 
Söldlinge sind , macht (al>gesehen von dem eine geringere Zahl compensi- 
renden Patriotismus jener) für den Keichthum sellist keinen Unterschied, 
da beide in gleicher Weise (ob billiger oder theiirer, hängt von Zufällig- 
keiten ab) unterhalten werden müssen. Dass der Metallliesitz au sich keine 
Bedeutung hat, ist klar, und sein Werth ergiebt sich nur darnach, wieviel 
der für die Behaglichkeit seiner Bürger nöthigen BedfirfnI.sse sich durch 
ihn im Wechselverkchr schaffen lassen, während die Behaglichkeit der 
Bürger selbst sich wieder zugleich dadurch bedingen wird, mit welchem 
kleinsten Quotum für sie direct nutzlos verlorener Arbeit sie ans ihrem Ge- 
winngtc zugleich die Zahl der für ihren Schutz uöthigen Vertheidiger zu 
unterhalten im Stande sein werden. Nur tritt hier das in dem orga- 
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nisolMB Fortwa«hMB der ÜMseUMfi begr^ete Gesetr &et P ro gr ea rt on 
ein, daas mit der Vermehrung der Arbeit die Leiclitigkeit der Arbeit 
selbst in steigenden Verliiiltnissen zunimmt, indem sieh bei wachsen- 
der Uebung und Couiplicatioii der Arbeit eben neue geii«tige Kräfte in 
7h&tigkeit s«teen werden, geistige Krftfte, die, ai» nicbt an di^ Bamnlrew«»* 
giniBpen der körperlichen Apparate geknfipft , in gleichen ZeitmaaRsen eine 
unendlich grössere "\Virks;iiiikeit äussern , und demnach den reinen f^nvinn 
der Zeit, als V erlangen m^r den Lebens, gewähren. Je künstlichere Arbeit 
also der behagliche Zuätaud der Bürger verlangt, je mehr sie ihre Thätigkeit 
ftben mfisaen, desto leichter werden sie arbdten und dnrdi die Zonahme 
der Arbeit selbst gewinnen, nnd also , ohne sich drückendere Eaftefarangen 
aufzulefjeu, eine um so grrosspre Anzahl von Vertheidi^em ausserdem erhal- 
ten können. Ob das durch die geistigen i:^rvfert)suiittel benöthigte Geld« 
capitai durch die Bodenbebaaung oder FahrflceraeiigDisse gesdttffi wird, ist 
dabä gleiebgfiltig, als yon den loealen Verhältnisse und d«r Möglichkeit 
des Absatzes abhängend, da in diesem l'alle die Bedeutung der Hoden- 
erzeugnisse gleichfalls nur in ilireni Anfrnten als Waare liegt, po dasa 
jedereinzelne Staat darin seiner Natur gemäss bandeln muss. — ^Die Arbeiter 
(sagt Mohl) werden Infelndnatfieaysteni lediglich als werthemengende^Kntft 
betrachtet, und auf die menschlichen Kigensohalten, BedMitoae md Ge* 
fühle derselben wird nur insoweit Rücksicht genommen . als dies etwa auf 
die Bestimmung des Lohnes von Einfluss ist. Die Volkswirthschaftslehi» 
hatte die bestimmte Aufforderung , sich gegen Keichthumserwerbungen an 
erklären, die nnr durch Missaehtnng der Mensehennatiir nOgiieb sind, snciit 
dagegen Vorwurfe mit der Entschuldigung abzuwenden , dass die Verhält- 
nisse im Grossen aufgefasst werden müssten , ohwolil eben in einer Auffas- 
sung im Grossen das ungeheuere Uebel in der Gewerbe-ladusMe WBOk cras- 
aesten hervortreten wird." Die- einzige Onr ist <Ue Ersetzniig^ra^ aar 
Maschine herabgewürdigten Arbeiter durch todte Maschinen*) niwime Ver- 
wendung ihre« selbstthätig denkenden Theiles in dem Anbau und Civilisi- 
rungder noch wüstliegenden Th eile der Erdoberfläche**). Solche Vorschläge 
werden als hart und lieblos getadelt, aber mit mtiuscheufrenndlicheu Trö- 
atnngen ist Nichts geschehen , wo die Möglichkeit der HiUfe *^) fehlt. Die 
ungesunden Zustände unserer Gesellschaft sind eine durch die Geschichte 
angebahnte Entwickeluugskranklieit . die ihre naturgemässe Lösung finden 
oder in sich selbstzu Grunde gehen müssen. Ein Arzt mag manche Leiden durch 
Medicin heilen , andere wenigstens erleichtem; wenn er aber eine den Mitr 
teln der Kunst unzugängliche Desorganlsatiea ^kannt hat, so wMe es^eine 
falsche Philanthropie sein, den Patienten durch Sedative über seinen Zustand 
zu tnTischeu. wenn vielleicht noch eine schnierzliclio Operation Aussicht auf 
Erkaliuug giebt. Die politischen Diagnostiker mögen entscheiden, ob ein 



*) SchleierMNehpr erkttfri jede rein iMebaniiiclie TbMtigkeU desJüenscbeA, wodurch 
er ein lebendes Werkxeuf; wird , fBr onsittlich, und dass, wenn die Arbeilslneilung so 

weit Rcdiehfii sei, idsbHliI i ntspriTln-tKlf Maschinen ririf,'cfliliii werden mllssleo. 

) Mohl will einer wii klu heii l i'ficrvftlkri uiiu dun h eine Art Auswaiirlerungscon- 
scriplioii alii^eholfen Winsen, wriiii Fi nw illij^c rchlen. Hosi het- r:Uh die Auswtiuoerung 
auT Staatsko.sten in »olrhen fcbergaugskrisen , wo die Slantsürzle meist uiiüChlUssig 
nach oulzlnsen Palliativen greiren. 

***) Faucher nennt das droit na travail srhlimmer, als die gleichi' Verlheiliing aller 
Guter, weil es nicht nur die vorhsindenen (Modiicte, sondern so^'ar die l'rodoctivkrürte 
angreift Es seilt voraus, dass eine unhogrünzle l'rodiu lioii luii^'lich, der Absatz vnn 
SiaaUwegen beliebig anzuordnen sei.Nlass Überhaupt der Ölaat getHin Mnne, obne ge>- 
assiaes »a habea. \R0*^k»r.) 
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Mleker Fill vorlie^rt. IVeHUh ietnrtige VeraiMifiiiBir^^tii'^n ia 

«jisci riii politischen T.chon noch lanpre nicht indicirt sein , wenn nielit die 
liegierun<,'en (Uirch ihre unverstiintlif^cn Kingriffc die vorhandene Ivrank- 
lieitsüispuäitiun rerschleierteu. Aber obwohl ein veniüuttigor Kranker auch 
die AMweoAnMg eines Parfoin^MIttelB erlmben wird, wenn ni^ts Aadmem 
flMgbleiiit, Bo baterdochaadererseits ein gntes Recht, sieiieotau^di^peeca 
m Bträiiben, als noch <Mne andere Hoffnungsich bietet. 

. In dem Privatvtirmögeu ist der aDg«terbte Besitz sachlicher Güter tob, 
dem Enreriie d eToeHw diurdi' die Arb^t zn nnteneli^deii. So lange nar 
Urne Erwerb in Frage lu>nimt, wird das I 'eberwiegen perBönlicher Güter (in 
geistigen oder köri)erlif*h(Mi Fähi^''k(Mtf'iO ihrem licsitzer einen KinHups über 
den derselben Erniangeluden gewahren, indem die Arbeit desselben in einer 
Jenem nützenden Weise verwendet werden wird. Der Zweek der Arbeit 
geht wMsli BeMedlguBg des aafenblioiciieben BedMüsses mt den Bnrerb 
sachlicher Otter, and der Besitz derselben wifd-die SnpewIorltSt des per- 
sönlich Be^vorzngten a>»ch auf seine Nachkommen vererben . wenn auch 
diesen individuell da^ Vermögen persönlicher Güter aligehen sollte. In den 
stabil constituirten ätaatsverhältnissen giebt das Vermögen sachlieher GMer 
die Entsehaidmig ffir die filier Andere aossofibende Macht, nnd indem jeder 
Genosse schon mit einem grösseren oder geringeren Vemiögen geboren wird, 
d. h. im Znstande der Ueber- oder Unterordniuig, ho stufen sich die verschie- 
denen ätäudekasteu ab. Die Ma«äe der sachlichen Güter, die durchschnitt» 
lieh jedem Stande snitommen , oonstitnirt also gewissennaassen das teaaa 
persönhcher (körperlicher oder geistiger) F-ihigkeiten . das im Krystallisi- 
mngs-Momente*) der Staatsverfassung zufällig «len jeweiligen (Tlicdci-n der- 
selben zukam , und sich also nach seinen verschiedenen Graden im JÜesitsi- 
zustand der Einzelnen verkörperte. Das eigentlich Bedingende, was ibnen 
erat d€ii titaind Ihrer Existens gab , muss in den persönllelien fWU^eitoB 
gesneht werden , die die natürlichen Unterschiede zwischen den Menschen 
liegrnnden. Da die persönlichen Fähigkeitfu. um in Wirksamkeit zu treten, 
eines materiellen Snbstrates bedürfen , au dem sie sich äussern können , in 
dlner iMstenartig gegliederten Gesellscliaft aber die ganse Snmme des mate- 
riellen Bnbstrates von vornherein Tertiieilt und geregelt sein wird , so wird 
der bei ihrem Abschlnsse gültig gewesciii« Zustand stabil verknöchern nnd 
als ßolcher fortdauern. Die persönliche 8uperiorität der Besitzer, (Irrm 
Verwalten in ihren Ahnen sie ihren Venuögeusbesitz und damit ihre mate- 
rielle Snperioritftt Terdaaken, wird sehon deshalb aiifbSren, ab keinen wei- 
teren Antrieb sur Thätigkeit findend, wogegen sie gerade , weil <Meser vor- 
liegt, bei den niederen Classen sieh schärfen und zunehmen wird, obwohl 
anfangs durch das Gewicht der materiellen buperiorität jener und den daraus 
ilMgenden lifongel «»nes BUdangssnbstrates «rdrikdct oder gehemmt. Hler^ 
ans wird sich der nothwendige Kampf einigten swisehen der dnrch den 
Besitz jinssiven Classc der Gesellschaft tmd den, als besitzlos, zu aetiver 
Thätigkeit f^driingten .Schichten desVtdkes. (Jhwolil nach eintnal erlangtem 
Besitz sachlicher Güter die Masse der zu seinem Erwerb erforderlichen 
Fälligkeiten nicht weiter noth wendig ist, so bedarf es doeh immer eines, 
wenn aoeh noch «o kleinen' Grades der Fähigkeit, am den fiberkommenen 



- *) Die Aniily8«(«a{(t C»r«y) des bestellenden Gesellitchartstastandet ttUM siclh««« de« 

GeKCtZKi) fr}rcb<M), nach di-inrn ersieh bisher fiilwickflt hsl uiul spilier entwickeln wird, 
firsl iiacb der Auulyse und auf Gruud der vou ihr geforderten Kcsuilule triU die Syn- 
these in ihrer fierechiigsog ein. 
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Besite wwigttei» in staAn qad*) an erhalten ^ Je mehr die 'niMglieit 4tor 

besitzondon Classen erschlafft, je mehr ?if' unter das Minimum dos zum Er- 
halten ihres BeBitzes nöthipr»'!! Grades herabsinkt, desto mehr wird gewisner- 
maassen ihr uiatcrielier iiebitzstand abzubrückoln beginnen und in die 
untereM SebieliteB der Geeellaoluill; hinabftiHeii. Die peniSnHolien FIMg>M 
keiten dieser, die hidier , als keine Verwendung findend , auf das niedriprate 
Manss redueirt waren, werden jetzt, einen Stoff gewinnend, an dem sie 
wirken können , raseh in steijjfender Progression zunehmen und sich in 
Immer erneuter Kraft verjüngen, je weiter ihr frisehes Waehsthum die alten 
BnlimisefeetBttiiidalsDfiBserllureaWiirKetai ««wirft. Oew^iinHefaf&lirtdiefter 
Kampf zu einem Zerfallen dcranarhronistischfj:ewordenen Formen, aus deren 
umhergestreuten '1 riniuneni dann ein neuer .Stand der Dinge hervorkeimen 
muss. Auf diesem gleiclisam brachliegenden Felde wird dann wieder das 
orsprängliche VeildUtDisB des Natonnstandes eintreten, in welehem die 
Menschen anfffeiohmSssig geebnetem Boden nebeneinander im Wettstrelle 
emporstreben , und wo eben da« Maas» der persönlichen Fähigkeiten ril)er 
die Sijperiorität ent^scheiden muss. Dann wird die Arbeit zum Zweck des 
Menschen , ihre I^cht zum sittlichen Princip. Sie darf aber nur das Mittel 
SO einem MlMree Ziele**) sein, das sieht wieder in einer neuen VeritnSclie- 
rung stabiler Formen absterben darf, sondern in dem harmonisdien Zusam • 
menwirken der Arbeit***) das lebendifje Gesetz erkennen und verfolgen mnoSv 
nach welchem die i:>taat8entwickeiung organisch fortschreitet. 

' In den jetzigen Verbftltnissen der enrop^seben Staaten an dnanderksna 
eine Superioritiit nur errungen werden durch die mögliehst vollendete Aiia- 
bildung sämratlicher in ihren Gliedern liej^^ender ITilii^'k' itcn fdie das .^la- 
terial ihrer Verarbeitung bei dem gegenwärtigen Weltvnkelir nicht nur in 
den Kessourcen ihres eigenen Landes , sondern überall tiudeu^^r^ii) und 
die daraoa folgende Fortentwickelung eines schöpferischen (9H|^i!Bn8. 
Dieses aUein begründet den Beichthmnt) 'und die Macht einm|Pmigeii. 

*) The reasoos. mrbich foriu Ihe jusliiicttioii, ia 80 ecouoiiiical point of view ofpro- 
periy in lanil, nru %u\y valid io sofar«« the proprietor oflaud ii^i iiuprover. |ii ao- 
äuuad theorjr of privnte jiroperty whs il cvcr cnnlempUtedt ihal (he proprietor of laflil 
sbould b« nierely n sinecurist qiiurti-fcd oii it. ( ifilt.) 

Oh duit disliumiiT d;iii.s !>• bicii i's|M r>' s i \ .ilcur n-lali >»• (1( si< v aicur absoliic : 
celle-ci csl ind^peiidauu: dt:.s luotil'ü, qui ie Juni ilf>iircr, iiu lieu, aue 1« preiuivre croit 
avee cei molir«. On nc (leut dutuier de rhgle. aincr-jh-, pour appr^cier celle Valfin- rela- 
tive: cependaiil il eitt uelurel ile sepposer la valeur relalive d oiii» MSine luQuincnt- 
pelite, ea raiaon directe de aa valrar absoloß. en raison inverse da bien total de la per- 
sonnc iiit^resv <• ( f.aplurf. ) im l ini ii ^'Iciohi'ii Zuwachs zu der forluiic iimi jde zu 
gewahreu, muss (irr Zuwuchs m di-r loituiic phynique im VerhalliiitiS dii-M i- lortuiie 
pbysique Ktclien. 

* > „Der Meoscb ist reich oder am, sagl Siuilb, oacb VerbtillnU» der (^uauUiMl von 
Arbeiti die ibin zu Ucbote stehl, oder welcne tu erkanfien er die Mittel in den HNnden 

hat;" aber die Aifii-'il uiiirhl nur reich durrh den Ei wei h sarhiirhor riillcr, den zu ppo- 
duciren si«; des malfriulics Substrats «^ines Ki(;endiun)s. um ilni-an zu wii'k,<Mi, Ix'ii.irl'. Das 
M;i;)ss (Irr Ai-hri(siahi);keit (an sich ein persüHlii lics (Int i i-|)rHM'ii liii nur il«> M,i:i>> per- 
«üulicher (ktit'iMM'iicher oder i^eisliger^ i-'ahifilieit, .sarhiicbe (lUter zu erwerhcu. Die 
Arbeil ist eine Hraft, die nur dano producliv werden kann, wenn ihr tier SlniT gegeben 
UL atcb Ztt niiiniresliren. Das Verin<t(;en eines ladividaumü wird sich »Iso weder aus der 
Arbeit, noch aus seinem Besitze sachlicher (lUler, sondern aus dem Producle heider be- 
dinK<^n. Das höchste Maass des Vri iiiu^,M'ns wird riiilrrlcn, wenn ciiic hnlir Suiinn»' sarli- 
lichei' Guter durch ein« Ihidige Arbeil mo)(iicbsl verwerlbet wird; ein Uesilz sacltlichor 
Güter ohne jode Arbeit wird nicht nur nicht sich vermebren, sonders selbsl nicht sich 
erhalten iünoen und zerfaUeod den Besilser verarmen» wogegen eine rage Arbeits- 
thHÜjir'^eit sieh avch ans eineai kleinen Qoantom des Bestuesdsrch prodaelives Vermehren 
hereichern wird. 

t) Ubwohl relativ zu andern ein vergleiclisweiäc reicher Staat zn nennen, er^ 
Buwgett England Vieles, um das Ideal eines solchen dansslellen. Die PttUs seiner pr»- 
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jSMistM, nicht von der ^säininlnng Ton Metallgeld (dessen Werthinenge im<r 
mer nur relativ zu theiircn oder billirjen Käufen ist tmd also im Verhältniss 
zur Industrie des eigeneu LanUes stellt) oder von der Aufstellung von Kriegs- 
heeren (die ein freies, zam Widerstande entecblosseues Land nicht mehr zu 
unlerwerfeB TennSges mid dem eigenun Lande nur notrios eeine Fiinnalime» 
aufzehren) abhängif?. Das nationale Geistesleben, um den Zweck des Staates 
zu erfüllen, muss als zeugende Kraft in d<Mii pec^ebenen Stoffe wirken, muss 
der Aufgabe der Menschheit gemäss die Natur durch die Arbeit besiegen, 
durehdringen, erltennett und fortbilden , wftlirend ein gegenttandBloe ftbetrft« 
hirtes Geistesleben unfruchtbar sich verflüchtigt, nieht nnrniehtramKntzen, 
sondern selbst zum Schaden des Staates. Je machtiger und groseartif^er 
sich die Produetionen der Industrie gestalten , je reichlicher neue and uube« 
kannte Kräfte kervorspriugeu , je reger und anermfidlieher sieh in dem un- 
unterbroohenen Kreislaufe des Handels alle Torhandeneii Elemente in lebe»* 
diger Wechselwirkung mischen und durchdringen, anregend, empfangend, zeu- 
geud und schaffend, desto flüssiger mid bildsamer Avird auch dem Staate das 
ganze Material seines Vermögens, alle irgeud verfügbaren Kräfte, also der 
ganze Umfang seiner Macht (die dann in letster fostans aUerdingB dnrdi 
die Grösse des Landes und die Zahl seiner Bevölkerung begrenzt wird, aber 
hier nur vergleiehung^tweise zu fassen ist) zu Gebute stehen, nud in Jedem 
Momente rasch und direct verwendbar imd den Anforderungen gemäss modi- 
ficir bar sein , also ohne Verlast von Zeit, was bei den immer mehr die Zeit über^ 
— : — i,4 • • 

ducirentlen ThMtigkeil verlniifft eini' die Ernälhrunf^srulii^keit .s«>in<'s Bndens weil uber- 
stcipt ri(l<' Bevrtlkcrutiff, oder isl \ iclnifln crsl als l'oljjr cinr:' si)l( tu-n hcr'x or^i-grin^-cti,'; 
eiae UetiervOlkei-un^ . die. zu ihrem beha^^iichea Lnlertiaite des die gaiue £rdu uiu«> 
Spi0lieod«a Handels bedarf, wKhrund dieser wieder ein derartig; compbciries Vertbeidi'^ 
gauffSftytf|el|Äfoi'derl, daüs es (slatl eio Miniman, wie es des gUosügste Verbfliliii««« eii^n 
wOrSe) «Ifl MMtinittni den nar seiaetwei^en nOlhigen Arbeitszoweehses fortfert, das flir 
die Kr/eu^unp oder RrbnlliitTf,' des Hehaj^iichkeitszuslaiules verloren jfehl. Die wewen 
der kliii.stliciHMi Kriiidu uiii^s- und Verlbeidi{{unjrsverhiilltiisse in nißifiichsl kurzer Zeil 
ui()<;liehsl piotlueliv /u LtMicenlriremle Aibeil nal immer mehr in ihre sublimirleslea 
Wirkun^Hsphären , soviel thuniirh in die des rein (!eisti(;en , geworfen werd«D mUsscD, 
and da, je weiter sie in diesen aufsteigt, ihre Ausübung immer niehmur zu ihrer Unter» 
'Sliltzang dienender HUlfaaiitlel (die nichl weiter sich selbst Zweek sind) bedrirf. sn wir<l 
der Wioers'pruch zwischen den gcniessenden Besitzern und den nur kiti perlich ve»e- 
tirenden Ariiicn je langer, desto schroffer hervoi lreli-ii, his die . inzi^' mOf^liehi' \us«^{i'i- 
chung gcTunden ist, alle rein mechnnisehen Haudarbcilen dureh Maschinen — [dits eng- 
lischen Strikes, um kUnsLlich eine Itesserun^; zu Swlngen, die es der IVatur der Saclie nach' 
dielil geben konnte, dienten nur dazu, Arbeil ersparendekMascbinen rasch za verbreiten] 
— «osnihren and den dann dem Staate unnütz gewordenen Ueberaehnss derBevAikerung 
sich in den noch lu arh liegenden iittndcrcien der C(»lonien eine behagliche Heimalh grün- 
den zu lassen. Damit würde nur ein neuer FireisiauF begonnen sein, denn in eHien Zu-- 
slaiui ;i|)alhischer Hube würden solche Staaten ebenso wenig zurllekireten kennen , wie; 
der scheinbar reichste , der durch die .Ausbildung seiner Maschinen-Industrie im Stande 
wäre, tttle seine RUrger zu möglichster Het'ricdigung der dureh neoe Anirrnung gewobntea 
Genüsse zu befühigen. [mmer wird dus mit dem ßesitzthum wneh-^endc IMus der Ver- 
theidigUngsnothwendigkeil bleiben, und da der UniTang des Vermögensziislandcs dnrcb 
den Uinrang d« r- UiMillrlnisse bedingt ist, noi iiialmäls.iig darin auTgehen sollte, so wird das 
nie zu bcseilij^enitc l'lus einer Überschüssigen .Arbeit besliindig als neu aurachie.ssender-* 
KeiatriebinorffnniseherKorleatwickelung weiterwirken. DUchten wir uns die ganze Krde 
in einen Itomonoli tischen Staat vereinigt, dessen Bürgern die möglichst compliciriesteo 
Genlsee zoHefrlcdigung ihrer vermehrten Bedarlhlsse t« Gebute siHnden, so wurden 
die dadurrh ajf^'ohahiiicii \ (m h!jlliii><p \n\ Momente der Ruhe erstarren müssen, und so 
die nbschreiU'iidf iJalin ihres Zcdiiilens betreten. Es ist nnr aus dem Widerstreit 
nationaler Keindseharteii, aus dem Reiz der Gegensülze, dass die- l'nanze der Civtlisntian 
emporgeblühl ist, und dass sie, die. um zu leben, immer Tortwachsen mnta, aoch die 
Idvile des ewigen Friedens Überschattete, würe nar denkbar, wenn naeh Ueberwindung 
jedes Körperlichen, der (Icisl allein, der des I>ehcns un/crslörbaren Entwickeluogskeini 
in sich selbst Irttgt, die Interessen der Menscfabeii absorbirte und mit der Marqaoni« dea 
Kofoios vtratUelte. : . i j ji^üimb 
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Mrindenden Processen unserer kutistlich eomplicirten Maschiiu'ii am meisten 
in's Gewicht fallt . da gerade die künstliche Compliention dersell)en es un- 
möglich macht, die wahrscheinUchen Anforderungen selbst des nächsten 
Tages im voraus zu berechnen oder ihnen gar vorzubeugen , sondern eben 
stets im Augenblicke der kritischen Entscheidung das bestimmende Ein- 
greifen erfordert. Hierin liegt die Bedeutung der europaischen Staats- 
schulden *) . indem ihre Papiere den gesannnten Capitnlwerth dos Landes, 
nicht nur den des Grundbesitzes , sondern auch schon >vieder den des nur 
repräsentirenden (und früher zurEfleichterung genügenden) Geldes in einem 
Zustande steter und leicht verwendbarer Vei-flüssiguug erhalten, so dass der 
Staat in jedem Augenblicke, und ohne durch Vorbereitimgen den kritischen 
Mojuent der Entscheidung zu verlieren, über den Grsammtwcrth seines 
Vermögens zu disiwniren vermag. Obgleich diese Dispouirnihigkeit unter 
Umstünden auch durch Staatspapiere **) allein zu erreichen wäre , so lässt 
sich doch der dirjeete Nutzen der Schulden (wenn in richtigem Verhältniss- 
niaasse erhalten) insofeni nicht verkennen . als sie jede todte Ansammlung 
von Capitalien möglichst verhindern. Allerdings würden diese, wenn unmit- 
telbar in den Privatverkehr tretend, einen doppelten Ertrag abwerfen ; aber 
gerade die Unsicherheit der mit der Menge der Capitalien in Uebertriebcn- 
lieit wachsenden Speculationen würde stets den Besitzer von einem so unbe- 
dingten Oeffnen seines Schatzes abhalten, als er weniger Bedenken hat. dem 
Staate zu gewähren, zumal das eigene Interesse dieses jede unnütze Aufnahme 
von Geldern verbietet, ausser in Fällen, die wegen der Nothwendigkeit des 
Verbrauches wirklich die Industrie unterstützen. Die Erhöhung der Steuern 
selbst regt neue Arbeit und Thätigkeit an . obwohl es dann immer die 
wichtigste Aufgabe der regulirendeu Verwaltung bleiben wird, die ungleiche 
Vertheilung der L.i^ten (die stets mehr oder weniger aus Bezahlung der 
Zinsen der einen mit den Abgaben der andt^rn Classe heiTorgehen wird) mit 
den jedesmalig bestehenden ^'erhältnissen soviel thunlich in Einklang zu 
setzen. In dem lebendigen Zusammenwirken aller im Staate vorhandenen 
Kräfte wird sich stets eine Schicht rein geistiger Speculation abheben . die 
(wenn nicht direct zum Gegenstande unbestimmt umherschwankender Stu- 

— »ff 

*) Morlinicr verlhiMÜif^l die Slaatsschulden durch .,den Nulzen. di'r durch den itriern 
Liiisatz der Schuldbrierc ootütehl." und eine Belebung des Verkehrs iie^l auf der Hand, 
indem j^ewisseimiaassen alle (]upilalien haiidreslenartig: dUssit; KCinacht werden . selbst 
die nur rcprttsenlirenden des Ueldes durch eine noch leichter hewefflicherc Re|iriisentRti(in 
in Papier. Freilich will Rau ,,die Staalsscliuldeii nirhl als Belet)iin<;smiltel der Circu- 
lation und des Unternehmungsgeistes aurgefasst" wissen, da „umgekehrt (iewerke und 
Mandel die (Ia|)ilale erzeugen, welche liaiin liem Staate verliehen werden:" aber die 
günstige Kllekwiikung kann nicht ausbleiben, und gerade wegen der Sieherheil, die 
»4er sicQ mit der GcseUschart selbst ideotilicirende .Schuldner ^cwiihrt, wegen der in allen 
W'eisen gebotenen Erleichterungen, werden eine Men<;e (Icidsuoimen in «len Strom des 
flüssigen Verkehrs gezogen, die sonst wlirden brach liegen geblieben sein. Ein Schul- 
den anhauren<l,er Staat spielt ein hohes und gewagtes Spiel, wo er Viel gewinnen, aber 
auch mit einem Sehlage Alles verlieren mag. 

'') ,,L)er Preis (Curs) der Slaalspapiere isi (sagt Kau) sehr verüuderlich, wie es die auf 
Uegicrungsmaassregeln und Zeitverhililnissen beruhenden llofTnungen und Besorgnisse 
der Slaatsgliiubiger mit sich bringen. Er dient daher zu einem Hennzeielien, woraus die 
Regierung den Stand der üfTenlliehen Meinung, insbesondere die Vorsteiluni;en einer 
sehr unlerriehtetcn (Ilasse von Bürgern wahrnehmen und bald eine Ermunterung , bald 
eine W'arniuig schöpfen kann." Kur durch die (Itissigste Reprtfsentation des Vermögens 
in Papier isl es nUiglich . in Verknüpfung der Interessen der Einzelnen mit der (lanz- 
heil Jeden wieder zum lebendigen Cliede des Slaalskürpers. der mit luhlt. mit leidet und 
mit handelt, zu uiächen, da sonst in der (^omplicution unserer künstlichen Verhaltnisse 
die grossere Masse der Bürger durch uniibersleigbare Stul'engradc von den eigentlich 
Handelnden und den leitenden (blassen einflusslos abgeschieden sein wllrde.^; «i ^ 
Bastian. IMenscb III. 17 
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dien gemacht,- sondern aus derFnIto ivactischer Erfahnmgen orgaaiMdi 

hervorwachsend) in steter ^rirp^yung zur it( if ntwickelimg der hlkberen 
Interessen die Menschheit harmoniseber Ertmiung führen.wii-d.. 

■ 

' ' ' ^ DER STAAT. . * 

Im rohesten Verkehr zwischen Mann und Weib wk^ dieses seiner 
ganzen Geschleehtseigenthümliefakeit nach Jenem nnt^rU^gen milsseo, 
mid während die lDseetenstaaten sieh meistens nm einen weiblichen 
Mittelpunkt concentriren (anch IkbI den V^ehi häufig das Weibchen 
an Starke dasMäjmclien Übertrifft), finden sich in derNatmrgeschichte 
der Säugethiere stets die weibüoben Heerden von einem männlichen 
Führer geleitet. Wie die Fraa, wird das aufwachsende Kind von 
dem Manne zu seinen Diensten verwandt werden , nicht weil Ihm die 
auf die Erziehung verwandte Mühe das Recht, solche zu foi dem, giebt, 
sondern weil es ihm nicht in den Sinn kommen wird , die über einen 
Schwärheren besitzende Macht aus den Händen zu lassen. Wenn 
sich der aufwachsende Jüngling gegebenen Befehlen zu folgen sträubt, 
so wird vv mit Gewalt gezwungen und in Knechtschaft gehalten 
worden, bin sicli die .•^tet<' Ziiiialime seiner Kraft mit der abnelnnenden 
seines Vaters conipensirt , und dnim einij^e Jahre später das nnwiilig 
^»■ctragene abjreworfen .wiixl. Jetzt nniss der liülflose Greis 

noch Missluiudiuugen ertragen, zum Arl)eiten ist er nicht mehr ge- 
seliiekt , aber desto mehr wird er sich '^h lästiger Mitesser stetj^ bei 
Seite ü:esclioben und vielleicht selbst vm seiner Zeit zum Grabe getiüirt 
sehen. Dieses nehmen des Sohn ^ als Undankbarkeit zu bezeich- 
nen, wtlrde das s.n liverhältniss ebenso unriehtig auffassen, als wluii 
man das frühere (lt*s Vat<'rs Tyraimei nennen wollte. Der Solm ist 
nicht undankbar, weil in seinem Geiste Nichts vorliegt, wofflr er 
dankbar zu sein Iiätte. Die Jahre seiner Kindheit, wo er von seiiiiii 
Eltern genäln t und gepflegt wimle, wo er nur ihnen die Erhaltuug 
verdankte , liefen seiner Erinnerung viel zu fern , als dass er seine 
Gedanken, die nie tlber den Horizf)nt des Gestern, Heute mid Morijen 
hinausgehen, bis zu ilmen zmiickzuschwingen veiiinKhte. Hat er 
überhaupt das Gedächtniss einer etwas weiteren Vergangenheit , so 
ist es höchstens das der in den letzten Jahren erlittenen Bestrafungen. 
Ffir den Naturmenschen giebt es weder Tugenden noch Laster , er 
folgt dem Instinkte aemer notiiwendigen Triebe. Wenn diese in 
ihren rohesten Anföngen noch nicht jene ewigen Gesetze der Horsl 
an bilden vermdgen, deren Herrschaft unserem Leben erst seine höhere 
Weihe giebt y ist das ehi Beweis Atr die UnbegrOndeth^t derselben? 
ist es entwOrdigend ftr den Menschen , zn finden , dass er sich nn 
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LanfQ der Zfiiteii so einer rdoeren Wesebheit entwiekdt hat? oder 
iUgt nicht ^)en'^daniuS'dieGdtfliGldNft söner nidit mit dem Irdischen 
Leben abgeeehlossenen Bestinianuig? Die Ideen der Moral, lieiest 
es, seien angeboren , nnersehtttteiüch, ^von der Natur dem Hensdhen 
selbst eingepflanzt. Ihrem Keime nach allerdings ; aber nur im Ver* 
lauf der Geschichte IcQnaen sie sich sn ihrarGeltnng entfitdten. Wenn 
das Sind wfthnt, daas der im Heibsle am- Banme erscheinende Apfel 
schon vorher in demStinmie^ fertig gebildet, vorhanden gewesen sein 
müsse, -so vhrd es d#ii«daa Zerhacken desselben schwerlich weitere 
Anfklärnagodaifiber erhalten« Aber dennoch ist der Apfel aodi ätA 
nflehste Jahr da, wird er mit demselben WoUgeschmac& laben, wie 
froiier. Erat ans dem fitodimn 4er.EDtwidudllQg8geschiehte vQ^^ 
der« Botaniker, wie nnd weshalb die Pracht an don, was sie ist, an* 
wadiaen musBte , auch ohne tae sdion vorher gesehen zu haben. In 
der- galvanischen Batterie ist vor ihrem Schlüsse keine freie Blectri« 
eitilt vorhanden, in dem Eisenatab kän Magnetismus vor seinem 
Streichen, imd doch bedaif es nur der gesetziniissigen Zusammeü- 
fttgvig, um durch jene über Continente und Meere Gedankenmitthei- 
Inagen au leiten, um dnrch.diesen in unbekanuten Femen die Schiffe 
zu Orientiren. Wir, mögen mit vollster Beruhigung, Ja selbst mit der' 
höchsten Befiiedigung zugeben, dass in den einfachsten Anf^Migra djes 
Mensdienlebens sich noch nirgends die Gesetze derM<»ral elM^tung 
erkämpft haben. Sie veitlanken ihre Entstehung erst dem ^ffi^h die 
Wvilisation eiugeleitet<?n Austausch der Ideen, dem schaffenden 
Wecliselvcrk(4ir der Geister, und gerade deshalb , als der re8ultirend<' 
Spross geistiger Eitern . als ans den harmonischen Schwinpiings- 
verhältnissen der Gedankciircilicn hervorklingend , sind sie , erhaben 
über Raum nnd Z(.*it, ihres ewigen Fortbestehens um «o sicherer. Die 
niediiiTsten Gedankenregungen, die sich noch nicht frei von dem 
Sciiiamme der Materie loszuwickeln vei niocht haben , können kernen 
reinen, vollen Klang produciren, si* \ erschwimmen undeutlich im 
dampfen Gesumm«', das das Olu- weder auffasst, noch sich zu vei-stehen 
bemüht. Der Geist selbst bleibt oft uugewiss, ob in ehier Vorstellung 
die materielle Sinnest iDplindung oder schon ihre Gedankenphotographie 
sich kund giebt. Erst wenn die G(Klanken zu höheren Regionen sich 
erhoben haben, weim sie in den feint-ren und freieren Lüften muthiger 
und kräftiger ihre Schwingen erproben , dann klingen sie zusammen 
in rehien mid vollen Accorden mit der allgemeinen Harmonie der 
Sphären. Ob man die Verwandtschaftsverhältnisse der Metalle imd 
deren Erscheinungsweisen schon mit dem Namen der Electricität be- 
zeichnen will, liHngt von der terminologisclien Eintheilmig ab. Jener 
freie electrische Stroowder auf Jiundert Punkten der Erde zugleicii 
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MillioBen voe .GedankeagebAiideD erriehtet, mag ticfa in direoten 
GegeDMtz znr latenten Electricität setzen iaaaen, aber er aelbfit hat 
KichtB mit den Metallen gemein. Ob sie aenetzt' ir^en, wie eie 
Bieh nmwandeb, ist gleicbgOltig Ittr seine Foctpflaiinmg« Sie' mögen 
vergeben im Angenbfid[e adner üntatehimg, er ist fiNrtan frei von 
allen Znfillligkeiten der Materie , seine Wirkang lebt fort Im Beldie 
der Id^en, im Entwiekelobgsprocesfle der Mensddieit, im Gange der 
Weltgescliichte. 

Bei fortsclirritriider Ausbildung des Staaten wird derselbe die 
Kneclitun^? der Familie durch den Hausvater nur bis zu einem be- 
stimmten Grade zugestehen und beim Uebermaasseingi'eifen. Während 
er sich um die Behandlung der Frauen und Mädchen weniger k^lmmert; 
wird er den erwachsenen Selm *) aus jenes Händen nehmen , da er 
audi seinerseits Dienste von ilim verlaugt. Mit der Toga bekleidet» 
tritt der Knabe in die Reihen der Männer ein. Bei den meisten 
Stämmen wird die Waffeiivcrleilmiifr als eine öffentliche Ceremonie 
gefeiert, und unter manciieii alricanischon Viilkerscltaften geht die 
selbstständige Constituirnntr der Altirsclasseii schon nuf sehr frülx* 
Kinderjalire zurück , das Faniilitnleben i'n^t sanz aut liebend , auf 
dessen Kosten sich auch der s])!\rtanisclie btuat allzu einseitig ent- 
wickelte. Das richtige Verliällniss z\\ ischen den AntordeitinGren des 
Familien- und Staatslebons aufzufinden, war eine der wichtiirsten Aiif- 
jial^en der Ciesetzgebung. im regen Wecliselvtirkehr des .u:es<.^liäftigeii 
Leb(jiis whd die I'ilternliebe ihre Fäden nur «ciiwachev um den 
Famüh tiki cio schliugen, wird zuni .Schutze des Staates der Patriotis- 
mus erwachen. Da das Kintl in JaJu'en, wo es schon des Vei-ständ- 
uisses der äusseren Eindrücke föhig ist , noch der elterlichen Fliege 
bedarf, so webt es sich selbst im Vaterlianse das moralis( he Hand; 
das es bei fortgeschrittener Bil dun i; das ^^anze Leben liirnlni eh au die 
Erzeuger knüpfen wiid. Die Mutterliebe ist ihren ersten Anlangen 

*) Vom 5. — 24. Jahre worden die persischen Jun^rlinge unter weisen 
Lehrern, die sir üIkm- ihr Wisscni examinirten , in den W'aft'en uud der Jn^rd 
j^übt. miissteu tUe Hetrtlen hüten und sich vom Raube nähren, Kardaker 
(Karda : männlich oder kriegsinuthig) genannt , wie ätrabo angiebt. — la 
Btliomey werden die Kinder ihren Eltern aelion tt^HaelMg genommen, um 
öffentlich erzogen zu werden. — Als den Beginn joder Staatsverfassung 
setzt Diotofjenes (bei Stol)ruis) flic Erziehung der Jünglinge. — Wie in 
Gallien (Cäjfor), durfte in Koni der \'ater seinen Sohn todten (bis zur Zeit 
Hadrian*«). — .Die Tliebaner verboten das Atusetsen der Kinder nad Inraoh- 
ten sie, beiUnßUki^'keit der Eltern, als Sldaren auf. (At lian.) In Born wuxw 
den die an «l' r Mil< li-,äule ausfre^jf tztt'n nif öffentliche Kosten crzocren. 
Mohamed scliuftte da» Begraben der neu^icborcnen Töchter ab. Iii i^lni^land 
wurde der Kinderverkauf 1015 abgeschafft. In Peru wurden (nach Garei- 
Uuwo) Eltern Ar die Vertnechen der Kinder bestraft 
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nach beim Menschen ebenso nothwendig in der Natur begründet , als 
beim Thiere oder Vogel, wo ihre Erfüllung gleichfalls durch Anregimg 
geschlechtlicher Verrichtungen angenehmes VVolilbehagen hei-vomift. 
Aber dann , wenn das Thier aufhört , sich imi sein selbstständig ge- 
wordenes Jimges zu kümmeiTi , fängt die Mutter erst an , ein höheres 
Interesse in dem Wechsel verkehr mit dem Kinde zu finden. Die 
Spraclie, der Austausch der Gedanken , ist das mächtige Einigungs- 
mittel, das die Menschen zusanmienkntlpft ; der Organismus findet 
Vergntlgen am Schaffen, da eben zu schaffen, sich auszubilden , seine • 
Bestimmung ist. Er muss zu voller Entfaltung aller sehier Thätigkeiten 
auswachsen und wird es thun, sobald die Umgebung nur nicht wider- 
strebt. Jeder freut sich einer neuen Kunst, den Kreis seiner Sinnes- • 
empfindungen zu erweitern, seine Kenntnisse zu vermehren. Das * 
Auge ist da , um zu sehen : dem in steter Dunkelheit fortlebenden ^ 
Menschen mangelt die Befriedigung seines edelsten Seins. Das Ohr 
muss hören ; je mehr es hört, desto begieriger wird es auffassen. Tnd 
mehr. Das Gehörte kann aufs Neue reproducirt werden, Bewegungen 
der Stinmibänder , Modulationen des Tones vennögen Worte zit er- 
zeugen, mittelst eines Apparates, der sonst völlig unbenutzt bleiben 
wtii-de. Der Mensch spricht, frägt, antwortet, um dem natürlichen 
Trieb des Schaffens zu genügen, ohne sich noch bewusst zu sein, 
durch di«i Anregimg der ( iehinifunctionen die Scliwinguugen geifitiger « 
Krystallisiitionsgesetze in Tliätigkeit zu setzen, vor deren fertigem 
Gebilde er später selbst staimend und bewundernd steht , ohne sicli 
die Fälligkeit ihrer Gestaltung ziusutiauen. Mit jedem Laute , der 
aufgefasst, mit jedem Wort, das als Antwort dem Munde entschlüpft, 
verbindet sich das Wohlgettihl des Schaffens , organischer Ei-fillhmg, 
der Bestimmimg entsprechenden Handelns. Mit diesen angenehmen i 
Empfindimgen mnerliclier Zufriedenheit ccimbinirt sich beständig beim 
Kinde das Bild seiner Mutter, das liebende Auge, das auf es nieder- 
schaut, ihr freundlicher Zusprucli , die Hand , die ihm die Nahrnng 
reicht, wie sollte nicht dieses Bild für sein ganzes Leben sich ihm 
bewahren I Und die Mutter , sie lacht und weint \<w Freude über 
das naive, das kindliche Kind, sie drückt und herzt es, seine Lieb- 
kosungen enviedernd , fühlt sich tibenascht durch seine imenvarteten i 
Antworten , neue Gedanken in sich selbst erweckt zu finden. Sie 
wird nie ihr theures Kind vergessen und in bitterem Kummer ver- 
gehen , wenn sie dasselbe allzu früli sich losreissen sieht. Bei dem 
Vater findet diese geistige Durchwachsung in geringerem Grade statt, 
als bei der Mutter*). Ei' tritt erst in späteren Jahren an das Kind 

*) C'est dans les fenmics que conwiste proprcment la nation , sagt ^ 
Lafitau von den Huronen und Jrokesen. Une f*Miime »etile releve la ca- 
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heran, nicht sowohl um Ideen auszutauschen, als um zu belehren, und 
das Kind wird noch lange in der folgenden Jugend die bewundernde 
Ehrfurcht gegen ihn bewaliren, mit der ee die Kunde des Wissens in 
Empfang nahm. Im Nomadenleben bedingt die nothwendige Glio- 
demng der verschiedenen Beschäftigiuigen den her\ortretenden Ein- 
riuss des anordnenden Hauptes und vermittelt so den Uebergang ziu* 
monarchischen Gesellschaft. Bei frühzeitigem Eingi'cifen des Staats 
in die Erziehung wird sich der EinHuss des Vaters schwächen, und 
besonders bei Ausbildung polygamischer V'erhältnis8<'. wie mau überall 
in Africa sich das misshandelte Kind in den Schooss seiner Mutter 
Hüchten sieht , die es allein kennt , während der Vater nur als Hen* 
und Gebieter für es vorhanden ist. Erst mit Anerkennung der 
Mouogamie gelangt das eigentliclie Familienleben zur Geltmig. — Dem 
auf diese Weise durch ein geistiges Band mit seinen Elteni verknüpften 
Sprössling ist die Pietät gegen dieselben ebenso natürlich und noth- 
wendig , als die Befolgung der Gesetze der Selbsterhaltung. Er ist 
mit ihnen Eines, und so wenig er gegen sich wüthen würde, könnte 
er an sie seine Hand legen , könnte er sie leiden und weinen sehen, 
ohne selbst zu leiden , da sie ein Theil seiner Wesenheit sind. Die 
Abhängigkeit in der Familie begründet sich uaturgemäss darin, dass 
der durch elterliche I'tiege zur Mannheit herangewachsene Spro8.s 
nun seinerseits die Unterhaltung der ftlr eigenen Nalmmgsenverb 
unfähig gewordenen Erzeuger übemimmt. Gegen den Eltemmonl, 
der bis zui- erschre.ckenden Ausdehumig in rohen \'erhältnisseu erlaubt 
und selbst geboten ist, bedarf es später keiner Gesetze. Od(n- wenn 
die Kmide \ on Unthaten zu dem Sohne gelangt, mit welchem Entsetzen 
wird er \on gottlosen Kindern hören , di(^ das begingen , was fitr ihn 
die schrecklichste Selbsttortur sein würde, wie leicht wird er verstehen, 
dass der Eltenifluch bis über das Grab dem Missethäter folgt ! Erst 
dann , wenn Ein\\ irkungen anderer Verhältnisse zur Verletzung der 
ElttTuliebe geführt iiaben, kann ihre Ausübung, dem Laster gegenüber, 
als '^Fugend bezeichnet werden, denn an sich ist sie ein nothwendiges 
Natui-product. So mag allerdings die Elternliebe, die Anfordemng 
an ihre Existenz, als angeboren bc^zeichnet werden: wollte man aber 
die Ausübung dereelben als eme durch die Gottheit gebotene Tugend 
aufstellen, so bereitete man sich selbst beim Weitergehen nur nn- 
nöthige Verwickehuigen , die m der Natm* der Sache durchaus nicht 
liegen. Fasst mau die Elteraliebe als sich organisch aus der Con- 
stitution des menschlichen Geistes enhvickehid auf, so hat es weiter 



•nino: maiH s'il nV a qiie des homiiie» dans cette cabane eii qnelqnenombre, 
4iirils !)Oicnt, qiielqiie Dombre d'eufans, qn'ils ayent, leur famille s'eteint. ' 
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keine Schwierigkeiten, Schritt vor Schritt nachzuweisen , wie sich die 
Gebietssphäre derselben modiliciren muss, wenn sie mit den An- 
forderungen des Staates, zu dessen Mitglied das Kind emporgewachsen 
ißt, allmählich in Collision *) und Bertihmng komme, und es wii*d leicht 
sein, das die beidei*8eitigen Ansprüche am vollkommensten deckende 
Mittel aufzufinden. Hat man dagegen das Gebot der Elteniliebe, 
ein anderes des Patiiotisnuis , ein anderes der Frömmigkeit imd 
sonstige dii ex niachina in das irdische Leben hineinragen, von denen 
bei keinem die Grenzen ihrer Begiiffc scharf gezeichnet sind, so wird 
es später V(»n dem Lehrer, in dessen Hände das Kind fällt, abhängen, 
ob er es zu einem begeisterten und rücksichtslosen .Itlnger des einen 
oder des anderen macht. Die Elteni werden um den gefiihllosen 
Sohn weinen, der zu den Fahnen des bedrängten Vaterlandes eilt 
oder sie tiber seinen Fors<!lmngen vemacJdässigt , der Staat Schmach 
und Schande auf das Haupt des Jtinglings häufen , der an der Seite 
seines laltereschwachen Vaters den Lärm der Kriegstrommel überhört. 
Der heilige Columban schreitet verächtlich über den Köi*per seiner 
verzweifelnden Mutter Iiinweg, um in dem Dienste des reichen 
HimmelsheiTU die Erde zu durchstreifen. Aus den meisten, ja besser, 
aus allen Religionen werden sich Lehren **) entwickeln lassen, die die 
Liebe zu den Eltern , zum Vaterlande ***) , ziu* Religion empfehlen ; 

*) Der Staat findet seine Stütze in der Familie . aber eine Reli<?ion. 
die die Verschnittenen selig preist, verweist den Erdeubünjer anf das 
Himmelreich. 

♦*) Dohrizhoffer erzählt, dass die Jungren der von den Paragnayem ge- 
fangenen Aft'en nicht von ihren Eltem lassen wollten und 8eU>8t , wenn die 
Indianer diese zur Speise zugerichtet hätten, noch schreiend an ihren gebra- 
tenen KöriH^m hingen. Der Kabo , seine Jungen einscharrend , lehrte das 
Begraben, als Adam am Leichnam Abel's trauerte. Als den falschlich nach 
Lissabon gelockten Juden dort ihre Kinder entrissen wurden (1494) , um 
nach den neuentdeckten Inseln geschickt zu werden, und eine Mutter, der 
man ihre sieben Söhne genommen, verzweiflungsvoll Emanuel auf der 
Strasse um Gnade anflehte, verbot der wegen seiner Menschlichkeit gelobte 
König seinem Gefolge , sie weiter zu missbandeln, da Ja auch eine Hündin, 
wenn man sie ihrer .lungen beranbe, zu weinen und winseln pflege. Der 
Nasiräer , der . wie der Hohepriester , eine Krone trug , dui'fte die Leiche 
seiner Eltem nicht berühren, um rein zu bleiben. 

■ ***) Als Kaiser Nicephorus Phocas seinen Unterthanen einen kriegeri- 
schen Geist einzuhauchen suchte, um sie zu männlichem Widerstande gegen 
die 8aracenen anzuregen , antworteten die Bischöfe auf seine Ermahnungen 
dadurch , dass sie einen Canon des heiligen Basilius citirten , der befahl, 
dass. wer immer einen Feind im Kampfe erschlagen hätte, ein Jahr lang von 
der Theilnahme am Sacramente ausgeschlossen sein sollte. Unter I>iocletian 
legte die christliche Blutscheu die Grenzen blos , wie es ein protestantischer 
Quakerstaat thun würde. Ein Priester . der von den Saracenen in Cilicien 
beim Abhalten der Messe überfallen, einen Hammer ergriff", um iu ihrer 
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«tte rntteaea diese Elemciito in siek tnigeii, vcla m& ihrer wegen übei^ 
haupt nur als Religion zugelassen werden; aber in keiner <lerselbeil 
ttBd ihre gegenseitigen Verhältnisse irgendwie organiaeh als ein Sy- 
stem ausgebildet, während doch practische Regeln, um in jedem 
Augenblicke der Unsehlllssigkeit streich 4km MoralgesetEe gemäss 
handehi xu können , gerade das ^nd , was der gememe Manu bedarf 
und von seinem geistlichen *) Führer am ehesten verlangen konnte. 
Dass diese Moralgesetze überhaupt in der menschlichen Natur be- 
grtlndet liegen , dass dieselben im normalen Zustande der Gesmidlieit 
von selbst aus ihr hervorwachseu, dazu bedarf es keines Lehrers, das 
halxMi die Menschen in sich selbst empfunden mid g;efjnilt , schon 
lange , ehe es die Theologen der Mühe werth hielten , ihnen ihren 
• rnterricht anzupreisen. Allerdinir8 würde es aber bis jetzt nicht 
ii)(»^^lic]i gewesen sem, die Müral^< setze den Menschen in einer anderen 
Form zu überUefern , als wie sie sich in den Religionen finden. Die 
Menschen waren sich ihrer , als Ideen , in den verschiedenen Phasen 
weltgeschichtlicher Entwickelung b<'wusst geworden , sie hatten sie 
(ohne ihre organische Entwickelung seit dem nitnlrigsten Naturzustande 
erkennen zu können) bewundernd als göttliche Geistesproducte auf- 
gefasst , sie sorgsam gehütet imd als heilige Palladien ihn ii Nach- 
kommen überliefen. I rat eine Epoche ein , wo der Zeitgtust Siiii\^ 



Zurücktreibmig in helfen, wurde 8eine8 Amtes entsetzt and so streif be- 
straft, dass er zu den Saracenen floh. Die Wüsten Egyptens füUten sich 
mit solchen Schaaren von Mönchen, daes man t^ieregimenterweiseeinrolhren 
konnte. — Ulfilas liesB das Buch der Könige in »einer Bibel - Ueberäetzung 
fftr die kriegerischen Gothen aus. 

*) ßulpiciuö Severus erzählt von einem Cönobiten, der sich in der Ein- 
samkeit der Wüste seiner zurückgelassenen Familie erinnerte und wieder 
für sie aibeiten wollte , aber von den übrigen Mönchen in seine Z^Ue ein- 
geechloesea und exoreisirt wurde, da nur der Teufel^stdelie Oedaakm hfttte 
eingeben können. Der russisehe Seester wird nicht geweiht, big er verhei- 
ratht'f war, und muss bei dem Tode seiner Frau ina bürgerliche Leben 
zurückkehreu (»der ^löneh werden. — Bei der Ermordung dcö Admiral 
Coligny ward ciu Danktest zu ßom abgehalten und von Gregor XIII. eine 
XedaiUe gesehlagen. ^ In der ersten Zeit derBesitnahneDoivingOft dweh 
die Spanier gelobten Manehe, täglich zwölf Heiden zu Ehren der zwölf 
Apostel zu tödten. (Rat/nal.) — ,,Wle, der Patriotismus sollte eine Tu<?end 
sein r* (tragt Lactautius in dem kosmopolitischen Geiste des Chri8tenthuins> 
lEttiii es eine Tugend geben ia tinem durch«» feindflclien und Wlewflliifrea 
Oefühl?*' — St. Beniard fenlert (wie einst Hieronymus) die SSfane auf, su 
der Fahne des Kreuzes zu flicLToii. ihre Eltern mit Füssen zu stosscn, da sie 
keine Verpflichtnn<,'<^n siP^cn diejenigen hätten, von denen sie nur <ije Sünde 
imd das Unglück empfaugeu. — Die mätirischeu Brüder treuen sich, wenn 
eine Frau unbekümmert stirbt, ohne die ndtfaiyen Einrichtungen für düe Ver- 
sorgung ihrer Kinder^sa treffen, da diese sehon Hülfe finden würden. 



Digitized by Google 



Jjfeiie m emem emheitlichen AbsohluflB saaer W<#amwhiunmg.driUigte, 
so konnten diese Ideale nmr, s]|S g«g«ben, glommen uad m d» 
gebildete System (mit mehr oder weniger Logik) emgelttgt werden. 
Genude wegen «hier schwankenden Bezeichnung, wegen des U|i* 
bestimmten ihrer gegenseitigen Ansprüche , konnten sie sich um 80 
leicliter auch noch in den Verhältnisäoii späterer JahrhandfiFte erhalten, 
da der ErkHünmif ^we^iterSpiehraum gegeben war, den jedesmaligen 
Zeitforderungen gettiäss, das eine oder das andere ihrer Gebote 
besonders hervorzuheben und zu betonen. Erst durcli Anwendung 
der naturwissenschaftlichen Methode auf die psychologische Gksschichte 
des Menschengeistes werden wir mit klarer und unerschütterlicher 
Sicherlieit die Moralgesetze nebeneinander organisch sich entwickeln 
und anwachsen sehen , und weixlen aus den SacliverhältnisHen selbst 
verstellen, wie weit sie sich gegenseitig beschränken, worin sie sich 
unter einander ergänzen müssen, mn unsere Weitanschainmg zu har- 
monischer Einheit abzuschUesseu. 

Die Familie ist zmn Stamme Iierangewaclisen , der Stamm hat 
in den von ihm durchwanderten Gebietern Brunnen gegraben, hat sich 
vielleicht schon Kes.sliaft dai*in niedergelassen *) und kennt die Grenzen 
desselben. Es ist sein Eigenthum , sein Land , dessen klimatischen 
und geoIogis<*hen Verhältnissen gemäss, die auf der gegebenen Basis in 
lebendigem Wechselverkehr bestimmte Nationalität sich ausprägt. 
Ein J(^ler ist ein Theil des Ganzen, hat sich in das Fortbestehien 
desselben eingesponuen, sem Wohlbefinden mit dem des Staates durch 
notliwentlige Ge^enäeitigkeit verknüpft, und wird jede Verletzung; in 
den durclieinanderlaufenden lüden als ilm selbst betrefiend euiplintlen. 
Es ist das Prmcip der Selbsterhaltung, was den Angreiler belfämpft^ 
w^alb der im Sommer zu seinen Weidetriften zurückkehrende Nö» 
made den Eindringling austi*eibt, weshalb die aus Italien heimkehren- 
ömi, SadMen die Sehwaben niefat in ihren Sitzen dulden wollten , w«b* 
halb noch im fernen AfinoadieVaDdalw sieh weigerten, ihre dflolaeheD 



» *) Da« erste Ding , das dem JJoden (Zema, Erde) gefällt , ist der reiae 
ICaDB, der anflbin lebt, mitdemEsman (einem Stab ans dreiStSoken Sandd- 

holz und drei Stücken Weihraiicli) , der zur Stunde derlHMhne-Sprechung 
auf den Feuerstand gestellt wird , dem Harsani (cincin ans Granatbaum-, 
Horn- oder Gaz-, und Tamarindenljaum-sräben ziisHmniengewiekelti-n Bündel, 
das der Mobed beim ßecitiren der Iza^hno und V enilidad, sowie beim Mur- 
meln der Baybes in der Hand hält) , dem SItsd (Hisehmig ads Ziegemnikdi 
und Wasser), das Wort der Frieden gebenden Keligion sprechend undMeher 
Izad, der im Junglo lebt, vorehrend. Das zweite Ding, das dem Grund ge- 
fallt } ist , wenn der reine Mann ein hohes Haus auf ihm erbaut und darin 
lebt mit Bindern, . Frauen imd Kindern, mit. einem Priester treilf Hohes 
Herkunft. 
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Güter aufengebeu. In dieser erweiterten Form tritt 4» Naturtrieb 
der SelbsterhaltuDg*) als Veitheidiguiig des £igentbiiiii«B.«uf. Dfl8 
ludividiium hat erkannt (indem es sich eben durch das zum Erkenneil 
befilhigeude Denken von den Thieren miterscheidet , sich darüber 
«ffaebt) 9 dass aem Körper nicht sicli seUbet genügend ist , daw der 
Mensch ausser der ungestörten Erhaltung seines Ernährungsproceeses 
ftlr das Fortbestehen desnelben noch einer Aufnahme von aussen, einer 
BesitzergiTiftmg der Stoffe, die die Eniähmng miterstützen müssen, be- 
darf , und indem er all«; die dazu noth wendigen Bedingungen in die 
Auffassmig des eigenen Ichs hineinträgt , erweitert sich die Sphäro 
des Individuums zu der des rechtlichen Subjectes , dessen Kreis den 
mit der Zahl der Fimiilienglieder zunehmenden Anspriiclicn cnt- 
sprecliend in seiner Peripherie wächst. Der durch diCvse um8chriel>ene 
Inhalt bildet die ho ei-weiterte Indivi(hialitjit , die jeden auf die P<'ri- 
pherie ausgeübten StoKS im Centnini emptindend, von sich heraus 
dagegen veagiren w ird. Aus dem Princip der Selbsterhaltnng , aus 
natürlichen Gesetzen der Nen enreactionen vertheidigt der Besitzet* 
sein Eigenthum , nur dass er (statt auf jecl(? körperliche Empßndung 
direct**) durch ein Muskelzucken zu antworten) geistig begriffene 
Verletzungen durch combinirte ThätigkeitsäusHenmgen unschädlich 
zu machen sucht. Der mit dem Staat organisch verwachsene Btirger 
wird die Verletzungen Jenes selion an seinen äussersten Grenzen ftihlen, 
wie der Fechter den Stoss nicht in der Faust , sondeni an der Spitze 
des Degens empfindet , wie der Chinirg mit dem Ende semer Sonde, 
der Blinde mit seinem Stabe tastet. — Aber der «Stamm blüht zu emem 
mächtigen Volke heran , die Vertheidigimg ties Eigenthiuns vntA fftr 
ta Elmeliieii tttMiflassig. Es, bedarf seines ängstiiebmi StMaes 
ideht mebrl Die Gesetze Tednodeni Verletzungen, oder, wein solche 
einfaeten« finden eich m dem IdtnstficheonBtniirtenStaätBmeoliaiuMDiiB 
eof^eich die -reehtlicilfln CompenMlknira» Der Bfliger kmui rtäug 
eeUstoi nnter demSdnitzederRegienmg, oder sollte er sieb deanoefa 
auf die eine oder andere Weise beeinträchtigt finden, so kennt er das 
Mittel» fDr gescbehenes Unrecht Eraals zu erUmg^, es genügt, sich 

•) Dil' aUnialilisre Bildung grosser Piciche. Kuudesstaaten , Btaatftn- 
bünde und selbst St:mtfim-stome (^;\^t N'ollgrrtff) im gresnnrlf'n und freien 
Zustande sind weiter Nichts , als allmälilige Prodiicte des Öell)Hterhaltung8- 
triebet des Einzelnen , und beswecken nichts Anderes , als den Hchntz der 
imprtBgUcb kleinen bfigerUelken Oesellsohaflen oder Gemeinden , damit die 
Kinzrinnn darin fttt attgebonmea eonereteft OnltarbedärftilBs befriedigen 
mögen 

'**) Der Freie konnte ungestraft öeiu(nn ig elnde den Krieg machen, 
wiblte er aber den gesetilleben Sebadenersats, so iel die Fehde weg (b«ii 
den G^ernuHieo). 
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an die^entq^feeheade *Bdmde n wenden , ' die Sache einjem Reciit»^ 
beiitand m flberkragen , der BQiiger selbet irnd weiter melit dnrcli 
die ABford e n i ag äei Selbeterbattong, weder fdr s«nen Ediper, hoch 
Itor sein Eigentibimi in Ansprach genmumen. Siege weiden Uber die 
Nadibani okflmpft, nahegelegene Linder imtarworfen und ehiverieibl, 
Beichlhjilinflr strömen der Metropolia zti, Ehre nlid Rohm ilbeiBcfattttai 
ilire Bürger, ImecfatiBche Verehrang wird ihren Magistraten von den 
Unterjochten geztiflt Wenn der Bürp^er auf die Schätze seiner ge- 
Uditen Speicher, auf das zufriedene Be}iag:pn seiner Familie schaut, 
wenn er heim glänzenden Gastmahle des Triumphatora sein Geschick 
mit dem der ki-iegsgefangenen Sklaven vergleicht, ho wird, nach dem 
Wamm des Unterschiedes fragend , sich ihm der Staat als Antwort 
bieten. Es ist das QUl^ und Gedeihen seines Staates, wns i]in zum 
freien Manne , zum reichen Händler macht ; der Staat sichert seine 
Existenz, vermittelt den Zufluss der Lebensbedtlrfnisse , giebt die 
Gelegenheit zu wissenschaftlichen Studien. Soll er sich nicht in die 
Reihen seiner Vorkämpfer stellen , wenn Kriegsgefahr seine Grenzen 
bedi*oht? Und wenn er etwa Sf lbst das l)ittere .locli der Besiegten 
getragen, wenn er alle theuern und lieben Bande, (^ie ihn aii's lieben 
knüpfen, zennssen, wenn er die Frucht seiner Fi-lilcr v(»n riuihcvischen 
Horden verwüstet, seine Kranen nnd Kinder mit kaltem Hohne ent- 
ehren gesehen hat , soll er da nicht voll glühender Begeistenmg die 
WaÖen ergreifen , um, wenn das Vaterland auf's Neue ruft , auf dem 
Felde der Ehre zu sterben ? Er wird dann schwerlich sich bemisst 
sein und noch weniger Zeit , daran zn denken , haben , dass er nur 
demäelben Naturtriebe folgt , wodurch der Hnnd in den bedrohenden 
Stock beisst, und doch ist es das Princip der Selbst erhaltung *), was 
hier waltet ; denn in dem Bestehen des Staates vertheidigt er sein 
eigenes gegen die gemeinsamen Feinde, l'nd wenn dieses edelste 
und wahrste der GeMile, die begeisterte Aufopfemng des Patrioten 
nur aus demselben Naturgesetze folgt , als die Miiskelbewegung des 
Wurms, der sich unter dem Fuss des Tretenden kriinmit, als die des 
Kindes, das die es waschende Amme schlägt , zeigt es dann nicht um 
so deutlicher mid klarer, wie es mit den ersten Kegungen Jeder 
Edsteda MÜbet verwachsen ist, seine tiefe Begründung in den irdischen 
Qesetaen, d^n Muttei*scboos8 es niemals entwüi digen ) oder er^ 

*) Jure igitor gravisslmi philosophi initium enrnmi boni a natura peti- 
▼ennrt, et Uhim appetitom retvie ad nataram aoeommbdatannD ingeneratnm 

piitavertmt omnibus, qni oonthientar ea oommendatfpoe natnrae, qna se iptfl 
dilignnt. {Cicero.) 

**) Eine WisseuBChaft , welche die volkswirtli.schaftliebeu Ereig'Disäe 
und Verhältnisse sn ergrfinden sucht, kann nicht umhia, bei Ihrön ScMuinb^ 
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medrigen kann ? Was ist Hoch, was Niedrig; vrtM Groaft^.was KIdb 
im Kosmos ! Die durch die Unbestimmtheit unseres BegriAdenkent 
herbeigeitihrten MiBBveratändnisae wird eine logische Betrachtang 
leicht aufklftren. „Der Egoismus/^ wendet man: ein, „ist gerade 
der Krehs» der Erbfeind des Patiiotismus. Statt zur Vertheidigunig^ 
des Vaterlandes zu fiilirea y wird die Selbsterhaltung den Menscheil 
im Gegentheil vor Allem vmi dem Schlachticld fem halten und 
hinter den Ofen setzen, wohin nicht so leicht» imie Kogel trifft. 1,^ 
Solch kurzsichtige Schlussfolgerongen beruhten auf einer Unvoll- 
kommenlieit des Denkens, das zwai- auf verschiedentliche Weise 
geübt sein mag, aber das natüi'liche*) VerstäiidniHS seiner Gesundheit, 
das Vollg^'t^lhl seiner ^(>sctzmüssigf ti Existenz verlorn hat. Der 
Blödsinnige. <lor, wenn sein Haus in Flammen steht, sifh in dns 
innerste Gemaeii zurückzieht, um für den Anireuhlick uoeli niliii: zu 
schlafen, handelt nicht veriiiiniti«rer , als der >'eij^liag, der iniicihnll» 
seiner vier W9n<l»' den Htilfernf des bedrohten Vaterlandes iiieht 
hören will ; ^\ ( niirstens niclit . wenn »t unter Vcrliältnissen ^^elebt, 
wo ruulit irrt durch verwirrende l*aneiz wecke) alle seine Geistes- 
kiatte sich iu voller und l'reier Weise zu entfalten vermocht hatten, 
wenn er, Btlrger seiend. si( ii als Bürgc^r gefühlt hatte, wenn 
er sich seines Oharacters als Hüj ger bewusst gewesen , wenn nicht 
habsüchtige Theologen ihn überrede t hatten, dass er mr Hälfte Mit- 
glied ihrer Kirche sei , wenn nicht confuse Philosophen i invn Theil 
seines Selbst als rein Menseldiches herausgeschält und separat auf- 
gehoben hatten. Als Mitglied des Staates ist er JJiiiger, als Bürger 
sich seines Biügerseins (nicht durch Riusonuement, sondern dureli In- 
tuition) bewusst ; als Bürger wird er das Vaterland bis ziuu letzten 
Blutstropfen vertheidigen , nicht, weil er es liebt, nicht, weil er ihm 
dankbar ist, sondeni weil flein natttrUch noUiwendiger Gedankengang 
ihn diüun f flhrt, tso£ den Städtmauern sem etgenee Haüs ni flchfitieii. 

• » 

folgerimgen die Boweggrüntle, nach denen die Menschen insgemein handeln, 
vorauszusetzen , sie mms also von der Annahme ausgehen . das.« .Teder im 
Verkehr seinen eigenen Vortheil verfolgt. Die Selbstsucht wird hierdurch 
weder gepriesen^ noch ermuntert, Bondern als eine fortdanenide Triebkraft 
anerkannt, ohne die wohl kein einziges volkswirthschattliches (jesetz auf- 
ire-tcür 'vt vdoii konnte. Bei jeder Art der Thätigkrit niü- n die derselben 
eigeutliuniliehen Grundsatze von den überall eingrciieiMion alljrcmeinen sitt- 
Ucben Gesetzen unterschieden werden « sagt liau (über den die staatsdcono- 
miBelie Schale wegen ihrer materi^len Engherzigkett tadelnden Sismondi, 
der die höheren Güter des Lebens, deräelbstencht gegcnfHier, inibveSeohte 
wieder einzusetzen fordert). 

*) In dem Selbsterbaltungsti-iebe des Menschen (conservation de notre 
dtre) wnrtelt das Natorrecbt, sagt Montesqaieu. „Ein gesunderv natiettäler 
£goieiirasthatnii»Noth«'.* ilM&r,) 
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•Dm in edlem tolro seiner' Kraft bewwste MMgeMl kernt kmae 
€NnBt, aondem nur das Recht. 

Ztt> diesem Besaltate ftthrt mit ewinjgeiider Nofhwendigkeit die 
Entwickehmg der ^abenen md ewig wahren Staatsidee ans dem 
niedrigsten Sdilanmie' der Materie. Gerade weil sie ihre Wnneb 
fest und ächer in den mütteriicben Erdboden gesehlagen, darf sie 
itolz ihr kühnes Haqptmn Himmel richten, weithin die sdiattigen 
Zweige*) ihres S^hu^zdaehito breitend. Dem Borger, der Ar sein 
Taterhmd nmr kämpfetf^irill, weil er es liebt, haben oft genag Sopfar- 
sten bewiesen, dass er es nicht liel>en dürfe, dass er dem HeiTscher, 
der nicht denselben Gott mit ihm verehre, keinen Gelmi-sara schuldig 
sei. Deutschland stünde anders da in der Weltgeschichte. liHtteh 
nicht die Priester**} so vielfiMh die wiUeolos Gläubigen zu Käro{»fem 
des Papstes gegen den Kaiser geweiht Den Proletarier haben nisr 

*) Zum Jüauiiiu euiporgewachbeu , mag sio wieder zur leichterea Fort- 
eatvKekdimg in fremdes EnSreieb in nnce eingepflanzt werdeD , sei es als 
Scbösisling, ad es als Same, wobei "der Untersfiiied nur in der verschieden 
roneenfrirten BiMunjrsfiilii^rkf'it der ui-sprünglicben Zelle liegt. Wenn wir 
von Anfängen (den f'o/tu ) sjireelien, können wir es eben nur mit demKeim- 
blä!5fli«*n selbst zu tliun huljcu , und die ueuereu ErbcUeiuungeu . besonUera 
. iiD Gebtete des Pflanzen- und Tbierreieh vermittelnden organischen Lebens, 
haben genugsam gezeigt, dass, sojafitilich für systematische Anordnung 
auch das Festhalten m\ der Erzeugung ans dem Ei bleibt, doch in der schö- 
pferischen lJurchdriugung von Kraft und Stoff dieses selbst erst als seouu- 
däres Prodoct aufzufassen ist. 

**) Als Kaiser Tiieodosius d^ Bischof Galliaicns in Osdroene, der 
mit Hi'dfe einiger Mönche eine Sjuagoge niederbrannte, '/.mn Wiederaufbau 
denselben aus eigenen Mitteln venutlieilt hatte, billigte der heilige Ambro- 
sius (Bischof vou MaiiaaU ) das Verbrechen und nannte sich selbst den An- 
stifter desselben. Indem er dem Kaiser, den er schon früher wegen seiner 
Toleranz einen gottlosen T\Tannen genannt hatte, schrieb: ..Auch ich ver- 
lange dasselbe für mich . dass du noch härter ge<ren mich v<'rfahrst und nnr 
es zuschreibst , wenn du so etwas für ein Nx'rbrecheu liältst. Was sendest 
dn deinen Richterspruch gegen Abwesende aus? Hier ist ein Anwesender 
' and Bekenner seines Verbreehens! Ich rufe feierlioh, dass ich die Syna- 
goge in Fl.nmiien ^resetzt habe , wenigstens insoweit ich es befohlen habe, 
damit kein Ol t jii'lunden werde , wo Christus gelaugnet werde." — Dem 
S.vudiuus der Jiulen mu'de an deu drei Ilauptfesten der Christen vor der 
Pforte der Aanptlcirehe in Tonlouse eine Ohrfeige gegeben , nnd der Caplan 
Hugo rühmte sich, in seinem elnistlichen Eifer so stark geschlagen zuhaben, 
dass das Gehirn heransspritzte und der Jude auf der Stelh^ todtblieb. — Zu 
Beziers wai' es das Recht des Volkes, die Juden vom Palmsonntag bis zum 
Donnerstag mit Steinen zu werfen , wenn sie sich nicht durch einen Tribut 
an den Bisehof abkauften. Die Juden wmrden im Mittelalter als Sache rer- 
schenkt, ihre 8chuldfordenmgen für ungültig erklärt oder sie als Eigenthum 
den liaronen zupresprochen. Johann der Rothe verwies die Juden aus der 
Bretagne , erlie.ss den Christen ihre Schulden und verbot diejenigen anzu- 
klagen, die einen Jnden getOdtet hatten. 
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Ktt liftnfig DemofkhtliQraa g^geO) statt flr te. Staat ip den Streife 
gefilfart, da dieser keinen Duik von den AnneD^beanspraolMai kdiuMv 
im Gegentheil fttr seiiMii .Undaali geelnfl; werden mflaae. Soteh 
unklare BegrÜ&verwirruugen *) und schädliolie Veixlrehungeo |iOnnen 
sieb nur aus eingeimfifteii Krankheiti^totfen entwickeln (wenn nidit 
-r wie leider häufig genug — die Fehler**) seitens der Staatsgewalt 
aelbst, sie als heilsame Reactioa nothwendig machen), sie würden von 
Vürnherein unmöglich sein , wenn der Mensch auf der breiten Basis 
seiner materiellen*^) Existenz durch volle und ungehindert fifeie Ent- 
faltung aller seiner Geistesthätigkciten im VoUg^il kräftiger Ge- 
sundheit!) zur psychologischen Entwickelung orgamsch heranwächst. 
Dann wird er, durch die Gestaltung der Verhältnisse zum Bürger 
geworden , den Staat als den lYäger seiner bm gerlich - persönlichen 
Existenz -j-f) erkennen und jefki Verletzung desselben ebenso mibedenk- 
lich, ebenso unwillkürlich, und durch die Natur selbst dazu gezwungen, 
zurückweisen, als ob er einen auf seinen Körper ^^efiüirten Selilag 
parirte. Das« dann dns \'crdienst der njoralischen Selbstbestimmung 
fehle , könnte nm* ein Iiy])oe]n»nder einwenden , der nicht zufrieden 
ist, gesund zu sein, so lange er seinen behaglidion Zustand uiciit der 



*) Dast> die Frage, ob et? einen UnteraGhied zwischen Kocht und 3Ioral 
gäbe, von den Naturrechts-Philosophen nocli immer nicht orelöst sei, erklÄrt 
Vollj^aff ans der Veniiengnng von Rechtem und Kecht (rectum und ju»), 
der nicht gehörigen .Unterscheidung eines gesunden und kranken Kechta- 
sQstandes, dem Uebenehen der Sitlliebkeit, der UnMiold Beben der philo- 
sophischen Moral und der Unschlns^^iffkeit , was mit der christliehen und 
Kirchen-Moral anzufangen sei. — lialler stellt Kecht und Moral sich feind- 
lich gegenüber und fasät das Kecht als eine blosse Negation der Sittlichkeit 
und den-diri80lc]ieD JoelwiiBiiffiehten gegenftber aaf. 

**) ,,Da8ssw^ und fflnf gleich sieben rfnd, das kannst dn fafnenmit der 

Vonuinft ; w<;nn aber die Obrigkeit sagt , zwei und fünf sind acht , so inusst 
du's tilaulMm, wider dein Wissen und Fülden,'" sagt T^nthor. — ,,Ein Christ 
ist ganz und gar Passivus, der nur leidet," sagt Luther, dessen Secte im 
Beginn gegen mächtige Feinde zu kämpfen hatte. 

***) Tons les homines naissent et demenrent llbres et 4ganx en droits ; 
les diätin ctions sociales ne peuvent etre fondees que sur Tutilite commune, 
beginnt die declaiation des droits de Thomme, die Mirabeau ujich der Nacht 
des 4. August (wo der Adel seine Privilegien, unter Vorgang des Grafen 
von NoaiUes, geopfert) znsammeoBtellte in der Assembi^ nationale (1789). 

t) Was demKtttiett imd Interesse eines Individuums entspricht, erliöht 

dii^ Tütais inume seines Wohlseins ; was dalier dem Nutzen einer Gesajnmt- 
heit entspricht, muss auch die Totalität des Wohlseins der einzelnen Per- 
sonen, welche Mitglieder diesti Gesannntli«nt sind, erholu'H. (Benthfi/n.) 

tt) äoll das geseUschaftiiche System die günstigsten Bedingungen dar- 
bieten , so muss eis vollkouimenes Gleichgewicht zwischen iMUTidualitüt, 
Nationalität und Menschheit vorhanden sein. {Qimielet.) 
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Wirkung seiuer Liebliiif^sniedicin zuschreiben kann *). Erst indem 
wir die organisciie Einheit der Geistesentwickelung willküriidi diffe- 
renziren, bildet sich der Gegensatz des Guten und Bösen, der wieder 
die Compensati(»n des Verdienstes nöthig macht, um dieses auf's Keue 
in jenem verschwinden zu lassen. Wir können den ganzen Lebens- 
baum der Weltgeschichte allerdings nicht von einem Standpunkte 
ausserhalb des Erdballs mit einem Blick umfassen ; aber haben wir 
deshalb das Kecht, uns zwischen die Zweige zu setzen und , je nach- 
dem die Knori*en und Verästelungen imserem Auge zusagen oder 
missfallen, über das Ganze zu m theilen ? Die einzige Möglichkeit, uns 
des Zusammenhanges liewusst zu werden , ist , mit ihm organisch aus 
der Wmzel, deren wir vollkommen sicher sind, aufzusteigen, bis zu 
derjenigen Höhe, wohin uns die Spanne unserer Lebenszeit tragen 
mag. Das moralische Verdienst der Selbstbestimmung bleibt stets in 
jedem einzelnen Falle in voller Kraft ; nm- müssen wir nicht versijcJien 
wollen , es von unserem rein relativen Standpunkte aus in seiner ob- 
jectiven Gültigkeit verstehen zu können. 

Das Princip des Patriotisunis in seiner vollsten Naturnothwendig- 
keit anerkennend , werden sich bei Betrachtung der Einzehiheiten 
allerdings eine Menge von Einwüifen ergeben , die ein präoccupirtes 
Denken als die Regel gefährdende Ausnahmen betrachten könnte, 
wenn die in der menschlichen Wesenheit selbst begründete Unmög- 
lichkeit übersehen wird, die Relativitäten proportioneller Werthe 
schon auf Erden aus ihrer absoluten Einheit zu berechnen. Zimächst 
muss der Austkuck „Vaterland" (der Staat, da eine ünterscheidmig nm* 
von Zufälligkeiten abhängt , obwohl freilich gerade in der Gegenw art 
der Zwiespalt zwischen socialer und politischer IVennung**) immer 
schroffer hervorti'itt) in seiner Bedeutung festgestellt werdcni. Mit Vater- 
land (dem erweiterten Vaterhaus) ist die idealistische***) Begrenzung 



*) Mauc'her Crouniiuiul möchte sieh heleitligt tuhJeii , weuii mau priisu- 
miren sollte, dass er Trüfteln ässe, um eiu geuieiiie« Huuger^efühl zu befrie- 
digen. Vielleicht tliut er e8 nicht uud verfolgt den c(Ueren Zweck ästheti- 
scher Kunsthefriediguiipr ; aber solche Blasirte haben auch schon verwundert 
gefragt , weshalb das nach Brot schreiende Volk keiueu Kuchen ässe , und 
die Bündlluth nach ilinen ist nicht ausgeblieben. BeuDokin gefragt, weshalb 
Jupiter eiu glücklicher Komet sei , antwortete, weil ihn die Astrologen dazu 
gemacht haben. 

**) Die Kiicksichtnahnu; auf <lie Volkspersönlichkeit anzubahnen, ist 
eben die Aufgabe der .Social-Politik. (llte/d.) , 

♦**) Der Ursprung des Fratemisircns in diplomatischen Beziehungen 
der mittelalterlichen Köuige Hegt in der Vereinigung christlicher und ger- 
manischer Vorstellungen zu dem Bilde einer Weltgemeinde unter dem allge- 
meinen Vater, der Gottheit (nach Waltraum von Naumburg). Schon der 
ostgothisehe König Tbeodorich bezieht sich in seinem Schreiben an Cbiod- 
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«tob das fltaatfiehe lieben nmwOlbeDdeD Umuontes gememt, inneffaalb 
welehee der sieh anbjeethr als Mittelpimkt setsende Mensch Jede Ver^ 
ttodenmg, als ihn selbst mit betreflM, empfinden und dniden oder 
snrflcfcweiseii- wird. In den einfichsten VerhättoisBen der smn 9tast 
heranwachsenden FamiKe mvä (wenn aneh die dnreh ihre Ansspannung 
attiü hix gewordenen. Yerwandtsohaftsfi&den sieh in dem erwe ite rteil 
Stamme nicht mehr als solche empfinden lassen) die Peripherie dsmk 
^ gegen ihre Nadibom sich abachUessende Natiotialiitttt*) g^ogeii. 
Was dieselbe sei , . bedarf kefaier weiteren Bestimmung. Jedes Glied 
derselben hat die unmittelbar nothwendige Empfindung derselbe 
(wie das Individinm jeden Theil seines Körpers als za sich gehörig 
fllhlt, selbst weDu es ein listiger Auswuchs sein sollte) mid fOhlt aieli 
tiberall an den Grenzen seines {jsndes durch feindliche Gegensätsse 
ahgcstoss^n. Ob in foi-tgeschrittenen GeBellschaftsverhttltBi8sen.da8 
Individuum die Stadt , in der es geboren , den Staat , zu dem es 
poiitiscli gehört, das Volk, mit dem es sich sprachlich verknüpft 
fühlt , als sein Vaterland umschreibend ansehen will , wird bedingt 
dureh die EigeotbtliBlichkeit nach der einen oder andern Richtimg 
angeregter Ideehkreise ***) , deren jeder «ich seine natürliche Er- 
füllung suchen wii-d. Fühlt der Bürger, dass seine Gebm-tsstadt 
zu eigener Vertheidigung und Selbstständigkeit zu schwach ist, so 
wird er stets für die Wrtheidigun^^ des Staates einstehen; t'ilhlt 
er. dass die politische Einheit desselben eine zu künstliche ist, 
Ulli dauerndes Bestehen zu versprechen, so wird er narli einer 
natürlichen im nationalen Zusamim-nhang streben, h- freier und 
gesunder sieh sein Ciedankengaiig ausgebildet, je weiter seine Welt- 
anschauung reicht, desto leichter wird er begreifen , dass sein indivi- 



wig auf das unter Königen von Gott ber Ix steliende Verwandtenieeht. 
(g. Bosne.) — DaB Volk vonBorgho sandte (frleie)i den Cartliagern) jährlich 
anerkennende Geschenke nach dem Mnttersjtaate Boruu (nach Laudert»). 
— Nach Savigoy beraht das VöHcenrecht aof StammTeriraiidtseliaft mid 
religiöser Ueherzeugnug , was auf die geschichtliche Bedeutung der Mis- 
sionäre (dieser Kaaftaannaapostel im Frietsteii^ewaade) fUr den Weltverkehr 
hinweist. 

*) Ein Volle ist nur dam kn ToUstea Shuie ein -Volk, ein- Ganzes, 
wenn es zugleich eine Nation ist. {Zachariä.) 

**) NachKrzwiclii erscheint der Staat als eine Verbindung eines Stückes 
der Erdöl »erüäche und eines Volkes. Nach Fürst Mettermch ist Deutschland 
nur ein geogi'aphiseher Begriff. ' 

■ '9**) Praetiseh soll der Geist der Volkssitle Immerfinrt erfofschend und 
verjüngend auch durch das bewusste Rechtsleben gehen. Nor der todto 
Rechtsstaat, nur der starre mechanische Verwaltungsstaat hebt diesen inner- 
Hohen ideellen Zusammenhang zwischen Sitte und Gesetz geflissentlich auf. 
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däeUes Wdil 'imanlldBlieh mit- dem Ganzen* verknüpft kit, wiid er 
fldion der Zerstönnig mxm BeeHsflimiifi- vorsaliei^;en siusfaen , wenn 
erst die feindlichen Yorpoeten an den fernsten Grenzen des Reichs 
streifen. Je mehr allerdings d^ Wechselverkehr der Völker dnrch 
Handel oder Kriegsztige auf friedliche oder gewaltsame Weise zu- 
nimmt, Je mehr sich die Nationalitaten naschen, dieStaatsverfassnngen 
b'd der Nothwendigkeit, fremde Blemente. anfeundlimen,'- nicht alle 
Widersprüche mehr organisch zn assimiliren vermögen, desto vielfacher 
wird der geschlossene Horizont des Patriotei> durchbrochen. Ihm 
wird mehr und mehr die Befriedigung entzogen, sich unauflöslich 
mit Sehlem Gehiose^ das in Trttmmer zu fallen droht, verkntipft zu 
sehen; ihm fehlt fertan die E^inheit der bttrgaüchen Anschauung, sieh 
als Theil eines organischen Ganzen zu ftlblen, von dem ihn nur der 
Tod trennen durfte. I nnerhalb der aunehmenden Oonfrision beginnen die 
gesellscliaftli hon Kreise um neue Centren zu circuliren. Durch <len 
Austausch der Ideen wird eine Gedankenwelt von Forschungen , Be- 
strebungen, W d B Bdw i und Zweifeln in ihm erweckt, denen der Staat 
weder ihren Ursprung gab, noch ihnen ihre Eifüliung zu verleihen ver- 
mag. Mit ihnen tritt er (ir shalb aus seinem bürgerlichen Horizont 
heraus, er giebt die Berechtijrung von Ansprüchen zu, die an ihn als 
Mensch (gegenftber seinem Cliaractcr als Bürger) gestellt werden, 
deren Befriedigung er nirht in demjenigen Wiricungskreis seiner 
Kräfte , die zum Bestf^ii des Staats in Bewegung gesetzt sind , finden 
kann , tii»* < r dariiboi- liinnns suchen muss. Oewisscrmaassen findet 
auch hier nur ein Mehr oder Minder statt. Er N\ird Weltbürger, er 
j(chafft sich die neue Einlieit in dem Horizont des Kusmos, der sein 
Vaterland bildet. Wie sich hi Sparta die Factionen des Eni ystbenes 
und i'rocius befeindeten, zusammen gegen die Argiver kämpften, mit 
diesen vereint die Jonier bekriegten, in ilirer Verbindung sich den 
Persern gegenüber stark fühlten, als Hellenen in Asien auch die 
Romer mit sich von den Barbaren abschieden , wie <]er l^rensse und 
Oesterreicher im Kampfe gegen Frankreich eifersüchteliide Feind- 
schaft vergass, in Africa Deutsche und Franzosen sich als Europäer 
die Hände drücken und in dem Mond, wie es heisst, ein Europäer 
auch dem Neger um den Hals fallen würde, so ergiebt sich der 
kosmopolitische*) Horizont leicht erklärlicli aus den wissenschaft- 
licheu Bestrebungen unserer Gegenw art , obwohl er allein nicht ge- 
nügen, soudeiTi nur als Ausfüllung des nationalen Staates dienen kann, 
der, als^l^er, stets 4ie ersten Anforderungen an die Dien te des 

*) Die Menschheit ist virtualiter in jedem einzelnen Menschen , sagt 
^Mlian, Menseb. III. \^ 
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BfIrgwB haben wird. Wie weit cüeeelbeii in jedem speeieUen Falle 
gehen dflrfen, wflrde vnmOgiich sein, i^cnstiach sa bestimmeai« 
. Damit aS^r der Staat in seinen Bflrgem das Gefllhl des Patrioüsmii» 
erwecke, bedarf es für ihn keiner anderen Maximen, als dasa sein 
Organismns ^ein normaler sei. Je gebildeter ein Volk ist, desto 
kieliter wird es durch geistige Hebel m leiten sein, während anf den 
Wilden nnr die rohe Kraft Eindntck macht. Aber die Bildimg-miiss 
alle Schichten des Volkes gleichmässig durchdrungen haben, nm die 
Lenkongjeiier Hebel aas den Händen eigennüt ziger Leiter zn nehmen* 
.Tfdor muBB selbst yerstehen, weshalb es sein Interesse, die Forderung: 
seiner höchsten Bestimmung ist, den Staat zu vertheidigen, mid er wird 
es nur dann für sein wahres Interesse finden , wenn die Constitution 
desselben in der Fülle der Gesundlieit blüht. Erfüllt der Staat 
diejenigen Ansprüche , die sdne Mitglieder an -ihn. maehen därfen, 
erfüllt er sie in der vollkommensten Weise, wie erwartet werden darf, 
so könnte nur ein Wahnsinniger , nur ein Solcher , dessen normaler 
Gedankengang durch krankhafte Theorien zeiTüttet wäre, einen 
Aiiir*Mib1ick Bedenken trafien, sein Letztes zur Erhaltuiip: des Staates, 
mit dem er selbst seinen niöo:li<'h8t voUkouniienen Zustand erhalten 
würde, mit Hei^eisterung einzusetzen. Je nielir dagegen di(i Art 
seiner Besehjiftii^Hiiiren den Menschen aus dem Staate hinausführt, je 
mehr er liiteicsscii A ei f'olirt, denm Befriedigung er nicht in diesejri 
finden kann, desto weniger wird er aiieh Reine Existenz mit der seiner^ 
Vaterlandes verknüpft filhlen , da er in seinem Ideenkreise aiirli un- 
abhängig ansserlialb desselben fortzulel)en vermag, oder selbst unge- 
störter fortleben wird. Im letztem Falle vorzüglich wird die Oefaliv 
neuer und dann nur heilsamer Kevolutioneu für den Staat Aorlieji:t-ii, 
wenn die grössere Hälfte S(Mner Büi-gerelasse nicht nur den höheren 
Ansprüchen ihrer Existenz in iluii iii( i»t g'^iügt findet, sondern viel- 
leicht die Möglichkeit der Existenz selbst innerhalb seiner Gesetze in 
Frage gestellt sieht. Solche unnatürliche Monstrositäten**) eines 
seinen Bürgern feindlich gegenüberstehenden Staates oder seinen 
Theüen nicht entsprecbenden Ganzen können nur dann Platz greifen, 
wemi dureh sinnlose Verschleppung anachronistischer Ideenkreise die 
gesunde normale Entwickehmg des Staatsorganismus , der als solcher 
iinmeir den natüriichen Ansdmck , die nottiwendige Befriedigung des 
Zei^eistes bDden mnss, zerstört und auf loankhafte Abwege geleitet 

*) Priesttey stellt die höchste Glückseligkeit/ des Volkes äls den eioiiff 
Temunftigen und eigentlidi* n Zweck einer Kepriernng auf. 

**) Kaiser Taitsong j)lli'{nc zu angon : ,,Ein Kaiser, der sein Volk aus- 
saugt und erschöpft, gleicht eiueui Manne, der sein eigenes Fleisch iu Stücken 
schneidet, um den Magen an füllen.** 
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ist. Besondets 4m complieirte Geteftestebeo nDserer fi^gemrart, wo 
die TendiiedeDartigBteli Elemente nngesiditet düreheinrader gifaien, 
kaiui den Beschaner in die nnld^barstenMissyerBtSDdniBse ventrioken, 
wihreBd sieh .die iaelirten Staaten des AKertlraina überall einen fest 
abgeschlossenen Horizont, In dem sie ihrer ganzen Eigenthfimlichkdt 
naeh aufgingen , gebildet nffd deshalb auch ttberall weit wohnlicher 
in Ihrem Staatsgeb&nde emgericfatet hatten. Aügemdne Grandsätze 
ftt die beste Einrichtnng eines Staates niederlegen zu wollen , wlirde 
anf die nutzlosen Spielereien des Qeneralisirens hinauslanfen, da stets 
die Erfersehung der Elnzehifaeiten türaiifgehen mnss. Man mnss die 
gNietische Entwickdcng derStaatsverhUtnisse auf natnnrissenachaft- 
lidiem Boden stndken, und dann wird ein logisdies Denken in jedem 
^[ledellen Falle mit mathematischer Notiiwendi^eit das Beste und 
das Richtige treffen. . ^ 

Je mehr die Staatsidee , als in dem menschliclien Geiste selbst 
wnrzdnd, erkannt wird, je klarer sich der Staat als das nothwendige 
und natOrlidie Besoltat*) der gesellschaftlichen Verhältnisse**) be- 

♦) Stalü sieht im Staate das nothwendifre Erzenprniss des individuellen 
Wesens eines jeden Volkes , vindicirt ihm aber doch einen göttlichen Cha- 
racter. .Nach Hfiller Ist Cbrfstos anicli for den Staat gestorben. Der eng- 
lische Staat , wie Bnrke ausführt , beiuht nicht auf mctapolitisehen Grfibe- 

leicn, sondern ist tj* "^clnchtlieh aus dcnconcrctcri ^^ rliältnissen zu l)Op:r('ifeii. 
In der rcchtsfrcschichtlichcn Sclnilc Doutsf hland.s ( Savifjny . Eichhorn, 
Puchta) erscheint der ötaut alö naturnuthweudige Folge des Zusammen- 
lebens. Robmer paraUelisirt die ZmtSnde der Tersehieden^ Völker mit 
den Alters- tufru. 

**) In ihrem Zn^nrnmi^nl' heu ordnen sieh die Thiere schon he>;tinmiten 
Gesetzen unter , wenn dieselben auch nicht , wie in den lusectenstaaten, 
durch die Natomothwendiglceitselbetaufgezwungen oder durch die nteteorolo- 
gischen Verhältnisse gegeben sind« me bei den Wandervögeln. Die geometri* 
sehen Fomien der Bienenzellen, die symmetrischen Fiirnren des MfickeTitriTtzes, 
die sieh petjenseitifjerfxänzenden Unterstiitznn^^en der Anieiseii;irl)eiten zeigen 
ein dem Org^mismus selbst eingepflanztes streben zu harmonischer Zwecker- 
fnllong. Die wilden Thiere derEbenensiehen unter Leitung des stärksten, und 
auch die Heerden ordnen sich der Sehellenkuh unter. Gleichfarhi<^e Kühela.-^- 
scn dne yerschiedene nur nehwierig unter Avh zu. Die Pferde kennen ihre 
Stellung beim Anj^rifF von Wölfen. Die indianischen Hunde leben in Colo- 
niea zusammen, mit regelmässig ausgestelltea Wachen. In der Aifenmena" 
• gerie zu Paris darf der W&rter nie wagen , einen neuen Ankömmling einen- 
fuliren , ehe er nicht durch längeres Zusammensperren mit einij^en der älte- 
sten und stärksten Glieder der Gesellschaft sich an diesen Freunde erworben 
hat. Auch dann aber wird er noch mit unheimlichen liUcken emptangen, 
und sobald nan sieh über sein Gebiss' und seine Widerstandsßlhigkeit ver-^ 
stöhlen miterrichtet hat^ in gemeinsamem Accord tüchtijj abgeprügelt, da 
ihn, als den f.etrten und UnfristcTi. jcdor seine relterlefrenlieit fühlen 
lassen will, che mau ihm die Gieichb(TeehtiKung zugesteht, wie sie sich 
auch der Fuchs iu den Knabenschulen durch den Willkomm erkaufen muss. 

18» 
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weist, desto nnanf löslicher wird tatst auch 6$b Individiiiim mit ihm 
Terfcnflpft fthlen , desto nnhedeoklicher sein eigenes Leben fUr daa 
seine einsetzen , da es mit ihm einen Tbeil seines Selbst verlieren, 
seine innere Harmonie serstOren , nnd sonÄt einen schwereren Tod, 
als den des' Körpers leiden wfirde, da sein eigener Geist in seiner 
normalen Bestimmung sEerrtlttet würde. Es ist ein ' gefilhiliobes Spiel m - 
miserer Zeit, die Völker mit kflnstlichen Ideen zn tftnsehen snehen, sie 
znm Kampf ftr den Steatf'ldispönien wollen, weil es so geboten, weil 
' er ein heiliges Institut, weil der Fttrst von Gottes Gnadeo eingeselzt 
8«. In den 'Zeiten, wo die grossen Massen bewundernd za den 
Priesterclassen , die alle Weisheit absorbirt nnd fOr tich nsurpirt 
hatten, aufschaut on, mochten sie sicli gläubig vor Dogmen*) beagen, 
deren geheime Bi^deutung , wie mitgetheilt wurde , auf esoterisclien 
Leliren beiiihe. Wir konneji keine Geheimnisse mehr, die Welt 
will s(dbst denken, forschen, wissen. Niclits ist schwerer, als ein glück- 
licher Ltigner zu sein, und wer noch jetzt das Publikum mit erdichteten**) 
Phantasien an der ^ase heramfUhren will , hat zu sehr seine fünf 
Sinne nöthig, um sich nicht in Widerspruche zu ver>\ickeln. Ein 
Grübler möchte an der göttlichen Einsetzung der Fürsten zweifeln. 



Am Cap schicken (nach Liechtenstein) die Pächter ihre Himde znwellea 
nllnin auf die Jagd, worauf, wenn ein Wild oi'lpf]rt ist, nur einer der^ellN n ztir 
Anzeige zurückläuft, während es die anderu bewachen. In Paraguay werden 
(nach Azara) die Schaf- imd Ziegenbeenlen von den Hunden allein Morgens 
Msgetrieben , während des Tages bewacht und Abendg anrackgebracht. 
Die wilden Sfhwcitie legen, um einen Flnss ztififierseliwimuien. di»- Schnauze 
auf den Küeken des Vordennnnne^ , und die AtVen bilden mit ihren Schwinv 
sen eine Kette und schwingen »kh so auf das gegeuüberliegende Ufer hin- 
fiber. In den kflnstlichen Bauen der Gmnd-Eäcbbdniehea hat Jede Fmcht- 
art ihr In sonderes Magazin. Wolf und WoI4n fUlen nie die Heerde von 
derselben Seite an , sondern unterstützen sieli gegenseitig, indem sie ein- 
ander zt^agen. Eine in eine Düngergrube gefallene Katze wurde, nachdem 
man sie heransgeaogen und mit Wasser begossen hatte , auf ihr klägliebeä 
Geschrei von den aus der Nachbarschaft herbeikommenden trocken und rem 
geleckt. Einem alten PH nie. dem B tussanelln das Gnadenbrot gab, wurde, 
da ihm die Zähne ausgel'allcu waren , das Futter tob seinen Stallgenoaseii 
vorgekaut. 

*) Das gSttliohe Recht (origo mi^estatiB a deo) grfindeta sich einzig 
anf das canonisehc Recht, das Thibant einen Haafni dunkler, Terstftmmel- • 
ter, nnvollstiindisxer Hestimmungen nennt. 

♦*) Wie die Begehrlichkeit, ist auch der Handel mit den Gesinnungen 
einto Christen vnTertrSglich , sagt TertolUan. — Die Dinge im naturlichen 
Zmtande sind Gottes Werk, und die Arbeit, die sie ▼erändert, ist das Werk 
des Teufels. {TertuJUau.) Nr^rntintio v5x sine peccnto agi potest. 
{Gregor VII.) — Auf den Einwurf, dass nnter den christlichen Beschrän- 
kungen die Künstler keine Kunstwerke mehr produciren könnten, meint 
TertnlUaa, dass sie TiMihler werden sollten. 
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er mdehte die hdfigen lastitate des Staats nirgend« klar bewiesen 
sehen. * Bin nothweudiger Rückscbluss %vfirde sein , dass , weil der 
Vordersatz nicht wahr , auch der Nachnatz nieht haltbar sein könne, 
imd sich in kosmopolitische Sopliistereien verwickelnd, könnte er 
OMie der schöntaten und cdclnten Ideenpflanzen seiner eigenen Natur 
muthwillig und absichtlich ausreissen, weil die Theologen gefehlt 
hätten, ihre I^tttzlichkeit zu beweisen. Nicht solchen Zufälligkeiten, 
nicht subjectiven Ansichten darf die Anerkennung oder Verwerfung 
der Staatsidee*) überlassen werden. Nur ^ durch künstliche 
Arzneipräparate zernittetes Nervensystem kann überhaupt in die 
kraiildiafte Keizbarkeit fallen , an ihrer Gültigkeit henuudeuteln zu 
wollen. Der im normalen Zustande der Entwiekelung mit voller 
Gesimdheit seine Godankenreilien schwingende iMensch wird mit 
ebenso zwingender Noth wendigkeit an dem Staat festhalten , für ihn 
mit Leib und .Seele einstehen, als er bis zum letzten Ühitstroplen das 
Stück Brot vertheidigen wird, <»lnie welches er morgen verhungern 
müsste. Es ist nur der Mangel an Ueiil)thelt in den Diiikopera- 
tionen (ein durch eutsin'echenden Unterricht zu bessernder Mangel), 
wenn der Ungebildete zur Vertheidigung des Vaterlandes nicht ebenso 
iiistiuktai'tig uud uubewuset fortgerissen werde, als zur iijrkämpfuug 

*) Was(lie(ie.setz^'t'l)er betrifft, welche in der Religion ein Mittel gesucht 
haben , die Baude des gesellächaftlichcn Lebens fester zu knüpfen und den 
Menschen die heiligen Pflichten der Verwandtschalt and Menschlichkeit 

theuer zu machen, 80 nuichte ich sie fr;i<ren . oh sie je gedacht h;'ifteiu t];{^^ 
es eine Initiation frcben warde, deren ( ►t>erpriester zu meinen Aalinii^ein 
sagte: ,,Aleiuet ihr, dass ich hcrgekounnen biu, Frieden zu briugeu auf Erden? 
Ich sa^ nein : sondern Zwietracht. Denn Ton nnn an werden ftinf in einem 
Hause seiu, drei wider zw ei und zwi ] wi l« r drei. Es wird sein der Vater 
wider den Solin iiiiil der Soliu wider den \ at«'r, die Mutter wider die Toch- 
ter und die Tochter wider die Mutter; die Schwiejjjer wider die Schnur und 
die Schnur wider die Öchwieger. " {Ihipuis.) — ,,AUe Bürger (sagt Za- 
leukns) sind yerpAichtet, unerschfitteriieh an das Dasein der <>5tt«r in 
ben," um durch diesen Hintergrund gewiaserniaat^sen dicMaugcl derGcsets- 
geliiiug zu conipleiiientiren . die aber, wenn nicht in sich genügend, durch 
ZiUassuug der hierarchischen Macht nur noch inelir zerrüttet wei*deu 
würde, 

•*) In der alten Welt (sagt Heeren) ist von keinem förmlich abgeschlos- 
senen gesellsehaftliclieu Vertrage die Kaie , der Staat erselHMiit nicht als 
eine in einem bestinunten Zeitpunkte gemachte Ertiudung, sondern als ein 
allntählig sich bildendes Institut, bei dem an keine Theorie gedacht wurde, 
dessen Formen daher auf die mannigfaltigste Art aichnntorscheiden and Bich 
veränderten. Erst nachdem man den natürlichen Zusauiinenliang zwischm 
Körper und Geist verkannt liat, muss man eine prästabilirtc Harmonie 
erÜndeu, uui sie wieder iu Eiukiang zu bringen. Der Gesunde fühlt in dem 
aatfirliehen Leben sprocesB sein Wohlbefinden, wogegen der 'Ant dem Kran* 
ken ein hestfnmiteB. Regime Torgohreiben nmss, deaaon Befolgung ihn allein 
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MinflS Lebensunterhaltes: der SelbBterhaltimgHtrieb wii-kt hier wie da. 
Obne Naliran^smittel stirbt der Leib, ohne die Mögliohkeit hannoni- 
sclior Entwickelung verkrüppelt und stirlit der Geist £io6 hnvioinsche 
Entwickelung des Geistes ist .nbor, in abstracto gesprochen, nur in 
den dem Individuum normalen*) 8taats\ erhältnissen möglich. Wenn 
in unserer Zeit manche Individuen auch ausserhalb der Grenzen ihres 
Staates ein ungestört harnioniseli<'s Geistcslel)en fortführen könnten, 
wenn sie sirli durch einen möglichen Untergang desselben nicht un- 
mittelbar berührt glauben, so ist das nur eine Folge der gekfinsteltcm 
Verhältnisse . die eine mit den Naturgesetzen unbekannte Civilisation 
unter uns henorgerufen hat. Da in dem von ilir geschati'enen Hori- 
zonte der sich selbst erkennende Geist nicht seine natürliche Befrie- 
digung finden konnte, so >vnnle er eben, indem de Naturheilkraft 
einer vicarirenden Compensation benotliigte, dahin getrieben, sich einen 
eigenen , ihm g(*nilg«*nden , zusamnjenzuRtellen. lunner aber bleibt 
dies nur ein Tehergangsstadium , dessen Ausnahmen nieht als Kegel 
für das Ganze dienen krmncn. Bei gesunder Erziehung, die sieh auf 
psychologische Denkgesetze basii-te, würde ein solcher Zwiespalt 
nie moglieh geworden sein, und nuiss bei psychologischer Emehung 
auch jetzt bald wieder aus der Gesellschaft Verschwinden. Der 
Mensch ist -von friihester Jugend an in fieier und allseitiger Aus- 
bildiuig seiner Geisteskräfte zu üben. Man muss ihn gewöhnen, 
Beine Gedankenreihen stets als unendliche PlngressHmen , mit 
ibigung aller ihrer Conseqnenzen, abzuschwingen, und ihm nicbt 
beständig mysteriöse Steine des Anstosses in den Weg legen , die er 
behutsam zu umgeben oder gar als den End- oder Anfangspunkt der 



hoffen liisst, dir «IihIiimhU'ii riiordmin^ren zu verineitlen. l>i»' AufstcllTnigen 
de» Contrat social (den, vor iious.seau, HoWhjh .schon lür dexi König von 
Englsod erfand) fOhrten mit NothwendifHceit, da jede der beiden oontrahi- 
renden Parteien in sich ihre Rechte besitzen nni.sste , nm sich darüber zu 
verfrk'ichen. zwr AmiMhiue der dem \'()li\c vonNntnr itihnrireiiden MeiiselKm- 
rechUt, da der Köni^ die «eiueu, ohne lieweise zu bedürfen» de facto in der 
Gewalt besfisse. Aristoteles wählt d<ige<s'eii das Bild^des SehilFes, wo Jedem 
aus der Mannschaft seine besonderen Fonc^onen sugewiescn sind (fthalioli 
wie die dtnt'f tnjnxtf Plato'») , als pnsson'lcs Sjmhol für den (^rpranisnins dcd 
Htaates, den auch der rimiischc Kcdncr Itcini Auszufjc der Ph-bcjcr iu tref- 
fender Vergleichuug mit dem uicuschiichen Körper zuäanunenstellt. 

*) Wo das Gebot der Obrigkeit die Grensen des Staates öberaehreltet 
nnd gegen' das Gesetz Gottes ist, da ist der Unterthnu ihr <Ien Geh4)rsam an 
verweigern schiildiL: f durch passiven \\'idi'rsta!id V w«'il Gott niehr gehoreht 
werden soll, als den Menschen. (StaUL) — Qnand ;,'ouverjiement viole 
les droits du peuple , l'insurrection est , pour le i)enple (;t pour ehaque por- 
tion dn peuple, le plns saere et le |»lus indi.spensable.de8 deTOirsi heisat ea 
bei Erklärung der Henschenreohte in der Constitution (1793). 
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Heiben zu betrachten hat,- Die natttrliche Reaction strebt dahin , sie 
möglichst raach bei Seite za werfen^) , aber die TJieologeii knüpfen 
gie mit Ketten all den Himmel an , und zerreisseii so die organische 
Dcnkthätigkeit in eine M(mge todter Fetzen, mit denen , als verstüm- 
melten Instrumenten , der Mensch im späteren Leben nie au« seinen 
Zweifeln zur Erkenntnistai seiner nelbst gelangen kann. Ist der Mensch 
gettbt, seine Gcdnnkcnrcihen frei und normal zu scliwingen, so wird 
er den heiligen Baum der »Stiuitsidee so nuaufloslit li in .seinen Wur- 
zeln mit sich versclilnngen , so organi^sch aus sich emporwachsen ** ) 
seilen , dans die Zerstönmg , die Ausrr'iss:iiii*r derselben seine edelsten 
Gewebe zerstilek<'1n würde. Dem eiiifaciistcn Naturgesetze gemäss 
(•(►mpensirt der Orgauismus seine Processe immer entsijreehend den 
äusseren Anregungen. Ist die Stnatsidee mit den feinsten (Jefleeliten 
des Korpers vei*wachsen , haben sich ihre zartesten Fäden mit (icm-n 
der (iehirnnerven durchschlungen . so wird der Mensch sehon in den 
leisesten Zuckungen jede St(»rung und Unordnunir verneliuien und sie 
rasch durch innere Keaetion ( (»nipensiren. Er w ird iiiclit , wie jetzt, 
wo sich das Staatsgebäude ausser ilim und ihm indiften'ut aufbaut, 
wenn bei Verfall desselben seine Hlilfe in Anspruch genonnnen wird, 
erst tiberzeugt uiul belehi t sscrdeu müssen, dass er Interesse an seiner 
Erhaltung liabe: die Staatsidee nuiss organiseli Eins in ihm gewcu'deu 
sein, so dass er stets dafür eintritt , nicht weil er will oder überredet 
\^t, sondern weil, es nicht zu thun, ihm unmr>glich sein würde. 

Ist Bein Staat in glücklichen und blüheudeu Verhältnissen, so 
lebt er in riiytbmia^ier RnÜ» unter seinem Sohaiften fort, und wird 
der Stamm von ftnsseren Gewalten verletzt, verdorren seine Zweige 
durch den Hauch heisser Winde, erstarren seine Bhitben vor kaltem 
Frost, so; wird jede dieser feindlichen Anregungen im Orgamsmiis 
des Ihdividttubis eine Reaction, einen vermehrten Zufluss von Sslten 
Iiervomifen, um die Störung zu compensiren. Es hftngt nicht, von 
ihm ab, ob er den Staat alfttzen will oder nicht, sondern er stützt ihn, 
weil er muss. Der normale Zustand der Gestmdheit ist zerrüttet, 
aber die Naturheilkrsft bedingt eine Congestion nach den aiSdrten 
Thdten, und nur indem diese stattfindet, ftthlt sich das Individuiun 
vferhältnissmässig erleichtert, denn eine absichtliche Unterdrflekung 



*) ,,Wie hl der physischen Ordnung die Natnr alle den Orj^aiitsiiiits 
st&rendcii Elemente durch Krankheit ausscheidet , so geschieht dasselbe iik 

der ntornlischcn Welt . unil sobald dies«» rciriilirenilen 'l'tMidenaen aafhOren, 
)st ein \'()lk seiner völli^reii Zcisförnii<,' nahe." {(^m tt/t't.) 

**) In (lern tjtaatc (iottc-i, nach der stoischen Idee, müsste jedes Mit- 
glied hereit sein. Alles an ttnrn tmd zn leiden, was die Wohlfahrt des Ganäten 
mit sich bringe. 
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dieser Inflammation würde eine ntir tiefere Zersetzung der Krankheits- 
stoffe begünstigen. Die Geschicke des Staates werden die des 
IndividuBms selbst, und mit seinen Fuisschlägen schlägt sein dgencr *)f 
ob im rahigen Tempo der Gesmidheit, ob in der entzündliehen Rcactioa 
des Fiebers. Die Begeisterung, füi* ihn mit den Waffen einzustehen, 
für ihn auf dem Felde der, ij^hre zu stniMMi , m ird die schönsten Ent- 
-wickeluugsbltttheu seines Geistes hervortreiben, der weit voUr 



*) Die Tlieilnahine an don Staats froschäfton ist zu Jcdog eiprener \Vohl- 
fahrt erforderlich, deua obwoUl der am höchsteu Stehende am tiel'&ten fallen 
kann , 80 ist der Sehwaehe und Machtlose do^ von vornherein der Willkfir 
.ledes aus-rcsctzt. Die politische Hetlieiligang ist aber niur insofern ein 
rathsanies Mittel zur Znfricdciilicit . nicht, wozu es so Tiele machen, der 
Zweck des Lebens selbst, tla es kein Utopien giebt. 

**) JJuäs der Staat die Erfüllmig der GeäelläcbaftBpsychologie sei, ahnte 
Plato und führte es in seinem beschrankten Gebiete durch , während die 
reiche Zunahme abstracter Begriffe npiitcr die Philosophen verführte, ans 
diesen allein die jreltenden l^riiu ipicn (dio zwar in ihnen znr Entsebeidnnir 
kommen, aber nicht in ihueu entöteheu; couätruiren zu wollen und ihre 
organische Grundlage au fibersehen, auf der allein im hergestellten Zu- 
sammenhange sie harmonisch sieh su gestalten vermögen. Die Moral wurde 
dadurch ethisch, statt naturnothwonditr. und oliwohl ilire hisgclöste FreÜKMt 
in def Gestaltung , die sie dadurch erlangte, anfan^'s durch die prächtig«*n 
Idealgeätalten bestach, welche sie aufbaute« so mu^ste »ich diese Aufgebuug 
des an sich wahren Standpunlstes doch bald durch ihre willkiirliche Behand- 
lung rächen, indem sie eben den Schwankungen subjectiver Gefühle dadurch 
überlassen ward. — Dericniirr, welcher nicht wissen will, dnss der gescllöchaft- 
liche Körper eine Gesiammtheit von Naturge»etzeü , wie der menscbUehe 
Körper bildet, md deshalb die Familie , das Glgentliam ^ das Recht und die 
Menschheit nach seinen eigenen Launen ordnen will , ist ein ScKßialist. 'Er 
treibt keine Naturwiasenseliaft , wie der Physiologe , sondern eine Kunst, 
wie der liildhnner , er beobachtet nicht , sondern erfindet, er ^Mniifit nicht 
an Gott, sondern an sich selbst , er ist kein (belehrter , sondern ein J yrann, 
er (Uent nicht den Menschen, sondern verffigt fiter sie. {Baatiaty — ,>D<»r 
grosse Körper. der Gesellschaft besteht kraft eines feststehenden- Natnr^ 
ge-ietzes, wie AIh\< . was ans den Händen des Allinachtiiren hervorgegangen 
ist, und liat -eine IMiysiülogie , wie das allerletzte der organischen Ge- 
schöpfe." (Qntfelt'i.) — Die Nationall)ildung mnss nach der mittleren Bil- 
dung benrtbeilt werden, während die wenigen Ueflschen , die sich an den 
höheren OnMizen befiii<lcn. danii einen Mjuissstab dafür geben, wa« die 
bctrt'rt"i'nd<' Nation für den Fort|jfang der Wissenschaften !<'isten und zum 
1-ortschritt des Geistes beitragen kann. {Qmtekt.) — Der Gang der 
Dinge ist so, wie wenn die Natur für das betreffende Land und die 
betreffenden Umstünde einen eigenen Typus hatte, und die Abweichun- 
gen von diesen das Product rein zufälliger, nach beiden Seiten gleich 
stark einwirkender Ursachen wären, {ilucldcl.) — ,,Die \Villen.sfrciheit 
ist auf sehr enge Grensen einzqsehränlLen nnd spielt bei den gesellschaft- 
B^en Erscheinungen die Rolle einer zufälligen Ursache.** iQueleUu) — 
,,Die Möglichkeit, eine Moralstatistik aufzustellen, ist voll.ständig von der 
Fundamental • Tbatsache abhangig , dai» der freie Menscbenwille sich ver- 
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köoimeiier iseine Be^nimmi^ erfttttt haben > wird, wwik'iüratteh iiiir 
emen Herbst nlltzlicho Früebte getragen, als wenn er Jahr« lang 
als verdorrter Stamm im . Garten des Kosmos hinsiecht. 

Seine vollkommene Erfüllung findet dt^r, den Naturgesetzen 
gemäss , hn Kreise der Familie lebende Mensch , hidem er mit Zu- 
nahme seines eij^enen Alters ^i'uh in ihr verjüngt diircli die hestiUldig 
wachsende Zahl der Enkel und Urenkel, dureh die Ausdehnung 
neuer Besehäftigunjren , dureh das fortgesetzte und erweiterte Zu- 
strömen belebender Eindrücke , bis er endlich zufrieden in das stille 
Grab steigt, ohne dadurch mit seiner P<'rstinlichkeit abzuschlicssen, 
denn die letzten Spitzen der Gedankenreihen, die ein blödes Auge 
in ^{ichts verschwinden glaubt, laufeji in die Unendlichkeit ans. Was 
auf Erden harmonisch gewirkt, was überhaupt je bestanden hat. mnss 
sich in seiner höheren Bestimmung erfüllen, erfllllt sich schon, weil und 
während es lebt , obwohl der in Kaum und Zeit erzojicne Geist nic^ 
als mitwirkender 'r!i<*il das Ganze anders verstehen kann, als er sich 
in seinem ürganis<'hen Zus.uninenhanp: mit <lem ewig rnendlichen 
ahnend fühlt. Die hannonisrhe Kif'üllniiL^ , die der unter natur- 
gemässcn Verhältnissen lebende M( ns( li .schon auf Erden im E.miilien- 
leben anbahnen konnte, ist in den irekiinstelten N'erhältuis.sen unserer 
Civilisation durch die i)is zu ihrer letzten Spannung an<;eregte Thiitigkeit 
eines auf engem Kaum zusanmit^ngedrängteii .Staatstelx ns verloren 
gegangen. Ihr fehlt die ruhige Ausdehnung in die Breite, das 
«chrittniässige und organische Eortsehreiten z« einer Harmonie, deren 
Gesetze sich schon, als solehe , unmittell)ar im Jenseits abspiegeln 
könnten. Hier mnss der in sieli coueentrii te , zu unndiigem 
Schaden angeregte Geist aus. sich selbst ein Gleichirewicht suchen, 
dessen Anstreben ihn in die wilden Kämpfe mit den Nuturgewaiten, 
mit der inneren Verzweitlung des zemssenen Gemiithcs stürzt , aus 
dessen schauerGchen Tiefen er dann aber'um so glänzendere Ke.sultate 
erringen wird, um sie schliesslich in die ihnen entsprechende Stellung 
der allgememen Hamonie dea Kosmos einznfflgen. 

Es ist ein bedenkliebes IMklireii iler MoinHstev, ihren SittHehkeits- 
principien eine «iiuwolfclhafte Gewissheit a priori vindiciren zu wollen und 
(les»lialb ilire Anerkennung zu fordern. Wenn in unserer Zeit, wo nlle Welt- 
theile und Gesciiichtsepoehen aufgeschlossen werden, sich mehr und mehr 
herausstellen sollle« dass keinem einzigen derselben eine alli^enieine Ver* 
liri'itun^ zukommt, dass für nicht wenige das gerade Getrentheil bei der 
Mehrzahl der Volktr Zeiten in Kr;ift stand, so wniflcn j?ie sicli nicht 
wundern «liu fen , cinr Allt s iic;rir(*ii<le Skepsis in F(>l;re ihrt r 15euiühuny[en 
heraufwacUäcu zu sehen. Selbst die heiligste der riiichteu , die schon den 

flnebügt ond ohne merkheheWhrknng. bleibt, sobald die BeobaebtongeB sich 
tiber eine griissere Aasshl Top Individuen' Yerbreiteo/* 
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Thieren instinctmassipf einppflanzt sind, di»* Kinder- und Elternliebe*), findet 
bich in Folge .stabil {gewordener Phantaaieukreiäe zu liüufig verletzt, als dass 
man die darüber belcannten Beispiele- als bedeutungslose Ausnahmen besei- 
tigen könnte. In soleliero Dllemma ist mit Phrasen, Ableugnen nnd bohlen 
lledensarten Nit'hts trt'woniipn. mit Fiii])fin«'pl('i('n nirht zu helfen, nnd wenn 
man eine eitonifle Wniidf mit ScIiiMiptiästcMclicn bedeckt, frisst sie «lariiiiter 
)iur um fiO weiter. Man muss dem Feinde muthig und entK'hieden ins Auge 
sehen, nmsB sich nicht scheuen, ihn ssu examiniren, sieh ßber seine SteUung 
nnd Stärke ; i nterrichten, um naehTier desto besser im Stande zu sein, ihn 
zu bekämpfen uikI zu vernichten. Ist der Eltemniord vielfaeh liraneh fre- 
wesen , war sein LJebot zu Zeiten eine normale Frucht der Geiiätesentwicke- 
lung, so wird sich auch das Warum erklaren lassen. Abgesehen von der 
VerknOpAinsr mit religiösen Anschauungen, waren es die Zeiten des rohesten 
und niedrigJiten Zuffammenlebons, als noch die Oedanken derMenscJien nicht 
utx^r die (ienütre des auoreiihliekHehen Bedürfnisses hinaus(?in<,'cii , als noch 
die kärglichste Befriedigung de»äelbeu mit s(dcheu »Scbwiehgkeiteu verknüpft 
war, ^8 man gerne jeden zum Mitarbeiten Unbranohbaren jauf die Seite 
schaffte: war»Mi es solche Zeiten zunnehst, wo man Greise, statt sie an 
ehren**), ertränkte. l)erartit,'(> Facta möj^en demS(;hüler ebenso unfreschent 
mit<^etheilt werden (und spielen auch iiioläuglich iuder für Kinder bestimmten 
Miirchouwelt), wie man ihm erzählen könnte, dass er als Säugling »ein liett 
beschmntst habe. Es wird ihn ekeln , einnial in solchem Oestanic gelegen 
zu haben , aber gewiss nicht in den Sinn kommen , es deshalb nocli 
einmal zu probiren. Die Geschichte 7.ei<rt ferner, wie unter jreregclten 
Staatsverhältnisseu , wo der Geist für hühero Interessen angeregt wurde, 
sich die Faniilienbande enger nnd sfirtlieher zu kn^fen begannen, die 
Gesetzgeber keine Strafe für den iiiunör(li( lien Vatermord nöthig zu bähen 
glaubten, nnd der Parriei<b' überall als i^'ebranilinarkt mit Entsetzen gemiedeo 
wurde. Ks verrietlie <;änziiches \ erkennen der menschlichen Natnr, Un- 
bekanutächa ft mit ihren mächtigätcnTricl>f(;dern, daran zu zweifeln, dass der 
dnrclr die edleren Beispiele angezogene Zuhörer den überwundenen. Stand- 
punkt nicht um so tiefer verachten würde. Weiterhin bleibt darzulegen, wie 
das nach harmonischer Existenz im Kosnms strebende Individuum zunächst 
in der innigsten und uunnttelbarsten Harmonie nnt dem engen Kreise der ihm 
Näehststehenden zu leben hi^, wie* dort Alles auf das unauflöslichste inein- 
ander «greifen, sich dort Alles auf das nothwendigste ergänzen und au»^ 
gleichen müsse, wie <li<' geringste Störimg, die aus demselben verschleppt 
wurde , gleich einem schweren Alp für immer auf der Seele des iiichuldigen 

*) Die lleruler (Proeojrius) xelzleR Kranke nnd CroM« «vf d«n Srheilerhaufen. 

si« ci'dülclil wurden, um sivtlcr AiHnnhinc in \V»Ui:ill.-i j^i wiss zu ma<ii(Mi. Diu ThUringrr 
schlugen ileiii hoflnun;;slo,si'n KiMnki-n de» lütpf iHc IssrdnfHMi 7<'rsl(i<'kteti *tie 

Lficheu ilii'cr V;iU'i' zu 'l'oilli'iimrililrn I Hcrixinl } Hin In lii-i n n iimMr iLis drst-li, rien 
belngleii Valer im (lan^es in ei lriinkrn. um sich der .St lif;ki-il lh<>tlhalii;r r» marhen. 
Auf den Naiiakinscin dai-r die Mutier drei Kinder anrcrvirlien, iiiiiss aber di«> Übrigen 
verbreniii^n. bi den Kirchen SchlexieiLs und Sachsfiis linden sich noch vielfiu-h dir 
Ki'ub'n aii^'pmi'issidt, mit (fcnHn die SexH^enarier, die die Rrtmer von der Brücke .slUr/len, 
(•rsr[il:i;j«'ii wiii'ili'ri Dill C:ii':ubcn i»i>riilrn die Asche i lu'»*!" \ »'rslorbenen lltiupdin>;e 
zum (irtrank, \vi<- die alU:n Kranken die ihrer Zauberer und Xauberinilcn. Eine (^amaea- 
Indiiineriii IVusü ihr eigenes Kind, dantii es nicht den Wdrmern zur Rente werde. 

"} Qaam hoinines acnes el disrreii olim invcnerunl, heisal es In den Slaluten der 
KaniitxiriMftn. — Fttp ein Orakel hallen | Sollst dn/die Meinnnr eines weUen Alten. 
( AH Hc/i Jfii Taleft.) — In der iVolh iinrh dem i^tillisehen liraiine enllcdi^len sieh die 
Köuier di'i' (ireise. bis man bemerkte, da.ss die itiitlischl!l<;e eines (iteisi'.s, den sein Sohn 
verstcekt hnlle, am meisten dem Staate nlltzien. — In Ihidh» (all) und Budh (eo>gaoscerS) 
faliea die Weisen und Greise lusaainfiU, wie. in seualus^oder den gereales. 



Digitized by Google 



Bes Staat. 



laaten wurde , wie die harmonische Erfüllung , zu der der Grelst über dns 
Leben hinausstiebe, als erste Grundlage die hamionische Gestaltuii},' der 
Gedanken im Familienkreise vpruiissetze. Mau must» den Kindern die 
ElteniUe^ niebt eIb ein Gebot einprägen, das ihnen zur Beachtuu;^ gegeben 
sei (das man ängstlich h Im n inilsse, als ob sein Braeh an fürchten wäre), 
«sondern sie al« die natürliche Atin<'^p1i;ire (wie sie es an nnd für sieh schon 
ist) behandeln , in der allein die Gesunden zu athmen und zu gedeilien ver- 
mögen und die es nur einem Verrückten einfallen könnte, mit der desWaa- 
MisTertanschra an wollen« weil Natorphilosophen etwa aosgeklüjpelt hätten, 
dass der l^Iensch in einem frühem Stadium seiner Existenz einmal Fisch 
gewesen wäre. Der 8clu'Uer, dtM- di«« Worte dos Dccalojjs s^-ineni Kopfe 
einzutrichtern schwitzt, wird dich wenig um ihren 6iuu kininnern und nuch 
weniger mit Nachdenken darfiber quälen , wenn das Herplappern seboii 
mechanisch geworden ist. Und warum die Kinder mit Verbrechen bekannt 
in ach (Ml , vou denen sie, ohne Anfnhiiin<j des X'eihotes . vielleicht nie liöien 
würden ? Unsere Moralideen stehen auf einem sicherem und festereu Boil»'n, 
als von dem Systeme der gerade zum guten Tone gehörenden Keligion ab- 
anhängen» ond tüe wfirden uns um so belebender und flrisdier dnreh^ngen, 
wenn wir von Jugend auf in der harmonischen Entfaltung der Denlcgesetae 
enogen wären. 

Der brave Manu, der sein Leben für da« seiner Mitbürger wagt, der 
.kfihiie Denker, der Alles ffir die erkannte Wahrheit einsetzt, der Barmherzige, 
der mit dem eigenen Blut die hungernden Kinder labt, er handelt nacli den- 
fselben Gesetzen iiotlnv tMtdi^^er Wechselwirkung, wie sie in jedem Geschaffenen 
walten ; aber beim Alenseiien , dessen Geistesentwickeliui«; über Kaum und 
Zeit hinausgeht, können auch jenseits ihrer Grenzen liegende Motive bQ- 
etimmend einwirken, und müssen dann eine complementtrende Beaotimi cur 
Folge haben , die gleichfalls die irdischen Schranken durchbricht. Dann 
lebt im Herzen die sittliche Idee, dann weht ihre reine Gottheit in den 
Tiiateu des Menschen , die , wenn auch wurzelnd im terrestrischen Dunkel 
sieh SU des Kosmos nnerschaffeaem Lichte entfalten. 

Während d(?r Neger seine Kinder als Sklaven verkauft nn4 man selbst 
Mütter dieselben hataiisliieten sehen, vertheidigen die Tabnuenhengste Stute 
nnd Fohlen mit äusserster Lebeiisveraehtiin^ ^e<^en die Wölfe, erfüllt die 
Katze das Haus mit iiirem Jaunnergeschrei , wenn der Kater tlie Jungen zu 
llressen sucht. Äifenweibehen (obwohl die Cay-AefXln eine Ausnahme 
machen soll), die von .fä^r, rn angt^schossen waren, rafften alle ihre Kräfte 
yiisrnnnien, um das auf dem Rücken «getragene Junge an einem Baumzweig 
aufzuhängen, von dem sie dann todtherabtielen. Die Sau frisst*) ihre Jungen, 
aber wir, wenn sie niehr geworfen hat, als Zitzen da sind, damit nicht alle 
aus unvollstäudiger Emährung an Qnmdc gefarn. Bei den Siamang-Affe^ 
th»'ilen sieh Vater und "Mutter in die Pfiefj«' für die Jungen, tragen sie ab- 
wechselnd auf den» Rücken, führen ^ieznni Haehe uinl waschen und trocknen 
bie ab mit grösster Keinlicbkeit, während man die Sprüsslinge der Indianer 
oft im seheusslichsten Schmntse verkommen sieht. Ein männlicher Storch 
suchte sein W^eibchen, das wegen einer Wunde nicht mit ihm ziehen konnte, 
durch drei Jahre jedeuFrühling wieder auf ninlMi^Mn den folgenden Jahren 
selbst im Winter bei ihm. Die Jagas feierten schaniiose Feste beim öffent- 
lichen Beischlaf ihrer Fürsten , eine vielen Völkern iieilige Institution , von 
der sich selbst bis aum dviMsirten Znstande Nachklänge erhielten, während 

7 ^ach Asbsrr yei^|le| d«r SfsUvaffsl mIds gefangenea Jssgea. . 
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Katzen, Dachse und Rennthiere sir-h nur bei Nacht hcfrattcn. Da.-* Keh 
sucht abjirelegcne Stellen, um zu ffclmren , wiihn'iul in Hrasilien die 
Mutter siüh kaum in ihren gewöhnlichen Lebensverrichtungen unterbrechen 
iSsst. Eine Kütse bat man eine kleine Batte , die sie ihren Jansen snm 
Spielen lunekte , aufziehen xehen, indem nie «lieHelbe mit den anderen an 
ihren Zitzen »aufcen Heus. Maulthiere sollen in Farapriiay znwoilen Pferde- 
föUen entführen und ihnen ihr milchleeres Euter anbieten. Das junge Wal- 
ross bleibt nach dem Tode seiner Mütter noch au der Seite des Leichnams 
und yerlässt ihn nieht. Das Rephnbn sacht, sieh Ofigellahm stellend, 
den Jager in die Irre zu führen, während dir Mutter mit den Jungen flieht. 
— Das Alter wurde wenig geehrt in Taliiti, und Elbs hörte. daHs früher Kranke 
ausgesetzt und isclbst getödtet wurden. — Auf dou Fidsciii-In-seln wurden die 
Alten anf eigenen Wonach getödtet. Die Kanitsebadalen transportiren ilire 
Eltern, wenn sie von Krankheit befallen werden, in den nächsten Wald, wo 
sie sie mit einigen Lebensmitteln lass«'n. (lic/n inf/.) — Wenn ein Kranker bei 
den Teo-Chichimeken innerhalb 3^ — 4 Tagen nicht genas, so tödteteu sie 
ihn mit Pfeilen, sagend, dass solches das beste Mittel wäre, um seine Lieideu 
an beenden. — Die Chunchus sdilagen ihre Greise todt, die Kaffem aeteen 
sie aus. — Alte Wittwen werden oft bei den Grönländern, um die Schmerzen 
eines langen Krankenlagers zu ersparen, lebendig begraben, so wie Säuglinge 
mit der Mutter. (^Crantz.) — Die Tsehuktsehen tödteu verkrüppelte Kinder 
nnd Ckeise anf ihr eigenes Verlangen . ( Wrartf/flL ) — Der Negerstamm Bomn 
in Nigritieu führt die Greise «u einer ausserhalb der Dörfer gegrabenen 
Gruft nnd lässt sie, betrunken L'eniacht, hineinkriechen, indem ihnen einige 
Goldkönier in den Mund gesteckt werden , um die Ueberfahrt bezahlen zu 
itönnen, da sie all ihr Brot in dieser Welt schon aufgegessen haben. — Pere 
Gnrnilla ersählt von einem alten Indianer am Orlnodo, der in seiner Krank- 
heit seinen Söhnen sagte: ,,Ich mache euch, meine Kinder, Nichts, als IJd- 
gelegenheiten, trrabet mir ein Grab im Fehle, und wenn der Missionär dai üher 
zürnt, beruft euch auf meinen Befehl.'' — In einigen Stammen aui Laxw- 
bese wird ein Kind, to« dem es heisst, dass es tlola (eine Uebertretnug) 
l)e<rangen habe, getödtet. " Wenn die oberen Vorderzähne vor den unteren 
dur(iit»rachen, so war das stets das sichere Geriebt zum Teile bei den Kakaa 
und Jiakwain. in andern Stämmen macht eine Z\villinfrs<rebnrt den einen 
Theil dem Tode verfallen, und ein Ochse , der , auf der Erde liegend, diese 
mit deroSchwanse schlügt, wird sogleich getOdtet. Ebenso wurde dea Todes 
schuldig gehalten Jeder, der den Staumi besuchte. Ein Hahn, der vor Mitter- 
nacht krähte, war des tlola schuldig und wnnle getödtet. — Romulus , mn 
seine neue Stadt möglichst rasch zu bevölkern, erlaubte (nach Plutarch) 
die Kinderanssetzung nur nach berathender Zuaiehang der Naehbam. ^ 
Kaeli Krichson durften auch noch unter den schon christlicb tHskehrten SofUi- 
dinavieru verkiüi)i»clte Kinder anf den Kirclihof <ielegt werden . ilort ku 
sterben. — 1 >ie ))rcmische Redensart : dunk unner i kruup nnner), die weit 
is di gram, die mau an bejahrte Leute richtete, zielt auf ein Lebeudij;^- 
begraben oder Ersaufen hin. — Die Tätern (1607) bei ihrem Abmge be- 
gi'ubeu ein altes Weib, das nicbt länger mit ihnen zu reisen vermoehte, 
leliendig auf dem Kirebhofe in Peliwomi , was denn einstens lK;i den wen- 
dischen Ländern ein ehrlicher und löblicher Gebrauch gewesen ist. (Nordfrie- 
«sehe Chronik.) — Estist ein etuliQherQebrauch im Wagerlande, gleichwie in 
andern Wendlanden gewesen, dass die Kinder ihre altbetagten Eltern, 
Blutfreimdc uml andere Verwandt(>n. aneli dieso nicht mehr zum Kriege oder 
Arbeit dieustiicheu, ertödteten,. darnach gekocht und gegessen oder lebendig 
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b^nniben , derhalben Bie ihre Freiiiide nicht bÜRben *lt werden Immii , ancb 

die Alten selb.<t lieber eMrbcn wollen , als dnss sie in schwerem, betrübtem 
Alter länger leben sollten. Dieser CJehranch i-^t 'u-i etlichen WpiifU'n ge- 
blieben, insonderheit im lüneburger Lande. {Zeäler.) — ,,Die liewohner 
einer an der Grenze Westgothlands abgelegenen Gegend, wenn sie lebens- 
müde wurden » stfirzten sich von einem hohen Felsen, dem Aettemis stapi 
(Stammes - Fels) herab." — Die Wilzen (wie die Weletaben) schämen 
sieh nicht, ilne Eltern zu essen. (N. Cap. 105.) — Den Tod brachte 
den Grönländern da.s Weib (aus dem Daumen de« Mannes geschatfevi) in 
die Welt, sprechend: „Laes diese sterben, damit Raum werde fOr 
die Folgenden.** Beim Zernehmettern der Erde wir<l Pirksoma (der 
da droben) blasen, damit sie l«*bon. — AUc schwache Klterii erschlnpr 
der Sohn, bei den Preussen , blinde, .schielende, verwachsene Kinder 
tödtete der Vater durch's Sehwert, Lahme, Blinde, Knechte hing der Haus- 
herr an BSome , die er mit Gewalt aur Erde soir and dann aoriidc8Chne|len 
Hess. Arme Kranke wurden unbefragt getödtet. Kincs edlen Kranken 
Kind verbrannte man mit dem Zuruf: Gehe hin, den rjöttcrn zu dienen, 
bis deine Eltern dir folgen. — Alte» die hinfällig wurden, wurden von 
einigen ysikenfehafkeh In lTlorida todtgesehlagen , wie auch Aeliaa solcher 
Lander erwähnt; und wie Plinius von Greisen spricht, die sich aus Lebens- ■ 
überdruss in's Meer stürzten, so tödteten die Caraihcn ihre Kitern nur auf 
ausdrückliches Verlangen. {Rochefort.) — Zur Zeit strenger Kälte und 
Hungersootb wurde auf Island , in offener Volksverisammlung , beschlossen, 
alle Greise, lahme und sieche 4lfensehen aufzogeben und verhungern zu 
lassen. — Bei der Belagerung von Aleda wurden dir ih r Waffen Unfähigen 
gegessen . Kinder bei der Belagerung Ispahans (17 IG), bei der Marras und 
Jerusalems, bei der Huugersnoth in Samaiia, Moskau, Kairo. Cannibalismus 
(wie bei den Potawatomi) erwähnt Long von den Miami, Garei1a<»o von den 
ManitiorltBaoes , Bancroft von den Caraiben , Cook im Xootka-Siuid , Earle 
von den Nenseelandem. — Nacli Kudolpluis de Xoviniagio wurde Albertus 
Magnus vom Papst nach Polen gesendet , um die barbarische Sitte , miss- 
gestaltete Kinder und schwache Greise zu tödten , abzuschatfen. — Von 
Zwillingen tödten die Kamtsehadalen das eine der Kinder, die Neger am 
Bonny beide. — Tochter werden von ihren Mntteni in Swanetien oft bei der 
Geburt zu todten gesucht (indem sie ihnen Asche in den Mund stecken), wie 
in China. — Das Kecht der Aussetzung bestaud in Athen und Rom. — Guiragos 
erzihltTonderdiireli Mangou-Khan besiegten Kation derNainkas (Nankiadbei 
Ssanang Ssetzen) : Leefftmilles ser^unissaient, Als etpetlts-fils et petites-flUes 
et ecorchaient leurs parents avances en age, en coninien(,\nnt par la bouche 
et retirnient la chair et les os. qn'ils fais.iient cuire et dontils se repaissaient 
sans laisser de restes, puis faisaut de lu pcau une outre, ils l'emplissaientde 
vin , toas sc« deeoendants rezeluslon des ^trangers) y bnyaient par le 
membre viril, comme tirant lenr naiesanee de lä et comuie si ce repas et 
cette maniere de lioire, «^taienf pour enx un privilegc. Iis entouraient d'or 
le crane. qui leur servait de coupe toute Tannee. {Dulnurier.) — Wenn bei 
den Chippewäem ein Hausvater durch Alter den Seinen zur Last fallt, so 
wil d ihm die Wahl gelassen , entweder sieh mit einem Canoe und Ruder, 
Pfeil und Bogen auf einer Insel aussetzen zu lassen, oder in feierlicher Ver- 
sammlung durch seinen Sohn den Tode^streich zu euipfangon. (Lovr/.) — 
Werden bei den Wilden, nordwärts vom Lac superior, die Greise durch ihr 
Alter aar Last , so „scMekt man sie fai. ein anderes Klfana, indem man sSe 
todtsehlägt. (Volney.) -r- Wenn bei den Oecmaoen dte-Anaaetannftdas 7om 
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Vater nicht empoifireltobeneii Kindee staAtflndeo konnte, so icalt ea 4M im 

Norden als Mord , ein Kind am^zusetzen, das mit Wasser begossen war, und 
hei den Friesen war es heidnischer Hrauch , dnss der Aiissetzling noch gar 
Kichts genossoD habe und ein Tropfen Milch oder Honig ihm das Leben 
»ieherte. — In Ahanta wird jedes zehnte Kind anm Opfer gesehlachtet. Bei 
den Negern in FaaokI steht es frei, die Kinder l» l)endiff zQ begraben. — Bei 
den Thraeiern war «reboten, bei der Geburt des Kindes trauern, bei seinem 
Tode sieh zu freuen. — Das nut dem Alter (Ix i wandermlen und durch 
tbätige Beschäftignng lebenden Völkern) unfehlbar verknüpfte Elend gpricht 
sieh deatlich in den^Kls^n des arabischen DiehtersDorddaaa» der, sehwaeh 
geworden, einer Sklavin zur Hut üliergeben wurde, die ihn beim Ausgehen 
im Zelte festband, — Nach Manu's Gesetz soll der König, wenn er alt wird, 
in der Schlacht seineu Tod suchen, oder in Friedenszeiten sich verhungern. 
— Bei den Prairie*Ittdianem herrscht der Branch, die alterseeliwacken 
Greise, die den Wanderangen nicht lanfrer folgen könn* n . mit einigen Voi^ 
räthen auszusetzen, was diese gewöhnlich selbst von ihren Kindern verlangen, 
da sie es ebenso mit ihien Eltern genuicht hätten. — Wie Krankheiten als 
durch bösen Zauber verauUisst gedacht wurden, dessen Macht der (wenn die 
Fähigkeit des Widerstandes fehlte) nnheilbar Befallene an fibe^lassen war, 
80 musste auch das erste Alter als eine schreckenerregende Krankheit er- 
seheinen, wenn der bisher kräftige Mann die Ffdlc seines Kör]iers schwinden, 
Zähne und Uaare ausfallen sah imd sich unfähig fühlte, ferner seine Glieder 
mit gewohnter Frisehe an behemehen. Der Gott der Soutras nahm auent 
die Gestalt eines liiiil&lligen Greises aa , um ans dem glänzenden Prinzen 
Sakhyaniuni einen Sanianäer zu machen. Wurde durch weitere 5ipeeulntionen 
das Hinwelken im Alter mit der Jährlichen Erneuerung der Ve^etatien in 
Beziehung gesetzt, so ergabeu sich die religiösen Lehren der Mysterien, die die 
Auferstehung an den Sonnenlauf knüpften, während die Doctore^tfto' Vm- 
nunft noch lan<re die !Me<U( iu des körpeiüohen ünsterblichkeitstmikes 
suchten. — Nacli iichuerau soll das I.ehnswesen nur eine Entwickelnug der 
germanischen Familie sein , die von Anfang an aus drei verschiedenen Be- 
standtfaeilen ansammengese^&t gewesen: 1) aus Blntsverwandten bis anm 
siebenten Grade, die unter dem Mundium des Familienoberhauptes gestanden 
und von diesem in ihren IIandhin<ren vertveten worden, 2) aus den freien 
Kriegögenossen, die auch im Frieden ge^en ein Iknietieium gedient, als Ge- 
sinde, 3) aus den üntreien verschiedener Gattung. Das Familienoberhaupt 
habe Geriehtsbaikeit fiber adle diese Angehörigen ansgeSbt. ^ Im Hnmaiam 
Namehheisst es. dass Giamschid (wie Aristäua) von den Bienen ein Beispiel ent- 
nommen, den Staat zu ordnen — Auf der Inschrift von IM-Sontoun sagtDarius 
(nachKawiiuson's Uebcrsetzung) : ,,iu allen Provinzen habe ich tieissige Ar- 
biter beschütat und begfitistigt, die Niehtsthner habe ich- bestraft alsMfissig- 
ginger. ' * — Nach Xenophon wurde in Athen, wer seine Eltern nicht ehrte, von 
den obrigkeitlichen Würden ausgeschlossen, da von ihm die Opfer nicht auf die 
richtige Art dargel>ra('ht werden könnten. — In China ist die Kindesliebe 
zur Grundlage aller Flüchten gemacht. — Den buzygischen Inschriften ent- 
sprechend, befallen die Gesetze Draco's, ^e Eltern au ehren, den Gdtten 
die Erstlinire darzubringen und den Oehsen nicht au verletzen. — Die ctüne- 
sischen Dörfer und Landstädte li;iben meistens nur Familien eines Stammes 
und gleicher Abkimft zu Bewohnern, so dass eine Menge ansässiger Stämme 
nnd gleichsara Clane entstanden sind , die von andern , selbst den näch»t- 
benaebbart^, sich scharf unterscheiden. (Meadow,) — Bei den pdnod- 
woraea gehen bei Thettnngen aDe S^hne ab gleichen Theilen, aber wem der 
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vAte^ebe -Hof vmd jede« Mok Land anURÜen m^I , darfiber entscheidet das 
Loos. Streitigkeiten cntKrbeidet der 8tai"8chin;i und die weissen Häupter 
nach ultoni Keeht. — In liu<slnnd i*«t das Erstgeburtsreeht nur ein Pahren- 
recht. Der Vater kann auch einen jünger» •S<»hu £uni Familienhaupt ernen- 
nen. Bfn grosser Th^ des cnitivirten- Bodens in Rnssland wird vom Adel 
eigenthünilieh besessen und in seiner Familie vererbt, aber der Grund und' 
Boden kann nicht ohne die Leibeigenen (eine Servitut desselben) verkauft, 
verschenkt oder vererbt werden. Nur Kaulleute erster Gild(? haben in 
Kusslaad. das Recht zum auswärtigen Handel und unlimitirten Contracteu. — 
An dem entarteten Hofe Lndwig's XIV. galt es (nach den Mittbeaangen der 
Herzogin von Orleans) für bürgerlich, seine Verwandten zu lieben. — Be- 
festigt wird das Keieh in seinen» Bestatule (uaeh dem Ykiner) durch die 
Tugend und diu Gerechtigkeit des Herrschers. Wenn ihm beide einwohnen, 
dann walten sie fiberall. Hliicnikoninien mnss das Beharren in der recbten 
Mitte, nm Maass zu halten in allen Dingen, denn ancb die Liebe bedarf de» 
Maasses und der Kegel. Wie nach ihren Wesenheiten die einzelnen Dinge 
sicii von einander unterscheiden, so uniss auch in (h'r Liebe nntersehiedea 
werden, und da nach der Bestimmung des Himmels jeder Mensch einen Vater 
und eine Mntter bbt, so ist-nlebt Alles gleiebmSssig ebne Untersebied an 
lielien , gondem es muss die Liebe vielmehr nach den Verhältnissen des 
Familienlebens geordnet werden. Gegen die in dieser Kfieksicht getnldeten 
Irrlehren predigte Meng-dsö. Der Secte Yang, nach deren Grundsätzen Alle*» 
auf 4ie Selbetraebt au bedeben sei , warf er vor, dass ihre Lehre aar \et- 
acbtui^ des Fürsten und zur Anflösung des Reiches führe , der Secte He, 
weicher zufolge die Liebe Alles ^^Iriclunässig umfassen müsse , wurde zur 
Last gelegt, dass sie zur Vera( hrmif; des Vaters und zur Auflösung der 
Familie führe. Sollten solche Lehreu , meinte er, sich unter dem Volke 
ausbreiten und in der Oesinnnng desselben Anlclang finden , dann mflsae 
Aufruhr und Verheerung über das Land konuncu. Auf daa Prineip^ der 
kindliehen Liebe werden in der naiii»tsaehe alle Verhältnisse von den C'hi- 
nesen zurückgeführt: der Kaiser gilt als Vater des V(dkes , der als solcher 
zu verehren ist, wie er selbst dem Himmel, als des.seuSohn er gilt, in liind- 
lieber Liebe und Verelunng verbunden sein muss. Ausser der Liebe und 
Verehrung, die den Eltern und den übrigen Verwandten uaeh Maassgabe der 
Verwandtseliaftsgrade gezollt wiril , wird daher auch das Andenken an die 
Ahnen heilig gelialteu, und besonders ist dies für das ganze Kelch der Fall 
in Beaiebung anf den Kaiser. (<S^ftfAr.) 

Die L^nvollkommenheiten des menschliehen Denkens folgen meist aua 
der Schwierigkeit , die Gedankenreihen auf längere Dauer hinans gespannt 
au halten , so da.ss sie allzu rasch umbiegen und in sich selbst zurüek- 
laufen. Ihr letztes Öchöpfungsproduct, von dem sie wieder zurüek.spraugeu, 
atebt dann ausserhalb des Oesichtskreises, als ein metaphjrsisehes , und 
mag so als ängstigendes Gespenst auf den vor seineu eigenen (Jützeu Knie- 
enden zurüekwirken. Daraus entspringt der Widerstreit siuuliebrr und al>- 
strahirter Vorstellungen. Das Kecht des Stärkeren gilt für das Prototyp der 
Tyrannei, barbariseber Wildheit, daa durehdieCHvillsation subelumpfennnd 
▼emichteu ist, und doch liegt es fGr ewig und immer in unabänderlichen Na- 
turgesetzen b<»gründet, im anorganischen wie im organiseheu Reich. Dem 
Hunde ist das Keeht des St;iik«reu aprioristiseh klar, er übt es aus, ohne 
dass er frägt und denkt; der Mensch, der fragt und denkt, hat sich eben 
diesen Beebtsbegriff speculirtv aber auch er behält ihn nur für das Nächst- 
liegende, dassinnüchAngeschantebeinnd, ans Trägheit orgaaiaeb andenken. 
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findet e» bequeme, »einen Horizont mit xcrBtückelten BdcIitHbt <:rii^on xn 
ffillcii . <1ic an»' urHpi üii^'Iicli aus jenem <'ni pil ischen hervorwuchsini , di«' er 
lÜH'r nidit in ihnuu rhythmischen Zusammenhange zu conserviren vermochte, 
und die er jetzt den Anforderungen gemäss verwendet, bald als sicU 
deckend, bald als sieh widersprechend, bald als sich ergünseod. 80 froh« 
lockt er in einem wohlgeordneten Staatsorganismus, «las Recht des Stärkeren *) 
verniclitet zu haben, weil es der Raubritter nicht weiter wa*?t. (\n\ IriedlicU 
seines Weges ziehenden Kaufuianu zu überfallen , während doch nur das 
Recht des Stärkeren ist, das jenen daran hindert, da er sich schwülsher 
fühlt, als das G(>setz, das diesen schützt. Im Ausdruck de.3 Yolkswillcns iat 
es die öffentliche Meinung, die als (bi< Mächtigste herrscht. Auf Namen 
kommt <'s nicht weiter an, und wenn man das Recht des Starkeren für diese 
primitiven Fälle bewahren will, so mag ntau seine Bezeichnung mit einem 
spe^^fisch f&r sie geltenden Character bekleiden ; aber dann darf nachher das 
lein WiUfcürUehe solcher Terminologien nicht übersehen und wieder ver- 
gessen werden, um sieh nicht in arjrerlieht; Wortstreitigkeiten zu verirren, 
in denen jedes logische Rechnen von selbst aufhört. Uugo Grotius (in de 
.iure belli ac pacis) versteht anter Gesets der Katar ein Geseta, das der ver- 
Äfinftigen und geselligen Natnr gemein ist'Oii^ naturae est, quod natura 
omnia animalia dociiit, sagen die römischen Rechtsphiln-nplirn ) ; aber da zu 
seiner Zeit der Ueberldirk über die Erde nocli zu beschrankt war, um aus 
Erfahrungen über das Geuieinsame schliessen zu können , so beruhte dieser 
Ansspruch nnr auf einer Hypothese, nnd jetat, wo ein allgemeiner Ueberblick 
gegeben ist , aber gerade im Gegentheil lehrt , dass Nichts als apriorisch 
nofhwendig b<»i ;illen Völkern gefunden wird , hebt er sich dadurch au( h 
von selbst auf. Dan Recht der Natur, als auuiittelbar aus den EingebungeQ 
der Vemnnft entspringend und von allgemein» VerUndliehkeit, wird dann 
nnterschieden von dem Völkeifecht , das anf die Einwilligung der Völker 
gegründet ist und also sich dtueh gegenseitige Zugestandnisse schafft. Ein. 
jedes Recht nuiss das Kecht eines stärkeren sein, sich eben in seiner 
Geltung zu sichem. ' - 



) .Ific Nnlur (Iflirle Hallikles) infl es allfti Wospii /u , <);iss tnil Kcriit Has Bessere 
uiul Sliu kt'ii' (l;is l ti\ ollkomnicne uml Srluv uchcre Itelien-st fi»' Die soll lien i\alur- 
^eM'l/cn vv iiki spi iM lieiiili'ii bUi'neilii licn (,im i/c i lilucii \ om ^rosscti llnuFeu schvkUchc- 
rrr .Mensehen her, die sii h \nr Mürhiif^en-n liiichlen , ohne im Slande zu sein , (lewall 
ZB gebrauchen und (]ew!il( uh/uliitltrn. Su enlstandeu die ualur>vidri|{en Be^nlfe des 
bürgerlichen Lebens vun Reehl und Lnrecht, aber Jeder, der sieh seiner l'eherle^rohcit 
Uber .Andere bewus.sl isi, wii-ij naeh Kröflen siel.s aus dem Zwan«,'e soleher blli';:;ej'lifhea 
r.tM i/c / Iii Freiheit des \.tlur*feselzes zuriickkehren. unn n Ii il.ts Heehl des Slürkerea 
der einzige .Maassslab der (ierechtigkeil isl," dns Slüi-ksie ahrr i.st das Gesetz. — Ks ist 
leider wahr p^enu;;, dass der Mangel »n Vitlkerniural dem Völkerrechte noeh imurr virl 
ven Reiner BedeuUankeU uad Wirksaukeil raubt. W«» bleibt dem Mindenottchligea, 
der sein Sehwert nicht In die Wafl^rhale werfen kann, zur Veriheidij^un^ anders Bbrig, 
:tls eben der He^ftiir des Mrrhis? Je sieherer aber dieses steht, je uinviderlej^lirher es 
aus nrierkannk-ii WrundsiUzeii des \ (tlken »•( htes n:n lifjew iesen »erden kann, desto 
"r(>sser Isl weriipslens die Milj;!:« Iikeil , d;.ss er geschont «erde, dass enl»4Mler das 
i*e\visscn oder itie Scheu vor der ölTeniiiehen Meinung; erwache. Wenn das allgemeine 
BewnSKlfeln eine gewistce Handlang entsrhieden für unerlaubt erachtet , eine i^ewtsse 
Forderung? für eine Haiharei, so wird die .Möglirhkeil. dass sie dennoch be^anffcn oder 
j^estellt werde, iinimi- kleiner sein , wenn nueh nicht aus b<wus.steni Willen, doch aus 
allxcnieinem Hi i lir--;,'i rtihl i Uo/il ) — Nach ('nihoun isl die .\iiiiahine völliger (ileirh- 
hcii und snniii iileichbi rrt-blii(ung aller Menschen unhaltbar und dieselbe nur N'eran- 
lassunp zu rolu r (]ew alt der Mfoge and zur ünlerdrBckiiBg aller In der MiDderzahl be* 
ßndlicbcp Hechte und Interessen. — Ks isl ein icrusses t'nreehl zu scheitern in cineni 
Plao, und nur das Gclung;ene giltfUr Beebl, nacn einen Aas.sprucbe Kapoicou's, des.sen 
FeaUie iaaer die fbiU ecebaplit Helle. 



\ 



'DerÄtoat. 289 

*^io S^tnnflhaftigkeit . mit der der MSrtyrer zum Tode geht, wurde von 
einem tV'iiulliclioii Stauflpnnkte ;in.s. die Verstoektlieit des zur Hiuriclitiing 
verurtheilteü Mörders genannt werden. In beiden Fällen hat sich aus einer 
:^le Terschiedenaiclier Motive ein nnumstösslieli feststebender Entschlnss' 
jrebildet, tmd da die Fanatiker im letzten Augenblieke selbst sich der ganzen 
Entwickclnngsgescliicbte des bewojronden Princiix^s nicht bewusst sind , bo 
handeln sie dann nur nach der Anleitung einer rein snbjectiven Idee , dwefa 
die sie sich soweit beherrschen lassen, um eigenwillig ihren Ztisammeidian^ 
Mi demNatnrganzen zu zerstören, während der iib^r- nnd ausserhalb seiner 
Zeit stehende Philosoph den Tod zwar freudig beirriisspn innj^ . uber nur. 
indem er sieh mit derselben Zuversieht den Ge'5<'tz('n (!es Alles einordnet, 
wie in jedem Geschicke, das ihre Wellen ihm ziuühren. — Der Glau- 
bige /der, mn einen Beligionsw^chsel za vermeiden, den Tod sucht, opfert 
wenige JnliK eines irdischen Lebens den verhäs8enen'Belohnnii<^en einer 
l'wij^'keit, und wäre der frr5sste der Thoren, es nicht zu thun, wenn 
sein Glaube ihm aufrichtig gilt. So mordeten sich die Juden iu Masada, 
in Verdnn und York, so die Hajaputen in ihren FestuDgen , so die ersten 
Chfisteb, so aber aneh die fanatischen Itonatisten, die von Haschisch 
berauschten Derwische, so die blutgierifjen Jagas. In andern Fällen wird 
eine Vcrniehtung gesucht . da die Erde keine lloffnun^^cn mehr bietet, wie 
die nach dem Untergänge ihres Stanuncs zu Sklaven der Kikkarier gemachten 
Kandanen sich ieibsichtlich*) von den Sionz niederhauen Hessen. Üniltn, der 
allein überlebende Häuptling der durch die Pocken ausgerotteten Xiilngiti. ver- 
tiranntc**) sich mit seinem I)oi f(\ 1,'lcieh dem mitNiniveh untergehenden Sar- 
danapalus. Den rings von erljitterteu Feinden umgei)enen Saguntiera (den 
Xanthiem und Numanticrn) , Aloys Reding mit seiner treuen Schaär bfleb 
nur der Ausweg, mit Bhren zu fallen, ohne dass sie Oato's phflosophisehe' 
Th(M)i*i(> . die Seele durch Selbstmord ans den Banden des KSi-perlichen zu 
befreien, kannten. Der Römer starb für die Grü.sse seines Gemeinwer^ens. 
der Grieche für die bürgerliche Freiheit, der mittelalterliche Eitter für 
de6 Ruhm, tf^ iliatib^le'Pjil^ für sein Vateiland. In allen diesen FSlleoi 
liegt kein si)ecifische.s Prineip in dem bewegenden Motive vor, denn der Duel- 
lant sieht ebenso kaltblütig der mörderischen Kiijt''I auf drMn Felde seiner 
Ehre entgegen, wie der Kämpfer für Hof und Herd im Getümmel der 
Schlachten , wo die Loose um Recht und Knechtschaft roUen. Der den 
römischen Legionen anberiaglMire Oemiane gab ira $tpii^e seine Freiheit 
dahin, wie sie der Mandane beim Tsehungkih preisgiebt. — Es ist das. was 
als höchstes Interesse des Menschen Leben b<™wegt. das. was seinen weitesten 
Horizont erfüllt, wofür er auch sein Uödistes, seine eigene l^xistcnz, eiu- 
setÄen wird. Von den jedesmalig den Zeitgeist beherrschenden Ideen wird 
die speeiellc Fassung dessen abhilngen , wofür das Volk schwärmt , und wie 
jedes Jahrhundert beweist, war es den fal>c]if'n Pronheten ebenso l(>icht. 
ihre Anhänger um .sich zu sammeln, als den gottgesandten Aposteln. Und 
^e ebenso gefahrliche Waffe, wie die Religionen in der Hand der Priester, 
irind die Ideen im Hnnde' des Demagogen, So lange das VoIIk fibeihaa]>t 

') Die Antillenos Üblen eine Art VM Rafenmoi d, uiul dii< Fr.-iti<-n gflobieii nicht melvr 
Kinder zu gebiren, soodera entrernt«n die Fruclii durch PHunzeni^inc. Cescllscbafteu 
ennordelen sich durch den Genoss des Maniocsafles oder durch i^irtige I^Qanzeudtfmprc, 
Cobanisclie Familien wurdra «ieb gemeinsam erhiaft iiUbettj wenn nicht der i*fl»ns^ 
zu folgen gedroht hatte. 

**) Nur der lasche Einbruch der Tbessaiier verl)iader^ di^ Pif^tef, ti^ii uttdeni 
schon ge!>rhichie(en Schritcrhenfen tu vei^brennen. 
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noch sich durch ideeu tüUren lässt, mag es auch durch diebvlben verführt 
werden, wird ihm Jede Controle feUeii, zwischen Wabr und Falsch 

entBcheiden, Mird eB beHotiders in den Momenten der leisten Aufregan($ 
Bich stets willenlos von dem Schlauesten leiten lassen. Keine künstliche 
Bcgeiäteruug mehr! deuu a^es Künt>tiiche iät i;'roduct der Willkür, und 
»omit Jedem IrrÜliim offen. Im gesunden VeratSndnias de« Kosmos dnreh- 
diingt die Begeisterung Jeden Pnlssdilag des Lebens. Das Volle ist selbst^ 
stiindi}? und reif, selbst zu denken und zu handeln. Krfüllt der Staat seine 
Bestiunnuu{^, dass Jeder sich in ihm als integrirender Theil eines er^janisclieu 
Ganzen fühlt, ao wird auch Jeder mit derselben uubediugten Naturuuthweu- 
digkeit für ihn Icimpfen und sterben , wie das Selbaterhaltungsprincip ihn 
seinen cij,H'nen Körper gegen Iremde Angriffe zu vertheidigen awin;zt. Dann 
bedarf es keiner Hegeisterunir , die sich nur nüthig tiililt , wenn der Hüri^er 
kein Interesse an dem faulen und auachronistischen Kegimente uimmt, das 
sich in den Zeiten der ^oth an ihn wendet und sich durch seine Leiber 
schfitsen will. Hat der Staat seine Pflicht gegen den Bfirger erfSlli, so wird 
dieser ihn vertheidigen , weil er sich selbst als Theil des Staates fühlt ; hat 
er es nicht, so trage er die strafenden F<d<;en eigner Schuld. In dem nach 
harmonischer Nuthweudigkeit handeiuden liewusstsein liegt die letzte und 
höchste Vollendung des Menschengeistes. Die glänzenden Ideale, die den 
Jüngling entflammen, den Dichter durchglühen, sind die mächtige 
Schwingen, auf <leii» n er aus dem untersten dunkeln Natni zustande zu den 
Greuzen des Kosinus ;,'etragen wird ; aber sie selbst besitzen nur die rebitiven 
Werthe eines Uebergangszustaudes , der sich, durchwallt von ahnendem 
£ntsflcicen, im. Absoluten anflteen muss. So werden stets die Ideale ihre * 
Geltung behalten , zumal indem aus den incongruentesten Materialien zu- 
sammengewachsenen Zustande der Gegenwart , wo das Bestehende , so zer- 
fressi^n und ungesund es auch sein mag , doch einmal genommen werden 
ranss, wie es faetisch sich verhält. Immer aber ist es wGnschenswerth, die 
Welt in ihren natürlichen Gesetzen aagescliaut zu haben. Denn wenn auch 
dctr Kranke die dem Gesunden gegebenen Lebensrejjeln nicht ohn«? Weiteres 
für sich adoptiren darf, so besitzt er doch, wenn er sie kennt, eine sichere 
Nonn , durch welche er die willkürliche Anwendung der Mcdicinen auf eine 
rationelle Basis snrfiekführen kann. Eine psychologisehe Ersiehnng wiid 
.reden befähigen , sich selbst den ihm entsprechenden Horizont seiner Welt- 
anschauung zu bilden, und wenn es dazu mehr geistiger Anstrengunj? bedarf, 
^ religiöse Glaubensartikel einzulernen , so wird doch zugleich für immer 
die G^hr Yermieden , durch suföUig angeregte Fragen aus der ertrXüpileii 
Sicherheit in das trostloseste Meer der Verzweiflung geworfen zu werden» 
Die Gymnosophisten der Seete V^isehnu verbrannten sich bei eintreten- 
dem Alter freiwillig auf dem Scheiterhaufen, um sich in das All aufzulösen, 
die Macassaren todteten sich zur BeseUguug. Qlontesi^eu.^ — Kalanos 
wShlte an Fasaigada (hn Gefolge Alexander's) den Feuerted, sowie jSarraa* 
noschegas (der indische Philosoph au Augustus Zeit in Athen) und Peregri* 
nus zu 01} tnpia . wie Etnpedoclcs in den Aetna spranf?. — Die hochbetagten 
llyperboräer stürzten sich, mit Kränzen geschmückt, vom Felsen in das 
Heer, (üfeto.) >^ Ein gewaltsamer Tod führte die Cantabrer lur Wieder- 
geburt und zu Mahlen an den Tafeto der Gfttter. Mohamed Jusaf Ton Herat 
spricht von häuftgen Selfistv rbrennungen der Jopis im Mittelalter, wie sie 
bei deuliaskolniken. dciuKriwe, den buddhistischen Patriarchen, demHeiti- 
desstattfauditu. — Die dänischen Könige suchten im Alter den Tod im Meere. 
^ Nadi Ibn Batota ertrflnkten sich die tndier im Ganges, um.p^SMdt 
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(KUai) nfilier zu kommen. — Fanatiker zwangeui in Africa (während der 
donatistischen Hewegungen) Reisende , eie aU Märtyrer zu enuorden, oder 
kündigten den Tag an, an welchem sienichvon einem Felsen stürzen würden, 

— Die Stoiker behaupteten, da,ss es bald Pflicht «ei, zu leben, bald aber zu 
sterben ; dass es Zeiten und Umstände gäbe, wo die Vorsehung selbst gleich- 
sam die Thür des Lebens offne und das Zeichen des Rückzuges von dem 
Schauplatz des Lebens gäbe {r^i'oixrnt i] ^i^v^Kc, ro uyuxktjttxof arj/uatyti). 

— Selbstmörder treten in Japan nach dem Tode in die C'lasse der Heroen, 
als welche sie verehrt und Knaben als Beispiel aufgestellt werden. V'erur- 
theilte Beamte dürfen sich selbst tödten, wie (mich Withohle) in Litthauen. 

— Wie Oldendorp erzählt, versammelten sich die letzten dreihundert der , 
verjagten Maroon-Neger auf einem Berge bei Brimsbay (auf der Insel St, Jean), 
setzten sich im Kreise auf Betten oder Teppiche nieder und empfingen einer 
nach dem andern den tödtlichen Schuss von der Hand zweier gewählter An- 
führer, die sich dann sellist erschossen. — Die mitJosephus von denRömein 
eingeschlossenen Juden beschlossen einander alle in der Höhle zu tödten. — 
Eine Negerin wusste sich aufSt. Thoma« durch Essen von Thieren und Erde 
2U tödten, obwohl ihr Herr ihr eine Mun»lmaske vorgelegt hatte. {Oldendorp.) 

— Bei der persischen Vertreibung der Armenier stürzten sich viele Frauen 
mit verbundenen Augen von den Felsen. (Ckamich.) — Neger mordeten 
sich durch Ueberschlucken der Zunge. — Der stumpfsinnig hinbrütende 
Neger sieht gleichgültig den Tod h(M annalieu, während er sich nur schwer 
zur Arbeit entschliessen würde. Der reizbar aufger«'gte Tolarländer sucht 
Befriedigung seiner Lüstt?, und kann sich der Kamtschadale die gewünschte 
Freude nicht sogleich verschaffen, so tixltet er sich selbst, ehe er sich einer 
Arbeit unterzöge. Die bei civilisirten Völkern so mächtige Todesfurcht folgt 
aus den complicirten Beziehungen , die ihr Geist in der Aussenwelt einge- 
gangen hat, wo überall Verbindungen angeknüpft sind, die noch ihrer aus- 
gleichenden Erfüllung harren, so dass gleichsam das Bewusst«ein den gewalt- 
samen Eingriff fürchtet, der alle seine Arbeiten zerstören würde, da sie noch 
nicht genug fortgeschritten sind, um als abgeschlossen betrachtet zu werden. 

— Der von den wilden Völkern auf so leichte Veranlassungen bt;gaugeue ' 
Selbstmord, der auch bei den Chinesen und Japanern*) häutig ist, steht 
unscrn Ideen nur deshalb so fremd und fern, weil in unsemcomidicirten Ver- 
hältnissen nur selten der Fall eintreten wird , wo der Mensch sich gänzlich 
isolirt von jeder äussern Anregung und der hoffnungslosesten Verzweiflung 
hingegeben fühlt. Ein von allen Punkten der Aussenwelt in sich zurück- 
geworfener Geist aber, der nirgends eine Uebereinstimmung findet und un- 
möglich je weiter flnden kann, wird sich schon von selbst (fast ohne körper- 
liche Theilnahme) vernichten, 

•■ Bei den Fragen über die Zulässigkeit des Selbstmordes**) kommt es 
nur darauf an , ob in den einseitigen und beschränkten Verhältnissen des 
irdischen Lebens je Motive vorliegen können von solcher Beileutung , dass 
sie die Berechtigung geben würden , moditicirend in die Srellung des Men- 



^ ') Bei den confucianischon Philosophen in Japan war iltr Sflhslmoid nur in dem 
halle erlaubt, dass man dadurch einer schändlichen Thal oder einem sicjjenden Feinde 
zuvorkomme, ward aber dann als eine tapfere und ruhmvolle Haudlunir emnfuhlen. 
(i. hUmpfer.) 

") Si quis iinpatienliu doloris, aut tacdio vilae aul furoru aul pudore mori maluil. 
"non animndverlalur in cum (im Justinianischen Codex) in Ceos durft^'u Seehzip- 
jabrißc sich selbst KMlten. In Massilia ward «üft auf htaulsLoslcn iUr Solche gehalle«, 
die eine {jerechle Irsache fUr den Selbstmord zeigten. 
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sehen zuui Weltgaiizen einzugreiten. Daun allein wird auch der bewegende 
Antrieb m&etatig gemtg »ehi, nio den Qtkit ttber die tmuiefideKhift hinfibeiv 
svfibrett,- die seine jetzijore Exi8t(?nz von der nfichsten trennt. Tertnllian 
macht jresren den Satz Kpicnr'B, dass der Tod eine Saehe sei. dif nns Niehts 
angehe (da^ die anfgelösten und getrennten Dinge Nichts emptinden) . den 
Einwand, ,,das8 derselbe aber zu einer Zeit eintrete, wo die Empfindung 
eben noeii matlmaAva sei,** «nd dieserliigBtlielieBinbüek «nf den fcritfsehen 
Trenmmjrsnionient der Seele von dem Körper (der auffreref^ten «Spannunfr 
ver«rleiclil)ar , mit der ein Kranker auch die heilsamste Operation j-rwartet) 
wirdvieltacli mit der Todesfurcht verwechselt, obwohl die Verschieticuheiten 
eines rafaigen oder qualvoUen Abeterbens genugsam die vorfibergehende 
Bedentong des entsebeidenden Angciililieks und neiue Bedeutungslosigkeit 
fnr weitere Foljreruniren beweisen Kin harmonisehes Bewusstscin wird 
auch harmonisch sich in die Harmonie des Kosmos einfügen. — Wohl endet 
Tod de:« Lebens Noth, I Doch schauert Leben vor dem Tod. | ItasLebeb 
sieht die dnnlde Hand, | Den hellen Keleb nielit» den sie bot. \ 80 sehftniirt 
vor der Lieb ein Herz, [ Als wie vom Untergang bedroht. | Denn wo die 
Lieb erwachet, stirbt | Das leli, d<'r dunkele Despot i Du lass ihn sterben 
in der Nacht j Und athme frei im Morgcnroth. {Mealoua iJacheiaiedilin 
Rwm.) 

Mann und Frau. Die einfachste Zusammenordnung im Leben de» 
Wilden wird zwisr licn Mann und Frau stattfinden, l'.eirte stehen im Natur- 
zustände auf glcieh(;m Niveau , obgleich auf der untersten Ötufe jenes die 
Frau ihres Geschleohtösysteras selbst wegen leichter dem Manne unterliegen 
wird. . So findet sieh anoh metstens Midchedraabt während dae entgegen- 
ijesetzte Veriialtniss der Polyandrie in Thilwt und bei den Pehuanen nur 
seltener angetroffen wirrt und höch.stens unter der Form der sieh «ideJ*- 
setzendeu Amazonen auftritt. Beim gesellschaftlichen Zusauinienleben, 
wo der Vster seine Seohte sehfitzt, tritt Kauf*) an die Stelle ^es Raubes/ 
snd beim Vorhandensein einer dominirenden Priesterkaste wird die cere» 
nionielle Weihe der Ehe gebräuehlieh**). An sich stehen, wie alle Individuen 
zu einander, sich Mann und Frau feindlich gegenüber, und jener w\r<\ diese 
zur fcjklaviu vorziehen , da sie neben der Arbeit noch zur Unterhaltung die- 
nen mag. Wie PhiUipd bei seinef erstöi Bekanntsehaft mit den Bewohnern 
von Hotanybay erzählt, das» die Biämier ihre Weib^bt^werbong stets mit 
Schlägen bejrinnen und nur auf Misshandlnngen der Weiber sinnen . wobei 
f»ie sich treulich einander unterstätzen; dass aber auch di<^ Weiber nie die . 
Gelegenheit, eich sn rächen, vorfibergehen lassen: eben das flndei sieh 
üb^all unter den Negervölkem, wodieMHnner in mysteriösen Bündnissen diu 
Mittel und Wege aushecken, ihre weiMiche Dienerschaft in möglichst unter- 
würfigem Zustande zu halten, wo aber ;iu( Ii die Frauen ihrerseits oft solche 
unter sich stiften und versehiedentlich diu Oberhand behalten. Die Strafe 
der IVuna wird angefahrt, als Beitel, wie streng der Wein den BAnie- 
ffanen verboten war. I>ie Frau , die sich bei den Herulem am Grabe Ihres 
Mannes nicht erhängte, zog sieh ewige Schande zu. In fortgeschrittenen 

Bildungsgraden wird die den Menschen und seinen Nachbar trennende Feiud- 

• ^ ■> 

') In Xnnilla miis«; der- Ha^niiiiHo (der Rriiuti^aui in spe) einige Jahre im Hause sei- 
nes Schw ic;;(T\ ;itri-s (iinieii iwit' /uf Zeil (iei- Ta I riarcheii) Qoo Seiner Veriobleii €e- 
scbeake machen, ehe er die Hoclucit vcrlaas^ca dtirf. 

**) König Frolho von DKoeniark berani, dass keine andcivn als g«luiafle Weilwr 

ßeimüiel werden sollten, in der Voravssetxu-ntr t daas di« Männer ihren tbeve^ eniror- 
en Giitlinnen weniger leicht onlrea worden würden. 
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schalt zuerst zwischen Mann und Weib in der dureli das Kiiui hergestellteu 
£lmheit aufj^eUoben uad findet sich diese Triuiuiti als der erste liegriti' höhe- 
rer Gottheit. — Um daa kSnigHehe Blut reia co halten, pflegten <fie KSoige 
am Cap Gonzalves und Gaboon ihre erwachsene Tochter, die Königin den älte- 
sten Sohn zu heirathen, und im alten Egypten wurde der König, nach einer 
auch der griecliiscbeuMythol(^ie wohlbekannten Sitte, seiner Schwester y&rr 
miUilt, wie bei den Iiicas in Fera. JMe ^betaniaehe Felyandfie (die, nadi 
Abulfarad^ch , Plato seinett 8ohfilera zur Aushülfe erlaubte) heri-schte noeli 
bei den Nairs, und schon die fünf S5hoe des Pmuln In imthetL-n ihre Schwe- 
ster gemeinsam , wie die danach genannten vSiiakya an der Eremitage des 
Eischi Kapila. — Die Bäuerinnen des Dorfes Ochsenbach feiern im Fast- 
nacht das Fest der VerBchwiegenheit oder der Bonnen deen, wobei (wie 
bei der Bona dea in Rom) keine Männer zugelassen werden. •— DemUaaiie» 
der sich von seiner Fran hatte «elibiLccn lassen, wurde in Mainz, wie in 
Falda (in den wetterauisQhen Gemeiuden Kirchgöns und Pöhlgön.^) von den 
MarkgenosBfn , tm sich für die Entehmng^ an riehen , das Dach abgedeckt. 

— Die priestorliche Weihe (wobei in Mexico die Gewänder verknüpft wur- 
den) wurde später im preordneteu Staatsverhältniss nötliifr fals exoterisch 
al>gekürztes Mysterieu-C( renioniell in Bezug auf da.s schon vor der Namen- 
gebuog zu reinigende Kind), um Unordnungen zu verhüten. \ or dem ersten 
Beischlaf vpriebtvder MelUHnedaaer sein BiamillaJi. Seinigiuigsgesetse vnd 
sehr vernünftige gesundheitspolizeiliche Verordnungen verboten häufig den 
Männern die Berührung ifirer Weiber, nicht nur bei der Menstruation, son- 
dern (wie es auch griechische Aerzte empfahlen) selbst während der (in 
polygamischen VerliSitBissen langen) Säugeaeit. Umgekehrt suchten nnn 
ai 1 h lufiK die Mütter ihre Kinder zu tödten (die Guaycurus abortiren*) 
dnrdi Mixturen bis zum dreissi^'sten Jahre oder durch Adnl i se), damit der 
^'elanj^weilte Mann ihnen in der Zwischenzeit nicht untnui würde . und so 
bedurtttt e8 der Kujipluug, eines Bandes, das nicht, durch die Launen der 
ctoen Ode» a«fte»en F«M0l>Jata> Angenbliek i||jfhiiien werden konnte. 
Polyandrie, die sich sonst nur bei Insecten und dem Kukuk findet, verdirbt 
bei Hunden die Nachkommen;^ '''iHt. — 1)< i [m nn . ! Haremeim schrieb 
eine constitutionelle Stornug seiner Gesundheit uem zurückgebliebenen Üest« 
Milch einer fremden Amme zu, an der er sog , ihr Steine Mutter sich einmal 
unwohl befimd, obwolil sein Vater, es sehend , den Säugling sofort aaf den 
Kopf stellte, damit er das Geno^^senc wieder von sich t^eben sollte, in wr 1- 
ehern Falle das Heilmittel allerdings freilich wohl noch gefährlicher war. 

— Ohne Kinder würd<j allcci Symnudu , aller Fleiss erlahmen, und könnte 
von einem Katlonalrdebthi^n keine Rede sein , sagt Voll^ff. — Bei den 
Yuetschen pflegten die Brüder eine gemeinsame Frau au heirathen. — B0l 
den Saken musstc der .Tun«?ling mit der Jungfrau vor der VerheiratTinng 
(nach Aelian) erst ringen, um .sie zu besiegen (wie mit Brunhilde und mit 

• AiKiarn, Prinaessin von Oatdn, nach Marco Polo , oder mit Atalante). — 
Strabo ersählt von Stämmen des glückliehen AraUens, wo alle Oesehleehts- 
genosscn j:cnicin?«am eine Fran heiratheten. Bei den Scythen und Mongolen 
wurdeuüie Frauen als eingekaufte« Besitzthtim der Familie, worauf Erbrecht 
zustand, betra^ditet. Tekmessa beklagt die Sklaverei bei Ajax'Tode. — Bei 
den Griinlftndem gilt es nicht ffir anstandig, mehr awei Weiber an nehr 
men, undCrans spricht auch von Weibern mit aweiHannem. * Die Lehren 



*) Dil- NeuhollNnder iiennon r1.i> Toiliilruekeo des POInt (den hei den Griscben 

VeaiM> zcrtrill» aarh MuUf i ) lueebr«. ( Coiiut».} 
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der Midsionäre über Monogamie riefen eine oppoaitionello Aufregung der 
l^Vaaen an der Goldküste gegen ihre Minner hervor. {Crt^htmk.) — Wenn 
in UajapntaM eine Dame von Geflihr bedroht iet , so w|^lt sie isdeh unter 

don 'J'apter«Mi ihrer UckanntHchaft einen Kämpen , indem sie ihm ein Arm- 
band ( rakhi) ülx'rschickt . wodurch er ihr Rakhibund - llani (der arnireif- 
gebuudeue Bruder) winl und die l^dicht hat, sieh ihrem Dienste zu weilieu. 

— Tor Khan DJangcr. der den Gebranch alwehslfte, nahmen aach die kif- 
^sirichen Frauen und Mädch^ an dem ArmbrnstBChiesHen Theil . um nach 
der Sclicihc in ihreji S])i<'h'n zu scliicissen. — Naeli Lihnssa's Tode empörte 
sich \M;wta mit den Jungfrauen*), bin Przemy.sl ihre BurgDiewin eroberte. 

— Wie vielfach in den abnehmenden Stadion einer Civilisation die Vermeh- 
rang der weiblieiieii Bev51kemaf bemerkt ist, ao trat beim Zerfall des 
Tolteken-Keicherf die zauberiseheSeete der Ixcninamcs (weibliche Dämonen) 
auf, die (den Phallus verehrend) Knaben in ihren Mysterien oijfcrten und 
ihre Haut zur Bekleidung bei den Tänzen vemaudten , wie dazu »päter bei 
dem Feate Xipe-Totee die ▼on'Mftdchen diente. Bei der letzten Schlaf 
dieHneraac wagte, fochten Amasonen mit ihrer Kdn^n QuetzalxocAitl, nnd 
'schon früher wird die Amaz(mcnkönii.'in Chimalman erwähnt, die von Mix- 
eohuatl besiegt wurde. — Im Anlaug, heisst es im Niti sastra , war Alles 
Ruhe und Frieden. Während der ersten tausend Jahre fingen Fürsten an, 
nch 80 erbeben, nnd Kriege brachen ans, wegen einer Frau., genannt Devt 
Daruki. Damal« ward das Sehreiben erfunden. Eintausend fünfhmidert 
Jahre simter lodert ein anderer Krieg empor, um eine Frau, {genannt Devi 
Siüta. Nach zweitausend Jahren ein dritter um eine Fjau , genannt Devi 
Dmpadi , nnd iweitaneend fBnfhnndert Jahre darnach «in änderet , nm die 
Tochter eines heiligen Mannes. So erkennt man leicht, was die erste Ur- 
sache aller Krirnre war. Wie die Wurzeln der liäume, die Fliisgo nicht 
aufwärts strj^jen, so kann keine Frau autriciitig sein, denn es heisst, djwjs 
ein Kabe elier weiss und die Tanjuug - Pflanze (eine Wasserlilie) von einem 
Felsen aufwachsen, als eine l>au aufrichtig «ein wfirde. (s. Rafße».) — Zum 
Oberhaupt der Weiber wurde im Zoroastrismus die tugendhafteste gewählt, als 
Abglanz der Sanpanddniad, Asheshiuir und Parvand Oei Iloffesten sass die 
Matter des Könjg^ über .ihm . i^PluUirch.) — Die Kaiserin des römischen 
Reichs kiess im ■mnlältdWrä erste Weib der Christenheit^ Die Schwester 
des Königs von Ashantee gilt als Oberhaupt der Frauen des Landes und »o 
die Yanmalo's in der MöUe. — Die samojedische Frau , die als ein unreines 
Geschöpft) [weshalb es die Casibos am Pachitea nicht fressen] betrachtet 



*) Unii (Iv man hI czu botit soltiti mid dem ftliluk. arkirn cit ^ciiuk (tnu Ii l):iliiiii]'.s 
Chronik). 

") ,, Alle Bosh«il ist ^ci'iu|^ fTc^^eii der Weiber Boüheil," beissl im ilL-xeuhuiuiBer, 
,,es geschehe ikaea, «M den UoKlosi-ii •^escliiclil.** „Du< das Weih aus luuler kruni^ 
mcn VN'rfj^en zusaniniengoselzt iäl, Ibl^t schon dariius. weil fs ans eiucr kruinnieu Kipp« 
^esrh.-ilTrn isl ; ja sein Ndnie zeigt scnoii an , daits Aas Weih keinen Glaahen hat . denn 
IViiiiiiii koinnit her von ff iHUulu*) und minus ( wenif^cr). Aber es müssen dir l'redi^jer 
mil Ueliulsumkeit davun spi-ccheii, da iai iicucu Te4>laiiieul Eva iu Ave (Ave .Maria) ver- 
irandelt worden ist." — Femina per respectun «d naluram parlicijlareiii , esl aiiqaiil 
defioien« et occasionatiiai , qaia virtu aetiv« , ^aae est in semine siaria , inieodil pro- 
dttcere ainile perfeeUin speandaai aiast-alinuni skxubi, sed quud fenina generatnr, hoij 
est pru|)lcr virlulis urtiviii* debililnlem \ v\ pt apler aliquain m.'ileriitc indispusilioiiem, 
vel etiani jirnpler aliquiuu IransmutüliuiUMn ab cxlrinsfco. (Thomas von Aifuinn. i — 
Aristoteles . «Ifin alles Weibliche fUr verstümmelt gilt im Vergleieh zum Mimnlirfien, 
recbael die weiblichen üeburleo zu den Mooslrosiiaieu. — Da der Zuslaiid der Kueehl- 
«rhaft bei den Frauen alle FShigkeit fUr gros«« Thalen zerstört hat, so findet man onier 
«BS keine Fnuien , die mit muralischeii 'ru{»^endcn begabt sind. Sie vegctiren gleidi 
dea Pflauzvu dabin und sind ihren Ehemünnern selbst zur Last, sagt Averroe«. — Mactal 
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wird und mit dem Manne nicht essen darf, kaun. wenn sie ihre Hfitte anf- 
gesehlagen hat, nidit elier hineingehen, bis sie zuerst sich und dann Alles, 
worauf sie gesessen , sowie jedes Stück , das sie in die Hütte tragt , über 
einem angezündet(^n Feuer mit Rennthierhaaren ausgeräuchert hat. Will, 
pie die auf dem Schlitten befestigten Kleider losbinden, so darf sie es nicht " 
von oben thun , sondern muss , unter dem Schlitten (woran das Rennthier 
gespannt ist) durchkriechend, sich bemühen. Ebenso darf auf der Reise • 
kein Weib quer durch die Reihe hintereinander folgender Schlitten gehen, 
sondern muss entweder den ganzen Zug umlaufen oder unter den Schlitten- 
Btangen durchkrieclien. In der Hütte wird der Thür gegenüber hinter dem 
Feuer ein Stab eingeptianzt , den die Frau nie überschreiten darf, sondern 
wenn siv (wegen Verrichtungen) von einer Seite zur andern übergehen will, 
80 muss sie , vor der Thür vorbei , um das Feuer gehen. Keine darf von 
einem Rennth'erkopfe geniessen. (Pnllas.) — Das lietreten*) des Fetisch- 
waldes, aus dem Munibo Jambo hervorg<*ht und wo Oro wohnt und die My- 
sterien des Egbo gefeiert werden , würde in Africa jeder Frau augenblick- 
lichen Tod bringen: und von dem Tj'paon-Felsen wurden die Weiber her- 
abgestürzt, die sich darüber ertappen Hessen, zu deu olympischen Festen zn 
kommen oder auch nur an deu verbotenen Tagen den Alpheus zu über- 
schreiten. Als Kallipateira einst sich in Verkleidung, un\ ihien Sohn zn 
begleitcUi eingeschliclien, ward es fortan Gesetz , da.ss auch die Lehrer der 
Gymnastik uiit»ek leidet in deu Kampfplatz eintreten mussten. Erst spater Hess 
man. nach einer Verfügung der Eleer, Knaben zu den Wettspiehni zu und 
dann auch Frauen, wie iu <ler 128. Oljnnpiade die Macedonierin Belistiche 
eiegte. In dem alle zehn oder zwölf Jahre gefeierten Seelenfest dcrlluronen 
übten beide Geschlechter Wettspiele. — In einigen Theilen der africanischen 



WofC.islhcncR wmTii (Ii« iiulischiMi KHiiiife von pincr Ijpihwach«» von Frauen umffi-bi'n, 
wie der von Siiim, Unrriii uiitl D;iii»mey. liie (Iro.ss-MotruiGn, Hhaled im syrischen Peld- 
zu^e. — Krst nur Aiiaiida's Hilten licss Buililh» die Frauen an .s<>in<>ni (äcseiz theihieli- 
uwn und Saiiinniicrinnen werden , als welche sie aber slcls dun niiiniiiichcn Kelleluinn- 
fhen unlerg^eordnel hieihen, — :Slohained Irnf nur in Folffo der Bitten Ayseha's einii^e 
Mudiliealinnen /u liunsten der Frauen. — Als die Zeil L'ekoniuien uar.'dass Huddna 
vom Yan-reou-lhi iiie<i«>rsli;i(;en sollte, verwnndeile sicii diu Hüsserin in Veou-pho-lo, 
um niehl als Frau ihn zuerst zu sehen, iu einen das Kad drehenden HOni<;. — ISiiehdeui 
Bucldha seine Müller ( Mayamriy:i) im (Jesel/ unterrichtet, wurde sie als Trayastrinsha 
linier den r,Allfrn wieder^etioren. — Die An.sieht , dass mulieres nnn es»c homineftt 
wurde auf dem 4<oneil von Marun als ketzerisch verdaniml. 

*) Bei der jiihrliehen l'rnerssion zu Paphos auf Cjpern waren die Frauen von der 
Helretuu}; des reuipels ausgeschlossen (.S7/-«/>o^ . wie des Heremel hei «len Tschere- 
missen. — Pie aus Kifersurlit rasend {(cmaehten Wuiber auf Lcmiios ermordeten ihi*e 
Miinner, denen .Aphrodite eine Vorliebe lOr die };eran<;enen Thrarierinnen ein^efliiüsl 
halte, wie «iie Danaideii ihre (!alten, wofür sie schwer beslran wurden. Sagen Ijber die 
Amazonenkiimpre crkülren sieh im .Streit der Athener mit ihren Frauen hei der .Xbslini- 
4nun^ (Iber die Verehrunf; des Poseidon oder der Athene. Die Orphiker kannten , wie . 
die hjfypler. nur niiiniiliclie Priester (auch Tür weibliche («ollheilen), und der Sireil zwi- 
.Nchen Apollo und Baeehus. weshalb die pytha(r„rui»ehen Orphiker sieh \on «len hacchi- 
^chen in vielerlei Weise unlersrhieden , beruhte unter Anderem darin , dass sie das 
OPf^iastische Lmhersehweiien nicht dulden wollten. So wurdeOrpheus von den .Mifuddeo 
zerrissen. Spiiler hililelen sich neben den npoHini.<;chen Orphikern noch dionysische, die 
den Sohn der (lalliope, weil er Dionysos nicht verehrte, von dun Bassarideii zpiTeis.sen 
Hessen. — .Als es dem zur Verl'llhrunp die (leslall einer Jun<;rrau aniiehmenden (lOltc 
L'elun^en war , Leukippe, die (wilhrend hei Eiiirulirun(f iles bacchisehen Dienstes die i 
Frauen nach Miiunden-\\ ei»c im Lande umhersrhwiirmlen) «Hein (liehst Arsippe und 
.Alcalhoc) bei ihrem Webstuhle zu Hause geblieben war, zu bewegen , aus Neugier zum 
Zuschauen hinzugehen, ergriff auch sie »lie baeehaiilische Wulh , und ihre Schweslern 
ansteckend , zerfleisehlen sie ihren Sohn liippasos , so dass bei der (>eryhrliehkeit des 
psychischen Conlagiiims die Männer (Irund genug hallen , die Frauen von ihren gehci- 
nie'n My.sterien lern zu hallen. 
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Wcstküi^to haben sich bei zunehmender Bildung Gesellschaften der Frauen, 
isolirt oder mit flenen der Männer verbunden, gebildet, wie am Gaboon (das 
Isda), unter den Fanteetj u. s. w. Die Frauen der Krahenindianer dürfen 
weder an den Tänzen , noch an den religiösen Festen theilnehnien. Nach 
den Severianern und Archontikem war das Weib „igyoy tov JSaruyn", und 
Manes behauptete , Kvam uon a deo formatam esse , sed a i)rincipe uia- 
teriae. Die Unterordniuig des Weibes (der zufolge der IsLun zweifelt, in 
wieweit ihm der Eintritt in's Paradies zuzugestehen sei) unterstützt«' die 
Verbrennung der Wittwen. Bei den C'athäern wurde sie (nach iStrabo) in 
Folge von Vergiftungen der Ehemanner eingeführt. ,,Sie besteigen mit 
Lust den Ilolzstoss , " sagt Masudi von d<'U slavischen Frauen (deren Treue 
St. Bouifacius rühmt), .,weU sie mit ihren ^läuuern in's Paradies zu konnneu 
hoffen** (wie die der Mormonen). Unverehelicht gestorbene Männer wurden 
manchmal nach ihrem Tode noch verheirathet, worauf ihre Weib<,^r sich auf 
demselben llolzstosse verbrannten, um ihre Seelen zu begleiten. — Um Robert, 
König von Frankreich, zur Auflösung seiner von Gregor V. verdammten Ehe 
mit seiner Coasine Bertha zu vermögen, wurde ihm ein mit einem Gänse- 
kopf versehenes Monstrum , als von der Königin (die mit einem Gänsefuss 
dargestellt wurde) geboren, gezeigt. — Li Tahiti durften die Frauen (meist 
in Gemeinsamkeit mit einem Freunde oder taio besessen) , als noa oder 
gemein, nicht das Feuer der die heiligen Ceremonien bewachenden Männer 
(raoder heilig) bcnutzeu und rausaten sich verschiedener Speisen dieser ent^ 
halten, wie auf den Fidschi der von den Ambate gebrateneu Menschen. — D|e 
ausgedehnte Wirksamkcdt der väterlichen ( tcwalt hei den Kömern , sowie 
die Beschränkung des gesetzlichen Erbfolgerechts der Freigeborenen auf 
die agnatische Verwandtscliaft (so dass erst später ein lutestat-Erbrecht zwi- 
schen Mutter und Kindern, alhnäidigaueh geg«'nül>er den entfernteren mütter- 
lichen Agnaten zur G«dtuug gehingen konnte) und die damit verbundene, 
geringe Erwerbsfähigkeit der Frauen erklärt , dass in dem auf das eheliche 
Verhältniss bezogenen matrimonium weniger der Hegritf der bona materua 
(wie der von bona paterna im Patrimonium) hervortritt. (J)irk'sen.) — In 
der siebenten Periode der 80ci(?taren Harmonie unterscheidet Fourier in den 
Verbindungen der Liebe, Geliebte (favoris et favorites), Erzeuger und Er- 
zeugerinnen (giMiiteurs et genitrices) und Gatten (epoiix et «'pouses). — 

tch Clemens Alex, heiratheteu*) die Magier ihre Mütter und Töchter (wie 
Babek's Secte), nach Marco Polo die Söhne (in Indien) die Wittwen ilirer 

—7 — • — — — ; 

•) .Als Ahou-Nnvas , Köiii}; von Yciueti , sich iiiil .S4>inur Schwcsler vergiinsni 
halle, befahl er, um srine Schfindr /u vei-drckiui , id.s ein nllKenieines i:«*scl£ 
<lic ileirnlhon zwischen Sch\veslci-n un*l Bi liilei-n , (l«-hen sirh über das Volk .so 
:ill|(enieiii widersetzle, d.t.ss er die Widerspenstigen in den Teuerg rubeii verbreiUHüi 
licss. — i\neh Thevel hall«; bei den (^itrMiben der lulltlurlielie Onkel ein hrgilinies Keehl 
iiuf die Tochter seiner Sehwesler, die er von Gfburt nn :ils seine künrti|;e Gallin erzo^. 
Nach Tetre \vurden (*uusin und (Inusine •{b.'iehsani schon mit einamter verhuiralhet 
^^eboren. — The reli<rion nfZoniaster |»erniille<l ntarria^es belween brolhers and sislers, 
the Tarlars were even allowed lo niarry iheiruwn dau^ilers and incesl is, even in ibe 

firesenl day , allowed by ihc laws of .Spain and Pnriuifat , aPler ihe ancienl mnnner of 
^^yjtl , provided it is conimilled bv a prince. (s. Ititckt'.) — Wie in Cabul, heiralhelen 
tlie Juden ihrer Rrllder Willwcn. l\ach «Solinus hallen die K'ini^e von Caledonien keine. 
ei<;cnen Frauen , aber <rebrauehlen die ilirer Lnterlhaiien. Empiricus erwiihnl nlTent- 
liohen lleischlaf von inoischen Sliiuiinen. — Polyandrie (vom .Sloikcr (Ihrysippus, nach 
l>io|;cnes Laerlius , {febilli^-t) herrschle in l'aln^onieii. {Molina. ) — Sir John damois 
icslamenlirle seine Frau Mar-farelbe an Sir William Paiuel. — Lanf^tlanenide Parlei- 
ki'lmpre in Florenz wurden in Fol>{^e der Vei-heiralhuni; des jun^-n Uonilelmonlc mit 
einem Frihilein aus dem welfiseben llnuse der Donali (I2l8) hervorjjjeruren , wie in Bo- 
logna (1274) durch die Liebe des BöniTHcius (der wt'lflschen tiereraei) und Imelda's (der 
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Väter und Bruder. — Die Frau wird durch das Gesetz wie das Feld be- 
trachtet, der Mann als der Snme, dem die auf\va('hsen<U'Pflanz<> mtKpi icsHt, 
hcisst es im Manava-Dliaruia-Sastra. — The marriages of tlie Nayrs so 
termed are eoutracted when they are ten years of age, butthehnsbaadnever 
lives with bis wife, wbo remains In tbe bome of her mother or brotber arnjl 
is at liberty to ehose any lover of a rauk equal to her own. Her chihlren 
.irf not (?onsidered as ht-r huril»aud's, nor do they inherit froni hini. FA-ery 
luau luok^ upon bis sinter s ehildren , who aloue are connected witlt hiiu hy 
libe ties o>f blood, as bis beirs. {Hamilton.) —Die in Kordbrltannien ansresie- 
ddtenPicten baten die Schotten in Irland um Frauen, die sie unter dci 1h din» 
irun<:('rhi"'ltpii. dass die weiblich*' N;ic1ifolfre gelten sollte. (Beda.) — Uxorea 
habent deni duodenique inter se euniniunes, et maxime fratres cum fratri- 
buä parentebque cum liberis , «cd , qui sunt ex bis nati ^ eoruui habeMtur 
Hberi , quo prlmum yitfo quaeqne dedneta est, sagt Cäsar von den Britan- 
niern. — Die Lieblingsfran der Thracicr wurde am Grabe ihres Gatten ge- 
opfert. — Dio 'Plie^niophorin «xt'nannten Cerenionien waren (nach 
Herodot) durch die Töchter des Danau?» aus Egypten mitgebracht und den 
pelasgiscbeh Ivanen enibfillt, geriedien aber in Verfall, alsdieDorier dieBe- 
wohfnerdesPeloponnes vertrieben, und Ix wahrten siehnur unter den Arcadern. 
— Die höchste Clnt^se der Areois auf Tahiti (die Ui itoy der Carolinen- oder La- 
dronen-ln8eln)hiesö ,, bemaltes Hein", indem da<^Ik'in\ tun Fuss bis zum Knie 
gänzlich geschwärzt war. Die zwejite (Otioro) hatte die Apae von den Fiugei u 
bis an' denJS^blt^m gezeichnet, die dritte (Harotea) beide Seiten tatowirt, die 
vierte (Hua) drei Fingerzeiclien auf den Schultern, die fünfte (Atoro) einen 
sclinialen Streifen auf der linken Seite, die sechste (Ohemara) einen llalb- 
/irkel mu jeden Kuöchtd, die siebente (Pooj begriff die Novizen, denen ;Ule 
anstrengende Arbeit oblag und die bei den pantoraimiseben Voratellnugea 
und Tanzen zu handeln hatten. In Nneli;ihniung der über si<f präsidiienden 
Götter, derlieiden Brüder Orotetofa und rnitctff.i. die deraufchMuRe^'^ iihogett 
zur Bc'5?attiin{^ mit Vairuniati (der Mutter von Ibjo-tabu-i-te-rä oder des dem 
Hinimei geheiligten Freundes) auf die Erde gestiegene Üro als Areois mit den 
Syiiibolen des Scbw^nes nnd der rotben Federn (worin sieb der Eine von Ibaen 
verwandelt hatte, um von dem Andern als Geschenk dargebracht zu werden) 
geweilit liatte, lebten die unter veränderten Namen Eingeweihten zwar im 
Stande der Ehe , aber mitö^ten sieli verptlichteu, alle NachkonuneDscbaft zu 
Temieliten, ausser !breiiLaiendienem(Panannau), die ibre Kinder anlUehaE 
durften. Die Voitnehmen, die allein die nötbigen Mittel besassen, sicbfai 
die liöheren Classen der Areois. aufnehmen zu lassen, konnten st» im^estört 
ü\<ih mit den sciiönen Frauen des Volkes vermischen, deren Spri»sslinge es 
ein Verbrechen gewesen wäre zu bewahren, während umgekehrt eine Frau, 
die eine Mnläntliche AiiaafatDirer Kinder getSdtet batte, dadurch aUmäblig 
zum Kange der adligen KaMeifeniperstieg. Bei den grossen Festen hörtea 
die Tnlni ne-^eliränkniiiren der Frauen auf. so dass diese dann aueh von der 
iSpeise der^länuer essen tlurtteu. Die Aufnahme ge&eliah durch einen Scblag 
mit der rechten Hand auf den linken Arm. in der Ellenbogenbeuge , so das« 
dieser sieh hob. "Wer bei den Vorstellungen yoo der Ekstas^) (neneni) ei^ 



wiblindi.sclH'fi L.Tmb('rl;i2zi). Nach dorn Vrr-i.li nuiiijsrfsl vdti P;.(|ii.;ri ^urhlo Bnuler , 
Joh.'inii (liiii h Vcrsrhwiffferunjjcii (wii* ywiscticn di-ii wtliisclieu Maikj^iidVi« v<»n Esle 
aild d<>i) w ihliji;(isi-lii-n I. ■iMlherrn \ on Holiiano) iKm) l'arteillMl zu mildern. 

') I^acb der in 2us(iiu<i der KksUse freül>len GalmaQoang liefeu die Gallco , iu* 
Mnleode (tlied in itcr II«im(, tfsrcli dje Sirassrn der Stadf, aii« rt^ ren Hsusern man äinea 
Wei^ei'kleiiler xinrarf. . 
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griffen- war, Hef durch diefBeihea der Zusehauer znmTaozIiaQs« ttnä nnraeh 
den Eid: ,,Der Berg oben (Ifnna tabu), heiliger Berg , der Grund unten 
(Taniapua) in ü'w See vorspringend. Mannnu mit majestätisch königlicher 
BtiiTi, Tearii tarai, der Glanz des Himmels. Hier bin ich des Berges Huru- 
huru." — Unter den Kairs gehen die Madchen noch als Kind die Reirath«- 
Ceremonlen' ein, aber Hann und Fran cohabitiren niemals. Wenn das Häd> 
eben znrMaturität gekommen ist, wird es in das Haus eines Nairs gebracht, 
imd sobald es seine Ein\nlligung gegeben hat, darf es das Hans seines Wäch- 
ters nicht verlassen . dessen Haushalt es vorsteht, wenn keine Frau oder 
Schwester in der Familie ist. Eines Mannes Haus Ist dareh seine Mutter 
geleitet, und wahrend der Zeit der Trauer nach ihrem T»>dc durch seine 
Schwester, die ahor später zn ihrem Pfanne zurückkehrt und nur im Falle 
seines Todes den Haushalt ihres Jiruders ülx ruininit, indem sie mit allen 
ihren Kindern einzieht. — Die durch Mango-Capac vereinigten Wilden grün- 
det«! Huian-Cn£ob (das obere), die seiner Schwester Hnrin-Cuzco (das 
untere). — In Bengalen verheirathet der Vater seinen Sohn o^t schon als 
Säugling, um an der Frau, die demselben daim zugleich als Wärterin dient, 
eine Gehülfin und Coucubine zu haben. Au der MalabarkUste lässt man 
* die jungen Leute von gleichem Alter zusamhien liebeln und der llltereMann, 
der, JOTrErnährun},' einer Fran fähig, später das Mädchen heirathet, gestattet 
dem früheren Freunde il(--selben die gleiche Freiheit, wie der Italiener dem 
Cicerone. Am Orinoco wurden (nach Gumilla) in einer Nation junge Mäd- 
chen alten Männern, alte W^eiber Jünglingen zur Ehe gegeben , als eine Art 
Novialat, ehe sich die gleichalterigen Jfinglinge und Jmigflranen Termühlen 
durften. — Ist seine Frau vierzig Jahre alt geworden , so überlas.st sie der 
Australier einem Junglinge. im\ m\i ein Junges Mädchen ziiznlcjren. — Die 
(wegen der Unterstützung) frühzeitige Verheirathung (^wol>ei der Kusse oft 
im Concnbinat mit der Frau seines noch unmündigen Sohnes lebt) ist der 
Beginn eines Taiglo (in den Frohndiensten). — Beim Aufsteigen zu hrdieren 
Altersclassen haben die Rothhäute für einige Zeit ihre Frauen di n Vnnieh- 
meren zu überlassen. — Die Kurden ziehen die Geburt *) von Mädchen (die 



*) Wahn^nii l)oi (Il-ii <>hiiiebcn , wo mitplichst vieler lläniic /iim Milarheileii m 
dem lil)<M-\ ölk«'i U!ri l^:iti(lc licdiu l" . nx-lir Mhdc la-n jielftillel wt-rden , li illt Im i den uiibc- 
, schrankt lebeotlea NVildca dicscü I^oüs eher die Hnuben , du die Muller ihre Tochlei- 
HpVter veriLMfen Imna , wogegen .sie llir ■ihren- Sohn eine <!a(lin erwerben inUssie. In 
Arcbo erzeu(cen Pricslerinncn Pehlgebarten , indem sie Schwangere auf den Baach 
schlafen, damit .sie uborliren. Dobrizhoder crwUhnl, dns.s die unvcrhMllnissmü.ssige 
l'chcrzahl ilcr Pr;iiieii in jeder Horde der Abipnnen sich nicht nni' iiuv der Vcr- 
miiiderung der Muiiner (iun-.ti den liriee erklHren lasse, und ebenso hat sie in Afric« 
ihren Gmad nicht in der Uberwie^n-nden Ausfuhr oiUunticher Sklaven allein Durch - 
rlle»eii Anwachti d«r weiblicbeu BevüÜLerujig iül es dana aber leicht angel»abiii, Aua 
d4e»e, die wi« Hkln^Pii gi>l»Nllen wird , «ieh aoeb als ftolehe gegen ihre Tyrannen erhebt, 
bcsonder.s wenn .sie xorhrr schon an die Fldirunp fior Wolfen {jeurthnl war durch Df!«- 
potcu , welche, gleich (iiiii luMiig von Dahoniey , es vüivogcn , sich mit einer Leiinvache 
von Praueti zu umgehen. — Da in Sudan wegen der Ii<ihe des Mahr (der an den Schwie- 
gerraier ut bezahlen ist) Heiralhen sich oft .so lange hinzivheD, bis die Mädchen nll 
geworden sind, nnd deshalb die Bev4rikfM-uug vcrtnindero, so reist auf Befehl der Regie* 
rung ein Oei.slliclici- (!Nahsir el Enke) \nn iJoif zu Dorf, der heinilhsfUhifje Miidrfieii 
mit (lew.-ill \erlii'ii j.lliel und den Mahr iiai h (lüidliiiki ii he.slimmt. {lirchin.) — Der .Naiuc 
des livisa . der die l olhe Farh(> hassl , aiil di r 1 « Ix tiiiiscl hei (IbiaJ.i im Niger darf von 
Frauen nicht aus},'es|irfteheu «erden, — ,,l)er Mann , der keine (HTieiiuiiis.se von seiner 
Frau hal, wird nie gckirtnt im Reiche der iiiniinel, nie, nie, nie,** sa^t lirigham Young 
in einer Kede an die Heiligen wiu tlah. — ^^-lch Diodor herrschte hei den hgyptero dte 
Frau Uber den Mann und nius.sle der Bräuli^ram bei der Hochzeil der junf^en l'ran Ge- 
horsam versprechen. — Nnrli L\ t ()|ilii im flih Iih U ii sich die Miidchcn i Ih I dm Dan- 
nierii), die wegen der Hiissliehkeit oder wegen der unedlen (tcburt ihrer Freier sich zjl 
verheirnlben weigerten , in den Tempel der Caasandni, indem sie als Plagegeister ver- 
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Araber von Knaben) vor, die die Agas, um Mesalliance zu vermeiden, dem 
Vater gat bezAhlen. (Ni^whr.') tMe Rajapittori ffirchten Tdchten da sie sie 
nicht ßtandofsgomäss verheirathen köniiteu. — Die Tochter de» Sultan .tyran« 
ni^^irt den sie heirathenden Pascha, wie die coii^'csisrhe Prinzessin. — Hei 
den Rajaputen war es nicht erlaubt, innerhalb der Familie desselben Stam- 
mes zu heirathen. — Personen, die denaelbeu Familiennamen tragen, dürfen 
sich nach den ehinedsehen Geseüsen nicht verheirathen*)« da «ie ads Zweige 
desselben Stammes betrachtet werden. Die Hedentung der alten Pesing 
(hundert Familien) , die als d(^r nrspriniprliehe Kern der ursprünfrlichen Be- 
TölkeruDg betrachtet werden, hat sieh in der Masse des Volkes indcss ver- 
Inren. — DerVendidad stellt die scl^w ersten Strafen anf diejenigen, düe 
•toll Biit den Anhängern, der Da va.s vermischen. — Die Australier sind in 
gewisse grosse Familien getheilt, und die Mitfrlieder von jeder haben den- 
selben Faniilicnnanien. Die Hanptfaniilien sind die IJnllaroke, die Tdondanip, 
«lie Ngotok, die Nagarnak, die Nogauyuk, die Mongalung und die Narrangar. 
Diese Familiennamen herrschen in einer grossen Ausdehnung des Ck>nHnentes. 
Die Namen erben in der weiblichen Linie fott undNienmnd darf ein Weib mit 
eigenem Familiennamen heirathen. (Grey.) — Die OstjSken halten es für 
grosse Sünde nod Scliande , aus der Nameusvcrwaudtschaft zu heiratheu, 
SO dass Brant nnd BHiutigam dort stets aus verschiedenem 8tamroe sein 
ttrihaen. — In Tohah gilt der Hadad, dass Personen sieh nicht in demselben 
Sukn verheirathen dürfen. — Auf den nlfMitischfu' fnsfln konnte das Weil> 
eine Doppelehe eint,'( lieii. indem es neben dem Hauj>tninnne noch das Kecht 
hatte, einen Gehülfeu hinzuzuuehuien. — In Sparta durfte der Ehemann 
einen Gehfilfen fSr sefne unfruchtbare Fran sudien, und nach genmanischem 
Brauch konnte dieselbe selbst auf Jahrmafc-kten ausgestellt werden. — Md- 
lat s;i^t von den Philippinen : Les maris tenai<Mit fort peu a tr<uiver chez 
leurs leuuues cette fleur si precieuse aux yen.x U(?s iieuples de l'Europe. II« 
se TCgiMFdaieM ttdni«*oeiiime forthenrenx, quaud uu pretendant, plus anden 
^n'eux, lenr «vsit dpaign^ une peinö ou une d^ense , une d^nse, car il y 

kleidei ilirc ttiitls.'iulf uni(ii.s.si(>ii nsd QAcliher ihren Dienste f^weiht blieben. — Die 
Fraaea der Sleeb haben keiuc Aboeiffvog , vuo den Arabern, wenn &ie mit ihnen in dei* 
biih?lonisefien WOttle «usnmtnenireffen . |»«braartit zo werden . wts diese d^ern thnn, nm 

sirli (Ifs (Iliicks hei ihren Lnlenichimm^rrri /ii \ < tsirficrii — Hi»- «Ich himhiisrhrn uii'l 
aiala\lsi li< ii l' rjuien an Grösse und Si;<i ki' iibci l»'<^ciM'fi >ikcib.ii iiiiJL'ii ht-hcri-srhi-ii <»ri 
ibfe ^liiniiiT, >iiilt sieh, wie jene, von ihnen knec hieii lu lassen. 

* *) Bei der Verlivii-.-ilhuiiK sicckea in hidien Br:iul und Bräutigam sieh j^eyenseitij; 

Bikanlen Betel in den Mund und essen die Neger <>enieinHnni VOR einem Ihihn und einer 
enne, am nich durch Aas mystische R.-ind der Cuniniunion zu verntnigen. wie die römi- 
sche Verni!ihlun«f (ronTHrreatio) zwisehen Wcizenhnufen Hliilirand, un<l . iihnlieh dem 
deiilseheri (Iriii.ihl und .Mühl, bnba im (Izeehischen buchen und Weih heissl. In M;iee- 
donien iheilleu die Vcrlnhlen das util deiu Schwerte durehschniltone Brnt. SpiUer 
dagegen ward die Uusserliche ZusMIinBenkuppelttn^ (cunjuj^iuin) durch .Aneia:tnder- 
binden der Daumen gebrlucbiicb, woran« sieo^te Stile der Rin]«' erhielt. — Nach Hau* 
aanias war tlori^nphone rTocbter des f*ersetf!t) difi erste Pran , me nach dem Tode ihres 
Mannes (<les Pei>iere>.| '^irh zum zweiten !Male verheiralhele , nllmtieh mit 0, habis, wüh- 
read sonsl der WilhM-nsliiad nicht verlel/t wurde. — Den Chinesen wui . ilaiiiit schöne 
Kinder erzeugt wiirdcu, nicht erlauhl, in ihrem eigenen Slaniiiie /u heiriillieii , wie bei 
ilen Arub<>ra, rü<;t Ihn Nahab hinzu, wo die Glieder des .Sinmnies Rehu» iranier in dem 
Stimme Modjar, nie in dem eigenen heiralhen, vnd'iHeite stets in jenem. — Die Lama« 

SnUcholdigcn, nach P. Regis, die Vielmännerei in Thihet mit der Ceberzahl der Münner, 
Ie sich aiieh hei den Mongolen luidel. — Die Ealuas waren auf Tahiti in inünnlieh«; 
und wriMIrlii- ;,'rili( ni . iiiti viiii jcilcm (iescideehl besonders angebetet zu werden. — 
Omeleuctii gew;ihric in .Mexico die Bitten der .MBnner , OmecihualV dei- Weiber — Den 
cnroifcischt-n tiesi hlecbterastoiiden die mfinnlieben Scheiri und di> nm itiiieben Choüfn 
iZcmw der Antillen) vor ; nasser dea gnlea Oiiojen (tmeka) und deu bOüen Mapo|eu, 
«oria die Aittaibiie (Gsitler) terSeloa.' " ' 
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AYtit des luNilme«« qid'ftiioatant i»r<^«iBioii de d^orer les dal^gas (les 
jeonet Alles & marier) et quc Ton payait pöur cela, a nioiastIHrtelob, qii'une 

vicille ftMiimo n'cnt fait ä h\ jeune fille, pendant son enfance uno operntion, 
([ui consistait a ronipre la ineinbrant; de riiymeii. — Die Nei^ritob nehmen 
bei der einzugehenden Verbindung Kücköiclit darauf, ob Mann und Frau 
aneli an Grösse und Gestalt genaa dinaader entspreelieii, weshalb sie viel- 
fach ausammen gemessen werden. — Wie zerstörend für jedes Familien- 
leben V'ielmännerei sei, soll man schon am Kuknk sehen können , bei dem 
die polyandriache liebe^sweise dem Weibehen uie-ht erlaube , selbst zu brü- 
ten und seine Jungen tn endehen. — Äehnlich der von Sani gef<Mrderten 
Morgengabe (die Herber liefern das Ganze ein), mussten die Voinehinen Iii 
Paliiiil)rotus (nach Alexauder) drei f<'")i)f(' einliefern. — In Issiui mussten 
sich die Menstrulj enden in abgelegene Hütten (Bournanion) zurückziehen 
{Luyer)„ wie bei den Gauren {Taoei'uier) ^ am Kio l'iata wurden sie da« 
erste Mal dngeoiht {Rmt)^ ebenso bei den Guajrgoiries (P. GumilUa)^ 
nach dem Gebote des iucaniirten Maire Monan blutig geritzt (27iercZ) , bei 
den Cnlinos in der Hütte zum Ränehern aufgehängt (ßp'x). — Der Taryfah 
erklärt das Wort Firaseh als den Zustand einer Frau, die ein Mann für sich 
reservirt hat , in der A]bslcht, mit ihr Kinder sn zeugen. So ist eine ver- 
heiratheti; Frau ebensowohll«1raseh , wie dne Sklavin, die schwanger ist 
und deren Kind Im voraus von dem Herrn anerkannt wurde. In solchem 
t^Ue kann bei den Musleniin eine Fran sich nicht vor Ende ihrer Schwan- 
gerschaft mit erneut anderen Manne neu verheirath^n. {Reinuud.) — Ein 
in. Torttsehensic abgelieferter Samojede entschuldigte den Mord seiner Fran, 
weil sie sein rechtmässig erkauftes F^igenthum gewesen. (Ca^tren.) — Die 
Araber acliten den Ansspnicli der Jungfrauen (wie die Germanen den 
der Veleda, Gauua u. s. w.j hoch, wie Aniir der Gerechte sich durch das 
Klopfen seiner Tochter Amrah leiten Hess. — Qiti tondetnr indpit esse to»> 
den^ nepos , per slmplicem adoptioneni , mater vero ejus fit soror adoptiva 
per arrogationem , sagt Kadlubek von der Sitte der alten Polen beim ersten 
Haarsdineiden <lcs Kindes. — Hcrf licstirg ilir Lager, zog den Hercules 
auf ihren Schooss und lies« ihn aus iluem Gewände zu Boden fallen , iils 
simiblldliehe' DafstMllr der Oebnrt, wie sie bei vielen Völlcem fttr die 
Annahme an Kindesstatt gilt. {Diodor.) — Der Gurier saugt sich in Gegen- 
wart der Verwandten an der Hrust seiner Adoptivmutter an. — In Sparta 
war der Hagestolze (supra statnm hondnis, nach Thomas von Aquino) ver- 
achtet, in Athen Agamie klagbar {PoUux)^ in Persieu wurde Polyteknie be- 
lohnt, das Bneh der Weisheit preist die Unfruchtbaren selig und die Ver- 
sehmttenen. Mazdak machte Frauen und Güter (wie die Ginv:inaH 1355 in 
Corsika und die Perfcctibilisten in der Fni(ni) gemeinsam, um streit zu ver- 
hüten. — per National (Iti48) erklärt die Familie und d;is Figenthum für 
die „eonditions immnables** jeder Gesellschaftsordnnng. — Die Estufis in 
den Casas grandes der Pueblos-Indianer anj Kio Grande für die Ver.samm- 
lungen der Mauner durften niclit von Frauen betreten werden. — Wie bei 
den cinunerischen Völkerschaften das Priesti rthum noch in den Händen der 
Frauen war, so. reichte die auf Erechtheus (1568 a. C.) bezogene Grün- 
dung des von 0taMter (wie itia) B-t^ftiptqot (Ceres legifera, ^ae saaetas 
leges docuit nach Servius) bei der Einsetzung der Ehe und des Ackerbaues 
(sowie der Bodentheihuif: und dei- Eigenthumsausscheidung) gestifteten Festes 
weit ül)er die (von den i'hentaren reclamirten) Eleusinittn (das Fest der 
Männer) hinauf. In den Mysterien der Proserpina, d($ren PrlBetorfain^ 
»mnits oder Begeisterte (weibliehe Propheten > wie bei 
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Messen, \tM dimdi UiveH Bsttb tfle g^iwiltMaM BnrateMfllliruii? klagend 
dargestdlt, wie auch im^OriMto die JuisfirMnehaft betiauert wurde. — ^ 

Die phryfrischcn Pepnzianer räumten den weiblichen Seelen das Principat 
in ihren Versaniraluntren ein. wö<regen 8t. Benedietus der Maria s<?ll)st 
Schweigen auferlegte, als ihre Statue ihn für sein Zuspätkommen ^ur Messe 
tadelte, mit den Worten : Malier taoeat In eeelesia. ^^Belni Tode desKSnig» 
von Katunga muss sein ältester Sohn , seine LiebltagsfnHi und- der erste 
Minister auf seinem Grabe da.s Giftwasser trinken , worauf eine neue Wahl 
uBter den Aeltesten stattfindet. — Die weibliehen Köpfe von £yck nnd 
Hemmeling haben stets gewisse harte Zfige , die sie m&nnlich ersoheioen 
iaaeeii, wSbreiad nenerdings die Cnltur das Weiblielie siihied. (fiielU,) — 
Nach .Incoy) IJöhme war Adam ursprünglich Mann und Weib, wie Plato's 
Androgyu und der phryprische 'Jifeeyov;^ und Slva, als ardhauari. Christus 
ist jeglichen Mannes Haupt und der Mann ist des Weibes Haupt , Gott aber 
phrlstnsHatipt, sagtPanlas. — ,,Ifl8 in's Aufkehntb Jalirliinidert war es oft 
schwer, das Volk zur Einsegnung von Ehen zu bewegen. Nach 1551 wird 
der Fall einer protestantischen Familie ans sruter Bürjrenlasse erwähnt, die 
ohne religiöse Verbindung lebte.'* — Als Keteus (indischer Krieger) im 
Heere des Eumenes starb , stritten seine Franen um die Ehre , mit ihm ver- 
trant «0 w«^A. Enlidne verbrannte sieh ililt Kapaneos und mit Kyall 
seine Ehefrau. — Mit dem Kaiser Tsin-shihoanfrti wurden seine kinderlos 
gebliebenen Weiber und Beischläferinnen und andere Diener eingescharrt, 
ebeurio mit Isauhyotl von ToUau. — Erat nach Erlegung von drei Feinden 
hebratheten die Franen bei den SaAromatea. Bei den meist ^en ROnigia- 
nen behetrscfatenMiaotse arbeiten; die Frfeaen statt der schwächlichen Män- 
ner. (Nettinnnn.) — Die Ermahnungen ihrer Weiber*) (wie liei den Cimbern) 
wandten die tlieheuden Perser wieder gegen den schon siegreichen Astyages 
{Nie. Dcmasc), otid die Häuptlinge Wawauh's gegen Finow. In Arc»dien 
(naoli Paosania») seblngen siedie Lacedftmonier snrfick, Ofeirefs Lieder a^&n- 
teil Ambik. - Nach Chantome's Gesetzanschlag (1848) sollten die Frauen 
an der Kegierung theilnehmen mittelst einer ausschliesslich ihnen ange- 
hörigeu Hierarchie. — Marco Polo fand die Geschlechter auf den Schwc- 
sler-Inseln (Mangla und Nebila naeh Fra Mamro) getrennt. — ffippoeratee' 
nennt Oyoäcocratmiienoi mter dein sarmattaehen Völkern, TaeUns bet Aen* 
8ttonea. — Die Wnrster (L&I6) worden von einer Jaogfraa gefHbrt ^ 



*l Si'itdt'in die Ai ;;i\ ( i iriiien, von der Dichterin Teiesilla gcfuhrl, den Argos beslUr- . 
luetideii Cleomenes vuii Sparta zurLlck((cwicseQ , Irugeq üie au dem Venia dcä Mara 
Mynnerklciduii{f und W'aflcti , die Miinncr dageffen weiblichen Schmuck , und in der 
HocliMitnaelil Warden die firiala nit Birten versahen. — Die Fraaea dergraubundti-* 
setwD GeaeHide, die der alten Kirehe anhängiger als die Maitoer ^wemn, bewahrten 
das .Andenken an ihre lic1iJoniiiiitliI;i:r Ausdauer dadurch . dass sie lortan die rechte, diu 
MUnner aber die linke Seile der Kii-elieiislUhle einnahmen. — Wie der Schwur der cari- 
.selicn Frauen , keine (jemeinschaft mit ihren erzwungenen MUnoem zu haben, aurdie' 
NacbkoniDeuxchaft lüiercring (aMh Herodei), ao aueo die Franen der Garaiben für jick 
und bedienen lieh ihrer Sprache. IHe Anasonen hiessen bei den Scylhen: oierpatn > 
oder M»nneriii«nli'p(\vie die S[>iritieii zui- nnzeit beltistipcriflc MMtitichen Irtdien), und zum 
abschreekendcn Beispiel wurden die l>anaidcu schwer im Tnrlarus besti-nri. — Kein 
Mann durfte das F]iUud am Ausflüsse des Ligcr besuch«*!!, von lii'ili<j^eii Frauen bewohnt, 
die von dort ihre Männer iie^uchten. — Ibn Batate erztthll von der hMiigin von Kaluka, 
dass sie von weiblichen lugimenlern um^^ehen vnd von aUeil ihren Nachbarrursten ge- 
nirchlct war, wie die despoüache Anna de Souza. — Der macedoniscbe Kiinig Areaos 
weilite zum Andenken eines Sieges , bei detn Bacchantinnen in .MHnnertracht tlcn buind 
Ittu.^phteu , dem Dionysos Pseudanor einen Tempel. — Zum Auderiktn an Tuxele oder 
Philolis , die, zum Heinde übergehend , ibn trunken machte, feierten die rDmischca 
Skktrinneli dn Fest de^N4m•e Cilprolittae. 
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Jüs der wahnsiiiiiise König Lygdamis sein H«er von HipfiemoHren und Oin^ 

niericrn gejfen Ephesos führte, wo die Amazonen (die l^arkbrüntigen «tatt 
Ilalbbrüstijren) die Bildsäule der rbrüsteroichon) Diana (nacb Pansanias) 
aufgestellt hatten, tanzten die Amazonen unter der Königin Upiä deuKriegs* 
tanx auf der kaystrischen Au (wo Hippe das Opfer Imuihte) , ein Schnts fOt 
Ephesos, und keiner der Wagen kehrte nach Scythienznr&ek. (Ca2&'mffrAtM.) 

— Die sc'liwarze Hofmänniii oder I^öckiiifrcrin. die das Volk für pino Wahr- 
Ha{.,'erin hielt, leitete Jacob Kohrbach in seinen Unternehmungen wälu t iid des • 
Bauernkrieges. — Von den Saraceueu besiegt, sanmielte Carl d. (i. aut den 
Batk einesEngebCnaeli eineraltenTradition) einHeer von 83, 000 Joagfirauent 
woranf jene entflohen. ( Weinhold,) Nach den chinesischen MoraUitea 
111U88 eine kinderlose Frau ^in auRsereheliches Verhaltin'ss ihres Mannes ^ 
begiinMigen. — Manu erlaubt Kiudererzeugung durch einen Dritten. — Aeho- 
Keb den Doppelheirathen der Merowinger herrscht Biganüe bei den Häuptb 
lingen der ChunchuB und erhalten tapfere Krieger eine zweite FTan. — In 
Benin gehörten alle Uiiterthaneu d(?n> Küiiiy^. in Dahoiiioy allr- Weiber. In 
Cianba (sowie in Caigu) nius.sto (nach Marco l'olo) jede .Iiiii^'n au zur Aus- 
wahl dem Könige (wie uutei- Öcharabihl in 8eana) vorgei?teJlt werden, vor 
der Hoehaeit, wann im Ifitteialter das Jns primae noctis (wenn nicht abge-^ 
iLauft) i*eclaniirt wurde. — DioProbenächte waren auch bei den Hottentotten 
üblich. — ,,Da8 war grosee Sitte der mächtigen Köni^re jener (Olaf Trygrvä- 
son's) Zeit, dass die Königin sollte haben die halbe liird (Leibwache, Uof^ 
gesindc) und halten auf Ih|«e Kosten und dasn haben Schätzungen und 
Zinsen'* (Snorri), wie Freya (nach Frigg's Erhebung, mit OdTennählfX 
die hall)e Hird Odin's in den Einheiiar. — Die englischen Gesetze unter- 
scheiden Lanzen- und Kunkelgüter. (Dufresne.) — Wird eine Tochter in 
£h« gegeben, die einen Fehler hat, ohne dass auf denselben aufmerksam 
gemacht wurde, so hnt (nach Mann's Geeeteen) dar Gatte das Recht an« 
Wiederanflüsnng des Vertrages. — In Greta exisiirte ^ Cteset/. . wonaolk 
die schönsten Exemplare der Juffend . von iStnatswepr^n frepnart. sicli ver- 
heirathen uiussten, um eine kräftige Kaye fortzupüanzcn (wie in Germanien 
durch spate Hdratimi)., — den chinesischen Philosophen der Öung- 
Dyaastie acfanf.de>' Ilbimiel den Hann, ^Erde das Weib. - Vater und Mntter. 
sind zusammen wie Himmel und Erde, Da aber der iMann eine Schöpfimg 
des Iliminel.s ist, so soll er weit über dein Weibe stehen, für das nur das 
eine Gesetz, das der Unterwerfung unter den Willen des Mannes, besteht. 

- — Die Madag^en nennen (nach Flaoourt) ihre Frauen Manpirafe (Fein* 
dinnen), da ^^ie sich unter einander tödtlich hassen. — Die Secte des zuerst 
als Ketzer verbrannten Priscillian, die den Franon eine würdigere Stellung in 
■<ler Kirche zu geben strebte , wurde noch vom Papst Leo als ein Amalgama 
aller sittlichen Verderbtheit dargestellt. — Auf den Fidschi-Inseln wird die vor- 
nehmste Frau desHSupt^gs itt seinem Grabe erdrosselt und dann in sitsenj- 
der Stellung mit ihm begraben, wie früher mit Tuitonga (das priesterliche 
Oberhaui)t) auf Toiijg^a. In Bali weihten fieh sowohl Ehefrauen (durch die 
Sa^a) als Sklavinnen (durch die Bela) , wie auf den Philippinen, dem Tode. 

— unBrataTudlfthia mleht sichSktyawati'stHeneiln mit demselben Dolche, 
der ihre Herrin getödtet, sprechend: .An jedem Zustande folge ich dir/ 
Wen wolltest du hal>en nach Wasser senden ? Wer wü'^rlie flie?''üspe meiner 
edlen Herrin, wäre ich nicht mit dir?" — Die Seele eines Mannes (heisst es 
im Niscbmath chaiim) fahrt in ein W^eib zur Strafe. — Wenn zuweilen 

. (sagt BabM JiaipilK'lE^^«) die Seele eteerFran in einen andern Leib fShH; 
so geschieht sblches nicht ihretwegen« sondern^ Weil ih# H^nn g^uödigt bat^ 
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und seine Seele nach dem Tode nothwendig wieder in einen andern Leib 
vers^^tzt werden mnss, und so miiss seinetwegen seiner Frau Seele auch 
wiedergeboren werden, — Unsere Kabbinen gesegneten Andenkens lehren, 
dass , als das Weib erschaffen wurde , der Satan mit ihr erschaffen worden 
sei» sagt Rabbi Bechai (und sollte es deshalb in Brasilien den fieberki anken 
Martius heilen). — ,,IIeiratlieu," sagt der heilige Chrysostomus, ,,ist sehr 
misslich , denn was ist ein \Veib anders , als eine Feindin der Freundschaft, 
eine unvenueldliche Strafe , ein nothwendiges L'ebel , eine natürliche Ver- 
suchung, ein wiinschenswürdiges Uebel, eine hiiusliche Gefahr, eine immer- 
währende Thranenqnelle , ein Uebel der Natur mit schimmerndem Firniss 
überzogen,'* tlas Thor des Teufels (Teitullkin) , die Quelle aller Uebel {St. 
Hierom/muji). Sie stört die Gährung des Weins und ist (in Brasilien) giftig 
bis zum fünfzigsten J^hre , worauf sie Schlangenbisse curiren kann. Nach 
indischen Dichtem keimt Tugend so wenig in Fraueuherzen, als Reis iu einem 
Gersteukorn. — Wahrend die wandernden Koreken ihre Frauen schon beim lei- 
sesten Argwohn eines Liebesverhältnisses tödten, lassen die ansässigen, sowie, 
die Tschuktscheu ihre Freunde und Gäste bei ihren Frauen und Töchtern 
schlafen und würden im Gegentheil sieh bei einer Weigerung blutig rächen. 
{Kraschininikoff.) — Nach Aristoteles Politik sollte das Aussetzen schwacher 
Neugeborener erlaubt oder wenigstens die Zalil der Kinder in jeder Familie 
beschränkt sein, damit später schon die Frau den Embryo vor der Ge- 
burt vertilge , ehe er noch Leben und Empfindung erhalte. — Die Cale- 
donier (bei denen, nach Cäsar, wie bei den Britten, Vielmännerei und Viel- 
weiberei herrschte) hatten nach Dio ihre Weiber gemeinschafrlich , so dass 
die Kinder nicht dem einzelnen Manne, sondern dem ganzen Stamme (Clan) 
gehörten. — Bei zunehmender Uobervölkerung (erzählt Petrus von Duis- 
burg) befahlen die (ralindier den Wehmüttern , alle Mädchen umzubringen, 
und schnitten, als nicht gehorcht wurde, ihren Weibern die Brüste ab, damit 
sie künftig keine Kinder mehr säugen könnten. Um sieh zu rächen, wen- 
deten sich diese an eine Waidelottin , die als Offenbarung ausgab , dass alle 
Männer sich ohne Waffen versammeln sollten, da ihnen die Beute des Christen- 
landeä in dieHandgegeben werden würde, aber zugleich die Maturen benach- 
richtigte, die über die versammelten Männer herfielen und, als wehrlos, alle 
tödteten. Fran«Mi, die ihrem Manne die eheliche Pflicht versagten, wurden 
bei den Preussen verbrannt. Im Falle <ler Unfruchtbarkeit wurde sie von 
j^mgen Leuten besucht, trat aber dann, sobald sie ein Kind geboren, in den 
Stand der Waidelottin, und durfte, bei Strafe des Feuers, sich nicht mehr 
vermischen. Die jungen Frauen trugen einen Kranz, Iiis sie einen Knaben 
geboren hatten , da sie erst dann ihre .Jungfemschaft verloren , wogegen 
Mädchen als aus ihrem eigenen Fleisch entstanden betrachtet wurden. — 
In Bomu wurden Männer durch die Frauen zum Auswandern bestimmt , um, 
sich an dem Scheich el-Kanemi zu rächen. — Kautlente, die durch die Weiber- 
bande in Kordofan in die Acht gethan sind , können ihre Geschäfte nicht 
weiter fortsetzen. In Arbah nehmen die Frauen oft das Gesetz in die 
Hand , indem sie , weiss bemalt, zu Tänzen auf dem Markt sich versammeln 
und ihrem Beschluss Widerstrebende castriren. {Uohertson.) — Im Mittel- 
alter wurde Hemdenwechsel zwischen Mann und Frau vorgenommen ; früh 
.Morgens ward ein Huhn an's Bett gebracht, das sie zusammen verzehrten. — 
Lycurg erlaubte in Sparta unvermögenden Männern, ihre Weil»er, ohne dass 
Schande auf dem einen oder andern Theil hafte, jüngeren und kraftvolleren 
zu überlassen. Schwächliche Kinder wurden im Taygetus begraben. — Iu 
Athen waren Erbtöchter, wenn der, welchen sie als nächsten Anverwandten 
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h'iftlrithen inu»steu , öeine eheliehe Pflicht nicht leisten Icoimte, gesetzlich 
berechtigt , die Umarmnni^en ein^ andern Ahverwandten zu begehren. — 

Das Mundiniii über di»' Wittwe fällt demErben des Mannes zu. — EinMaiin'i 
der ein echtes Weib hat und ilir ;m iliron erfirnliflicn Kecliteii nirht £,'enwg 
helfen kann, der soll sie .seinoui Xaehlmr bringen, und könnte derselbe ihr 
dann nicht genug helfen, bOll er sie sachte und sanft aufnehmen und thun ihr 
Hiebt weh und tragen sie über nean Erbtfine (Zavn) und setzen sie sanft nieder 
und thun ihr nicht weh und lirilten sie daselbst fünf Uhren lang und rufen 
wa]icn , dass ihm die Leute zu Tlidfe kommen . und kann man ihr dennoch 
Nichts lielfen, so soll er sie SiJchte und sanft auluehnien und .setzen sie saclitv 
darnieder und thnn ihr niebt webe und geben Ihr ein neu Kteid und einen 
Bentel mit Zehr^reld und senden sie auf einen Jalirmarl^t, und kann man flu* 
alsdann noch nicht genufr hflfeu. so helfen ihr Tausend DTifel. (Hoekumer 
Landrecht.) — Es ist in dem Niderlandt der bruch. so der W3'rt ein lieben 
Gast hat, daz er jm seine Frow zulegt, uflf guten Glauben. {Mumer.) — Die 
am Congo ^on Tuelcer beobachtete OastfVeundsebaft (in den Bfinneliedehi 
angedeutet) herrscht ancli in ruf^am und wurde schon den griechischen Ge- 
snndten von lib'da's ^^■itt\ve bczci<rt (nach Pri'^eiisX — The two inferior 
kind.^ of uiarriage common in Java and sclf-i)rM>titunon, are rare in Naning» 
tlNniifh inatanoes hate 1>een Icnown of hnsbatids prostituting tbeir own wirea 
and cldldf«jn wbto pressed by deht or poverty. (Neu fiold.) — AlsBoleslav II. 
den vertriebenen Iwiaslav n.ieh Kiew zurückgeführt liatte und die Polen 
(angezogen von der Schönheit der iius.^innen i liinizere Zeit verweilten, l^e- 
gaunen ihre zurüekgelassencn Frauen mit den unterdcss herangewachsenen 
Jftigllnfen , oder auch mit Slclaven sieh zu Tcrtnischen (nur die Gräfin voiii 
Strzemier aasgenommen). \viM aaf Bolesiav bei seiner Rückkehr sie damit 
bestrafte . dass sie Junge Hunde sängen mnssten. — ^e PSurthenos-Kinder 
wanderten nach Sicilien aus. ' ' ' ' 

• [GESCHLECHTS YERHÄLTM.>8i:.J Der mächtiger, als andere , auf den 
Örganisinus wirkenden Kegungen des Geschlechtssystenis haben sich die 
Priester stets als sichersten Hebels zu bedienen gewusst, nm da.^, Volk in 
Unterwürfigkeit zu halten. Sie kauntcTi, schon als Aerzte. die Mittel, den 
GeschlechtsgfMUiss zu erhöhen, bei Impotenz wieder zu. schaffen ; sie konnten 
durch die Gunst der Luciua den Frauen leichte Geburten verschaffen , sie 
stellten in der ephesi^chen Diana, in der befruchtenden Isis / vor deren 
fiäldem noch Jetzt in Kussland und Frankreich Tausende von Andächtigen 
knieen, das Ideal der ^fütteilii likeir auf. das nielit nur die Segnunp:en des 
Familienlebens, sondern die ganze Existenz des Menschcngeschleclrts in der 
Portpflananng verbürg« ud, nothwendig in allen Zeitm und Völkern, .nnteij 
der einen oder der andern Form wiedergekehrt ist ; sie hfiteten endlich die 
jung-fräuliehe Göttin ewiger Verjüngung, aus deren reinem Schoosse die 
grossen I^enker der Geschichte hervorgingen. Glückliche Befnedi;zung des 
geschlechtlichen Zusanmicnlebens, des höchsten , oft einzigen Genusses des 
Wilden wie des Armen, (den es n^ianehmal das mangelnde Abendessen ver-. 
gessen lassen nüns), gehörte stets zu denjenigen Nachfr^gen't ni^ denen die 
IMesterärzte am meisten be.'*türmt wurden , denen sie zu genügen hatten. 
Orgien eines Mylittendienstes tindcu sich mit allen denkbaren Arten voii 
Gottheiten verknüpft , ob aus astronomischen , laudwirtkschaftlichen oderi 
mystischen AnachaulDn|e|i "hervorgegangen. Die durch strenge SitteiiT 
reinheit geläuterten Römer verehrten das Heilige der Jungfräulichkeit in dem 
Tempel der Vestalinuen. ab<*r inliabylon sassen die Ilierodnlen auf »Strassen 
und Märkten, unddieliajadereu der indischen Capellen, die Tempeldienerinneu 
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an Whfialif deren Schlange ewig lebt, wie die MaUoai der Kaflfern erschei- 
nen unter veränderten Namen auf den Wallfahrtaplntzen der Katholiken. Ans 
dem Üuhllohne wird die Pyramide der Rhodopiä gebaut. Der Fetisch- 
priester salbt geheimniBsvoU die Keazuvermahlende in derOasadeoostambre 
(wie 68, oadi den Bnbliinen, €k»tt eigenhindig an Eva vollaog)« oder durch- 
dringt sie mit der heiligen Essenz (des Matruculan auf Javn) . die auf dem 
höchsten Stockwerke des Behis-Tempels allnächtig von der eingeschlossenen 
«Fungfrau erwartet wurde. Der Wilde kennt keine Eifersucht dem heiligen 
ibnuie gegenüber, ja er^fordert »elbet den wegen seiner KenntniBse ihm als 
bOheies Wesen erscheinenden Weissi n /.m- Kreuzung auf, um seine Ra^e zu 
verbessern. Der Mohamedancr öffnet dem Derwische (der. gleich dem 
lieichtvater , keine Sünde kennt , da er die Macht hat , zu vergeben) die 
Thöre seines Harems , er freut sich sogar (wie Leo Africauus erzählt) über 
die dffentüche üntehrang seiner Franen diireli einen Seetirer des Elehad. 
Die Indierinnen versichern sich Fruchtbarkeit . indem sie den Phallus 
eines heiligen Jogi berühren. Xoch im 16. Jahihuudert wurde von den 
Haren in Leipzig ein Strohmann umhergetragen , um die Weiber fruchtbar 
an machen , die Stadt an reinigen nnd Krankheit abzuwenden.' Wie die 
Fürsten der Griechen (die Sohne der Auakes) sich von den Göttern her- 
leiteten, so ist fast jeder grosse Mann unter Mongolen nnd Türken aus über- 
natürlicher Empfangniss hervorgegangen , und in Indien verknüpft sich das- 
selbe mit dem abstracteren BeUgionssystem der Brahmaueu und Buddhisten. 
Deri^ehfl eines Gottes ist selbst göttlicher Natnr, denn der Vater bestimmt 
den Typus des Sohnes, wie Manu erklärt, und die Mutter ist nur 
unwürdige Keceptacul um des Samens. Egoistische Maassregehi, die. fjrleich 
denen des Königs von Dahomey, alle Frauen des Landes mit Beschlag 
belegten, führten zu den sodomitischen Verirrongen des an natfirlieher Er- 
füllung verhinderten Geschlechtstriebes , die dann später als raffinirte Mode . 
auch weder von den Vornehmen selbst adoptirt wurden und in jenesehenss- 
lichen Entartungen ausliefen, die Balbao auf dem Isthmus antraf, oder durch 
die psychische Ansteckung im epidenüsehen Hang zur Nachahmung die 
-^mgenthfimHehe Etseheinmig der Enareer bei den Indianern, der Cordaehes, 
Mihdficka U.S.W. hervr>iTiefen. Derselbe I>espotismu.s zwang auf der aiidi'm 
öeite wieder die heilij^'en Männer, mit den Gunstbezeugnngen, die dann die 
unmässigen Frauen von ihnen verlangen mochten, vorsichtiger zu sein. 
Dann legen sie sich Ringe an das corpus delicti, wie die Fakire der 
Secte Uaidaria, sie lassen triftige Documente ihrer Unschuld anrfick, wie 
Combabe (oderO-che-li-ni nachlliuen-ths.iiig) in den Händen des assyrischen 
Königs, oder sie entstellen sich absichtlieh, wie es Ibu liatuta von dem 
(gleich Joseph versuchten) Scheich der Karender (Jamal Oddin El Sawi) 
ersihlt. Griechische SichriflBtelleir geben an, dassfiruher der Staat, nm 
Ueberv'olkeruug zu vermeiden, dife Päderastie (sowie das Aussetzen der 
Kinder) begünstigte, und die Mächtigen fanden ihreu Vortheil darin, nioirlichst 
viele Eunuchen zu schaffen , um die Zahl der Nebenbuhler zu verniiuderu, 
wobei spSter die fanatische Raserei selbst wieder anm Zweck wnrde. Hatte 
dfdi dann der Stand der Combaben geschaflVu und durch seine erlaubte Zu- 
lassung in die Gynäceon einen leicht erklärlichen Einfluss anf die Staats- 
geschätte gewonnen, so wussten sieh die Priester auch ihre Leitung wieder 

anzueignen und durch eine unvollständige Verschneiduug *) das Nützliche mit 

■ .."»■. 

*) Gircuuicisione mulierum minuitur volupta». Viriiis quoque circamcisio leulan 
venereni vi dirficilem efticiat. Ajpttd Sosi«lo* cJLciiiio Dj'nplMrtt» «btcissiooi cliloridis 
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dem Angenehmen zn verbinden. Exoterisch wird die Verschneidung zur 
Beschneidung (in Nachahmung eines heiligen Körpersymbols), und die f^e- 
walteameu Eingriffe der Uotteiitottenv die den einen Hoden extrahii ten, oder 
«Ue BohmenUelie Behindtmg der sOdlichen Araber, redncMen sieh aUgemeia 
auf die Abtrasmiag der Vorhaut. Die Association , eine Sühnnng des von 
der Mutter vergossenen Blutes in der Beschueidung , lieas diese dann auch 
auf die Mädchen anwenden, und sobald man dort den praetiseheu Nutzen 
einer Infibulatton erkannt hatte, wnrde sie erst mit dem Eintritte der 
Pvbertät vorgenommen. Bla au derselbai lebten Knaben imd Hidehea*), 



a^Jsngilur. Das Gollegiani. der Vvo[)a,;iu\Asi schickte einrn Chirurg nach Abyssiniea, 
mm Uber die verlinKerten NynpbeD dem Papst zu berichten. (», Cuvter.) — Die Mtinnf- 
tarria, die Wahiaw nin Njassa-See ▼erilngern die Labia ihrer Weiber durrh Ziehe« (die 

Popocs tlut-ch Grwichlc, bis zu der vnn ßai-row hoi don Hnttcnlottinneti beschriebenen 
LUiigt'i, die Shuiijjalla «las iniinnhchc Glied, dainil die SchwiegiTinullei' ihr .Maass h'nde, 
wUhrend die Botocudcii i's in ein «-nifes Fulteral -/wUng-Rn, die Palachos i iiucli Ntuwicd) 
die Vorbaut durch eine ScbliugpQaaze (der Melaliriog des Celsus) einschiiUien. 
MobamBedanorum leges pueliaruan eliloridis modo eireurocislonem imperant, ai Sudahmi 
incolae non soluni e:i , svü ctiani labiis niinorihits (nymphis) abscissis pudendi niajora 
inde a Veneris monlc usqiu; ad vap^am sanaiido ila «-opiilaiit, ul fislula sola ad uriuam 
fandendam palcal. Anic mipii^is sponsus petiis sui mnrluluDi ligno sculplum niitlil, 
secandum quem in sponsue pudciidis forauien Hat. {Bruwnc.) — Zusammen nHhnn cr- 
vübnt Thövcnot vom Orient, Linschoten von Pepu. — Die mittelalterlichen Keusch- 
heitsgUrtel (die Theile in Spuuien, Porlugal, Italieu gebrluchlieh aenni) fiodea bei den 
Negerinnen in Rio Janeiro Anwendung. —■ Die hVnilge ßebnri.sehsner Kinder in Ron 
erklürt Sinibaldi aus dem V olksfesl. undc mulicrculae, quac salibus et dicteriis aphro- 
disiasticis inccssunlur, unirao menlcque idola illa palctierrimac Juvcnlutis coiicipiunt, 
ad quorum deindc cxemplum virlus fonuatrix, dum c suis viris concipiunt, decoras clHngil 
Tacics, vennstaaae pingil niembra. «— Wie in Kanlora beschneiden die Masai die Mtfd- 
cheu (in Suifan intibulirl), die Piro« nndCanibos, diePanos. Dieeoelibaris hasta musste 
im Kilrnt'f fines gettsdleten Gladiators prsleckl haben. — Die Kadmusic (win die Scfiamsie 
und Kclbir, zu den Ansairirrn fjchfirond, die dei' durch einen Sklaven wunderbar beiVeite 

. Alte von .Nasar >(ir(rtr) iielrii diis unbliclic (itsililcclilsf^lied an. — Bei den Jaguas 
( t'astclnuu) bewohnt die Braut die casa de eostumbrc Cou((o'g. — An der (ioldküsle war 
die geweihte Hure (wie die Dirnen der mittelniterliehen Frauenluiuser, die, obwohl unter 
dem Hentier stehend, doch gewisse Vorrechte genossen) desDorres gleichsam heilig, und 
bei ihrer beslrareoden Wegnahme fdrehlete (nach Hosman) jeder rur seine Frauen. — 
Die das Kossopfei- uniwandelnde Frau verbrachte bei ihm die .Nacht, den Cif na auT ihren 
Leib legend. — Die i'aunartigen Dusii Iteschlicren in ihrer Gattengcslall die Frauen, wie 
die Feen die Männer. — Nach dm Jesuiten kann der TcuTel machen , dass ein Weibs- 
bild an Leib und Seele Jai»fr an bleibt und doch ein Kind geblrt('J'iieik«r>,«ekbeMachi 
8t. Hieronymus am allmliefitigen Colt l>ezweifeit. 

') Das reizbare Nervefisysletn Ilvslerisrhei- , hi snndiM s der jtiii^'en Miidelien im 
Uebergange zur (Jeschlechtsreife, wird geschickt voti den Piii sinn in den 'l'eni|ieln be- 
nutzt. Die Stimmen der Sibyllen und Propheten lassen sich nach 15(!dUrfniss unter- 
einander nieng^en, und in Africa bauen sieb die Besessenen ihre Orakel, wo es ihnen 
ansagt. Origeues wundert sich tJber die nnflälhigc Bini^angsthUr, durch weiche der 
6ott jedes Mal die Pythia in Besitz nimmt, wuhrend der Keusche Islam Ohr und .Mund 
duren geheime Gänge mit tlem tnlerleibe iu Verbindung setzt. — Statuit auctor (sagl 
Berkel von Rcverland s Hui h Uber die ErbsUnde), primuni protoplastorum peccatum in 
coitu consistere et per urborcm conscientiae boni et uiali inielligi deberc Iruucum illuui, 

- quem in meditullio corporis Adami pianlaverat naturae auctor, cujnsqae floren decerpem 
vetoerat. — Um krttftige Sopranslinnen rUr den KircheMMung zu erzielen, wird in 
Neanel wohlfeil eastrirt, wie von den ehrialKehen Mdnchen In Ober-Egypten. — Aua der 
der Venus hcili^a'n Flehte sind alle Diu v\\\s\i\\m\i'\\ (Nonntis), uniT'unter der Mispel 
darf jjekllsst werden. — in Nepal salben die l^i auen die «fTentlich fporreelo inguine) 
aus;j;L'sirlU(;n Hcrmcn, worüber den Pelas},'ern in den samolhi-acisehen Mysterien ein 
hieros iogos oflenbart war. , — Cyprian ladeli die ascctischen Jungfrauen, dfe zur Probe 
ihrer Buihaltsamkeitenn viris (bMonders Diaconen) dormiemnt, versichernd, se iniegras 
eue. — Die LiebesgesHnge der zur Zeit der Enldcrkunpf einf^cfllhrten WabcnotUnze, 
wurden von den Phallophoren zu Ehren des Dionysos, von den .lauibisten der Ceres und 
den Ghoreulen des Dithyrambus gesuufjen , wie im Ariadm lr sl f A>;jo;.iAo;j ) und in den 
Punlomimen ((hid) oder von Moseilama seiner Geliebten Segjah. fs. Gibbon.) — Wie 
.AIciphron den Welttanz zwischen Myrrhine und Thryallis beschreibt (iihnlich dem bra- 
silischen Badocca), waren die Mädchen in Gedes durch cojLendices flnctmntea und Inn« 
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als reiae Diener der reinen Priester , in den Tempeln (wo die arabiseben 
Reisenden die Courtisanen Hodda s fanden), und Strabo erzählt, dasa die 
Tüchter vornehmer Armenier vor der Ueirath in ihnen verweilten, wie nach 
den Apooryphen Mari« dort bis cor PobeitSt aofnrnchs. Kleine Knaben« 
die beim Aufwachsen ersetzt wurden , bedienten die heiligen Jungfrauen' 
(Jeouinnon) der Irokesen als Caduiilus. In den Tempel gingen die jungen 
Mädchen zu taaeen, dort wurden ^ie b^eistert und von dem Gotte ge- 
sdnvittgert. wie ee Dionysius Halicam. (nadi Varro) von der Jungfrau ereahlti 
die den Modina Fabidius gebar. Für S^rödiglcelt gegen den Priester Cor^oa 
war<l Cnllirrhuc mit Wahnsinn pestraft. Eli's Söhne halfen sich selbst in 
der .Stiftöhütte. im Tempel desZ(;us zn Aegeuni wurde jährlich der schönste 
Knabe zum Priester gewählt, und wenn ihm der Bart keimte, durch einen 
andern ersetat, wie die Pfiesterin der Artenria, wenn de zur Verheiratbang 
leif war. An dem von Fraoen gefeierten Feste der Demeter bei PeUene 
ninssten nicht nur Manner, sondern auch männliche Hunde fem bleiben, um 
sich desto ungestörter den Ausschweifungen ergeben zu können. Aus den 
Mysterien der Bona dea machte selbst die männliche Maos sich fort : Tuno 
prarigomoraeimpatiene, tnnefoemina simplex. {Juvenal.) — .Die Regeln des 
Maximus verbieten (nach Tollins'i jede Art weibliclier Thiere in den Klö- 
stern. Hatte der Staat die Wie zu einem politischen Institut erliobeii , -^o 
musste er in die Zügellosigkeiten der Priester eingreifen, und luich ihrer 
Verlieirathang durften die Weiber aof Tahiti nielit femer an den nnsfichtigen 
Timoradi-Tänzen der Madclien TKeil nelinien. . Die Beeten der linken Hand, 
die sich besonders den Ordnen ergeben, werden dann als verachtete Classe 
(wie bei denSaktas iuDekkhan) von der Gesellschaft ausgestossen. Diigegen 
mag sie der Staat wieder begünstigen, wenn er durch sie einer drohenden 
Ueberv^Ucemng au steuern heffl, da die BeeehrSnkung der in der Ehe an 
zeugenden Kinder auf eine bestimmte Zahl sich selten durchführen lUsst, so 
sehr man sie auch durch die Aufforderung , sich nach der Zeugunp: eines 
Sohnes dem beschaulichen Leben zw widmen , unterstützen mag. Die Mit- 
gfiederdeageMmenBitterofdenfl derArreois inTaliiti beaassen -viele Privile- 
gien, alsBelolmnng für die übernommene Pflicht, ilire Kinder zu todten. Dl^ 
Maassregeln der griechischen Secte der Lippomannen in der Wallachci, sich zu 
entmannen und bei den Frauen nach der ersten Entbindung eine Art Eierstocks- 
eKtractiou;rorsanehmen, würden ebenso wenig allgemeine Anwendung finden, 
wie die von Wienhold voigesehlagene Inflbulation , die Benetton gegen die 
Belohnungen , die dem fruchtbarsten Ehepaar vindicirt wurden. In Japan 
werden in jeder Provinz Kuabenbordelle (wie im alten Guatemala nach Braa- 



boi» crispirc bciuhnit. — bi der Johannes dem Täuffi- ^jcwcihteii H<ihli: liri Marsala, wo da,«* 
(irab der Sibjlle stund, fragen die Wfibci', ob ihre Münner im vorigen Jahre ktuni' Un- 
treue begangen, die Müdohen , ob sie im lüichstea Jahre einen .Mann oekonoen werden, 
und «rartea auf die Anlwoi^ des Ccbo. — Caesius Ol ipse adseqaens Fortanam arlittratvr 
et Cereren, ttenira Jovialem ae Palen, sed non illam feninam, qaani vvIgariUa aectpit, 
8cd luasculini ncsrio tpietii j^cncris niitiislruni Jovis ac villicuiu. K'f r/inf>ii/s . ) — Tin Gegen- 
sntz lur luiinniirbcii Smiirainis war Miiyas unlhülig, veluli si'\mii cum inaU't* mutasset. 
i Juslin.) — Di«* ponliNcht ii Aiiia2uni>tt \<-r< lirlen den unter .Marleben (wie Dionysos) er- 
/ugenen Achilles. ( h'nst<il/iiitjs. ) — Der Bruder Aspaiis' erschlug io ihirr Kleidung den 
Tyrann Tartarus von Melile. — Jungfriiabchkeil war geboten im Dicn.ste iler Sonm- /.u 
£cbaUoa» der Athene Alea la Tegea, Artemis Ilymnia zu Orchomencs, der (>c in Achaja, 
des HerNKles zu Thespüf , der Aphrodite zu Sikyon u s. w. — Mudchen - Kollegien be- 
standen in l xmal, Me\i« o. F'ei'u, dem Reich des Cazerobe u. s. w. — in die Wolinungon 
der Druidinnen (als heilige Asyle) wurden bei Gefohr die Tochter Voruehoier geschickt», 
und die nordischen Jarie erbauten luweileo für ihre Kinder besondere Hinser (SkeMr), 
ungebeu von Planken und Hainen. 

20* 
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seur) auf Staatskosten unterhalten. Im Natm'zustande coireentrirt sich der 
Stolz des Mannes in dem Or^jaii der mäehtiffen Zeugiingskraft . das er mit 
sich trägt. Aus der Kratt seiner Lenden geht die neue 8chöpfuiig des 
Sohnes, der dem Brahmaaen die muterbliefae Wledeiigetmrt lepfSaeBtirt, 
hervor, auf die Lenden wurde bei der Eidesabnahme die Hand in der Pa« 
triarchen-Zeit gelej^t . wie bei ihnen noch heute die Araber scliwören. In 
den Südsee-lDseln wird das Glied mögiiclifit zu vergrössem gesucht und mit 
der Festigkeit desselbea geprahlt. Snrville sagt von den Bewohnern des 
Landes der Arsacidcn oder Assassinen (Oes des contrari^t^s) : Aromatieo 
incotniitaearboris folio partem membri virilis extremam invoivunt, ita jitprac- 
putio longissirao supra adducto , dimidia folit pars prominens . eanalem sive 
tubuluui viridem e virgu pendeutem repraesentet , und von einem auf den 
Mast gekletterten ffinptHng: Mmbmm virile snrsam deorsumque agitaapi 
socios hoc irigno admodum insolito convocare \idetHitni'. Wenn die Yumos 
am Colorado Fio^iren zum Spielen kneten , so bilden sie besonders die Ge- 
schlechtstheile aus. Nach Rabbi Beohai ist d^econcupiscentia prava beäOuUers 
mächtig in der Spaanader, die (unter hünllger Yerweehselung von Arterien, 
Nerven und Sehnen) im Buche Sohar für den Phallus selbst gehalten wird, 
so dass ihre Lähmung auf eine heili<Ten(le Schwächung des Erzvaters deutet, 
gleich der Beschneidung des pliöniciselit ii Israel, der als Kronos (KQoyog 6y 
oi *Poifixii laQatjk nQoaayo{itvovat uaehl'hilu bei Eusebius) den Uranus ent- 
mannt. A«s efaiem ShnHehen Znsammenwerfen des Urins mit dem Samen er- 
hielt jener zu der Zeit, wo die Bedeutung des Mannes noch in seinem Gliede 
lag, bei dem er schwur (testis. als Zeuge beim Zeugenden), und noch nicht 
(wie in den späteren Seelenlehren) die Reinigungen des Geistigen in einen 
feindliehen Gegensatz isum Körperlichen verwiesen worden, eine heiligende 
Kraftv in Folge dessen er auch von den Hottentotten zum Weihwasser ver- 
wandt wird. Xach den chinesischen Aorzten ist die Niere das Organ, das 
Blut iUkSamen zu verwandeln. Orion entstand au.s dem Urine*) dreier Götter 
(Jupiter, Neptun und Mercur;, die ihn in die Ochsenhaut des Uygrieus zu 
Tanagra liess^, und Hereules heisst im astronomisohen Sinne naktvwq^e 
(der zweimal Pissende). , „Woman piss boy ' sagt noch jetzt der Negerin 
seinem englischen Jar^mn . nacli dem Sjir.icliijptiraneji der träumenden Man- 
danen. Der Phallus, der die Kraft des neuen Lebens in sich trägt, diente! 
2um ersten Symbole unsterblichen Fortbesteheus, und Dionysos pflanzte 
ihn an den TlKHpen des Hades auf. In der lirahmaxiisehen Lehre übertrilgt 
-sich der Geist des Vaters mit der Zeugung auf den Sohn, und in Tahiti trat 
der Köniü: in den Privatstaud zurück, wenn der Naehfolger geboren war. 
Merolia erwähnt von den Chioro der Neger , dass , wenn sie einen Todten 
beklagen , sie den Grund zum Leben vieler zu gebärender Kinder in ihren 
nSehtliehen Concerten legen. Am Feste der heiligen Cosmas und Damianus 
wurden win liserne Phallen (alsdiegrosse Zchf ({e.s heiligen Cosuias) verkauft, 
die die tüi deu \ erkäuter sehr annehmliche Eigenschaft hatten, um &o wirk- 
samer gegeu die Uufruchtbarkeit zu sein, je mehr dafür bezahlt war. Je 
mehr im Staatsverbaade die sittttehen €tefühle ihre Geltung rerlaagten, 
desto dringender wurde es vor Allem , die die Geschlechtsverhaltnisse be- 
treffenden Cerenionien in die Heiligthüuicr der Tempel zurfiekzuziehen. 
Ais die italienische Matrone erröthete , auf offenem Markte dem Phallus den 



') fiuiide lieben in ('.('scllschafl zu harrn n, wie Knabt>n bei der Entwicklungsperiode. 
Durch ussociirle CoiubuiuLioueu könoea Fubi-ieute durch «io eigenem Ffeireu ihre Pferde 
zum liurnen reitea , wie die L^ppea fleicfarall« einen besondern' Ruf fSr Renalki^re 
kenaea. 

« 
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Krau MfcnHtMfi, ftndeB üe Fiieeter A mhitt ii Ma lttel, ihre religiösen B«- 

dürfniss«^ in Privatgemächern "zu befriedigen. Allegorische Erkläninpren 
fanden sich leicht. Nach dem Sohar bedeutet Küssen die Vereinigung des 
Geistes mit dem Geiste, d. h. die Sehnsacht der menschHchen Seele, sich 
mit Ootl m weftAnÜgen , in der «nio «ijstiea; naeh Bielmrd de St. Yietor 
hängt die neugeborene iSeele ihrem Bräutigam an; Hroswitha beschreibt das 
Hochzeitsbett. Wie Philo darlegt, hat Gott, der Weltschopfer , sich mit 
der Weisheit begattet , um die iSinnenwelt zu zeugen , deren erstgeborener 
Sohn der Logos war, und mit ihm gewann die psychische WoUtist derHystil; 
eine weitipre AmMIdniig to dam Jean-Enthnsiaemna der Hcumümter, bei 
denen die Verehnni<r <1es Vaters praiiz zurücktritt vor ihrem Liebeglühen 
zum gekreuzigten Heiland , dcu vertraulichen Gebetunterredungen mit dem 
Jesulein, den Liebesmalilen, dem Fusswaschen, dem Bruder- and Schwester» 
kBaan.a.w. S<^liaEmpfind^^«n kannte daaAlterthnmweni^. Eiadmitttriifla 
Pl^llnsbild wurde im Orient dem l^uliler als Ifyllttenlohn gegeben. Beim 
Trauerfest um den Tod des Adonis in Byblng mussten die Frauen ihr Haar 
abschneiden, oder der Gottheit ihr Gfisclilechtsgüed weihen , indem sie ihre 
Keuschheit im Tempel zum Opfer brachten. Bei den Festen der Eadha (Krisch- 
na^OeHebte) <^(tfrten naektoFranan, imd ibaKekdwTbflaterTorfltellimg«« 
der Freudenmädchen in dem Cato's vergessenden Rom, hatten die Kaimucken 
früher Spiele , bei denen nackte Mädchen die verschlungenen Stricke , mit 
denen ein Kameel zusammengebunden war , auflösen mussten , um es als 
Preia an gewinnen. Paiwt Aleiander VI. HeM Dinett im Gewände der 
Eva (worin die Badet^cene derllajorna gespielt war) airiadien Kerzenreihen 
auf der Krde uuiherkriechen , um die ihnen zugeworfenen Goldmünzen 
aufzuhel)eu, ähnlich der Jagd auf Hasen (beseelt von Päderasteu nach 
K. M enachem Kekauati) am Flora-Feste. Beim Hochxeitsfest des Aidoueus 
und der Pertepbeafr wimld- die die^ von Plnt» Qeranbia Vorstellende 
yon den Priestern*), die die Brautgeschenke in Empfang nahmen , aus der 
xoQt) in eine /'«//gpi? verwandelt. Als die römischen Männer im Haine der Juno 
eaprotina am Fruchtbarkeit ihrer Franen liebten , ertönte die Stimme aas 
den Wipfeln, daaa ein aoHigier Bock ile beapriagen aoUe, nnd glfickUekep- 
weiae war ein etmsciselier Angnr, der als FlSehtttsg in Kom lebte , in der 
Nähe, um es darauf zu «lenten , das« die Frauen mit Kiemen aus Hocksfell 
geschlagen werden sollten, wie esOvid an den Luperealien beschreibt. Auch 
solche Prostitution konnte keinen dauernden Beifall tiuden. Schon früh- 
jw^itig iillegta(Mflh.lfr .deii aMiateo-Lfindem der Dienst der Gottheften naeh 
denOcschlechtem zu theilen. Die Männer beteten zu den activen, die 
Frauen, in geheimer Abgeschlossenheit, zu den weiblichen Energien, und die 
Priester, die beidcur Theile Anforderungen za genügen liatten, hatten vomMoade 
die GeecdMhtBwmdlQDgeu gelernt, nnd dienten denGMtera in miaaliefaeir, 
den GAttinaen in welbKehen Gewiadeni , oder atettte» aach ehie Venns har- 

I Die tum (jiaulicn iler Capiloni Roskolskoi llhei liTteiidon Krauen werden (aus einer 
Specini-Giiade) erst von den Aellegteu flcischlivh erkannt, und das uerct fcnboreae 
iaBfrrerakind wird ¥•« den Bllera «rwUriri, K^'roekn«! «nd mit Mikerinelieii Cere- 

iDonirn K«baclicii, zur X iM-lheilunfr nnlrr dir. Pro^i lytrii . riio d.ularih in ihren Sinnen 
(wir iti Mexico durch (Ins Cac.io- und Klul-Olrilnk | \ ttitinlcrl werden, m» d.-jss sie .sich 
M-i-ln'cniirii iiKM'liten Illach Hi-inci ciiisL - Die klo-ilcrlielini Jiin^^fi'HiUMi i .In m i iinon) der 
Irokesen wurden durrh kleine Kojibcn bedien), aber abKe.schufl't, j<l.s sie dureh das Peoer» 
Walser der Kuropiler aulirereffl, in Onnonlafrue ausbrachen unil Tollheilen beffin^^en. — 
. Die weiblich jfokleideU'n PriesJer in Loui<>iana scblicrrn auf rdlcn im TempclT — Leber 
die Ausdehnung der Sodoniterei unter der Pariser GeistlirhiLrit im 13. Jahrhunderl finde» 
sieh Naehricblea hei Jidobus de Vilriaee. - - 
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iMfts, einen spinnenden H<>rcnla$ dar. Nach- Adam von Bremen wiiPteFrlceo 

(statt der weiblichen Friffixa) iiiprenti priapo abgebildet. ,,Eandeni Venerum 
(sagt Macrobius) aftirmat Philocliorus esse lunani. Kam et ei sacrificiura 
lacere viros cum veste rauliebri, mulieres cum virili, quod eadem et mas 
ezintfanntor et femina.** Dom kam den Priertern jenes €k»eMecIit sn 
Hälfe, das eigentlich kein Geschlecht ist, und zu dem noch jetzt die Franen 
nicht nur des Orients, sondeni sell)st in Italien eine eigen tlirnnliche Pradi- 
lection haben. ,|J>je Liebe, wie sie fortan zwischen Combabc und Sti-atonice 
bestand, wurde iMdd in der Stadt Mode (sagt Lneian) und als lotwas Heiliges 
betrachtet** Jnrenal kennt die Bsib-Oastratkni Janger Sklaven, und Zobetde 
führte zuerst KnSbinnen fnnlamiat) in denHnremein, Soliman (8. .Tahrh.) die 
Wache der \'er8chnittenen , von deren scheusslichen Heirathen I juniothe 
spricht. Während der Festzeit der ideischen Mutter emancipirteu sich die 
Fiaoen ton ihren HAnnem and nahmen nnr Bnnncben In ihren Chor anf. 
mtonter wnrde auch von den Priestern das Mannlicho aas den Tempeln 
verwiesen. .Tunjrfränliche Priesterinnen (die dem Könige vfrschwesterten 
Palladen im Dienste des Auiniou) verwalteten dann das Amt, aber auch 
hier ist es der Fascinus (imperatorom uon solum, sed etiam infantum eastosX 
<qni dens inter saera Roaiana a YestaKbiis eolitar. Der PhaHns, 'der schon 
auf des Tanjiiiniiis Herd seine Zengimfrskraft bewShrt hatte , wurde der 
^'estalin angetraut, wie die 8ounenjunf,'frau dem Inca, die Dewadasi 
<lurch die Milch, mit der die iStatue gewaschen war, dem Gotte vermählt 
wnrde, die Nenne doreh den Rinir. Doch aneh ohne niAn&ficdies Za- 
thnn lassen sich Kinder zengen , wi<- die sieb« -n Jungfrauen d(?r nordischen 
Mytholojrio beweisen, deren Maniimlationen in gewsseu Kreisen zu Paris 
nicht unbekannt sein sollen. Gandavo erzählt von brasilischen Weibern, die 
sich wie Männer geberdeten und mit Indianeriuueu , als ihren Eheweibern, 
lebten. In lesUsche Liebe arteten die Feste der Gotjrtio nndBona dea ana» 
und was Leo Africanus von dem Orden der Sahacat (gleich den iYictrices 
oderTribaden") erzählt, wiederholt sich vielfach unter den Negern. Pantoio- 
gamie (päderustische Verbindungen) sind unter Aleuten und Kamtschadalen 
hftnflg. Oleieh der ^k§ta r&v99ff, die Hippocrates von den ttvav&Qut^ (Un- 
mSnaem) unter den Seythen beschreibt, erzählen Rdsetade von den Enareem 
der nordaraerican isohon Indianer : Haben diese Geschöpfe sich einmal eut- 
schlossen, Weiber zu sein , so lassen sie sich durch Nichts davon abbringen 
und eher tödten , als zur Aenderuug ihres Kntschlasses bewegen. Aehulich 
sagtFinniens von den Enanclien : Negant se Tin» esse, malieres se erednnt. 
Ueberau hatten imd haben die Patici der Kinäden ihre Erkennungszeichen, 
wodurch sie sich als Genossenschaft wiederfinden, nnd sen)st die unnatfir- 
lichsten Arten der Unzucht wird man beim Mischen mit den verschiedcuen 
VoliDWChichlea ooeh hier nnd da im Schwange finden. Gleich dem Mignon- 
wesen der Trihaden an Heinrich's m. Hofe {BrmUCnM)» der den Ordoi des 
Pt. l'sprit stiftete (Lelahourmr), hielt Muley Hasan einen Knabenharem, 
heiratliete Nero den freigelassenen Pythnjroras. In den wandernden Ki- 
uädeubandcu der Gallen (gleicji denllokis uudKaivaö aufNukabiva) trug der 
Esel das ▼enetUtarfo BOd der syrischen Göttin, wie dem asinns sacra 
portans, .dessen Geschrei Vesta warnte, die Qesclil&chtstheile aufgeladen 
wnrden. (ioj)alsami wird in Juj^jrernauth von Frauen geküsst. Die patago^ 
nischen Zauberer, aus Kindeni . die mit Veitstanz behaftet waren . gewählt, 
gehen weibisch gekleidet {Falkner), wie die Priester. im coiscben Cult des 
Heracles bei der ayr$ßiaxM (mit dem Hirten Antagoraa). Seit Fannns beim 
nächtlichen Kleiderwechsel Hercules für Omphaie gehalten , wnrden seine 
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Damia und Auxesia. Bei den Ctechophown liefen weibHeh gekleidete 
Jünglinge. Die Gallier lieben mehr die Knaben, als die Frauen, wälzen sich 
mit ihnen anf dem Boden umher und Inetra selbst die Blüthe ihrer Jugend 
eiiieiB Andern an , der , um nidit ff&r ehrlee gehalteB so wefdeB , sie an- 
aeliniett rnnse;^* Die Entinnmini^ diente ▼Mfuh dm Despoten , nm ihren 
Dieneni grrösscre Gewalt anvertrauen zu können , ohne ihre Erblichkeit 
fürchten zu müssen. Die in China lange Zeit sehr mächtigen Eunucheti 
datireu besonders seit der Dynastie Thaug , wo man das Wiederau! leben 
der aite» FendaUierrBclialleB, die fHUier so vieUM dasBeieh inVerwimniir 
gestürzt hatten, zn verhindern wünschte. Pater Trigaut sagt, dass die 
Kinder von ihren Eltern selbst vielfach in diesen Zustand versetzt wurden; 
und fügt hinzu : Quos castrant quam plurimi , irt inter regios famulos 
annumerari queant. Harn praeter hos alü regi non famoHuitur , nee a con« 
slltts eutv'nee cuai eo eeHoqmmtnr, ^piin ino tota fnre regni administratio 
in semivirorum manibiis vcrsattir. — Die Empfänglichkeit für die Kn;iben liebe 
stellt sich bei dem albanischeu Gef^en . der sie nur in dem poetischen Lichte 
der alten Doiier aoCfassen soll, gewöhnlich gegen das 16. Jahr ein, und 
laoeft 9—4 Jalir6. Die Knaben 'werden -«en Ii. Jakpe an gdiebt nnd mit 
dem 16. oder 17. Jahre verlassen, daün verwandelt sich die liebe aber 
nicht selten in llass . der Liebhaber denkt nur noch an das, was er dureh 
die 8chulddes Geliebten erlitten und sinnt auf Itoohe, die bis euiu Morde 
ederanr BeliSndung jfShrt. (s. v, Hahn,) — Alfons IL vonAstwieB beobach- 
tete daa OelfiMe der Keusckhelt in der Ebe. — Fla4X>nrt sagt von Ked»- 
gasoar: ..Quelquefoislespetit? prar^ons commettent certaines dissolutions avec 
des veaux et cabris en presence de leurs parens sans en avoir honte. Les 
esclaves, qui n'ont pas moyen de payer des Alles s'aocouplentavec des vaches 
sane pdnitfoii et eaae «etre nepria. I«n aodoerien'est pokit en «sage par oefte 
MlfonetlenreBtinoonnne. UyaUM^pdqueshommes, qu'ilsapiilMTsecats, 
qni tont hommes eff^mincH et impnisants, qui recherchent les gar^ons et fout 
nÜBOd'enetreamooreux, encoutrefaisant des ülles et se veetant aiui;>i, qu'ellee 
lenr Ibntdea prdsens ponr dermir avee eox et mSme se donnentdes noms dee 
Allest en faisant leshontensesetlesmodeelea. Badisent, qn'ils servaientdiety 
en vivjint de la sorte. Iis hai.^ -^'nt les fenmies eine les veulcntpointhnnter.** 
Die Götter ehren in der That zwar überhaupt vorzüglich die Tugend , die in 
der Liebe ist, weit mehr jedoch bewundem, loben und vergehen sie es, 
iPertü.deriGeHafeie teittLieblialier aalifingt, als wenn der Liebluli^ dem 
Liebling, detfn göttlicher ist der Liebhaber, als der LiebÜnf , weil in üim 
der Gott ist , sagt Phädrus im Gastmahl Plato'«. Den von der gemeinen 
Aphrodite abstammenden Eros lieben die Frauen nnd Knaben, von dem 
Sohne' dee HinunUsdien aber werdoi die Jünglinge angeweht, die sich au 
dem MianKehen wenden , indem «ie daa Ton Vennnft Stiriiere nnd mehr 
Veninnft in sieh Habende lieben, sagt Pausanias in Plato's Gastmahl. Das 
hennaphroditische Geschlecht des Mond e.^i , das nebeu dem männlichen der 
8enne und dum weiblichen der Erde ursprünglich (nach Aristophanes bei 
FMo> ezietirte, wncde von Zeus in swei Hüften kerMbnitten nnd neigt , im 
Snehen der abgetrennten Hälfte , die Liebe zwischen 3Iannem und FHUMB» 
während ans dem weiblichen Geschleehte die Tribadeu stammen, aus dem 
roännliclieu die trefflichsten unter den Knaben und heranwachsenden Jüng- 
lingen, die (weil sie die männlichsten sind von Natur) bei Männern zu lieg<» 
Hellen nnd mitUnreelit lehamloe genmmt «erden, deim ai« handeln ao aklit 
aaa SchamloBigkeit, sondem- weil sie mit Mnth nnd Knhnheit und lÄmn- 
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'haflil^eit das ihnen Aebnliche Hebüi. IHiid rici dM «MMtet Iptworden, 

80 werden -i* Knabenliebe haben, zur'Ehe aber und Kinderzengen haben 
sie von N.n II r keine Lnst, sondern nur durch das GeHCtz werden sie dazu 
^euöthigt, wäiirend es ihnen selÜHt genügen würde, nater einander unverehe- 
tteht sa lelMB, dateh. dat Zmamneiisein boMecUgt (weelialb aem die 0«- 
schlechtstheile niieh vorne versetzte). Akllitedce, um die ZnrfickkallaBC 
des Socrates , der sich für seinen Liebhaber ausgab , zu überwinden , sagte 
Ilun, als er allein mit ihm zueammenschlief : Mir ist ja Nichts wichtiger, als 
daea ieli ae>tnffHeh werde , als aar mdglich, oad liierxu , glaube idi , kaaA 
IKemaiid mir mehr befOTderiieb sein, als da. Also würde ich, einem solclie»^ 
Manne dies niclitzu gewähren, raieli weitniehr vor den Vernünftigen ^<chamen, 
als es zu gewähren, vor dem grossen Haufen der Unvernünftigen," und sich 
unter des Socrates Mantel legend, umschlang er ihn mit Leidenschaft, fand 
sich aber entttnacM dtueh deMen KUte an niehBton Moi^en » deaa „wiMifc 
es nor, bei Göttern und Göttinnen, dass, naebdem i<di so mit-Soerates ge« 
schlafen, ich aufstand, ohne etwas Weiteres, als wenn ich bei meinem Vater 
oder alteren Bruder gelegen hatte." {PicUo.) — Der verschnittene Galt« 
bildete -sich ein, ein Weib an sein (Ftroitci») , lebte ia • OemeioBehaft ndt 
F^ranen, die ilim wieder mit beaanderer Liebe xogefliatt sind. Niemand iai 
dämm eifersüchtig , sondern man hält es für eine beaonders heilige Sache. 
(^Lucian.) — Unter Josias begaben sieh die Frauen von Jerusalem in die im 
Tempelreviere aufgeschlagenen Zelte der Gallctr, um Zelttempel für die 
AaeiMra an weben (S. Kdn. 98, 7) ; dort gaben sie ^eh als Weiber (wie di» 
Kedescha) zu Ehren der Göttin Preis (zum Besten des Tcmpelschatzes), bei 
den Israeliten (Deut. 23. 18) und noch zur Zeit Constantin's in den Hainen der 
Venus im Libanon. — 2s ach Piutarch zog Aiistokleia den ihr im Geschlecht 
verwandteii Kallisthenee dem Stratoa bei der Auawahl eines Gatten vor. — ...^ 
Die Stataer der Misaoori- Indianer tragen Bändel von gesehäUn Weide»^ 
mthen nach der Zahl der von tfuien besiegten Dsmen. Die DayakB (nach 
Kessel) stecken Stangen anf. — Die Mannweiber (CordacheR der Canadier, 
Mihdacica der Mandanen), denen ein Traum oder eine höhere li^ingebung diesem 
Staad ao ihrem Heil empfoUen luit, kleiden aleli wie die Weiber, veniditeH» 
alle Geschäfte derselben und werden von den jungen Männern fömlieli Witt'' 
Weiber behandelt. Als einst ein Vater seinen Sohn , der sich davon nifht 
abhalten Hess, erschoss, fand sich ein Haufen von Steinen an der Stelle des 
Geschöpfes. Die Geschlechtswandlungen des Camevals führen die Antey«^ 
moara anf Madagaacar an AnasdkweifBngea. — Der WibUnger Etael Hean 
Knaben au« verdächtigen Familien entmannen, um deren Stamm auszurotten . 
— In Coro oder Venezuela gab es eine Classe von Männern, welche der 
Päderastie, ergeben waren, im Hause die KoUe der Weiber zu übernehmen 
Imtlen nnd' dieae Stelluig aneh dareh die Kleidung kmid gaben. An atflle» ' 
Meere in.Oaregua waren die V'ornehmen mit diesem Laster behaftet. — 
In Verapaz war d.is Laster der Päderastie (dem der Gott Chin vorstand) 
anerkannte und reli<;iös geheiligte Sitte. (Torquetnada.) — An und für 
sich ist keine Handlung gut oder schlecht (sagt Paut>auia» in Plate'» 
Oaataudit), sondern wird es nnr dnreh <&% Aosdbwig, wie «s bei de» 
Böotiem und Eleern, die nicht geschickt im Reden sind, aar Sitte geworden 
und schön ist, dem Liebliaber zu willfahren, was bei den Joniem für 
sehändlich gelten würde, wenn es nicht zur Vervollkommnung in der Weis* 
belt nnd Tugend gesehleht. — Wie dnreh das Ohr Eva's der Tod , ging 
dnrdi das Maria's das Leben ein. (Ephram.) — Tertullian nennt den Apostel 
Jbhnmes, der ala inngfiraalieb niebt sterben kowite, apadonana Christi, wie 
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Veneris , nackt unter Jungfrauen stehend. — Bei den durch den Constabler 
Braun von Stevekenbeke vernnstfilteten Spielen (zu Magüebnrp) wurde um 
ein Madchen tomirt (1279), das ein Kaufmann aus Goslar gewann. — 
l^KMMM MfiMer wu4e nachgesät , dtta er vor Jeder Predigt dner der 
soliönsten Damen in MüblhanseD fislBeUich genösse. — Zu Raunau bei Ulm 
wurden die aufst^indischen Bauern verurtheilt (16. Jahrh.), sechs Wochen 
Schleier*) zu trajjen, in und ausser dem Hause. — Josiah zerstörte die Zellen 
der »ühamlotien Priester in dem Hause Jehovah's, wo die Frauen Weihrauch 
atrenten vor de« Ntoehen der Yens. — In der Bedentog der Winde wurde 
den Tritopatoren in Athen ffir Kindersegen geopfert. — Nous avons de notre 
temps meme quelques exemples de ces alliances , sagt Mariette über Hei- 
rathen 4er Eunuchen.. Dans ce cas les iufortunes, que la civUisation 
mnanlmaBe admet dMv eon «ein i de si r^velfaitaa ornkSttonB^ ^pe u ae at d a ji 
▼eaves, leurs compatriotes ou leors alli^, ans enfants des ^ndlea fla 
transmettenf les Ix'iK'tiees des char<]res elevees, qne, nmlyre leur mutilation, 
il leur est permis de remplir. — Da der Teufel »ein Werk mit der Schän- 
dung der Jungfrauen beginnt, so liess man Johanna d' Are , so lange man 
fiher iKren AniHeil an nafistdwKKfinstQB cweileihaft war,'Tea altaa Franen 
aalersuchen, ehe sie bewaffnet ward. -—lllearchos erzählt, dassdiednrehana 
verweichlichten Lydier statt eines Königes eine Köniprin haben mussten. 
Omphale hatte früher, wie andere liVaneuzimmer , an einem bestimmten 
Orte des LaMaa 'D^nriiriHgea erdnlden mlBssen , und Uesa (naeh Erlaugung 
dar Xaeht) aar Rache diejenigen, mit denen sie Unaneht hatte fVöhnen 
müssen, todtcn, indem sie zupleicli nn joneni Orte iimfrekcbrt die Sklaven 
ihres Landes mit den Töchtern ihrer Herren einsperren Hess (yvytttxtoy 
ayaty). — Diodor von Öicilien erwähnt mehrere Fälle von Personen, 
die (gleifih den» SonanlNeMiMke vorigen. Jalir]ia]idert8);aiierst)^alaBHra«aiir 
alautHir gelebt und sidi dann als Mann^^enMmen ansgewieMB halbem^ 
indem er bemerkt, dass manche derselben aus Aberglauben verbrannt 
wurden, weil man ihren Zustand nicht, richtig zu beurtheiien verstand. 
Katharina fl. fibergab die ihr branelibar scheinenden Qinstlinge ent 
ihrer L'Eprouveuse genannten Kammerfrau aar Prüfung. — Ueber die 
Niederlage Guanca-Aiujtii 's erzürnt, schickte Guascar ihm Frauenkleider, um 
darin nach Cnzco zurückzukehren, (ßalfjao.) — Die Mannweiber werden 
erwähut bdi den Mengwestammeu, deuCrows undMandanen {Wied) ynd im 
Veaient (l?lBi|ffliiarfij? Aiarcon) , wo sie aicli bei den g^ldeten Tahns nkit 
USanem verhe ir a üwn . — Um dem Veriaagen des Darius auszuweichen^ 
machte Artaxerxes Meninon die Aspasia zur Priesterin der f^nnne (Justin) 
oder der Diana {PitUarch). — Die mityienischen Mädcheu Mellen sich (nach 
de Gays) enMbrt, wenn nidit ein Fremder ihre Jungfrauschaft bricht. Da 
Jungfhuien in Rom nicht Itlaceriabtat werden durften, ward dea itadaiiua 
Tochter erst durch den Henker entehrt. (Tacitus.) In Venedig sah Missen 
Töchter für Prostitution verkauft. — Keineggs sagt von den Nogaieni oder 
Mangut am Kuban; ,,W^enn Krankheiten sie schwächen oder wenn das 
AMer dieae' Wirlcang bervoibringt , legt sieh ilire Hanf anf dem ganien 
Körper in Runzeln. Die wenigen Haare ihres Bartes fallen auS' Qsd dcv 
Kranke bekommt jranz das Au8f?ehen eines Weibes. Er wird zeugungs- 
unfähig, und seine Handlangen und Empfindung^ haben nicht« Männliches 
_ * , • . . . • ■■ .1. ,■■ 

') Sfisoülris errichlele Pfeiler mit weiblichen Geschlechlslheilen unter den mit 
Leiebtigkeit besieglMi VMkera. ^ -r. • '^.v .v^, > , 
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mehr. la dle«en ZusttDd man er die GeteÜMimfk 0er Mtaner- meMen. 

Er bleibt bei don Weibern und kleidet sich als Weib und wer ihn sieht, 
würde ihn nur für ein altes und häsaliches Weib halten." — Cranz spricht 
von Gröuläudem, die, von ihren Eltern an Erlernung des gefShrliehim Fisch- 
fiuigs Terhittdert, abHügde dienten mid.welblieiie Arbelten terrieiiteleB. <-» 
EnumoB sagt ftber das Sprichwort Xiaßia^fiy : Ajimt, turpitndinem , qnae 
per 08 perafritnr . fellationis aut irrumationis . primnm a Lesbiis autoribns 
fbisse profectaui et apud illos primuni omninni feiiiinani ialequiddara passain 
esse. Mercurial erklart in der Auslegung de» Galenu» : Spurcii^simani quan- 
dsm apnd Phoeniee» UMdlnis afMdem eztMese, qna viri UngelNnt, qmn« 
interdnm inipurissimos homines Romanos nsos esse, nienioriae mandatam 
est. Hos erninilinpos frequentlHsime diffamatos apud Martialeni est re|>erire, 
qui forta»se phoeuiciäöare diecbautur, quod labia sanguine rubea saepissime 
gererent «Jam vero 3i(a^StttCe»M obMoeomn Mam lurylla d lii l« geana, ab 
aliqnibus explicatur, quo viri ingnina pneromm vel viroram ore et labüa 
tractabant, irrumationem alias vocatam, et sicuti phoeniciKsantes labra 
nibicimda sibi reddebnnt , sie lesbiassante« alba. Unter den americani- 
8chen Creolen erben die Laster der Alten noch immer fort. — Die Anrufung 
des MaatbnHpeiita, im Vendidad als weibHeiier Oenina geflMit, wird mit 
^aoka oder Nutzen (ich preise dich, o Qaolca , Gute, von Allnra-mazda Ge- 
schaffene . Keine) bezeichnet , weil Ahura-mazda Nutzen von ihm erhalten 
will. — Die heilige Mechtildis hatte sehr oft vertrauliche standen mit 
flirem himmHadien Brftatigam nnd cKeser eraeliien ihr oft, vm eie mit aeinef 
geheimen Lekre za iMglfieicen. — ,,E6 schweiget des Tages Geräusch, es 
sebwei<rfn seine Stimmen, die Liebende ruht bei ihrnn Geliebten, ich 
aber freue mich einsam deines Unifjangs, demi du bist mein Gelie)>ter, *' 
sprach die weibliche 8oti liabiu zu Gott, wenn sie Nachts auf das Dach 
ihre« Hanae» stie$r. — ,»0 Hebende; 'liebHebe liebe, Liebe der Liebe, 
wie bist du ein solch süsses Joch. 0 du dunfacher, einiger Gott, du einige 
Liebe, du lauter Liebe, du brennende Liebe, du tiammende Liebe , du ver- 
zehrende Liebe. Gieb doch den heiligen Geist in unsere Herzen und eut- 
aünde und mache uns inbränstig in der Liebe zir einander, so werde iah mit 
dir, 4n immerwährende, unaaf h6rliehe Liebe, doch immer in EwiglmttliebeBde 
Liebe, als eine Taube, ein Herz, eineHofftiung.*' (Paul Lautenmcf: \ 54f>.) — 
Die Liel>e der .Seele zu Gott {gleicht dem Verhältniss der Braut zum Bräu- 
tigam , sagt Bemluird von Clairvaux. — Am Gevatterfest (Morgostiej, das 
ottter den Ana|iieien des Knirak von den msalsehen Weibern gefeiert wird» 
dürfen Icehie MSaner Timil nehmen. {Sacharof. ) — Bei den califomiMlite 
Indianern fanden, ausser den gemischten Ehen, auch Heirathen von 
Hannem mit Mäunem statt. Sie geschahen öffentlich , aber ohne die 
bei den Frauen gebräachlichen Ceremonien. Die zur Weiberrolle bestimm* 
teo MSnner wnnden aefaon in der Jngend anageaneht nnd in den QeaeiiftfleB 
der Weiber, in ihrer Art sich zu kleiden, zu gehen und zu tanzen, uuten ichtet, 
so dass sie darin fast panz den Weib«'rn £?!iehen. Da sie starker waren, 
als diese, und deshalb zu den mühsamen Geschäften tauglicher , so worden 
ate gewdlmlieh ron den Häuptlingen nnd Aelteatengeheinrthet, dennwalireni 
die Manner Nichts thaten , als fischen , jagen und ihre Warfen iiarrichten, 
waren den Weibern alle häuslichen und Feldgesehäfte übertra{]|'en. (s. O«^ 
frald.) — Eunuchos, quibus exscinditur tota virilitas, negat Öt. Basilius 
(der vielfach die Frauen vor den Verschnittenen warnt) impudicitiae flamma 
liberaii Bedqoamvis corpore nihüpoaalnt, tahteitaitaninAo^ideiioqiiaJngiter 
in coeno, poreorum modo, conTolvi et poat abfleiaaionem eaae impodioloma 
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sem» TOlaptatiB, «nil Hbeil UMln ne ieptekaMtatnr, pclttlm0ttwn fkmMt 
IbedlB «ttactibl1^^ et amplexibosexiiatiaiit, ntpossuot, aonntTolant, lascivieii- 

tes. (Itaynau(if'<. ) Laiiguori tuo gratias ago . m umbra Tolnptatis diutius 
lusinins , heisst es bei Fetroiuus. Deshalb verbarg Venus den Adonis . wie 
Atbenäus erwähnt, mrter dem Lattich, der die Mannheit schwächt, sowl^ 
4en Phatm naeh Chratimu. — Unter den Arten nniisl^lieher W<^hHit InH 
den javanischen Adeligen führt Junghnhn das Verliebtsoin in Enten an. — 
WennimBeilager mit einer nenenFrnu die erste ettluxio seniinis des Ffn-sten 
stattgefunden bat (auf Bali), so wird die» durch die wachthabende Kammer- 
ftw der l^rwübhe gemeldet und äiimi dtvdi eine dreinaHge OewehitariTe, 
von Dorf zu Dorf, dem ganzen Lande Terkundct. Chim/htthn.) — Bei (ie- 
legenheit der lesbischon Liebe der ..maHcnla Sappho," ym-rj uySoixr^ (die 
TO 71«!' dvtjQ zu sein strebte), zn ihres Gleiclien , meint FIntarch , dass die 
Liebe ein göttli<dier Trieb sei , der viel heftigere Entzückungen verursache, 
alu ^e der delpUMlieii- Prieeteiia, • der Baechanlliiiieii mtd der Cybele- 
Priester. — Tatian wirft den Griechen vor, die Bildsäule der Sappho (in 
Mit3-lene nach Aristoteles) verehrt zu haben , die von Silanion fjemacht sei, 
als die-einer Uure, die ihre eigene Geilheit und Käserei bedungen habe (eine 
till»a-4ilBMnata'iiMlrPorphyrins). — Am Fest© der Demeter In flIeilieB 
wurden am Sohlusae Kuchen ans Honig und Sesam, in der Form des jitvXXoi 
und xxii^ gebacken. -~ Die mit Castagnetten klappernden Weiber ent- 
blossten sich am Feste der Isis bei der Wasserfahrt nach Bubastis ; weshalb 
aber Manner und Frauen einander Schläge austheilten, durfte Herodot nicht 
totibiüen. Bei den Yernramniangen der etiUttisdien Dionyaien Memtler 
in weiblichen Saflfirankleidem auftretende Gott der Gymnis , unter welchem 
Beinamen er einen Tempel in Emesa hatte. — ,.r>n Stock sollst der Frauen 
im Himmel Bilduiss befruchten , ' *■ sprach die tStimme eines Gottesengels zu 
einem ISa^entmeta^t^^ — * Die Figur dea 

Avalokiteswara (mit 12 Köpfen, looo Armen und 1000 Augen) hatte zugleich 
Attribute einer weil)li('lien (lottlieit. — Bei den Hochzeitsgebriiuchen in 
Asterabad wird die Braut auf einen »Sattel gesetzt, an den geknüpfte Fiiden 
von vier Frauen (mit Schecren in der Hand) gehalten werden , und wird 
«m ihre EinwilSgiiiiir aar E|m gefragt, wiiirend sie pndenda taa Modunro 
fricat. — Die Schechinah vermählt sich den Fnmimen. ('Sohar.) — Nach 
LasOn-sas war es ein(»ott (j?enanntChih), der die Sodomiterei *) in Yucatan 
eiutührte, tndem^ er das erste Beispiel derselben, als eine religiöse Cere- 
monle;' gi^' Mitgef SlRffpraetSrnme eriaabea aHgemeine-Oesohleehte* 
vermisch un «t; , so lange die Knaben im WaMe während der Beschnei duag^ 
sieh aufhalten. — Die Früchte des }*:ilmbaums, der im Palast des Qas> 
Königs am Calabar wächst, befruchten die Frauen durch den Genuss. — 
Wie sich der Wahn ül>cr Geschlechtswandlungen festsetzt, wird bei Esquiiel 
dtnreh mehrere Beispiele erläirtert (8. 804, 805 Th. 1). - — > In einer diriat- 
lichen Secte. dir sich neuerlichst im südliehen Russland gebildet hat, geschieht 
die Aufnahme durch ein altes Weih, das die Entmannung vornimmt , um 
durch die Verstümmelung des Körpers die Macht des Teufels zerstören an 
woHe».- — Zar ExklSrtmg der DMhiaa (Higa), die «die HanMiier aaf den 
Altar stellten , um darfiber die Dämonen der Luft ahaarnfeu , bemeilrt 
Cyrillus: Viri, quae in soniniis nccidere noleiit . co<ritent et mnlifrcs . quae 
in menstruis. — II vl'y a poiut de regne , poiut d'espöce , point d'etre , oü la 



*) Raschyd Eddjn ernalmt «crruhi*eri.scher linaben in dem G<ilzentempel von 
Soiitcheoa. 
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MeoBctaktion s'accotnplisee sans tranaporte , la teis|ienitare da vi^ftel > *6Utb 

(anim cordifolinih) , la fleiir s'epanonit . exhale ses parfnms ot prend, en 
queique sorte , du luoiiveniont et de räme (outre leurs diflferents inodee de 
dehiscence . les aatheres d'iiu giand noinbre de plantee , du Li» «uperbe , de 
ll^TaUpe, deTAmatylito fornosissfoia, de pkuieluv PawenittiiiB, du Batone 
OMbtiU, des Raes, des Capnoines, des Dictamos, de« Kidmia«, de la Bella- 
donne, dcf^ Rcnoiiculacee«, manifestentencoredemoüvements trog sensibles), 
la robe du reptile, le plumage de Toiseau, le jtelage du maniraifere, recaiUe 
du peiaaoii Mlmit'tout k eonp de plnt Tivet coolenra. (Lucag.) — Aprte 
SiaDibaldi la litooiidation est plus difflcile, si la femme se livre k l'actc diu» 
les larmcs. — Die Ansicht, dass »lu'helicho Kinder meistens besonders be- 
jjabt seien, lässt Vanini ausrufen: Utinaiii. o utinam (hoc erat somnium) ex- 
ti^legitiiuam ac couuubialem thorum essuin prucreatus. — üei den Mundrucu» 
▼erlaeseD Weiber, die mit ihreni Mann «nsafrieden tind, oft aosSinnliebkett 
ihre Horde und wandern bei andern als Dienerinnen hemm (cunba meda^n 
(^ma oder Mulier in raatrimoniuni ducta absque). — Die blutige Geisselung" 
der gepaarten Männer bei deu Murus am Jahresfeste schien Martius na(}h 
der Ihm gem^vchten Beschreibung eine VerirruDg des Gesoblechtstriehes. — 
Sie mwiechen Ftanen beklagen eich iibar die geringe ZSrtliohfceit Hure» 
Gatten , wenn er ihnen nicht häufige Schlüge giebt. — Bei Wilden iai; 
das Prügeln oft wegen der gegenseitigen Berührung eine Liebes- 
beseigung, wie Castren bei der Hochzeit der Samojedea erzählt, we 
Jeder der Oeielbehaft Zelehen des Kampfes trilft, nnd woan die Neger ihre 
Herren wohl um Eriaubniss bitten. — Der Scblangencnltos inWhydah stammt 
aus Ardrah , wo sieh einst eine Schlange eintMn Heere harmlos näherte und 
gute Vorbedeutung des Sieges war, weshalb man sie fortan verehrte. 
Es ist immer dieselbe*) Schlange, die ewig lebt, aber aneh von ihreniteprar 
sentmtea darf keiner getodtet werden. HSdeben ans dem Volke werden 
durch Drohungen der Priester zu dem Vergelten genothigt, dass sie von den 
•Schlangen gestochen seien, verfallen darauf in Wuth und werden in den 
Temi^l der Schlange gebracht, wo sie für eine bestimmte Zeit dem Gotte 
aagehdren. — Aeh Herr Qott (sagt Lvtber) , ich, aebte, dass Unkensehlieit 
durch keine andere Weise hätte inö^ren mehr und graulicher.einreissen, denn 
durch die Gebete und Gelübde der Keuschheit. — In Kambodscha übte der 
buddhistische Geistliche früher die Function der Entjungferung. Deinde 
virginitatem sacerdos aufert digito , quo et frontem subinde rubra macula 
notnt. (Riimtaat.) Snnt, qid sae^rdoton padlae pleno eoitn nüseere 
aseerant, alii contra conteudunt. — Als nach den Einfällen der Barbaren 
Sodomiterei und andere Laster unter den Peruanern überhand nahmen, 
sannen die klagenden Frauen , die sich vernachlässigt sahen, auf eine Ab- 
bSlfe und verfertigten den goldenen Kftrass, worin der von seiner MnUer 
(Mama-Cibaeo) in der Höhle von Chingana (als von der Sonne, seinem Vater, 
fortgeführt) verborgene Inga (Herr) Roca dem Volke erschien und die 
Befehle seines erzürnten Vaters, sitli zu bekehren, mittheilte und seine 
Schwester Mama-Cora heirathete, um die Ehe wieder einzuführen , die iSo- 
domiien verbrennend. (Monterino».} „Qne oe feetos s'aglte. et se metle en 
mouTeiBent, qu'il descende par rnterus . La vidva a öte faite pour dtre la ronte 
d1ndni. Cette Vulva est leverron. CettevulvaestnnasUe. Indralefri^ipepoar 

*) Oer fßiaiUiclie Mahl«zi seines Bruders, den 4ler König der Zulus veräcfaiedene 
y«lc ledlsls, Mle stets wieder «of, uud'das Volk spolicte, wie et glauben JiOnne, ihn zu 
vemiekien* 
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fu'il deM«Bd8*Wr ea Im» wam/ftibi ^ YMm,** UM %ei «er CMwit dei 

Maroutah (im Raraayana) die Mutter angeredet, (s. Erlstein.) — QfltAmi 
theilt einen abergläubischen Gebrauch der Hatiylonier mit , der mit dem 
Olanben suaammeubängt , dase ein gewisser 'ieist in der Geetalt eines alten 
WcibM te der Net^JalnnMioht einen Jeden besoehe. Ueber seine tpd^isoli 
UnsogefGgten Bwnerknngen , dass die Religion Ischitü's (d. h. der Sterne»« 
cultus mit Allem, was daran hängt) zu seiner Zeit die grösste \'erbreitung 
erlangt hatte nnd-es unmöglich schien, dass diese Religion durch eine andere 
neue« aul gum eutgegeiigesetzten Principien beruhende, vernichtet oder in 
YeigesBeniieit gemihen wfirde , s. Chwoieon. ~* Bei d«r UnterewAnnir 
eines Klosters in der Nähe ton Fn-tscheu-fii fand die chinesische Polizei 
mehrere Frauenzimmer, die von den Mönchen in's Kloster gelockt und 
vor den Augen Fo's Gnade gefunden hätten. (Xe Cornte.) — Nach eidlichen 
Maaagen ym Dnten^ md seiaer Fian (1847) wurde die EInweihuig fin die 
Mysterien der Mormonen (im Tempel sn Nawoo) nnekt volisogen, um die 
Vermahlung mit dem ,,8piritual wife" vorzunehmen. — Bei den unanstän- 
digen Hültelei.stnngen . die die Secours den Convnlsionärinnen gewährten, 
waren viele der Miraculees heinüich aus den Versaiumluugshäuseru in Knt- 
bindongemstalten sn MhaffBn, doeh erUSite nian,'dMs es nlektB Entni»^ 
liches sein würde, wenn eine Convnlsionärin , als Jungfrau , wie die' Mutter 
Gottes, ein Kind ohne Vater gebären sollte. — Erinnere dich . dass fortan 
das Feuer in deiner Hütte (das nicht mehr erlöschen darf; und das Leben 
in deincnn Körper dieeeilie Saelie sindt wurde den in <He orgische Wabeno- 
Relifi^on (bei den Odschibwäs) Eingeweihten zugerufen. {Tanner.) — Die 
Statuen eines 8t Fanstin. eines St. Gncrlichon, St. Gilas, St. Ken6 u. A. m. 
waren äehte Priape und liingams. {Meiners.) — Qnoyque Ton y lise 
d'exoelleutes choses, et il y en a d autres, qui puroissent peu conformes a la 
doettine et & la gravit6 de ee Baint, sagt HeiuMint, der begeisterte Biograph 
des heiligen Basilius in seinem Trait6 de la virginit^. — Nam ^nid, obsecro, 
aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria , nisi qnaedam , non dico 
sanctuaria, aed Veneris exeerauda prostibuia! {Nicol. de Clemang.) — 
Tibnll erscheint die Knabeiil{e1>e (Ton den Babyloniern nieht getadelt, nath . 
Chwolson) nur verwerdich . wenn mit Geld erkauft. — Ueber die Potno- , 
graphen sieh«' Atlioiiäns, I>io Chrysostomus über das fellare und irrnmare in 
Tarsos. Da.s cuniiiliii^^crt' heisst phönizisehen Ursprungs bei Hesychius. 
UeliogabaiuE» redete die Dirnen der Hauptstiidt ■jiia commilitones an. 
QewsrbswrtsMire ftütitalien von Säuglingen erwähnt Uartiä. — TertotUan, 
nachdem Jdseph und Maria Kinder hatten , setstMaiia niehtin die Classe 
der Jungfrauen , sondern derjenigen Frauen . die nur einmal verheiratbet 
waren, weshalb iSt. Hieronymus (Helvidius gegenüber) von ihm sagt, dass 
er kein G^stHcher gewesen sei. Im AUgonehien nehmen die iUrdienYftter 
an, dass Joseph zweimal Terheirathet gewesen sei, nnd die Brttder Jesu ans 
der ersten Ehe stammten : aber seit Iii ct onymua g<Mvann die entgegengesetzte 
Ansieht Geltung (in welclier die Brüder zu Vettern Avurden), dass Joseph 
luugekehrt sein gauzes Leben in der Enthaltsamkeit zugebracht habe, dauut 
Jesus JnngfMiDlich aas ehier JungMatfehen Ehe henrorginge. Nach Clemens 
Alex, wurde vielfach geglaubt , dass Maria einen Solm geboren habe, ohn^ 
dadurch die Zeiehen der Juugfrauschaft zu verlieren , wie es duroli eine 
Hebamme (dem Protevangelium entsprechend) bestätigt sei. Zum Beweise 
wnrde von den academisehen Valentinianem nach TertuUian (I.egimns apud 
Ezechielen! de vacca lila', qnacj peperit et non peperit) die Prophezeiung 
des Eaeehiel (des Jesaias nach 8t. Epiphanias, um die Mardoniten und 
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Mankhäer im voraus zu wdcrlegrcn) angeführt, dass eine junge Kuh geboren 
und nicht geboren hatte. Tertullian dacrrfjrcn tvieint, dass es heissen >:o]\e: 
sie sei Junglrau beziiglicii de» Gatten, aber nicht bejsüglich der Geburt. Die 
AMieht der JugArSoU^lifceit vor der Gebort, ia der-Getort nad saeh 
der Ctelivrt (yirgo concipics, virgo parics et virgo nutries im ApocrypUouD)« 
die spater orthodox wurde, Btanimte von den docetischen Gnoatikeni , nach 
welchen der Körper des Horm aus dem Leibe der Jungfrau hervorgegangen, 
wie Licht durch Glas hindurchgeht. Mach Origenes wollten die Juden 
Chrtetas seiBe nneheliehe Getmrt vorwerfen , als sie sieb HlbmieB, nicbf ans 
deni Ehebruch crzrugt zu sein, sondern einen Vater zu haben. (Bemtsobre.) 
— Siccae fanuni est N'cufMns , in quod se matronae oonfcrimt, atque inde 
proeedentes ad quaetstum dotea corporis injuria eoutrahebant, houeäta niioi- 
ram tarn iabonesto vineolo conjugia jonetnrae. ( Valer. Max,) ^ Der Pfidil 
(basta) wird erklärt von Rabbi Bebira ak arbor hominis, qui est siniilis 
arbori. non arbori in medio Kden, sed in medio corporis, quod est in medio 
horti , Hieu in medio feminae, nani ibi hortiis, ubi seritur. — Zur Jungfrauen- 
probe (wie bei den Litthaueru) in Lauuvium diente der Hühlendi-ache, der 
nnr den Knefaen der reinmi fraae, die aadans Mas. {Adim,) — Die Ca- 
tharisten unter den Manichaern besprengten ihre Eucharistie mit Samen 
(in Carthago). Die gnostischen öecten der Burboriten (Schmutzigen) 
pflegten (nach Kpipbanius), nachdem sie uiännlichen äainea aus dem Leibe, 
Menstmatioaelilati ak das Btait Cbilsti isenosBen batten , einen Abortns mit 
Gewürzen au serstossen, und davon gemeinsam zu essen (wie die Tungusea 
bei der Taufe des Kindes den gebratenen Muttt-rkuchen auftischen). Von 
den Phibionitcn sagt Epiphanius: Ad sinL'iilo.« coitiis Vtarijarum aliquod imius 
ex illLs nomen temere ab iis excogitatuui prunuuciaut. Ita donee per 365 
Hbidints ac lasdviae grados aeeenderfnt v<d descenderint potiOB, qaoties 
Venerem repetont, elnemodialiquodnomenappellant. Deiaoepe qoiidegerit, 
palam de se praedicare non dubitat: ego sum Christus, nam per 365 noraina 
principum ex alto descendi. — Während das heilige Feuer des Perkuu 
▼on den keuschen Jung/raueu (Waidelotka) unterhalten wurde , führten die 
Piieeterinnen der Bagnta (Ragntiaae) ein sittenloees Leben. — Sbortland 
sagt: Apud popnhnn novae Zrlindinr crcdittir, san^'iiiii»Mii titero sub tempus 
menstruale elfusum continere germina liominis et seciiudmu praecepta veteris 
superstitionis panniculus (kahukahu) sanguine menstruali imlmtus habebatur 
aaeer (tapu) band aliter , quam ai Anmam bnmaoam aceepisset. Mnllemm 
aattm mos est, hos pannicalos intra Jimeoe parietum abdere et hac de causa 
paries est domus pars adeo sncra , ut nemo illi iunixa sedere audeat. Audi 
im Nigerdelta, amliouuy und Umgegend, sieht man vielfach solche befleckte 
Tucher an heiligen Bäumen in Fetaen auc^eliangt oder ausgespannt, und 
bOsO Petlaeros künnen damit ebenso gedbrliehe Zaubereien treiben, ala im 
Mittelalter mit dem Homunculus. — Der Priester Abiathar sagt im Evangdium 
der Kindheit: Seitdem dieser Tempel von Salomo erbaut worden, waren 
darin jungfräuliche Töchter der Könige und Propheten, und Oberpriester und 
Friealer nnd aie blieben gross und bewondemswürdig.** Maria, die unter 
diesen gewesen war und mit den £^igeln vielfach im Tempel verkehrt hatten 
wurde dem fireis Josepli , aus dessen Stab eine Taube emporgeflogen , zur 
Hut anvertraut ; aber bald darauf schwanger gefunden, in Folgt; des Besuchs 
versohiedeuer Jünglinge , die ihr erschienen waren , mus^ste sie zur ßecht- 
fertignng das Fluebwaaser trinken , nnd wurde aaeb noeb naeb der Oebnrt 
von zwei Hebammen,(Zelemi und Salome) ais unbefleckte Jungfrau erfunden, 
worauf sie sahlreicfae Ueilungen und Wunder mit dem Wascbwaaser und 



Digitized by Google 



319 



Tictores forent, ut die festo Veneris virgines snaa prostituerent. (Juftfm.y 

— Um dem Schiwa , der beständiff mit «einem Phallus libirt, da ununter- 
Itrocheo Leben von ihm ausgeht, su opfern, gieöäen dieSchiwaidenLibationen 
am-derOpfeneiiale (Argha)iadeDY^i («minus) derBhftyaiit(NatiHr«iittor). 
Der heiligi^te Eid der lieduinen Ist derjenige , qui se prononce en levant la 
robc et saisissant son phallus. — Bei den heiligen Weihen nuf der Insel an 
der Mündung des Ligerflnsses (von den Weibern der Manmiten bewohnt) 
dnrfte kein Mann zugegen sein. (Strabo.) — Am Hofe Casars überliefert 
(niMdi derOrulsig«) MerUB «He ids Frauen ▼erkleideteii DIeiier der KaiseiiB 
zur Bestrafung , wogegen er die als Mann verkleidete Advenable , als Gi i- 
sendalis (Tochter des dentschen Herzogs Mathan), zu seiner Gemahlin erhebt. 

— Eine Geschiechtdwaudlung sollte bei der Henne durch das Wachsen eines 
Bartes stattfladeD, wenn tAe einen Sieir erfoehtea habe nnd sieh daiob 
brfistete. (Aelian.) — , ,Non semellHnnabfllensia noetw Lhamam deprdiendbt 
in coenobio , qui deflxis intentisque ocnlis consanguineam pnellam content 
plabatnr. Ubi vero se obtulit occasio, de hujusmodi contemplationis genere 
sciscitatur homiuem. At ille, abi, iuquit, e^^otice. Sancta perfectionis 
Metrae mysteria nee eapis, nee eapere polee." Die Lamen des Klöstern 
Bamo tscbhe . wo Nanda (der vorzüglichste der Sinnenbäodigw) als Hanpt- 
idol steht (bei Lhassa), bemühen sich durch das Anschauen von unzüchtigen 
Bildern und Obscöuitäten die Seele aus den Fesseln des Verlangens zu 
erlösen und die Wvrael der Sünde in sieb anssnnytteB. Dafür ist in ilwem 
Tempel eine pla.sti^^che Darstellung der zweiunddreissig Stellungen der 
tleisclilichen Vermischung angebracht, um daran ihre geistlichen Exercitien 
zu machen. — Die Dames sonveraines des peusees entschiccU'ii in den 
cours d'amour, uud in den eours plenitsres oder parlomeus führte der 
prinee d'amoar den Vorsits. — Die Tfalibiae waren (naeh ArlstoteleB) dntfih 
Zerdrückung der Hoden castrirt. Nach Hesyohius wurden in Libyen 
Frauen castrirt. — Di«- Gottheiten <1er Wollust, Tlazolteotl (männlich) und 
Tlazolteucihua (weiblich), wurden von Wollüstlingen verehrt und hingerichtete 
Ehebreeher in flirem Kleide begraben. ■— Das PAropfen der BAnme Hessen 
die Nabal^er durch ein schönes Mädchen vornt Innen, dem wälirend dieser 
Operation ein Mann auf unnatürliche Weise beiwohnen musste. — Aristo- 
phanes riith (wie Wienhold) zur Intibulation , damit die ehebrecherischen 
Götter die Weibereheu auf Erden in Kuhe lassen. — Gariopontus (von der 
Selmle des Constantinos in Salemo) emptielilt in seiner esoterisclien Sehrift 
lüsterne Bücher , schöne Frauen, Mädchen nnd Knaben zur .Stärkung des 
männlichen Vermögens. — Der proven^ali.seiie 'rrmibadotn- (l'eire Vidal) 
lief zu Ehren seiner Geüebten (Loba) , in ein Wolisteli gehüllt, heulend in 
den Bergen auf allen Vieren milier, bis ihm Hirtenbünde das Kfickkom- 
men verleideten. — „leb kann die Räthsel alle dir der Scb5pAinf sagen, | 
Denn aller Räthsel Losungswort ist mein, der Liebe". [ die das Band des 
Universums zwischen Gott und Sterblichen (nach Plato) knüpft. {J>sr/ipln 
leddin.) — Die (von Bena und David von Denauto gestiiteten) Geschwister 
des freien Geistes (Anfang des 18. Jabrhnnderts) veifcnndigten , dass keine 
irdische Lust (die iiacli Tobiae Engel nicht in der Kindererzeuguiiir mit- 
spielen darf) den im Herzen wohnenden Gottesgeist trftben lutene. — Wenn 



*) Wie Cybclc, die auf tlpii U«Tgen von nirlinnori gcruriJcue .luti^'frau, einem Ireapn 
INcncr zsr Bewnehung übergeben , Kinder uud ileerdeii durch Zauticrgesiing« lieilli?, 
ab die gsts Mstier von Bei^, bis ihre Lieb« tum gttttsigMchmi Attys erwachte. 
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«iaer «nier de» FfirneluBeB HoebBeit thnt, uam suror dor Pfiiff (Plarelnt) 

die Braut (n;ich Waancr^ niizapfon. — Hei den Gebern imiss jede Frail, 
die zur Zeit der Schwangerschaft oder der Menstruation den Beischlaf aus- 
übt, TomUeirbedainPyraum entkleidet und mit Kuliurin gewaschen werden. 
(£&n HauJM.) — Qoayiia Ca|»ac ordonaa (apr^Batbao), qu'on pla^it dana 
la atatne de sa mkm (Mama»Ba^a-Oello) rarriere faix, qa'elle avait rendn 
en le mettant an monde , ear c' etait l'usage de le conserver , qnand une 
princesse raettait au monde un enfant male. {Tertmux-Comjmns.) — Nach 
Herodot feierten die Egypter da» Fest des Diony sos (O^iris) fast wie die 
CMeehea, nur data sie statt PiiaUeii (dreiftieh lieideBPnaylien) enMtale , 
Figuren erfunden hatten , die die Frauen in den Flecken urahertrugen und 
das (^lied mit einem Zugf uli n in Bewe<ruuj; »etzten, wi«? die Neurospasteu 
in Uierapoiis. {Lucian.) — Lübesius wurde von den Sabinem mit Phallns- 
dieost verehrt. Die sa VerheiratbendeD in Italiea mutsten steh anf das 
Phallttsbtld des Ifnlinaa oder Tutinus setzen. — Au«i:tistiu redet von 
einer Vesta meretricnm, cni etiam Phoenicos donum daliant de prostitutioni- 
bu8 tiliarum, sintequam jungerent eas vlris. — Der Beischlaf selbst war 
Cultushandlung , wie Herodot sagt, dass es, die Egypter und Hellenen 
aoflgenonunen, bei allen andern MeDs^en bergebradit gewesMi sei, sieb im 
Heiligthum mit Frauen zu verbinden , wie es noch jetzt bei den Pilgern in 
Mekka und der Adonisgrotte zu Betlileheni geschieht: spectimte et andiente 
utritisque sexus freqaentissima multitudine, wie der in Carthago lebende 
Aagostin sagt. — Ftostltotkni derNenTermiblten auf denBalearen«rwflbiit 
Diodor, mid bei den libyschen Nasamoueu Herodot. — Auf den malaba- 
rtaeben Inseln muss die dem K;ijah Vermählte erst drei Näclite dem Obet*- 
prlester des Tempel!» (als Stellvertreter des Gottes) beigewohnt haben. — 
Prostitution weiblicher Hieroduleu fand sich auf dem Berge Eryx , wie zu 
"flolonlZeit in Atben ein Tempel der Apbrodite Fandemos (Venns TolgiTaga) 
mit an.stossenden Buhlhiiuseni errichtet wurde. (Athenäm. ) — Heliogabal, 
der in Weiberkleidera auftrat , Hess sich nicht nur. wie S^cro, Mann und 
Frau tituliren , sondern sprach öffentlich den Wunsch aus, mit Hülfe der 
Knast in ein Weib nmgesehalTett sn werden (I>io), was aar Folge batte, dass 
viele Römer sich an ihm ein Vorbild nahmen mid ebrafblls xivmSot oäet 
effeniinati . niollcs und exoleti wurden. — Die Frauen opferten zu Rom 
im Tempel des Mutiuus (des Goselguldens von 1707). Ward beim Um- 
zug des Freir (mit starrendem Schamglied) die Priesteriu auf dem W^agen 
sobwaoger, so bedeutete es' ein firucbtbares Jabr. — Simon Stylttea 
(des Johannes Stylites Naebfolger) wurde vom Satan beim Besteigen 
des Feuerwagens am Zeugungsgliede verwundet. — .,Die Frauen haben 
.ein Zeichen des Bundes Nusogge, der seineu Ursprung in Gale genominen 
bat nnd spiter auch in Qaoja und Folgia gebrindilleh wurde. Die Minner 
verfertigen für die Hftdcben Hütten im Walde und lassen eine Frau ajos 
<Jale kommen, Soghwilly «jenannt, weil sie die Oberste ist im Tödten 
der Garnur oder Vala Hundyla. Die Soghwilly (als Priesterin) giebt der 
Versammlung Hühner zu essen, die sie Hühner des Bundes (öandy-öatee) 
nennen, weil sie dadnreb verbunden werden, allda an bleiben. DlePrie- 
st^n verrichtet die Beschnei d u n jj: . indem sie den Kitzel der Wollust 
aus <l('r Scbani zieht, und scliueidet sie blutig, die W'inule mit irfunen 
Kräutern heilend. Während mehrerer Monate lernen sie Tänze und Lieder 
von ibrem Sandy nnd geben gans nadiLend. Zur Zeit des Herauskommens 
verfertigen sie sich ein Kleid von Bast und behängen sich mit Korallen und 
Schellen, naob dem Dorfe gebend, wo die dimoduino oder Sandy Simodnmo 
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|jElil4er cks Sandy) einer nach dem andern tanzen. Nach diesem Feste 
mögen <lip l'rauen beim Nove-Sog??o schwören , ihren Worteh Nadidruck zu 
geben (.bei den Qnojem)." — In dem eigentlichen Öakti Puja, der der 
Bhavani dargebracht wird , in Madras , nimmt der Fromme ein Thier und 
twingt' OS als Opfer dem GötseBbilde dar, in Gegenwart einee aaekten Weites. 
Wer immer, indem er diese heilige Ceremonie vollführt, auf die blosg^estellten 
Reize blickt , würde sogleich todt niedergeschlagen werden . da er seine 
Leideuöchat'teu nicht regieren t^ann. — Die Dunkers und Tunkers (1724) 
lebMa «wsfisflich toii WnnelB und Vegetabyien , aber in ihn» Liebes- 
festen asseu sie Hammelbraten. — Sibi robnr ad geaerationem, quantmn ' 
trigintaviri hahent. inesse jactavit, ita nt nnica hora poaset undecim feminis 
satisfacere, berichtet Paschasius (bei Maracci) von Mohamed, nach ara- 
bischen Quellen, die Aehnliches ym Aibderrahnuin Aascha el Ilemdani 
(t TOS p. C.) ordUileii. — „Anne Jangftanen in Beogaeht WnrdeB-vor der 
Hochzeit von den Vakunfra-Franen als Vongolo hernnig-eführt, nm durch ihre 
Entehrung Geld zu verdienen" [wie in Babylon, wospäter die 8itte dann nllge- 
ineine Mode wurde}. — Seit Männer (die dort noch öfter mit Männern, als 
mit Frauen Unaneht trieben) in den Baoebanallen sngdassen' (anf BefeM 
der Götter unter dem Priesterthum der Campanerin Pac), habe dort jeto 
Verlnvehen in dem Dunkel der Nacht Platz gegriifen (nach den Aussagen 
der Freigelassenen Hispaja Fecenia vor demConsulPosthumius), beiLivius. 
Zur Bekehrung wurde der Tempel der Yenue Verticordia errichtet. (^VeUer. 
MaxJy — Voltabre besebreibt (antHawkesworlh geetfitst) das feietielie 
Opfer auf Tahiti, nnter Vorsitz der Königin Oberea. — Mnlieres tollunt san- 
guincm suum menstruinn et immiscent cibo vel potui et dant viribus suis ad 
Biauducaudum vel ad bibeudam, ut plus diligantur ab eis, sagt Khalianus 
(9. Jakrhnndert). — Proetemont se mnlieres in fseiem et discoopertis n»- 
tibus jubent, nt snpra nudas nates coniiciatur panis, et co decocto tradnol 
niaritis suis ad coinedendum : hoc ideofaciunt, utplus exardescantin nniorem 
iUarum. (ßm^hardus.) — Cucumbers, gourds or such like meats are seut 
nnto thevrives of the Harem sliced, to deprive them of the jneans of playing 
the wantons, as- ^ef nay commit the deeds-of beastiy nneleainuss (Hghto 
bnrning at night for the old wnmcn wntching). — Indem es im Koran heisst ; 

Die Weiber sind eure Acker, konmit in euern Acker, anf welche \Vei«ie ihr 
wollt/' so meinen einige Ausleger, dass der widernatürliche Beischlat da- 
dnreh erkmbt'sei, wSkrend Andere eagen, Mobamed habe dieeen Anssprock 
nor gethan zur lüntlErftftnng der Jüdischen Meinung, dass im Beischlaf a 
parte postica «resündere und begabtere Kinder geboren würden. — Tschandri, 
in Java's Walde vonGauri mit seiner Frau Rohini spazierend , wurde Weib. 
Asanga erhielt durch Medhyatithi's Gebet sein Geschlecht zurück. ^ Die 
Mission des eonple-prdtreini Saint-SiBioiilsiniis (naoh dem das gesellsehaflliebe 
Individuum der Mann und das Weib zugleich werden muss) ist, sich auf 
gleiche Weise in boideu Naturen zu fühlen (nach Enfantin). — Unde etiam 
iilttd fuit, quod lixis puerorum quoudam exercitus ]>i-osequentibus ha^c quasi 
bene meritis stipendla laborisdeoemebantar, ut quia vm fortes essent, Tiros 
in mulieres mutarent.' (Salviun.) — Bayle erwähnt, bei der Secte derMara- 
millarier unter den Wiedertäufern (in Harlem) , auch der basiarii und 
oscularii. Die Orgien der Cakchiquel stammten von den Quiehcs. — 
Die Felsen ren Uinole , die (als verschiedenen Geschlechts) die Fähigkeit 
der Zeugung batteav wurden inderVerfertigungTonGöttenif die den Spielen 
vorstanden, gebraucht (auf Hawaii). War • die Partei , der ein gesetzlich 
gebildeter Btein, der zu den Ueiau gebracht wutde, gehörte, ineivliMih glöekp 
Bastian, Meoscb. III. 01 
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lieh, 90 wurde er. als Grott betrachtet, sonst dagegen fortgeworfen. — IMe 
sich theilweis Aufopfernden oder sich Verstümmelnden (Skopzi odnr Ennnchen) 
glauben, dass Christas (Ispolnen blagodati oder der von Gott Gt^weibte) nicht 
gestorben isti cMmdem best&idig geschleelitsIoB auf Erden wudert, gegen- 
wärtig ah Peter III., der (nachdem bei seinem Begräbniss ein ihm Mmlieher 
Soldat initerjif'schobtn) nach Irkutzk geflohen sei, so dass er von Osten, 
kommen wird, um die grosse Glocke der Uspcnski Ssabor (Ilimmelfahrts- 
kirche) su läuten, beim B^inne des ewigen Kelches der tikopzi. — Die 
AeMeeift des Nonnenkloston tod PcdtierB Uelt lOiioer in Weibakleidttn^t 
aber der Arzt bewies, dass sie (nicht nach kaiterlfcber Sitte stir Bediemmsr, 
sondern) wejren eines Leibessfliadens in der.Tnfrend verschnitten seien und so 
das gemeinschaftliche Badehaus benutzen konnten ohne Folge. — Im Jahre 
1378 prablte ein Biaehof von LlltCieli an offen« Talel» daai er eine a^ile 
Aebtiraln als Beischläferin halte nnd dass Um von andern Weibecn binnen 
zw« i J?i}n-en vierzriin I^a^^tnrde geboren seien. Im Jahre 1854 erzählte uns 
ein (Jura lu Peru Abends beim Glas Pisro, dass er schon achtunds^wanzigKinder 
sich zu erfreuen habe und vor Ablauf des nächsten Jahr es das dritte Dutzend 
voll an inachen hoffe. — t,Der Junf femsins (Marelieta) , nm das Jus primae 
noctis abzukaufen, bestand an manchen Orten in soviel Käse und Butter, jil« 
das Hintertliei! der Jiraut dick nn<l schwer war." — Der Townf oder die 
Proceasion um die.Kaaba wurde nackend ausgeführt, bis eu der Zeit von 
>Moliamed, der den ibram oder die Pilj^kleidung TorBebrieb. ~^Ih EalUaad 
tanzten am Johannisabend nnfruohtbaxe Weiber nad^t nm < das Fener. 
(ßoccie.) — Die Verehrung und das Trapren des ^Jn^,^'lnl wurde von den 
bässenden Mtnii Allaninprahn zur Bedingung der riiindenvergebunf? *) und 
Seligkeit gemucljt , die iSchiwa jedem ihn unter diesem Bilde Verehrenden 
Terbeitsen babe. Poilentemqne deum Venerem, non deam, eignmn etiam 
hujns est Cypri barbatum corpore (wie St. Kümmeniiss nnd die heilige 
Chymini), sed veste muliebri, cum sceptro ac statiira viri. Kt putant 
eaudem marem ac femiuam esse. Aristoptiaaes eam JtpQoditQv appellat. 
{Maarobms.) — Als Postel (f 1581) in Ven^lg mit der Beterin Johanna an- 
sammentraf, erkannteer, dass in ihr die Fülle der Gottheit leibhaftig wobne. 
Da der neue Adam (Christus) nur die vernünftige Seele erlöst und wiederher- 
gestellt habe, so müö->c die sinnliche, welche dureh die List und Bosheit 
des Teufel« mittelst der Eva die Herrschaft über die erstere erhalten 
iHtlie, aveb dureb eine nene Bva (die Matter Jobaana) wieder bergesteüt 
werden. Naeb ihrem Tode erschien ihm dieselbe, um ihm ihre Substaaa 
mitzutheilen , und setzte ihn in alle Reehte des Erstgeborenen der Wieder- 
geburt ein, lehrte ihn auch zugleich dui'ch das Xiicht der Vernunft alle 
Oebeimnisse der clntetüebeii BdUgion einsebeU' und . befahl ihm , dieses 
Lidit allen Bewohnern der Erde ndtsnliieilen. Da non dia Snbstana der 
neuen Eva in ihn eingepanf^'cn war, dergestalt, dass sie, nicht aber er, in 
ihm lebte, so stellte er nun anch das Weib vor, dem das weibliche Er- 
lösungswerk obliege für das Jahr 1556 (s. Heinroth). — Diogenes rühmte 
•leb (naeb Pio Cbrysostomns) , von der Liebe nnabbängig zn sein, da er 
durch Frication sich selbst Erleichterung vcrschaflFen könne , was Galenua» 
als einen standhaften Kampf gegen die Sinneshist, nicht tadelt. — Die Japa- 
nesen verbieten (nach Possevin) den Bonzen den Gebrauch der Frauen . als 
eine.unfläthige in^ TerabBChenungewürdige Sache, und erlauben dicKnaben- 



*) Beim Zulrill eines reineren Dienstes wurden durch den Gcgetiscti WäBrschei- 
miBBea im l*li«UiMdieiisie» <wie die eni««io «e«iBM> vermreisigend. 
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•wASadeMi, ids ehrbar uad heilig. — Varillae eriftUt, 4ms AieTOlik Papste , 

t\\ Iiniff' G:e8andten Itnlioncr mitcr dcüi Grafen von An^esole bei der Me- 
lageruu^ Lyons diircli den Herzog von Nemours TlSGä) geschmückte Ziegen 
mit sich herumgeführt und Kinder und Ziegen in den Dörfern de» Delphinatä 
gemissbnweht liitfte«, so dass toii< den Bmiern alle Ziegen liei ilirem Atenge 
verbrannt worden seien. — Während bei den griediiBchen Romansehreibem 
die Frauen den er<^ten Antrag thnn und die Männer allzu tnprendhaft nind, 
hat die Jungfer Seudery (meint Bayle)^dic Neuerung eii^^führt, ihren Uel- 
dinneo viel BehaaihaMgiBsit nnd d^ Hdden viel ZirflielMt beisnliegeii. ^ 
ha «dnöin Briefe aus Boston , vrahrend Whitfield*» dortigem Aufenthalte, 
heisst CK: .,r)ie Leute laufen wie verrüclct umher, und die Prediger handeln 
wie ganz unvernünftige Mens eben. Es ist zum Erstaunen , wenn man sie 
reden hört) und was mir am wenigsten gefallt, ist, dass junge Leute beider 
Gesehleehier sieb auf eine liSohst nnitnstSndSge Weise nmanuen tmd küssen, 
selbst an den dcnr Gettos ver eh nmg geweihten iStätten. In der Gegend , wo 
ich mich im vergangenen Winter aufhielt, sah ich Mädchen in höchst inde- 
oeaten Stellungen im Yersaimnlungshause liegen, und als ich ihnen am 
andern Morgen Vorwürfe darüber machte, leugneten sie es.** — Hinudus 
FdäoE ^mihnt christlicher Secten, die die Genitalien ihres Oberpriesters aft^ 
beteten und ein in Mehl vorge^^etztes Kind zerstächen , um es roh zn ver- 
speisen. — Hippocrates berichtet von den .Scviben (deren ^^^tjkfuc loi ooi- 
auehHerodot beschreibt) : ,,Es giebt unter ihnen viele zur Zeugung Unfähige, 
die wdblielie Arbeiten yerriehten, sieh wie Weiber benebmen und spredien. 
Man nennt sie weibische Männer (m'ai dQutff oder UnmSinierV Ihre Lands- 
lente schreiben die Ursache einer Gottheit zu . verehren und beten solche 
Leute an, indem sie sieh selbst vor einem solchen Unglücke fürchten.'' Als 
EricÜKingfQgterhinsu, dass, durch ihr vieles Reiten rheamatisch afficirti sie 
sich aar Cur Adern hinter dem Obr, die mit der Samenersengong inaain- 
nicnhingcn, offnen Hessen. ,,Wcnn sie sieh ihren Frauen nachher nähern 
und sie nieht im Stande sind, diese zu geniessen , so nehmen sie sich dies 
anfangs nicht zu üerzen, sondern sind ganz beruhigt. Wenn sie aber nach 
zwd-, dreinialigeii ddbr ^ftorenVersuehenMiebts leisten können, so glauben' 
Bie, sich an einer Qottiieit vergangen zu haben nnd dass diese die Krankheit 
schicke. Sie erklären eich darauf selbst für unvermögend , nehmen weib- 
liche Kleidung und weibliche Sitten an und verrichten mit den Frauen 

rAUeSf was ^iese tiaim/* — An Andreastage wird gebetiet: O sancte Andre«, 
ellle<l^fSife>attMi». |li^ii aegiiii am yimm. - Hodie mihi' ostende, qna}is sit, qni 

'llietn uxorem diK'prc ("lebet. 

Altergclassen, Kasten undStäinde. Die Ge=;ellschaft lebt als Organif^mus, 
Wie im Individuum die Glieder dem Kopfe (nach der römischen Farabel) 
dienen, die Bewegten dem Beweger, wie in der Familie die AltersstufoB aicdi 
unterordnen , so im Staate die Stände. Dasselbe Verhältniss kehrt in der 
Sprache wieder. Während sich bei den americanischen Wimderstämmen 
die Ausdrucksformeu nach den Altersstufen der Familie unterscheiden, 
"finden sich im mexicanischcn Culturstaate schon die Anfange der Keveren- 

-^^ien, die Sieh im malnyisehen Arehipel naeh den Stfiiden der Ciesell- 
Schaft vertheilen. Wie die Kasten des Volkes bei gemischter Bevölkerung, 
werden in dem Stamme selbst die Altersclassen nach ihren Unterordnungen 
eingetheilt. Bei den Kroo-Negeru bilden die Gnekbade den Kath der Aelte- 
eten, der die Würden des Obefpriestem nnd.FeUherni besetzt, die Bedibo 
oder Krieger leiten die Volksversammlungen, die Kedibo bestehen aus den 
Jünglingen nnd die Deytfbe iiaben als Aente midflnnberer zn fangiren. Bei 

21*. 
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den Manilancn bestehen die Meniss-Ochka-Ochatac (thorichten Hunde) aus 
den Knaben von zehn his fünfzehn Jahren, die sieh in der Medieinhütte in 
die Uahderucba-Uehatae (Kabeubaude) , die Jünglinge von zwanzig bi» 
ffinAmdswaiiiigJaliren, einwdiieii lassen, dieCliMrak-OelHitee(dieSoldat0a) 
leiten alle Angelegenheiten , die MeniHs-Oduitae (Hunde) stehen unter drei 
mit rothen Tuchstreifon sreschmückten Führern, die beim Voi-werfen rohes 
Fleisch verzehren müssen , die Beröck-Ochatae oder BüflFelstiere werden v<m 
zwei Auserwiihlten geleitet, die nie vor dem Feinde fliehen d&rfen. SMe 
SehnniBl-OGliatae (die sekwumekwiDiigdn Hurselie) bestehen aus den Alten 
über fünfzig Jahre, die noeh fähig sind zu tanzen. Alle dicso lianden, 
sowie die verschiedenen Tanze, werden jjekauft und verkauft, und bei dieser 
Gelegenheit muss der Käufer dem Verkäufer seine Frau während des Festes 
fiberiasien. Ist er nnverlielratiiet, so mnss er die Fran eines Freundes 
leihen. Die Frauen theilen sieh nach dem Alter in die Erupa-Mih- 
Ochata (IMintenbande), }'ass;ni-Mih-Oehata (Flu«sbande), Chan-Mih-Oehata 
(Heu-Weibcr; und Prihu-Tark-Ochata (Bande der weissen Bisonkuh). — 
Bei den Mönnitariiem besteht die Krähenbande (aus Knaben von sehn bis elf 
Jahren), die Sftbelbaade (veo viosebn bis ftinfsehn), Baben (slebnelBi-biB 
achtzehn), Füchse, kleine Hunde, alte Hunde, Bogen, Lanzen, Feinde, 
Stiere, Kraben, heisses Wasser. Die Frauen bilden die Banden der wilden 
Gänse, der .Feinde, der ötinkthierc. Daneben bestehen die Tänze Taifuoti- 
pahga (Taas der Alten) und Znhdl-ArisGU (Scalp-Tans). Bei den Sakie 
eder Fuchs-Indianern findet sich der Stdaven- Verein , indem JnBfe Leute 
während einiger Jahre bei den Häuptlingen Sklavendienste thun, worauf sie 
später von allen niedrigen Verrichtungen in der Gemeinde zeitlebens liefreit 
sind . — Die Egboes-Classen sind au der africauiscbeu Westküste uu tcr verschie- 
denen Namen verbreitet. — Bei den Waaakari sindM&mer midFraneaindrel 
Classen getheilt, von denen die letzte (Mfaje oder die Alten), wenn toH- 
znhlig, wieder zu Junpen werden, als alte Kn;iV>en. — Die Küsten der Ma- 
rianer begriffen die Matotis (Edlen j, die Atchaots (Halbedlen) und die AIai\giat- 
elmngs oder Plebejei , wäcli letstem es vefbotea war, die See «u beMtren. 
— Die Harfours oder dritte Varietät unter den Bewohnern vönNeu-Ouinea, 
die d'Urville als die Eingeborenen l)Ctrncbtet. befinden sieh im 8k];n'en- 
zustande. — Nach Forster nähert sich die niedri^'ste Clas.se bei den polyne- 
sisclieu üa^eu den die zweite Völkerclasse bildenden Insulanern , nämlioh 
der sobwaraen oderPapna-Ba^e, In ihrem physisoben Obaracter. — Wenndn 
Edler der IMayas eine Frau aus niederer Kaste heirathete, sank er zu ihrem 
Rang hinab. — Nach Xenophon liestand hei den Persern (die mit ihren 
Kräugeu einen gesellschaftlichen Contract abgeschlossen) noch die patriar- 
ebaUsdie fSni^lung der Stände na«A den Aitersciassen der Familie , Ita 
denen sdion die noch lernenden Knaben imt«* sich ihre eigeneOeriditsbarkeit 
übten. Den Jünfrlincren lag die Jagd und die Aufrechthaltun der Orduunp: 
ob, den Männern der Krieir. den Aeltesten die Berathung. — Von den sieben 
Bauden oder Vereinen (mit bestimmten Kegeln und Gesetzen , eigenthüm- 
liehenTänsen oder Gesängen), die die Ordnung undPoliselanfteoht erludteii 
bei den Schwarzlüssern , bestehen die 8ohskriss (Bande der Moflldtn) am 
jungen Leuten (von n* ht bis zehn Jahren) , die im T^n^rer hemmschwärmen 
und Jugendstreiche ausüben , als erster Schritt der Aufnahme in die Emi- 
täbks (Hunde) oder jung Verheiratheten, Sahmipäks (Prairie-Füchse) , ale 
Foliaei* Verein verbeiratheter Mämier (Otterfell-Stab mit Adlerfedem anm 
Abzeichen) , Mastohpate (mit Raben federstange) , Ehtskinna (dünnhömi^a 
J^ere),. die den Ltagerplatz abstecken helfen (milHömern an der llutse), 
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Innakehkä (Soldaten) aus ajigesebenen Mäimeni, die auf dem Marsche 
die Polizei bandhaben (ihre Stframe giebt in den Berathnngen über Krie^ 
nnd Jagd den Anaadilag), Stomich (Bisoiistiere), als die ersten .im Range, 

die , da sie schon durch alle Vereine hindurchge{?ane:cn sind , als im 
Ruhestand betrachtet werden , ohne noch die Polizei nnsznfiben. 8ie 
tragen ein Aledieinzcichcn mit liisouhul'eu behangen und bei ihrem Medi- 
eintonse «tlne Mfitset ▼on der eine fiiMmmälme herabhängt. XMeeedM 
Banden der Ankaras sind die Baren, die tollen Wolfe, die Fuchse, die 
tollen Ilund«^. die tollen Stiere, die Soldaten. — Die ('nrnÜM-n wählen in 
der Versammlung den Anführer ihrer kriegerischen Luternchmungen. — 
IHe nordaroericanischen Indianer fiberlassen die Leitimg ihrer Angelegen- 
heiten den Banden nnd den HäuptUngen, die i^ch zosammen berathen und 
dasResnltat dem Volke bekannt maeben. Das Volk wird dann im Gemeinde^ 
hau8 zusamnu'nberufen , wo auch die zu cUht Unteniehnuuiy: nOthigen Bei- 
träge an Wampums u. s. w. eingefordert werden. Von Weibern sind nur 
ehi!^ nnweMi^, welehen das ehven^one Amt der Unterhaltung des Feuers 
moid der Besoiguag dee Essens aufgetragen wird. Wer d<-m I^eschlusse 
Aviderspricht , muss umherschweifen, ohne Anspruch auf den Schutz der 
Nation. ^ Bei den Masai und Wakuaü heissen: 1) Kinder ln<<:era, 2) Kna- 
ben- von sechs bis acht Jahren Leiok, 3) die Bamodi (Knaben von acht bis 
vierzehn Jahren) verlassen die Gesellschaft der Franen nnd dienen den 
Jünglingen, als Köche und Wasserträger, 4) Ilmuran (Jünglingi' von sieb- 
zehn bis fraifundzwan/.i;4 Jaliren) oder dicKriegerclassc, 5) dieElkieko (ver- 
beirathete Männer) haben ihren eigenen Viehstaud, 6) die Esabulu (Alten), 
7) die fillddseliaro (Greise). — The young men of tiie village after they 
hsve attained a certain age and before tbeir maniage no longer continue to 
live with their parenta, but club togotlicr in n large housc , jibieed generally 
in the ceutrc of thevillage audcalled the ,,dekhachung'' orwarrior's house. 
Thispractice tiiey bave in oomnion with the Nagas, sagt Stewart von den 
Hüt«Caetere^. Mit Sesostris wurden alle die Knaben enogen, die niit 
ihm denselben Tag In K^'-ypten geboren waren und die er auf seinen späteren 
Kriegszügen zu Anfülin rn der ausgehobeneu Mannschaft machte. — Bluts- 
verwandte durften niclit aus demselben Topf zu gleicher Zeit essen bei den 
K^Ibarri-Negem. ^ Die Greise nahmen keinen Theil an den Berathnngen 
des exercitus evocatus (die Coniitien des II ] innes) auf dem Marsfeld, 
von der Stadt geschieden durch das ans dem Catnsqnell hervortliessende 
l'lüsschen (das petfonische , das in die Tiber liei ) , dessen Grenzen die Ma- 
gistrate nieht ttt^TM^tten ohne Befragung von Auspicien. — C'eüt Tage*) 
^i, chez Ics Tseherkesses, donne le plns de eonsid^atioB. (KUtproth.) .:■ 
Eine der egy])tisehen ähnliche Einrichtung der Kasten, wie bei den 
Griechen, izalt auch bei den Thraciern, Scythen, Persern, l.ydiern, und fast 
aiie Barbaren lialtcn die, welche ein Gewerbe treiben und deren Kinder fiir 
fettager , ' als andere Bürger, diejenigen dagegen , die kfAn Handwerk 
lernen, gelten für edd, insbesondere die* welche sich blos mit Krieg Im schäf- 
tigen; dies haben allc! IleUeuen angenommen, lj(>senders die Lacedänienier. 
Am wcuigsteu st*«beu die Handwerker in Veraclitung Ix i den Koriuthorn. 
{Hemdoty — Noch Im seclisten Jahrhundert a. C. war in Attica das VolK 
in 'Tier Stämme (^vAcri) getheilt, als^fjUo^rc^ (Priester), atytxoQtig {fürteni), 
i^yaSus (LaQdbaaer), inhirts (Krieger), die eaucadseheo Il)erer (nacli 



^ Obi-MO (ol(l<iiiaa), daü in Tahiti FUr jed«'S Ding vrrwanill Wlini«, WS das.Aäjeeli« 
«Ii zo bexeieliacB, veftnupfle sieb in Uüiii mit ileu Zaitberera. > . 
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Strabo) in Priester, Könige, Krieger und Sklaven. Die l<*x Angliorum imter- 
gelraidet sdaHngns, Uber, servus, Tacitusnoblles, iiigeaiii,'.8ervi, dieSaclMwi 

Edhilin^i, Fi ilin<^i, Lazzi, die Indier vierKMten. ■ SolontheiUe das athenische' 
Volk nach der Steuerfahigkoit iu drei Classen ninser den >9r]r&^. Hcrodot nennt 
in verschiedenen Wohnstatten die^xv^«« (i(joitjQ(<; (die Getreide zum Handel 
aobMieH), y iMQy ot idi9 Ifir rieh da« Land bestellen) nnd i'o/facfff , iStrab» 
y^ftudtf* üK^ynm , yito^yot, Heimdal (Big) zeugte *) mit Edda (Grossr 
rantfor) , die mit An (Gros.svater) lobte , den Trat (Leibeigenen) , mit dem 
Bettlenniidchen (Thy) vermählt; mit Amma (Gros.smutter) , mit Afe (Grosä- 
vater) lebend , den Karl (Freien) , mit Suorra (Kilstige) vermählt ; mit 
Matter (mit Vater lebend) den Jarl, der mit Erna den Kon (König) zeugte. 
— Als Stammherr des freien Gcschlechta ateht Karl im Rigsmal (Kral, 
Krol , als slavischer Könii: ^'('it ('.'h oIus) , wahrend später churl dem edel- 
geboren entgegensteht (ceorlborn, angelsächsisch). — Kein Handwerker und 
Bauer darf zmu Priester gemacht werden. {Aristoteles.) In Theben durfte 
Niemand, derWaaren auf dem Markte feilbot, sur Obrigkeit gewftblt werden. 
Statt der Kasten j^ebt es in Persien nur noch Classen , an deren Spitze der 
Mobod (Richter) und Destoiir (Aufisoher) stehen, sa^t der Veudidad 8ade. 
Der siavische Bojar vertheilt die (xeschäfte unter seine Leibeigenen. — Die 
ünterthanen des Sora (Häuptling) ron Bango, der, obwohl den Portngiesea 
unterthan, seinen eigenen Rath hat, sind in eine Menge von Classen gethettt. 
Die höchsten derselben sind seine Berather, die jjf wohnlicl» Häupti-r ver- 
schiedener Dörfer sind. Die niedrigsteClas.se der Freien .-jiml die Lastträger. 
Eine nächst höhere Cla.sse hat das Vorrecht, Schuhe zu tragen, wenn sie e« 
Bidi vomHäuptllng erkaufen. Eine andere (die Soldaten) zahlen für das Vor- 
rsdit, zu dienen, indem sie dadurch von der Pflicht befreit werden, als Last- 
träger sieh verwenden zu lassen. — Strnbo führt die Classen der Bardi-n, Vates 
(Ouates) und Druiden iuGal|ien an, Ammianus Marcell. die der Barden, Eu- 
kagen imdJDmiden.— Adel und Priester berrsehten in Mexico, -wo das Volk an 
die Sokolle gebunden war. — Psehis (Fürsten), Usden (Edle) , TschokoUa 
(Hörige), Psehilt (Sklaven) bei den Tscherkessen. — Die vier flauptglieder 
des menschlielicii (iosellselinft-körpers, dessen Lenkseil in der Hand des die 
Seele repräsentircnden 8iiUan.s iii;gt , nennt Hagi Chalfa die Gelehrten, da» 
Heer, die EEandelsleote und das Volk« — Von- den vom HimmePgefallenen 
Eiern g^ingen aus den goldenen die Curacas, aus den sHbemen die Edlen, ans 
den kupfernen das Volk (in Peru) hervor. ( . Irmdano.) — Als die (1478) 
beim Umstürze des letzt^'n Hindu-Reiches nach dem ursprünglich buddbisti- 
sclien Java gekommenen Saivas dnreh die Jfobamedaner liald daranf aacb 
Ball verdrSagt wurden, führten sie dort, nach den Grundsätzen dar Gesetao 
des Manu , ein strenges Kastenwesen ein , sicli selbst als die Beanitenclassc 
des neu errichteten Staates eonstituirend, wiihreiid si<^ den Dienst der Götter 
(selbst des Dewagede Baii-haguug) und die Bilder der Tempel den Vaisyas 
mSA Sndras iiberliessen , da -ihnen die Anrufung des vortreffUehsten 3lwa 



') Um die Verschlcilenhoiion il«r «•ingcborpiicn R.jfi n /u rt kliiim, Li zililen die 
Javaoesen, dMH» als der BUsser Ohilr« itahar die auveriruuic l'rinzes.sin Sukesi 
Dewi tum Beitchlaf zwani^, er das erste M«j neua Streiche auf il< ti Kopf Mipfiag, 
woher ein Hnabe Rcborni ward mil neun Au.swUchscn huT dem Hopfe (aasa-nuk« 
oder zehn}^psirhlif(). Bi im zweiten Versuche wurde er am Ohre g'ezunri , und da» 
Kind lialir- dif l'.eslail eines Kiis;tkn mit l;iii;,en Ohrlkppchcn, als Amba-karna (Lang- 
ohr). Beim drillen kralzle sie ihn, und das {geborene MHdthen halle lange I\'ä^el 
an den lliiiiden, als S«rpii - kanaka (Schlangen - >i»gcl). Da die vierte Bnpnilltr'^ii« 
•hne Widerstand ^or sieh giofr , wnrd ein schöaer S«lia geboreo, der iwgvo seiner 
Biüdcheaharien Erscbelnuu|p Bibisanu gen*Mt itarde. - "* ' 
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irenOgte.— -ÜB Qailien (saRt CS$ar} giebtes mir zweiClassen von Mensehen, 
dicvon Bedeutung sind : die Druiden und der Ritteradel, denn dns Volk wird, 
nls leibeigene Sklaven, von allen Versaiinnlnn^en ausgeschlossen. Ver- 
scliuldete ergaben »ich in die Älacht des Adclb. — Aut'I)»cheui6id wurde die 
üiiitlMilBiig in Priester, Kfinife, I^lMbeiter und Handwerker sorfiekgefOlirt» 
Da8'bni<ginidi8che Gesetz unterscheidet optimates, nobiles, mediocreSf miiio^ 
res, servi. — Im 14. Jahrhnudert finden 8ich in Frei bürg (wie in Ticleh 
■andern deutschen Städten) drei ClasaeiLvou Bürgern: Edle, Kauileute and 
iämdwerkmr. — AnfM«r den ,,gtiten Tolofts" (dem Adel) theUen tüe sieb in 
Tier verMhiedene Kasten, die von jenen als untergeordnete betrachtet 
urerden: l) die Tug oder Schmiede , 2) die Oodae oder Sehnhmacher nnd 
Lederarlx'iter, 3) Mul, Fischer und 4) Gäwelloder S inger. Kein adlicher Yoloflf 
würde iu eiue dieser unteren Kasten beiratheu und den Gäwell wird selbst 
daffBegräbnissTeraagt. 8ie dürfen sielit'inBerlialbderStidte leben, eondeni 
in einem besonderen Quartiere vor den Thoren , dürfen weder Viehfaeerden 
halten, noch Milch trhiken. — Die Veys, die die Kastenbestimmung von der 
iiottheit herleiten , verknüpfen sie mit den Eigeuthümlichkeiteu der ihnen 
bekannten NattonalitiLten , weranter aneb die Weissen ÜgnriMO. Nad^ 
Femaades theilten^eb die Incas in vierzehn ayllos (Stamme). 

Srilman Pak (der Barbier Mohamed's) ist Patron der Barbiere, Daud oder 
David der Schmiede, Nebbi Schid der Weber , Ibrahim el-Chalil der Maurer 
und Köche, Isebi-Kddris der Schneider, Uabib der 'i isclüer , Nebi Gorgis 
der Ki^fecscbaiede, llobaned Iba £1^ Jemani d^Sebfiister, Jamard der 
Schlachter. (MVMr.) — Au» dorn .Vioenftinisclieii lieliea jährlich Ziegel^^ 
knechte nach Oestreich und Ungarn , vom Coraer und Luganer See Maurer 
durch Italien, Maurer und Zimmerieute aus Lothringen und Limousin 
saeh Paris, Savoyardeo^ ' als Stiefelputzer , Gallegos in den spaniseheft 
und portugiesischen Städten, als Wasserträger , Bergamasken, als Pack? 
knechte, in Mailand nnd Genna, die Umwohner des Orta-Sfc^ als Kollner, 
böhmische MiHikantcn nnd schweizerische Conditoren durch Kiuoiia. llol- 
landägüu^er aus dem Osuubrückisehea; die Auswanderer aus der chiue^ibchea 
PrÖTins'Folrien ferricbten In Hinterindien besonders die feineren Arbeiten.. 
— Im Canton Tossin Hndct ein jahrlicher Auszug nach Oberitalien, oder 
auch bis nach liussland statt. — Die Käser, Lastträger, KastanienhändleF 
wandern vom Herbst bis zum Frühjahr, die Maurer, lilaser u. s . w. im Sommer. 

Wie dS^^ zu gemeinsamem Schutze gobildetoi lUnftnanusgesellschafl^ 
von denyftlttBtande der genosseusehaftliehen Reisekaase den Namen Güdeiii 
erhielten , so wurden sie als Karawanen , die sich selbst das Geleit gaben, 
Hansen genannt. V'erzicht^'ten si(^ ;uich auf das landeslierrüelu' Geleit, öQ 
• mussteu sie doch die Gebwlueu (das Uansa-Geld) zahlen. i^UiUlmwm.) rr- 
Wie die Lasttriige r fa|p a^hen groseen Stiidten, bilden die Arteischirfeka 
(MarkthelfergeSjMl^lPPen) eine Arbeiter- Cor))oration in Peter.-Imrg. — 
Arbeiterwanderung ans Irland nach Kngland. aus Würt< uilit rg und dem Oden- 
wald in's Kheinthal , aus der Geest und Haide in die Marschen und nach 
QoUand, ans Brabant nach Frankreich, aus dem "^aeslande nach Holland, 
aas.Galisien nach Pelea, atis Polen naeh Frenseeii, t^allegos nach Portugalf 
ans den Abruzzen in die Campagna, Calabresen naeh Neapel, die Bewohner 
der Xilkatarakteu nach Untci e^ypten . Fnlahs in die Ebenen, Russen aus 
Orel und Pultawa lu die südlichen St&ppeo und wieder aus den nördlioUejji 
Waldgegenden naob Jaroslaw, Modeneser nach -Corsika, Parmesan er naek 
England. — Im 16. Jahrhundert zogen jährliche Haufen aus Frankreich' 
iiach Spanien «ur Ernte. — Als Prinz Knnt La^nird (Sohn König £rik's 1.), . alf 
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Zunltaltester der SdroliBlMber-InDQair (deren Statuten den Tod eines er- 
schlagenen OciioMs«'!! an dem Mörilor zu rächen betalilcii) zu Schleswig auf- 
genommen, von Magnus (Sohn des Königs Nicolaus) ermordet worden (1 131), 
ward dieser von den Zuoftbrüdern , in deren Hände er fiel , erschlagen. — 
Die JUni^nge, iHe a«r Zeit Gregorys und Basirt te Afhen bei den Sepliieteii 
studirten, hattoi sich in Landsmannschaften getheilt und Hessen jeden 
Neuankommenden verspottende Ccremonien , ihn zum Bade führend, durch- 
machen, ehe sie ihn unter sich aufnahmen. (Eunap.) — Die Gesellschaft 
des ArtadM>fesinDanzig war in^ sechs Bankeoder Corporationen eingetheilt. — 
Id den Zfinften verknfipftmi sieh die genossenschaftlichen Bande nieht m^r 
nach den Stadttheilen , sondern nach dem gleichartigen Herufe, was um so 
leicliter in den italienischen Städten geschah , wo die Oewerke in verschie- 
deneu Strassen beisammen wohnten. — Zum Behufe der Bestechung sowohl 
derHchter, als der Mitglieder des8tulsraths und selbst der YolksTersiimni» 
Inog bestanden in Athen zehn Eidgenossenschaften (in jedem Stamme eine), 
wie in England seit Eduard I. und den italienischen Btndten. — Fremde, 
die sich in Cöln niederliessen, mu-ssten sieh binnen ,,yier2ehu Nächten^' für 
eine der aweinndBwanalg Gaffeln (Zunftgenossensf^ften) entsdielden. ^Zn 
Florena stieg die Zahl der einzelnen Handw<M'ke und Gewerbe auf zweinad- 
siebzig. — Jeder osmanisohe Hultan lemtschon als Prinz ein nandwerk(wieMn- 
stat;» (las des Buchbinders, OHmanlll. dasdes l^antotfelmachers), um darin der 
mohauicdanischen Ueberlieferung gemäss den Beispielen der grössten Uerr«. 
seher der heiUgen Qeecliiehte, DaHd und Sakmo, au MgeO} wevon jener 
PaaserschnHedete, ^eser Körbe flocht. (».Hammer.) — Nullus tinctor, sntor 
vel cnrnifex potest e^se in gilda mercatoria, nisi abjuret facere otfuinm s. 
manu propria s. per servientes sub se, heisst es im Statuta giUlne de Ber- 
wich (1384). — Mit detaYerbot der Gilden oder Bridersehafteu ( 1 332) in 



*) Aehnlirh den Collegia im allen Roni rief ein« nll^mein rerbrcitelc Nni^ung^ 

sirli ilurch \'t'i bi ndiinff mit AnrfrPt-n Schulz timl Icirlitccf l'r i riclmii;; ^;i inriii-;;inicr 
Zwecke lu verschaflTen, im \littelalifr vielerlei Vereine. Gilden (f^eliluniae, (-uuIVutriaei 
hervor. ReUipAse BrUderscIiarteu besUiailen schon im achten Jubrbundftrt. Za ihneu 
itanea die sttxenaiialea Schulzgildeii, aus denen sieh daan* iaden Geuosscaeineii^uad 
desaefbeir Crewerbes «ieh naher aneinander «chlosiieii, die Gewerbs^ilden oder ZUnfle der 
Handwerker und KinirieuJe enlwirkeHcn. (ff ilda.} — Die L'neljrlichkcil mancher Ge- 
werbe, z. lt. (I( I- S( liafer, l-Vlilhlik-r, Gerichlsdiencr, Nachlwitchter, liissl sich vieltcichl 
e^eschiciillii fi ilai-aus crkl in-n. tiass bei der Eulstrliuu^ der ZUiifle die utizUnriit^en, 



bmaeb« (Unebrliebkeit dnrch TndtunfT eines iiunde.s uilcr einer Katze, Berührung 
eines SelbslmOrdets n. s. w.) wurden durch das Keichsg^esclz (1731) aufi^eiiobeo. 
(Han.J — Iii jeder Land^'«■meindo (nach dem siichsischeii (leselz 1840) darf ein Sehnei- 
der, Schuhiiiai'li i'i', \\ ri>sIj;irkL'r, KlfiMhri-, Schiiiicd. NVa-iiin-, S.ililfc, (il;i-irc, Seiler 
und BöUehei- ein^eselzl werden , eine [rrO.siscre Atuahl iiiidi'n-r il.indwerker kann 
nur die Regierun^rsbehUrde gestalten. Die ZUnTlu der Stiulte duldeten früher auf 
dem Lande oder weniiretens in der Bannmeile nur solche liivndwerlier, die fUr dea 
nSrhslen Bedarf der Xandbevohner arbeiteten. fKw.) — Tn Rlefnrtsaland treibt 
der einzelne Bauer oTf i-ln balbe.s Dutzend verschiedener Gewerbe, aber nur in 
der geruiuiiiüchcu Zunnverfastiun^ gelangten die verschiedenen Zweige, jeder liii- 
sich, zu baherer .Au.sliilduii^' , um dann zum Handel mit den sie nur in {^enn^^trer 
Vollkommenheit pniducircnden Slaveu zu dienen, wahrend jetzt die ln«lMsiric im 
Pabrikweaen der Maschinen anfgobl. — Die rilterltche Aasteichming. Pelzwerk zu 
tragen, wurde den Rathinannen zu Bremen (1111) durch eine königliche Erlaubnis:» 

gcstallel, blieb dem Gewerbeslaiidc da{rej,'eu tii> zu Bilde des .MiUelallers verholen, 
ie Insel Gunnabba (bei llavli) war nur \(in Kliiisllcrii bewohnt, wi-lchr die den 
Leuten crachienenen INaehlgeisler bildlich darstellten. Die den HrankiMi dupch die 
Zauberer ausgezogenen Splitter, Knochen aod Steine (wie auch iui He.\^nweaea den' 
iMdernen Esropa nach Gtirros) wurden, in Baumwolle xchuUt, von den Kranmi ffeima» 
GdMirlaaretten getragen. — Iii «inem armenischen Mvbrclicn, das Haxtbanaan millksill, 
tvlfil dar LnMianB einst Schnldssna von seiifeii Glssbiger« an Btsmen a«l|(9hia||i; 
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gemeint sein, da die Kaufmanns- und Handwerksinnungen fortbestanden. — 
Hwer crildc brothaer (heisst es in der Flensburger Skra) schall waerae hiel- 
plegb »iu brothaer tili allae sinae raete saghe. ( Wiida.) — Bei BestHtiguog 
der Zunft der Behüliiiiiieher inr Breneir ( 1 2 74) sagte der Bfttir; qnibnäm 
iKiiVenslbaB aoetris , ▼idelicet hin , Qtd nigros eatoeos operantur , perpetuna * 
contnlimns fraternitatem. (Oclrichs.) — In dem alten Norden spielfp der 
Schmied, dor Schwerter, Messer und Ringe fertigte, sowie der Sänger, die 
Hauptrollen. — Verschiedeuc Zünfte von Tattoern waren in Hiwahoo «in- 
gerlehtet, die in getrennten Selureinen arbeiteten. Bönhuen wnrdeH 
Terfolgt. — In das 13, Jahrhundert fallen die besonders von den Bischöfen 
von Basel beim Kaiser bftiielienon Verbote , wodurch in Deutschland alle 
Innungen der Bürger vei boten wurden. {WUda.) — Die Elendsgilden (indem 
alle Pilgrime £leade geuannt wimiea nach Classen) leitet (f&r ihre Be-- 
xeielmang) Bireherod von^dem MbHsidien VerB4ib: Alienigenae samns, nee 
habemus hic locuin pennancntem, donoc discedamns. ( WUila. ) — Niederlassung 
unter dein norwegischen K«H'ht wurde von den Factoristen mit dem Tode 
bestraft. — Die Yamaeos iu^anai fand Veigl in bestimmte Zünfte abgetheilt, 
die Jedoeh immer ia«iaer ^iviften Misehnng^ bleiben, daae eich nieiaal» 
Personen einer und derselben Zunft miteinander verheirathen. — Von den 
zwei Stufen des Adels treten bei deuNatchez die Kinder immer io die nächst- 
folgende, und die Töchter, selbst die der sonneentsprossenen Fürsten, ver- 
helratiieten sich nur mit Personen ausserhalb des Adels. ^ Coneessimus 
efiaai eiedem, quod slaliquis nationis a)lci||Q8 in pcaedietobarflo naaserlt'et 
etiam in eo se tonuerit et fucirit in gilda raercatoria etHanaa et Loth etScot 
cum eisdeni liurgensibus (Glocestriae) per unum annum et unum diem sino 
caiumnia, üeiuceps non possit repeti a Domino suo, sed in eodem burgo 
Uber permsneät,*4iewilligt^ Hi^mriMsh III; den-BOrgmi wm Qloeeeler. 
Jede Zunft ((>unf) in Damaskus hat ihren Obmanu, und der der Bettlemnlt 
(*s6h et-tawaif) erhält sein Amt meistens auf dem Wege der Versteigerung. 
Dem Aga der Freudenuiädcheu steht die gausc dabtije (Polizei) zur Ver- 
fügung. ( Wetzstein,). — In den Nonunalprofessaren der Öehweiz wurde 
(wenn der Theologe starb oder abfl[iog)-der Jotist Tluiolege, der IfedMiMs 
Jurist, der Philosoph Medicinor dem Namen nach, wegen des verschiedenen 
Eiukommeus und ltang<'s. — Die Aufnalune in die Verbrüderungen der gemein- 
samen KeisegeseUschatten , in welchen die Handelsleute (des Mittelalters) 
die IfMMii^sBdi^eiiritaMrte be'sogen, geschah feierüeh unter Ablegung eine« 
Eides, weehalb die nachherigen Zünfte zuweilen Verschwörungen *) genannt 
worden sind. (s. Hülliii(tm>.) — Ans der Bestimmung, dass die Arbeiten in 
den Schiffsbauwaldungen in eine Landesptlicht für die aus den Nachkommen 
der alten Bewohner des Fürstenthums Kasan bestehende Bevölkerung 
verwaaddt werden sollten (1718X fßn^S^A dleLasehäiaiMier ala-eine eitMelw/ 
Knete hen'or. 

Anfangs wurde das verlassene Land (derTolteken) nach jedes Belieben 
in Besitz genommen (beim Einbruch der Teo - Chiclümeken unter Xototi, . 
Kteig vonAmaqtienie), and aneh an nen naehdringendi^StftHmie anageiiiefirtf 

Aber naeh der festen Ansfedelnng der Aeolhaas). naohdem die efnetauh 

. — .__ ... ? j 

ceprUgeU, und in rranziWsebea Kemnnen (bei Uagea) MUnfl ein solcher in deni 
Rtiacti. wird im deulscben'MlIireliiiBlNi MtKt verMli«m« wie ihn 4epf(«(er jd Loaiiro 
in eitlen liliW-r stcnkl. - >;ii ft Vaasleb blieb di« .NÜniesseeg in der .FlifliiliB, flft 
Raddul (ein chrisllicher Hopte} zum Islam Übertrat. 
» ' '-i fiie Btetasieraebreitangve bei de« Ki»litndas benfbretkUHa^p./ 
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Adligen die Grenzen ihres Eigenthums scharfer gezogen hatten, wurden 
die Ankömmlinge meist gezwungen, Tribnt zu zahlen. — Als die Westgothen 
Aquitanien besetzten , trafen sie mit den alten Einwohnern (den Körnern) 
das Abkommen, dass dieselben ein Drittel behielten, sie sich selbst aber zwei 
Drittheile zueigneten (nach den sortes Gothicae und Romanae). — Die 
'Bui-gimder verfuhren unter den Germanen am rücksichtslosesten. Meist 
begnügten sich diese in ihren Erobernngen mit einem Drittel der Län- 
dereien , die IJnrgnnder dagegen nahmen die Hälfte der Häuser und zwei 
Drittel der Aeckcr , während sie die Wälder geraein Hessen. Der Römer 
hiess hospes des Burgunders, auf dessen Gute er sass. (s. Saoifftii/.) — Tho 
Makololo - families (spread through the villages of the country) have all 
lordsbip over great number of subjected tribes (Makalaka), who are forced 
to Services. — At the sechu , the second part of the circumcision , the rites 
of the first(boguera) of whichare concealed, among theBechuanas the boya 
are whipped to harden them a» soidiers dnring the Koha-dance. — In ihren 
Beziehungen zum kaiserlichen Hof in Constantinopel nahnuMi die angelsäch- 
sichen Könige ausser ihrem einheimischen Titel Bretwalda (als Fürst der 
brittischeii Eingeborenen) den des ^«a/AfVi-an, den noch Wilhelm der Eroberer 
tmg. — Die fränkischen Könige geizten um den Titel des Patriciers. — 
Im vornehmsten Range der Bewohner Alexandriens standen die Macedonier, 
als die ursprünglichrn Gründer, in dem zweiten die Miirthstrnppen , die in 
dem Heere Aiexandor's dienten, im dritten «.ie eingeborenen l^ypter. — Wer 
zuerst aus einer plebejischen Familie ein curulisches Amt (das bei der Feier 
der Ludi maximi grossen Aufwand nöthig machte) bekleidete , hiess homo 
novus, und solche Familien wurden zu den Nobiles gerechnet, im Gegensatz 
zu den Ignobiles, die k<'in(' \ orfahren, welche cnrulische Aemter bekleidet 
hatten, zählten. — Ablui Manko, der Führer derManiiiugoes, eroberte Bam- 
bouk, mit einem Gefolgt' von Marabus begleitet,* die dort den Islam ein- 
führten, aber später wegen \'ersch\vörungen vertrieben wurden. (Golberry.) 
— Zu den acht Bannern (dem Wehrstaude) gehören iu China alleMandschn 
und die Nachkommen derjenigen Mongolen und Chinesen, die schon vor der 
Eroberung diese unterstützten. — Sklaven der Maudingoes tJüchteten nach 
Yanghiaktirri (1786) im Lande der feindlichen Soosooer , wo sie geschützt 
wurden. Als aber später unter den eigenen Sklaven der Soosooer Bewe- 
gungen entstanden , machten sie gemeinsame Sache mit den Mandingoes, 
eroberten und zerstörten 1795 Yanghiakurri. — Das Wort Saks bezeichnet 
den Esthen überhaupt einen Herrn , indem die ersten Europäer die in Liv- 
land aufgesegelten Bremer (also Niedersaehsen) waren, die sie unterwarfen. 
Ein Russe von Stande heisst wenn(? Saks oder wendischer (russischer) 
Sachse. — Vor Zeiten, so sich Jemand Kriegs gebraucht, als bei den 
Römern, so stunden sie von ihrer ehrlichen Arbeit gefordert auf uml kriegten 
mit ihrem Solde begnügig. Nach vollendetem Kriege sassen sie an ihrer ehr- 
lichen Handthierung nieder und werkten mit ihren Händen, wieder. Jetzt 
ist die Sache leider in dieser letzten Zeit dahin gekommen, dass ein jeder 
Landsknecht sich stellt, als hab' er einen Eid geschworen , sobald er einmal 
den Spiess auf die Achsel nehme, so wolle er sein Tag keine Arbeit mehr 
thun. {Seb. Frmck.) — Gegen den elischen Bogenschützen Degraenos (bei 
Einwanderung der Herakliden unter Oxylos) trat der ätolische Schleuderer 
Pyrächmes auf (denn die Schleuder war kurz vorher von den Aetolern er- 
funden worden) und tödtete ihn , der glaubte , durch den fernwirkenden 
Bogen leicht einen Schwerbewaffneten überwinden zu können , durch die 
weiter reichemle Schleuder. — Bei den alten Persern unterscheiden ^ich 
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Krieger and Ackerbauer von denHirtenstammen. — Clisthenes, der sich der 
Obergewalt in Sicyon bemächtigte, änderte die Namen der Tribu« und gab dem 
(dorischen) Eroberungsadel die Benennungen von Esel, Schwein, Sau u. s. w.^ 
während er die Tribus der alten Einwohner als die Archelaer (Vollisregie- 
rer) bezeichnete. — Während mehrerer Generationen zogen die nonnanni- 
schen Waräger jährlich von ihrer Hauptstadt Kiew aus , im Lande umher, 
Eroberungen zu machen. ,,Wem zahlt ihr Tribut?'* fragt Swiatoslaw die 
Viatitchen. ,,Wir zahlen den Khozaren einen Schilling für den Pflug," und 
er zog gegen die Khozaren , sie zu besiegen. Im Kampfe mit den Bulgaren 
sah Drobinia die Gefangenen und sagte dem Wladimir : ,, Diese Leute tragen 
Stiefeln , sie werdeli uns nie Tribut zahlen , lasst uns lieber Völker suchen, 
die Rindenscliuhe tragen." (Nestor.) — Die Mbayas (als das edelste Volk, 
höher stehend , als die Europäer), die zuletzt geschaffen wurden , nachdem 
die Erde schon vertheilt war unter die frühem Paare , erhielten von Gott 
(durch den Vogel Caracara) den Auftrag, umherzuschweifen und alle Völker 
zu l)ekriegen. — Die mit einer DjTiastie einwandernden Bulgaren erbauten 
die Residenz Ahrida in Maccdonien. — Die Bewohner von Sennaar sind 
entweder freie Ackerbauer oder Mobeweled , eine Iwsondere Ra^ als Ab- 
kömmlinge von Sklaven , die seit Generationen für sich leben und ihrem 
Herrn monatlich eine Abgabe bezahlen. — In OpiM)sition gegen die Priestei»- 
partei, die von der nationalen Bewegung des Volkes gestützt wurde , zogen 
die Adligen aus, eine neue Stadt zu gründen, die zwar später wieder mitTe- 
nochtitlan vereinigt wurde , aber die Trennung zwischen den Mexica-Tlati- 
lolca (Priestern) und den Mcxica-Tenuchca (Adligen) erhielt. — Nachdem' 
Jcrmak Timofe (der vor Iwan Wa.siljewitch tiiehende Kosakenhäuptling) 
Kaschum's Khanat inlskir oder Sibir (beiTobolsk) zerstört hatte, unterwarf 
er sich demCzar. — Phirous, der Antiochien in die Hände Boeuuind's spielte, 
gehörte zu einem der edelsten Adelsgeschlechter (dieser christlichen Stadt), 
das (nach Wilhelm von Tyrus) Beni-Zerra oder Filii loricatoris (Söhne des 
Waffenschmiedes) in Folge seiner Kunst hiess. — In den Familien, die ihren 
Ursprung von den reisigen Heroen der Vorzeit ableiteten, erhielt sich die Ross- 
zucht oder Wagenlenkerkunst, wie ein von den Ahnen vererbtes Vorrecht, und 
es war ein patriotisches Verzichten auf die Familientradition, wenn eiuEupa- 
tride wie Cimon auf der Burg den Zügel seines Resses weihte, um sich rück- 
sichtslos der neuen Politik seines Vaterlandes anzuschliessen. (Curtiiis.) — Wer 
unter den Bhootains sich herablässt, weltliche Geschäfte zutreiben und znhei- 
rathen (wobei eine Frau meistens einer Familie von Brüdern dient), gilt für 
entartet. — Die Mischlinge aus saracenischem und griechisch-christlichem 
Geblüt hiessen (im Königreich Jerusalem) Orifonen (wie solche Bastarde in 
Sicilien genannt wurden), die Nachkommen der ersten fränkischen Colonisteu 
Pulauen. — ,,Zur Entstehung der Kriegerstämme der Ragaputra (der Stell- 
vertreter der alten Xatrya) gaben die Eroberungen des westlichen Indiens 
durch die tmanischen Völker und die lange Herrschaft derselben Veran- 
lassung. Dadurch wurden die indi.schen Völker atifgerüttelt und genöthigt, 
ihre Stammsitze zu verlassen, um neue Heimath zu suchen. Dieses konnte 
tüchtigen Kriegern allein gelingen , weil die ältem Besitzer nur den Waffeit 
weichen würden. Der Sieger eignete sicli den Besitz der Läudereien zu und be- 
trachtete sich als besondere Abtheilung des Volkes (unter dem er seine HeiraatU 
genommen hatte) und getrennte Kaste." — Nach dem Florenzer Gesetz von 
13&1 mussten Adlige, die das Bürgerrecht erwarben, aller Gemeinschaft mit 
ihren Verwandten entsagen unil selbst Namen und Wappen ändern. Nach 
urkundlichen Angaben wurden in Bologna einige Male zwei Zunftgenosscii 
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aogleicli aiMgwtomeii, der eine, als AcHlgerf der «Bdere, slsBbrleeer. NmIi 

der Verfügung der Zünftt? zu Pistoja (1S85) sollte, wer aus dem Gewerbe- 
Stande die öfifentliche Kühe stören würde, zur Strafe in das Adelsvorr.eichniss 
eingetragen werden. — Der Gebrauch d»*» H»»gens, als magische Kunst, war 
in Tahiti nur den Vornehmen resenrirt. Die Xatrya eroberten Indien mit 
dem Bogen, und die Armlnrnat der preoMleehen Bitter worde gefSroiitet« wie 
spftter die Flinten von den Abii)onen. 

In der Provinz Androbeizaha giebt es Weisse und Sdiwarze, sagt Fla- 
00 irrt. Zu jeueti gehören die Khoandrian, Anacadrian undUudzarsi, zu diesem 
1) die Yoadziry, die das PriTileginm liaben de couper la gorge aax l>€tes, 
quilenrappartiennent, 4)eiini subJets etä. leors esclaves, 3)die Louhanohits, 
die rinen Khonndrian oder einen Aiiaeadri.ni ersiiehen müssen, für (*ie einen 
Ochsen oder eine Kuh zu sehlachten , 3) die Uutsoa, 4) die Ondeues oder 
Sklaven.- — Zu den weissen Knochen der Kirgisen gehörten die Khane mit 
den davon abstamHöidea Snltaaen, an den seiiwaasen Knoden aUe fitnigeii 
Itirgisen mit Einschluss der nicht erblichen Stammejsältesten. — Von Noah'ü 
drei Söhnen erwachte der Weisse zuerst nach dessen Tode und floh mit der 
Werth vollsten Erbschaft in das Land der Weissen , der Braune nahm , was 
SMist odtsKeli war, mid als der Sehwarse erwaelite, Hnä er nur TalMik and 
etwas Baum w(dle zurückgelassen. — Die Chunclios, die die Haare mitAehote 
(Bixa (Mellana) roth fjirben, tragen w( i«;sliclibraune Hemden, ihre Ilänpt- 

• linge ein rothes. — Die den Schwarzen gegenüberstehenden Weissen in l*isa 
leiteten sich von einer Stammmutter, Bianca, ab. — Les boyards etaieut le» 
3«ges Ott conseUlDvs decitoyens (enMovgorod); les iyty-liondiötiyentoitoyeaa 
notables parmi lesquels sc clioisissaient les boyards. Les tschernye-lioudi 
(hommes noirs) fnrmaient la classe du peuple la plus panvre , les artisans, 
le&joumaliers. Les steppermoipossadnik, «Htis pour uu temps limite, etaient le 
prc«nier magistrai de H r^nbliiiue. (/V/r/.v.) Les «sabaaes des Busses 
4tant oloignees les.nnes des antres les Grees les appellaient (selon Procope) 
Sporades, qui est la tra<luction du mot Koss ((lisi)f'rse , nach Paris). — Bei 

' den Mongolen bildeten die Tarchaiie eine stciHjr freie Kaste (als eine Art 
Barone), und Dschingis-Kban erhub seine Anhänger durcii Lrtlieiiung von 
JarlS^s (PriTilegien ) in iHesen Stand. — Bitter Bran theilte cBe Zbri- 
eher BürgefSiAaft in Constafol (Richerzechheit in Cöln) und Zünfte (1376). 
— Fn der mexicanischen Kastcn-Ari.st*>cratie hatte «ich der Köni«» von 
8i»auieu die Mikcht vorbehalten, den Rang der weissen Farbe jedem Xudivi- 
ddnin irgend, einer Classe sn ertiiellen. Qae fbluio se tenga por btanno, 
liless es in den deslialb Ton der Audieaeia aosgestältenDeoreten. (MiBUen> 
Pfordt.) — Die llaiiptkaste auf Kissa sind die Marna, aus der Fürsten und 
Priester gewählt werden, und wenn dieselbe in ir^^end <!inem Stamme aus- 
stirbt, so wird die oberste Gewalt einem Mama aus einen) benachbarten Staate 
gegeben, in, welcheni diese Kaste Eahlreieher ist. IMe Uhar (Eigenthftaier) 
bilden die aweite, die Ahka (Sklaven) die dritte Kaste. (Earle.)— Die Neu- 
seeländer nennen jeden Fremden P iken f Pakea Moncrooiler schwarze Fremde 
sind die Australier), wie die Malayeu Alturos (Barbaren, Buschmänner und 
Habesch). Das ursprüngiicfae Wort heisstAlforas, die portugiesische Beseldi« 
nong für freigelassene Sklaven, nad au» Mangel einer bessern Beseiefannng 
gaben sie iliesen Xnnu n allen freien Bewohnern im Innern der 3Iolucken, um 
sie von denen zu unreisclieiden . die mit ihnen in Städten wohnen. (Earle.) 
-— Die eur altspanii^clien Zeit in Paraguay vorhandenen Stämme wurden als 
Waldindianer (IndH» siltrestres) beaelehnet. iAzara.) -r f*» Wort Baloa ^ 
«dar Abaitoa, "mit dem in49fidaflrie8«nsgedeiBite QeMete iNtfseiGhiMt «erden, 

» 
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heisst (nach van derKcmp) in der Araakosa-Sprache Waldbewohner (Busch- 
mann). — Die entlaufenen Np^or in Westindien wurden Maron-Neger genannt, 
weil sie wie Affen (Maron; im Busch lebten. {Oldendorp.) — Die Wanikoro 
ersiblton Dfflon Ton den Mam (Oeisteni)., die ftmt keine Spdise Kenöseen 
nnd deren Häuptling (La Peyrouse) Sonne und Sterne anbetete. — Der 
Unterschied der hellfarhifjen Arjas (Brahmanen, Xatrvas und Vai85'as) von 
den dunkeln Sndras (im Füufstromland) führte die Kasten (Vama oder Far- 
ben) Indiens aut nationale Veraohiedenheiten ■nrflok, wIeM deuTsehas- 
dalaa am Qaages, den Paifah im Delddian. -^-Daa rSmisehe (Peseta liesa die 
Naehkommenschaft Freigelassener in vierter Generation zum Vollgennss der 
bürgerlichen Rechte zu. — Die Arllipen <icr Westgothen trugen goldene, die 
Freien silberne, die Sklaven kupferne Kinge [Fixirung des Vermögens in 
Oeldwerth dureh die Repifaentalioii dea Standea, indem die Binge daa, nm 
nicht als todtes Capital brach zuliefen, zum Schmuck getragene Geld bildeten, 
auch bei den römischen Kittorn. wie die Reichsthaler dif Knöpfe dei- Alten- 
.bnrger Bauern oder die Perlenschnüre bei den Negern , die Rupien bei den 
aiabischen (die nicht beraubt wurden) nnd indischen Frauen]. — Die Insu- 
laner Y9a Book (Nen-CMnea) Mateten die MiBflionliie , die sie von Himmel 
gekommen glaubten, dass sie bei längerem Anfenthalt auch Menschen werden 
würden (Curab) mit schwarzer Haut, — In Brasilien «riebt es keine Aristo- 
kratie der Uant^ die verschiedeneu Ra^en leben friedlich beisammen und 
ma&kelmtwriVeie nnd SIdaren. (^nJrge.) v^^- - 

't' „Ein Mann, unedler Abkunft entspi'ossen, nimmt das sehlechte Naturell 
seines Vaters an, oder das seiner Mutter, oder das beider. Nie wird er i??eine 
Abkunft verleugnen." ,,Um die Reinheit des Geschlechtes zu bewahren, 
mnss der Manu mit Vorsicht seine Frau hüten, heisstesim Manava-Dharma- 
Sastra« und weiter t ^, Jede» Land, wo diese Henadien gemisehter Bastaxd- 
rage entstehen , die die Reinheit der Kaste verderben , ist bald dem Unter- 
gange verfallen, gleich Allen, die e.s bewohnen,'* Lucas macht auf den 
Gegensa^ £^i£iiierkaam , den der auf das äuglichste die Kasten treunendje 
JdriAliianisiM^rfdeg^ laMm gegenüber bietet« wo alle von Coneabitten nnd 
BellMt yon Sklavinnen geboreuen Kinder ebenso l^jitim :^in(l . als die freier 
Eltern [wodurch aber aucli vhvn die Veränderun<»en nntrchaliiil wt rden, die 
die erobernde türkische Ra^'e in Europa und die arabische in Nordafrica 
erlitten hat ; deir bedingende Grund der Verschiedenheit liegt klar genug in 
4lenrlriBteiiaeiianyer]iUlnisBen, da ein in oiTilisirte Lfttfder eindringendes 
Nomadenvolk das Recht der Eroberung benutzen wird, um seinen Harem zu 
füllen , während eine durch Sclirift und I^iteratur unter sich verbundene 
Priesterciasse, wenn Üe unter den rohen Eingeborenen nach Macht undEin- 
floss ■strebt, sieh anAn^raw^elierheit nnd Amern Krfiftigung Jeder Ver- 
mischung enthalten wird and nachdem sie aar Herrschaft gelangt ist, aus 
Stolz]. — Robespierre glaubte in der gros^^on Masse des Volkes und den 
untersten Schichten der Gesellschaft das unverdorbene und rohe Bildungs- 
material zu flndeu, aus dessen Tiefen sich der natürliche Mensch würde 
aeliSpfen lassen, als derTiiger der allgemeinen Qleielilieit.- Bobespienre 
erlag. Anf dem Felde der Debatten machen sich keine Bevolutionen, und d^ . 
Blutstrom, in welchem er jedes liervorragende Haupt der Gesellschaft er- 
tränkenwollte, schwemmte ihn selbst fort. Aber unter dem Siegesbanner 
seines' Zöglings stiegen die Mianer des -Volkes -an KSoigen, Herzögen imd 
Marschällen aof, die mit ebenso viel Grasie die Welt eroberten, wie ^onst 
dielleroen der alten Kriegerkasten, — Durch die Farbe und den Schnitt des 
Bockes, durch die Tracht des Haares, durch den Qang and die Ualtung^ durch 
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Sprache und Ooborden , dnreh <li(; Art zn {rriissen , die Kappe abznnrhmen, 
das Brot zu schneiden , das Tellertuch ziiBammenzulegen , gab inau (iu den 
Parteikftmpfen d«r italfMiien Stft«ite) sn ericeimm , Mt welehe Seite «um 
gekOrte. (s. HttUmann:) -^lyerAuf^ff derAlIiirten auf Frankreich, wodurch 
Jeder Hürprer gezwimgen wurde, als Vertht?idigor des bedrohten Vnterlande» 
•sieb EU bewaffnen, wandelte die negative Gleichheit in eine positive um. — 
"Wie im alten Korn , wurde im Mittelaltur griechische Bildung durch Hilfe 
liehende Oesandteebafteo (nnter' denen «ieh Baiiaam i»d Leoatins fuideB> 
in Italien verbreitet. — Bei Feseler's Eintreffen in Lemberg (woihni Joseph II. 
oine theologische Professur fjegeben) äussert«; derGubernialrath (Graf Calen- 
berg der Mensch von gemeiner ilerkuutt kann nicht» Ordentliches ge- 
lernt haben.*' ~- The Vivginiana are said to lie tbe loaden of the -aristo- 
oraey (wie in America), sagt Thomas über Liberia. . 

El Modawakhil befahl den Schntz?rnos-:cn . die neuerbaute Kirche nie- 
derzureissen, von ihren "Wohnunffen Sti uor zn bezahlen und über den Thüron 
ihrer Häuser Bilder des Teufels aus iloiz aufzustellen. — Emir Handhala 
liess jedem Christen als Brandmal* dae Zeichen eines L9wen anfdrBeken. 
Wenn ein Mönch ohne das eiserne Zeichen (anl seine Hand gebrannt) ge- 
funden wurde , liess ihm Osama die Hand abhauen. — Die Giaurs (nicht- 
raohamedanische Unterthanen) dürfen in der Türkei keine Waffen tragen. 
— In den gruntlichen und rechten hauptartikeln aller ^aorscbafft heiset es 
Zum drittbn ist der braneh bissher gewesen , dass man nns fhr ir eigen lent 
gehalten haben, welches zn crbnnnen ist, angesehen, dn^s uns Christns all 
mit seinem kostbarlichen Blut verpo.ssen erlöst und erkauft hat, den hirten 
gleich allswoi alls den höchsten , keinen aus&genouimeu. — Nach der christ- 
Mdien Lehre der translalio imperil (von den Qrieeheh dareh den Papst änf 
Karl und die Germanen) dOrfen niclit mehrere unablian^nge Konige in der 
Christenheit regieren, sondern nur ein Kaiser, und «las Kaiserthum grebührt 
den Germanen , so lange es der Papst nicht zurücknimmt , obwohl die Kur- 
fürsten dem Kaiser die Gewalt ohne Mittel zu viudiciren suchten. — *Bie 
ealedoniseke Oeistlichkeit reinigte jedes GtofSas, das durch die Berihrnng* 
eines romischen oder sächsischen Priesters befleckt war. — Die Tanfge- 
sinnten, Mennoniten (Simon Menno's iu Friosland) und hutterschen Brüder 
'(Hutter's in Zwickau), dürfen sich nicht mit Ungetaufteu (sonstigen (iihristen) 
verhdn^hen. — NaebAelian waren Tor Alters diePrieater hei den Egyptem 
Richter. — ])ie Mollahs (tartarischen Geistlichen) hiüen eine Art Kaste, da 
in der Regel ihre Sölinc wieder Mollahs werden, ans anderen Ständen aber 
Niemand. Die Popen heirathen nur Popentöchter. — Indem die Schrift 
zwischen den Priestern von gleichen» Ritual überall eine Comuiunication 
lierstellt, erwnehsen dSeBrabmanen (Vorheter) an einer maefatigmKaste. 
Bei den Galliern (wo dieDruiden undEdclleute oderEquites die herrschende 
Kaste bildeten) war die schwerste Strafe (sacrt Cäsar) der Ausschluss vom 
Gottesdienst, indem ein so Excommunicirter überall als gottlos geflohen 
wurde, wie der sdfaier Ktote YerhisÜge in Indien und nnter den ferree 
in Senegambien. — Die Peulhs bleiben nur Nachts in den getrennt 
stehenden Wohnungen der als Zauberer betrachteten Schmiede-Kaste, die 
sich nnr unter sich oder mit den Laobies verheirathen. r>ie Schmiede sind 
dem Könige unterthan. Sie bekennen sich zu keiner Religion, aber betrinken 
sieh in Palniweirodev Hirsebranntwelii. Wenn ein Stier geachlftciitfet wird« 
so gehört der Kopf dem Griot , die Eingeweide und Lenden dem Schmied, 
die Haut dem Schuster. Die Peulhs des Innern sind meistens Muselmiinner, 
die Bewohner der Ufer aber der Religion ihrer Väter untren geworden und 
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haben , ohne gerade "Göteendiener zu sein , f»ar keinen Glauben , nach ihrfer 
Vermischung mit denMandingoes. Sie sind dem Trünke ergeben und werden 
im Kriege von den eigentlichen Peulhs grausam behandelt ^ i [t *'^' 
- ^ Antonii» Pitts ertiieilte dea Bbetoren imcl Pkfloflopben In aOe« mvis- 
zen Ehrenrechte und Besoldungen. — Julian ertheilte den Aerzten , ai» 
Ehrentife! . die Comitiva (Grafen würfle) erster und zweiter Classe, womit 
.Courfahigkeit und d^e adorandi prineipis facultas verbunden war. — Ptole- 
»Alis Fhilopator ecbrieb die TOifelgtoD Joden in die nnterste' Classe der 
JElgypto ein, setste sie aber, nachdem die berauschten Blephaiiten sie im 
Gircus zu zerstampfen verweigert , in ihre frühere Stellung zurück. — Ditt 
buddliistischen licttelmöuche dürfen kein Almosen nehmen von Coniödian- 
ten, Freudenmädchen, Weinhändleru , Kriegern und den Tscheu - tho - 
(SchlSditen) , der Teracbteten Kaste der Tsehandakis bei den BnahnaneB 
entsprechend. — In Hessen- Darnistadt war (nach dem Gesetz fon 1766) 
das Kaffeetrinken den Armen, <leni Qesinde, den Tagelöhnern, Handwerks- 
gehülfen, Wäscherinnen und anilereu unvermögenden Personen bei Geld«- 
Öder GelSngnissstrafi Terboten , wogegen Woblhabeode anf gesebebene A»* 
mddnng und Einzeichnung die Erlaubniss erbielten. (ßeryius.) — In devi 
braunschweigiachen Dörfern Supplinjj^en und Ilannncrstodt ffiebt Koth- 
sassen , welche Sonnenkinker (Kiiikcr oder Bauern) genannt w 'nloii , weil 
sie ptiichtig sind, von Johauniä bis Michaelis täglich mit Hacken und Kechea 
an IHefieB , diMdi nur bei scbeinender Sonne (bd B^renwetter nach Hanse 
gehend). < — Als die Beni Elohim (die Söhne der Elohim , die die Menschen 
geschaffen) sieh mit den Töchtern der Menschen mischten, verdarb alles 
Fleisch , zur Zeit, als die Kephilim oder Kiesen (die äöhne Anak's, als die 
mytixfif der gottentsprosseneii Fürsten Hellas') Im lisnde waren. — - Dia 
S<ddacbten und Klaffte iMMD eine Bintheilnng des Volke», auf welcber das 
dithmarsisch(> Staatswesen beruhte. Jeder, der im Lande vollkommea 
reohtsfähi«? sein wollte, musste zn einem der Geselilechter gehören, sowie 
er etwa nach der juigelsächsischen Verfassung Mitglied einer Freoborg sein 
uw— fait'^IWgiia»?^' "»«M^Toii ifitti dMAr Mdtoi^ S|»anien ▼ertriebenen. 
Judeä nahm Johmin von Portugal viele Familien anf, jedoch nur aln Skla- 
ven, wenn sie sich nicht durch hohes Lösegeld von der Krone freikauften. 
' — Die den Kleiderluxus beschränkenden Keicbspolizei-Gesetze (1577) gaben 
als Beweggrund an, dasa ein „ftbeTBebreei£licb<Mld ans Teotseber naüoa 
geführt, auch Noyd, Hassund Uiiwillen erweclEt." (RauJ) 'DerlMe, 
als glaubwürdig bedurfte keiner Eideshelffr. wie der Eijrenmann, nach deut- 
schem Recht, — Bis in's neunzehnte Jahrhundert war es den Söhnen von 
Eltern aus den untern Rangclaiscn in Kurhessen verboten , sich auf der 
Landes-UniTersitilt den böberen wissenscbaftliehen Studien f&r den Staats- 
dienst n widmen. — In der ersten badisdien Kammor wurde (18l9)-Tor- 
gesehlagen , zu bestimmen, welcher Art die Kleidung und aus welchen 
Stoffen bestehend, jedem Stande und üe.schlechte zu tragen erlaubt sei. 
ißi^.) — In den Ordinamenta justitiae zu Florenz (1292) mussten die 
Adligen Bürgen fOr ihr gesetsliches Verbnlten stellen , durften nicbt Hegen. 
Bürgerliche (ohne Erlaubniss der Prioren) zeugen und wurden bei Ver- 
diensten um den Staat unter die Bürgerlichen versetzt, indem sie ein ande- 
res Wappen annahmen. — In Kegensburg durften die Hebammen keiner 
jfidte Beistand leistetr. — In Wien mussten die Fisefaer Winter und Sommer 
unbedeckten Hauptes auf dem Markte stehen, Ms zum Verkauf.- Den in 
Basel nicht verkauften Salmen musste der Schwanz abgeschlagen werden. 
,,In Jahren der Hungersnoth an derGoidkäste kommt es 'vor, dass sieb 
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Familien ihrer Freih(Mt befreben zum Besten eines Reichen . der sie als 
.Theil aeinec Familie aufnimmt und si^ gleich lilutsverwandteu bebandelt. 
'Br wttrde sie danii sie verpflndeB' oder verkaufen* anMer etwa In eolekcn 
Umstanden und Nothfällen, wo ein derartiges Verfahren auch bei seinen Blut^ 
▼erwandten gerechtfertigt wäre. Mit diesen pflej,'en 8i(^ gewölinlichzwischen- 
zuheirathen, so dass schliesslich aller Unterscliied aufhört. Wenn ein 
reicher Mann (dessen Haushalt aus Blutsverwandten, aus gekauften Sklaven 
und ans Unteigebeneo, die sicli MwflBfr ao aeine BmMUavmg ^emahät 
^ben, bestehen mag) zur Bedeutung eines kleinen Häuptlings aufsteigt 
(indem er in einem granz von sidnen Unterthanen bevölkerten Dorfe lebt) 
und durch die Feindschaft eines benachbarten und ni&chtigeren Häuptlings 
liedrolit weiiden «oUte , so sneht er den Schute eines an Rang höher stehen- 
den Häupfliugs , dessen Vasall er wird und dem er , ohne ziu- Sklaverei er- 
nicdrijxt ?:n sein, f^nidulo Dienste leistet (indem er ihn in den Krieg begleitet 
und in Hcineni ( Jefolge einheizieht), den er jälirlich niitGcschcnken besucht, 
mit ihm gegcui>eiti{$e ^Zusicherung des Leheubverhältuisses austauschend. 
Dies tbnt .er, -ohne dacUiroli «eine Beehte^ber seine j^aven au sdkwftehm, 
die immer nur ihm direct gehorchen werden. Ein Individuum ohne Boschfitzer 
an der Goldkü.ste map: von Jedem ergriffen und versklavt werden." — Das 
Truck- und Cottage-bystem in England, wodurch den Fabrikarbeitern Woh- 
nung and Nahrungsmittel Tora Fal»rilch«rm gegeben und der Betrag der 
Ulethe und Natoralien gegen Arbeitdehn abgerechnet, wird, wächst in 
der jetzigen Zeit der Industrie elvenso aus den Verhältnissen hervor, wi© 
während des nnttelalterlirlien ^"endalBystenis die Uniwandluut,^ der Freien 
in Vasallen. — Zwei Drittel der Kinder und FTeigelassenen gehören dem 
Itemi, ein Drittel fitei (in Norwegen). — Polnische Onmdherm in SdilesleB 
machten Contracte nlit einem Unteni« limer (locator), der die Bauernschaft 
der eingewanderten Dcut.-^chen anordnete und ihr Vogt oder Schulz wurde. 

— Ein Mann, der etwas erspart hat (bei den Soosoos) , baut sich mit Hülfe 
seiner Sidaven ein Dorf. Yen' dem Ertrage der Arheit kauft er neue Skla- 
ven, bis er ein mSefatiger Hiiiptling wird. Fr^e Ijente lassen sich in s^- 
nem Gebiete, um geschützt zu sein, nieder. — Ein reich gewordener Neger 
in Guinea lüsst seine Leute auf Elephantenznhnen Lieder einüben, dannzdgt 
er deutlich einen Festtag au, uiu seine liurner zu probireu. Zwei Schilde 
wevden Toir ihm hergetragen. Jedec Fremde, der sich nicht einem Sohna- 
giUi (bei den Begas) als Dienstmann fibergiebt, wird als Feind betrachtet 

— The Seemens werc land-owners, who had lands in the Soc or franchise 
of a great baron, privileged villans , who though their tenures were absolu- 
tely copyhold, yet had an interest equal to a freehold (Domesday-Book, 
Itttroduction). 

Bei der Huscanavveraent (Einweihung) wnrden die Jünglinge besin- 
nungslos geschlagen (worauf, wie der Werovvance oder Prophet Smith 
erzälütcr der Okke oder Teufel das Blut der linken Brust aussöge) und 
dann im 'Walde mit einem beraiweheBden. Gelmak, WisoQcaa genannt, 
gflnSJurt, bis ne alles Gedäehtnisa des Früheren und der Kindheito-döndca 
verloren, um unter die Cocharouse Tdie Männer) auf^'enommen zu wer- 
den (in Vii-ginien). — Vor der Weihe eines rriesfcrs musste derselbe 
(beidenMoxqs) einen Tiger verwundet haben und seinen Klauen entkommen 
sein. der Erhebung snm Tiharaoglii Wurden ihm die Angian (um sie 
klar zu machen) mit scharfen Kräutern gewaschen. (Urhain de Matha.) — 
Einen angehenden Seher fidirt der Piaye bei den Caralben Naidits in eine 
dunkle Hütte mit drei Hängematten , in deren eine der Maboye uiedersteigt 
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«siiittter wiMen SekflHeln seinen Sehtite v e r a prl c h t . (U Breton») — Mb 

am« Alter der Mainibnrwerdun«: lo)»ten die meucanischcn Knaben unter den 
Tempelhallen (um den Priestern aus dem Walde das nöthige Holz zn holen), 
durch die prinzlieheuiielahrteninUandea al»getljeilt. — Die freien iicute der 
JEtADyai riaid eine TeußpUedene ClsMe, ^ »ienMilf Terkult werden ktanen, 
nad unter ihnen giebt es eine 8klavenka«te. Hunden jonger Leute in den 
verschiedenen Disfricten v('I■la.s^(•n ihre Eltena und leben mit den Häupt- 
lingen, um von ihnen unterrichtet zu sein, es ist ihnen nicht erlaubt zu 
lidratben, bi» die folgende Generation mannbar geworden ist, um ihren ' 
Plats einanaelinien. Bei den lleeltwuiae*Knffeiii sieht die GiMse der mit 
dem-6ohne des Fürsten glcichalterigen Knaben mit ihm zur Zeit der Pubertät 
in den Wald, wo sie, von den Alten unterrichtet. Kuhmesiieder verfassen, 
und für später ateU Beine Leibgarde lülden. Ehe der Knabe in den Wehr- 
stand aiifgenonunen wird , hackt und kratat man Hin mit d&k Krallen diM* 
Kauli Vögel am gansen Lei1)e. ßei der Weihe des nordamerieanischen 
KnalM'u hat er, nach dem Kinerehen von Narcotica , Zusammenkünfte mit 
dem Mauitüu über sein ferneres Schicksal. — Vor der Krwählung >vird der 
Häuptling der Gayanes in einen Ameisenhaufen eingegraben. {Neuville.) rp- 
llaeli tngolphns venieliteten die Normannen den anm Ritter naeh eluriatiieliei 
Sitte Geweihten , da diese die Prüfungen gemildert hatte. — Der einzu- 
weihende Piaje (bei den Carailii ii : uiuss bis zur liewusstlosigkeit tanzen. 

— Jussae sua terga puellae | Peliibus exectis percutienda dabaut, sagt 
Ovid von derElnweibong in die LupereaKen. — Die im Orden Tepocktlitdi 
dem Tetaeatli]) ( M (an dessen Fest Staub verschluckt wurde) geweihten 
,Iünfrliu<(e und Mädchen tnitft'n «reweihto Stricke. — Von dem zur öffent- 
lichen Sicherheit berulcneu WalteuausBchusse der Zünfte in Bologna (1271) 
trugen die Lombarden auf rother Fahne die Gerechtigkeit, .die von der 
Klane einen rotlienLdwenT die rum Greifen eln«i Greifen ini weissen 
Felde. — In den französischen Compajrnonnages theilen sich die Compag- 
nons dn devoir (den Compagnons de libert«-. die sieh von Salomen herleiten, 
gegenüberstehend) in die durch Meister Jact^ues und Soubise Gestifteten. — 
War das Kind vom Vater, der es Verstössen iconnte, anfgenommen, so erhielt 
es den Namen (am dies Instricus). Die Geborenen wurden im Tempel der 
(Juno i Lucina anfrempldet (seit Servius Tullius). Nachdem der juvcnis im 
Tempel der JuA eutus in die libri juniorum eingeschrieben war und ein Opfer 
den Göttern auf dem Capitol gebracht, trat er das tirooininm an (im 
Kriegsdienst oder Stantsanrt). Am Tage des Gottes Tetseatlipoea worden 
die männlichen und weiblichen Zöglinge der Kloster in Mexico entlassen. 

— Bei dem Jahresfeste durchstossen sich die Payaguas das Fleisch und 
trinken das Blut , um muthig su scheinen. — Im Penualismus liesseu sich 
die Bacchanten von den Sdiütaen bedienen; wenn sie aber auf die holie 
Schule der Universität eintraten . mussten sie sich wieder nnter demüthi- 
genden Ceremonien unter die Studenten aufnehmen lassen. — In the bo- 
guera , observed by all the Bechuamis Uatfres , all the boys of an age be- 
tween 10 — 15 years are selected to be the companions for life of one of the 
sons of the diief. They are taken out to some retired spot in the forest in 
huts, ereeted for them. The old men out and teach them to danoe, 
initiating them in politics and j,'nverument. Each one eomposes an ora- 
tion in praise of hiiuself (leina or uame) to be repeated Üuently. Ou their 
retnm to the town, a prixe is giyen to him, who can mn fastest. They then 
ean sit in the Kotha among the olders, as banona (men). — In der Classe 
der Briche (der älteste ßolm von Einem, der nicht arbeitet, oder einem 

Bastian, Mcuscb. Iii. * oo 
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Üdelmanne) imter den BIW ert»t der Solm n wh des Vtten Tode all« 0kl»- 

▼en nnd ist unumschränkter Herr über Weiber und Kinder. Ehe er da» 
BoRnnliohe Alter erreicht, wird seine Stirn eingeschnitten, und die Haut von 
den Haaren bis zu den Augenbrauen herabgesogen. — Durch persönlichen 
Mnfli, Kttbnlidt «od 8e1tMt?erlengnung bei heftigen Qnalen kann bd d^n 
fiidies bravos dw ESoEelne eine ehrfMehtgebietende nnd unabhängige SMh 
hing dem St.unnie frefronüber erlangen und selbst teniporärf Herrschaft ans- 
üben. (Tuchudi.) — Uni seinen Sohn unter die Krieger aufzunehmen, fasst 
der Vater (bei den Caraiben) den Mansfcnis genannten Raubvogel bei den 
Ffissen nnd eehligt Ihn init dennelbea , bis er eodt nad Min Kopf gans ser- 
aehmettert ist , und giebt ihm dann (nachdem er ihn mit dem Agoutyzahii 
geritzt nnd mit Pyraanwasser gewasehen) das Herz dieses Vogels zu essen. 
Wer unter die Boyez aufgenommen werden will , muss sich von Jugend auf 
einer l>e8tininiten Speise enthalten haben. (Roehefort.'i Bei Anfhahioe 
anter die Krieger verSnderte bei den Caraiben der Jüngling seinen Namen. 
Oft nahm er den eines von ihm erlegten Arrovager-H;iui)tlin<Ts an (wobei 
Kocliefort an iScipio's Heinamen Africauus erinnert) oder forderte einen sei- 
ner Genossen beim Gelage auf, ihm einen neuen Namen zu geben. — Die 
-Passes prfifen ihre Knaben dnreh Geisseihiebe, dieBIanh^ indem rie Uuen 
beim Cajiri-Trinkfest baumwollene Aermel mit Ameisen analelMn. 

Abstammung. Wie Meschia nnd Meschinah , deren Kinder, wie der 
Sohn Miriam'» , durch einen in das Ohr gesteckten Finger erseugt wurden, 
waren aneh die Moxieottgos ans den Biamen gewaoli^, die 'Saefasen mis 
den Felsen liervorgetreten. Cecrops, K$nig der attischen Aborl^ner, war 
(wi.^ Fohi) noch halb .Scltlansre. Dem aus der Sündfluth geretteten Paare 
in Litthaucn rieth «irr Ivf <x«'nbogeu , neunmal ülier die Tiebeine der Knl»^ zu 
springen , worauf Menschen {kaog und daraus entntandeu. Mit der 

Bele^ng des Steines beginnen die Wandemngen der Seele anf Erden, aber 
die Mysterien kannten das Geheimniss, sie schon anf Erden aus dem Hols 
(wie Osiris und Adonis) wiedergeboren werden zu lassen, weshalb Penelope 
den Fremden fragt, ob er von Stein oder Holz geboren sei, d. h. dem Volke, 
oder der arislokratisehen Kaste der Eingeweihten angehöre* — Brahma 
opferten die Götter nnd Halbgötter nnd Weisen auf heiligem Grase, und liei 
seiner Zerstüekelnng ward aus seinem Mundo der Priester, aus seinen 
Schultern der Krieger , der Ackerbauer aus seinen Schenkeln . ans seineu 

Füssen aber die Parias oder dienenden Classeo. Heimdali zeugte , als 

BIgr. mit AI nnd Edda den Hirten nnd den •Kaeeht, mit Ad nnd Amma den 
Bauer , mit Vater nnd Mutter den Jarl. — Im Beginn, sagen die chinesi- 
schen ♦) Chroniken, waren die Menschen wenig von den Thieren verschieden, 
Sie kannten ihre Matter, ohne zu wissen, wer ihr Vater sei. Sie waren 
stumpfsinnig und roh. Knr wenn der Hnnger ßie drängte, sachten sie nach 
Speise , und wenn sie gesättigt waren , warfen sie die Reste fort. ^ Sie ver- 
sehlangen bis su den Hänten,^ tranken Btnt und Ideideten sieh In Felle. 



*> Nach cbinetischMi Sagen tengls der König der Ltfwen auf Ceyloo mit eiaer ver- 
irrten Priniesain Indiens einen Sohn , der ihn aber spiter tsdtete, denn „die Menschen 

und Thicre sind verschiedener IValur, und zwischen ihnen gelten keine Dande der de» 
rechtigkeiU" Lm ihn für diese Hcidenlhal zu belohnen, rtlsteie der König de.s belreitea 
Landes zwei S« liilTc (i-inrs mit JUnglingen, d.TS ondcrc mit Jungfrauen) für ihn aus, von. 
denen aber nur das erste uHch der Insel der Kostbarkeiten gelangte , wo sie SecrBuberei 
anfingen und den Kaufleulen zunMchst Frauen raubten. Das mit den Miidchen beselxle 
gelangte nach Persien, dann nach einer von Genien bewohnUMi Gegend, wo, wie ck heissl, 
das grosM Weiberreioh des Westens sevliflet wurde. — iMohamed befiehlt, den Palm- 
l»anai, dar von deaualben Thon, wie Adam gebildet sei, als vaterilche Tani« t» ehren.* 
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Fohi zeigrt« ibnen-lleM» MF tliftcbeii » iutf'nMiieto'MliDgen und Vdgel sd 
fngeB' Kl* lehrte sie die wilden Tbiere zu ailliineii und £nr Nahrung 

oder ztim Opfer (in den beiden Solstitien") zn verwendon. Pein Nach- 
folger ChinnonfT filmte die Opfer in den Aequinoctien hinzu und bebaute 
mit eiK^nen Händen das Feld , um Weizen und Fruchte zu gewinnen. An 
den Tage, wo diea gwMdiali, gingen seit LooHson, der Oemablln seiiier 
Ntebfolgers Hongti . die lEaisttinnen «dt ihrem HofBtAat in die Maulbeere 
haine, um die Seidenwürmer zu pflegen. — Nach der singe der nördlichen 
Indianer war der erste Mensch ein Weib, das sich von Beeren nährte. Dar- 
auf gesellte sieb ein Hund zu ihr, der ihr in die Höhle folgte. Nachts 
»•omiilielieGeetalt ttaalNB, aber »mTage fmmer wieder sdoiHaHde wurde, 
bis ihn ein iRiese zerris.s , der ans Reinen KSrpertheilen die Thiere bildete, 
seinen von der Frau <?eborenen Kindern aber über dieselben die Herrschaft 
gab. — Als die bisher von den Kiesen in ihrer Höhle bewacliten Antillenos 
siiÄi MnÜBgltob an das 8emieiiltebt gew5btot hatten , nm niebt welter ver- 
wandelt zu werden , gingen aus den Avohlriechenden EtobbAnoien (den firfi- 
hcren Weibern) Ameisen und ans diesen Mädchen hei"vor, die so glatt waren, 
dass (nachdem der Specht nachgeholfen) nur Leute mit rauher Haut oder 
Aussätzige ihrer habhaft werden konnten. — Als die einsame Jungfrau 
der YnrMMe in BolMa eliieii •sefaöaen Bamn (Ule) mit Ronen bemalte, 
ward er ein Mann , der fe-stgebunden bei ihr verweilte , aber als er (von 
einem Jaguar in Stücke zerrissen) von seiner Frau wieder zusammengesetzt 
und belebt , sah , dass ihm ein Stück der Wange fehlte , wollte er nach 
dimer Vennwtaltang nidit ISager bei ihr bleiben, (e. Andree.) — Lee fbmil- 
lee, lee plae notables (delaprovince deKaCwin), sont toutes d'origine arabe. 
Lorsque Mouga-ben-Bouqa convertit en nne ville importante l'antique cite 
des Kosroes, il invita, sur Tordre du Khalife, tribus repandues dans les 
euvirous k se r^unir dans l'enceinte meme de la ville. Quelques -unes 
r^pondivent 4 <$eft aiilpei et se mdl^rent ä la populatton prlrnttive. A ee§ 
deüx^l^ments anciens .s'ajonta , plus tard, tme autre elasse plus distincte, 
car TuRtige etablit, que, lorsqne un citoyen parvenait ä nn grade eminent eu 
se distinguait pur son merite, son noin se transmettait ä ses descendan!? 
(s. Meynard nach dem Taiflcb^ Oocid^h de Hamid Allab tfi»t6fl Kaavini). 

— Der Manii anf Junaschka aengte mit der Frau auf Umnak erst ^nen 
Hund und dann ein Mensehenpaar , von dem die Aleiiten abi?tammen. — 
Die Kreb.sindiauer waren als Schalenthiere aus dem Schlamme emporge- 
wachsen. — Vor denv Menschen wurde America von dem Biber bewohnt. 

— Der k i aii W itt i di i rt MIfteirli amibctg biesiegte den böhmiecben Biesen Pegam, 
Hans Dollingcr den ungarischen Krako. — Die Babylonier (die nach dem 
Tode de^* in Joppe re^idirenden Kephens Chaldaer genannt wurden) lassen 
die Canaanäer von dem babylonischen ßel-Kronos abstammen , wogegen die 
PhOniiäer (die naeb Jnstinns nrsprünglich in dem Assyrium stagnum wohn- 
ten) ihre Hauptgottheit nach Bat^rlon wandei-n imd dort ihren Site gründen 
lassen. — Nach den Onondagas erschien der grosse (reist auf dem Berge 
Arataspeskau mit zwei Thierbildern, die er durch den Hauch seines Mundes 
austrocknete und belebte , als Peghi-äagat (erster Mann) und Sanna-Tellu 
(GtoflUirtin). Nasssniromi stieg ans den Wolken auf die tnsel AUislnape 
Imd Hess den IfUs, Beis und Tabak wachsen, indem er nach den vier Welt- 
gegenden ausspnckte. — Die Franken leiteten sieh aus Troja, die Haiem 
von den Armeniern^ die Sachsen aus Alexauder's Heere her. — Nach Jor- 
naades sogen die Gothen «nter König Berich ans 8eanaia nach Scytfaia.^ 
Die Coloiiia Tiojana unter Aaobises baute (im siebenten^ Jalirbbadett) eine 
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noae Trojs , die dnwii thrai swciteB Namen (SanoteB oder Xmiteii) aa die 

heilige Ilion und den F\\m Xanthu» erinnerte. (Pertz.) — Die Abiponen 
wissen nicht, wer sie erschaffen hat. s^nfini nlter b«'i weiteren Fragen, dase 
es ein Indianer war« Aliaraigichi oder (^ueevet (durch diis Siebengestirn 
dargestellt, während dessen VeraehirfBdeB er kitak ist), der, aieihr OrOMr^ 
vater (wie der der Spanier, denen er Kleider ud Oold 8ehen]cte),JbMli 
Muth gab. — Nacli den Delawaren fiel eine schwangere Frau , von ihrem 
Manne Verstössen , vom Himmel , von deren Zwillingen das Land bevölkert 
wurde. — Als der gi'osüe GeisJ; den caraibischeu iStauun der Taniauachier 
in seineni Oanoe TerHesef safte er, sieh noch eimaal umwendend i ihr sollt 
^e Haut verandern (zur Verjfingang, wie die Schlangen). Als aber eine atte 
Frau nicht trljuihcn konnte und zweifVlte, sagte er: Ihr werdet sterben. — 
Die Kurden sind die Abkömmlinge junger Leute, die vor den 8clilangen des 
Tyrannen Zohalc gerettet wnrden. — Die Oraagkabos (braoBen Mensehen), 
die seit Generationen als die niedrigsten Sklaven geboren werden, stammen 
(nach den Malayen auf Sunintrn) von den Hamba- oderBudak-Iskeuder (den 
Lastträgern in Alexander's lieer) ab. (Gibson.) — The C'onibos and Kemos 
ftuppose thetuselvcs to liave been created by a niiraculous mau, who , strik- 
ing the^arth with bis foot, cailed tbem forth; Thej pay ao adoration:to 
1dm, tont deprecate the malignity of the e>il being. — Wie die Carier 
ersahlen, schrieb Gott einst seine Bclehle auf eine Ochsenhaut und rief alle 
Nationen zusammen (um Kenutuiss davon zu nehmen) , von denen nur die 
Carier, denen der Aekerimu keine Zeit fibevttess, nicht .erschienen. (JXnnjl- 
ftm.) — Die barbarischen Stamme der Nanban , Selm nnd Songapfliaam In 
Japan (Sprösslinge der Sonne in (Ut chinesischen Sprache) wurden von den 
Japanesen (die ihr Land Akizu - nosiina oder das Land <ler 1 )racheiitliege 
nennen) ausgetrieben, als civilisirte liusitzungen belästigend. — DerFluth, 
die das erste Zeitalter difr Mexloaner, das Ätonatiidi (Sonne des Wassers) 
beendete, entrann nur Coxcox (Teocipeutli) mit seinem Weibe Xochiqaetsal 
in einer Hark»- . am Berge Colhnacan landend . wo ihre Nachkommen von 
einer Taube sprechen lernten. Die zweite Periode Ehecatonatiuh (Sonne 
der Luft) endete durch Sturmwinde. Um das Meuschengescbleelit. wiedw 
SB schaffen, gebar Omeeitieatl, die mit Ometettli im airiilflen Himmel 
lebte , einen Kiesel , der , auf die Erde geworfen , in Stücke zerbrach und 
16,000 Heroen hcrvor<relien von denen Xolotl , um die Meii^^cheu wieder 

hervorzurufen, zum Wohnorte von 3iictlauteucUtli (Gott der Hölle) ging und 
AeGebdne ^es der in der Floth nrngetcommeaenMeaseiien holte und sie mit 
dem Blute der Helden benetzte, um die Menschen hervorgehen zu lassen. Das 
dritte Zeitalter Tlaltonatiub (Sonne der Erde) sollte durch l'.rdlteben enden. 
■— Der Delawarenstannn Minsi (Wolf) wohnte in einem unterirdischen See, 
•.woraus einer heraufstieg und , das Fleisch eines Hirsches gut findend, die 
andern heraufrief. — Sieben Indianer fanden sitdi.an einem See sitiend, 
von denen das Land bevölkert wurde , nach den Nantikohs. — Britus aus 
Troja fand ^us Bal)ylonieu ausgewanderte Assyrcr in Troja (wälirend jetzt 
die Araber glaubeu , dass die Engbmder die Inschriften lesen , um ilu-e alte 
Heimath wieder zu erhalten, und deshalb die G^tsen ihrer Ahnen nach 
London schaffen), wie das orientalische Heer des Hercules auch Afvua und 
Spanien l)cvölkerte. — l>a> iVw. WiLsliington-Inseln bildende Land erhob 
sich aus seiner ursprüngUdieu Loe<ilität in ilavaiki oder der Unterweit (der 
Aufenthalt der abgcschiedcueu Seelen) durch die Bemühungen eines Gottes, 
der in der Tiefe lebte. Damals gab es noch keine See , -die , sowie alle sie 
bewohnenden Gfaeschüpfe (Pflanaen oad Büere), erat spater von einem 
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Hohle*) verschlossen, die plötzlich aufsprang und dieFischo in die See Wirf, 
währond dio -Menschen auf dem Lande blieben. — DieOImekas bekämpften 
die eingeborenen Riesen (Quinames). — Lc beaü singe wanderte aus (nach 
den Grenzen der fluthendeu Finsternisse inmitten des nnsterbHeheB BeqtM 
ndt- alten liUil<ni), vindie drei ClMsen von Wesen (Fo, die Unsterblichen 
nnd die Genien) zn suchen , die allein sich der Bewegung des Rades ent- 
ziehen können, (s. Pavie.) — Die Krähe ist T'rheber der Welt bei den Eskimos. 
Die Weissen kommen von dem Lande, woher auch das todte Treibholz 
IclyRimi. Der ente lienseh Btammt tob dem -filephaaten nach den Sagen 
der Bari. — Nach Gitaon werden die Orangknbus (in Bambushütten die 
Teak- ndor Marlnginbaume bewohnend) , die mit Haaren liedeckt und fast 
ebne Kinn sind, von den Malayen auf Sumatra zwar für Menschen gehalten, 
aber gejagt und su Lastthieren Terwandt. Chimanitou bildete die Thiere 
ans Lehm und. belebt sie, liineinkrieeliead. — Nadi den 8fonx stand der 
erste Mensch als Banm im Boden, bis dio Schlange die Wnrzrln abnagte. 
Die Oneidas stammten von einem Stein (als OniotÄ-taug). — Mich.iliu (vom 
Gott des Wassei-s angefeindet) l)Udete die Erde aus einem Sandkorn. — 
Die Von des Daeotaa verehrten bematten Steine werden von Ihnen Oress- 
ftter genannt. (Schoolcmft.) Der Gegenrtund des Fetisches heisst, als Bö' 
hiasiin^ des Geisten, Oiaron bei den Irokesen. — Der Häuptling des Lonape- 
Stammes der Shawnees nannte die Sonne seinen Vater, die Erde seine 
Mutter , anf Uarrison's Einladnng. Die Kothhänte nennen den grossen 
6c^ den gioMe» Hasen (als Symbol der fVoofatbarfcelt). — Wied sah den 
Herrn dtes Lebens als Pfeife dargestellt , mit Einschnitten für den Magen, 
mit Beinen und Füssen. — Nach denOsajren stammt das Menschengeschlecht 
v^ der Vermählung**) des Bibers mit der Schnecke. — Dte Seelen der vir- 



*) Sura von i\ow|{orod berichlctr >cslui-, dass Jujforit'r (die »Nachliar» der Samo- 

t'eden) seinem Dieaor von einem holipn Hcr-^c auf doni Weg'e nacii Lukonioiit" fr/.;thll 
lütifn. in dem mnn ^tfl klagen und srfireicn httrie» wie von einem Volke, da« an dem Au»- 
fcan^ Arbeite [wie die M«afro(ti'>'-i>ch miede], mni 4t«, wenn awi ilmen BiMnwerkzenge 
hinwarf, durch Klnnimcn und Dampl'woikcn iinlworleten. Nestor meint, dass es die Ver- 
worrrtii'.i ih'i Ii.Uji' Jajilicls wäirrn, die Alrvaiidor, der .M.iccdonicr, dorthin gef)jinnl, bis 
an H;is Knde der T.ige. Hie fÄh\ ;ili.ssi'ii. ilic \ nlker Moab's, und dir F?ii!(,';in n, dii" N'iilker 
Ammou'ü, aiammen nach ibm von Loib, al« verworfene Rafe, die Völker der nördlicboa 
Wuslea (die Torkmanen, PMscbenegea., TOrken und Polowlier) von bmael, wicdis 
Snraeenen von Sarab. 

' **) Nach Jornandes atammten die Hannen von Magierinnen (AlrAnneny, die, von dOM 
Gothenkdni^ Filimer in die WUsle'getriebeii, sich dort mit faunischenMinnern (silvestres 
homines, quos faunos vicarios vocanl) bepatlel hatten. — Sudindren, als von Knkschasas 
und Affen oewohnt, wird im Ramavana dem heiligen (..ande der Arier gegenübergestellt. 

Inder einen Peli Hon der sieh hir die wahren Brshmanen ausgelMttden Panischalari 
(flnf Gewerbe) td Salem, die von-dettCdhetlinfifen des Kffnif^^t in die Kaste derBdenkeyer 
Omr linken Mdnd f'fps'*""^«''' Walankeyern oder der rechten fland) gedrJin^l seien, 
wenlen verschiedene Thiere (Hund. Esel. Schakal, Ilnse, Frosrh u. s. w.) als Slnramherrn 
der ihnen feindlichen Sliimme auff^t fiilirt . \v iilirend sie selbst aus dem (Jesicht Rrahmals 
entsprangen. - Den Lillhnueni war der Snme des (lelreides von den (Wilterii in der 
Htllse der Flicheln auf die Erde j'csandt. — Die Banliker stammen von Tamlia}^;i rib, den 
Sohne Kasimbohn's, der der weinlichen Impos LMahagf-,' die zum Baden mit ihren Srhwe- 
slern herbeijyeflojfcn war, ihr Lieberkleid raubte and sie dann heiralhete, and, als sie 
nach Ansreisseii ihres weissen Htmn s in den Himmel zarUck{?ekehrl war, unter einem 
(icwiticr, ihr, an einem Halfan hinaufklelternd, dahin folgte. — Die ersten Prinzen (.Mann 
und Frriu) der Mixteken w uchsen ans den BUumen der HOnle von Apnala hervor. - Nach 
den Mechoaean nachte Gott die .UenscbeA erst ans Thon, und. als diese bein Baden Wasser 
efnso^n, von Asebe, nnd dann ron MetafI, als welche sie beim ftaiien das Mensehen ge- 
schleehl hervorbrachten. — Die Fnntees halten Tllmmier und Walfische fOr den L'eberrest 
eineü durch die SUndflulh zersidrien Volkes und atihnen ihre Leichen, wenn an's Land 
f eworfen. Den Tabitora innsebliesst der gesehene Horiiontdie Welt oimi liegen Beretäala 
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giaiHchen BiaptUnge fangen in abendliche 8ingf<|fel ein. — Das Land des 

Paradieses am blauen See ist den Chinesen (die von dort durch dan fiebiet 
von Kansu auswanderten), ist dies Hochplateau der berge von Kueulau 
(Kulkun der Mongolen) oder die Ueimatli*) der dreiwhn.Patriari^en, eine 
Gegend, bevölkert mit märehenliafle« Uigelieiieni Jeder Art, wüt VÖ0eli> 
und tischen, die Monschenköpfe tragen, mit geflügelten Menschen, die Vögel- 
pfoten und .Schwänzt' zeigen o<ler Pferde- und Ochsenfiisse mit kopflosen 
Körpern, dcneu Ua^ Gericht auf der Brust sitet. {KLaproth. \ — > Til , Gott 
der Tomiae (iii Koidofiui) , soiiiif die Memohea , indem er Onte (I teweh ) 
in de* Wald rief, worauf ein Manu und ein Weib kerreiluni. Bei der Er* 
nenemng der Schöpfung kam ein Reh heraiii? , dem er aufrecht zu gehen 
befahl, als Mädchen, aus dessen beiden Kniescheiben die Schwarzen and 
Weissen gebildet wurden. {Tut^ckek.) — Nach dem Mythus der Indianer 
rni Loreustron. und MiMiMi|»iri bat tieii der enie Menseli In den Himniel 
gehoben und donnert dort. — Bei den Hnndsrippen-Indianem ist der erste 
Mensch Schöpfer der Mensehen , der Sonne und des Mondes. — Hei den 
Caraibeu ist Logno der erste MenscJi, der vom Uimmal iierabatieg, die Erde 
iehnf nnd dann naeh jenem nvieklcelirte. — In Yemba gilt Slmngo , der 
" Gett des Donners , als grausamer und mächtiger König , der zum Himm^ 
aufgehoben wurde — Als Cani (aus Tiri's Zehe erschaffen), mit einem 
Pospovogel (Hokko) Kinder erzeugend, einen Manibusch (Erdpistacie) , auf 
dem Grabe seines verstorbenen Solmes gewachsen , verzehrte , verkündete 
ikm Tiri, data er nngeliovMm geveaen nnd aeinen^Selm veneUnagen kAbe» 
wofür zur Strafe die Menschen sterben und arbeiten soUten.<Nach dem Ver- 
zehren einer Ente brach Cani die Thiere aus, und dann zogen die Menschen 
aus einer Höhle, die Tiri in V öiker trennte (beiden Vuracares;. — Ais ioaat&k 
nnd Tona (Sonne nnd Mond) ans Ifafer HSIile (dem ramotamiMl Jewml^ 
bofaMbei Cap Franvais , der mit Tausenden von Zemesblldem anflgekan^ 
war, nnd hv'ww Fest des Nationalgottes reizte sich Jeder vor dem seinigen 
zum Brechen , zu zeigen , das» er reines Herzens sei) zum Himmel gingen, 
schickten sie als Stellvertreter Jokahuuu und Jemao nach Hayti. — Nach 
einem -Mytht» der Aiteken wareo im Zeitalter der Lnft die Menaeben In 
Äffen verwandelt worden, weshalb sie beim SäcnlarfestThierverwandlnngcn 
fürchteten [als eine Folge geologischer Revolutionen]. — Nach ihrem Mythus 
war ein Vogel der Stammvater der Za{H>teken. {Mühlenpjurdt.) — Als das 



Ui4 PrsDgi« stsserhalb. Nur fUr die Oisdinea hat Göll Sonne gadliiKid i^escbaffen. 
~ Von den voa der Soaneatocbier Mteag len Saaseosäbnen (Peivea ^•raeb) stMHMaa 
die HeMensVhoe (Kalla panieh), oie (von dea Lappen unter die Sli^ae verseUt) die 

Schoeeschuhe Ri-fantli ii und die Elennthiere zUhnilen. — IVach einer rhioesischcn Nntur- 
b«!«cbreihung' pflanzt ii dii; Abentilüniler einea Schafünabel in die Krde , woraus eiu 
Lamm rrwüchsi, «las sich beim MOren des erslea Donner« von der Erde losltfal. — Die 
Vorehern der iloUenioUea kaneu nach ihrer Ueberlieferung aas eiaea Keasler des 
Himnels aail lahrU>i) ihre NaefckoaHaen «raten. Brat baek«B ead Vieb weiden, abwahl 
diese Kunste nieisl in den spHleren Kriesen verloren ginjjcn. (Kolbe.) — Naeb ihren 
Sagen wUreii die Kaffern von der Veriuiscnung eines Menscbtiu wil einer Tigerin gezeugt. 
— Naeh den Ghibcha oder Muyscas siad Sanne ud Maad «rat aaeb den (Maasebaa- 
gescblt'cbt ur:ichaflren. 

*) Queslo tcrmine Thibel d aaa parola corrotia in lio^^ua t»i iur^i, nu in buon lin* 
gaaggia si deve dire tbabal apaire tangat kaizar. Taagui siguiKc« abitatore delle case, 
»eetre { Tartari dimorano nelle (ende fntle di feltro, o di trie grosse tessale di peli di 
vak osaiano bovi priosi. nd i Thibeinni dimorano »elli' cisr, [ P . Ormio.) — Die den 
Kharbkkeu (deren KUrsl den Titel Khakhan führte) folgenden Tbibelcr (Thouranj brei^ 
teien (int 7. und 8. Jahrbunderl) ihre Eroberungen bis zum bengalbeJMa Meerbasen (das 
tbibetiscbe Meer nach Alealakhry) aaSt so dasa dar erscbreckte Kaiaar vab ^biaa etnea 
Baad Biii iadiiehaD Fiiratea» daa Ktaiga vaa YvMaan «ad dem Kbaliraa va« Bagdad 
aaUaaa. 
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Vichi dieVUSgel und kleineren ThiiKa gfeschaflfen wurden, kMMS diejenigen, 
welche hurtijycr sind, unmittelbar aus den Höhlen heraus, erzählen die 
Patagoiiier; da aber zuletzt die Stiere*) und- Kühe kamen, so wurden die 
Indianer beiui Erblicken ihrer Homer so erschreckt , dnaa sie die Ausgänge 
ihrer fifiUea ntt^roMOi 8teineii ▼entopften. Ent die SfMuiier, die rnnfl^ 
genug geweaen,- de herauaKulassen, brachten ihnen sjmter das Hornvieh. 
{Falkner.) — Nach Thorkelson soll Island schon von einer barbarischen 
JfMMcbenraQe (Eakiqio« oder Ansiedler aus Irland) bewohnt gewesen sein, 
d|« ▼erdrSsgt wurde. (Gdllolcrk) — Tongaloa tteaa seine als Schnepfe auf 
daa Wasser herabfliegende Tochter TuU auf den an Jnsefai geformten Stei- 
nen wilden Wein bauen (fnefue), der duin ausgerissen und auf Haufen 
geworfen wurde, woratif Würmer, die zu Menschen wurden, daraus hervor- 
gmgeu, aut 8amoa(Freuudschaftainseln). — Die griechische Sage der Abstam* 
«nwg**) der Menschen vam Eiehen (als dem ältesten Baum Ajreadiens bei 
HMgia) erklärt Suatalh daranat dass die Alten die Nengeborenen, wenn sie 
fse nicht hatten ernähren können, in hohle liilurae au^sgesetzt hätten, nach 
denen sie dann von den Findern genannt wurden. Von den zwei Ai'ten der 
fiche, &i>vf und gttjyos, war die letirteref Üa. die essbaref Zeus, dem 
ütteniährer,. geweiht. Dass der BB|a imter allen Bäumen besonders in die 
iln anziehende Eiche einschlagt, wollen practische Förster beobachtet 
laben. — NachManes fischte der erste Mensch die Nationen aus deuiKeiche 
(^r Finsterniss und setzte die meisten ihrer Fürsten in die himmlischen 
l ag i e a e» # wobei ans den FrAligebwten der sehon scdiwaageren Flrauen die 
Ifatore g^l)oren wurden und auf die Erde fielen (nach Augustin). — Marama 
der Mranma (der eigentliche Name der Burmanen) bezieht sich auf ihre 
hNligen Ahnen , die im Oebiete von Kujpa reaidiren. ifiratvford.) — Die 
iDthesen, die enter dem besonderen Sehntse des hSehsten .Wesens stehen, 
Maapten, ihre wahre Heimath und Ursprung sei Amieo (America), das für 
se geschaflfen worden sei. {Andree.) — Die Athener waren gleichalterig 
lit der Sonne, die Arcadier älter als der Mond, die Delphier entj^tanden 
egleich nach der Flutli. Egypten war bewohut, noch ehe die Himmels- 
intime ihren Lauf begoMMD luilteB. ..^mc. 

Traditionen. 'Die alten Thaten der Gothen sind berichtet (sagt Jor- 
jandes) in priscis eorum carminibus, paene historico ritu. — Sus richten sy 
:ile na willen u picht na beschreven rechte, doch hevet keyser kfirl 
^ebei< J^eai^urctven i«cM nnd np aUet dai men erdenken mach vp, alle 
sertlii» girtriilitdfiB Jirndfr. ft» aassef « heret gesät, men solle Jo na b. r. 

*) Die KalTern haben ihre Ochsen aus Höhlen erhallen, die im Nordosfen liegen. 

*') Die da« drille Mal durch die magischen Linien undZirkel des Xpi- Y«coc und \bu» 
<ne (die Münneraus Holz, die Frauen aus Pflanzenmark) gesrhaffenen Menschen gingen 
i der Siiodfluih zu Gmode, ail Aa^nabme einifer wenigeD, die «Is. Affea in den Annen 
Hiallen wurden. Nneh den nexioaniRebra Text wirden die Nenseben 4nreh die SOnd- 
falh in Fische verwandelt und prinff'*" »pÄler in dre Chichimequas Ub«r. — Salomo gab 
cm AlftMisliial. den er in eincui Thale zwischen MaiTb und Jerusaleni anlrar, aJ.s Nach- 
binint-n t-iiit't israelitischen Gemeinde, die den Sn])li:it)) mtwi-iliir , t-in Kcsii/diploni huT 
ibrgament, da.s spiiler zur Zeil des KbaliTen Omar dort wieder ;fcsehen wurde. — Nach 
aaSeed- oder Snake-BapUsleo, dre aus den FarUenlarbapti«ien hervorgingen, «»inmnen 
IS MichtprUdeslinirlen gar nicht von Adam, sondern von dem Samen der Schlange 
a« Nach den Ueberliererungen der ChinpewUs sind die Thiere von den Menschen 
'SchnlTen und haben ursprunglich auf der hrdc geherrscht, bis einige von ihnen, durch 
ieMachl der Zauberkunst in Menschen verwandelt, in dieser neuen Geslalt Kriei; gejge^ 
ire ehemaligen Brüder rührten, sie vcrjau^lfn und verfolgtra. — iVach den Baschliirea 
flle «ich der SUunnvator 4«r Wolott, Schaitan-Kttdci, nU der Tochter eines .Jtov||^ 
tinlM In einer HsMe iu iniiefnaiea fiebirgcü vemlhll «ad Mian NsehkonnentdisR 
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richten n nleftft- maUfli na sImii brageii'inid iiiiMhmk«D< lieiwt m innder 

informatio ex spet'ulo Saxonimi tai 8Öester Stmltrccht. (Homeyer.) — Die 
Thnton der kriojferiselien Sulimn« werden in Heldengedichten dem Oediiclit- 
nissc bewahrt. (Lainr/.) — l>ie Missionäre auf den Philippinen ersetzen die 
nationalen Gesänge durch Legenden. — Nach Crawford hatten die Bngies 
eine alte verbofgene SprMhe neben der 4e« Volkes. <^ Si&olfhMmAweMMit 
.der grossen Manner des AlterthnniH (deren Ansehen bei uns durch die 
rasche Verbreitung der Literatnren und daraus folgendes Belbstdenken 
sehr geschwächt, obwohl noch niclit ganz verloren ist) , wie sie Pythagoraa 
ans den Sagen der rieben Weisen sosaiDmeHBetstes «ums ha a p t a i e M icl nr 
Antoritit werden , wenn ein allgemein geltender Religion^-Ideenkreis-felilt« 
der sonst, nachdem er sieh scHtst aus ihr mtwiekelt hat, ,^en^^ ersetzt.' 
nie Erfindung der IJuchdi uckerkunst war der erste Schritt , um die iSelbst- 
bereehtigung des Individuums zn ihrer Vollendung zu führen, aber mdi 
Immer liegen wir* an den Fessein des Antorltiteoglmbens «fls^ jener Mt, 
wo die in Weihungen gehfUlte Wissenschaft durch die verba magistri zi 
erlernen war, stutt durch Helbstdenken. — Je me souviens d'avoir ou'i ih 
battre parmi les gens ecavans en Europe, si le tabac et le sucre etaient orig;> 
nalr(4 dn noorean monde «n ^il «n avalt'toi^oan en eri Orient. J'en «i n> 
eherche la veritö sur les llenai, maisonnemestONlItcroirele peu de curiositc, 
que Ton a en Orient ponr ces sortes d'observations. Ponr le tabac je n'a 
pu savoir en Perse, si c'est Iii oiigiuuirojneut un fruit du pays ou s'il 
a ete apporte des pays etrangers , et je m'en suis inlbrioe inntilemeuv 
(tebreibtCbafttn'lM&^ie??, nnd doch soMnt das Snnclien erstin As> 
fbngc desselben Jahrhunderts während Abbas' des Grossen Feldzog geg«i 
die Türken eingeführt zu sein. — Pendant tont le temps, qu'elle consern 
Tempire, pareille ä une sangsue insatiable, eile avait englouti le mond» 
«ntier, sagt Gairngos {Dukmriary bei der £Mb^mng Bagdads ditreh ll o nl s 
gon [über ihren Fall trinmphirend , als die Hauptstadt der den Aiinwulmi 
feindlichen I^ndjin--^ , wie die alten Propheten über <len Babylons . wäb 
pend die nestorianische (jlcmahlin dns mongolischen Khans die Christel 
vor der Zerstörung rettete]. — Pidgeon, der von einer Priesterfamilie al 
Solln angenommen wnrde , Hwllte-tle Tmdltlon der letsten ProfMen de 
Bllmation nber ihren Ursprung mit. — Die als Biesen dargestellten Allegei - 
sdlieinen nach den in den Gräf)ern gefundenen Knochen gegentheils ehe 
ein kleinerer Menschenschlag gewesen zu sein , als die späteren Kothhaut 
(s. J. G, M^iUer), ^ The Qltanos said , that they bettev«d themselves t 
beEgyptianst because.their fatbers before tiiem believed so. who niust knoi 
nincli Detter, thau themselves. (Borrou:.) — Als Grund ihres Glaubens a 
ÜHn Einhorn geben die IIoussa-Neger an: because sanie tiug do for m; 
father, samc tiug do for mc. Als Hutchinson die Möglichkeit der Wanderanj 
der Scde in einen Affen nnd Krokodil besweifelte, wurde ihm geantwortet. 
It beKalabar fash and white man no saby any ting about it. — ,.Die ganzi 
Religion der Neger beruht lediglich auf Tradition*) (sagt Oldendorp). äi 



') W:is <iie erste RHdong der Himmclsveüte, der Insel Boiotuh oder d*;rGAl(er selba 
niigcht, so fi.ibfri ttic Tonffas (.sugt >larincr) darUb«r keine ßcjirriffe, und es fullt ihnei 
nieein, die Frage aufzuwerien, ob sie ewisr seien oder einen Anfang hallen, da sie allt 
4ICSS Sjpseshilionen ftlr nichtig und rraehtlos haiU;ii Denn wer, meinen sie, kann sic| 
Abssss erianernt wer ist dabei gewe«ea'< Vwi ^er Eriie glMbcn sie, liws eseiue gkaiu 
ftliehe sef ult einem jsbeo Absfvn, dte «ler Himnel alicnrSHn. PrSgt mtin sie, weshall 
die See nicht (Iberdiosse , so antworten sie: wie konii ich es wissen? Ich bin nichl 
dagewesen, um nachzusehen^ Vielleicht Kind Felsen oder gonst etwas da, sie auFzuhah 
fan.— DisMadsgesea wolU«a (sieh Flaeosrl) niehl mit dem Pflofe «cfcsM« wtll ss Ricb| 
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haben ihre Vortaiiren geglaubt, au haben sie gehandelt. ' ' Das ist die Aut» 
mtt, die mmt vm- \hmm mt jede Frafife über den Grand ihteMidigtoiM« 
■lelMni^en bekommt. Ihr» blinde Achtung für dä» Herkommen ist viel 
gross, als dass sie Untersuchungen über die Richtigkeit desselben anstellen 
selten. — Der Adet oder .Qebraiieh ist (nach White) die Wurzel alles Uebek 
fai der TIrkei , gewineniuuMneii die e|iMo aec c w itot i e , des Ctowohnheito« 
reehts aaf niedrigster Stufe, wie FaSeti bemerkt. — Als ßrooke den Qe'- 
brauch derDayaks. einen ^lenschenschädel vor der Hochzeit von flcm IJrän- 
tigam zu verlanfj:en , iiiissbilligte , wurde ihm oreantwortot , dasB diese Sitte 
»eit undenklicbeji Zeiten schon bestehe uud sich deshalb nicht abschaffen 
fante. Als der'MiHloiiftr Wemik den Litthamm von der'ErsehaAHi^deir 
Welt erzahlta, tefteehten sie ihn, weil ihre alterten Siftnoer eridärtea. 
Nichts davon zu wissen. König Jafrello konnte nnr mit Mühe den Unter- 
schied des Ueberlieferteu und scki ittiieh Bekannten erklären. — Als iSnüth 
Baek der BeÜgion der Bewohner ven Onpe-Monnt franfte, wurde ihm geaab* 
woftet, dase- sie ihren Häuptlingen gehoreliten und sich nicht kümmerten 
um das, was oben wäre. — Die Maudinfjoes. wenn durch Missionare über 
den Znstand nach dem Tode befragt,^ suchten die IJnterrednnjir abznbrechen^ 
da Niemand Etwas davon wissen könnte. ^«Da die Manuscripte bei desi 
Bdehyhi«er tifaNlliililwiiiiiede^lsg»4to#,- so Vkt aller Kwetfel fibcr «e 
Eclitheit deä^Wcrkes'auf sagen die Ephemeriden (1822) vod^den Chro^ 
nicles of Kri, heing the history of Gaal Sciol Iber or IrishPeople, translated 
from the original Manusoripte in the Phoenieian diaiect of the iäcythiaii 
lungnage. . t^t- ^i/f ^ - '.r^ ■ 't [■< J':X- ^tiH': ■■ ; ''.T'.'-i^ iArS. 

^ CiTflisiisnde Itophstsn. Duroh die Verknft^te«? attt den Stnü 
wnrdo bald (»esetiijrebnn? nnd Ivcliqrion auf denselben Urheber zurückge- 
führt in der Gcatalt der Ceres le^fera. Die ganze Cnltnr wird jSiir über- 
natürlichen Offenbarung und die Priester zu ihren Verküiideru. Tripto- 
ledHRi dareiwriek» auf seinem Dradienwagen die Länder, am das OeMd»*) . 
• an veTthcttea T wie die drei ersten Kaiser Chinas. Dsohemsid, mit gol- 
denem Dolche die Erde ritzend, lehrt seinen Völkern d^ Aekeriiau fals- 
Yama, der Sonne Sohn, in den Hindu-Furanas), wie die sieben Oainues (deren 
enter, nach Ai)ollodor, unter Kfinii^ inrnneaen aas dem erythraischen tf eere • 
aalMieg) den CbaMäem , Abane den Hbaevera, Osiris den Egyptem. In' 
Zeräasteri in-üesea, in Ifaati, ki KnaMTerkindetsiek der Ciesetegeber**) 



Brnnch bei ihren Vorfahren gewesen. — Nach Grey der verlhierle Zustand, in flem 
«ich die Aaslrnlier bcKiiden , nicht das daiMrail« Kcmillat eines nalUrtich m.'tiigelndeil 
Verülaode«, sondern die zunüiiffe Wirkung eine» eQnplieirlcn uud kUBMlich ychUdctes 
Systems von Cebrüiirhen nnil Einrichlangen . welebe zwar schltlilrh in Ihrer Tendoni 
siml. aber doch ItlardrM F^'sii? mid den (jchrauch intclleclucti«r FuhiKkeit f)c\vi»-scn, rom- 
plicirle <ie!i«lze, die nicht u ai ailt- rrt* f Wirksnnikeit des (icdankeus betie|iii)«ii, .soiidürii 
zu|;icich gar kein Ziel srt/cii (iii- ilic lOnlw Ickliiiiij irgend einer grossen moralischenQua- 
lification und sie dadurcii nnthwondig iu einen hoffnungslosen Zuüland der Barbarei 
binilen, von dem er nicht loskommen kann, indem diese Heselze ao klsff Iwreefaliet slsd^ 
dass sie den düMlMi Zwaek fcal»envj«i«<l Va«Mok, ate a«Ibal ttaxttatSMBD» ttt niskls 
zu Diachen. 

*) Als (Irr Zauhrrrr fiit'r Onnwas) nuf drii \!;iiiilu-lnsi>ln ein Müiuicbcn inil Fcder- 
' busch beim Ringen Uberwunden, verwiiudcllu sich dieüe^ in eine Fruchttthre, die deo 
Samen des Mais ausstreut«. (SeAoolcraft) Nach Majer wurde dersdlie durch eise 
Himmel steigende Jungfrau anageatranl. 

**> In alUsttMitm waTWi4ie Rewttliiiervoa Bogota Barbaeen. labten ohne Religion, 
Sitte und Gesetz. Bei einer besonderen t^elegenheil erschien plcilzlich ein aller Mann 
iMiler ihnen, von fremdartigem Aussehen, mit einem bitigen Barl. Er unterrichtete sie 
in den liliiislcn. aber in seiner Ht'j,'l« iliiitg liifiiic er ein hoshafles, obwohl schttnes Weib, 
daa «eine wohlwollenden' Abakhleu durebkreiule. Durah ihr« nagiacbett 2anh«reien , 
«ehwetlte sie den-Strois dss Fsnaa and.lih«rath«wale das Thal, «« diss din ■riaWa 
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und der Prophet. — Der Gott Tao braehte von Otoupooa die ersten Gocoanäsae 
BBOh den HsrqiieMM. Otate t^e MorfenttmaMsruDg) uiid teiae Fnra Om^. ■ 
noTA, die von der Indel Navao kamen, bnwbten die Seilen der essbafes 

Pflanzen nach Nukahiva. Porter wurde von dem Priester Keatanoui er- 
zählt, dass zwanzig Generationen vor seiner Ankunft der Gott Haii alle 
Inseln der Gruppe besucht , Schweine und Geflügel dort lass^d and einen 
Hntnnen In der BejÄtaentena gnbend, In derNflie eteea Bewnee, dereeilf 
dem heilig gehalten wurde. Die Berechnung ffihrte auf die Zeit der erstell 
spanischen Entdecker. Mehrere Jahre nach dem Besoche Haii's kamen 
Personen von derselben Farbe vne die Eingeborenen, aber ohne Tättowirung, 
die in derBay von Anahou mit einem zweimastigen Sciiiö Anker warfen und 
den BangeboveeeD das eiste Eisen tnitthelMen. Die Ebiflftnuig der Katsea 
wurde auf den Gott Hita-£Bte» der einen Menschen tödtete, biwegen und 
fallt mit Cook's Besuch zusammen. — Bei zunehmender Bevölkemng konnte 
die leichte Auflockerung, der tlrde für Erzeugung der Nahrungsmittel nicht 
mehr genfigen, und eswordendtiiig, die grosse Gdttin an zerreissen, und taeti 
ftter Klaf^ entevlried der Gfidenretli, daea Vieebmi's QmMm dieie fiaf^ 
heiligung über sich ergehen lassen musste. So findet sich der Pflug In der 
Hand des Osiris, wie der chinesischen Kaiser (auch der Gross-Jaga that den 
ersten Spatenstich), und seine befruchtende Bedeutung fiel bald mit den ein* 
fachsten Ideea des PiMdlmdleMtea saMmneB. Namiak*MeelianH (der 
enie Mensch) besneht alU^rlich die Mandeaea , nm die Hütte zu offnen, 
und ihnen die religiösen Gebräuehe zu lehren, wodurch sie glücklieh auf der 
Jagd sein können. — Rabis, Enkel des Königs Gargoris, der den Cyneten 
Uönig zu sammeln lehrte , jochte zuerst /äeu Stier an den Pflug und unter- 
richtete seine barbAriseiien CTiitertbtnea , die «r dorüh GesetM Terbniiden, 
ans der Fnrche das Koracu zielten und minder roho Speise vom Acker an 
essen. — In Mixtecapan wurde jährlich die grosste Aehre aus den Feldern 
auiigesucht, in Procession durch die Dörfer getragen und dann, in Leinwand 
eingewickelt, begraben, bis zum nächsten Jahre, wo man aufs Neue den 
Odtten-der Felder opferte nM ilrre Beste vevUieilte. — Dem Kteige (Ote^ 
holukt«;M) des' Volkes der Patsala (erzählt Ssanang Ssetsen) wurde ein 
Knabe geboren, dessen Haupthaar bei der Geburt himmelblau, dessen 
Zähne wie der Schmelz der gro:>sen Seeschuecken und dessen Finger 
und Fusszehen, wie bei der Gans, durch eine Haut miteiaandiiME »^fr 
banden waren. Mit den Aogen Behielte er, wie die VOgel, btiiittHllNti'''- 
wärts und er war mit allen merkwürdigen Zeichen vollständig versehen. 
Auf Rath derBrahmanen, die Unheil von ihm ftirchteteu, durch seinen Vater 
den Hofbeamten zum Tödten übergeben, wurde er von diesen, die durch kein 
llordwerlueag ihm schaden kennten , in einem Kasten in den Gangesstrom 
gesetatmMdortbeiVaieali'TOBeiBesiiljaBdniannegeftmden, ▼enden er spiter 
seine Abstammung erftihr und dann nach dem nördlich enSchfleereich wanderte. 
Dort (in der Thalfläche Jarlung) mit dem Debschiu-Bonbo des Himmels und 
dem Jang-Bonbo der Erde zusammentrefi'end, wurde er von diesen als der 
Tegrl-Sphn (Gdttersobn) Maha (der Grosse) erkapnt, auf einem Sessel.iHMb 
jflem' Sehneeberge, 8«diambn getragen md dort als Oberberr (318 a» G.) ansf • 



Bewohner zu Grunde ((Ingen, mil Aasnahme cinifrpr wonipon, die sich auf einen benach- 
barten Berg gcflUchlel hntteo. In Folge dessen veririeb der Greis seine Geliihrtin von 
iter Erde, womur sie zum Monde wnroe. Dana durchbrach er di« Felsen, die das Thal 
aa der $«Hrvon Teqnendaai« aaigebmi, aad jnb so d«a Wassern einen Abflau. Dana 
Jahrla er die YsPtbrung der Soaae ein, besidlle nrei HlupiliDKe und zo^ •iaii la «ia ab- 
tslegeaet Thal ximiek, wo er iD-jU n Sbaag harter Basse tw MOO ielire lebte. 
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gerufen, unter dem Nameu Sseger SsandaUtu Ohaghan Tiil Esen. — Seit 
ButtMMhM vwh fe ltet ett ttt« dm- mter Beginstifirüng Kaff« 4. O. dnrah 

Baaetfet von Aniane reformlrtenBenedic tiiiei das C hristenthinn diesseits des 
Kheins und der Donan , indem die Mönche Wälder lichteten , Gärten und 
Felder anlegten, südliche Früchte einführten, Gewerbe und Künste lehrten, 
Wisäenschaft pflegten, wie die Brabmanen in Delüchan, die Franciscaner in 
den pdcM o s de aonfenloii der Amte« md fai CaHfiMdtii, die Jeseibeii ia Pft- 
taguay , die Marabuten in Senegambien. — Die für den Himmel reifende 
Secte der Jaramaboes CBerpr^oldaten) in Japan (von denen dieTosanfa jähr- 
lich den steilen Berg Fikoosan zur Bussübung ersteigen , die Fonsafa zmn 
Omine wallfahrten) leiten sich von dem Eremiten Ghenno GJoasa ab^ der 
sar Kafrteiaag leines Leibes die Wlldaiase dorehhieaite, and dadonOi viele 
Wege und Gegenden des Reiches explorirte. — Nach den Tamanaken (am 
OrinoGO) ist Anialivaeca der Schöpfer der Welt und dns höchste Wesen, 
der neh mit seinem Ikuder Vocci über die Fertigung des Oriaoco unterhielt, 
den- lie eo e in aai ieht en wSasehen^ dass Boote an§» nad aMrivend ron dem 
Stron gekieben würden, was ihnen aber nielitgelaag^ — Nicht dareh Gtewalt, 
aondern durch Weisheit und Üeborrednn^ hat Hercules (-^n^t Lucian^ sieb 
die Völker unterworfen. — ,,Sie machen eine platten auf ireni haupt, lassen 
dmmb her ein kreuzlein von hare, wie ein Münch* % erzahlt Hana Staden vija 
den Tippln teba» and h6T(e<aaf aeiae Fragen, daes.eie es von etnemlfaaa«, 
MetiaHaMneg^eiasen, der viel ,,wunderbarlich dings unter ihnen gethan,*' 
angenommen hatten . Hn Prophet oder Apostel. — Der weise Boitio hatte 
den Gnatiaos die Kunst des Jirottjackons sielehrt. (Pcfer Martyr.^ — Der 
Feuergütt Camaruru, an deu die Indianer beiKio Janeiru ihre Cultur kuüpf- 
«en, aoH eia eeidffbrieUgerEaf ttader gewesen sein, den selae FHnte Jenim 
Namen vcrschaflTte und der vcnn König Emanuel mit der Oberhoheit der Gegead 
beschenkt wurde. (Stephenson.) Die von demselben übtT den peruanischen 
Ingasman mitgetbeilte Sage ist mir in ganz ähnlicher Weise von einem ein- 
MniaekeD. Advoeaten in Uoanta wiederholt worden. Rex Tibetanus *) 

*) Thibel war. nach eiolieimischen Saufen, ursprünglich von bö.scn Geistcin und 
wilden Tliioipii ;illor Art bewohnt, und i'i I ii ligc iVIcnschcnschlnff wuirtc erst durch 
Vermischung eines Aflen mii einem weiblicht^n Kobold erzeugl. Zum Besli>n der NmcIi- 
kommen aus iiiesef Ehe führte ein gi-o:iser und mUchliger Heiliger, der auf dem Gipfel 
4«s Berge» Padol« wohnte, die aliun Affe« zum Ackerbau an. D.ii nach verkürzten «ich 
!o Folge des Anbaus und des Genüsse!« verschiedener OelreiHearlen die Schwänze der 
AfTen, sowie die Haare des liftrpers und vernrhwHnden Hllmühlig ganz. Di« Affen fingen 
an zu redeu, wurden Menschen und bekleideten sich oiii Bauinblüitern. Seilden ward 
das Schneereich immer bevölkerter und MUgebaut, so dii^^ es schon BMllrere SUldU 
zSblle, ala spftler ein Fttraleaaoba aiu den Slsmae Sakhya (dem Buddha verwandf), aus 
MiMT HeMMlIi Tadlen vefli4ebsii. dorfMs kum mnä die vereinxell lebenden Siiaine als 
KOoig zu einrm Reiche vereinigle. — Aiu;(li\ in-;», der Urvater und erste Gesetzgeber der 
Tainaoakeu am Oi inoto, musste s«'i»t;u Trtfhiern die FUsse [nach chiucsisrber Mode] 
zerbrechen, um ihr« Lust zum Reisen zu hemmen und sie zu stiller Bevölkerung des 
Landes xu nOthifca. — W«brend ArUschidi oder Godau (der Kabhdler) in der Wüste 
als BiMiedter Isüa, «wdo \km Saeiee irehnteht va« detTPSrel der groseea Affen Cbaebo> 
nansu, der sehend, dass er solche mit hctiigero Wasser benetzte, aus Preade in einem 
(fnrtau heiligen) Brunnen tanzte, wo er ertrank. — Als das Volk der Bida, den vor dem 
tMOnIci- seih> s Völler:« fliehenden Burle Tsehino auf dem Berge Borkhnn Khaldoana ia» 
deud, seine ilerkunfl von 4eni ailebtiffen Khagaa von Chededkek. and «eia^AbslaaMMiaf 
von Tuhl, lierrscher ToorTbihel, erraftren, settten sie Ihn, mU von enavehlep Gebart, z« 
ihrem Monarchen ein. — Waidewui. der Hitcsie Ppfesterkönlg der allen Preassen und 
Litthaner, lehrte das Volk zuerst wnch di-m Beispiel und Gleichniss eines Bienenslocks 
zusammen leben uml ^ieh in Ordnung vn-f-inigen. — ^ach der heiligen lleberliereruag 
hatte Demeter die ältesten GcseizeKiarein nach fiieusis gebracht, and der. voai dor- 
ligm Kenige gegründete Tempel, in dem sie ihren Oiaasl ia dea Oraiea lehrte, hiesa 
HBiraen oder die Matterhirche. — Diottysas (snTdaB 6euarbai%a Maras gahemo) l(asi 
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Gnia thritz bengo, pattua ab uxore regis JSlacohiaba in Indostan , asporUtur 
inHH» eitra regni flaes. . 8nb dio Ib «grii «spatiti», • rMttoo «ertügltBri 

8litur, et ediicatur. AdoIe»eon8 fiigit in Tibetnm. Cosrnitas a pastoribns, 
Jarlon rex salutatur. Is airrienlturnm , ;irt< s et eivilis vitao institnta docuit 
TibetanoÄ. {F. Georgi.) — Tötzcatlipoca baute tlem Menschen, d«m er «Ue 
Mneik za den Festen aus Sonne zu holen befahl« eine Bracke TOn Wal^ 
fisMien m« Sel|ildkr«tM-< — Die DyBaetl« der Bosriis te Qnii» ■»hiflp 41» 
]Vtensrhenopfer ab. (Fe/a^co.) — Archytas erfand die Schraube, Perdix dlQ 
iSäge, Dätlalns den Keil . Anacharsis die Töpferscheibe , Theodorns von 8a- 
nios das lächniiedeu , Anacharsis das Gebläse, Pseusippns das Fassmachen, 
ikxfstäM die Oelpresse «Dd dae KfiaeiH Pradieles den Spiegel, Hkmlm die 
Wage,' Aracbne die Spindel , Dardaans dae Röder, Bolf djsr Sota de» Ooe» 
nu8, da< Gnldschmelzen. — Probiis, der die Miisse seiner Arnipe benutzte, 
Weinberge in Mösien uiul Pannonien anzulegen, stellte auch die in Gallien 
durch Domitian ausgerotteten wieder her. — Den nur irdische essenden Ca^- 
ratteo bradrtfk auf Loagno^s Oeliet eia weiser Maan Tom HhnDfli die -erste» 
Mauloc. — Von Chrysor, dem phönizischen Gatte (Chrysaoreus der Carier)| 
berichtet Sanchuniathon , dass er das Eisen zuerst bearbeitet, znerst Fisch- 
geräthc: erfunden und scuerst auf einem Flosse peschitft habe. — Zeus Lia- 
brandouö {/.aß^vs oder Axt) bei Mylassa erhielt seine Axt von Arselia. — 
AffsliaSf^der die ilm ▼oo^den Nyini^a vUgeMltettKÜiisto,' IHdi geitee» 
zu machen, Honig zu bereiten und der Oel)>äam» an wartas, lehrte, wurde 
inSieilien als Gott verehrt, sowie von den Barijnren, nachdem er (in dieorgi» 
sehen Mysterien des Bacchus eingeweiht) beim l^ergHämus verschwunden war. 
-~ Adami, zu dessen Zeit die Babylonier den Ackerbau nock nicht kannten^ 
wtode Vat<!r der MeaseUicdt denaonl, deär !» Tenpeia vevekrts Dewanaf 
(ans voradaroi tischer Zeit, ^e Azada, Ankebnta, Asqnolebita) Herr ik/t 
Menschheit, (s. Chmhon.') — Nach Carthaj^o's Fall wurden auf Senate- 
beschlnss die Bücher Mago's, von derLandwirthscbaftf in's Lateinische über« 
setat ' (naeh CMaBiella) , spater, aber too Cassiw Dionysius (88 a. C.) 
bearbeitet. — Pisistratns UessVorselurifteii fiber denLaadban auf St^tafeln 
graben. Wenn ein schöner Kaufmann der Mohamedaner das I^and der EI 
B^Ja (^ei denen der Sohn der Schwester oder Tochter dem wahren Sohne 
des Uäuptltags in, der Nachfolge '^) vorgezogeu wird) in der Wüßte von iious 
(in der Nihe dar Smaragd-Gruben) dorelireist, so spreehön siegln «iMiw« 
Wahrlich, dies Ist die Gottheit selbst, sie stieg vom Himmel herab7^iäft>ili 
Itcsuchen." 0facrizi.) — Nach dcTi Apalacliiten war es der Paracousse 
(Fürst) Mayrdor, der sie iilicrrcUeto . in festen Ihirfern und Städten zu 
leben, uija iUre.Grenzen gegen die umhersti-eifendeu Wilden zu vertlieidigen. 
(fi^Atift) — - tTm 4i» bSeen Oeister des finstern Seluieereiidu aa baBsea» 
KessKönig Khn Srong I De b Tsan auf Rath des Boddhisattva CaatsBaxitft 
detr kanberkundigen Padma Sambhava aas Uday^na berufen» der die Dracben- 

«IM iadtea «h der Spender de« Weltws «iid W«ine«. AHestKftHmi ^HMtfel «r Slldt^ 

mit dem !\ani«'n \ysa, {rii'bt Gesetze, führt die W<Mhpii rfpi- iMy!»4erien ein, ordnet Fcstvcr- 
sammUin|{eii an und (heilt seine Erfinduit^eti iiiil. tinliei üelzt er auf seinem Triuni|)li- 
zuge, bei dem er Ut^-rali von seinen Vei-ehiTi n mit dem Rufe Jo evo«, Ju, Jaecha eni- 
pfMKea winl,> rechtmi^ige Köai};e «ia, sliflei Frieden zwischen Völkern im4 St«nleii 
an4 eHSsl die Gefangenen, «n «iion Greaxen Denkslnlen «einer Siefre tarttcfchiReml. «k» 
Auf Kseln reiten Bacchus und \ulcari mit den Satyrn (die «Is Ilanuman's l'nlerthnnen 
flamu seine Steide erkümorein in den (ji<>'antenki'ieg. und von dem bisher -uubekannlen 
tieselirci licrselbeu werden die Erdens(kiine in die Flucht ^elriebeo« "wls dlo MWnNte** 
nischen Indianer vor dem Anlilick der beriUenen Spanier flohen. - ••'uf 
*) Zam Kaehfelgerdet mexiceniseliea Kntwrs yiwrtm 4«i Ckarlhrtlr» «ia Mi^ 
der oder fielb gnrinlt.'' i . -ru . ijf *f*f^' ^^t^ti^ 
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un^ lüeseudämouen bewältigte. — Als die dm Beddhisattvas, Mandtcbnerif 
At«lokit«8Viirm «ad Vivdjrapaui , d«rgi>er b ewtiw cblagten , wl«ta>4^€taM«- 
reich bevölkert -werden kmuiet ▼erwandelte sich Avalokitesvara (deiOolMiti 

heiligre ThiViets) . auf M.mdschnsri's Rath, in den Affen Bnifr ss rin po und 
zeugte mit einer, in den wciMiehen Affen Brag ss rin mo verwandelten 
Dämonin der Luft (Khadroma) drei iSöhBe und dreiXöckterf ak die ätamm- 
alten. — König Lono , der (naehtai er-eeine Fnw au EttmnM getödtet 
iMtte) durch Hawaii in einem Zustand von Wahnsinn wasdeite (nift Jeden 
ringend und boxend) , sehiffte sich (naehdem er Spiele zur Erinnemng der 
Gemorderen einjreiichtet) nach einem treinden Land ein, nachdem er pro- 
phezeit hatte, 8i»äter auf einer Insel zurückzukehren, Coeoöuüsae, Schweine - 
imd Hiinde «t btiogwi. NM tetaer DeMeatfoa wtrden flu» atiiletiMte 
Spiele jährlicÜ gefeiert. Man glaubte ihn in Cook zu sehen. — Die Caraiben 
erzählen , dass . als ihre Vorfahren noeh als Wilde in den Wäldern gelel>t, 
ein weisser Mann vom Himmel zu einem traueniden Greise uiedergestiegcn 
sei und ihm den in den Händen gehaltenen Stab , in drei oder vier Stacke 
«eibroekea, gegebeB Inbe, un flmro pi a ne e « « -weraaf ernaeh BeuBMenatei 
(weil er nicht schon nach drei Tagen nachgesehen) die Mandioca-Wurzel 
gefunden habe. (Rockefort.) — The Meekirs have no regulär reHgion, man}' 
of them have beeu converted to Hinduisni , but they are aUowed by their 
INiestB to fetate meet of tMr former flnpinetitione and ^ostoBW aad-are «nlf < 
e^loined to discard the nee of epirite. In ttenof wUck fliojc takelte tfae miuÄ 
more demoralizing ^iop of cntiTi<_' opitim. (Stetrart.) — Cbristoval (Christum 
ferens) trug das Christu^kind über das atlantische Meer nach der neuen Welt. 
— Nach den Mythen der Indianer (in Lbirapitanga oder Hrasilien) eiscbie- 
neii awei keilige Mänoer, um ikaea den Aekerlmo md des Qebrauek der 
Mandiocawiirzel zu Ichren. Sie verfolgten Zume (den grossen Caraiba. 
den liesänftiger der wilden Tliioi c) oder St. Thomas (nach Anchieta), der 
aber durch die rüekkehrenden i^feile den Schützen tödtete , und seine Fuss- 
spur dem Felsen einprägend, das L<and verliess. — It is said, that the Pur- 
katiia GaohAvees were ooereed by tke old Bi^ike of Oaebar ittto their pre^ 
eent state of civilization, kaving been formerly Nagas, and that they were 
forced to adopt diioties and the Hindu religion. {Stewart.) — Beim Wett- 
streit zwischen llesiod und Homer gab Ganictor (König von Euböa) den Drei- • * 
ftUMs dem Erstercn, al$ dem Sänger des Ackerbaues. {Plutarch.) — Die Be- 
wokaer Matiieaa, bald naek der Erobenuig Egyptens, nn Tkeile bekekrt, 
nahmen den Maleki-Hititö an. In den Städten wurde später der Ritus des 
Imani ßchaffey gelehrt, der in demselben Jahre als Lehrer auftrat, alsimam 
Malek in Mediua starb. — Ausser dem Koran haben die Malkis noch die 
Bftcher über Oeaetagebmig/ die der Stifter ikres Besab oder Kitas verlkast 
hat, sowie die d^n MnsefanSnnem allgemeiiieD Bücher, wie Sekemayrs '£Kfiit 
en Nebi und Senufi'B Ilniet Tnhiduad. — St. Bartholomäus nahm (nach den 
Missionären) der i);iia(ruayisehenTheepfianze ihre Giftigkeit. — Als die nach 
Tonga (der von Tongaioa heraufgeangelten Welt) geschifften Götter dort 
dck dem Bterbea TerlMlen sahen, wollten sie sorfieUcekren, aber eki höherer, 
OMS B<riotu kumm^der Gott versetzt sieh in einem icon ihnen und erklart 
ihnen aus ihm heraus, dass, da sie irdische Speise genossen und irdische Luft 
eingeathmet , sie sterblich werden und die Erde mit sterbiicheu Wesen 
bevölkern müssteu, worauf sie sich in longa niederzulassen gezwungen 
wurden. — Kachdem Henhes (Schfiler des Seth) zum Hfanmel gefkbren, ver^ 
fertiijfi König Asclepiadcs einBildniss von ihm, vor welchem er die von ihm 
gelernte Weisheit lehrte; aber nach 4er Büadflutb glaubten die Leute, daas 
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eu ein Bild des Asclepiadet seibtt s^t weabalb Hippocrates seine Jängdr bcn 
Gott, der Himiiiel ondErde fftmUaigea, lud bei MioeM Vstor AMtopindaft be- 
schwor. (Ahtd/aradsch.) — Nach Jnstinns war Cyros von einer Hfindin gesäugt, 
was auch Spako (Frau des Mithridates) bedeutet (nach Herodot). — Nach 
den Tahitem scbuf Taaroa den Mann aus rother Krde und nahm dann im 
8eUaflB einea «einer Kaoohen oderivi (KaoelMft, WIttw«, SeUaehtopfer) 
ans, nm seine Frau zu bilden. Naeh andern aeagto «loer der NaeklcomMa 
de« Taaron (der Sohn des Mondes und der flonne) mit dem Meeressand das 
erste MenBehrnpaar ( I ii und Opiirn\ — In dem von göttltchen Wesen be- 
wi^nten Eaiatea erzeugten zwei mit Schöpferkraft versehene Tii (Geister) 
die ersten Mensohea. — > Der Golt Deve sohuf die LIMiaoer aae Pfardeoist. 

Die in. Fraakreloii iMitaelieBden Merovinger sollten , nach üwer Abetam- 
qHtng von einem Seeungeheuer, Schweinsborsten auf dem Rücken tragen. 

, — Nach Moses von Chorene versetzte Dikran (König von Armenien) die 
besiegten Meder in den Berg Ararat«- wo die Nachkommen des Aetyages oder 
Aadahag (Aslii Dabaka) die Viter de»<aescUeiiit« der Draehen tnnrden. 
Die Dynastie von Axum beginnt mit der mythischen Schlange Arwe , von 
der der erste stammt. (Salt.) — Die Quiheve glauben, dass die Affen früher 
Männer undtYauen waren und nennen sie die alten Leute. " (Doh Wanlos.) 
— Der -Erdgott Ka heisst Vater aller Götter und Kait die Grossmutter aller 
CHMIer in E^ypien. (Ispmu») — Die Sagen HacMgascar« eraiUea : Ba*ini 
^mrd von Gott tUl das Ufer des rothen Me^ns gesandt, und trat an'B Land, 
wie ein aus einem Schiffbnich Geretteter. Er suchte Mohamed in Mecca 
auf, der erstaunt die Erzählung seines Ursprungs hörte iind ihn freudig 
bei aaftialini. AI« Bamlni nfeht von Fteitcli eaeen. #Dllte, das ein 
Andere getödtet, se-hniiedetea «eine Feinde Plane, -ihn' zu yerderben; aller 
Mohamed beruhigte sie und trab ihm die Erlaubniss , sein Vieh selbst zu 
t()dten und seine Tochter Kafateme zur Gattin, mit der er nach Osten in das 
Land Mangadsiui sich begab und dort als mächtiger König herrsehte, sehend, 
wie an« der Ehe «eine« Sohne« (Rahonroad) nnd seiner Toditor (Ramtoia) 
eine zahlreiche Nachkommenschaft entstand. Der älteste denriben, Ifiahadd, 
be^jah sieh nuf eine Reise nnch Indien . mit der Weisuntr . dass, wenn er in 
zehn. Jahren (für welehe Zritbostinimune: tr Zeichen in vergrabenen Bananen 
und mit Citroneusatt getüllteu (iefätinen liess) uiciit zurück se|n sollte , sein 
BHider den Tlnmi besteigen möge. 80 gesehall e«, als man sebie FMe mit 
rotten Scqy^^.die ein Zeichen seines Todes sein sollten und die ei' wegzu« 

.nehmen vergessen [wie einst Theseus*)], zurückkommen sah, und sein 
Bruder Racoube bestieg den Thron. Sobald er aber hr>rte . dass Kahadzi 
noeii lebe, ergriff er die Flucht, nach Comoro uuU Madagascar segeiud. 
wohin auch Bahadsi in der Yeribignng gelangte. Von dem Letate^, der 
dann nach Man^roro zurückkelnrte, stammen' die Weissen ab, während 
Raeoube sieh in den Gebirgen mit Eingehomen mischte. — Browijaya 
wanderte nach Bali aus. als sein Vater auf die Aussage seines Brah- 
manen^ dass mit vierzig Tagen der Titel. Bi^a - von Mazapahit ein ExtSf^ 
nehm^ wiirde, sieh selbst verbrannte. - — Der anf dem Sblmeeberge Orl- 
doinio erscheinende Neiterkob unterrichtete Endschemasi Essauner (Stamm* 
vater der Wakuafi) im Zahmen der Kühe. — Aus dem See von Iluixa 
ging ein Greis mit seiner Tochter hervor, der, nach der Gründung 



') )n dem Mahrci»cn von Raso.tnor vcr(;inijjcii die .>ldd.i(;('.scn die Mylhn VOD Arion 
mit <l« r von Leander und Hero, indem ihr lichl. de^ nach der Woboang seiner Gel(ebteR 
vohwiaineii will, anterwcg« einen Weliiscb anlrHn, der iha hiairSgl. 
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▼on Mictl&n, die Pipiles civiUsirte. {Brasseur.) — Die Californier nanntefi 
jeta Wdfw» genle 4o rasöo. — I>ein BaiHMnai, dessen Bolui'Biiiam6» 

die Welt BChnf lo Ehren , tanzen die Australier (zu Wellington) jährlich 
ein Fest und singen ein zu seiner Verherrlichung bestimmtes Lied, das durch 
Fremde, die umhergingen , es zu lehren (i«^o£>. Ao^^oi-) , zu ihnen gebracht 
wurde. ( Wükea,) — Nach Heredot «sreo ans dem Lande der Hyperboräer 
sw^ Jnagfranen (Opfe vnd Arge) naeh Deloe gekoMiea (mn der Uttlqia 
Opfer zu bringen), wo man sie preise mit den Hymnen des Olen (ein h3-per- 
boräischer Priester vor Apollo). — Visu, nicht mit dem Kaiita zufrieden, 
führte die fromäien Baidikis ein. — Die raach anwachsende Macht des ' 
eelt dem spaniselien Kriege anlMSadlsciien Piaeheira in den Aades tteilto 
^udi die Unterjochimg der Indianerstämme und vielfache Allianzen des 
ursprünglichen Ränhorhaufens ein wanderndes Volk (die rincheiraehes) dar, 
OS dem Oberst J:{iilne.s glückte, durch den sie^,-- an der Laguna de Palan- 
quin (1832; dieJ>cdrohte Kühe Chili*ü herzustellen. — Al-mend (Gemeingüter) 
d«r AHemauiai stehen im Gegensats isn den Al-ede (Erbgütern). — Neos 
n'avons plas besoin des savants , antwortete der Präsident des Gerichtstri- 
bunals (1794), als der als früherer Generalpachter dennncirteLavoisier, der 
Stifter der neuen Chemie, um einige Tage Aufschub seiner Hinrichtung bat, 
um Entdeckungen zu yolleudeu , die für das Wohl der Meuschheit von der 
höchsten Bedenloagsein «ftrden. — Die Khosaren (wie IbnBatnta ensihlt) 
pflegten gelehrte' Uftnner zu hängen, um die Sicherheit des Staates nicht an 
j^efahrden. In Thibet tödtet man gelehrte Fremde, um sieh ihrer Seelen zu 
vmichern. {Marco- Polo.) — NachQuiofs, ihres Stammvaters, Tode er- 
sohieoen den Plajaaos (in Califomien) Attajen (Vemiuiflwesen) **) und später 
Qtdamot oder der aas fernem Lande geiromnene Goit Tsdkiidgtsehbdeh. 



*) in Asfiage der Weit kam von <i«r Seile oacb Mitlernachl ein Mann, der sich Co» 
■tAnte fder tM den Tilicacasee {geborene Viracoeh», als der Stamm^nlt der za deii> 
Colles {(phörcnden Aj'niarns, der spiUcr, d. h. bei Einruhruii<r ihn-s nii risti's in Cuzco, 
die Sonne schuf). Br hatte keine Knochen, ging weit und schnell, kUrzle seine Wege 
ab, indea er die Berge niedrig machte and die Tllller srhShle, wozu ihm sein Wille und 
«•in Wort hinniiehte, da er em SoIm der Sonoe wer, wie er «avta.. Br erruilte die Brde 
nit Mlnnern and Werbern, die er grosszog und denen er Tiefe rrttcbte and Brot gab und 
w.m sonst mm f.chfn nütnig ist. Allein aus Verdruss, den ihm Einige machten, vcr- 
waadetie er bald dni-auf das gute Laud, das er ihnen gegeben halte, in trockene und un- 
frat'hlbure SandwUäleu, wie jene an der KUste es sind, und nahm ihnen den Regen, so 
das» e» nachbcr dort nie wieder geregn«! bat. Au« Mitleiden lies« er ihnen die TlUMe. 
damit sie dnreh Bewissenmg nnd Aroeit'sieh eriialten iiSnnten. Da Icrbi Paehaeaaiac 
fder Gott der Yngas oilerrhimos am Rimac) von Stiden, der «uch <>iii Sohti der SonM 
und des Mondes wrr, so viel wie Wellenschöpfer bcdeulele und den i.tnx verjagte, seine 
Mcnsclii'ii ;itjri- in die Affen, die den Negern ahnlieli sitid und dort leben, verwandelte, 
worauf er .Männer und Weiber von Neuem schuf, sowie sie ffegeuwttrtig sind , und sie 
»it allen Dingen versah, die sie jetzt besitzen. Aus Daakbarkell fiBr diese WebltlMlen 
nahmen sie ihn uls ihren (lOtt an, behielten ihn :ils solchen und beteten ibn an nis Pacha- 
camac, bis ihn die Ciirislen \on dn vertrieben, worüber sie sich gar sehr verwunderten. 

' I Als iKicli dem Ausslerben lU i- liiiiii^^snuiiilie einst ein ungeheures L'ngewitler und 
Erdbeben auf llelebes entstand, sah man bei wieder aufgcklürleni Himmel in der .Mille 
der Ebene einen Weissgekleidelen, der zwar neaiteMiebe (iestall hatte, aber ffir ein Uber- 
natUrliehes Wesen gehalten wurde. Das Volk versaniiiichf sich um ihn mit dem Zuruf: 
,, Bleibe hier und fliehe nicht herum von Ort zu Ort.'* Ki alier anlwnrlelc, dass er seihst 
nur ein Sklave sei, und filhrle das Boni-Voik in die KtK.nen von IMalajam, wo Abends 
Lngewiller und Erdbeben in der Milte eines dichten rSebels entstand. iVaeh dem Auf- 
kliiren sah man, auf einem Stein sitzend, vier Ubernaltlriiche Wesen, von welchen drei 
iMSchMfÜgt waren, dem vierten, gelbgekleidelen, Sonnenschirm, PUcher und UetelbUchfie 
za tragen. Diesen, deu das We<ieii in Weiss ITUr seinen Herrn erkittrte, bat das Volk, 
als König unter ihnen zu bleiben und nicht fortzufahren umh* i / u" jmdri ti Ort im 
Ort. So geschah es. Er siedelte sich, als Ötifter der Königsfamilre, in Matajani an und 
versehw and naeh vierzig Jahren. — £rblickl (nach .Masudi) ein .Mann aus der Nation 
der Zendj , deren Könige almokbammosA (die aiil ijlttrchbeiirterMtsc) genannl woeAfS» 
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In geschvtektflin Anfrage dem Volke laastod,' -wkitodtli nw^ von 
den Sternen benb^elHmiiiwn bq sein, vertheilte die JtbaMim der Kleidmig 

UTul BeHchäftigunt: unter die Stäiule des Volkes und lehrff' den Tempel. 
Vanquesfh, den nur an Festtajren der Iläuptlinf? in Feateskleidun? (Ca- 
pitaneja) betreten durfte, bauen. Als er starb, verbot er Uu zu begraben, 
da er Bii den Steraea ansteigen wfifde-imd sie voa dort fiberwaelieii , 
Frevlern und Uebertretei-n seiner Gebote Bären und Schlangen «Midend, de 
zn bestrafen. (O.ssirn/d.) — Nirgends, sagt Abou Zeyd, findet man so eifrige 
Prediger, wie bei tleii Zendj (den Gallas nach Keiiiaud), deren Dörfern sich 
die in Affen- und Pantherfelle gehüllten Fromn^en nähern , vom Sehieksale 
der VerBtorbenen ihres Vottes redende — den VoriUiiai 'der WaQe- 
Neger 'Hessen sich einst himmlische Wesen (unter Mnsikklängen) an einer 
Kette vom Himmel herab, kehrten aber dahin zarfick, als sie sahen f das« 
uicbt Friede, sondern Krieg auf Erden herrsche. {Oldendorp.) 

Heilige odsr ▼sraebtete Ba^en. Wenn der Staat ein neu in Besitz 
genInmheDee Land unter seineCtanoflsen vertbeilt, #o wird^er alle Landereien 
mit Natural- , Feld- od^ persönlichen Leistungen belasten in der für den 
Wohlstand des Gemeinwesens entsprechenden Weise, damit alle Theilhaber 
für die von demselben gewährten -Yortheile im Verhältni^is gleichmäsaig be- 
aahlen. I>erdal»eiy4tanS«äate,nhaololier,beabsichtigteZweckkt(wennnidiit 
derHerrsdiafk eines Einielnen oder.dner Classe dimend) keine (sn Mob 
nutzlose) Berfichcrimtr, sondern nur, sieh die hinlänglichen Mittel zu ver- 
schatTcu , deren er zur Bestreitimg der für seine Selbsterhaltung nöthigen 
Ausgaben bedarf., Die Aasdehnung derselben wird die der Stenern be- 
dingen, wobei es 'gleichgültig ist, dardi welehe Art der Leietni^en sie 
geliefert werden, wenn nur Alle in demselben Verlialtnisse betroffen werden, 
also eine relative Gleichartigkeit erzielt wird . da an eine absolute nicht 
zu denken ist. Eine commmiistische Niveilirunfj^ aller Staatägenossen zu 
abstrahiren, ist ein naturwidriges Unding^ denn jede gesellschafthche Ver^ 
bindang setzt an sich Abstuftingen voraas. In der ebifaehsten Weise sind 
dieselben schon in der Familie mit den Altersclasscn ^e^'eben durch die 
vei-schiedene Gradation der Fähigkeiten , und- bei wilden ^^■Wkern. wo die 
Art der Jiesehäftigungen den Gnmdbesitzübcrflüssii? macht, treten dieseiben 
unmittelbar, als Stände, in den Staatsverbaud ein, sowohl bei den au* 
eissigen Negern WestaMeas, wie bei den araerieiBailsehen Nemden.- Bass 

aucK bid ihnen sebon manctbrnal Hangunterschiede andeuten , fst eine 
Erscheinung von nur secundärer Bedeutung , die ernt für die Verhältnisse 
eines Eroberungsvolkes zu den unterworfenen Eingeborenen in der auf 
Farl^en oder andere Nationalnnterschiede begründeten Aua\>i^ung der 
£asten Wifibtigkeit erliilt Eine hypothetiäie GleiehatsäglMlt Uesse 
sich selbst nicht bei einer Anzahl in derselben Wei^^e im besten Alter 
stehender Menschen , die anf einer wüsten Insel zusammengeführt würden, 
denken ; denn abgesehen von der stets statttindeudeu Verschiedenheit indi- 
ridneller Ffthigfceiten , irürden (da die Hefliglceit der Elie, als staatliehes 
Institut , immer erst eine weit siiatere Entstehung hat) d)le nachgeborenen 
lünder in ihrer Jugend als 1 licner '„reln aueht und auch von vornlioreiu die 
Weibe»' von deu MänueFo geknechtet werden, wie sich überall in primitiFen 



einen Araber, so wirH pi' sich nieder, srit^fiifl : Heil dem Mnniie und dem Lande, wo dir 
Dfillel wachst ! — Muii lindet in Indien, sagen die arabiseben Keiseudea desBeuolea J«br- 
liunderis, Leute, di«;, aus religiösen HriDcipiea, «of di« nesgelrildstea Inseln des Heeres 
«ich begeben nnd dort GoeoeMume pfleuien. 
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Zuständen die natürliche Assoctation der verschiedenen Alterselasseu zum 
fSchutz und zur Vertbeidif?ungr nachweisen liisst. Tlf^dcutsaiuer wird die 
Unjrleichheit nacli Einleitung des Grundbesitzes hervortreten. In welcher 
Weise immer man sich den Zustand einer Horde, die ein durch Wanderungen 
oder Kampf erlangtes Ackerland in Besitz nimmt, vorstellen möge, jedenfalis 
ist gewiss, dass sich die mannigfachsten Abstufungen unter ihren Mitgliedern 
finden müssen , sei es auch nur in der Altersverschiedenheit des Knaben, 
Jünglings. Mannes oder Greises , und ebenso gewiss ist es, dass der eben 
erst der Gewalt des Vaters entwachsene Jüngling einen andern Antheil für 
seine Leistungen erhalten wird, als der vollkraftige Mann, und dieser einen 
andern, als der durch seinen Kath geschätzte,' aber selbst nicht mehr zur 
Anbaunng fähige Greis. Die nachwachsende Familie desjenigen Staats- 
genossen, der in dem Augenblicke, wo die Welt vertheilt >vurde, im frühsten 
Jünglingsalter stand, wird in ihrem geringeren Besitzthum den unverschuldeten 
V orwurf seiner damaligen Schwäche forttragen , und wenn es Einzelnen 
ihrer Nachkommen durch hervorragende Fähigkeiten später gelingen sollte, 
ilie vererbte Niedrigkeit zu erhöhen , so leitet sich eben nur aus dieser 
Wechselwirkimg persönlicher Verdienste mit sachlichen Güteni der nu- 
begrenzte Entwickelungsgang dos Geistes ein , der aus dem Widerstreite 
schöpfungsfähiger Elemente die civilisirende Einheit der Humanität erstrebt. 
Dass die hier supponirten Verhältnisse nie in dieser idealen Einheit vor- 
liegen werden, bedarf keiner Erwähnung; aber es ist daraus jedenfalls klar, 
dass, an welches Gestaltungsmoment des Staatslebens wir auch anknüpfen 
mögen, es nie erlaubt sein wird, eine ursprüngliche Niveaugleichheit seiner 
Träger vorauszusetzen. Indem der ei"ste Erwerb des Bodenbesitzes sich 
Iiis das Resultat der in einem zukommenden Maasse sachlicher Güter ver- 
körperten Fähigkeiten der Persönlichkeit ergiebt , so mag er in ethischer 
lliusieht als entsprechende Belohnung grösserer oder geringerer Verdienste 
betrachtet werden . trägt aber dann auch die Verpflichtung grösserer oder 
geringerer Leistungen in sich , da der Besitzer , als intcgrirender Theil des 
Staates , mit diesem sich selbst vertheidigt. Die Art der Leistung ist au 
sich gleichgültig, doch wird sie meistens, als den Bedürfnissen des Staates 
und dem ^■ermögen seiner Glieder am entsprechendsten, in persönlichen 
Diensten, deren Zeit deshalb der auf individuelle Ernährung gerichteten 
Arbeit entzogen werden muss, bestehen, sei es körperlichen oder geistigen, 
mul unter solchen Umständen wird leicht der Fall eintreten, dass für solch 
persönliche Dienste, besonders das Waflfenhandwerk, Geneigtere denselben 
zum Besten Anderer , mit denen sie sich darüber abfinden , einen grösseren 
Theil ihrer Zeit widmen mögen, ohne da.ss der Staat dagegen Einwendungen 
erhel)en wird , so lauge das Endresultat der von ihm geforderten Arbeit 
dasselbe bleibt. Die Anerkennung nützlicher Dienste rauss zu einer ent- 
sprechenden Steigerung ihrer Honorirung führen, und dadurch wird die Classe 
oder Kaste der weisen Greise , deren auf lanjyährige Erfahrungen gestützte 
Uathschläge nicht auf andece Weise zu ersetzen sind , ihren Unterhalt auf 
Staatskosten finden . im Prytanoum gespeist werden , während in rohen 
Zuständen die Sexagenarior als unnützes Glied des Staatskörpers von diesem 
ans^estoasen wurden. Das in der späteren Generation mehr und mehr 
hervortretende Missverhältniss zwischen persönlichen Fähigkeiten und 
sachlichem Besitz, indem, während ur.sprünglieli und naturgemäss das Maass 
dieses nur das nothwendige Product jener war, im weiteren Verlaufe sich 
das Verhältniss umkehrt, da die im materiellen Besitz sich genügenden Reichen 
ihre Fähigkeiten in (;inem Zustand stabiler Ruhe abklingen lassen werden, wäh- 
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reud gerade andererseits der Mangel des materiellen Besitzes als mächtige An- 
regung auf die der Armen wirken mtus — dieses MiasverliXItniss wird den des 
entsprechenden (yrundhesitzes fortan ermangelnden Fähigkeiten einen andern 
Wirkungskreis für ilirp (""onipfni^fitinn schaffen und neben den Ackerbauera 
und Hilten, den Kric-^crn und Frit'stern, die Kaste der Kanfleute und Ge- 
werke hervorrufen. Mit dieser auf selbstständiges Schaffen angewiesenen 
Classe ist der jettt nicht wieder sn erstielcende OfthrangsstolT ui^dlieh 
fortschreitender Entwickelnng in dnsStaatsgebaude geworfen; denn während 
die esoterischen Priestercolle^ien, wohl zufrieden in ihren ft'isten l'frfmden, 
die wogende Masse des Wissens immer nur wieder auf's Neue in den Grenzen 
einer anachronistischen Keligionsphilosophie zu umschreiben suchen , ist es 
der Handel , der in dem freien Anstansch der Ideen eine ewige Bewegtug 
des Denicens anl)ahnt, ist es die Industrie, die die Natur überwindet, durch- 
dringt und beherrscht. Gehen wir auf die ersten Außnge dieses mächtigen 
Hebels der Weltgeschichte zurück , so kommen wir auf heimathlose Vaga- 
bunden, anf zigeunerm&SBiganiherwandelBde Banden, wie sie sich in diesem 
Character nodi vielfach in Senegambien, findien und andern LSndeni Asiens 
antreffen. Ob durch Unglücksfälle seines Vermögens beraubt, ob aus seinem 
Vaterlande verbannt, wird der besitzlose Mensch gezwungen sein, sieh aus 
dem Fond seiner eigenen Fähigkeiten einen Broterwerb zu schaffen. Sein 
Ziel ist eben nnr die Erwerbung des Brotes, nnd fiber dieses hinaus wird 
auch zunächst Nichts zu erlangen sein. Er wird anf dem Hofe des Reichen 
die Ackergeräthschaften ausbessern und verfertigen , mit mehr Geschick, 
als die ansässigen Bauern, die ihrer bedürfen, da ihm Zeit genug zum Gräbeln 
und in seiuem unst iten Lebenswandel vielfache Gelegenheit zur Vergleichnng 
bleibt. Der wolilhabende Gntslientser, der ilin ffir eine temporäre Arbeit 
ernährt, wird dem unterhaltenden Besucher manche kleine Vergünstignngen 
gestatten. Dir ^fandingoes sehen gern die Peulhs neben ihren Dörfern lagern, 
da sich manche Vortheile ans ihrer Industrie ziehen lassen, während der von 
jenen gesuchte Schutz keine besondere Anstrengung erfordert, sondern von 
sdbst gewahrt ist. I>er Staat, als Ganses, wird keine weitem Anspvfiehe 
an diese nütisliohe Henschenclasse machen , die nur direct zu verseiwade 
Naturalien oder unmittelbar in solche zu verwandebub* Compensationen 
erhalten und den erhaltenen Schutz mit in ihren Verdienst hineiorechnen 
mfisseo, so dass sie das, was ihnen der Staat als Ganzes gewährt, en d^tiäl 
durch ihre Leistungen an seine einseinen Genossen snrSckbesahlen. JÜisst sieh 
der Ümherstreicher dauernd auf einem Gute nieder, so ist es in Folge eines Ver- 
trages mit dem Be^itzer. der ihn dem Staate gegenül)er dann vertritt, so dass er 
ebensowenig mit diesem , als Ganzes, auch femer noch zu thun hat, wie der 
SehniedmlaraadereHandwerker, der in berbeiisehenoderindisdienDSrfem 
ans ezfiepitiOBellen VeriiSItnissen zum Besten des Gemeinwesens onteihalten 
wird, wenn man ihn zur Ansiedeluncr bewoo^en hat*). Der von Gut zu Gut, 
von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt wamb rn(b]! Industrielle wird in ihnen 
verschiedene Productionen kennen lerneu, sie von einer Gegend in die anderQ 
Sbertragen, dem K&ufer Vortheil nndGenuss, sich selbst Verdienst sehaffeB. 
Der an den Boden gebundene (lUtsbesitser wird den Nutzen eines solcheil 
Handels (um fremde Erzeugnisse sich zu verschaffen) bald erkennen, er wird 
den Hausdrer .unterstützen, um Theii xu liaben an seinem Gewinn. Dasselbe 

: — ' A^c- 

') In einem ^'r(t.'>.scren LUnderf^anzen wenden sich die iiiiri iii lilliiiiiu, (juWctfi 
DisU-ielei.die in der Ackerbas -PtmIocIioii nifshl mii uüden Gfueodes <es|MSfirrni« 
kOnses^l^shnkiwweigeB zn, «nd^wdHIeii aans, «ie seaeMingt der SefiilMhmll^' ihr» 
Itowohssr «srWandeRafreanstMlbeB. i o — 
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wird soiteiiR der den Staat behf'mchemlen Classe, derRcgioning, geschehen, 
um die Artikel der Nachbarhuuler herbeizuziehen. Dem roisenden Kauf- 
raauu wird eine Unverh»tzliehkeit und Hesehntzung zugestanden , die , bei 
den Banian> in Indien , ilini auch unter feindlichen Volkerschaften frei zu 
passiren erlaubt. Aber mit dem zunehmenden Gewinn wird der Reiz zur 
B*»rauhung wachsen. Er wird sich an die Staatsgewalt znr Vertheidignng 
seiner Waaren wenden, und diese, die jetzt eines be.sonderen Kraftaufwandes 
bedarf, um eine solche zu gCNvahren , wird auch ihrerseit'? in den verlangten 
Abgaben, in Steuern und Zöllen eine entsprechende Conipensation fordern. 
Breitet sich der Kaufmannsstaud weiter aus, constituiren sich Zünfte und 
Gewerke als zahlreiche Genossenschaften einer Stadt, in welche eine 
grössere Menge seiner Mitglieder , als Angehörige, ültergeht, so muss aus 
diesem coniplicirten Verhaltnisse das Facit der Einnahmen in einer von der 
idealen ITrspiünglichkeit sehr verschiedenen Weise gezogen werden. Der 
Staat bleibt immer der Gesammtausdruck aller ihn coutjtituirenden Theile, 
und wie er Jedem gleichmassig Schutz gewahrt , muss auch Jeder je im 
Verhältniss*) des ilnn erwachsenden Nutzens zu diesem Schutze beitragen. 
Der Gutsbesitzer bezahlt nicht mehr für seinen Boden dem Staat gleichsam 
einen Pacht (t>ei es in persönlichen oder andern Leistungen) , sondern er 
trägt in der Gesammtsumme der Einnahmen dasjenige Quotuni bei , wie es 
dem Vortheil , den er aus dem Zusammenwirken der ganzen Staatsmaschine 
zieht, am richtigsten entspricht. Um ein gleichmässiges Maass für alle ihre 
verschiedenen Stände und deren verschiedene Erwerbszweige zu tinden, 
muss sie alle Werthe auf die Einheit des repräsentiren«len Geldes reduciren, 
und der Grundbe.'^itz wird nur in seinem Geldwerthe. als CajHtal, oder der 
jahrliche Reinertrag, als Zinsrente, figuriren. Bei der fieberhaften Rivalität - 
der in Europa jetzt nel)eneinander arbeitenden Staatsmaschinen verlangt 
das Wold des Ganzen, dass ein Jeder mit seinen Talenten in der möglichst 
einträglichen Weise wuchere, und die vollkommenste Art der Besteuerung 
würde also diejenige sein, die »ich verluiltnissmassig veränderte. Unprodue^ 
tive Capitalien müssten eben dadurch zur Arbeit angeregt werden , da sie 
um so weniger bezahlen würden , je mehr sie erzeugten , wogegen bei Ge- 
schäften, die ohne grosse Capitalien gctiieben werden, die Abnahme bei 
Hinzufügung neuer Zinsen nicht bedeutend genug sein würde, um grösseren 
Risico zu entschuldigen. Das Ueberwälzen der Steuern Avürde nur in geringem 
Maa«8e statthaben können , und auch dann dem Ganzen Vortheil bringen. 
Das Volksvermögen beruht jetzt nicht mehr im Grundbesitz, in Me- 
tallen oder in Menschen , sondern in dem Alles repräsentirenden Gelde 
und somit in der Arbeit, da nur durch die Arbeit der Werth des Geldes 
entwickelt wird. Indem die Arbeit alle Schichten der Gesellschaft durch- 
dringt, so bietet sie dem Staat nicht nur die fügsamsten Elemente zur voll- 
endetsten Ausbildung aller seiner Kräfte . sondern erfüllt vor Allem seinen 
humanistischen Zweck , als Ganzes , indem sie ihn in jedem Einzelnen zu 
organischer Entwickelung bringt. 

Die unter den Mongolen bedeutsamen Ouigour-Türken der Pentapolis 
oderBisch-Balig. die schon früh die Schreibekunst und eine Färbung nestoria- 
nischen Christenthutns von ihren syrischen Lehrern erhielten , waren für 
Jahrhunderte die Sclireiber und Gelehrten Nordasiens. {Prichard.) — Unter 

') In einem der IMarine enlbchrrnden Staate darf der Seeninnn ini! Reehl Anspruch 
auf die Befreiunff vitu der (^onscriplion iiiiicheM, da er auf dem Schiffe, wo der r.apilain 
Souveriineiaisrechlc (feriiesst. selbst die ReschUtzun«^ Übernehmen muss, die auf dem 
Laude die Polizei eewHhrt. 

23* 
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den Stämmen der Tiirkmanen von Mangyschlak nomadisirte die Alitheihmg 
Chodza, als Hnc Art Priostt'ikastc , die von Fatinia (Mohan.ed's Tochter) 
abziisUiiiniioii vorj/abcu und von den russisclicn Fisclieni Popowitsclii 
(Popeuholine; genannt wurden. — Der in der Uuigegend von DBt'hezirali 
lebende Stamm der Jesiden, der für den edelsten gilt« beisst Scheichan und 
ihr OlM'rliaupt.lIir (Emir oder Fürst). — In Brasilien haben die Guayourus 
und Muudruens sich die Hegemonie imfer iliien Xachl am erworlicii als 
Gewährsmänner des Frieden^<, um .Streitigkeiten zwi.selien den »Scliwächerea 
XU sehlicliteu. — in den Eroberungsheeren der Mongolen war nur ein kleiner 
Kern monfirolischer Gebieter, während die grosse Masse der Krieger ans 
unterworfenen Türkenstannuen bestand. ( Prlchard. ) — Die Tajiks der 
Bneharei hei^^ien l>ei den türkischen Nonuub ustäninien Sarty o«ler Iläudler. 
Meyendorf besehreibt den unterwüi Ilgen liliek der die Wandervölker in 
Turkcstan an Schönheit übertreffenden Tajiks , die persisch sprechen, von 
der alten Cnltnr-Ba^e stammend. — Die Assireten oder Kriegerra^ der 
Kurden blickt auf die ackerbauenden Curau, als nur für ihren Gebrauch 
gesehafVcii. ( Roedifjer.) — Liviiitr aniong the conquered people of other 
Afghan tribes, like the Spartaos aniong the Uelots, and enjoyiug eutire 
independanee every Ensoizyi is fiUed with Ms own dignity and importance. 
Their pride appears in the exclusion of thelr women , in the gravity of their 
manners and in the terms, in which they speak of theniselves and of the 
tribe, notallowing even the Doorannees to I)e tlieir equals. ( ELplnnstoue.) — 
Ciach Houlainvilliers sollten die erobernden Frauken die »Stammväter des 
firana5sischen Adels, die sn Leibeigenen gemachten Galiier dagegen die 
Vorfahren der Bürger uud Bauern sein. — Die Goodas oder Kidihirten in 
Malhichiri, die zwei forndose Steine verehren als Jümcliuppa (Hrachniana) 
und liannupper, sIikI ( inmal in zwei oder drei Jahr< n dureh die Waischnavan- 
Brahmauen besucht, als Gurus, die sie weiheu , das Zeicbeu des ViscLuu 
an tragen und ihnen beiliges Wasser geben. — Einige reine*) Brahmaneu 
sind Kaufleute, aber emiedriK'en sich nicht, den heiligen Odisen su beladen, 
wie es die Hhaivanas oder die handelnden Brahman' n tlmu. — Die Zi- 
geuner **) ^430 oder 94ü in Peruien) oder^ (aus Klcm-Egypten uud den 



*) Wenn die Araber des Oman neeli llnffereM Avfeaihslle von den onlaiyiean'isehsa 

Seen in ihre llrinialh zurtlckkclircn, so wcnlon sie, we}f4Mi des unbenommenen Neger- 
Ueruchos, von ihren An{{ehürigeu geflohen, und müssen ci-üt lüngere Zeil bei schmaler 
Klt^i ' iiie abvelftgeae Huue liewohnen, ehe ea ihnen erlnubl wini, die OtfrfiBr wieder lu 
betreten. 

**) .Nach ihrer Tr,tdition stammen dir llelcbi (in E{;vplen) aus Yemen oder i1adr»inaul, 
TOn wu ihr Slitmm (vom K<»iii{; Zir, dem Buherraisher (fes Tuba-Stammes vertrieben) sich 
aber Syrien, Persien und Europa aus-febreilel habe. Unter der Fdhi uns? von sieben 
Brihleni, <li>rcii (Irabr'i in den e^j plisclien Districten v^iu liuhriyeh, Kduiltiyh uml 
Syttl fiieii bciinden und als heilige Orte verclirt «erden, nach Effvpteu kommend, erhielten 
aie dort Steuerfreiheit und Erlnubniss zum umher/iehenden beben Ihre Wunderun};en 
{bis naeh Uabesch) aollen iu einer Uandtichrifl (Tarik ez Zir) aoteezeichnel aein. Die 
in EK>ptea lebenden Helebl, die aieh mit dem CoHeeliv-Nauien ülahlebash bezeichnen, 
theiieii sich-in die Sliimmc der Balaticli, Shi uim« fi, Scliw« Iti.i und EI Haweidat. Eini^^e 
der Stamme nehmen gewisse FrJirogalivi: in Atisprucli, wie nur der Stamm der Suruliveh 
die Chiromanlili und Maulik ausUben darf. Einige begleiten zuweilen die Pilger nach 
Mekka ond fUsen dann bei der HUckkebr ihrem Namen den Titel lla^ji bei. — Obgleich 
Bajazet alle Zigeuner aua den lOrkischen Reiche rerwies, blieben doch zahlreiche 
Slümnie derselben in Kleinasien, Syrir-n, I'allislina, Egypten zui'Uek. In PalSstina und 
dem sudliclieii Thcil Syriens sind sie unter dem iNanien .Nawer bekannt , wahrend sie 
selbst sich Kiirhjil, Ruineli und Singani benennen, wie in Europa Rumani oder Zingaii. 
Die Kurbais, ISawer. RumeJia uud Singania KchOren alle einer groaaeo Familie an uud 
wolleu in Syrien und Kleinasten seil Braehaffnnfr der Welt ipewonnl haben . wührend sie 
nach anderen Tradilioneo von Ilind rdtslanimten. mit den Dumans verwandt, in l'\-in)ilien 
(Beits) getheilt. — Im Verkehr i*edcn sie arabisch und türkisch, unter sich jedoch eine 
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asiatischen Grenzlämlera) Sinte (Indiisbewohiier) zeigen sich 1 1 00 als 
Isniaeliten oder Kaltschniiede (Kesselflicker) in Obertleutschlaud , sind im 
14. Jaluhundert auf Cypeni, im Jahre 1370 in der Walachei als (Unfreie) 
angesiedelt und erscheinen seit 1417 in komödienhaften Anfzupren unter 
Ilerzöjafcn (1438 unter König Zindelo). Sie nennen sich selbst überall Rom 
f»derMann (den Abeudländeni gegenüber auch Caalo), Komni (das Weib) und 
ihre Sprache: roniany tschib. — DieW'ilden bei St. Martha fürchteten böse 
Geister unter dem Namen von Yares, wie sie später auch die Europäer 
hiessen. {Las Cosas.) — Im Plural wurden die Götter (Teotl) Teules 
genannt und ebenso die Gefährten des Cortez (nach Bemal Diaz). — Im 
Gebirgalande Marokko, wo die Juden*) nicht (wie durch die Feudalgesetze 
in Europa) zu dem Handel als einziger Erwerbsquelle gezwungen werden, 
bilden sie fleissige Ackerbauer, wie auch in den Colouien in Cherson und bei 
Tobolsk. — Die Kinder Dan haben Nichts von der Zerstörung des ersten 
Tempels gewusst, aber die Stämme Naphthali, Gad undAscIu'r, die bei dem 
Stamme Naschar gewohnt, ha))en gefürchtet, weil die vom Stamme Naschar 
mit ilmen gezankt und ihre Kinder die Mägde genannt , es möchte noch 
weiter Streit entstehen, und sind deshalb zu dem Stamme Dan in das 
Mohrenland gezogen, wo sie beisammen wohnten. (Schalscheleth hakkabbala. ) 

Die Verachtung , mit der im Mittelalter die Juden belegt waren , war 
nur zum Theil von dem christlichen Ilasse bedingt, hatte indess schon im 
heidnischen Römerreich stattgefu^iden, wie es sich in Tacitus' Verwünschung 
der nach Sardinien Verbannten ausprägt. Es ist dieselbe V^erachtung**), die 



eigene Sprache, die viele Sanscril wurzeln enthüll. In Persien leben zwei grosse Zipeuner- 
sIMinme. die Haoii (Kubali) und Ghurbali (verwandt mit den syrischen Hurbats und der- 
selben (leheinisprachi« sich bedienend). Ausserdem durehziehrn Wanderslilmme (Talfehs) 
das Land. Die Zipeuner sind Schmiede, .Aerzte, Wahrsager, werden zum Prägen der 
(lOld- und Silbcrmllnzen verwandt, oder vcrlVrligen Süttel (Zingar, wovon sie Zingari 
heisscn oder von dem kurdischen Stamme der Zingareh). — Die Zigeuner verbreiteten 
sich aus den Indusländern nach Norden. Einige (Per dortigen VVannerstUmnie, Jals ge- 
nannt (aber verschieden von den .lals in Indien i, gleichen den Zigeunern und durch- 
wandern die Tarlarei, Persien und Turkeslan , bis /.um indischen Ocean. — Haid nach 
<:iirisli (iebnrt Huden sich an den LTern des Indus (nach Kawlinson) indo- seythisehe 
Stiimnie ansiissig, auf deren luranisch gebaute Sprache die Desorganisation des neuern 
liindostani zurliekzurilhren ist. Zu ihnen geh{>ren die Geten und Saken der griechiseh- 
römisehen Sehrirtsleller, die sich selbst Jatan und Sagau nannten (Sagislan). Der 
Sassanidc Uehraui Gur verpflanzte ( i. Jahrhundert^ zuerst eine (Kolonie von ihnen nach 
l'ersicn bis Kerman , wo sie von den orientalischen Historikern als Luris oder Ludis 
iLodis in Indien) genannt werden , seilen mit ihrem eigentlichen iNanien, als Jatan. — 
.Als bei beginn de^editchrah lieluchcn dort vorrUckten, befanden sieh noch diese Jals 
<lorl , von denen TMnzelne iiaufeD nach Snsiana eindrangen und einem Districl bei 
.\hwaz den Namen Ja! verliehen. Durch nachdringende Stamnigenoss«'n versliirkl, 
durchzogen sie als Secntuber den persiscln-n Meerbusen, bis KhaliT Molassem einen Ver- 
nichtungskrieg gegen sie unternahm und den Rest nach Khannikin (an der persischen 
Grenze) versetzte, später dagvgen (nach neuen Unruhen) nach der cilicischen Grenze, um 
als MililUrkolonie gegen die Griechen zu dienen, worauf sie durch das Vorrlicken der 
Seldschucken-Macht Kurona nJiher geltrachl wurden und im Anfang des II. Jahrhunderts 
erst in Thracien. dann in ItiUimen erschienen. — Zigeunerslilmme in Egypien erwühnt 
Newbold. Die llelebi aus liadraniaut stammen vom Knnig Zir , als Pferdehiindler und 
Wahrs.iger. — Die (Ilingar heisscn BrUder der Zigeuner in Hongarieh (Ungarn), als 
Kesselflicker und Gaukler. — Die Nuri oder Nawer, die sich viel mit Fellahs vermischen 
(von .Mehemed-Ali als Polizeidiener zur Entdeckung des Diebstahls auf seinen Gütern 
verwandt), leben besonders vom Diebstahl, so dass sie das Geschltri des Archiphor fort- 
setzen. 

') Da» Heer der jtidischcn Hönige der Chazaren bestand besonders aus (musel- 
initnnischen) Larsyes, von welchen den die (türkischen) Gozzen am caspischen Meere 
imil Erlaubniss des bei der Beule belheiliglen Königs) [dlindernden Russen auf dem 
Kückweg ihr Kaub abijeiiommen wurde. (Masiidi.). 

) Nach Lysimachos liess KOnig Boccharis, um auf den Befehl des Ammon die enl- 
heilig^tcn Tempel zu reinigen , die AussülziRcu in's Meer werfen , die Unreinen in die 
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später auch die Zigeuuer traf und die in den reracliiedenen Verbältnissen 
des Orientes und Occidentea Ihre natfirliche ErUärang findet. Bei der Be> 
aehränktheit der localen Verhaltnisse dieses wird leicht jpiler zur Nieder- 
lassnng geeignete Fleck in Besitz {rcnomuicn , das zur Ernährung eines 
wandernden Hirteustaunues nicht genügende Land drangt die Bevölkerung 
aaf£den Ackerbau hiu , nnd in den dureli die jedesmaligen physioalisolien 



Wüste treiben , von wo sie , ilupch Moses (unler ßeraubiing^ der gefundenen Tempel) in 
ein hewohiilcs i^itml uM-fdlirl , llii-rosyla (Teaipt'Ii luli ) ^ ril mlclc n odei- llicrnsoK rii n . — 
Nach der AiUiiclil Uioitfer, sagl Tacitus , sind die Juden (iNacliLoinini n der At'thiupier) 
geiwnngen» inrZeitae« hSnigs Keplieus , den Wohnsiiz zu ttadei ii , Andere ei-zahlen, 
(lasis ein aus Assyrieii tmunmMgelaurener Haufe sieb eines Tbeiles von Egypten 
bemBclitit{t habe vnd bald darirnf in die angrenzenden Theite Syriens gezogen sei' tur 
Oolnnisaliori ilcs liebr.lischeii I^andes. Noch Andere meinen, dass unter der lierrschafl 
der Isis iu Egy pten die. Zahl der Menschen zu gross gewesen und die Überflüssige Meng« 
unler den Führern Hierosolymus und Jurla auf die angrenzenden Länder abgelageri 
worden sei. Ute Meisten sprechen von der Heiniffung des Landes von den Aussülzicen 
dnreh Bocebaris. Die Joden enlhalten sich des aehweines in GedMchtniss des Elendes, 
welches der Aussalz . d«;m iliescs Thier unterworfen ist . ülx r f^cbrachl hat. Am 
siebenten Tage ruhen sie, weil der siebente Tag (an dein sie vdii der W Usle in bewohn- 
tes Land kamen) das Ende ihrer Anstrengungen brachte. Ebenso im siebenten Jahre. 
Andere meinen, dass dies zu Ehren Saturn'« geschehe , weil der Saturn von den sieben 
Sternen, welche die Geschicke der Menseben regieren , den höchsten Kreis zieht nnd 
von voi rtt^'-lirlicr Macht ist und die meisten (lestirne ihre Ixraft und ihren l^auf durch die 
SiebenziWii vollenden. Die Seelen derer, welche in der Schlacht oder durch Hinrichtung' 
umgekommen , halten sie Cilr unsliM'blich. Die Sitte, die Leichen zu vergraben, statt zu 
verbrennen, liaben sie von den Egypiern, die aber viele Thiere und zusantmeugeseUte 
Bilder anbeten, wShrend die Junen (ohne GSItertiilder aus vorzüglichem Material in 
MiMiscIienpestnlt 7ii l)il(!f'ri) :ill('in im (Jcist eine einzige (jottheil verehren. K'auiu 
lialte \ .trus die durch des Au hclaus INiedernielzelung der zum l'assahfcst vereiiiigleii 
PillJ^rr (die, aufgeregt durch die Hinrichtung von Judas und .Matthias, des Hei*odi*s 
Adler vom Teuipel gerissen halten) erregten Lnruhen des Judas (unterstützt von Zadoki 
bei Scpphoris, des Simon jenseits des Jordan und des Hirten Athronges gedüniufl, als, 
während die jüdischen Synagogen des Auslandes durch die Erscheinung des Fscudo- 
Alexander in einem Zustande der Aufregung gehalten wurden und immer sicherer auf 
den verhcissenen lü'Miig warteten, die durch Sulpicius Quirinus angestellte Schätzung 
neue Unordnungen hervorrief, um so mehr, als l'ontius Pilatus mit itilderu gezierte 
[''ahnen nach Jerusalem braeble. Theudas, der (47 p. C) die Juden trockenen Fu.s.ses 
durch den Jordan fuhren wollte, wurde von l^'adus enthauptet, dessen Nachfolger .\lexander 
die beiden Söhne des Judas (laulonilis hinrichten lies.H. Um die EinHille der Samarilanrr 
zu rkclieii, orf,Miiisii li'ii sirh die Banden des Juden Eleaznr (51 p. C). Der li;)iirc, den 
ein Egvpler, uiu die rüinisclie Besatzung zu vertreiben, auf dem Oelberg gesainaioU iialle 
(60 p.c.), wurde von Feli.v zerstreut. Oer Bauer Anani erschien um Laui>huttenrcsl, um 
(trotz der Strafen) Wehe Uber Jerusalem in rufen. Menachem, Sohn Judas des tiali- 
tSers, der sich in Massade erhoben, hieb in Jerusalem einen ksniglichen Binzo^. Als 
das Volk mit lldlfe einiger zurückgebliebener tduniüer die Zeloten mil Johannes in den 
Tempel, wo sich Eleazar im Innersten abschloss, gedriingl, Hess es ^imon in die untere 
Stadt. — Die in Cyrene cnuK'irten Juden drangen unler Andreas und Lucas Uber Thebais 
bis Meroe vor nnd Uber Suez nach Palästina (115) gleichzeitig mit dem Aufstand in 
Cypern. Das in der Folge von Trajan erlassene Verbot der Besefan«i<Iung, des Ssbbsths 
und dt's Lelirens im (Jcsip/tz wui de (liirrli Verniittrliin^' einer llnrd.uuf jinrj^chobrii flI6). 
— INaeiideni der jüdische Autslaiid in .Mesopotfniiicn durch Lucius Ouietus unlerdrUckl 
war (118), erhob sich Bar liochba (.'S. Mos. 24, 17) oder Sohn des Sterns (spliter, als Bar 
Gosiba oder Sohn der Lüge) und wurde von dem gelehrten K. Akiba, der nur sein Stall- 
meisler sein wollte, zum König gesalbt und gekrSnt. Er besetzte die TrSmmer Jem- 
salems, das aber, nachilem die Decke des Gewölbes, wo Saloino's tJcbcine ruhten , einfiel, 
von Severus eroltert und geschleift wurde (132), und zog sich dann nach der I''estuug 
Bethar ( H IIIS des Spiiiicrs) zurUck , wo er nach langer Belagerung durch die eindrin- 
genden Küiuer (unler Hufus) mit dem Kesl seiner AnhUuger erschlagen und H. Akiba 
ningerichtei wurde. — Hadrian liess Jerusalem, dessen Besuch den Joden (wenn sie 
niclil die Mimischen Soldaten zii liosiccfien vermochten) streut,' vor})f)leii \v;ir. unter dem 
N'imen Aeliu wieder aufbaiii ii und durch .\(juila zwei Bililsaukii aul dem Tempelberg 
crrichleu , sowie ein Sriiwein ;iuf iler Mauer, oberhalb der Pforte, die nach ßethlehcnt 
führt. — Der Betrüger, der als zwdier Moses die Juden in Caudia trockenen Fussen 
durch 's Meer fuhren wollte, war Terschwandeii, als die vom Felsen Hcrabspringenden 
ertranken (433). 
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und klimatischen Einflüsse typisch gestalteten Ansiedelimsren sprossen scharf 
aufifjoprästc NationalitatJMi in verschiedener Mannifjfaltigkeit neben einander 
empor, die; wenn sie in sich den Ruhepunkt gegenseitiger Abgleichung 
gefunden haben, dann als solche fortbestehen. Anders in den weiten Ge- 
bieten Asiens , wo das Wanderleben weniger an die Scholle fesselt. Dort 
findet sich seit der ältesten Zeit die politische Maassregel der machtigea 
Eroberungsstaaten im Gebrauch, Unterworfene aus ihrem S'aterlaude fortzu- 
führen , um ein fremdes zu bewohnen , während das ihrige Fremden zum 
Eigenthum gegeben wurde; dort war auch die Möglichkeit gegeben, dass ein 
besiegtes Volk die Heimath verliess , die es geboren , um sich eine neue zu 
gründen : dort finden sieh eben heimathlose Nationalitäten. In dem Sinne 
<ler zuletzt erwähnten Entstelunig wurden diese in den umschriebenen Gren- 
zen des Occideutes eine Unmöglichkeit gewesen sein. Im letzteren wurde 
eine Nationalität von eindringenden Eroberen! zum Sklaven gemacht oder 
im Falle hartnäckigen Widerstandes vernichtet : zum Auswandern und Um- 
herschweifen war kein Kaum. Dass eine Versetzung der Nationalitäten inner- 
halb dieser Grenzen durch Eroberer nicht hätte stattfinden können, ist nicht 
ausgeschlossen ; wirklich stattgefunden hat sie ai)er während der hier allein 
zum Betracht vorliegenden Zeit des Mittelalters nur in sehr beschränktem 
Maasse, wie in Siebenbürgen, Litthaueu u. a. m. , während erst die nach 
der Entdeckung Americas aus gesellschaftlichen Ursachen folgende Zer- 
rüttung der Staatsordnungen das Zeitalter der Auswanderungen herbeiführte, 
in dem wir noch jetzt leben. Noch ehe diese ihren vollen Aufschwung ge- 
wonnen hatten, stand ein interessantes Factum in Aussicht, als sich die 
Holländer zur Auswand»M-ung nach Itatavia rüsteten . oder die Venetianer 
nach demPeloponnes : sie würden darin die vor denLydiem fliehenden Pho- 
cäer nachgeahmt haben, eine Bewegung ähnlich der der Pelasger, Tyrrhe- 
ner, Galater, Iberer. Mächtiger und eingreifender in die Geschichte war 
diejenige, die «lie zur Strafe wiederholter Aufstände aus ihrer Heimath, 
dem schmalen Küstenstriche Syriens, verliannten Juden in die Welt hinafis- 
Avarf und gewaltsam in die Staaten des Westens drängte. In den civilisirten 
Ländern desselben war jeder Fussbreit des Bodens besetzt und kein Platz 
für neue Ankömmlinge; in den wilden Gegenden des Nordens, wo kriegeri- 
sche Stämme umherstreiftert , konnten sie, die nicht als geschlossenes Volk, 
gondern als versprengte Flüchtlinge erschienen , sich ko'in Terrain erkäm- 
pfen, und wagten sich erst später dorthin, als schon nach Grundlegung eines 
gesitteten Zustandes die neuen Nationalitäten sich zu consolidiren begannen 
und den erworbenen Besitz unter sich vertheilt hatten. So haftete auch 
hier an ihnen der Fluch einer heimathlosen Nationalität , der seit Titus den 
ewigen Juden keine Ruhe und K'ast fln«len lässt. In andeni Geschichts- 
epochen und verschiedenen \'erhältnissen waren heimathlosen Nationalitäten 
vielfach glänzende Ehren beschieden. Die arischen Stänune haben mehr 
Fürstenthümer , als mit dem Schwerte und dem Bogen der Xatriyas, 
durch ihre üljerlegene Bildung erworben. Das Schicksal eines Verbannten 
wird von dem Zustande des Volkes abhängen , zu dem ihn sein guter oder 
böser Steni führt. Er mag ergrift'en und als Sklave verkauft . er n»ag als 
Tegri-Sohn auf den Königsthron erhoben werden . der Schein der Heilig- 
keit mag einen QuetzalcoatI und Manco Gapac für die Segnungen der Civili- 
sation lohnen. Die Hindus, die noch jetzt sich imter die Khands hinaus- 
dehnen, treten unter diesen anfangs in dem Character zigeunerartig umher- 
wauflemder Handwerker auf, dann werden sie die Rechnungsführer und 
Minister des Füi-sten, wie der Jude Süss,* und nicht selten kurz darauf die 
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Herren des Landes. Die Peulhs, dio in Sene^anibien den Mandingocs ihre 
Kessel flicken , schreiti^n schon als l'uiati» auf der Balm unwiderstehlicher 
Eroberungen fort. Aoeh den Joden wfirde in Europa ein Imsseres Loob 
geworden sein ohne den frttliBeitigen Untergang des Chasaren - Reiches« 
wo sie schon dem Ziele nahe waren . das später in Polen und Kusi^lnnd 
zu erreichen ihnen der dann schon mit der flieinrchie allzuschiotT aiisf^re- 
prägte Gegensatz religiöser Spaltung unmöglich inachte. Sie müssen sich 
jetzt trdaten mit der weltges^difllfllien Stellung , die eine von ihnen aoa* 
gestoseene Seote eiunimmt nnd gerade Sn Folge ilurer erswmi^' neu WaiH- 
dcrungen rasch ernni<ircn liat. Tnlpt eine vnn ihrem Mutterbodeu abge- 
rissene Nationalität einmal dcu Stempel der I Ii iiiiathlosigkeit , als den für 
sie charaeteristischeUf au sich» so wird sie auch um so zäher und unveränder- 
licher an ihrem e^nthfimli^en Typus festhalten , ab sie eben, flberaU yon 
aussen abgestossen, auf ein Zusauunenleben in sich gedrängt wird: — der 
Jude in Kin-oparnnss initorden bestellend' n ^'erll•iItnis<en immer Jude bleiben. 
Gelingt es ihr dagegen , iu einer uuueu Ansiedelung ein selbstständige» 
Staatsieben su eutwiclceln , so mag sie allerdings gleichfalls ihren Typus be- 
wahren , wenn sie durch ilire Superiorität die Eingeliorenen völlig mit sidi 
amalgamirt; meistens dagegen wird sieh ein auifgieichendes Mittel bilden im 
Eiuklanpr mit dem Oerfebenen der idiysiealischen und kliniatisehen Verhält- 
nisse , wobei das 8peciUsche der ursprünglichen Natiouahtät ganz and gar 
verschwinden mag , so dass man sie später eben so v^gebens suchen "vlrd» 
wie jetzt die zehn Stämme. 

Die Angesehensten miter den (vielfach als Minister figuiironden) Brah- 
manen sind die Coolins, die Heiligen, von cool (besonders) und lin (rein). Sie 
sind von hellerer Farbe und kommen besonders aus dem Mahratta-Lande. 
Ans allen Kasten, mit Ausnahme der Sadras, bilden sieh die l^oehverehrten 
Sanyasi oder die Anyasi, zum Endlosen (von An oder Ende) als einem SteiubiKl 
in besonderen Tempeln im Vorzug vor allen anderen Göttern betend und 
rotlie Gewänder tragend. — Die vier ILuiptka.^ten : Hrahmanen, Xatnyas, 
V'.aisyas und Sudras, zerfallen wieder jede einzelue iu besondere Ii nterabthei- 
Inngen, wie z, B. in der hohen Kaste der Zimmerlente, sowie in der der 
Tnchverfertiger nur der älteste 8(^n bei seiner Pubertät die Schnor, als 
Doppeltgeborener, erhielt: aber von allen anderen können Hrahmane»« Was- 
j ser annehmen. Die Brahmaneu widmen sich sowohl dem .Soldaten-, als dem 
Kaufmaunsstande, und ebenso die Sudras, welche aber dann im ersten Falle 
getrennt gehalten werden müssen und im letateren nur solche Sachen ver- 
kaufen dürfen , die nicht durch Chut (den Act der Berührung) verunreinigt 
werden, wie sclbstgezogene Gemüse , nielit dagegen trockenen Reis oder 
andere Kornarten. Die Pundits, als die Gelehrten unter den Brahmanen, 
sind au bestimmte n l^fflap eUi attachirt, was sich vom Vater auf den Sohn 
vererbt. Dev meiHHit-im Allgemeinen. Der lingam ist das von Ifaha- 
dev gefallene Glied, als er, versuchend, Conuexion mit seiner Tochter zu 
haben, von seiner Frau vertlncht wurde. Xa«; (Scldan^re) bedeutet Weisheit 
mid wird für den Rüssel von Gauesha gebraucht. iSein Bild tiudet sich als 
Utelkapfer der heiligen fificher. Ausser der Kuh halten die Hindus auch 
Getlügel für heilig, aber fügen Ziegen, Vögel und Wild zur vegetabiHBOhen 
Diät. — Nach Monti?ith finden sich viele ITindostani-Worte in der Sprache 
der Ziprenner in Pei^ien i^Kai a(;i) und Indien. — Die Stellnnfr der Zitreuner 
unter den Eingebornen der von ihnen bewohnten Länder gleicht der der ein- 
gewanderten Indier unter den I^hw|4s , wo sie zwar verachtet , aber wegen 
ihrer Kfinste und Handwerke v»Hb Vornehmen henutet werden , Einfluss 
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gewinnen und «ich manchmal zu einer doniinirondtni Kaste niifschwingen, 
wie solches ursprünglich der Anfang der Brahuuinen überhaupt gewesen 
aem mag, udiI sieb bei ilueu Furtschritteu in den lüuteriudiäcben König» 
reichen (wie Assam) vielfach verfolgeii laast. Aaeh die Penllis, der Indiwtrielle 
Stamin der wandernden Fellatah, stehen ahnlich in Senegambieil, und wäln 
rend diese durch das kriegerische Auttreten ihrer Stanimprenossen später zu 
Ansehen ^» laugen können, hangt es, wenn sich der gebildete Stanim unter 
einer krilitigen Ka^'e befindet, von den Verhältnissen ab, ob er zuZigeuuern 
heralMinkt oder ^eh zn Bralunaaen anfscliwiiigt. Die monotbeistisolMi 
Religion eines rohen oder gesnnkeDeii Volkes wird vielleicht die industriellen 
Fälligkeiten einer götzendienerischen Rnye als magische Künste verachten, 
aber dennoeh derselben nieht entbehren können, sie gerne benutzen, und 
wenn der Indifferentismus der Götzendiener mit dem dadurch erleiehterteii 
Gewinn zunimmt, so lassen sic& leicht Wege finden, eine mehr den Zeit- 
« ideen entsprechende Philosophie auf ihren einheimischen Cultus zu pfropfen» 
wie es <l.is Htniehmen der Hek bi (bei deiuni selbst schon wieder die Wissen- 
schalt in nur einer Kaste coucentrirt ist; andeutet, wenn sie sich mit dem 
Titel des Hadji sehmficken. Verstehen de nachher klog, die religiösen 
Dogmen, der Mohamedaner zu beachten und mit ihren pfactlschen Keont» 
ni-seu zu verl)in(U'n. so me'j'en diese, die bislier als Zauberer veraelitet wnr- 
deu, in die ehrein riUe Steliini^ hoher Wisseuschatt eiiitreteu. Das Vorseiiiel)cn 
der Zigeuuer iiaeli W esten taud, vielleicht in den mongolischen Verheerungen 
Indiens meinen Beweggrund und wurde dann durch die Ausbreitung der 
«»smanischen Herrschaft erleichtei t, während das Verbot Bajazet's sie später 
in Kuropa isolirte. Aehnliche Wanderungen wenlen in jeder Epoche der 
Geschichte stattgefumlen liaben und lassen sich auch in uuiucbeii Kiementen 
des Helleuenthums erkennen. — We are, who worship tbe suu, Uro, wind, 
earth, ether, water, thefiveprinclpalelementB, thethi^worlds, threetimea 
a day , through the Niaish-mantraa and who worship the divine Hormazd, 
the Chief of the Suras (angels), the greatly endowed . the esitlted , the com- 
passiouate one, are the lair, bold, heroic, powerful Parsis, heisst es in der 
Jade, Hindn-Banä von Sauyau, gemaehtoi Erklärung ( 1 590). jQovtdatt i&yoff 

— Wenn eine an sich nothwendige Sache von der öflFentlichen Meinung ver- 
pönt wird, so ist der Erfolg gewöhnlieh der , ihre Betreiber zu sehlechten 
Menschen zu machen , und. manche Gesetze scheinen dies geüissentlich zu 
fOrdem, indem sie einen desto höheren Zinsftass erlauben, je minder geachtet 
der Stand >'es Gläubigers ist. 8o durften vormals die Juden in einzelnen 
Gegenden höhere Zinsen fordern , als die Christen. Justinian gestattete 
pcrsonis ilhistrilnis nur 4^ 0, gewöhnlicheii Privatpersonen 6"/o. Wechslern 
8<>/o. Umgekehrt ist nach der Gesetzgebung des Mann der Hrahmane zu 
der Krieger zu 80,0, der Vaisya zu 4%, der Sndra zu 5» 0 Zinsen pro 
3Ionat höelisteus vei pflichtet. {Roscher.) — Die Ghaldäer hiessen (nach 
Strabo) früher Chalyber, wie aticli die Mongolen vor ihren Eroberungen 
Bi-rgbau trieben und die eingedrungenen Apalachiten in Mexico (nachKoche' 
fort) Tlatuiki (Bergbauer) genannt wurden. — ,,Du bist noch verständiger, 
als ein Jemenischer Zauberer, ffihrt Qntl^nt als Sprftehwort der Jonler an, 
um Jemand als» besonders verständig zu bezeichnen. (CftwoZson.) — Da die 
industriellen Koubitsehi besonders die Waffen liefern, so suchen die Les^rj, 
•Stämme ihre Freundschaft, um mit ihnen im guten Einverneliuien zu leben 
(im Caucasus). — Die Canaanäer hassen die Chaldäer (sagt «.^iitämi, der 
von derSecte derQuquaner zn der derSuraner fibertrat) wegen derWisaui- 
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Bchaften , mit denen die Götter sie l)ei*choiikt iiatten und deren sie selber 
Dicht mächtig sind. — Nach der Ei-überuD{( Babylons durch die Canaauäer 
brachte Nemroda canaaaJüsche Priester nach Babylonien und siedelte sie 
dort an. Wahrend die Helebi-Zi^enner (die Tom Könige Zir des Tuba- 
Stammes aus Hadraraaut vertrieben waren) ihre Töchter nie den Bewohnern 
Egyptens oder selbst nicht den (Jliatrnr-Zigeunem (die sich für Brüder der 
Zigeuner von Uougariyeh oder Ungarn lialten) zur Frau geben, thtt oft um» 
gekehrt der Fall ein , dasa die Helebi Ghagarmidchen beirathen. {NeW' 
hold.') — The Persian call the Gipeies : Kanaehee or black people. (Jlfo^- 
colm.) — In SiohfMihurgren heissen die Zigeuner Pharao nepek (Fhnrnonis 
gentcs), im FinnisclK ii Mustalainen (schwarz), auch Melleli-tschehl (schwar- 
zes Volk) bei den i^laveu. — Bei den Persem hiessen die Zigeuner Ösiah- 
Htndn oder sebwarse Hindn. {Herbelot.) Die Zigenner oder Tsehingane 
(Aegypter im Neugriechischen) bilden (gleich allen anderen religiösen Gesell- 
schaften) ein besonderes Millet, jedoch mit dem Unterschiede, das« f^ir bei . 
der Pforte keinen Kialija (Rcpnisentanten) haben, jsondeni nur nis Ksnaf 
angesehen werden und al« solche einen Kialya haben (Loudschaiiabchi;. — f 
Diejenigen derSereree, die bei EaropSem Dienste genommen haben, könaea 
an ihren Landslenten nicht zurückkehren, da sie ihre Kaate verloren haben. 
— Die Patagonier (1520) glanbfcn, (Ins-^rlio Siianicv vom Himnifl gekommen 
wären, die Peruaner hielten sie für Söhne der Houne. — In Neu -Georgien 
und Caledonien wurden die Europäer Lrauunar (Geister) genannt. — Die 
Bewohner der Washington^Inseln hatten Terachiedene Traditionen von Göt- 
tern , die ihnen von andeiii Inseln in ihren Canoes Cocosnüsse und andere 
Fruchte gebrncht, und indem sie Joden Fremden als Atua *) bezeichneten, 
nannten sie so besonders die Europäer und Araericaner. — Nach lioss hiel- 
ten die GrönlSnder die Engländer fOr unnaturliche Wesen und fragten sie, 
ob sie vom Monde oder von der Sonne kämen. — Selbst die weissen Stinde 
in New-Orleans fürchten die Zaubereien der geheimen Oudon- (Vandoux in 
Hayti) Verbindungen und dio Wirkini^'en ihrer Liebestränke. — Die Kaja 
Tongden, die jlie Körper in Thibet den Geiern hin werten,, sind eine verach- 
tete, aber anch gefnrchtete Measehenclasse. (jCamphell.) Durch em sp»> 
nisclies Edict war den Zigeunern (1695) jedes Gewerbe (ausser dem Acker* 
bau) verboten, und besonders das der Sehniiede. — Die siel» selltst Romano 
jiennenden Zigenner heissen (ausser Gitanos) in .Spanien (nach Borrow)Xew- 
Oastiliaus, Germans, Flemings. — Ambrosius nennt die Juden Söhne des 
Satan. Naeh Chrysostomns sind sie Tom Tenfel besessen. — Die Almona- 
seri, die durch Vermummte in den Geheimbund (der ihnen alle Reiche der 
Erde öffnet) eingeweilit sind, stehen in den Fulah-Dörfem im Rufe der Zau- 
berei. — Nach alter UelKTliofennif,'' stanmit das Volk der iSerner (sagt Wilhelm 
von Tyrus) von Sträfiiugen lier , die iu dieses Land verbannt wurden , um 
Metalle aosangrab^l^tifd Marmor su sSgen , weshalb es anch dureh seinen 
Namen als Sklaven bezeichnet wird. -~ Die Zutiam oderBestas yonKamata, 
die mit den Telingas-lJestas zusammenessen und einen Mann zu Pferde ver- 
ehren, mit einem Lingam um seineu Hals, in der Nähe vonMerkaserah, sind 
zuweilen durch einen Guru besucht, der von einem Diener der Curuba-Kaste 
begleitet wird ond ihnen Tnrmerin glebt, mn ihre Sfime an beaeichnen, in- 
dem er von ihrer Dharma oder Mildthätigkeit annimmt. — Die Susimaneii 
in Kurdistan , welche einen Dialect des gewöhnlichen Uiadostani sprechen^ 



*) Lucanas fübrl Tcuiatrs, ilesiu^iid Taranis, als die Göllerdreiheil der Gatlier an, 
Pflheu uitt«nich«id«t Tealonen QMVStlonen «o der Oslsee. 
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gleich dem Stamme Iljat, Zergers (Goldschmiede) genannt, sind wandernde 
Zigeuner (Zingali). — Two classes nre free in Uungary tg do almost, what 
they please , tlie nobility and the Gypsies . the former are above the law, 
the latter lielow it. {Boitoid.) — Die Cliri:*ten , die vor dem Kadi zu er- 
scheinen sich weigerten , flohen in die Wälder und wurden Heiducken. — 
Der Name Keredji , welchen man in Persien den Tsiganen oder Zigeunern 
^ebt, ist keine Stammbenennung, sondern einfach ein Schimpfwort. (Gobi" 
neau.) — Kauli, Herber, Basscwan bezeichnen gleiehmässig Leute, welche 
ans dem I.«ande gekommen , das zwischen den Grenzen von Chorasan und 
Peschawer liegt. — A Gypsi in Persian is called , amoug other uames : 
Sussnian — l)er Bodaghi- Stamm der Zigeuner durchzieht, als Wahr- 
sager, Nord-Persien. — Die Zergher-e-Kennani (Goldschmiede aus Kerman) 
unter den syrischen Zigeunern leiten sich von Alexander d. G. ab. — Die 
Emaueipation der walachischen Regierung (1856) verlangt das Ansassig- 
werden der Zigeuner. — Auf den Torres-Inseln. wie überhaupt in Australien, 
■wurden die Europäer für die Geister abgeschiedener Menschen gehalten, 
weshalb lamma Geist und Europäer bedeutet. — Individuen, die in Tscher- 
kessieu durch die Hlutrache einem gewissen Tode verfallen sind . entfliehen 
oft zu audern N ölkerschaften, als Obreken. und kämpfen mit solcher Wutli. 
dass die Kosaken ihnen stets ihre Glieder öffnen. — In dem agathensischen 
C'oncil wurde den Geistlichen verboten, von den Speisen der Juden zu essen, 
da diese die christlichen verschmähen. — Judaei sunt infames, viles, ahjec- 
tae et humiles personae, sagt Gilhausen in seinem arbor judiciaria civilis. 

— Der elendeste Bettler (sagt iMeinert) würde in .Jütlaud lieber hungrig 
fortgehen, als eine Schale benutzen, aus der ein Natujand gespeist hat. 

— Die Chizerots und Burins im Departement Ai-\(Fraukreich), als von den 
Saracenen abstammend , können sich nicht mit dem Landvolk , das sie ver- 
achtet, verheirathen. — Die Chuetas (getauften Juden) in Majorka dürfen 
keine bürgerlichen Geschäfte treil-en. — In Beziers war es das Recht 
des Volkes, die Juden vom Palmsonntage bis zum Donnei*sti«ge mit 
Steinen zu werfen, wenn sie sich nicht durch einen Tribut bein» Bischof 
abkauften. — Die .Juden wurden im .Mittelalter als Sache verschenkt, ihre 
Schuldforderungen für ungültig erklärt oder .sie als Eigenthum den Baronen 
zugesprochen. Johann der Rothe verwies die Juden aus der Bretagne, erliess 
den Christen ihre Schniden und verbot diejenigen anzuklagen , die einen 
Juden getödtet hatten. — Die wandernden Horden der Karaschi (unter tlen 
Ilyats) stammen von einer Musikbaude des Louly-Stammes . der aus Indien 
nach Iran zog. — Niedrige Classen der Hindus (Dombangos). die sich unter 
den Khands niedergelassen haben , sind diesen nicht ebenbürtig, so lange 
sie nicht Land erworben h<iben, gemessen aber eine Art von Schutzver- 
wandtschaft. An Erwerbung von Land sucht man sie möglichst zu hindern, 
sie sind aber sonst vollkommen frei und werden uirgefnds unterdrückt. Sie 
besorgen die nach der Ansicht der Khands minder ehrenvollen Geschäfte des 
Handels, der Weberei, der Menschenopfer, der Musiker bei Festen u. 8. w. 
and werden meist nach den Stämmen benauut, unter deren Schutze sie 
leben. Während die Khands sich durch kühne und rohe, aber auch offene 
und gerade Aufführung auszeichnen, sind die Hindus ein niedrig denkender, 
falscher und verkäuflicher Menschenschlag, der die Unwissenheit der Khands 
sehr wohl auszubeuten versteht und nicht selten grossen Eiufluss erlangt 
[wie die Juden unter den Polen und früher unter den Chazaren] , wenn 
auch ohne denselben äusserlich zeigen zu dürfen. (Spiegel.) So mögen 
sie , von Gauklern zu Priestern aufsteigend , sich später zu einer heiligen 
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Classe abschliessen , wie einst die Brnhmanen unter den nodi wilden ürbe- 

wolinern. 

..Der Koni? nm.^s nls Feind jeden Fürsten betrachten, der sein nnmittel- 
harer Nachbar ist . sowie die Verbündeten dieses Fürsten , als Freund dei» 
2iflcblMir seines Feinde«, und als Neutralen Jeden Boaveiftn, der sicli'iii 
keiner dieser beiden Lagen befindet,** beisst es bei Manu. MacchiaTel anrait- 
il mienz dit? fnifrt T.nurrnt. Pie ])(Msisehen KönifT'^ mnehteii Anspruch 
nnf «■nnz Asien, Parins nannte sicli Herr d«'r l'.r(b' und Xerxes verhmjitc die 
Huldigung der Grieclien, aU einer Kation, diel'c lops von Phrygien (ein .Sklave 
fleiner Vorfahren) nnterjoeht hatte. — Als Dadjigs bezeichneten die Arne* 
nier iir-iirftnglieh alle Noniadenv51ker und später besonders die mohameda« 
ni^*ehen Nationen (Araber, Perser. Türken), mit denen sie kämpften. 
(Du/ourifr.) — ..Dem w;dtenden l)ents( li<'n bezeichnet der Name Winid, 
Walah und Sclav einen aus der Fremde erworbenen Knecht." — Bei dea 
Mohaniedanem (Dschibbertl) westlieb von Abyssinien beissen die Christen 
Malcada, in Massowa Kostan, in Tadtchura Amhara und bei den Gallas 
■^i bnnn. — Kin Knidinirit Anslfnider) V(;rspottete einen Grünländer, weil 
er keine \ ü^el tretien konnte, und als er mit einem Pfeile erschossen war, 
entstand Krieg, in dem die Ordnländer alle Ausländer umbrachten. — Die 
Egy]»ter tbeilten die Erde in das Völkerorebiet der Rat (Egypter), Naanm 
(Nationen der Semiten) . Nahsi (Neger) und Tamahsu (Bewohner des finste- 
ren Norden>-y — Die ]{ijn<r:i?; werden von ihren, von ihnen verschiedenen 
Nachbarn die Wilden genannt. — Die Nubier ueuur^u sichKenmis undNuba 
(Nobotil) , bei den Fgyptem heissen sie Berberi (nach der alten Hanptstadt 
Berber); die Berber in Algerien nennen sieh Sehlluhh oder Amazigh (freie 
Männer). — Der lai)piseho Name für die Schweden ist Laddelats (Land- 
bewohner) oder Taro (Kauflente). — Adschem bedeutet im Allgemeinen 
alle Völker , die keine Araber sind ; in Egypten und Centraiasien bezieht 
sieh aber dieser Ansdniek nnr noch auf die Perser. — Die Colonisten in 
Brasilien nennen die wilden Indianer Bngres. — Al> der Syrer Mardäjäd 
Syrien ib'u ^'(trzllg vor Baltylon gab, drohte ihm DewänAi (bei Qütami), 
<lass er in wenigen Tagen sterben würde . wenn er solcli' gottlose Meinung 
nicht widerrufen würde, denn Babylonien , wo der hohepriesterliche Keprä- 
sentant der über Mesopotamien und Syrien verbreiteten Ischltft-BeUgion. 
als Papst, lebte, wurde von den alteren Semiten als das lieilige Land ange- 
*<ehen. fs. Clnmlaon.') Der deutsche Dial<M'f Ihm Pi!iln(1<'1phia lioisst der 
bush-dialect. — Der Name Haraforas oder Alfuutous-Stäunue wird von den 
Malaven anf alle wilden Ka^en der Wälder angewendet. {EarU.') — Die 
Kalmüeken nennen Jeden Anderssprechenden oder Fremden einen ■Uignr. 
{Khtprofh.) — Die Slaven nennen die Deutschen die Stummen (Njems). — 
Arya bedeutet so viel nis icverondns. pins, sanctus, also im persischen Sinne 
den gläubigen Onnuzddiener , im Gegensatz zu dem Ungläubigen , wio sieb 
der Hebräer den Gk)jim , der Ismaelit den Kaffem oder persischen Ctobem 
(Gaur) «^t'tjfenüberstellt. {Patt.) — Der Käme weish u. s. w. geht von dem 
angelsächsischen vealh, althochdeutsch: walah (peregrinus) aus (^'rm/j/«); 
so die romaniscliPH Wnlachen (obwohl \\-m'\\ nach Adelung einen Hirten 
bedeutet), Wlochy (itaiien), Churewala (Khaetia), Wälsche (Franzosen), 
Wallonen (Kauderwalsch). — Saxones ocenpato regno Britannieo , qnoniam 
lingna sna extraneum quendib<>t Wallnm vocant, terra Wallia vocitatur. 
((rirahlus.) — Tei ra Wallensis (Wal<'s) heisst im Französischen GalK^s. — 
Nnch den Druiden stammten alle Gallier von Dis ])nt('r. (Omar.) — 
Nach Dlodor hatte lieraklos mit einer keltischen Köuigsiuchter den Ga- 
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lates erzeugt, nach Parthenios mit der Keltiiie |iinen Sohn Koitus. — 
Gall im Gäüschen bedeutet einen Niederscliotten* (jeden der giili.schen 
»Sprache Unkundigen) oder einen Fremden und Annländer. — Das walli- 
bische Gäl bezeichnet: Feind (hostis und hospes, Eorh und Ceorls, AU. 
Gall, Wall), gleich den Differenzirungen in Syrer und Assyrer, Iran und 
Aniran , Ilind und Sind, Dongo, Cougo, Pongo, wobei, wie vielfach, eine 
leichte Verschiedenheit anfangs zum völligen Gegensatz genügt , wogegen, 
wenn man später einen weiteren Ueberblick nimmt, diese leichte V' erschieden- 
heiten im Vergleich mit schärfer hervortretenden, gleichsam als gleichartige 
Unterabtheilungen, versch\^inden und sich die Bedeutungen so geradezu 
umkehren. — -»»Es ist nicht zu entscheiden, ob alamanne oder alemanni 
in der Zusammensetzung dem gotliischen : ahs (alius) oder alls (omnis) ent- 
spricht. " {Pott.) — A se ipsis invento nomine, sagt Tacitus von den Ger- 
manen. — ,,Die Hochschotten schreiben ihre Nanien Gaidheal, Gaidhil u. s. w., 
aber in der Aussprache verschwindet das dh, so dass ungefähr die übliche 
Form Gaeie, Gale herauskommt.'' — Erse (verschieden von Irish) geht in 
die Sprache der Hochschotten ein. (Pictet.) — Schottland heisst im Gäli- 
öchen Alb, Alba-inn (Hochland) und ein Schotte Albannach , der Irländer 
Eireannach, der Engländer Sasimnach (Sachse). — Die Kyuiren in Wales 
nennen ihre Sprache Cynmräg. — Die Kymren , welche Südengland zur 
römischen Zeit besassen, riefen (fünftes Jahrhundert) Sachsen gegen gadhe- 
lische Stämme des Nordens zu Hülfe, wurden aber selbst nach Wales und 
Cornwallis gedrängt, und zum Theil bis nach derNieder-Bretagne(Frankreich). 
— Ausser den iberischen Stämmen in Aquitania , den ligyscheu Stännnen 
im Süden, den phokäischen Griechen in Massilia bildeten Galli (gadhelisch) 
und Belgae (kymrisch) die keltischen Hauptstämme in GalUen. — Die 
Griechen begriffen unter Kelten*) auch die Germanen. — Die von Osten 
kommenden Kelten kehrten als der Zweig der Galater dahin zurück. — 
Inter Saxones et Alemanos gens est non tarn lata, quam valida ; apud histo- 
ricos Germania nunc Francia vocatur. {^Ilieronymna.) — rtQuuvoi TiQoa- 
XMQot 'AhifLttti'Uiy. — Nach Hieronymus war die Sprache der kleiujisiati- 
schen Galater mit der der~ Trevirer fast identisch. Nach Eumenius 
wurden unter Maximianus (291 p. C.) Frauken in dem verödeten Ge- 
biete der 'J'revirer und Nervier angesiedelt. — Owen nimmt das Wort 
Gäl, als mit Gwäl (a cultivated country oder Gaul) identisch und als 
ur8i)rüngliches Gentile, so dass die Bedeutung ,, Feind" sich nur als 
Uebertragung ergiebt. — Die Getae verhielten sich zu Mas.sagetae {yiyHS'. 
Riese), wie Gog (Gug oder Berg in Cauk-Asos) zu Magog. — Die 
Juden nennen die Germanen Ashkenjgim (Geschlechtstafel der Genesis), 
statt Sassenach (Sachsen). — Die Phrygier hiessen ursprünglich Ascanier 
(Ascanius in Troja). — Die Elishah der Geschlechtstafel werden auf Elis 
(verbuiuleu mit Hellas), als eine der frühesten Colonien im Peloponnes, 
später die Aeolicr lx?zogen. — Unter Peleg wurde die Welt getheilt durch 
die Wanderungen der Pelasger. — Jehovah bildete die Rippe, die er von 
Adam (dem rothen Maime) genommen hatte , in Aishih (Frau oder Ise) und 
brachte sie zu Adam, der sie Khiuah (Leben) nannte, ab die Mutter alles 
Lebendigen. 

- Unverletzlichkeit des Handels. Abulfeda erwähnt des stummen Han- 
dels der Rassen (wie Alte und Neue von Africa) beim sibirischen Pelz- 

■ rxi MOV 

*) Nach Rramles jfpliflrien dii« Gallier (verschieden von den Germanen) dem kyro- 
risclien Zweige desjenigen V<^kerstummes an, der jel/l der keltische genannt wird. 
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«nstMseh. — In StScNen , die das KiederlagBiedit beeaasen (irie FnMart 

a. d. O. seit 1253), muHsten die anlangenden Waaren aufgeladen und durch 
<-m d(»rtiffes Hans weitergesrli.iflft werden. — Wegen der NutzlosigkiMt 
t*rkauften die Reisenden Befreiung von bewaffnetem Geleitsreclit (wie solche 
Wilhelm von Flandern 11S7 auaetelite). — Dnreh die erzwungene BBrg- 
seluift** (ab^MolialR in Bremen 1358 dnreh Vertrage) konnte sich der aon» 
wartige Gläubiger an jedem Burger der Stadt seines Schuldners schadlos halten. 

— DieGildhnll d«'r Colncr in London hiess später Hanse derC'ölner und hatte 
eine Zeit lang die Hanse der Lübecker zurHlvalin, bis sich beide in derdeut- 
eehen Hanse Terbanden. — Granntes of privtledges by kings of England, 
from king Henry IH. tu Edward VI. to the Hamnses or the Styllynrds, alias 
OuildhallTeutonioonnii. Harleian.) - Schon seit dem Ende des zwölften 
Jahrhnndf^rt-^ kommen in KnirlMnd landesherrlich genehmifrte Hansen vor, 
wie zu Hereford , Dunwich, York. — Ausser der Oesellschaft der Fhiss- 
hftndler an Paris (den burges haiisati) waren nur die Kauf lente tod Bönen 
berechtigt, bis Le Pec an fahren, aber nur mit leeren GefSesen, nm Ladun- 
gen abzuholen. — In verschiedenen Stedten (Middelburg, Regensburif, 
Wien) fand die Würde eines Ilaiisgrafen (Hanisgi'ave) statt. — Als auf die 
Karadschiah (Strasseuwächter) der Mongolen vertrauend bokharische Kauf- 
lente an Dsebingis-Khan kamen, snehte er den Handel dnreh seine Gunst- 
bezeigungen zu erniuthigen (obgleich anfangs ersftmt über den für die 
Kleider ?,'eforderten Preis, als ob er solche nicht kenne, da ihm doch präch- 
tigere von dem Könige der Chatäer geschenkt seien), und als die Reisenden 
vom Fürsten Gajer Khan von Otrara ermordet waren , hatte er keine Rohe 
in seinen Gebeten (worin ihm ein ebristUeber ttseiiof eiseiiieB, den er in 
Mardenha wiedererkannte) , bis er die ungerechten und gottlosen Könige 
der Erde bestrafte, (s. Afmlfaradsrh.) — In Un*jain wurde im elften Jahr- 
hundert (um ihn zu beleben) aller Marktverkehr gesetzlich auf die Sonntage 
(wo die Lente fOr die idrohlidien Uandlnngen snBammenstrftmten) Terlegt. 
In England yerlegte in Folge der dtraf|>redigten Enstachins (Abt von Flay) 
1204 den Markt der Stadt Bnsingstoke auf den Montag (spater Snunabend"). 

— Die Corporationcn der me-xicunischen Kaufleute (unter Leitnng derl'och- 
tecas , als oberster Gilde) wurden oft von den mexicanischen Köoigea 
mit der militürischen Besetsnnir der fkremdenProvinsen (fiber deren- Vu n Ülf - 
nissesie, als Spione, gewölmlirli die ersten Nachrichten brachten) beauf- 
tragt. Als sie simter, durch ihren Keichthum übermuthiir ^rworclen. ihre 
Götter denen der Adlif^en }?leichsetzen wollten, machten diese es zur 
geheimen Bedingung für Muutczuma's II. Thronerhebnug, du^s er die Bürger- 
Heben in ihre fMheren Grensen snrftekweiaen wflrde , und die Vnaofrieden- 
heit, Avelche in Folge dessen des Königs harte Maassregeln unter den reisen- 
den Kauflcuten hervorriefen, trug durch den Mangel sicherer Nachrichten 
zur Erleichterung der spanischen Eroberung bei. — Zum Handel mit den 
Orang-Kubus , die in den Wäldern Sumatras das Benzoin-Gumnü sammeln, 
legt der malayisehe Handelsmann seine bnnten Waaien an den Band des 
"Waldes und schlagt weggehend an eine Gong , worauf er nach einer Woche 
zurückkehrt, den Austausch zu ünden. — Im heiligen Monat Kedjeb , wo 
alle Kriege ruhten, begaben {vor dem Islam) sich die Araber nach Mekka, 
um für iitfe Fehler Veneiiinnft in bitten«* Stummer Handel der Portugiesen 
mit d«n Reiche M akua, sfidUdi vsn Moaambique. — An dem Flnss, der Um 
von dem Gebiete Lambongo trennt, legen die D-ihagga-Rei senden und Sua- 
hilis ihre Zaubermittel nieder, um sich dem Feinde in Lambongo unsichtbar 
zu machen. — Im Gefolge der Käuberhorde Montreal s (1353) fanden sich 
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Handelsleute, die den Raub nach festgestellten Sätzen kauften. Werner, 
der Hauptmann der {^rossen Gesellschaft (1342), nannte sieh Feind Gottes, 
der Frömmigrkeit und des Mitleids. — Verbindungen der Giosshnndler , als 
negotintores und publicani. — Societatcs publicanoruni in gegenseitiger 
Verbindung. — Geldgeschäfte durch foeneratores , argentarii und mensarii. 

— Die arabischen Märkte , besonders der von Ocadh , waren gelegentlich 
der Schauplatz zwischen dichterischen Wettkämpfen. — Die Sonninkies 
(die Eingeborenen des Mandingo-Landes) verachten er* , ihre Städte , die 
Hauptstadt ausgenommen , mit befestigten Verpfiihlungen zu unigeben , wie 
es bei den Marabus geschieht (ein mohauicdani.sches \'olk , das beständig 
mit ihnen im Kriege liegt). — Die Tscherokesen verdankten ihre Civili.sation 
der Strasse, die von den Natches nach den Ohiostaaten durch ihr Land führte. 

— Die römischen Statthalter der lugdunensischen Provinz nahmen ihren Sitz 
in Lngdunum als Mittelpunkt des Handels zwischen Massilia und Trier. — 
Wie Pallas erzählt wurde , sollte die Gegend um liorowo Selo besonders 
deshalb so rasch bevölkert sein, weil der Gewinnst, der bei Eröffnung vieler 
der alten Gräber gemacht wurde, das benachbarte Landvolk zur Niederlassung 
reizte, da sie zugleich fruchtbares Land, Viehweiden und fischreiche Flüsse 
dort fanden. — Mit der Pachtung boschüftigten sich nur die römischen Kit- 
ter , die mit der Pachtung der Einkünfte einer Provinz zugleich den dor- 
tigen Handel betrieben. — Wer während eines Krieges in Hawaii nach den 
Zufluchtsstätten (Pahonua) floh, stand unter dem Schutze des Geistes von 
Keave und wurde von den Priestern gegen Angriffe beschützt. — Dongo- 
Schnüre aus den Landschnecken als Schniuckgeld in Süd-Africa. — Auf neu- 
tralem Handelsplatz verkehrten die Chitonen mit den Weissen, — Die Tür- 
ken oder die Turkoniannen (ein Volk von nördlicher Abstammung) hatten 
keine Städte, keine Flecken und keinen Staat mit begrenztem Gebiet, 
sondem trieben sich mit ihren Heerden hin und her, wie sie bequeme Wohn- 
sitze fanden. Wollten sie einen Zug machen, so thaten sie sich horden- 
weise zusammen ; einer der Angesehensten der Horde nahm dann die Stelle 
eines Fürsten ein , vor den alle Streitigkeiten , die sich erhoben , gebracht 
werden mussten, und die Parteien durften sich nicht ungestraft seinem Aus- 
spruche entziehen. Wollten sie an einem grasreichen Orte ihre Zelte auf- 
schlagen und behaglich ausruhen , so unterhandelten sie durch einen der 
Gescheidtesten aus ihrer Mitte mit dem Herrn des Bodens, wo sie dann 
unter annehmlichen Bedingungen gegen eine gewisse Abgabe unter dem 
Schutze des Landesherrn in den Wäldern und auf den Weideplätzen Rast 
halten konnten. Als sie einst auf persischem Gebiete lagerten, gab ihnen 
der über die Zunahme ihrer Zahl erschreckte König den Befehl , das Land 
zu verlassen : als sich aber beim Uebergang über den Grenzfluss Kobar die 
verschiedenen Horden zusammenfanden und sich ihrer Menge bewusst wur- 
den, beschlossen sie, auf FLrobcrungen auszuziehen, und wählten sich einen 
König, indem ein unschuldiger Knabe aus den Pfeilen der hundert vornehm- 
sten Familien den der Familie Seldschuk (Togrulbek , Enkel Seld.schuk's) 
zog. Nachdem sie sich ihm durch kör|)erlichen Eid verpflichtet, wurde 
durch Herolde verkündet, dass das Volk künftighin nimmermehr auf frem- 
dem Grund und Hoden herumirren und sich von andern Nationen drücken 
lassen dürfe. So geschah es , dass sie in wenigen Jahren nicht nur da« 
Reich der Perser , sondern auch die übrigen morgenländischen Reiche sieb 
unterwarfen , und die Araber und andere Nationen aus d(!r Herrschaft ver- 
drängt hatten. Und um den Unterschied zwischen denen , die sich einen 
König gewählt hatten und durch dieses Mittel zu hohem Ruhme gelangt 
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waren, und denen, die in der Bohheit geblieben sind imd naeh der alten 
Art fortleben, dnreli Tenehiedene NamembeceiclHiiiiiifi;«! hervonnheben, 

heisst man ersten Türken , die anflcni mit ihrem alten Namen Turko- 
mannen. ( Wilhelm von Tifrvs.) — Der li<'<xli'itt*r des {leracles. dessen Altäre 
man (nach Dionysius; ülierail au den Strassen der italischen Halbinsel trifft, 
war der Rnod , 'dw Ifir ihn Purpurmtuelieln aufspürt nnd auch zum Symbol 
des Weges und der Wanderschaft wird. — Anf den ]\Iarkt in der Mitte der 
alten Ifandelsstrasse. (li<* Küsten des Pontns mit dem adriatisclieu IMcero 
verband . wurden Wcinkrüire anf der einen Seite von Lesbos . C'liios nnd 
'i hasos und anf der andereu von Kerkyra gebracht. — Auf dem delphiseiieu 
Proeessionswe^^e ^ing Apollo, Citber spielend, den Kretern voran, nach dem 
honierisehen Il\nnnns. — Auf der Strasse an der Sythas-Mündung an Sikyon 
wurd(Mi dif» Bilder von Ai>ollo nnd Artemis hin- und zurückgetragen, zur Kr- 
innerunji an ihre zum Heile der .Stadt erfolgte erste Ankunft. — 80 oft die 
pythische Theoria von Athen auf dem von Theseus gebahnten Wege auszog, 
wandelten nach alter Satsnng vor dem Znge Männer mit Aexten und Beilen 
zur lebendigen Erinnerung an di«- alten Werkmeister , <lie einst zuerst dem 
Gott die Stege l)ereitet . die Urphästos-Söhne. — Die Instandhaltung der 
nach Delphi führende« Strasse wurde den Staaten als AmpliiktyouenpliichT 
eingeschärft. — Die amphiktyonisehen Tempel mnssten dahin streben, mit 
den hellenisehen HtSdten dnrch mogKehst viele Kunststrassen verbanden an 
sein. (Curtius.) — Die Plsisti-aMden stifteten den Zwölfgötteraltar auf der 
Agora. als dem Centrum der durch »Strassen geordneten Stadt. — Die Alters- 
stufen der Familien verkörpern sich später in dem Kangunterschiede der 
Kasten, diebeiden Wilden dan^ Jene allein gebildet werden, wie der Begriff 
des Baumes sich Mher ans den Entwiokelungsgraden des einzelnen, als 
dem Vergleich der veischiedenen bilden wird. — In ihrem Tauschhandel mit 
den Kurilen auf Ki-itatsub deponiren die Ainus ihre Waaren am Strande 
und kehren nach einiger Zeit znrück, um den Tausch in Empfang zunehmen, 
wie Po'mponins Meila von den alten Sorem (Chinesen) eraählt. ^ Die Cbi> 
nesen handelten anf der Geisterinsel Lanka mit unsichtbaren Käufern. -~ 
Herodot spricht von ähnlichem Handel in Africa . \y\e auch in ( '011^:0 — 
^^'enn brasilische Indianei- miteinander handeln wollen . legen sie ilire W äf- 
fen gemeinschaftlich ab, und zwar nebeneinander, ist der Handel geschlos- 
sen, so greifen beide TbeUe wie iti einem Tempo an den W«ffen. (Marth».') 
— Die tschalM»itochen Kanflente-, die di<> Namallahs besuchen, handeln mit 
den Insulanern von St. Lorenz durch Tauseh. ohne einander zu sehen. — 
Nach Fresnel war es nur auf dem alten Markt von Oukash (der bald nach 
Mohamed abgeschafft wurde), wo die feindlichen Stämme unverhüllt zn- 
sammentrafmi, während sonst die Araber (gieieh den Molathemeen) stell 
das Gesicht nach dem Ursiuche desDakheyl bedeckten, um nicht erTcannt zn 
werden. — Gel aus Athen auszuführen war (nachdem Scliolinsten bei Pindar) 
verboten , ausser für den Sieger in den pauatheuaischeu Spielen , dem eine 
Amphora mit Oel, als Preis. gegei>eB wurde. {Bifckh.) — DerGotteafHeden 
von Elis (welches heilige Odtterland kdn Heer durebdeben durfte , ohne 
die beim Ausgange wiederzuerhaltenden Waffen an der Grenze abzugeben), 
während der olymiiischen Spiele , wurde von den anot'dorpoQot verkündigt. 
~ Heinrich lU. nahm die Oberhoheit über den neuaufkommeudcn König 
von Castilien in Anspruch, und bei Heinrieh ni^^rsdiienen Gesandte der ms- 
sischen Grossfürsten, um Hülfe gegen die Polen bittend. — WährtMid der 
Sta;it, der seinem tieferen Wesen naeh etwas Göttliches ist. in seinen Linzel- 
crscheiuungeu eine äatzung (positiv Gesetates oder itwn) ist, sind die Völ« 
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ker (f vaa entstanden, die Sprachen fitaa und <fva&t. (Pott.) — Das ver- 
weichlichte Cai)ua nahm samnitist he lier^fvölker zum Schutze in sich auf, 
die bahl darauf die Vornehujen ermordeten mid unter dem Moddix Tutticus* 
die Stadt beherrschten, bi» sie selbst, der Ueppigkeit anheimfaJIend, Hülle 
in Rom suchen niussten. — Die arischen Eroberer Lanka« verheiratheten 
sich mit den einheimischen Frauen, um die kleinen Könige zu besiegen. 

: Dadie Irokesen sahen, dass die Delawaren ihnen überlegen seien, Hessen 
sie ihnen sagen, dass weiten- Kriet^e den Untergang der Indianer herbei- 
führen würden. Deshalb soll eine Nation die Frau sein , um die die kiieg- 
führeuden Nationen als ihre .Männer umherwohnen sollen. Niemand soll 
die Frau antasten , und wer ihr Etwas zu Leide thut , über den sollen die 
Männer herfallen. Die Frau soll nicht in den Krieg ziehen, sondern 60 viel 
wje möglich den Frieden zu erhalten suchen. Da die Delawaren beistimm- 
ten, wurden sit« von den Irokesen mit dem langen Weiberrocke geschmückt 
und erjiielten einen Wälschkornstengel und Haken (als Zeichen des Feld- 
baues) in die Hand. Der D<dawaren-Nation (dem Schwesterkinde der Iro- 
kesen), die aus drei Mitgespielinnen bestand , wurde dann , als der grossen 
Friedensbewahrerin , der Friedensgüi tcl und die Friedenskette anvertraut. 
Als aber im Jahre 1755 die Delawaren und Irokesen in den Indianerkrieg 
mit den Weissen verwickelt wurden , machte man den Weiberrock der De- 
lawaren etwas kürzer und gab ihnen ein ßeil in die Hand, damit 
sie sich vertheidigen könnten. Endlich machten die Irokesen den Vor- 
schlag, dass die Delawaren wied(;r als Männer auftreten sollten. Da 
sie sich weigerten, lielen die Irokesen, auf Anstiften der Engländer, 
ober sie her und zerstörten die Dörfer an dem Susciuehanna. — Seit Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts gingen die vierundvierzig mongolischen 
und orätischeji Stänune eine innigere Einigung ein, um den Frieden durch 
gemeinsame Execution der verbundenen Fürsten gegen Ruhestörer zusichern. 
— Nach Theopompus sandten die Geten ihre Priester den Feinden mit 
Cithem entgegen , und solche musicirende Gesandte kamen in späterer Zeit 
von der Ostsee nach Constantinopel. Diodor erwähnt der Citherspieler im 
Tempel «les hyperboräischen Apollo. — Die Agrippäer, als heilig gehalten, 
«iie von Geujüse und Milch lebten, durften nicht belästigt werden, nach He- 
rodot. — Das Geschäft der Watus , die von Stamm zu Stamm wandern, 
und reine Gallas sind, ist zu segnen und zu duchen, und sie dürfen von 
keinem Gallas oder Christen berührt werden. — Jieim Zusauuneutreffeu mit 
fremden Stänunen schicken die Australier aus Misstraueu ihn? Weiber vor. 
(Mitchell.) — Die in Tumba angesiedelten Flüchtlinge werden in Folge einer 
alten Sitte, wie Magyar erzählt, von den umwohnenden V' ölkerschaften nicht 
belästigt, wie die in den römischen Asylen. — Die erblichen Priester im 
christlichen Swauetien , di(v (um nicht an Steinen festzuwaclisen) in Holz- 
häusern wohnen , werden in Kriegszeiten nie verletzt. — Die Rarden der 
Hhtiels geleiten l^eisende sicher, die Ranyauen ziehen unverletzt <lurch 
Indien. — Nach Diodor vermittelten die Druiden oft den Frieden zwischen 
zwei feindlichen Stämmen. — Vor Alters behandelten die Könige Zela nicht 
als eine Stadt, sondern als Heiligthum der persischen Götter, und der Priester 
war Herr über Alh's. (Straho.) — Ehe die Ceremonie der heiligen Weihe 
beginnt , lässt der Priester (im Rigveda) den Krieger einen feierlichen Eid 
schwören, ihn nicht zu verletzen. — Wenn ein Jezidi Jemanden vom Scheitan 
schlecht sprechen hört, so rauss er entweder diesen oder sich selbst tödten. 
In ähnlicherweise erzwingen die Rrahmanen Bezahlung von Schulden, indem 
sie sich an der Thür aufzuhängen drohen, oder Almosen in Indien, und 
Basliuu, Mensch. III. 24 
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brini^eii die Barden der Bheels die nvt rtrw le n Retseade« güskttdi dnrA 

die Känbergegrenden , da sie kioIi jeden Atijrenblick ffir sie zn opfern bereit 
sind. Es ist der stets im Leben versuchte Knnstprriff, dnreh imponirendea 
Auftreten seine Zwecke diirehziisetzen , wobei , w(;nn die Kiiisehuehterimy 
nicht gelingt, der Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein kurzer 
ist, sobald der Matlk ftr EtailQlininir der blotigea KatMtieplie fehlt. — 
Der die Friedenspfeife (Cklumet) trajfende Sendbote war nntor den ame- 
ricanischen Indianern nnanffetastet. — Zn Ciubhildimy stellte der nustra» 
lisrhe Häuptling in seinen Verhandlungen mit Mitchell einen mit grünen 
Blättern nnd Federn gezierten Knaben vor, gleichsam als lebendiges Embleni 
des Friedem. — - * 

Wandenmgsn und Ansiedslnngen. Nach Einwanderung hdher cnlti-* 
virter Völker wurden die dadurch zurGesittun^rberanpezogenen Eingebornen 
von selbst in eine Stellung gedrängt, die bei Ausbildung der politischen 
StaatsvertiiHniaee mebr oder weafger die Kasten^UnteneUede begrtliideii 
mnsste, wie sich die Priesterciasee ininer dnrcb ihre Wlsseneohaft ▼on ilmca 
geschieden fühlte und sich einen höheren Ursprung (wie in Indien) vindicirtc, 
Oib r fwir in Polynesien) nach dem Tode in einen besseren Himmel einging. 
Oannes faud die Nachkommen desAlorus stumpfsinnig am Meeresstrande (wo 
dteSeblammungethüme*) nKdera ersten Soimeastrahl gestorben waren) liegen 
und lehrte ihnen die Ktoste des Ackerbaues mid des Friedens. Die Brah* 
manen erhoben Hanuman's Affen zu einer mensehenrihnlichen Ra^e, oder 
zogen in Ceylon scheue Spukgrespenster. die vielleicht, wie die Hunnen, von 
Alraunen stammten, aus ihrem niedrigen Zustande hervor. — Die Tschok- 
tahs eRfthlen too dem Tereine Ihres Volkes , der die Krebehande genamii 
>vird: Vor langer Zeit lebten dieselben nnter ili r Krdo und pflegten Ms dem 
Schlamme hervorzukommen. Sic waren eine Art Krebse und gingen auf 
Händen und Füssen und lebten in einer Höhle tief nnter der Erde, wo anf 
viele Meilen kein Licht war. Bio hattcu keine Sprache und verstanden auch 
kefaie. Die Tsehoktahs saeiiten ihnen anfinilanem , wenn sie herTOvkaaMn 
tmd sieh in den Sonnenschein legten , um «te anzureden und BekaanMnft 
mit ihnen anzuknüpfen. Eines Tages wurde eine Partei von ihnen so wn- 
vci-sehens überrascht, dass sie keine Zeit hatten, durch den Schlamm in die 
Hdhle sorüefcznilieben , sondern dnreh einen andern Eingang , der sich ba 
Filsen befand, in dieselbe gehmgten. Die Tsehoktahs sneMen laage Mt 
sie durch Ranch heransziitreiben, was ihnen endlich gelang. Sie belehrten 
sie gütig, lehrten ihnen die Tsehoktah-Spraebe un<l das Gehen anf zwei 
Beinen , schnitten ihnen die Zehennägel ab , ptiiickten ihnen da» Haar von 
dem K5rper nnd nahmen sie in ihre Nation anf, während die fibrigen aoeli 
letzt unter der Erde leben. — In dem uralten Heidenthnme der alHcaniselUMi 
Westküste findet sieh das sonderbarste Gemisch unverstandener Relipions- 
brocken, die ans affischcr Naehahninnfr zumTheil in die Ccremonien hinein- 
gekommen zu sein scheinen. Jeder Wilde nimmt rasch die Gewohnheiten 
nnd Elgenththnliohkeiten seines elvilistrten Herrn, mit dedi er efnige Zeit 
umgegangen ist,- an, nnd schon den Pudel, die BlUthe der Hnifde^lntelUganny 
führt der Naehahmmigstrieb oft dahfai, seinem Natorell ontgegan, meh im- 

*) Die £ier des im Kampf nil den ScblsiiMn (wie in der scMdinevischen Mythe) 
h<t»ifnden Vogels (^lefeh Gernda) Mim PfelfestboBrelsen SAien «feil avf das GMlitsen 

fifs ITonners, wnrlurch die phflnizischon Ohrio^tvebilde zum Leben emviu-hlen. — Weil 
UMiichoial Müusi! aus der scnluiuuiigen Erde der Thebaia eoUUladeo, voo deoea aur das 
Krusttheil aus;;<>.hildrl .sei, so meint Diudor, bewiese .sich dtdlffill, dSSS dttS egypllsche 
Laad am geeignelsteo sei flir ursprttagtiche Bneagoog . 
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aufgefordert aufrecht zu gehen. — Die Zeiten politischer Umwillzung 
unterstützen die epidemisch ansteckende Nachahmung oder Ausbreitung des 
neu entwickelten Ideenkreises, der gewöhnlich zunächst unter der Form 
einer OflFenbarungsreliglon auftritt. Unter den Kamt.schadalen leben die 
erhabenen Ideen der indischen ßeligion. die schon frühzeitig Einfluss darauf 
äusserten, unter den läppischen Formen des Kindermährchens fort. — Als 
Strafe, die der Verachtung der Gotter folgen würde, prophezeihten die 
Priester der Tahiter: ,,die Fau (Hibiscus) wird emporwachsen, die Fanero 
(Koralle) sich ausbreiten, aber der Mensch vergehen. — Als eine Folge ihrer 
verheerenden Kriege betrachten die Tahiter die gefährlichen Waldmenschen 
im Innern derlasel, von denen die Missionäre Einige sahen, Haare und Nägel 
unbeschnitten und unverständlich redend. ~ Thompson fand die Koranas 
am Ilartebeest-River , die durch ihre kriegerischen Nachbarn ihrer Heerden 
beraubt werden, im Uebergang zum Buschmaunleben. Durand sagt von 
den Foulahs: ,,Ils sont originaires du royamne de Bondou , situe entre les 
1 ivieres du Gambie et du Senegal , pres de Bambouk. Comme nos Auverg- 
natö et nos Limousins , ils sortent par bandes de leur pays , porteut leur 
Industrie dans les contrees lointaines, font fortune et rentrent chez eux 
pour y jouir les fruits de leurs travaux. ' * — Die Bewohner der slavischen Ebene 
liiussten von jeher den EinHillen der asiatischen Reitervölker often liegen 
und standen stets in einer Botmässigkeit unter Scythen oder Massageten, 
während in dem gebrochenen Gebirgslande des Westens sich die keltischen 
Völkerschaften (um so roher, je weiter von dem durch den Wechselverkehr 
mit italischer Cultur in Gallien begründeten Mittelpunkt der Civilisation 
entfernt) ansiedelten und in dem Hügellande der Ostsee die Finnen. Als 
nach der neuen Staatenbegi'ündung am Ende der Völkerwanderung sich die 
sla\'ischen Provinzen unter sich zu ordnen begannen, gelang es den norman- 
nischen Abenteurern dort mächtige Reiche*) zu stiften , die aber dem neuen 
Einfalle der Mongolen rasch erlagen. Aus der daraus hervorgehenden Zer- 
rüttung erhob sich der moskowitische Theilfürst, der schon früh die Untheil- 
Itarkeit seines Besitzes aussprach, bald zu bedeutender Macht , da er als 
V^ennittler der Fürsten mit dem Khan diente, imd diesem die ganzen Abgaben 
zahlend, vielfach Gelegenheit zur Einmischung in die Nachbarstaaten erhielt, 
über die er, nach dem Zerfall der goldenen Horde, die Oberherrlichkeit bei- 
behielt, indem er gleichzeitig durch den Wechselverkehr mit den gebildeten 
Reichen des Westens eine feste Gliederung des Inneren erlangte, so dass er 
vermochte, seinerseits auf Eroberungen im Osten zu denken, wie der mace- 
donische König bei der zunehmenden Schwäche der persischen Monarchie. 
— Bei der durch die Trockenheit des Nils im Jahre 1200 verursachten 
Huugersnoth wanderten Viele (erzählt Abd-Allatif) nach Syrien, demlledjae, 
Moghreb undYemen aus, wo sie sich zerstreuten, wie einst die Nachkommen 
Saba's. Abd-Allatif erzählt bei der Ilungersnoth in Egypten (1200), wie 
man anfangs die MenscheuÜeischfresser in Cairo verbrannte, spater aber der 



*) Rurik, zum lierrsclier von Nowgorod berufen, durchzog ohne Widerstand die 
südlichen Lilndcr und bereilele die Binnille in dns reiche Griechenland vor. Die Rojareu 
durchzogen duinuis. ühnlich den indischen Zeinindaren inil dem Kaiser von Delhi, das 
Lnnd, um die die Ab<;abe Biin Obrnk zahlenden Freien dem Z:ircn einzulicrern. Erst der 
l.sui-palitr Boris berestigle ihren alhnahli;^ erworbenen (ii undbesilz , indem er die Lnnd- 
l)uuer, um sie rascher für Hriei;sdiensle ausheben zu kiinnen, an die Scholle fesselte und 
als Leibeigene verschenkte. Cm bei ihren steten Zwisligkeilen und innern Kriegen die 
(Irdnong wieder herzaslellen , beriefen die Tschctscheozcn die berlihmle Familie der 
Orlovs aus llumbel (nach der Tschelschnja), die mit Hülfe ihres zahlreichen (jefolges 
bald ihre fürstliche Macht befestigten. . . - riUM «.i. . . ^ .uu 
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Die GesdlMluift. 



OaniiitmHBmiis in allen ProvfiMeii -Mtie gewMHHiebe Saehe wurde, nnd num 

▼erschiedene Weisen erfand, die Speisen zuzubereiten. Dörfer fand man an»« 
gestorben und mit !. eichen gefüllt. — Die !)<>rt'er ara öchirt' sind mit Hecken 
der }?ifrtoreii Euphorlna nm*^eben. {LiriiKjsion.) — Die ver|»ifteten Pfeile, 
deren Gebrauch die Griechen (bei Homer) ihrer Götter wegen filrchteten. 
wurden nur Ton den barbarischen Indianern Ämerioae verwandt — Der 
„Setzer*' der ,,Ge9elltehte und Thaten Wilwolt's von Schauiiiburg'*' eraiWt, 
dass die Schweizer von Friesen Htnmmten . die nach dem Kömerzug zur 
Rächung des Papstes Leo im Laude ziirückblieben und als ,,aitsgeuossen''^ 
zusamuienscbworen, und ,,Doch zu tag, wo die Friesen an einander sehrei- 
beuy nennen 'die Friesen cHe Schweis^ son nnd die Schweiaer die Fiiesei» 
vetter.** — Wie eng die-Germanen denTerlLehr selbst unter weit zerstreuten 
Zweigen ihrer Stamme unterhielten , zeigt die vandalische Gesandtschaft 
aus Africa und die vielgereiste iStra&se nach Italien. — Saxo knüpft den 
lengobardiselien Auszug an den mystischen König (dreihnndeirt Jabn» 
idt) dnio oder Schnee, Sohn des F^osti, Vater des Thorri. — Als die 
friedlieh eingewandertea*) Völker nennen die Triaden die Kymiy <niiter 



*) l>i<> crohcnuleii Stknimt* (von Ar\Hl, die tiich in Ayudda uii<f Mnthur» fcstM-lzleit 
(eine Ai i krie^'ruhnMKlHr Ki ahiii.-iiM ii) verkiittpfIeD die dort fcci fvs* iK-iiden >ationen 
nil sich durch ZurUckfUhrung der (iciieidogien «sf Sonne and ^lend (wie die Priester 
von Dodona die Grtechen durch die j^emcfoüane AbstMminung von Hetleii). — In der 
OynM>(i<' rh's Mniidrs hitdelc sich (dcri Siditiisnius niil dem Hiiladit iist dfts Volkes ver- 
eioigend) die liaiosic drs i'^rorrnii-cridiMi Buddha (iilinliih dem N|);itfrn Jitialsnius) 
iiis die VerohruMff pIdcs luirlisli n Wi.srns i l*;ii ;imcslui;i) , die sii'h aus flor zu weil forl- 
gescbrilleneii Idmolalrte enlwickeUe (gleich dem Dienst des Jebovoh aus Heliopolis) aud 
aleh besonders in Sentres (onter den von der Dynastie der Sonne unteratSlzlen Roja 
von Kiisi) liirlf. Ii cisclini), di-i- im Ht irj^c mit di-ni «Itrslirndiciisl Hansasur, Sniin dt s 211p 
Holle «(fli irlH'iit'ii Mali, Uidlclf, iihcIi iiichrra« lien liiiniprcn (al.s Vorkäinpfcr der spHlL-feii 
Oiiliodoxic) , w iii'de nach <iiizei*Ht goli'itdien , aber J»inh«;s , sein Sohn , stärkte sichln 
Behar durcb die Einführung der dem Sonuendieiist« («rbon gesiallel »is Miihra) fTM» 
benea Majas (als weleb« die Brabnanett der PHeslerkaste aaflralen^ ifcßen die Rriin- 
raaneü der Vcdas MMiddhistiscIie Brahni.uicn einer mehr spiiil ualislisrhen Reli;;i )ri). 
Eine /.wischen Ix-irlen eintrelende Verniisehun'f lirarhic (hauplsitrhiirh durch Einllnss 
der zoroaslrisehen Helorm in Persien) den Uieiisl des Feuers (aus den» die neuen 
Kricfferknslcn nach V'craichiung der Xalriva geüchalfeo wurden, unter ü^iurolliruiif 
iDiichti('er .>aiionen, die Blnflüle Uber die drento marhten) zur Aasbildun((, und daoa 
zugleich die Veiehrnn|; eines Slammgolles nnler dem Namen Brahma (von Mgendfv 
Wicbligkeil fllr die Aasbildun;; der Haslenunicrschiede). Gaudama rerormirte die 
Verehrung des höchsten Wesens im brahiiianisirlen BuddlKiihum (inodifit-trl durch die 
Lehren der Docioren der Vernunri, die sieh liin^s der (Jreiuen llhiuns verbreilel hallen, 
in Buddha's iVilherem Zeilaller), indem er durch die zur Vernichtung forlitchreUeaile 
Meditation den Menschen, als Individuum, in unmillelbare Beziehnng^ mit jenem setzte, 
und Asokn trug durch die fesle Ausbildung einer eeclesisslischen Verfusbun^ /.ur Ver- 
breiluiifr Uber die benaehbaiien Läiiidei' bei. In dem Dekkliati hatten unlerdess Priesler- 
Kolouieu seit den Zeiten Uuma s durch ihre höhere Bildung (besonders diireli die Uber- 
OSlttrliehe liennitiiss der Aslrulu(rie io ihreft Wicbligkeil aufs Leben) bedewlenden Bin- 
flssssufdi« dortrqifieroadea Fttrsle»s«W(Hinen, indem sie ihre Lehren je nach riem gerade 
beatehendeo Dienat der Naliona^tlneilen zu modificiren wnssien, so dass schliesslich 
wlle nur als unwesentliche Modincalionen eines dreieinif^en Si\;i r rs<-hieiien. Uer Ein- 
fluss der Missionäre Asokn's Uberscliallele seine Statuen mit dem Schirm (dein Typus 
der unsichtbaren üotllieil, hinneigeml / ur Peraonitication in dem Herrscher) ; aber die 
Brabmaoen-Kasle war dort schon io ihrer EiceolbttmUchkeit so Test eingewurzelt, dass, 
als Aseka's Naebfolger gelahmt wurden daran di« sordisehen Binf^tle, die Diener dea 
Sivalhums ihren b!iiti;,'eii Ootlesdicnst bis jenseits des Ganfjes iruf^eu zur ZerstüraO|p 
des Buddhismus (im ersten Kcuer selbst nicht den Slauimgoll iiiuhina sehend, der, als 
wahrend ihrer Abwesenheit im Süden geschaffen , nicht wiedererkannt wurde). Die 
lieberresie der Diener der «lloo Orlbodoxie, die Uber die Verehruag ihrer Heldmi 

isiflinllieh als Incamatiotten des^isebnv-irorgefiisal) die Verehrung derSonne (inOriasa 
Mnger datiriiid) und des Mondes (verh;iss( durch seine Beziehung mit Buddha) vor- 
lasen hatten, traten als Vischnavilen auf, und durch gegenseitige Zu|(eslUudni{lse der 
Sieger bildete sich das philosophische System der Triade in Binhnia, Viseboa nnd SlTS« 
aber ohne festen Hall (als religiöses Sys'lem) auf den Goiol des Volke», dns nnr (in ver> 
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Hn Gadarn), den >;tannii der Lloe grewys aus dem Lande Gwasgwyn 
und die Brython ans dem Lande Kymry. — Die Lenni Lenape (Dela- 
waren) , nachdem sie , den Mississippi überschreitend , die Allifrewi ans 
ihren Festungen nach Süden gejagt, wurden von den bisher mit ihnen 
verbündeten Irokesen (Mengwe), die sie, als Menschenfleisch essend, 
auszurotten bescldossen hatten, nach der Hesiegnng gezwungen Weibertracht 
anzunehmen. Nach Andern geschah es, um so den Frieden mit den HoHän- 
dern zu vermitteln. — Die zum Schutz gegen die heidnischen Grenzvölker 
von den Morabiten <^Almoraviden) gegründeten Kibat (Festungsband) wurden 
später zu Klöstern für religiöse Congregationeu , wolier der Name Morabet 
(ein zu einem Kibat gehöriges Individuum) oder Marabut. (Slane.) — Die 
Odöh (Kalmücken) wanderten von Russland nach China zurück, obwohl das 
feindliche Gebiet der Kirgisen dazwischen lag, wie die Heruler von Italien 
durch die Stämme Germaniens nach Scandinavien ihren Weg fanden. — 
Nach der Eroberung Alerlin's liess Houlagou eine Besatzung im Lande der 
gleichfalls besiegten Djaghari (oder Ghadjari), von denen Guiragos sagt: 
Ces bi igands etaicnt Turcs d'origine. Iis vivaient proteges par d epaisses 
forets, dans des lieux sauvages et de difticile acces, ilsetaienttres-nombreux 
et eritierement independauts. Cette tourbe, recrutee de tous cotes, se ren- 
dait redoutable, surtout aux Chretiens. {Dulaurier.) 

Le Senat de Venise , djms la gnerre de Chiozza delibera , s'il ne devait 
pas s'ombarquer pour Xi- Peloponese avec tonte sa nation. — Die von den 
eindnngeuden Olmekeu unterdrückten Tolteken wanderten auf den Rath 
ihrer begeisterten Priester aus. — Huitzil, der einen Vogel tihui , tihui 
(zieht fort, zieht fort) singen hörte, benachrichtigte Tecpatzin, den Häuptling 
der Azteken , der in Folge dieses göttlichen Orakels den Auszug aus Aztlan 
lieschloss. — Die von Cäsar zurückgetriebenen Ilelvetier hatten sich während 
zwei .Jahren auf den Auszug aus ihrer für die Ernährung uugeuügeuden 
Heimath vorbereitet, den sie (unter Anzündung der Wohnungen) nach dem 
Gebiet der Aeduer unternahmen. — Die Auswanderer, von Guzerat nach 
Java kounnend , erkannten es als das durch die prophetischen Bücher (Aji 
Saka's) den Nachkonunen Prabu Java Baya's verheissene Land, worauf 



üchirdent'ti l'anllis odfrWcjfcn zum lliiiimd) sein«"!! allen Dirnsl (licr ürumHevalas, ßulas, 
Vir,TS u. 8. w ) iiielir o«li'r weniger dniiacli (liesontlers durrh AufiL-iliuie der myslischcii 
Tiinlrns der Saktis) iiitidilirirte. Währeiwl die TrUiunicr der allen Dynastien in (luzeral 
(in sielen ll.-indelsbezieliunj^en niil den heid(^n KUslert des rolhen Meeres) einffeenj^l 
waren, erhiebcn sie aust>er <ler exatiirlen liesessenheil der Jo{fi ( einer nach syriseben 
Vorsrhriflen inethodiseh verk^trpertcn IVIediinlion) die esscnischcn Lehren eines reineren 
Dienstes (\erinillcl( durch die ({oUgh'irhen Aelhiopier Abyssiniens , wo der Cullus der 
Bulas spiller /urilekiral) , weiehe steh Hnfilnf^lieii nur in dem Nalurdiensl der Hirlen- 
sjiiele des (sehwiir/en, ne^erHrti)<en ) lirisehna, der als (lopal sieh spüler zum 
1* aniiliendionsl des Vulkcs <;eslallele , ninnii'eslirlen , »berdiuin, nach ihrer Auninhuiu 
in das herrschende Syslem des Itruhinisnius, dort jene stricten Vorschriften eines as- 
eelischen Purismus '(jjleic h den iihf^^esehlossenen (loswjiins der Radh.i - hallitbhis in 
hehar) hervorrielen , die fgleich dem Ahsehluss der Hehriier Regen die (/an.iBnilen) von 
immer prrtsserei- Wichtigkeit wurden (fllr die unter Stiiuimen unreiner Eiugehorenen 
Wuhnenden), je hünliger die Kinl'ullu der MIeehhas die Religion hednihten, — Lnler den 
Nachkommen der cgyplisehen Einwanderer i;i den l'eloponnex (unter Hanaus) reprfisen- 
lirl Perseus einen nach Kleinasien ausgewanderten Stamm , der dort in phanlastisch- 
orientiilischen Sagen mit der Ausbreitung des assyrischen Reiches in Rerlihrung kam 
und später von demselben (nach der Itescizung l'roja's) unter l'elops zurückkehrte, 
l lUer den Zwisligkeilen der verschiedenen (Jeschlechter worden durch Versehw Jigerung 
mit 4len unter Canmus nach Theben eingewanderten IMiftniziern di»* Mylhen von den sieg- 
reichen Zügen des Melkarlh bekannt, nie sich aber in Argo.s (nach dem Lnlerliegen des 
alleren Zweiges) in die Abhtingiijkeil des ilerakles von EurvNlheus modificirlcn, und, 
einniiil fixfrt, auch nach <ler Rückkehr der Merakliden (mit Hüirc nordischer Völker) in 
gleicher Weise rorldauerlen. 
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Browijaga Sawola Chala seinen Sitz in Mendang Kamillan nahm. — Die 
Omo"ki. (las alto Ciilturvolk Sibiriens an dem Auciuy, wanderten muh, als ihnen 
die erobernden Kursen die Pocken und andere Leiden brachten. Wretr^el.) 
— -Wie Waffaiee beriehtet, erediieii (1682) am Sfidende von Eda-(iB d«n 
Orkneys) ein den EinwohnerB nater dem Nam«>n des Fin-man oder Finnen 
bekanntes Individuum, und 1684 im Angesichte Westrays (in den Orkneys) 
ein anderer Fin-man, <ier wie jener, in kleiiuii Booten aus Fischhaut dahin 
gelangte. Nach Martin geschah die Ankunft solcher Fin-men öfter, uud 
mdi dem AberglMben der Orkney entferiiteD sidi dann die Fisehe ron der 
Küste. Roehefort erklärt die Fin-men für Anwolmer der Davis-Strasae. 
als Grönländer oder Eskimo-^. In Edinburgh nnd in der Unrni- Insel 
wurde Boot und liuder solcher Fin men bewahrt. Nach Poniponius Mein 
und Plinins erschienen Indier (wegen ihrer braunen Farbe sogenannte Es- 
kimee) ao den dentschea KOsteo, die von einem Firsten dem Oonsnl 
Qnintas Metellns Oeler mm Geschenk gesandt wurden (nach Gomara)^ von 
Labrador kommend. Humboldt erwähnt zweifelnd die Bemerkung Gomara's. 
daes im lü. und 12. Jahrhundert unter den Ottonen und Friedrich I. Indier 
an den westliohen dentsehen Küsten angelangt seien , macht aber aaf die 
Brmlliiang des Cardinal Bem1»o anftnerksanf , dass 1508 ein Bon« ans'FlselH 
haut mit luaiinen Menschen nnd fremder Sprache durch einen franzosischen 
Kaper in der Nähe der englischen Küste auf^efanfren wurde. — Seit dem 
Jahre 1 062 flüchteten sich eine grosse Anzahl Armenier nach Polen (Lem- 
berg , Zamosk , Jaslowicz) , wo sich 16S4 der armeniseiie EraUs^of von 
Lemberg (bisher den Katholiken von Etschmiadsin unterworfen) an der 
lUmisch-kritliollMcfien Kirelie hielt, besonders seit dem durch Galanus 1664 
in Lemberg errichteten Collejrjuin der Theatiner. (Saint- Martin.) — Gross- 
ohrige Rieseustatueu tiudeu nich auf der Osterinsel. (Jioggewein.) — Die 
Tneatesen kamen Tom liande Talapan (Talapohien in ffiam) naeh Baeaiar 
(an der östlichen Küste von 'Svcatan) and dann nach Chidien Itza , worauf 
sie nach Champoton r<»p:en , wo die Ytzaes oder heilijren Männer der Nation 
Hinser hatten. — Tiloutan erobt^rte den Sudan und die Lcmtouna. «gelangte 
bis znni Senegal, uacli einem Berber-Stamme (Amaguen oder Zeuaguenj 
Sankaja genannt. — Da die nnter den Apalachiten angesiedekenCofiMliiten 
oder Caraiben keine Priester hatten, nm sie in dem Dienst der Sonne zu 
nnterrichten, und da es zu heffircbten wSre, wenn sie sich unterstehen 
wollten, den Jaouas der Apalachiten es in dieser Sache nachzuthun, dass 
sie durch begangene Fehler deii Zorn der Gottheit , der sie dienen wollten, 
auf sich aiehen möchten , statt ihre Gnnst an gewinnen , da anch kein B«rg 
von der Sonne so lieblich angeblickt würde, als der von ihr im Felsentempel 
ausgebaute Olaimi, so beschlossen die Cofachit<'n den Könii? der Apalachiten 
anzuerkennen , worauf die Partei nach der Küste wanderte nnd von dort 
anf Schiffen, die aas d^ Lncayas-Inseln verschlagen waraa , naeh den An> 
tiUen. iRocheßfrt) — Die Mianer, nach denen die hahylonischAn Monats- 
naTTi(!n gegeben waren, gehörten (nach Ibn-Wahschijah) zu den Nabathnoni. 
welche Babylon vor den Chaldäern bewohnten. (C//irolson.) — Rani Chuu- 
dree (von Furwaia), südwärts nach Bajgurh wandernd, pflügte eine Eiesea- 
Äirehe (Rama HoUana genannt) in den Weg. (^Ablbott.) — Die ehristUehen 
Dorfbewohner, durch die türkischen Statthalter bedruckt, verlieren sich, 
indem sie sich unter den Schutz der Tiirkomannen , Kurden und Araber be- 
gehen. Der Stannn Pehliw.mli. der jjanz aus armenischen Christen best^ind, 
verlangte von seiner Geistlichkeit Milderung der Fasten und wurde, da der 
l^hof ihr Ansinnen abschlug , mohamedanisch. Jetat wird er an den 
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Tnrkomannen gerechnet, (s. Niebuhr.) — 'SAc\i der Zei-störung ihrer Haupt- 
stadt Der'yyah (durch Meheiued Ali) wurden die an der Küste flücJitigeii 
AVachabiteii zu Wanderern der 8ee (wie früher der Wüste), indem sie 
(ähnlich den in Griechenland zu Piraten werdenden Franken) die seit 
Capitain Wainwriffht's l-jcpedition (1809) unterdrückte Seeräuberei des persi- 
schen Golfs wieder aufnahmen. — In den wüsten Landstrichen des Dnjepr, 
zwischen Polen und Uussland . bildeten sich freie Käuberbanden (ge^en die 
Küssen, Polen und krininiischeu Tartaren), die, durch den Zuzug von Klein- 
russen und Russinm (um den polnischen Abgaben zu entgehen) verstärkt, 
sich eine freie Verfassung gaben in ihren» Lande Ukraine (Grenzland) , als 
Vorposten gegen die Tartaren und Türken. Anfangs erkannten sie äusser- 
lich den polnischen König als ihren Ilerni, später neigten sie sich aus 
religiösen Sympathien zu Russland , mit dem Peter I. sie vereinigte. Ca- 
tharina II. hob (nach den Ausdehnungen der russischen Grenze durch die 
Siege über die Türken und flie Unterwerfung der Tartaren) die militärische 
und politische Verfassung der ukrainischen Kosaken , die indess ihre Privi- 
legien behielten , auf, als der Ataman Kyrill Rasumowsky seinen Feldherrn- 
stab niederlegte. Ein Theil der zaporogischen Setscha wurde (1792) nach 
der caucasischen Grenze an den Kuban übergesiedelt, ein anderer (erbittert 
über die Aufhebung der Setscha) ging auf türkisches Gebiet (1803) über, 
bat aber (1828) den Kaiser um Wiederaufnahme (am asowschen Meere). 
Die Kosaken am Don entstJinden aus Auswanderei n von Nowgorod , mit 
denen »ich Tartaren (Kriegsgefangene und Ueberläufer) , sowie später 
Kleinrussen und Leibeigene mischt<'n. Ihre Verfassung nahmen sie von 
vorher bestandenen tartarischen Kosaken an. Sie plünderten Russen, Perser 
und Tartaren auf der Wolga, dem Don, dem asowschen und kaspischen Meere. 
Verläugnet von Moskau (1549). führten sie Krieg mit Iwan Wasiljewitseh. 
Als Iwan Wasiljewitsch (1577) gegen die donischen und (von ihnen ab- 
gezweigten) wolgaischen Kosaken auszog, entfloh ein Theil derselben nach 
Uralsk oder Jaizk, ein anderer unter Jermak eroberte Sibirien (1581 ), ihre 
Eroberung dem Czaren überlassend. Aus der Mischung der jermakischeu Kosa- 
ken mit l'artaren, Baschkiren, kriegsgefangenen Kirgisen, Kalmücken u. s. w. 
sowie später Polen , bildeten sich die sibirischen Kosaken (Grenzdiener). 
Ein Theil der Buräten, Baschkiren, Tungusen sind kosakisch organisirt. — 
Eine wie in Rom künstlich zusammengedrängte Menschenmasse, die eine 
besondere Kornkannner (Africa oder Sicilien) zu ihrem Unterhalte bedarf, 
ist so schon an sich auf Erobern und Herrschen hingewiesen, — According 
to Ni'amut Ullah, Zohak's children, to escape the exterminating vengeance 
of Feridun, fled for refuge to the Kohistan of Gbor and settled there and at 
this time, its only inhabitants were some scattered tribes of the Israelites, 
Afghans and others. {Raverty.) — Ochus (Sohn des Artaxerxes Mnemon) 
führte gefangene .Juden nach Egypten, und andere nach Hyrcanien, wo sie 
an den Küsten des caspischen Meeres sich niederliessen. — ,,Vor mir hat 
kein Assyrier das Meer erblickt (heisst es in der Grabschrift der Semiramis). 
loh habe vier gesehen, die Niemaml noch betreten, so entfernt sind sie. Ich 
habe die Felsen mit Wagen durchbrochen." {Poltfcien.) — Die Russen 
(wie noch siKiter die Kosaken) befuhrrn den Dnjepr trotz der Wasserfälle. 
Les navires desRusses etaient fort legers. LeCireis les appellaient Karabia, 
mot, qui de^igne (selon Isidor) une barque de claies d'osier, recouvertes de 
peau. — Die Normannen zogen ihre Schilfe von der Seine nach der Vonne 
und Moharaed über Land bis Constantinopel. — Nachdem Yantontea die 
Irokesen (am Loreuzo-Strom) von dem Riesen Rououweca befreit hatte, 
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wvrden sie vom jrrossen Qoimils, einem wilden Schweine, einem roenscbeA- 
frPHs»«n'l<'Ti Flrnnthior. einer {rehörnten Sc!il,in<r(' ( dif (hirch Donnerstrahlen 
veri;i;^t wiinlc) gequält nnd zogen, als ein feuriger 8tern auf Erden fiel» 
nach Süden, wo ein Häuptling in einem goldenen Hause wohnte, der nach 
langem Kampfe vim Ihnen besiegt wurde, (s. Sek^Uraß). ^ Snlome, dm^ 
die Liitt retf>end, lies» »ich, entzückt über die Sehlinheit des Platzes, einen 
Steinsitz (Taklit of Sulininn ) Ix-i Dnraban bau«»n . wo er eine Zeitlanf? sa»«, 
die Aussieht zu betrachten (iiuheplätze der Ineas), — Die Wabi kamen in 
8egel8chi(ren längs der Küsten des Pacific von Peru nach Tehnnntepee, 
wo sie erobernd Tordmngen, >bis- von dem- KMge von ZapoteenpsB 
beniegt. — Zwei Canoes von Ancasso kamen fiegfi^ nach den Philip- 
pinen. 1720 nach den Marianen. ( ook fand verschlagene Tahiter in 
Wateo. Ein Canoe kam 1820 von Eurutu nach Maurua, 1824 von Katatea 
nach Atni. — Die Rednlnen (Kaffem> des Kfistenstrichs (neben den alten 
CasHaniten) sind dießeniHalal (beiEdrisi), die^Aetaeei der Alten. — Zuerst 
braeli der germanische iStamm ans NordptTsien durch das Völkerthor der 
Eb«Mien zwisehen d<nn Altai nnd Ural, dann der slavisehe und lettische ans 
Nordindien, um Nordeuropa*) in Besitz zu nehmen, die Urbewohucr (tschudi- 
sehen VMker) nach Korden hinaufdriingend. Nach ticrodot brachen scytfaisehe 
Stämme (nach grossen Kriegen) hindurch , um sich in ßndrussland bis zur 
Donan niederzulassen. Spater folgten die Hunnen, den nj^'rischcn Stamm 
der Madjaren mit nich fortreiswend und in IJngani ab.sctzend. Dann kam 
der turktartarii^che Htamm diesen Weg und endlich äber8chweuimten vou 
dort die Mongolen mid Tartaren Eoropa. — Die südlichen HirtenviUker 
sind so feige (berichtet Magyar), dasB schon der Name eines Mnnano, wem 
sicli di«* Räuberhorden zur Pliinderuwg cresammelr linlttMi. zur Flucht auf die» 
Auswanderung treibt. — J>ie Khadanianen , von Alino.s ans Creta verjagt, 
wendeten sieb nach Arabien, schweiften auf dem arabischen Meerbusen um- 
• her nnd -hatten dem Dionysos für seinen indischen Feidang die Schilfe an 
bauen nnd zu bemannen. (Xonnus.) — Schon vor dem Islam zogen Stamme 
unter Abu Zett ans Yemen fort, setzten bei H.ibelmandeb über das rothe 
Meer, setzten über den weissen Nil (an der Ziegeufurt) und verbreiteten 
sieh über den Sodan, als die Araber am Senegal , in Born«, Waday, DarAn* 
(Ulad Saschitf Salamat. Rezegat, Beni Ela. Schuaa, Ulad Omar, Alsrdj7. 

— Hnitzitoc führte die Azteken sirsrn ich bei der \V;nidernngvon Chiconioztoe 
(8iebenh<5hlen) nnrh An.iluiac und ward deshalb nach dem Tode an die 
Unke Seite des Gottes Tetzcatlipoca gestellt, als Huitzilopocbtli (Unker 
Ifond) nach Veytia. 

Um sieh die Trene der bis dahin unabhängigen Fürsten Japans, die er 
unterworfen hatte, zu versichern, behielt Kai.scr Taico (I.t87) ihre Ge- 
mahlinnen und Kinder in den-Palästen d«'r Kcsidi'uz . wo er diesellten jähr- 
lich einige Male besuchte. — Nachdem Pawacuuwj und Wapeani (Fürsten 
der Chicbimeken) bei Bmpfting dds Königs von Xaraenero und ihrer Vep> 
heirathnng mit den Frauen der Insel die Annehn^chkeiten der^Civilisatioa 
kennen gelernt hatten, suchten sie solche nnter ihrem Volke zu verbreiten. 

— Der egyptische König, nach dem arabischen Feldzuge die Vortheile einer 
einfachen Lebensweise erkennend, tadelte seine Vorfahren, den Lnxns 
eittgelGlIrt an haben» — Mit den jimtiachen Lapiien wandern awei Knte- 



*) .Abori^fioeü primos in hi$ regioiiibus uuidam viso.s esse finnarasl, Ccllas nosiioe 
<*coris ainabilis pi niairis vocabttlo Üalalas dicios, ila enim Gallos S4*ms Graeess ap- 
PelUt. ( Ammiantu Mareell.) 
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ehel^n . die im ChriRtonthnm unterridileB. t I'nter den l4(p|Mti von Kall 
ntid <^)(T<M(IaIl ici-icn KfUtH'hctcn umher. — Wie Procop erzählt, wollten 
die Franken und Gothen ihre Kinder nicht von den verachteten Kömern 
iir den Wissenschaften unterrichten lassen , da , wer nob Tor cter Ruthe des 
fiiehrera crefOrelitet, ktalt% sMb k«iii Sehwert und Speer mehr feein 
Angen ansehen wfirde. Durch denselben Vorwurf zwangen die westgothischen 
Grossen Anialnsuntha. dem Erbprinzen Juirendliche Begleiter zu geben, die 
ihn aber zur ViVllerei verführten.. Die Indianer schlagen niemals ihre Kinder, 
uro sie nicht farehisem sfl maehen, md flreaen bIoIi über ihre Unarten. 
Ein wiMesBrolMVting«Tolk wird meistens von seinen dTilisirtenUnterthanen 
umgewandelt werden, wie es den Moiifrolrit in riiina geschah, doch wurde 
Ugodöi einmal, mwh völliger Unterwerfung des l>;indes. v*ui seinem Feld- 
Ykerm der Vorschlag gemacht, alle- Chinesen zu ertjoUlageu und ihre frucht- 
baren Oefllde in W^etrlfter m ▼erwaaddn. — Der BOmer moaete den 
Gothen und Burgundern einen Theil (sers) des Grundeigenthums abtreten, 
dn«; rcViriL'e lu^bielt er als freier Mann und hiess Gast (hospes). Dass auch 
die Römer im friinkischen laiche, wo nicht einmal sortrs st;ittfanden , frei 
blieben, beweist die Fortdauer der römischen Verfassung und das Wehrgeld 
des B9nier» im ealiaehen Gleeetse. — > Die rdmiselien Kaiser etabürten bar- 
barische Staaten an den Grenzen (der Neid ihrer wilden Br&dep), dieFrankeM 
in Rennes , die Teutonen in Chartres , die Batavier in Ba3'enx , die Sueven 
in Constanz , Maus und Clemiont , die Alauen und Taifalen in Autun und 
Poitiers, wie die Staaten von Hira uud Gazan sich im Osten bildeten, oder 
die ChieUmeken von der tolteidselien Prieeterseiiaft aor Ansiedeinng Teroioebt 
worden, nm als Soldner zn dienen. — Die Sachsen vertheilten bei der Krobening 
Thüringens den (nicht den Besiegt(^n gelassenen) Landtheil unter ihre Leute 
and die verbündeten Franken*). — Wie Arjuna türehtete Finow, auf \Va- 
wao, die Vei'nüschang der edlen Geschlechter mit dem Volk (bei fortdauernden 
Kriegen), wie der mexieaniaelw Adel eiaet seine Vorreelite gegen die Leib- 
elgenschaft des Volks ri-ikiren nuisste. — Des pirates (anterieurement a 
912 p. C.) firent des descentes sur le-< cotes d'Fspagne. en venant par 
rOcean. Ces pirates , qu'ou apj»elle madjous, tra\ ersi'rent un canal derive 
ile l'Oe&m, malsdtffdraitdeBeelottnesd'HMeole, sagt Masndi, dermdnt, daaaea 
Hussen (Xormänner. Warfiger) gewesen, (fi. Heinaud. ) — Bei derVertheilo%|f 
des dem Feinde abgenomiiieTien Landes blief» eine Quote dem Besiegten, 
das Cebrige wurde den Deutschen vertheilt, als xkr^iiot , sorte» , kloga. 
So bei den Burgundern in Gallien , Westgothen in Spanien , üemlern und 
Ostgothen in ItaHm, Vandalen in AfHea, tAaSkt dagegen bei den Franken. ~ 
Der Encomendero war Inden spanischen Colonien beeidigt, seine Indianer 
militärisch zu beschützen imd politisch wie kirchlich ihr<Mi l'eberLT.nii,' ztu* 
Oultur zu fördern. — The Greeks, taken collectively, cannot be so pruperly 
calied an individual people, asareligioussect, dissenting from the estabUshed 
ehnreh of tbe Otmaa eropire. Die Bewohner AMeas (eingewanderte Albanie») 
hielten es im Freiheitskampfe zum Thell mit den-T&rken (wie die Gemeinde 
Menidi). — Die albanesisehen Wanderungen, die im 14. Jahrhundert ihren 
Anfang nahmen, erreichten schliesslich auch Attica. — DerRaJah von Cachar, 
aaelidem er die eiiiwandemden Kookies zur Bekleidung genöthigt hi^te, 
bediente licb ihrer, als tapfsrer Krieger^ in eeiaen Kimpfen mit ToolarMB. 



*) Naeli dem Verscbxvintlen der Bbsrontm wurde .Adualiica (ihr Ilauplorl) zum Ge« 
bielc der Tungr«r gerechnet. (h.Zpuss.) — Dioclt tinti hf \rtlkprlc di«« vcrödiMrn Gebiete 
der Nervii uno Treviri mit Schaareu Ko^fenaBater Leu und Fnuici. (». falekenaer.} 
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— Ursprünfflifh wnrfn in ßussland nur dir Hans- und Hofl« ute fKriegs- 
fTf.fnngt'nt' nntl iliif Abkömnilinf^e) Leilx'igjMU' (iSklaven). l>ie Hauern 
waren treie l'iichter, die jeden Juriewü-Tag (Ueorgs-Tag) ihren Facht auf- 
Creben nad abslehm darften. (HrwoU die TheiUfinleB spiler den Kreis 
des Umzicheps auf die Grenzen ihres Landet eiaeagtm , so trat doeh , als 
HusHland zu einer Staatseinheit gelauert war, die nnbeschränkte Freizüjj^ij^keit 
der Bauern wieder ein. Der daraus hervorgehenden UngieichuiäsAigkeit 
des Ackerbaues^ zu begegnen, erliess der Czar Boris Guduuow (1601) einen 
Ukas, wdcher die Preiaikiffglceit aufhob und alle Baven an 4ie MioUe 
fesselte, die sie am vergangenen Juriews-Tage bewohnt hatten. Sie liamen 
dadurch unter die Polizeilierrschaft der Landherren, die (ausser den etwaigen 
Frohnden der adeligen Güter) den ganzen Grnnd und Buden der Gemeinde 
(wekdier ein Tribut nach KopflEahl anferiegt wurde) rar uneingeschranlKtoD 
Benntenng übergaben und vom Btaategeawungen wurden, fOrdaBAoakoimMa 
der Bauern zu sorfren. Erst nachdem Peter der Grosse den Capitalisten 
V»estiuiiute Dörfer (zur Befördernnu der Falu-iken ) als Arbeiter überwies, 
tingeu die Herren (von der Kegierung zur l'nterstützung der Industrie auf- 
geft^rdert) an » ihre Leibeigenen in irgend einer iMlieUgen Beeotiäftigung 
(wie es in den Kronfabriken geschah) zu benutzen, indem sie ihnen meiBtem 
die Erlaul>ni.ss gaben (da zur Frohnde schlecht gearbeitet wui*de), sich naeh 
freiem Belieben Arbeit zu suchen und dagegen eine Abgabe zu zahlen. — 
Westgarth sagt von australischen Eingeborenen : They witoess tbe coiouists 
year hf year take Ünner and nore extendve poweMlon ; for them and fheir 
ehUdren the foture has no hope. ,,We have ae oonntry for our children 
now and want no more children," said one of Ae Seniors of tlie Western 
Porte tribe, whose present scanty nuiubers lorcbode, tliat eie a few more 
years have elapsed , the remnaut of the okl and the young will alike have 
«Baaiipeared. Fedemaon- (yoii den Wetaem naeh Veneaaela geaehiekt) 
enählt, wie er in den Grenz-Pueblos der Ayananes die Zwerge mit grSoaeni 
Leuten untennisdit fand und von den Indianern hörte, das?* einst eine grosse 
PeetUenz unter den Zwergen gewüthet habe , so da^s die meisten derselben 
gestorben s^n , worauf der Beet sich mit den ihnen feindlichen Xideharas 
▼erfaeirattet bitte. Ihm wurde sfiiter an ,,ftiäeebeeiettignag***eineZwei9iB 
geschenkt, bei .,vier Spannen lang." — Norwegisches Odalerecht (Ge- 
bundenheit des Grundbesitzes an die Familie) beschränkt im allgemeinen 
Landrecht der Islander. — Die i'atricier widerstanden dem Vorsehlage, 
Oonstaatlaoite] aam Hanptsita de» -Staates ▼on Venedig (1225) zu machea. 

— Die frühesten Ansiedler ▼on Massadiusett-Bay hegten den Wunseb , <Be 
Indianer zum Christenthum zu bekehren. -- Statut derColonie von Virginien 
(1630), mit den Eingeborenen niemalft Fiirdt n zu schliessen. - Indented 
dervants (Europäer, die die Schuld der Keisekosteu ab verdienten) fand man 
bei den erstanAnBiedlnngeninyürginien. — IKe Kurden (,,Rilober** im€to«r- 
gischen, , , tapfer* ' im Persischen) zerfallen in die Clans oder Stämme ( Assireta) 
und die Gnran (ausäs.sige Bauern). Die Clans (Sipah), die eingedrungenen 
Sieger, überlassen den Guraus (Kaja, KSjlu) die Bebauimg des Bodens. 
Die Kurdenfürsteu in Aiuadia leiten ilireu Ursprung von den Khalifen ¥0U 
Bagdad ab^ ahmen deren Haltung und Sitte naeh und üben, als heilig, £ia- 
fluss auf die übrigen Stamme. — Kda russischer Adliger darf in dem 
Kosakönlande Grundeigenthum besitzen. Die Constitution der donischen 
Kosaken (1775) bildet die Grundlage für Alle. Statt der Abgaben sind die 
Kosaken militärisch verpflichtet in drei Classeu getheilt. — Die Kosaken am 
Bug wnrdeu in Kronbanern verwandelt (1818). — Bei den Xspmriem 
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inu88te der Freigelassene dem römischen oder ripuarischen Gesetz folgen, 
wie es «ein Patron wünschte. — In den spanischen Colonien, wo Anfangs 
die Eroberer sicli der Einwohner als .Sklaven bemfichtigten, wurden dieselben 
später nach dem geregelten System der Encomiendas leben weise mit der 
Scholle vertheilt. — Kaiser Anastasius beschenkte Theoflorich und Chlodwig 
mit dem Titel Patricier. — Ixvf^at ytojQyot, aQorr^Qi^- ( Hei'odot) waren von 
den Scythen unterworfene Slaven und Kimmerier. ausser den Agripj);iern bei 
ürenburg. — Die Pullanen (die Creolen des Königreichs Jerusalem) spotteten 
über die höhereu Zwecke der Kreuzzüge , nur Frieden mit den Saraeeuen 
wünschend. — Der König Bakar (der Sohn eines .Marnbut, der sich mit einer 
Guelware verheirathet hat) ist Muselmann, w^ie einTlieil des Volks, während 
die Uebrigen gar keine Religion üben. Die königliche Würde pflanzt sich, 
wie der Adel, durch die Frauen fort. Le Kapi est le dieu de plusieures 
religions de l'Inde et de l'Afghani.stan , en meme teraps qu'il est autochthone 
de ces lieux, qu'il est Thomme brun par excellence. 11 reside dans le Kapi- 
tha , qni se trouve dans le voisinage d'Ahi-Kehetra ou dans la ivgion placke 
sous le parasol . c'est a dire sou-; la tutelle du dragon. Les Kambi-stholoi 
(d'Arrien) ou les Bhra.schta-Käi)itchalah (de Panini) se rattachent (comme 
brauche des Cephenes ou des Ethiopiens orientaux) aux Cephenes de la 
rögion de Kapisha et de la cite de ce nom , que Cyrus detruisit dans la con- 
tröe de Kapishayana ou de la Capisene et qui refleurit du temps de Hiouen- 
thsang. Le Kapi-shah mythique (de Kaboul) , un i)riniordial CepluMie . fut 
de la ra^e des Ethiopiens de TOrient, du premier peuple de cultuie d'un 
monde antique, d'un monde ante-arya. d'un monde ante-semitique. Ce que 
les Kapis, les homines bruns, typiquement les singcs (iufligenes du Lanigham 
et de laSuastene, comme du pays desGändhäräh) furentpourh'sOrdrosiens. 
les Coushites, les Cephenes, les Ethiopiens de TUrient, c'est;\dire un peuple 
»les bois, devenu plus tard un peuple lalmureur, les Maroutah h^s furent pour 
les Aryas, les Älaroutah, Als de Koudra, le dien des bois. (ja. ■ Eckstein.) — 
Itaque nomen civium Romanorum nimc idtro repudiatur ac fugitur, nec vile 
tantum, sedetiamabominabilepaeno habetur, sagtSalvian über den Aufstand 
der Hagaudac» in Annoriea. — Nach Marsden sind die Worte ,.Malai.** wie 
im östlichen Indien ..Maure" ungefiihr mit Mohamedaner gleichbedeutend. 
Wenn die Sunjatraner oder Eingeborenen irgend einer der Ö8tlich<m Inseln 
<lie arabischen Buchstaben zu lesen beginnen und sich der Beschneidung 
unterwerfen, so sagt man , dass sie Malayen geworden sind. — Montetik. 
Beni Lam und andere echte Stämme Araber (am Schat El Arab) nennt man 
Aehhl el baar oder Bedni , der Stamm Kaab und andere , die beständig in 
Städten und Dörfeni wohnen, heissen Arab höddri. Solche Araber, die 
(Pferde, Kühe und Büffel ziehend, auch Ackerbau treibend) ihre Hütten von 
einer Stelle zur andern bringen (wie die Beduinen ihre Zelte), heissen Moadau. 
{Niehuhr.) — Taghau Araptan, derGaldan in Beherrschung der Dsungareu (der 
Oestlichen oder linker Hand) folgte, zwang den aufständischen Khan von Jar- 
kand zum Gehorsam und versetzte seine Unterthaneu zum Theil an den Iii, wo 
sie Getreide- und Gartenbau treiben und di(^ Kalmücken darin unterweisen 
mussten. — Die französischen Condottieri, die in Dienste der serbischen 
Könige traten, wurden Celt<'n von den Griechen genannt. — Das Land der 
Chalchas zerfällt in die linke und rechte Seite, oder in die östliche und 
westliche Hälfte und innerhalb derselben wieder in drei Khanate und mehrere 
kleine Herrschaften, — War es nöthig, eine Grenze zu consolidiren . einen 
fremden Staat zu annectiren, so muss derselbe auch naturalisirt werden, denn 
nur ein einheitliches Land vermag duä Bestehen zu sichern , während die 
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Vereinignnp incopjjnioiitrr Elpnicnte zur Vernichtiuie: beider fuhren mnse. 
Der Fürst, der untcniinimt . die imtorjochtpii Ausländer der von ihm be- 
kerrscbten Nation einzuverleiben, ihre Sprache, Sitten und Gesetze zu 
yerändera , wird all die von dem Mensclieii mii höehsten nnd hdUgateo. 
gehaltenen Gesetse Terietzen, das Privatgluck de» Einieinen zerstören, sich 
in jedem dieser seiner Untertlianen den erbittertsten und gefahrlieh»ten 
Feind schaflfen, die Geschichte wird ihn als Tyrannen verdammen, und 
doch opferte er vielleicht nur dem Wohl des eigenen Volkes, für dessen 
Ezisteos diese MMMregeln nöthig waren (wie für das Gedeihen der Deateehea 
die Einverleibung der Slaven) , die Ruhe und den Frieden geiner persön- 
lichen Regierung, die ihm unter Sorgen und Gefahren verlief. — Chapetons 
(Gapuchins) stehen , als im Mutterlaude geborene Colunisten , den (Jre.oleu 
gegenfiber. — ,,Barbari8elie Btimnt6f welehe Von Einigen Scythen genannl 
werden, wohnten anfangs Jenaeite des Tanais in Asien. Diesen Fluss über- 
rtchreitend. drangen sie in Kuropn ein und besetzten die westlichen Ufer des 
Pähls Maeotis. Mehrere Jahriiiinderte nachher wanderten sie in zwei 
Richtungen weiter. Die eine Schaar wandte sich nach Atsien, überwand die 
asiatischen Sauromaten , drang bis sani kaspisehen Heer vor nnd nahm- die 
Namen derjenigen V^keran, bei dmen sie sich niederliessen: Sauroniaten, 
Massageten. MehmchMnen \\m\ AiiiMzonen. Die andere Sehaar wandte aich 
gegen Europa imd nahm, ii;n hdcin sie am Okeanos entlang gezogen war, 
die Nauicu JSa^/uaieu und Futfiuioi an. Einige Zeit später drangen sie 
naeh Keltike vor, maebten sich dort ansissig md nannten sieh nvn JTfAi»* 
nnd raXiiTcu, Desselben Ursprungs waren die Tentonen und Cimbern, welidie 
lange naehher vom Conpnl Mnrins bckümpttwurden, heisst es bei Nikephorus 
Gregoras (t 1359). — In seiner Gesanütsehaft an Louis Xlll. nennt sieh (16 15) 
Michala Feudorowitsch : Desccndu de la ra^e du tres-illu^tre Cesar Augaste, 
einpereiir de tout le aonde., — Im eeandinaviseben Ode) war daaEägenUiain auf 
die Frt?iheit basirt und diese auf jenes. — Tacitus wünscht von denGdttera, 
dass zum Wohle Korns die wilden Stämme in Germanien sich gegenseitig 
in ihrem Uass zerlleischen mögen. — >Wie die Halbinseln Griechenlands und 
Italiens, im mitteOandischen Meere, eo die scandinaviseke im Norden (vagiiia 
gentium) eoneentrirte zaerst in ihren gesackten KO^ten eine Clvllisation, die 
gährend in die Masse de^Continentes fiel. — Nach dem Eindringen der Fran- 
ken in Gallien liildete sieh vor Allem ein neuer Zustand der Unfreiheit ans 
verschiedenen und anfänglich streng unterschiedenen Bestandtheilen , näm- 
einerseits durch Heraufhebnng des römischen Sklaven zu einer recht- 
lichen Pca^önliehkeit, andererseits durch Herabdrückung des römisehen 
Colonen und des «irermanisrhen Lidus. Im 10. Jahrhundert war der neue 
Zustand vollendet, dessen Wesen in der Bindung des Unfreien an den Hoden 
bestand und, aus Adel und der Menge zusammengesetzt, in demLel|euweseu 
sein reoktiiehes Band fand. Der dritte Stand erwoehs in- der GeseHsckaft 
allmählig aus den Städten, tlieils durch wicderauftauehende Reste des 
römischen Stadtreehtes. theils durch Nachahmung der it:ilienischen Freiheit, 
theils durch die Conimunen des Nordens (eidliche Verbrüderungen gegen 
die-^Leibherren). Endlich gründete die königliche Gewalt in der Mitte Frank- 
retehs die B&rgerackaften (bonrgeoisies), denen sie swar börgerliehes Recht 
nnd Gerichtsbarkeit, aber keine staatlichen Rechte ssugeatand. Dt r Einfluss 
des freieren nnd berechtijrren Ztistands der St.-idte auf das tlaehe Land 
folgte nur allmählig. Der richterliehe Schutz der Parlamente war um so be- 
deutender, ab das wieder erstarkte römische Recht die Anerkennung der 
Persönlichkeit nnd der allgemeinen. menachHehen Reckte forderte und ver- 
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breitote. Seine Ausbildung errang der dritte Stand mit dem Steigen der 
CiesiHaaff, der Wissemehalt und f^nern Büdoag, düren Triger er vonngs^ 
weise war. {ITHerry.) 

Die Russen «sind drei ßtainme : der eine ist der nächste an Bnl^har, 
und der König woliut in Ku-a-a oder Kijawa (Gounaieh oder Uounabeh), 
einer grossen Stadt. Der awMte ist der nftcbtigste unter ilinen und heiast 
Jelia1>eh fSalawljah). Der dritte b^sst Arsa^a oder Ersanija (Ortluaii oder 

Artlmi), und dor Konig wohnt in Artha (Arsa). Man kömmt für den Handel 
mit ihnen bis liulghar oder Kerbaja (Kijawa), aber bis nach Arsa (Artha) 
oder Eraanija kommt Niemand , da dort jeder Fremde getödtet wird. Hin- 
gegen IrammeH sie selbst in SebUISen , in denen der lUMdel abgemaebt wird, 
herabgefbhren. {Ihn Haulal.) — Der Ursprung des Bagapotra-Geschlechts 
der Pramara wird n.wh dem Ben^r Arhiula verlrnrt. dein Schauplatz derTha- 
tigkeit des vedif^cheu llischi ^ asi^htha. Anf diesem f^ciuf erhol» sieh aus 
dem Fcueraltare Vasishtbas eiu Manu mit strahlender üestalt, der dem 
Veda-knndigen Heiligen ankündigte, dass \fie Vemiebtmig seiner Feinde sein 
höchster Wnnsch sei. Vasishtha nannte ihn deshalb Paranara (T6dter der 
Feinde) und so sein <Teschleeht (Pramara). — Die Pramara zahlen sich zu 
den vier Aj^rnikula (feuergeborenen Geschlechtern), l^huniaraga (der Rauch- 
könig) gründete zuerst ihre Macht, indem er den Bergen die Mägel, wie der 
Oott Inda, abgesebnitten bstte. JafOdba?ala (von efaiem Zweigt« d r Pramara) 
warabhangigYonKalnkJah(l 153 — 1173}. — „DienrsprünfflichenEingebor^ 
iien (die Mahra, .Icnabah und Oara zwischen Muaent und Hadraniant), die 
Arab el Aribah , wurden aus ihren fruchtbaren Wohnsitzen durch die Noa- 
ehiten verMeben , ein grosser cbaldäiscber oder mesopotamiscber Stamm, 
die Arab el Mntaarrabab, die Arabien 2800 a. C. betraten. Die^Ismaeliten 
sind mit egyptischem Blute gemischt. " Die auf ihren Wandemngen mit den 
Irokesen zusammentreffenden Lenape i?riifen , mit ihnen verbündet, die 
Städte der riesigen Talligewi oder AUigewi am Ohio an , die den Mississippi 
liinab'floben and nicbt wiederkehrten. — Im spanischen Adel (der Godos) 
rollt blaue.s Blut (sangre aznl). — Die Caraiben wagten (nach da Pavqnet) 
nicht auf Martinique die Höhlen zu b«'trf't(>n, in denen sie die baumwollenen 
Götzen der Ij^nerier (der ihnen vorher<rehenUen Ureinwohner) trcfimden 
liatten. {du Tertre.) — Lcj? Grees, bien qu'il» soient impurs, ont droit h 
nee respeets & eaose de senices , qn'Us ont rendn a«x sdenees , k plns forte 
raison les brabnies, sagt Varaha-Mihira ülier die8iddhantae.(s. AezViaur/.) — 
In der Sierra nntorsehcidm sieh die Huaris oder Kingeborenen von den Lla- 
cahuaz oder Ein^^cw änderten, die die Körper ihrer Vorfahren , als Malqnis 
verehren {Pedro de Villa UoiHez), wie die Kinder in Kisten begraben werden. 
~* Bei den Brakaas-Manren (nördlich Tom Senegal) bilden die Hasaaaen 
(die Krieger) die erste Classc , die Marabns (Geistlichen), die sich mit der 
Gummiemte und dem Handel besehäftipren , diezweite, die dritte besteht 
aus den Zenaghen, denen die Hassanen Tribut abfordern, die Marabus 
dmrch Hdllenstrafen abdrohen. Um sich der Beraubung der Hassanen zu 
entziehen , leben sie in den Lagern 4er Marabns*, denen sie ihre Habselig- 
keiten zur Aufbewabrang fibergeben. DieBaratinen (Kindt r. die die Mauren 
mit Neiderinnen erzencrt haben) können, obwohl Sklaven, doeii niemals ver- 
kauft werden. Die ötämme der Neger müssen alle schwere Arbeit ver- 
richten'. — Anf den Beinen derMpngolenheri'scbaft und der goldenen Horde 
bildeten sich die dreiReiebe von K^Man, Astrachan und derKrimm, wtk 
denen die ersten beiden bald dem (irossfürstenthum Moskau erlagen, während 
das letztere lange noeh getäbrüch blieb. — Um die zwisohenliegende 
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Steppe , «Bf der die Tsrtaren Im ihren Bieksogen aftcb BmriAnd kanmi, 
so bewa^n « le^e Iwan WasOjewitech «m Donez eine von Koeaken und 

später von Strelitzcn vcrtlu '-li.'fc Fostmi<r an. lioris Giidnnow gründete 
Zarewo-liorissow (1599) für .Stn litzen- und Jiojnrenkinder. Auch dio Tar- 
üiren befestigten sieh. Alä die der religiösen und politischen Union mit 
I olen Bod der Ansiedeinng des polniMdien Adeb in ihrer Kitte sieh wider* 
setxenden Kleinrussen um uioskownitisehen Schnts baten (Michael F.), ent- 
standen viele Sloboden und Dörfer in der Steppe unter militärischer Ver- 
fassun^^ der Kosaken (Artilleristen), Kanipoinaitzen (nnterj^oi dnete Soldaten) 
lind iiauern (zur Cultivation). Peter I. gab ihnen eine deuiokratisehe Selbst- 
stiadiglteit. — Wilhelm Ten Tyma nntemoheidet in Jemeale« sw^erlei 
I^hnsleute, die homines ligiiethi, qiii aliis praeininebaut (Krön- und Hinter- 
vasnllfnO. Die Bür^jer Jerusaloms versahen die Hofänitcr hfim Könipre an 
it'stJichen Gelegenheiten. Die Suriauer (.stannnbewohner Palästinas) lebten 
als zinsptlichtige Landbauem und konnten, in den Städten wohnend, unter 
Besehrinknngen Orundstfieice erwerben, während sie aof dem Lande 
(gleieh den Paroken Cyperns) ihren Herren dienten. 

,.Wenn hat man je in den Jahrbüchern der Menschheit pelesen, dass 
alle Häuser leer, alle Städte von ihren Bewohnern verlassen, dass das Land 
einsam und renSdct, die Felder mit Leidies bedeckt mid überall Niebts, als 
die Sporen des Todes an sehen sind?** sehreibt Petrarca an seinen Freond 
Socratos (nls der schwarze Tod vom nordöstlichen Asien aus die Erde dureh- 
zogj, und Bocaccio sagt im Decanieron : Diese Pest warum so verheerender, 
weil sie sich von den Kranken auf die Gesunden nicht anders fortpflanzt, als 
das Fener auf troeknen nnd fetten Brennstoif. Sie hatte das Eigene , dass 
sie sich nicht nur durch Gespräch und Umgang mit den Kranken , sondern 
auch durch Beriihntno^ ilirev Gewänd'r und alles dessen, was sie berührt 
hatten, mittheilte. Das Gitt dieser Fest war in seinem IJebergani:»' von dem 
Einen zum Andern so wirksam, dass nicht nur der Mensch, sondern daj>sauch 
dieThiere nicht die Sachen eines an der Pest Gestorbenen beröhren dnrften, 
ohne sogleich davon ergriffen zu werden." — Wie durch Kindermord nnd 
Päderastie, wurde auch durch den erzwungenen Cölibat (wie bei um in den 
stehenden Heeren) der Uebervölkcrung vorgebengt, wie in Thibet die Zahl 
der männlichen und weiblichen Talapuinen fast die Hälfte der Bevölkerung 
aosmaekt, — Die Pmicratiten legten sieh bleierne Platten auf die Lenden, 
um die Geschlechtslnst zu kühlen! ■— Das von der sächsischen Regiemog, 
um Verhehlung zu vermeiden, bei der Volkszahlung gegebene VersjM'echen, 
dass das Resultat keinen Eintluss auf die Besteuerung haben soll, darf recht- 
lidi nieht einmal, viel weniger kann es gehalten werden. {Mohl.) — Doi-ch 
kieistlich vermehrte Copniatioo UUwt lEdeh nicht direct die P^nlalkm Ter- 
mehren, man vermehrt dadurch die Natiyität, aber auch die Morbilität und 
Mortalität, ausgenommen wenn viel Platz, d. h, Subsistenzmittel vorhanden 
sind, sagt Mübry zur Begründung der Biostatik, wo er zugleich bemerkt: 
„Man kann in ^wissem Sinne sagen , dass jeder Lebende ein Hindernin 
bildet fOr einen Hinsttkommenden nnd dass der letztere warten muss« ffir 
ihn Hn Platz frei wird." — Die enropni-che Ra^*e kann nicht bis zur dritten 
Generation in Ostindien ausdaiieru , die Mestizen gemischter Abkunft (die 
Eurasier) bleiben wohl am Leben , arten aber aus und verweichlichen , wie 
in den Kreuzzfigen die Fidans (in Syri« d). — Als bd aunekmender lieber- 
völkernng die Galiuder (weil die Wehmütter sich der TMtung der Neugebo- 
renen geweiL^rt) ihren Weibern die Brüste abschnitten, damit sie nicht 
säugen könnten , rächten sich diese durch pn^ithetiacbe- Anreiaung zu. einem 
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nnbewaffneton Einfall in das Gebiet der Christen in Masnrien , wo sie . nach 
der ersten Ueberrasehung, als wehrlos erkanntund niedergemacht wnrden. — 
Hei einer Zeit der Missernte suchte der König durch Spiele dem Volke den Mnnger 
vergessen zu machen (nach lydischen Sagen). — Der vortheilhafteste Zustand 
einer Bevölkerung ist da vorhanden, wo die wenigsten Veränderungen vor- 
kommen, d. h. die wenigsten Ehen und die wenigsten Sterbefalle im Ver- 
hältniss zur Gesammtzahl, indem das Ergebniss eines solchen Zustandes die 
höchstmögliche; Zahl arl>eitsfähiger und vollständig ausgebildeter Menschen 
i^t. (irivernols.) — Dass die menschliche Fruchtl»arkeit (wie auch die der 
Pflanzen und Thiere) im umgekehrten*) N'erhältnisse mit einer reichlichen 
Nahrung stehe, folgt (nach Doubleday) daraus, dass die bestgenäbrten Volks- 
classen abnehmen und aussterben, die mittleren stille stehen, die ungenügend 
genährten dagegen sich vermehren. — Die Gesittung, wesentlich hervor- 
gerufen und genährt durch die aus der Uebervölkerung entstehende Noth, 
steigert die erhaltenden Kräfte des Menschen , indem sie sein Gehirn- und 
Nervensystem immermehr entwickelt. In demselben Grade muss nun aber 
auch die Fähigkeit, neue Individuen zu entwickeln, abnehmen, und so wird 
die Uebervölkerung, wenn sie eintreten sollte, durch ihre eigne Thätigkeit 
und deren Folge (die notherzeugte Gesittung) wieder beseitigt. (Spencer.) 
— Nach Graham hindert in den meisten Fällen die Rücksicht am die zu 
erwartende Familie und die Furcht vor einem Heruntersteigen in eine tiefere 
Schicht der Gesellschaft die Eingehung von Ehen da, wo keine Mittel zur 
Ernährung da sind. — ,,Xach Malthus hängt die Grösse der Bevölkerung 
von der Menge der Lebensmittel ab, indem sich jede gegeljene Anzahl von 
Menschen innerhalb Zeiträumen von je fünfundzwanzig Jahren verdoppeln 
könne (im geometrischen Verhältnisse zunehmend) , wogegen die Lebens- 
mittel sich in je fünfundzwanzig Jahren nur im arithmetischen Verhältnisse 
vermehren können , so dass in kürzester Zeit zwischen ihnen und der Men- 
schenzahl ein Missverhältniss einzutreten droht.*' Soll irgend eine Gleichung 
zwischen diesen arithmetischen undgeometrischen Reihen gefunden werden, 
.so müssen natürlich fest umschriebene Grenzen gegeben sein , innerhalb 
welcher sie verlaufen. Das Beispiel von Nordamerica, wo immer neue 
Ländereien in den Anbau treten und so das \'erhältniss der Bevölkerung 
zum Boden beständig verändeni, kann am wenigsten herbeigezogen werden. 
In umschriebenen Grenzen werden die einheimischen Lebensmittel nur so 
lange in einer arithmetischen oder in irgend einer andern Reihe wachsen, 
bis sie die ganze Productionstahigkeit des Bodens in Anspruch genommen 
haben , dann aber auch unter keiner Bedingung weiter schreiten können. 
Der Mensch wird sie zu ihrem höchstmöglichen Extreme führen , indem 
er die zur directen Erzeugimg von Cerealien nicht geeigneten Ländereien durch 
Vieh abweiden lä.sst , um dann dieses zu verzehren , und mit dem Ackerbau 
selbst schliesslieh die Stallfütterung verlundet, um von den Cerealien auch 
das in Fleisch verwandelte Stroh zu geniessen. In welchem Zeitrauuie immer 
die Menge der Bevölkerung mit der Menge der Lebensmittel in's Gleich- 
gewicht treten wird , muss von klimatischen und physicalischen Umständen 
abhängen : so bald aber einmal das letztmögliche Gleichgewicht erreicht 
ist, muss das Fortschreiten der geometrischen sowohl wie arithmetischen 
Reihen damit ein für allemal aufhören. Die nächste überzählige (ieneration 
wird noch unter den Menschen geboren werden, aber wegen des Mangels au 



*j Zur Zeil dos Thcodosius uiussle das Soldalcnmaass herabgesetzt werden , wie 
jelTl in Preusscn und Frankreich. ' •• . ».^va .■..i'i..... »..•., 
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IXsterhattmigsnittelii lürlit mr selbst so Grande feheti , sonden sadi 
störeBd auf die vorige ihrer Erzeuger zurückwirken, die sich selbst in dem 
Maasse der für ihr eigenes Wohlbefinden iiothwendijfen Lebensmittel 
schränkte, um ihre zur Existenz unberechtitjtcn Kinder mit sieh zn ernähren, 
aber so nicht nur diese nicht erhalten konnte, sondern auch sich selbst durch 
Bumgelhafte Sübslsteiia Teriieerende KraakheiteB suiieht. 8o> würde die an 
die Sehwelle der Uebervölkerunj? gefQhrte Ge8ell!*cbaft bestiindij; in kleoieB 
Oscillatioin n liiniibf r- mid bcrüberschwanken, indem jeder überzählig erzeug- 
ten Generation eine aiistri kende Epidemie folpren müsste. die dann wieder 
die Gefahr der Uebervülkernug auf einige Zeit 2urück»chübe. In Wirklich- 
keit wird diese extrene Ktisis jiiefat aar reinen BeotMiohtang lEonaien , da 
in unseren Weltverhältnissen zu der Ernährungsfiihigkcit de» Boden» die 4eft 
im Handel und der Iiiflnstn«» nnfrdegten Capitalew tritt, des.sen Verhältniss zum 
Fortschreiten der Bevölkerung aber jedenfalls nicht nach einer arithmetischen 
Keihe berechnet werden darf, da ee ia w^t rascheren Progressionen wach- 
sen oder fallen kann; Knrdas eindringende Stndinm der jedesmättgen Faeta 
kann hier nützen , da Theorien dureh die bestindigen Aasnahmen wieder 
aufgehoben werden. 

Fürst und ilegienuig. Wenn Rink die Isicobaren fraj^te, wer unter 
Urnen au befehlen lud»e , ao antworteten- sie laebend , 'wie er gtaoben könnet 
dasB Einer gegen se Viele Etwas vemSge. — Die* Mino kimpften nnt 
Stöcken , und der Stärkste blieb ihr Herr, bis er einen noch Stärkeren traf. 
— Die Selavenier und Anten (saH:t Procop) sind niebt von einem Häuptlinge 
beherrscht, sondern leben, wie vor Alters, unter einer populären Regierung, 
so dass aUe ilwe Vorhaben in OlflHc and Unglfiek in MPeatlleher Berathuug 
verhaadelt werden. — In den Vedas heissen die an der Spitro'der kleinen 
Stamme stehenden Fürsten Gopa (Kuhhirten) oder Beschützer. — Nach 
Aelian waren vor Alters die Pnester in Egypten die Richter. — Die (iötter 
nährten uns, als ihre Besitzungen an Heerdeu und Ziegen [wie die Quiches], 
«rafthlt Krftias bei Plate. — Jaroslaw theHte sein Reich unter- säae fSnf 
J^öhne, und fortan blieb diese Tbeilung stets die alljjemeine Sitte« so das» 
Knssland sich in kleine Parzellen aufbrach. — Der Tliron im Hause Rurik 
gehörte dem Aeltesten der Familie , indem er meist vtm Bruder auf Bruder 
erbte. {Levesgue.) — Die Ptolemäer erhielten ihi-e Weihe, mit der heiligen 
Bfaide geschmAokt, dnroh den Priester im Tempel «an Memphis, ladem-sie 
Schwann, die Jabresreehnung an den Festtagen nieht ändern zn wollen. 
Wenn der Konij? von Fazo^l zu alt wird, zeigen ihm seine Priester an, dass 
er sich tödten möchte, da er Niemandem mehr gelallt. — ,, Feind dea 
Goldes** war der grösste Lohspruch eines Fürsten bei den scaudinavi- 
sdiea Barden. — Die Wftrde eift<(8 KriegsaafSbrers ist Ton öe^ des 
Scheichs getrennt und wird von dem Tapfersten besetzt. Die Stelle 
eines Feldhern oder Agyd erbt in der Familie von Var«*r auf Sohn fort, 
und die Araber unterwerfen sich lieber dem Befehle eines Agyd (selbst 
wenn es ihm an Verstand fehlt), als dem des Soheiehs, da die von 
diesem geleiteten Untemehranngen immer uagloeklicb aasliefen. — Bei 
den Arabern des Sinai leitet die Familie Ulad-Sayd die Agyd-Stelle für 
alle St-imnic der Halbinsel. — Die Person des Agyd ist verehrt und tnau 
betrachtet ihn als eine Art von Seher oder Heiligen, der den Feldzug oft 
dareh seine Traome nnd Gesiebte leitet, glueklieheTage fSr den^ Angriff 
Yerkündigt und vor anglücklichen warnt. Ist der Agyd zweifelhaft, so beruft 
er eint' ncrathmi'^'. Selbst ein Kind aus einer alten A;y:ydt'auillie kann ein 
guter Heerführer sein , da er unter dem Einduase lüuiudiscUer Inspiration 
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steht. Der venvaiste Knabe der Beni Lam im Nedschecl Hess seine Schwe- 
ster hinter sieh sitzen (zum 8ieg führend). — Ist ein Araber . der blos von 
seinen ^>rwandten t)egleitet war , anf vielen Raubzügen glücklich gewesen, 
so schliessen sich ihm imnier melir Familien an. und wenn sein Glück von 
Dauer ist . so erlangt er den Ruf. glücklich zu sein, und begründet sich auf 
solche Weise eine Stelle als zweiter oder unterer Agyd. Der Kriegsbeamte 
Kefyl (ausser dem Agyd) wird durch Wahl eingesetzt, um die Beuteverthei- 
lung zu ordnen. — Von den grossen Schlachtfahnen der grossen Aeneze- 
Agyds besteht das Merkeb (Schift') aus hölzernen Gestellen , die auf das 
Kameel gesetzt werden (von schwarzen Straussfedern verziert) , das Otfe 
(Hauni) aus zwei im Vierecke verbundenen Hrettern. Der Fahnenkameel- 
führer ist ein Knabe, eine alte Frau oder ein Sklave , weil man es für einen 
freien Mann für schimpflich hält , das Geschrei zu erheben , mit welchem 
der Führer die die Fahne zur Schlacht Regleitenden ormimteit. Vor Beginn 
der Schlacht waren Zweikämpfe anf llerauHforderungen gebrauchlich. — 
Um sich der Wahl eines Anführers bei den Miaossee würdig zu erweisen, 
muss der Candidat über eine mit Feuer gefüllte Grube zu Pferde setzen. — 
Unter der Leitung des von Schlangen umringelten Atotarho , den die Mohi- 
eanes nach langem Surhen in einem Sumpfe fanden, schlössen (l.'ili^) die 
Ongwe Hon wo (men excelling others in manliness) den Bund der Kono- 
schioai (Volk des langen Hauses) oder der Iroke.sen, als fünf Nationen (zu 
denen später die Tuscaroras als sechste kamen) am Ufer des Onondaga- 
Sees. Nach dem tapferen Atotarho führte fortan das jedesmalige Bundes- 
haupt der Irokesen diesen Titel. — Ein grosser Theil der Bürgerschaft von 
Schwäbisch -Hall erklärte, in warmer Parteinahme für Friedrich II. . den 
Papst für einen Ketzer und den Clerus , um seiner Verderbtheit willen , für 
alles Ansehens verlustig. — Wo sich mit der Verleihung des Blutgerichtes 
an Fürsten undPrälaten allgemeine Landgerichte gebildet hatten, übten die 
Bevollmächtigten des Landesfüi*sten (im deutschen Mittelalter) die Befug- 
nisse des kaiserlichen Missus. — Die Söhne eines Chief können ihm in sei- 
ner Würde nicht nachfolgen , weil sie ihrer Mutter wegen als Fremde ange- 
sehen werden. Der Schwester Sohn wird dem eigenen Sohne oft vorgezogen, 
und ist keine Schwester vorhanden , so folgt die nächste Verwandtin in der 
Würde des Chief. {Carrer.) Der Nachfolger eines Chief ist gemeiniglich eine 
Person, die bei dessen Lebzeiten immer um ihn war und daher mit den Amts- 
sachen bekannt ist, und bei den Delawaren muss es so sein. (Loskiel.) — 
Der erbliche Titel Hekaiki (Haupt oder König) unter den Stämmen der 
Washington-Inseln verschafft seinem Besitzer nur das Vorrecht, einen belie- 
bigen Gegenstand von Speise oder sonstigem Besitz zu fordern , der dann 
freiwillig gegeben werden muss oder, wenn nöthig. um Hülfe zu bitten, 
indem er ein Fest giebt. Oft führt er auch den militärischen Titel Toa. — 
Nachdem die von Justinian (der sie zuui Christenthume bekehrte) nach 
Singiudunum v«'rsetzten Heruler des römischen Gebiets ihren König Ochon 
(Gethes) erschlagen hatten, schickten sie (eingedenk ihrer Abkunft aus dem 
Norden und ihrer scandinavischen Laudsleute) , um einen Sprössliug ihres 
alten Königsgeschlechtes zu holen, nach Thüle, während eine andere Partei 
bei .Justinian (der ihnen den Heruler Suarta sendete) um einen Herrscher 
bat. Als inzwischen aus Thüle König Theodosius mit seinem Bruder 
Aordus (in einem Gefolge von zweihundert Jünglingen) giskommen , musste 
der verlassene Suarta nach Byzanz zurückkehren , und tlie nationale Partei 
schloss sich aus Furcht vor Justinian den Gepiden an. während nur wenige Hau- 
fen im römischen Kriegsdienste zurückblieben. — TheNagas (in Northern Ca- 
Uaslinti. Mensch. III. 9 
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tUeir spears in the groiind and pointinf; at them , dedare they have no other 
Kajah. As spokeäuian (Guon liuri) of the village , thcy appoint an elderl}'' 
mUiU. (Stewart.) — Als daa Tanistry - Gesetz (i«anUrecbt) in Irland galt, 
wnrde loiiner der Tapferste BinpiTanfet (re^eroBdea Hjl«|itliDg) gewählt"^). 
Die Republik von St.. Marino wurde, als frei, einem dalmatischen Einsiedler 
zugestanden. Der richtende Coiumissarius inus» stets ein L'cchtsknndigcr 
»US der Fremde (der für drei, Jiihreagirt) sein. — JJie Incas **) l)ewahrten die 
Wissenschaft ihrer vastagos und Hessen die Uuterthanen den väterliciien 
Bescb&f tigungen folgen, pani que no quedasen deelnmlNnidos y eosobercldoa 
oon el splendpr de laverdad.'~> The President of the choirdi ia the temporal 
civil pfovemor (of the Mormons), bccaune lic is tlu' seer of the Lord. 
(duntmoH.) — Insgemein ist der gcacht«*tste Mann in der .Sippe (bei den 
Seuecas) das politische OL>erhaupt als Sacheiu. Der AnfiUircr eines Krit^- 
auges ▼erdaakt seine SteUnsgnndWfirde, die g«w5halicli nnrvorfibergalieiid 
ist, lediglich dem guten Willen derer, die sich ihm ansdiliessen. — Im 
Linil»urjxi«^(*hen lu isst der P>zhisehof von Trier der erkaufte , der llerr von 
Limburg der geborue Herr. — Die freien Markgeuossieu wälüten sich einen 
Obenuärker, Herren, Vogt oder Holzgrafeu, wenn sie unter keinem erb- 
lielien standen. Bisweilen hatten sie mehrere an (leioher Zeit- — » In der 
Brieger Mark wurden vor Alters die Grafen von Isenburg, seit 1495 die 
Kurfürsten von Mainz zu Obervögten. — Der Conflict zwischen Erbrecht 
und freier Wahl wied(;rhoite sich bei Künigü wählen. — So oft ein Herzog (ih 
E&rnthen) die Erbhuldigung annel^men will , setst sieh ein Bauer ans den 
Geschleebte der Edlinger (der Herzogbauer oder Heraog von CüaaendorflO 
auf den TiiariuelsteinerneTi Herzofrsstuhl in Zollfeld. Der im Graurock her- 
beigeführte Herzog erhiilt einen Backeustreich und wird zur Gerechtigkeit 
emahnt. — Das Zeichen der lika, mit dem Hlute des Daumens oder der 
Ze|ie geschrieben, Ist der Stime des Rajaputen-Häuptliugs dorch einen 
Bheel aufgedruckt. — Frfiher wurden die Nachfolger unter vier Herren 
gewählt, später wird die Knone erblich (zoaächst auf den Bruder » dann den 



*) Ue droit de conmendalio, q«i se iDaioÜot «i (onglenpi ehes ies Angkh-Saxoas, 
1» facnltA de oiMhiir libreaienl soa ebef, se perdit da Irjf^-konne lieur« ohez iw Frcaefe. 

[.('S Iciiiles, anlruslions ou lid^les ölnical leuus de rcsler altachi^s ä Icur roi et iie 

touvait'iil, Sans encourii' iIcs recherchos l<^}fales , passer ;iu Service tl'uu aulrc. — • 
lOräqu'un des Mi'rowinj^s dans Ies Gaules <^lail k son Iii de mort, il ne pouvail lui 
vesir en id^e de douner des provinces ä son fiU, paisqu'it o'en poss^dait pas lui- 
n^e. 11 dtablissait doQc la rtparlittoo de son btntage aar des principes lout 
autres. En lant quc vhvS permaniijur, il nc dispo.sail qui« du coinniandftiuMil d*un 
noinbrc. plus ou nioins considi^rablt de g;nerrier.s et de cerdiines propriettS rurales, 
qui lui servaienl, ä entrt'tcnir celte ariu^;e, C^laieul celle band« cl ces domaiues, qui 
lui duunaieut ta quulit<^ du roi et il ue Tavail pas d'uilleurs. En Ual quc magtsU'at 
Romain, il n'avail que le produit des impöt.H pergus dnns Ies difförentes parlies de am 
Jurisdiction, d'opres Ies donn^es du cadasirr inip^'pial. En face de rf>tt(« silualion cl 
voalaat if^aliser (ic son mieux les purliä de ses eufuats, le testaleur assij^^iiüii a ciiacuii 
d'eux unc r^sidcnce entuur^e d'homnies de guerrc apparteuant, aulant que possihle, 
k unc m^me U-ibu. CtHail lä le doinuinc germanique el il eül KuHi d'une mt^lairie et 
dTllDC vinglalne de Champions pour auloriser le jeune Mirowiag qui u'eut pas obtenu 
daVSSli#e,A porter Ic titre du roi. Quanl au domaine romain Je chci' oiouranl le 
frnctlonnail avec bicn moins de scrupule cncore, puisqu'il ne s'agissail que de vNluur.'i 
mobiles, f (7obineaii.) — En consöquencc de l'iiiiporlatiun des alleux, cei tains pos,sesscar.>i 
de lerres l'urent exempl^s par Ics rois du pouvoir des comles. Mais cctle .inimunilö 
n'tHail iamais conplöle el le posscsseur de ri\llea fnt toojoars responsable devaat le 
iribunal epnaiaa, devaat le comte, des crimes de raearlre, de rapt et d'incendie. 

**) In Gegensatz za onbeHclirVnkter Zahl in Pero war In Mexico die Zahl der 
Haus^fitter nach dem Stande beschrankt, indem der Ktfaig aeebs, die Bdlen vier, dei* 
Plebejer zwei haben durfte, (s. liwero.J ' 
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iiohn) ini Königreiche Ate. — Damit das Andenken an Thannawage (vom 
tHamiie Hohawk), der aieret («m sich g^ gen dteLennlLenape sn-Miiütaeir) 
den YorMblair zu dem.JBftiidniMe der Irokesen machte, immer (sowie das 

der übrigen OberbHupter) erhalten werde, wurde bcBtinnnt. dnp=^ i^i jerlor 
der Nationen beständig eine Person mit deren Namen bezeichnet werden 
sollte. — Boucou , der das Reich der Uignren in Turke^tan grändete, 
wtr der SpfMhifr zw«ier RAmne (D|o«veiiil). — Als das von den Hunnen 
gessMagene Volk der Alanen nach Prenssen gesogen war und dort we<<en 
ihrer Streitsürhtiifkeiten keine Ruhe finden konnte, sprach zn ihnen Waide- 
wuttus: ., Sehet an dif^ Hienen. Sie haben alle ihren Hojotevas (König), 
dem sie gehorchen, und darum ist tta so ordentlich bei ihnen. So wählet 
Mdi ihr einen Kdnig, damit Ihr Frieden ilodet.*^ {Kojitlombt.) — Als 
K(kUg Waidewuto , mit holiem Alter beladen, sich unvermögend fühlte . den 
schweren Krieg mit seinen nenverbündeten Feinden durchzuführen, bcscliloss 
er, sein nunmehr unnütaen Leben im Feuer zu opfern , auf dass er mit den 
Göttern sich unterreden und Hülfe zu diesem Kriege erbitten könne. 
NMh der Oberslin Elirood Mwiftet die regierende Fanilie der Stadt 
Furbunder (vom Stamme der Dschaidwar) , vom Affen *) Hannman (simia 
entellus) abzustamuien . mit dem Titel f?osclnV;vnzte Rana . weil einer ihrer 
Voi^ahreH eine Verlängerung des Rückgrates gehabt haben soll. — Bei der 
Thronbesteigung moss der Brak (cter Herrscher tov W^Ho) ^e Btilnde 
darchlaitfen, sam Zeichen, dase er alle kennen und sehStaen soll , and awar 
mit dem der Fischer (dem verachtetsten^ beginnend, indem er niif dem 
Flusse fahrt und mit der Hand einrn (zugesteckten) Fisch liorausliolt. — 
In der Provinz Mosseche waren die in den Silberminen lebenden Eingebomen 
heller, ah dieser Oold« and Knpfermlnen. — Nach Anrellns Victor ondBpitro- 
pins war Diedetian der erste Kaiser, der sich Gott neimen und dadurch 
anbeten liess, dass man sich ihm zu Füssen warf und den Zipfel des Purpur- 
gewandes berührte. — Die Maren (.Meder), die Chaldiier von Babylon be- 
siegend, stellten dort Tyrannen auf, nach Berosu» in Petermann's Ueber- 
setsmig tfes amenisdien EoseWm. — In Nea|iel dmfte noch 1804 wihrend 
der letzten sechs Monate einer königlichen Schwangerschaft kein SehttUlner 
aufffeerriffcn werden , und früher konnte Jeder nnj^estraft fallircn . wenn CT 
au einer Säule der Vicaria öffentlich seinen Hintern entblösste. — Bei den 
Abeuaquen wurde nach der Feier die Ehe erst am Ablauf des Jahres voU- 
aegaa. Jan proeeres saos aon paros homines, sed semideoe, id- est aases 
TOcavere, sagt Jemandes von den Göthen naeh ihrem Siege über Domitian. 
— Für einen Raubzug; eiitschlossen. lässt der Häuptling (Labbrea) der Pin- 
darries die Geneigten durch Herolde zum folgen auffordern. — Die Apala- 
eUten fefiea meistoM den Knaben die Namoi ihrer fiherwnnd^m^ oder ge- 
fangenen Feinde; dIeM&dehen wnrden nach den ▼erstM'benen Grossmfittnm 
genannt. (Boc/ic/ort.) — .M'^ die Thracier dem Agesilaos anze!f?ten, dass sie 
ihn unter ihre (Götter anfgcnomnien hätten, fragte er, ob ihre Nation das 
Vorrecht und die Macht habe, Götter zu machen, wie es ihnen gefalle. 
{Pkttmvh.) ^ Ber dnreh tfe fehdmen and verbotenen Clnbbs Im Mii^ 
•terium gestützte Costa Cabrnl stiftete die grossen Geldgesellsobaften 
(die Compagnie das obras publicas , Uniao . Confinn^a und Contratto 
di tabacco), die den Eintlui^s Jener auf die Regierung zu schwächen 
begannen. — Snmpserant Gothi hanc detestabilem consuetudinem , ut si 



*) SttdaMericMiische ladianerfkinea tollen, Im Walde mnhersrhweirend, AITeii, ala 
tiffUco, alt steh fMiren. 

26* 
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quis ÜB de regibus non plaenuset , glacUo eum adfMileraBt et qni ttbninet 
MiiiAo; hnne sibi atotaerent regen , sagt Gregor too Teara Ober dh« Emor- 

dung des Thcodi.schis. — Alonis erklärte , dass ihn Gott znm Hirton d«8 
Volkes bestimmt liaho. — Der Häuptling mmn bei den Delawaren stets 
Mitglied des Stamme» »ein, dem er Yorstehen soll, wird aber nicht von dem 
Stamiie selbst, soadern ▼on den Chefe der andern gew&hlt. — Im Beowolf 
h^t der König: folces hyrde (Volksbirte), wie in der Iliade. — Die 'welt- 
lichen Könige zu Zippa (Bogota) und zu Tunga (besonders der letztere) 
waren dein geistlichen Oherhaupte zu Iraea untergeordnet. — Mit derThron- 
erlangUDg des Ion wollte die alte 8age die Verdrängung der priesterlichen 
Dynastie dnreh Könige ans dem Kriegerstamme ansdrfieken. (^Hermann.) 
Aehnlich dem Spionwesen der Japaner waren (wie die Ephoren Spartas) in 
Cöln zwei RathHaufseher angestellt, ..die den Hathsgliedern hinter der Thür 
stehen sollten'*, d.h. darauf sehen, dass öie ihre Anitwptiichten j^ewisseuhaft 
vollzögen. — Wie die italischen Städte, übertrugen auch die südfranzüsibcheu 
die oberste Gewalt einem answirtigen Ritter^ vad derselbe Besehhwa ward 
1334 in Regensburg gefasst. — In Neu-Georgien wurde den Behatten des 
Königs zu treten mit dem Tode bestraft. Die Todten gingen in den Himmel, 
kamen aber zu Zeiten auf die Erde zurück, um sieh mit Lebenden zu besprechen. 
Reiche wurden auf Gerü-stea ausgesetzt, und nach Verwesung des Körpers wtnr^ 
dda dieSebSdel in gemeinsamem Begräbniss begraben. — DerFedeEOHdimvek 
des Hftnptlings in Neu-Oeorgien durfte nicht berührt werden. — The Prerf- 
dency of three persons in the Mormon church corresponds to the Trinity in 
heaven, but inore particularly to Peter, Jameä und John, the first Presi- 
dent» of the gospel obmish. (s. Gurmison.) Die Priester haben aeit Joeeph^ 
Eintritt in die Loge von Illinois Erkennungszeichen aas dem Freimanrer* 
Orden , in dessen einzelne Grade auch die Priesterinneü :uifgenommen wer- 
den. Im C'oncilium giebt der Präsident die sehliessliehe Entscheidung durch 
seinen Wink, der keinen weitern Einspruch erlaubt, als the stamp of fate 
aad sanctien of a god. — Oliwohl inHambo nieht dieBesehneidnng herrseilt, 
80 kann doeh nur mn Besohirittener Fflrst werden , und muss so die in der 
Jugend etwa unterlassene Operntion vor der Tin oiihesteigung vollziehen 
lassen. — Die pai thischen oder sassaiiidischen Köiiio:e nannten die arabi- 
sehen iStämme zwischen Euphrat und i igris Sahra-nischyn (Bewohner der 
Mfifc«>eiar9MtiO't als Saraeenen oder Beduinen (bädy^ oder was in -der 
offenen Lnft lebt). ^Reiwmd,) — Sunt antem quadraginta castella interKer- 
sonam et .Soldaiara, quorum quodlibet fere habebat proprium ydioma,- inter 
quos erant multi Goti, quorum ydioma est teutonicum. (Ruftruqvis.) 

Bei der Korallen - Vertheilung des ,, alten Rupak" von Emung (auf 
da^ijli^^'.^nsela), der scheinbar eimcigen Festttehkeit [wie angeblieh das 
Korallenfest in Benin] , begab sich der Konig Abha-Thnlle fort, nach einer 
ihm gemachten Mittheilung [da wahrseheinlich in jenem Ancrenbliokc der 
Begeisterung des Erbpriesters seine Würde in den Privatötand zurücktrat, 
wie auf den Tonga-Inseln , ehe Finow mit Kräftigung der politischen Macht 
die geistliehe llerrsclialt brach]. Aach als die Eaglilnder dem Rnpak von 
Emillegue [wie in Tonga die Weachi und Tuitonga zusammenlebten] einen 
Besuch abstatteten . wollte der Konig nicht in's Land f(»lg<'n , sondeni blieb 
im Canoe sitzen. (^Keate.) — Als der König Ahba-ThuUe den Capüän Wilson 
anm ersten Hide empting, aass er mit ednen Frauen hinter einer Matte tcp- 
borgen [statt der ^'orll&nge in Ktesiphon . Bonin , Bagdad] , die nach dem 
Platznehmen der Versammlung iiicdt rrr( lasspii wurde. — Nach der nioha- 
medanischen Eroberung wurden die Sieger nach ihrer Aldoinft vertheil^ 
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ißn Ai-abern von Emesa wurde Sevilla angewiesen, denen aus Palästina 
Al^Miras, denen des Jortea die Provias Kaloga, denen «m Darnnsons des 

Gebiet von Elvira, das, wie später Qranada, häufig Daniascns genannt wird. 
— Le Tliibet forme un »'tat particiilier. !es princes, qui y regnent, tirent, 
dit on, leur origine des Tobbas de Yemen, sagt Abnlfeda. (s. Beinaud.) — 
Der König der heidnischen Khocw^ bekennt nebst seiner Umgebung (ebern^o 
wie der Terwandte Steig TenSenettder) doi jiidiselienQlnaben nnd beeteüt 
neun Kichter unter den Juden, Christen, Mnsclniännorn nnd Götzendienern. 
{Alestakhrf/ .) — Der König zeigt sich nie; nnd man darf nicht vor seinem 
Grabe vorübergeben. Wem er es anzeigt, muss sich selbst tödten (bei den 
KlMsaren). Der letoro erhielt sieh in Ungarn (wo ^S(7 p. C. eine bulga- 
rische Colonie mit einer grossen Menge von Immetitan- anlangte) bis 1940, 
wo Könip Karl Rol)crt alle Nicht-Christen unter Beinen Unterthanen zur 
Taufe zwang. Yakout berichtet, dass er 1220 in Alcppo einen Trupp 
Baschkiren, Anhänger des Ritus von Abou-Uanita, ankomnieu gesehen habe, 
die ihm eraftbften , einem ehristliclien KSnige in Ungarn sn gehorehen vnd 
wenn sie mit den Franken kämpften, sich zu rasiren, sowie dass eie in altei- 
Zeit durch sieben Muselmänner bekehrt worden, die aus dem Bulgaren-Lande 
zu ihnen gekommen. Lepays des Basclikirs (Hilad Baschkerd) est sitne-dans 
le soptieme climat (hebst es bei ibu äayd nach Abulfeda). Les Baschkirs sont 
de« Tnroe ^tablis dans le Toleimige des Allemnads are«^ leBqnela fls Tivent 
dans nuc hanuonie constante. Oes Turka ont convertis k Pislftmisme ^r 
un docteur turkoman , qni leur m *'nseigne les rites de la religion. La plus 
grande partie de leurs habitatious eat sur les b<H:ds de lariviöredeDoamaoa 
Danube. {B.JUeuunid,) 

Les papespreitörent tellement de lastopidit^ des hommes qnHonorins IQ., 
Gregoire IX. , Innocent III. defendirent par leurs buUes qu'on enseignät le 
droit civil. ()n peut dire de cette hardiesse: Cela n'est pas croyable, mais 
cela est vraie. ( Voltaire,) — ,,Ist Fichte ein so ruhiger Bürger, als ans 
Altem bervorgehtr nnd so entfernt Ton gefötarliehen Verbindungen, so kam 
ihm der Aufenthalt in meinen Staaten ruhig gestattet werden. Ist es wahr, 
dass er mit dem lieben Gott in Fcindsclijrkoiten begriflr(n ist. so mag dies 
der liebe Gott mit ihm abmachen : mir thut das Nichts, antwortete Friedrich 
Wilhelm HL. , als uian (1799) die Ausweisung des Philosophen aus Berlin 
Terlangte. — Die fiber die PriesterherrBClnift nnd Begmutigwig der vtiMi 
dotirten Hierarchie aufgebrachten Grossen ermordeten den K5aig Bai pa 
tschan und erhoben gLlang dar ma anf den Thron, der di(i Klöster zerstörte, 
ab(ir von einem geistlichen Eremiten, dem die Schutzfrottheit des dschu (als 
dämmende Göttin) erschienen, umgebracht wurde. Der Pandita Dscho bo 
Atiseba «teilte spftter denLamaismas in TUbet wieder ber; — Othman warde 
naeh seiner Wahl derKhalife (Viearias) des Khalifen, des Gesandten Gottes 
genannt, weilnber dieser7>Jame zu lang war, mit dein Titel Emir (Fürst) der 
Gläubigen belegt. {Abui/ara(hch.) — Was das Schicksal fribariman) ver- 
hängt, kann (nach den Irokesen) der grosse Geist nicht ändern, (s. Klemm.) 
" Anf das dte "testaaetttgestatat, in welebem die Gesalbten' des Herm an 
dieses Stelle anf Erden regleren , suchte Theodorich die christliche Ansieht 
an die Stelle der heidnischen zn setzen, da,s Kömgthum von Gott, statt vom 
Volke herleitend. — Der Grundsatz: haereticis non est servanda fides, galt 
einst in deraHelnseligmaehendenKirehe. --Bei demfitULettenstreit ento<diied 
Cnbilai's Gemahlin , dass, wenn Mati Dlvradseba, der.PbafSS pa (Abassl 
nach Od* ric) oder Hochwürdige, als Lama, lehre und die Weihen ertheile, 
er einen höheren ^its, als d^r Kaiser einnehmen solle ; dass aber, wenn Be« 
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HHsson. — HonaiiK zu den Kbadiern (einer 8ecte christlicher Araber in ihren 
Schlössern um Hira , die 80 hieKs«»n . woil sie nur den Schöpfer verehrten, 
Bum Unterschiedi' von Oltid. welches Einen l»edeutet. der sowohl das Geschöpf, 
alü den Öchöpfer verehrt) gehörend, wurde (nach Abulfaradsch) durch Zer- 
reiflsnng seinet O&rtels exeomnuMieirt, mH ErlanbiilM 4ee Khiiltfett Hota- 
wakkel. (s. Bauer.) -t> Die Macht der G}lluokpa (Gei hn ri to en), die im 
Kriege mit den Shammar (Hothnifitzen) Trshoo T.otiibo zerstört hatten, 
erreichte (nach Hegründung der Oberherrschaft des Tcshoo Lama) ihren 
höcb&teu Gipfel , alt» der Kaiser von China sich zu ihrem Vortbeile erklärte 
mkl 4en gelben Hut, als AntaeMiaQng aageBonmen hatte. (Tumer.) — Da» 
kalmückische Gesetzbuch, das(1630~- 1640)QBter£influs8 der baddbiatbM^iea 
Moral und lamaischen Hierarchie nuf das alt-mongolische Recht entworfen, 
wurde von öämmtlichen mongolischen V ölkerschaften im Namen der Bur- 
cbane Sakhyainuni und b Tsong Kha p% einmüthig angenomnien. ~*V6ifBto- 
HUurQBff ^ BQddhismiw , enihiea dia Leptieha in flikkfaa , saiea sie Wilde 
mit langem Haare gewesen ; da hätten Priester ans Thibet das Gebirge nber- 
sohritton, sie grelehrt, die Ilaare in Zöpfe zu Hechten und ihre G<'8ellscliafts- 
verhÄltuis^e zu ordnen. — iSchu-tscbi, der Maadächu-Kaiser von China, befahl 
Hiebt aar Weien Hofleatee, Fiaaen and Enaaehen, das MSadMgewaad der 
JBaddhigten anzunehmen, sondern Hess sich kurz vor selaeai Tode 9eU)8tschee- 
rea und einkleiden. — Auch wodio Hischöfe nicht die Ernennung des Btirggrafen 
erlaugten , wussten sie doch den nächsten Bezirk um das Palatium und die 
Domkirche seiner Gerichtsbarkeit zu entsjehen. — Kein Thibetaner oder Mon- 
gole ist so arm , dsss er nicht im Hause oder ia der Jarte eiaea Altar -bitte, 
auf dem er tiif^lich opfert und an de» er seine Andacht verrichtet. Viele 
haben auch eiiK n frmnlichen Gewissensrath oder Beichtvater. Bei allen 
wichtigen Faniiiiericreiffnissen wird ohnedem ein Priester zugezo<ren. fs. Kirp- 
pen,) — Die lamaiscUeu Priester sind auss<ir Fürbitter bei Gott, aucii Aerzte, 
sanie Astrologen , Wah rs a g e r EaoreisteB und treiben ausser dea theologi- 
schen Künsten und der Tenfelanstreibung , auch reelle HaadthienmgMit als 
Malerei, Erzgiesserei , Druckerei, Copiren, Verfertigung von Keliquien und 
Amuletten, dann Viehzncht, Gai'ten- und Ackerbau, Handwerke luandier 
Art, indem sich in grossen Lamasereien auch geistliche Schneider, Seboster, 
Wehet, FMm u* a. w. antreffca. (s. Köpjftm,) — Als Kaisdr AaasMui aom 
Singen des Trisagiura den Zusatz ,,der du für uns gehreoaiget bist'' an- 
stimmen Hess , wurde er durch den Aufstand des Volkes gezwungen . den 
eutychiauischen irrthüu^m zu entsagen. — Unter den zwölf Manitus im 
Bathhaus der LeoBl Lenape war der griSsete der glühenden Steine den Wal* 
Sil Mauitu (dem grossen Geist im Himmel) gewe iht. Das Chnrull oder 
fliegende Kloster, das jeder grossere lUuss der Kalmücken besitzt, besteht 
aus der Versannnlungshüttti der Geistlichkeit und der Bilder- oder Götter- 
hütte. — Kund dGu' ssNjing po, i:»ohn des üKon m TschhogrGjal po, Stifter 
des Cteobinms (Ssa ss Kja) , der eiste Abt des iQesters , ak erster Qroaa- 
Lama von Ssa ss Kja, erhielt vom Kaiser von China ein gofdenes Siegel ufid 
das Diplom als Könja von Thibot. — Die christliche Gemeinde in Peking 
datirt von der russischen Besatzung der Feste Albassin (Jaksa) am Amur, 
die die Chinesen gefaugeu uahmeu bei der Eroberung (1685). — Parain- 
Jtana, der, den BrahaiaiieB Indien scheakead, aaeh denDehkhaa waaderte, 
wurde auch um den ans dem Meere erschossenen Küstenstrich ersucht. — 
Curasagireu für die spanischen Orte. Doctrineras für die altbekehrten Indianer. 
Missioneras für die Wilden. — Um Coacüium dei sieben Uiuptlinge (meisteiis 
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Fiilahs) des Thaies von Footatoro (eine theoknitische Republik) in Sene- 
ganibien erwählen einen Marabut oder Priester für ihren König, der indess 
Nichts ohne ihren Rath thun kann und nin* so lange refariert, als es ihnen 
gefällt. — Die M<'hrzahl der Sunniten verehrt in dem türkischen Sultan (Padi- 
schah) den Khalifen (als Oberhaupt des Glaubens und Stellvertreter des Pro- , 
l>heten). Doch ist ihnen in Fez nnd Marokko ihr eigener Sultan Glaubens- 
oberhaujit. Die Sehiit<?n betrachten den Schah von Persien als Inhaber des 
Khalifats. Die Inquisition übergab ihre Verurtheilten dem Arme der weltlichen 
Gerechtigkeit, denn ,,eccle»ia non sitit sanguinem.*' — Das Verbot des 
Paulus , Privatstreitigkeiten vor heidnische Ricliter zu bringen , hatte den 
Presbytem richterliche Gewalt über die Gemeindeglieder gegeben. — In 
Cmnana war die Regierung in den Händen der Priesterschaft, und eine geist- 
liche Oberherrschaft dieser Art fand in vielen Theilen Kleinasiens statt, so 
z. K. in Pessinus in Phrygien. — Die Ming-Dniastie bestätigte die geistlichen- 
Oberhäupter Thibets in ihrer avatarisch-erblichen Würde. — Die Kaiser 
der Tsing wurden von dem lamaitischen Clerns zu Chubilghanen des Mand- t 
sehusri befördert. — Unter den Waldleuten des Stiftes St. Blasien , unter 
denen sich 1371 die hftuensteinische Einigung bildete, durfte ein eigner 
Mann kein andres , als ein eignes Weib freien , so »lass die Kinder leibeigen 
Illieben , und alle unehelichen Kinder waren an sich dem Kloster verfallen. 
Der vornehmste Patriarch der Nestorianer, der zu Elkosch (dem Grabe • 
Nahum's) residirt, heisst immer EHas. (Niebuhr.) — Der IleiTscher nnd 
seine Werkzeugen wird in Sudan von den Ulemas, den Mitgliedern der 
regierenden Familie und den Grossen im Lande überwacht. .Jeder Vorsteher 
einer Unterabtheilung des Staatsgel)ietesist ein zinspflichtiger König (Melelc 
oder Mek) oder ein Haron, der seinem lA'hnsherni zur Huldigung und Treue 
verpflichtet ist, eine Belehnnng empfängt und dafür auf Schutz und 
Genuss Anspruch hat. — Am Temi)el des Svajambhu Natha (des durch sich 
seHist existiren<len Herrn), als Adibuddha oder Siva , bei Khatmandu. hielt 
der Dalai-Lama bis zum Streit derGhorkas mitThibet einen Vicarius. — Di*. 
Senani (Aeltesten oder Ehrwürdigen) bildeten initcr den Druiden (die in 
Senani od<'r Bewahrer des Dogmas, Eubutes oder Astrologen und Barden 
zerfielen) die eigentlichen Priester, und Livius, wo er von dem Einbnich 
keltischer Volker in Italien zur Zeit des Tarquinius Priscus erzählt, führt die 
Senones*) unter den ältesten gallischen Stämmen auf. — Tsching hoa (HIen 
tsong) aus der Ming-Dynastie (1465 — 1487) schickte den beiden Oberhäup- 
tern der Gelbmützen Diplom und Siegel , sie im Rang über die vom Kaiser 
Jong lo patentirten Chntukten und Fürsten der theucrn Lehre erhebend. — 
Gregor spitzte das auf den isidorischen Decretalen beruhende Princip der 
päpstlichen Autorität nnd Unfehlbarkeit zu dessen äussersten Consequenzen 
zu, indem er verordnete, dass nur rechtmässige (d. h. vom Papst berufene) 
CoiK-ilien Gültigkeit besässen und dass überdies ihre Aussprüche der 
päpstlichen Machtvollkommenheit stets untergeordnet seien. (Sehen.) — 
Ergamenes, König der Aethiopier, überdrüssig des Jochs der Priester, Hess 
sie von seinen Soldaten in der Umzäunung des goldenen Tempels vonMeroe 
ermorden. — Zum Glaubensbekenntnis**): »»EsisteineinzigerGottundMoha- 



*) T»rilu8 noniil dir Srnonrn den pHolsten Sininin ilrr Sui*ven. 

**) Wenn Her Kni-nn , .luf drin <li«' (livil- und lIriiiiinalK(;selzr iiHUplsi<rhlich fje- 
ffi-ilndel sind, keine Vorsclirin piclii, richlrl sirh die Enisrhridunfr drs Richlt-rs naoli 
djMi Tradilionfn (\f.s l*ro|ih(*ien (Sünna). Fall»«, übor welche sowohl ticr Horan als 
die Trjidilionen des iVophelen srhweipen, werden (hjrrh Ausle^unffen und Erweile- 
ninffen entweder nach der Lcbereinslinniiung der bedeutcndslen ersten Schüler oder 
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ter).** — Die (1368) aus China vertriebeuen Mongolen wenctcten sich in ihr^n 
Steppen wieder dem Geistcrdicuste ihrer Vorlaln en zu, aberalü (nach der Spal* 
tnngin untliche und weltliche Mongulcu) Altau Chaghan (vom 8taiunie Tünied) 
von einem Kriegsssuge io Thibet einige lAmaa als Gefangene mitbrachte 
(1579), wurde (1578) der Nachfolger des Gendno DeekamtM (die-sweite 
der regelmaesigeu Verkörperungen den Hoddhisattva Chongsim) zum Besuche 
rinfreladen, der durch seine Wunder die geistliche lien-sehaft Thibets in der 
Mongolei aufs Neue befestigte. — Die Abtei von Kempten verbot den Frei- 
sinsem, ffie sugleieh Lehen von ihr trugca, die Heirath Ijenten , die 
gan£ fni waren oder unter einer andern HenMliaft staaden, weil oa^ all»- 
uiannischem Gesetz die Kinder mit freioi Fi .lurn crzcnfjt . ganz frei waren : 
begünstigte dagegen die lleirath freier Zinshaut i n mit ihren Leibeigenen, 
weil BO erzeugte Kinder Leibeigene deeijotteshauses waren. {Zimmennaan.^ 
~ Um ihren Kriegshauptmaan eu wiblen » prüfen die Garaibea die Stand* 
haftigkeit, indem sie ihn mit dem Agouty-Zalu aof^den Schnttera ser- 
schneiden. Im Königreiche Chili ward derjenige zum Fürsten gewfüiU. der 
am Uingsten einen grossen Baum auf den Schtiltj'ni trägem konnte. Im Laude 
Voiapaco ^am Maraüou) wird er i4ber emeui aus grünem Holz augeniaehten 
Feuer gerSiiehert. (Roekefort.) — Der SchotOänder Sochet (Fatrieiu») aas 
dem hei Tours in dem Kloster gestifteten MönehsTereiae des pannoniBchen 
Martinas (4. .J;Uirh.) stiftete die Schottcnklöster , aus denen nach den l'in- 
fiillen der scandinaviselien Seeräuber (l>esuudta"s in Irland) die verlriel)euen 
Mönche- als Missionäre auszogen. — Beuedietus aus Nursia (Uuter-ltalieu) 
grfindete(529) bei Salemo auf dem Berge Casaiuo an der Stelle eines ApoUo- 
tempels das Kloster, dessen Ordensregeln zum Muster wurden. — Die Pa- 
harias der R.tjniahal- Hügel siud von geweihten Priestern oder Proi>h«^ten 
(demauues geuauuti) regie^'t. — Als Ale^iauder III. , König von Kakhetbi, 
der sich unter Busslaods Sehuta gestellt hatte , gegen seine Feinde um Ka- 
■MMWgiesser bat, schieltte ihm Feodor Ivanowitsch UeiligeabUder« ^S^m I , 
der die Mameluken besiegte mi<l Egypten mit dem ottomaniseh(ni Reiche 
vereinigte, empfing aus den Häiidcii des letzten Khalifen , der in (Jairo resi- 
djirte, die Fahne des Propheten, und diese Abtretung stellte das ottomaoisehe 
Hans ftber alla mohamedanieehea Fürsten, indem ' es dadurch daslnaaiat 
erhalten hatte. Die im Anfange des 19. Jahrb. zur Regeneration des 
Islam auf >^nniatra gebildete Seete der Padari oder Padri orrichtett^ neue 
Herrsclintti n auf den verfallenden Staatenverbimluugen und gerieth (I8'2l) 
in Kauipi mit den erobernden UoUändern. — Die Würde der Priester 
und de» £rspriestere war erblich ia Montenegro, wo der Bischof Daniel taiA 
xnm Haupt der Natimi erhob. — Den jesuitischen Priesterburgen der Sette 
Povos am T^'niguay wurde dureh ein Decret von ^ladrid (1649) das Recht 
gegeben, ein Kriegsheer zu halten. — Um ihr Kigeiithnm vor der räuberi- 
schen Regierung zu schützen, macheu es Reiche in Eg}'pteu häutig zu Wa<j[f 
oder Out der Kivohe, an welche ea nach ihrem Tode lillt. Hamaö, ein 



i).ich Aiialof^ie. ii.irli <ien vier grossen linunis oih t- Slirit-rn ikr vin- oi lluxloxeii Serien 
lies Islams ciitM'hitMlfii, in der Kf;;i | tiLich ilii AuloriliU <les liiniiiis (U'v Sectr, zu 
welcher «'ch die iMM-r.scIuMiitR IVliirtil bfkeiuii . ebenso iu Egypten und iiu mauzen lilr« 
kisebea Reiche iiHch der Auiuriiut tier liimii, uüer westt' Keine ßntsebvidunic des 
Iiu«nis nur den fragliehen Fall un^fMcudcl werden kann, so wird (Ins Lrllieil in l cber- 
eiuslioiinun^ luil dem muT Analo{rie {re^i-inidelcn Lrlheil eines auduru bcrldiiuit'Q Lehrer:» 
|regebtMi. - Kci .indaueruder Cnfruehibark) ii sri^eii die Bsrgiuder Meli den Spnicb 
dtt;i Siuisl die lleadiueo ah. (jüiuHiamt* Murcelij 
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Perser Ton der Seeto der Bateater , i M wi k ta m er «Mi wii.der Einkorpeniiig 
der Gottheit in Htkem, dem fitaHni voii.E«y]ita», ftkeneagt hatte, sehMcte 

Daraei, einen Türken, in dieBen?e der Drusen, nm die neue Religion au ver- 
breiten. — Murtinus von Tours war Schutzpatron der Trinker, weil Kaiser 
Maxinünub i^m den iie<-her bekn Gastmahl suerst reichen liess, um ikn aus 
eeiner Hand m empfangea. ^ Btm GtoWet der Ammontter wurde «In HHgen* 
thnm des Gottes betrachtet, dem Chamosoh oder Ariel angehfirend. 

Ini})nn«j;i heisst das Gericht des Adt'ls . welches den Fürsten, wenn er 
nicht mehr im Standeist, die ( »pposition zu iiborwaltip;^en, durch ITrtheii dazu 
zwingen kann , äasa er der fürstlichen Würde entsage und dieselbe seineoi 
£tbeB>iU}ertN^[e. Der selaer Wfirde beranhte Fftrst pflegt sieh mit eigaer 
Hand zu erschiesseu , mit den. Worten : ,,Da ich nicht mehr ttber das VoUi 
nm Bailunda herrschen kann, wo küimte ich eine, meinem Range angemes- 
sene andere Stelle finden?" — Als Richter wurden aus den edlen Familien 
der Jarls die Drottiims oder Grafts gewählt, wogegen die Kriegszüge, wenn 
ein tapftirer Hrtd bei den Versammlnngen ABldaagr und Naohfolge ffir seine 
Vorschlage tod, von diesem geführt wurden , als Kouung oder König, der 
aus Interesse grosenrüthig , später im eroberten Rick die Feods (als Lehm) 
vertheiite. — Die americanischen Pioniere wei-den von ihren Capitäueu 
im Westen geführt. {Gobineau.) — Oraug-Tuah (alter Hann) ist der höchste 
Titid.tn dea Dörfem der Dosnu (Boneo). >«• Bei den Odsehihbwis iMMe 
der Kitßchi-Ükima (Oberhäuptling) den Vorsitz*) in den Versammlungen der 
Okimas (Häuptlinge), um die Verhandlungren zu leiten. — In Hnniburg, wo 
sich nie ein solches Patriciat, wie iu Lübeck, bildete, war den Atiiigeu die 
Wolmvng in der Stadt Terbetea : Id «n sehall neeaen Bidder wonen Unnen 
dessen wicbbelde , dit hebbet de witterten gelSTet ande gewiHküret hy 
erem Eede (nach Anderson). — In Florenz wurden zum Tode verurtheilte 
iiürgerliche vorher zum Adel dejziadii t. — Aus den Helden (Partisans) der 
Nordamerioauer > von denen siebeu in einer Kriegspartei sein mögen , aber 
n«r Tier dafür geMea, Itaon ein Chef (Nnmaksehi) gewühlt weidea. 
— Chlodwig liess alle Männer der salisehenttafe ermorden, so dass sich k^ 
Adel in Gallien mit dem der Merowin^er me«sen kounte. (Lef>.) — Die atlan* 
tischen Könige, die das Blut des Opterthieres au der Metallsäule Neptuns, 
auf der ihre Gesetze geschrieben waren, trinkend, durt uächtlich Reciit 
spraeheii, erlaahten dem Herrseher nioht, efaien ihras Stsamies sn tüdten, 
bis er nicht von seines Glei<^en gerichtet war. (Plato.) — Die Tahitier 
aerfieiea in die hol arü (liöoi^hc Familie und Adel) , die Bne Baativa 

') In Baoibarra bilden die Kourbnris, Diavaras uud Kagoros zusammen eine Ralhi»- 
versawniluBg, welrher der KOoig gegeniibri-«lehl^ diecen zoT S«ite ein geheimer Ralli 
aus den ubersten fierchli^haheru Uber ili« (fcl'iiugeneu, die zui^h-icli «Iii- llcci-tiilirfr im 
Kriege sind. Die Kourbiiris, zu (Jenen aueb die aus kiHiif^lii-hciii (Jcbiuln staiiiiiicinit u 
Ma.s.sa.süis fJi-en , biliicii die crsle Ka.sle. Diu M iss issis sind die lliiuplliiii^« ilci 
Dörfer, üie beirathen nie unier sich. Die zweite Ku:ite sind die Diavaraa (Diaraü), 
dm» Herrscherirescblerhl .vo» Sego. Die drille KaiUe der Haguros isl ein Zweig der 
SerrakoleU. Das Volk besieht aus drei Hasten (xier vielmehr Züni'len : Schmiede, 
Lederirheiter vnd Griot:« (S.1nger), auf deren Unx'crmischtheit aus Aberglauben ge- 
halten MfinI Die Scfimicde besilzeii iiii c cij^iMU' <Iri it liisbin keit und geniessen wie 
die Maasassi.s das Vurrecbt, nicht luil dum. Tude, »ondern nur niil Verbannung ge- 
«Irsll werden zu können. Die Weber, HirteD und Hsndekleulü im Lande — die h tz- 
leren «ind Sen'akolels — bilden keine geiehlessenen Ka«ieD oder Zunfie wie jene. 
Ikn- KSnig Helltet »er Sber Diebstahl, Herd und Ehebruch ; die Strafe des crsteren 
bestand sonst oft in grau.sanici- Verstümmelung, jetzt ist sie di i Tod , wie für die 
^iden änderten genunulen Verbrechen. Für kleinere Vergebungen wird auf-tield- 
und Leibesstrufen erkannt, tjelinst es de«i Verbrecher einen MesCMItsi eoiUSpselLea, 
aa erwirbl er 4ail«ir«ib «is Anylrecnl bei ibM« (Maff^ateL) • 
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(LapaiauHiHT) «hd ÜMMboM (gmncABca VM); — DI* «nib nnä m Paiiliei 

bildeten eine kiic^roriirte Ariatocratie nnter ilen unt»irjocht»'n Slilavcn. Die 
Würde eines MmtmIih verer)it si<'h auf die Kinder. — Die tscherkes.siscijen 
Herrscher (Fsheh) verheiratheii sich nur unter eijiander. Der Adel entstand 
aus den Freunden und Genossen de» Fürsten. Durch die Kriege mit dön 
Bamen hat da« Volk (d. h. die Freleo) oder.itte dem Adel uMkk angehMgmi 
Männer ihre ureprfm^liehe Freiheit wiedereilangt. — Es ist bei den Königen der 
Hussen IJraneh, das» sich mit <leni Köni^re in seiner I^iirirvierhiinflert der tapfer- 
sten und zuverlässigsten aus seinem C>efolge betindeu, die mit ihm zu sterben 
oder ihr X<ebea su opfern bereit sind. Jeder ha4 ein Mädchen zur Bedie- 
noRir ^tnd ciiie andere nm BelicMar. -Sie aHaeB miteii aa dem Hoehaila« 
atif d<»m der -König mit vierzig Mädchen sitzt und nie lierabsteigt (sein l$e- 
dürfnigs mit einer Schale befriedigend). Zum Ueiten wird das Pferd an <len 
Hochsitz geführt, und dort steigt er aueli' wieder ab. 8eiu StelWertreter 
(Vice-König) führt ädne Heera aa aad rertiitirflefaM Stalle bei eeiaea Untere 
tkU^ilbn Fazlan.) — Bei der Wahl des Königs Autharit (SM p. C.) 
traten die longrobardischcn Grossen demselben die Hälfte ihrer l?(»sitzungen ab. 
(^Pctulm Diorori .) — Dic mächtigen Kriegshiinptlincre, welche sicli Woiwoden 
nannten, waren von den Momkes umgeben, welche keine Zahlung cmjitiugea, 
aher fOr ihren Andiefl an der Beate rerbanden wami, daaLelneB deeHiaiit' 
lings zu schützen. — Der t>ortugie8i8cli6>Adel, obwohl von Don Pedro Miner 
Vorrechte beraubt, blieb als abgeschlossene Kaste bestellen. — Der neue 
König von l'ganda lebt zwei Monate in Zm-ückgezogenheit (die YerwaltaaCT 
den Aiiuistern überlassend), um sich auf sein Amt vorzubereiten. s-- 

V DadfeMongolenglaohten; dfe»iTaanpa(dereinhekBieeheR9aigvenTlii* 
iMt) dra von ihnen verehrten Dalai-Lama nicht ehrerbietig genug behan- 
delte, zog der König der Alenthen (Kalmücken) gegen ihn und gab nach 
seiner Besiegung Thilict als Geschenk dem Dalai-Lama, indem er sich seilest 
zu seinem Vasallen erklärte. Seine geistliebe Macht anerkennend , sandte 
die Parter de» Obasaeto^^Khan (ala es ihr gekmgen war, den Uanrpator 
an stürzen) den nnm&ndigen Sohn des rechtmässigen Prinzen zn ihm , damit 
er ihn mit der Wörde seines Vaters bekleide. Während in Japan und Bornu 
geistiüefae und weltliche Kaiser neben einander bestehen, trat bei den Moha- 
madanem der Khalife sjmtev vor dem Sultan der Beldscbukben anrick. 
Karl d. G. begriiadete mit den OStern der Longobarden die wätlicbeJbMht 
des Papstes. — Die brahmanistftie Hierarchie des Maiabar erobeniden Kö- 
nige der Ghauts führte zu ihrem Nutzen eine Classe Sudras ein. die später 
(als Nayrs) zu Kriegern von Rajahs wurden und Maiabar als Abgeordnete 
der die Pagoden bewohnenden Göt^ behemsehten. {HamUon.) — Die 
mächtige Priesterkaste des Tonatlnh nahm die wilden dhlchlmekenstamme 
in ihren Sold, indem sie dieselben als Ritterschaft des Gottes mit heiligen 
Pfeilen weihte. Als dieMixcolmas nach langjährigen Diensten HUsig wurden, 
riefen sie die Chiehimeken-Cuihuas gegen sie , um sie durch diese zu zei'- 
sMven , wte die Brahmanen dfe gelShili«li werdenden Xatriyas dnreh die 
FeuergCM Idcehter der Rajapnten. — In Böotien bildete dic ans Geliebten 
und Liebenden (gleich dem Athenrosera oder FreinHlBcliaftsbüiidniss bt>i 
den Indianern Nordamerieas i ziisanimenj^^eaetzte Schaar den uno; /!o/ns\ — 
— Im vierzigsten Jahre des Jarcd begaben sich die Söhne Gottes vom Berge 
Hennon (wo sie seit 8eth gewohnt hatten) herab, weil rie TerswelfSelteii« 
jemals wieder in das Parftdirs /uriickaukommen und suchten Weiber, aber 
ihre Anverw.'indten gaben ihnen keine, sondern ver.U-'liteten sie. Dagegen 
luden sie die ivainiten zu Verheuathungeu ein und gaben ihnen ihre Töchtev, 
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die sie heimtbeten imd mit ihaeo die iüeseii zeugten, die sich im Kriege lier- 
«vffhatoi. {AbtUßttadgok.) — BeiHi AanMran *er Bßmar oater L< BRpi- 
riwOiOMr md §p. Carvilitts Maximum (46 1) wtrrde die He«rseh«a mm §mm 

j^anmium bei Aquilonia atigesagt. In der Mitte des Lagers ward eine mit 
Linnen verllängte ätittshfitte errichtet^ und dorthin , wo die Opferthiere ge- 
soUaclitet worden, die Häupter des A«M» beraln, umzieh (onterOekibiiiig 
m;?erbrüehlichen Stälsehweigei») nn Haupt nnd Familie ma ▼erflneken. 
wenn sio nicht in's Treffen ging:on oder darans flöhen. Wer anstand, den vom 
Imperator vor^^csaf?t«'n Eid nachznsprecbfMi . ward so<?loich nioderf^estosseu 
und ihre Leichen alä i:>chrec'ken für die NachkomtueuUeu dort liegen gelassen. 
JMe Geiweihten sanmelten daim Jedttr miw eeioeni Anlumgiedie legie ÜBteafa, 
die durch Waffen und HelmbÜBche ausgezeichnet war. Die Priester von 
l eotihnaean weihten die ii4MtoB ChicUmdieiMitMDiae dsreli einen PfeU 
Friestor des Tempels. 

Sklaverei. lu unsem ^historisch' entwickelten Staaten Europas wiid 
flieh" in jeder GeeeHsduift Mb an dnen gewieeeii Orade> nothwendife 
Kaatenwesen mehr nnter der Form gegenseitiger Uülfsleistni\gen darstellen, 
wie als solche anch die weissen Dienerin der Union ihre Pflicht Verrichtungen * 
auffassen ; aber in den südlichen Staaten, wo durch znfallifje Localconjiinc- 
turen sich Menschen des imtersteu Naturzuätandes mit der höchst gebildeten 
Ba^e -betfiliren, mvea rar A w a gi e i e i Kiag des scfaroffen Qegaaaaitaea -te 
IMenstverhältniss mehr unter def als Sklaverei gekannten Form der Ullter- 
ordnun^r auftreten, wobei es die Aufgabe der Gesetze bleibt, den Forderungen 
tler Lluiuanität entsprechende \ erordnungen über die8eli>e fcu treffen. Eine ge- 
waitMm eingeführte Gieichstellung, eine k&nstlich dem Neger aufgepfropfte 
Hildnng wm*cie zu Unovdaaiig aDd.VertHrniiigieii ühreii, gegen die Biia.4er 
schwärmerische Enthnsiat blind sein kann. Und was wäre dadurch gew»)n- 
nen? Der Neger würde durch Anreguntr ihm bisher unbekannter liedürl- 
nisse nicht glücklicher werden, und unr das Ganze darunter leiden . wenn 
ihn «eine AHMlIskraft enteoffw «rfirde. DIm Sekaf ■ ist dwreh die Zihnaag 
eiaeai gewissen Grade verdummt , das wilde ist fatelligenter , kühner 
«nd gew8ndter. Seihst das lialhverwiMerte Schaf in Schottland hat schon nein 
Naturell verändert, schweift frei in kleinen Trupp» umher und stellt Wachcii 
ans, um sich auch ohue Hirten gegen Ueberfälle zu schützen. Folgt daraus, 
dasaivir aHe Schafe nS#ichBt rasek aas deo Stülen jagen- mtssen, Hmät 
sie diese IKMieren Eigenschaften in sieh eirtirickeln ? Die Natur^^esetze, 
könnte ein Philosoph abstrahu-en , verlangen von Jedem ({eseliöpfe die 
möglich.st vollkommene Ausbildung seiner Kigenthümlichkeit , und ila das 
Sehttf diese in Beiner Freiheit erwirbt , ist der wilde Zustand als der voU- 
kommenere anansehen. In abstracto kennen wir wenig von den M)Btur' 
gesetzen, speciell hinsichtlich des Schafes ist es aber wohl bekannt, dass es 
sieb nur in der (iefan^jennchaft zu dem edleren Thier entwickelt, dessen Wölb- 
und Fleisch uns von so grossem Nutzen ist. Im Zustande der Wildheit 
wird m deshaili die geistige Seite seines Naturells auf Kosten der körper- 
lichen entwickeln, Im gezihniten disse anf Kosten Jener, 6nd es- käme hur 
darauf an, au wissan, dnrefa welche der beiden- es seine eigentlio^ Elgei^- 



f *) in iletn democmlixchea Slaate Her Ameisen verlttuTl Alles in antresinrlrsler Ord«' 
nang, und die darch die Gescblftsverlheiluii^ bcHlimnilen Bauincislpr , Erzieher und 
Wkrhler greifen nie in die Fonctionen «ler «ndfr n Uber. Bei den Ti riniifn widerselzi-n 
Ki«b die ihre Aufgabe keanendea Arbeiter ebenso wenii^ den Anordnen und Treiben der 
SoUaleo, als es diesen eiaMlen wttrde, in LarreS einer Asslresgiing ra twing^s, 
deren sie nicht Dihig aiad. • . 
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idMseiifibenMsluiiteB, dio Intelligenz, die Oewandtheit undVoniclit in andern 

dorsclhen nocli weit voll<»u(l('tcre Rf'nräsentanten haben, wogegon dir» feine 
\Volie nur von dem Schaf producirt werdon kann, so werden wir schwerlich 
. fehlgreifen, wenn wir, der Verduniiuung ungeachtet, dieses Creschöpf durch 
die Donestimtion *) zn Teredeln fUnibeii , du to Mm 11699 Erraii||(NiMiiAft 
in die Harmonie des Gänsen eingefugt wird, die sich auf andere Weise nicht 
ge^v^nnell lassen wurde. In ähnlicher Weise steht der Neger dem Weissen 
gegenül»er. Jener mag erzogen, mag Dichter, Naturforscher und Philosoph 
werden ; aber seine ganze Constitution zeigt, und die für seine BiiduDgsfähigl&eit 
selbst aogefiltarten Beispiele bestitigen es, dass erin dieseaFSehem nie sMi 
mit derselben Leiehtl^eit wie die caucasiscbe Ra^e befw^pen wird. So 
wenig wir aus dem phlegmatischen Mops durch die Krziehnnj? einen gelehrigen 
Spitz machen können, wird sich tler Aethiopier je weiss waschen lassen, so 
lange nicht physicalisch-klimatologisehe VwiiMtaisse ihm eii^n neuen 
Ba^tjpw angebildet haben. Statt ein seUeeiiter Sehrillsteller .sn «erden, 
erfüllt der Neger jedenfalls seine Bestimmung in der Welt vollkommener, 
wenn er ein tüchtiger Feldarbeiter wird, da es deren doch einmal bedürfen 
wird, und wenn der iSchwarze sich weigert, deren HolUt zu übernehmen»^ ein 
Weisser an die Stelle geseilt weiden mSsste , der niltilieher anf andere Alt 
▼ieileieht an verwenden wire. Jede mechanische Arbeit, die sich von Uasehinen 
verrichten Insst, gehört diesen an, und der Mensch werde nie zu Anstrengungen 
gezwungen, die ein i'hier vornehmen kann. Aber es bleiben immer gewisse 
Dienstleistungen, die eben eines gewissen Grades der Intelligenz**) bedürfen, 
md diese sind am besten von Solehen versehen:, denen sie nnr in einem 
geringen Grade zugemessen ist. Vermag der Neger in seiner Sphäre, SO 
beschränkt diese auch sei , alle seine <?eistigen und körperlichen Kräfte zur 
Thätigkeit zu bringen , so wird er Befriedigung gewähren , denn die A'oll- 
koninienheit liegt nur in der relativ gleichmässig^ ausgebildeten Harmonie, 
nkdit fai gradndlen UntefaeUeden, anmali-awisdHrn dem «>iMsten -Wilden, 
der an der SclM^le klebt, nnd dem auf Wolkeuidealen schwebenden Philo- 
sophen durchaus nicht jene gewaltige Kluft besteht, die dieser sich einbilden 
HiHg. — ,,lm Anlange der Welt gab es weder Herreu noch Knechte, jetzt 
aber werden die Menschen , obwohl von Kopf bis zu Fuss ganz wie ihr^ 
Herren gebildet, gMeh wilden Thieran gi^alten)" predigte derFraaeiseaaer 
John Ball (der Vorläufer Wat-Tyler's) in Kent. — Es ist eine unerhörte 
Sache, dass iu der h<Mligen Christenheit Einer so beherzt ist. vor Gott, dass 
er darf sprechen zu Einem: ,,du bist mein eigen,'* denn wer getauft ist 
nnd glaubt (er sei edel oder onedel, reieh oder arm) , der wird noter Ohiisli 
> j 

') Doch darf 4ie DomesUcalion nidit bis zur vöHigea Verweichlidtung ^eiieu. «leun 
die bis zu einen gewissen Grade der Freiheit genieacendea Merino* siad die ge- 

**) Junge |{aeioeheii. die anf den Ruf herbeizukommen gewSliat waren, vergassen 
ihiT ^iamen, naehdem sie frei xuoi Spielen iu den Uof golasaen worden. Buschmänner 
fluchten ana eeropliiscben Sebnliin in ihre Wildniss xnnick, nnd OrOnliindcr sehnen sieh 

Irolz der Beijueiuiic-hkeit der Civilis»(ion nach ihrer Iraurifrvii IIHrnntli. Bi-süsscn die hi 
der Union cingerullrlen Sklaven höhere lutelli^euz, wie die Abyüsinicr der Araber und 
die Circa.ssier der Türken, so wurden aucii sie von ihrem Herrn .schon dessen eigenen 
Vnrlheila wegen , zu Geaebiflen verwende! werden , die zsKleieh geiatige Analrengnag 
fordern. Von iliren nreien Brndera in die Steppe geloeiile Pferde nelirenlie wieder in 
ihren SiHllen xurUck, und obwohl Eli-phiiiiten sirli zom VerHlhrcn und Fnnjren derwilden 
aiilt-iii'ii lijssen, nehmen duch die h;t;clereu nie ein Junges wieder unter «»ich auf, daa 
sclioii einmal in den liUnden des Menschen war. An nnudarliffe ZUlunnag gewSlialn 
;>chukaie nttgea dagegen in der Mube der Httnaer verweilen. ' ' 
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(Mieder geaftMt , heiwt es In Kelter fiHgdsimiBi's Bei dm efimnutlen (14M), 
okwoU-ee Mer, wie beim Befemetionsentwiirf FiiediieVs III. mit guten 

Wünschen sein Bewenden hatte. — IMf NachkomnuMisfhnft der einjfe- 
föhrten Sklaven oder Polyiiesier (Pulo, noAt c) auf Java hleil»t im Dienst- 
verhältnis«. — Die Mohamedaner «agen von Knoch oder Edris, der von 
QoltdiftBfiekerdeF'Wiafleiischaft eriüelt, daee er seerBtMeBselieii saSklayeB 
nuMirte , indem er die Nachkommen des Seth und Kain , die auf seine Er^ 
mahnungen ihre Krirg-e nicht beenden wollten , mit Gewalt zum Frieden 
zwang. — Ausser der «.'ewöhnlieben Sklaverei bestand in Mexico die der 
HuehueUat lacolli^ iudi iu (;ine arme Famtlie »ich üonti-actmää:>ig verpflichtete, 
befllftndig eins ilurer Kinder al» Sl^laven an stellen nnd es naoh einer be- 
stininitf n Reihe von Jahren durch ein anderes zu ersetzen. — LyemgW 
(des Iveduers) (Jesetz verbot (*ell>st den Kranen der attischen Bürger am 
rrocessionstago nach Kleusis zu fahren, damit den Armen das Gefühl der 
Beschämung erspart bliche, und der Hoohzeitswagen erhielt sich nur in 
symboHscher «Bedeotooff. — Naeh Aristot^es sebwoMn .die Adligen • der 
Republiken, ewige Feinde des; Volkes zu sein. — WieVico bemerkt, worden 
die Plebejer im heroischen Zeitalter für thierisclien T'rr^prnnfjs gehalten, 
halb Böcke, halb Menschen. — Die als Krieger zugehissenen Leibeigenen 
im Mittelalter wurden wnt einem Sporn versehen , bei den Westgothen aber 
gaas bewatüiet. — Die Astekea, Ten ihren Herren im Kriege gegen Xoebi- 
milco bewaffnet, warfen sich zu Herren Mexicos an f. — Las Casa-s f der keinem 
Sklaven besitzenden S])anier in Westindien die Absolution ertln'ilen Hess) 
gegenüber , erklärte der Bischof von (^uevedo die Sklaverei für den wahren 
nnd woblbegründeten Beehtssasiaiid der Amerieaaer, als der geborene« 
Sklaven, die Aristoteles in seiner Politfk beeebreibe« — Der Sklavenhandel 
des Imam von Muscat mit Persien nnd Arabien wurde in FoIjto eines Ver- 
trages mit den lOnprländern (1847) ant(?ehohen, indem jener sich verpflichtete, 
solchen nicht mehr nördlich vom Aequator (gegen eine Entschädigungssumme) 
an treiben, nnd seitdem sind die Pflansnngen der GewönmelkeA in Zansebar 
aufgeblüht. — Ein Sklave der Abchassen, der die voii Einsiedlern bewachte 
Hütte erreicht. ])ei der geschworen wird, ist frei. — Die (Jappadocier , die 
alle Sklaven ihres Köni<;s waren , verweigerten die von den Römeni an- 
gebotene Freiheit. ~ Das Coucil von Gaugres (4. Jahrhundert) anathema- 
tieirtediejenigen, die (nnter dem Verwände der Keligion) dSeSIdaTen lehrten, 
ihre Herren zu verlassen und ihre Autorität «u missachten. — In einer 
Urifiunde (t333) verkauft Konrad (Trncbsess von l'racb) dem Abt von Lorch 
die ,,zwei Frauen , Apies und ihre Schwester Mahild , Dejjan Rerabolfs 
seligen Tdchtem, und ihre Kinder, die davon kommen mögen., um drei 
Pftind HeUer.** — „Wenn dn auch frei sein könntest, so solltest da doch 
lieber Sklave bleiben," sehreibt St. Isidor einem Sklaven, indem das 
Christenthum die Gleichheit vor Gott auf das Jenseits verschob. — Sola est 
sapientia libera, sagte Ambrosius im Sinne der Stoiker. — Whiteticld schlug 
die Einifihnmg der Bidarerei in Georgien vor, wo cnie Oglethorpc verboten 
liatte. - Stephan der HeiHge erklärte, dass es Oott ein Wohlgefallen nnd 
den Menschen zum Heil sei-, wenn ein .Teder in der Freiheit seines Standes 
nnd dem freien (tentiss seines Fleisses bleibe, weshalb sich kein (iiaf oder 
Ritter in Zukunft erfrechen sollte , eiueu freien Mann zur Knechtschaft zu 
bringen. So fenden sieh viele freie Leute des Königs in Ungarn neben den 
Leibeigenen , die in dem Kreuzheere gegen die Türken (1514) unter Georg 
Dosa die Ke])iililik und die Soiivcrainetät des Volks erklärten. — Die Zahl der 
Cherokeseu hatte (nach Gallatin) in des letzten vierzig Jahren zugeaomioen, 
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hatten, worauf die Einfiihriinfr der Sklaverei bald eine Entwickinng von Kam* 
und Wissf'nschaft zur Folge hatte. (Prichard. ) — Hklaven , die als Makuf 
kirchliehen Einrichtunfjj-n in der Türkei übergeben werden, sind für alle Zeiten 
von der Hoffnung auf Freiheit aiiBge»cliloä»eD. Entlaufene Sklaven, die ein 
AwicB Asyl besenctonip den chriitltehtn Zoster St B«M«letl»la€M«te#B4eii, 
werden In den fTÄnkischen Quartieren Constantinopele vielfach zur Proatio 
tutinn ff«'hrancht. — Die rechtlich«' Gleichheit benteht in dem erträglichsten 
Grade der Ungleichheit. {LicUtenin'ry.) — JJer mcxicaniische ."^cMiat ji.ib dem 
V olke das Verspreehen det .Adels, WMia od tog i^ oh im Kriege gegen Atza- 
potsalflo UUBpfen' ward». — Naek 4ra HUleiunieni wMeB< die heiüifeB 
Christen des tausendjährigen Reiches <lort auch Sklaven besitzen. — jDi» 
Essener und Therapeuten hatten keine Sklaven, da Gott alle Menschen zwt 
Freiheit iHistimuit kabe. — ,,iat der öklave weniger Mensch als du?** 
aelmibt der KirelienYaler OyiwiaD an Demetria». — Die TkcUiari (Leib« 
eigenen) sind in Zhafar den Ekkhili (Freien) untertlMin. {Fkmiiü.') — Cftto 
giebt in seiner Landwirtlisehaft die Vorschrift , altes abgenutztes Fuhrwwrk, 
altes Eisen, alte kränkliche Hklaven und was nruist nichts mehr taugt, zn 
verkaufen. — Die DesenUouars (Edlen), Agougoudia (Uenieineu) uad^iniis- 
kona(8kl»7eir)*) t«rheimtlieten siidi «rter einander bd#enAmeiieaaen. — 
Noch während des 15. Jahrlimiderts kamen in Italien Beispiele vor, daaa 
Kriegsgefangene zu Sklaven verkauft wurden (Sixmoncll) , und selbst im 
Anfange des 16. Jahrhunderts hat der Papst gegen ihm befeindete Sklaven 
dasselbe erlaubt. — On a coutuiue en Orient, de designer les esclaves par 
les mets yneont (niUs),'ioiiiou (perle), knfonr (omiqriire) ete. {BeiMmä.) ^ 
Die Freilassuntr eines Slclnrenkt immer eine verdienstliche Handlung, und 
das relifriösc ( Jcsct/. verfugt sie manchmal als Strafe, wie für den Hrnch der 
Fasten im liauiadan. — bei dem besondm äber Bristol nach IfIand-nB<l 



•) Ein Sklave ilcr Coldkilstr wini pi'v\ Jiliiilicli als MilffluMl (\vv Familie helrachlel 
und fbl;^( httuKg^ in ilrm Krsit/r, wi tin lin nalUrlkher Krbo fi>hll : er kann ZwiMrben- 
llOH'iilhea eingehen und iluii Ktgeiilltuiii lUr sich ci'werbvu, worUbec (von höchKl (»t'liencn 
AuMiabmsririk'n abgesehen) sein ik'i r keine Conirole ausUbl. Er mag .selbst Reiehlhiioi 
erwerben tind seilten Herrn darin Uberlreflen, den man manchmal in seinem (»etolge sipfil, 
um sein Ansehen zu erh4lhen. Ein Sklave eines Ashanleehiitipllings ndrde kaum den 
Belehieu tir> i>(»ni{;s gt borchen, ohne die besondere Ki !:uilini.ss si iiies Herrn, und der 
.SkUvc eines Sklaveu würde die lielehle von des Sklaven Ucrrn unbeuehlet lassen, weuu 
sie ihm niehl von seinem eigenen Herrn Oberbraclil nllren. Nach tradiiionellen Gekelxen 
an der (ioldku.ste mag ein Sklave, wenn verslUAimell in seines Herrn Dienst, seine 
PreiliissuDf? verlangen. IN« Panlis iinierseheiden z\«'ischen einheimischen Sklaven |untl 
M>I[ lien, die im Hrie;je gefangen oder von einem :iihl(>t n Stamme gekt-tufl sind. Die lel/- 
teren werden, so lange sie nicht durrli Zw ischcnlicirathen oder durch langen Auleuthall 
Uniaigamirl sind, aks eine untergeordnete Ka^e belruchlel, nil denen zu hmrtllH»!! et «B- 
Achirklich ftlr die Tdchler de«-L«iidei» äein würde. Di« mehtlen derMlben werden von 
jen.seilJi der Kongberge durch Affbanlee gebracht, unter dem Nnmen Von Dongo («las 
eingeborene NVoi t lllr Sklave oder Narri. nml (i .i^^en Schmarren auT lÄJh jier und (lesichl, 
uü ihr Nnlionalzeielien. Ans.ser den cinhciiniseh geborenen und den au.s dem Inneren 
«rkaui'len Sklaven ^iebt es noch eine dritte Classe , fittmlich die verpflIadeUsB, di« fSr- 
«ilte Schuld auf eiue gewisite Zeit io Dienst gegeben werde« , wobei mas Zinsen aaf 
Zinsen reehnel. Der Tod des Pfandes beseitigt dre SSchtiM nicht, sondern wenn dieselbe 
noch n'\rh\ be/nhlt ist, st» inuss ein anderes Mitglied dei* Familie in Pfand gep-f ben wer«len. 
Oer Herr eines l'landes ist nicht, wie der Herr eines Sklaven, lür die von ilim ^eniaohtea 
Sehulden verantwortlich, sondern diese fallen eut den zurlit k, der das ITiniiI ^mI). Weua 
eine Prau vcrplHndel ist , bei den Fantis, so bat ibr neuer Herr das Recht, sie zur Con- 
rnbrnetn nraeben, nnddte Ifinder folgen Insefnen Dienst. Bin Vafer kann nieht sein 
Kind verpfänden, ohne die Beislimmung der .Mullerverwandlen, wenn es nirbi srbon sein 
Sklave itit. Ebenso wenig kann die Mutter das bind verpltindeu , ohne des \ ater.s Bei- 
siinimung ; aber sullie dteier niebl im Stande sein , eine erA^rderllehe Snnnie in tablea» 
M naff sie es IImiu. 
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Frankiieich getriebenen Mensi^nbandel verkanften die wUden Sacheen 
ihie «IgoMB Kjnto (Midi<4tett Vit« 8t. WoMiteiii). ~ Troto des früheren 

Verbotes gestattete 1261 Michael VIII. dem egyptisokea Saltan, dass seine 
Schiffe eine Ladung jährlich vom asowschen Meere durch die Dardanellen 
führen dürften. 8päter kam der Handel in die Hände der Veuetianer und 
Genuesen, die noch im IS. JabriMindert aa te'KfisteDdessoliwin'senMeeies 
fBr Egypten anfkanften. (CkaleoevnJ^im,) In Vite'ZaflteRBe.]Mai«Mcia (to 
angehlichen Anastasius) hi-isst es . dnss vcnetiani^jclie Kanfleiite Frauen nnd 
Männer in der Stadt Rom seihst aufffckauft hätten, um sie nach Africa zu 
verhandein. — Auf Autrag des Bürgervoräteher» Bonacursio in Bologna 
wvrdMi deit alle Leibeigenen gegen-eineAbldsitngwminne freigekusen. 
•«^LndwigX. erklärte 1315 alle Eigen thumsleute auf den königlichen Kammei^ 
gutem fttr persönlich frei, om den Namen ,fildch der Fraalcea'* wahr an 
laachen. 

Gemeinde weaen» Den freien niäsiBchea Gemeinden (zu denen z. B. 
atte Koeakengemeinden gefaiiren) steht die Feldmark eigentkimiieh au. -x- 

In Serbien, Kroatien, Slavonien u. s. w. gesehieht ifieBestellungdeH Landes 
von der Gemeimle unter Leitnnp: ihrer Alten frcmoinsani und wird erst die 
Ernte jifleichmässijx vortheilt. Ob die Feldmark <ler Gemeinde eigenthüni- 
lich gehört, ob sie blos Besitzerin, wie bei den Krongemeindeu , oder auch 
aar fohtfierki , wie'b« den Idbeisenen Oemekidra» ist: immer ward das 
Land in Russland gleichninssig nach den Köpfen vertheilt, doeh gewöhnlich 
alljährlich in derselben Weise für dieselben Familien bis zu dem Jahre der 
(von Peter dem Grossen) eingetührten Revision. — Können die Bauern 
den Obrok oder Geldabgabe (worauf früher die leibeigenen Bauern in Gross- 
Bnsslaad aUgemein geaetat waren) nieht mekr aM>ringea, so wird e|n Thell 
der Feldmark au.sgeschieden und nls gutsherrliches Land erklärt, um durch 
Frohndienste . die nach der Zahl der Taiglos (oder selbststän<li;xeTi Haus- 
stände in derselben Familie) repartirt werden, beai-beitet zu werden. — 
Wie die Mc n sehen den Gdttem Ihre Oestatt beilegen, so sebreiben sie ihnen 
anck Uinlidie gesellschaftliche Verfassung au. (Aristoteles.) — Prondhen 
poleiiiisirt gegen solclio Socinlrsteii. die ihre Gemeinschaft naeh dem Vorbilde 
der FanuHo. al> uiüleculc orgauique, construiren wullten. Die Familie 
habe einen ,, monarchischen, patrieischon Character; hier bilde 4ind 
erkalte sieh das Prineip der Aatoriüt. Anf ihr -haben die idten feudalen 
Gesellschaften beruht, und „gerade gegen diese alte patriarchalische 
Constitution protestirt und empört sich die neue Democratie." — Die von 
den Theoretikern der Gütergemeinschaft vorgeschlagene Organisation der 
Arbeit würde zu einer beispielloüeu Despotie füliren, bemerkt Roscher, zu 
einem Cteropa^smns, der aa^fleich die Macht des allgemeinen Hanoraters 
nsurpirt hätte. — Die vermeintliche Gfitergemeinsehaft hei rohen Jäger* 
und Fischerstämmen liegt nur, bei mangelnder Cultnr, in der äiissersten 
Reduction in der Zahl solcher Gegenstände, die für den Kinzelncu den 
Werth eines Privateigenthams besitzen und mit denen er sich , sobald über- 
flüssig, nicht belassen wh^. Was immer flü* ihn die Bedeatufig eines 
Gutes hat, von dem l^rird er, wie das Thier, nur mit dem Leben lassen. Die 
Gemeinweiden der Nomaden körmen nur gemeinsam benutzt werden. Peru 
war eine zum Staat erweiterte Familie , nicht ein aus Familien erwachsener 
iStaatsorganismvs. — Als ihren Grondsaks wfarft St. Simon den Liberalen 
vor: Ote toi de lä, qne Je my raette. -^GalHaetotlaelkotioneeesse-daas, kä- 
mm alterius principatnm teuere Aeduos, alterius Arvemos. — Dreimal monat- 
lich mussten in Peru die Nachbarn derselben Stadt in Gegenwart des Beamten 
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(s. Blm-Valera.) — Abfjeselwii etwa von den Kiike nsd Irokesen , findet 
sich bei den Intli;uiern keine eigrentlirbe Rofrioriing, irn»l !M?i allen obne 
Ausnahme hing Alle» ab von Sitte und Brauch, von Herkommen und Meinung. 
Ks gab keine Gesetze im euroimischen Sinne, und selbst nicht den Ausdruck 
flirdieseH Begriff in der Sprtehe: det knÜBet wallet ver. {Andniee.ytmk^ 
Gegen die Uebergriffe des Adel» nnd der Geistlichkeit*) schlössen die spte" 
Titschen Ötädte das BUndniss der Hermandad (1282). -— Nach Maeairlaj* 
besteht nur die Sicherheit gegen verfassungswidrige Eingriffe, wenn das 
Volk in jedem Augenblielce zu bewitflaeter fielbsthulfe bereit ist — Ein 
Volk Ist nie jrieher obBe de« festen EotMblnss, bis zum Tode sn widentehMS, 
>:o oft ein Eingriff in seine Rechte gemacht wird. {Brouyham.) — Um die 
Freiheit des Einzelnen zu sichcni, ist man in den coniplicirten Ötaatsver- 
hältnissen Englands zu solch verwickelten Gesetzescombinationen gel^WM^t« 
dass ^e.Classe der Ausleger allelB sie sn Tersteheii belSbigt ist -nnd so nach 
Belieben baadhaben kann. — In jeder Mission .idQillen die Indianer ibven 
Govemator selb.st, vovhelmltlich (Mnci? Veto vom Pfarrer. — Kroisgesehlossen 
{wie die wendischen nnd urslavischen Dörfer in Deutschland) sind dio (iSkiti) der 
Koskolniks in Nowgorod. — Wie die Ausdehnung de» Ackerbaues in Deutschland 
die Besi^änlning ^es wilden HIrtenirtabes nStldfir madlite, trots der Mlberen 
V^orliebe der Gesetze für die vSchäfereien . so muss auch in Australien dfir 
Conflict zwischen Woidr- und Jiaulnnd haldiirst sich ym Gunsten des letztem 
entscheiden, obwohl dort da.s Terrain immer eine weitere .Xnsdehnun^' der Vieh- 
zucht empfehlen wird. — Bei starker Entvölkerung oder grossen Gebrechen 
der geselligen Verhättnisse fand man es bisweilen raAbsaiai, dieUrbarmaehmig 
durch Beschrankung der Eigenthnmsrechte zu begrindmi. (jBou.) ^ verord- 
nete Valentinian II. und Theodosius, dass das von dem Kicrenthünier unbenutzt 
gelassene Land nach zweijährigem Anbau dem neuen Hebauer verbleiben 
solle. — List unterscheidet das nationale vom kosmopolitischen System 
der Staatswirthschaftslehre . das die Woblfbbrt der gansen Bransohliebe« 
(Jesellschaft zuin Gegenstande habe, wie jenes die der einzelnen Staaten. — 
Die Gemeinschaft der Ganerben vereinigte sich vielfach zu besserem Schutze 
in der Stammbui^, deren Baulichkeiten sie unter sich tbeilten, statt slob 
dnrehE^banoBg kleinerer an serBpiittemi — In.denHGtten der Indi oij^iiros , 
die, wie die Gbnnekns,- mit Bkueröhren vergiftete Pfeile ans deqHHMbl 

*) Die Bewvhner der von den Christen tiedrHnf^lcn Slav«n»lHdte bekasnie» Rieh, «U 

Zinsp(l]chti(i;c Hes ht'ilifjHn Veil (IlHj, worMuf sie Cnad«- beim Sicj^cf binden. — Wiekold, 
Abt vorHlorvpy. bfi^leiUMc «leii Hreuz/.iij^ lleiiiiH-ti s des Löwen wrj^en der AasprSehe 
dm KIohUth aiit' die (;r<r)>nd Hviann (Knnn). — RUgen, VOB den Däoen erobert (lfM)| 
warde dem Bistham Rfokild z-ugctbeili. ~- M«cb der BefieyaoK des K<)iM^lis||i|Ml|fi 
-hesenenitte Lotlmr die Kircbe von Corvey am Tnge ihrer Binweihan^; mit Slaven." — 
i^udwi^ der Deulsrhc bt^sicple 8ii S.ü/riinuisf ((«ozzoinuil, r.csliniis), Kfinie der Obotrilen. 

— Lolnur rief St. Vilus vor der Srhliirht an, um Ku<(en zu crobei ii. — Lothar sch**nkte 
die eroberte Insula Ru;;uccaüis in seinem serbisrh-croiilisrhen HricKe im adriali»<<^^lten 
Meere dem Sl. ViUiH sä. — Abi Arnold VI. verlvngle (we«:n der Schenkttugourkuode, 
xernnden necii dem Abülerben der FOrMlert von Ragen \9m) anf dem Osnabrttcker Gon- 
f;re.ss 1645 (nach dem Aasslerben der pommrrschen Hpr/iifrc 1635) die Ceüsion von KUgi*ii. 

— In der Alounissap (der vollkommeiKMi \ errini^'ung) bei lien Brnsiiianern waren »ueh 
die (lUlcr pemeinsrliiirtlich. — Die Geiiifinheiti-n u iii absclii-uiichfs Worl, nach dem Abi 
Wiberl von Regent) fingen sich, Irotz des NViderstrebens der BischoFe, unter Ludwig VI. 
in den Suidlen «n xn befestigen. — hi Folge der Haadel8|(cricht!tharkeit wnrd das -Mtfi. 
sisehe Versanunluns-shatis rlrr FhjssschiflVr zu Paris zum Stadthaus der Gemerndever- 
r»s.sung. — Jedes Dorl ist von drei Slümmeu (bei den h'okescn) bewohnt, des VN oli'es. 
Büren und der Sciilldkrttfe , tMtl LaHlan* wfe Ron von den Rannear, Tatiem ssd 
J«ttcerei. 
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schiessen, wohnen mehrere Familien nnter demselben Dache beisammen. 
— Die Aelpler (Sennen- und Sentebauem), die eine Gemeinde-Alp benutzen 
wollen , setzen im Winter die nöthigen Verordnungen (wonach sich Alle zu 
richten haben) fest, nach den Stössen, worein die Alp getheilt ist. — Nach 
StralK) herrsclite bei den Iberern (Nachkommen des Da>id in der Frau des 
Uriah nach Constantin Porphyrogenneta , als von Nebukadnezar versetzte ' 
Hebräer nach den Armeniern, als Abkömmlinge der Spanier nach Dionysius 
Periegetes, wogegen Plinius sie selbst nach Spanien wandern Uisst) am 
Caucasus, die in vier yf^iy getheilt waren, Gütergemeinschaft in den Familien, 
indem die Aeltesten Verwalter waren. — When it is found, that the land in 
the neighbourhood of a village (of the Kookies) is exhausted , early in the 
cold season a partjs headed generally by the Rajah himself , proceeds in 
search of another spot, possessing the necessaries capabilities for the support 
of the Population. This being discovered , a road is cleared from the old 
Site to the new one and temporary huts are erected for the removal. 
(Stewart.) Der Thushoi einer Partei macht sich oft unabhängig und 
gründet eine eigene Djuastie. — Die Tartaren unter ihrem Vorsteher Wui« 
bene (der Gewählte) verheimlichen die Dorfeinrichtungen vor den russischen 
Behörden. — Aus eigenem Antriebe haben sich unter den russischen Bauern 
Mässigkeitsvereine (der erste in Rjäsan) gebildet. — Jedes indianische Dorf 
hatte einen eingeborenen, oft erblichen Kaziken, welchen der Staat durch Bei- 
ordnung von weissen Corregidores oder Protectores (zur Erholung der Staats- 
abgabeu) an Uebergriffen hinderte. — Wie die ungeordneten Staatsverhält- 
nisse in Califomien die Gemeinden zwangen, die Herstellung des Rechts selbst 
in die Uand zu nehmen, und aus den Besitzenden die vigilance com- 
mittee zu bilden . so waren bei den ersten Ansiedinngen in Kentucky die 
Regulatoren nöthig geworden. — Die Ansässigen bilden die sociale, die 
Heimathsberechtigten die politische Gemeinde. Die westphälischen Land- 
gemeinden hatten ihre erblichen Schultheissen, bis sie Napoleon abschaffte. 
{RieM.) — Die Specialgemeinden innerhalb der Stadtgemeinde in Erfurt 
hatten ihre eigenen Ilauptlente, von denen der Eine jährlich gewählt wurde, 
während der Andere (der eiserne Hauptmann) fest im Amte blieb. 

Der Hau])tsitz des Purrah bei den Timmauees ist in einer Einhegung in- 
mitten des Waldes, und wer sich demselben nähern sollte, verschwindet für 
immer, indem ihn die Priester in ferne Länder verkaufen, oder sollte er nach 
mehreren Jahren der Entfernung wieder erscheinen, so ist er selbst zu einem 
Mitgliede des Geheimbundes gemacht. Zuweilen entführt der Puri-ah 
Reisende , wenn sie nicht bei ihm um eine Bedeckung nachgesucht haben : 
mit einer solchen dagegen reist man überall sicher im Lande, unter der 
Leitung der Führer, die, um sich zu erkennen zu geben, auf einem Schilf- 
rohre blasen. Häufig hört man das Geschrei des Purrah in den W^äldern 
wiedertönen. — Nach Eunapius .sonderte sich die grosse Anzahl der im 
Aufauge des vierten Jahrhunderts in Athen zusammenströmenden jungen 
Leute in verschiedene Landsmannschaften ab , worin Einer der Lehrer zum 
Vorstaude gewählt wurde. (Neumann.) — Babek, der die Secte der Chur- 
remije (der Fröhlichen) stiftete, predigte epieuräische Freiheit und Gleich- 
heit, Gemeinschaft der Güter und Weiber. — In allen turkomanischen 
Städten bestand nach Ibn Batuta eine Verbrüderung von Jünglingen , die 
sich einander als Brüder anredeten. Die Bruder genannte Person ist Je- 
mand, um den Individuen derselben Beschäftigung oder auch freundlose 
Fremde sich sammehi und ihn als ihren Präsidenten aufstellen. Dieser baut 
dann eine Zelle, stellt ein Pferd , Sattel und was sonst nöthig ist , hinein, 
Bastian, Mensch. III. on 
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und wseht fiber die Bedurfiiisse seinoi- Gefährten. Allabündlich koininea sie 
zusammen und bringen das für (Icn Untti lialt der Zelle Notliwendige. Kommt 
oin Fremder unter sie , so neinneu sie iiin gastlieh auf, bis er die Gegend 
veriiUst. — Palnatoki bestimmte unter den Gesetzen der Wikinger in 
Jomsburg, dasB Jeder derselben den Andern (wie in der FeetbrüderMsbaft) 
• riehen sollte, \vie seinen .S])i Im genossen vnd Bruder, und durchaus l&aia 
Streit statthaben dürfte zwischen den Männern. (Wücfiter.) — In der von 
Exauiit vv;ilnt iul des llus&iteukrieges gebildeten iiäuberbaude der Pratrik 
(Gebrüder; in liühmeu galt (uacb dem Vorbilde der evaugelischeu Arbeiter 
im Weinbeiig) bei der monatlichen VerUieilniv der Bente das Prindip , daaa 
derjenige, der den ganzen Monat gearbeitet, nicht mehr erhieit, als der* 
welcher einen Tag vor der Theilung im La*,'er eiogetroffen, wie eB >aachui 
Mohanied's Religionskriegen verhandelt wunhi. 

Die Mukalaba, oder die dem Staat gehörigen Liindereien, die einen 
Zweig der Einnabrae bilden , wurden fdr ein einmal besabites Gapilal aar 
Nutzniessnng an die Bewerber überlaasen, deren Gewinn darin bestand, dass 
sie sie an ärmere Arbeiter wieder aftervermietheten. Das Feudalweseij 
des türkisülieu Ileiches fand mit der AufUebu^ der Dere-beys sein Ende, 
der beste Theil derBegiernngBÜndereien In Asten war in denHfiadenUeiner 
Tyrannen (der Dere-.beys oder der asiatisobenLebaalierm), die ibren Naabr 
kommen alle Hechte voller Souveränetät verniaehten, sowie einen grossen 
Theil der Einnahmen. Um sie auHzni<»tten, rief Mahnnid den giössten Theil 
derselben nach Europa uud gab ihnen dort Besitzungen. Öo verbcUwanU 
diese Stfitse des türldseben Lebnswes^, mit Aiisnabme Meliemed AU's in 
Egypten. — DieSekiat (Steuer für ein- und ansgehemle Wiuiren) war 
für Moslimen, „für die übrigen l'nterthanen, Ki'^otür Auslämler, mit welchen 
Moslimen keinen Handel treiben, für Frauken "V Selnveine. als unrein, be- 
zahlen keine Steuer. Der Zehent (Oächi) betiitii jeden ßodeu, den ein Musel- 
mann besitzt. DerCharadsoh-erasi regelt die Abgaben vom tribntären Boden 
(sowohl bei Moslimen wie Anderen). Ausser der Kopfsteuer .(Dsdlirige oder 
Charidsch) triff t die Ungläubigen dieKikihas, Namensteuer. — Die Theten in 
Solon's vierter Classe waren steuerfrei und ohne Iheiluahme an Staatsämtem. 
Die eapite censiin der sechsten Glasse (des Sei'viusTullius), die nur germgen 
Einfluss bei Abstlmmmigen )n den oomitiis eentmriatis batten, warenyermQfens- 
los und thaten keine Kriegsdienste . - - Alle fünf Jahre .sammelten die Türken 
den Tribut von .Tünglingen , die für den I )ienst des Sultan bestimmt waren, 
in Serbien. — Mehemed Ali zog alle Privatläudereien als Staatseigeuthum em« 
indem er die bisberigen ^igenthfii^er mit einer lebensianglichen Bente «HB 
der Staatskasse (dem Reinertrag entsprechend) abfand. Die Bauern CFaU^kba 
entrichten die Grundsteuer (Miri) und liefern einen Theil derProducte gegen 
baares (ie^d ab. (/VoX;e«cA.) — Friedrich I. bestimmte au/ den roacalisdien 



*) Wu ini allen i'Oniseben R«tch sar ein« recbdiche Hypolhest^ i^eweseii zu sein 

sclieial, iiaiiilicli d.iss di r eif^cii ili< lu- L iinilicsitz lieni Slaale od«!' ilt-ni Haisrr •reliiiru 
/.um ()<'l)i-aucli uikI < M rii|i,'itinii dui cli das indu iiliiuin , ist im uMoinauisctieii Hciche zur 
Wirklirlikeit p-woiden, aufGrurid lies rebifios.'ii (Ilauhriis, dnss das Land dem Khalileii, 
deiu behalten und Siellvertreter tioltM, gebOre. Ais er den Willen tiolte« erflülle «ml 
den WHhren Gliuben verbreitete, verlheihe der Prophet das eroberte Land unter die Heere 
drr (Jläubi}fi'n, Kitii;,M'it /tun crtdiclu-n B«sit/r. i.Imt d«Mi •^rflssci cii Tlioil als F.illinunp zum 
L«'h«'ii. I>if jraiue. Ausileliiiuiig des oltoinuiusclicri iificlies wurdi- verthcilt uiU«r d'w 
riniaili.-> und Spahi.s. Das Curp« der JuDilscIiarfii bildete eine grosse Gemeine, in allen • 
Provinzen des neicbeti verbunden, diu die Armeen der tilttubigen zn anterstutxen , di« 
sieh aul dem Lande niedergelassen hatten (eine Kriegerkftale, ^ren PrivHeglum ans der 
Heli'pMiiri Tol-^te). \v.iren innen dir RMjahs zu^elheilt, die das Land Sn bebniien liniteo. 
Feudaidieusie wuii:n den Paüciia» und (ivui tirossberrn zu leisten. 
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Feldeni (1158) Regalkni als kaigerli(5he Gerechtsame, die andere Personen 
nnr durch ßelehnung erlangen konnten. — Der Diamanten bezirk (deraar- 
cayaodianKiutina) vonTejuco (in lirasilien) wurde (als die portugiesische Re- 
gierung die Wäschereien übernahm) einem nnumschränkten General-Inten- 
danten übergeben, der den Eintiitt nnr auf raotivirte IJittschriften und 
bestimmte Zeit gestattete. Der Bezirk wurde von Wachtposten umgeben, 
und selbst die Einwohner durften nicht ohne schriftliche Erlaubniss des 
Intendanten die Grenze überschreiten und wurden streng visitirt. in Vene- 
dig verkaufte man zuweilen das Patiiciat und die Vererbung eines Amtes. 
— Wenn die Grösse des jährlichen Einkommens eines Volkes hauptsächlich 
von der hervorbringenden Arbeit desselben abhängt, so ist auch der vorhan- 
dene Stamm beweglichen Vermögens die aufgesparte Frucht früherer 
Arbeiten. (Hau.) — Alles eroberte Land ist des Sidtans Entscheidung an- 
heinigestellt, es in Militärlehen zu vertheilcn, an Muselmänner zu verzehnten, 
oder an Ungläubige gegen Tribut zu überlassen. — Die von Khian lung 
besiegten Nepalesen hatten Getreide für die chinesische Armee und fünfzig 
.Jimgfrauen für den kaiserlichen Harem nach dem Vertrage zu liefern. 
{Hamilton.) — In Persien schreiben, ohue dass der Staat sich einmischt, die 
heiligen Hücher vor, welche Quote man den Armen spenden müsse. (Char- 
(lin.) — Die Hebräer mussten alle drei Jahni den Zehnten ihrer Ernte an 
die Wittwen und Waisen abgeben. — Louis IX. verbot das Abweiden der 
Stoppeln , ehe die Armen die Aehrenlese gehalten. — In Italien war noch 
zur Zeit des Freistaates alles Land steu(n-frei geworden ; selbst in den Pro- 
vinzen genossen viele Städte in <lem jus italicinn gleichfalls diesen Vorzug : 
aber diese Befreiung Italiens ging unUn- Diocletian bei der Einführung der 
indictio (Steuerausschreibung) verloren. — Der Pascha von Egypten hat 
nicht allein das Land der l^rivateigeuthümer gegen eine lebenslängliche 
Rente in Besitz genommen , sondern auch einen bedeutenden Theil von den 
Einkünften der religiösen und wohlthätigen Stiftungen eingezogen, indem er 
anfangs alles Land, das ein Wakf (gesetzlich unveräusserliches Legat) einer 
Moschee, eines Brunnens, einer öffentlichen Schule u. s. w. geworden 
war, besteuerte und dann, gegen eine jährliche Rente, geradezu in Besitz 
nahm. — Aehnlich der Classeneintheilung des Servius Tnllius war auch 
die athenische ausserordentliche Vermögenssteuer (Eisphora), die nur in 
Zeiten eines erhöhten Staatsbedürfnisses erhoben wurde , nach Classen an- 
gesetzt. — Nach Dionysius von Halicaniass vertheilte Romulus das Gebiet 
gleichmässig unter den Stiiat , die Priester und die Bürger. — Bei den Kle- 
ruchien Athens erwarb die Stadt Grumlstücke im Auslande , um diese unter 
die Proletarier zu verloosen. — Erbliches Oberhaupt bei den Eskimos (ohne 
Tribut), zum Abschlusö von Verträgen mit Erlaubniss zum Jagen. — Das 
Volk von Bergho sandte (gleich den Oarthageni) jährlich .anerkennende Ge- 
schenke zu ihrem Mutterstaat (Bomu), nach Landers. — Bei den Krihks konnte 
iler oberste Häui)tling (Mike) eine Versannnlung berufen und hatte über die 
• »ffeutlichen Getreidespeicher zu verfügen. — Der (irund und Boden ist entweder 
tributär, zeheutbar, geistlich (Wakf) oder Herrengrund. Mufetlisch (Staats- 
inquisition) gegen Missbrauch der Gewalt der Paschas. ~ Bei späteren Ca- 
tastrirungen im fränkischen Reiche diente der römische Cataster zum Vor- 
bilde. — Jede der fünfColonien der Soosoos zwischen Sierra Leone und Cape 
•Alonte, die unter sich eine Föderativ-Repul)lik gebildet haben , hat ihre be- 
sondere Verwaltung, aber alle sind dem Gross-Purrah unterworfen. — Der Ur- 
.sprnng der Hansa ist in Flandern zu suchen (wo Brügge den Mittelpunkt der 
vlämischen Hansa bildete), und von dort stammt auch das Wort, das ursprüng- 
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Hdi eiiie Abirabe besefclmete, daim den gemeiiiMmeii Beitrtgr derVerbfinde- 

teil. (Sehen-.) — Ein persisches Gresets, das von Akbar wieder zur Geltung 
gebracht wurde, verlwt, die Stenern unter dem Vorwande einer dui'ch Ver- 
besserungen bewirkten Ertra<rs('rhöliuni? zu verj?rossem. (Neyniej'.) — 
Ancus Martius legte iSaliuen iu Outia au, also im Betriebe des Staates. 
(lAfmts.) ^ Wie in Enropft, Undet sieb das Salxregal ia Obina, Bengalen 
und im Staate der Sikhs. lü Deutsehland war Erzeugung des Salzes und 
der Grosshandel mit ihm, urspriiii<?li(li in ein Geschäft vereinigt, den Pri- 
vaten überlassen ; aber allmäliÜK gelang es den Regierungen (nach Analogie 
des Bergwerkregals), auch das Kochsalz zum Gegenstande eines Hegais zu 
machen. {Bau.) — Die erste kOnstUche Verfheoening des Salses in Frank- 
reich gesdiah unter PhÜipp Ton Valois (1342). Erst 1790 ward die Gabelle 
abgeschafft. — Nach der von Friedrich II. in Preussen eingeführten Salz- 
conscription musste für jede Person und jedes Stück Vieh eine bestimmte 
Quantitatgekäuft werden, unddie Familien hatten Büchlein, worin der Factor 
die gesehehene Abholong beiengte. {Borowslci.) 

Bei der Eroberung des Fauti- Landes durch die Ashantees Hess der 
König die einheimischen Häuptlinge im Besitze ihrer Macht und machte sie 
zu seineu Statthaltern , die in seinem ^ameu regierten , während sie foi-t- 
ftihren, über ilire eigenen Untergebenen nnd Sklaven dieselbe nnbedfaigte 
Hacht wie firflher zu ^en. Ashanteesche Proconsuln wurden ernannt, um 
unter ihnen anwohnen, ihr Betragen zu beobachten nnd dem König darüber 
zu berichten. — Das Systeuj der Verpaehtnii^^ rührt von Mohamed II. her. 
Unter Mustapha II. wurde der jährlich wechseiude , aus der Hand zu Hand 
▼erlunifte Pacht in lebensISni^clieti verwandelt. OeffentUehe Versteigerimg 
(bis unter Ahmed III.) nur für die Hauptotadt- Bewohner. — Pisistratos 
unternalim (nnoh Art der egyptischen Pharaonen) ans Politik, um dieBürg^er 
durch J^eschäftigimg mehr an Unterwürfigkeit zu gewöhnen (Jm^ofeMv), den 
Bau des ülympieiou, das deshalb später nach seinem Tode liegen blieb , bis 
es erst Hadrian vollendete. Paris wnrde in Htrassen ausgebaut, um die 
brotlosen Arbeiter an besohSftigen. — Die russischen Apanage-Bauern . die 
früher unter besserer Verwaltung standen, zahlen jetzt höhere Abgaben als 
die Kronbauern. — Isagoras verwandelte die Stände- und Kastcnrepräsen- 
tationon Athens in Districtsreprascntationen, so dass jeder gemeine Bürger, 
der bisher keinem yiff und somit auch kdner Kaste angehört katte, nun 
als Einwohner eines athenischen Dorfes oder Gaues Antheil an der Staats- 
gesotzgebnng erliielt. Schon früher hatte der Alkmäonide Kallias, die 
aristokratische Abgeschlossenheit aufhebend, seinen Töchtern vergönnt, 
f^ei , ohne Rflisksieht auf Sippschaft zu heirathen. — In Egypten wurde 
schon von Sesostris , um die Kosten der Oanalbauten an decken , das der 
Kriegerkaste zugewiesene Drittel Landes einer Steuer unterworfen, nur mit 
Ausnahme des vom Eigenthümer seihst l»ebauten Antheils. Zur Zeit der 
Ptolemäer mussten auch schon die Priester von ihren Besitzungen steuern. 
DieUebersehwemmuagen maehten denZosammenhaag der Landvermessung 
mit der Steuererhebung nöthig. (Reynier.) — Das LicinUMdie Ctosets, das 
die Grösse des Besitzthums <ür den Privatmann bestimmte, musste spater 
bekräftigt werden. — Die zu Ehren der Ackerbau- Einführung in Italien 
gefeierten Fannalien wurden selbst vou den Wölfen geachtet , die dann uie 
Schafe und Ziegen belSetigten. (Horaz.) — In den geograpMsehen Wirbeln, 
die sich um den Mittelpunkt des Verkehrs längs der Flussbetten oder 
Küstenstrecken bilden, constituirt sich der natürliche Staat, (s. Mold.) — 
Im Popnlus Romanus . (Quirites) waren die dienten Laudbesitser (der 
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eroberten lateinischen Städte), abhangig von den Hchutzherren oder Patronen 
(Häupter der gentes in den Curien). — Die nach Rom versetzten oder 
gewanderten Lateiner, Albaner und Etrusker (die nicht zu den Curien 
gehörten) wurden von Ser\ius Tullius in neue Tribus (urbanae und nißticae) 
getheilt*), als plebs. — Clienten wanderten oft mit ihrfn Patronen aus. — 
A partir de la fin du IX. siecle, le colon et le lide deviennent de plus en 
plus rares dans les documents, qui concerneut la France et ces deux classes 
de personnes ne tardercnt pa,s a disparaitre. Elles sont en partie remplac^es 
par Celle des colliberti , qui n'a pas une longue existence. Le serf , ä son 
tour , se montre moins frequemment et c'est le villanus, le rusticus, l'homo' 
potestatis, qui lui succedent. • {Guerard.) — Confucius besiegte die Tayfon, " 
die ihre Städte**) zu königlichen gemacht hatten, indem sie sie mit Zinnen 
und Mauern begi'enzten, — Nach Chambrun liegt das Grundübel Frankreichs 
darin , dass der Staat alluiählig alles selbstständig politische Leben durch 
die Centralisation in der Hauptstadt autgesogen hat. 

Uebereinkommen. Das Dakheil kann unter den Arabern in der Schlacht 
so gewährt werden , dass man den es anrufenden Feind gegen den verfol- 
genden Freund am Leben schützt, aber diesem das Pferd und Eigenthura des 
Schützlings überlässt. — Wenn ein Mann den andern tödtot , so hat der 
Bruder das Kecht, den Mord des Bruders zu rächen, der Sohn den des 
Vaters , der Vater den des Sohnes , ebenso der Neffe. Bei Mangel eines 
Rächers zahlt der Mörder die Busse (nach den Gesetzen Jaroslaw's). — Ge- 
steht der Beleidiger auf Neuseeland das Utu (die Genugthuung) zu, so zieht 
sich der angreifende Staunu zurück, wo nicht, so beginnt «1er Kampf. Diese 
Forderung des Utu der Neuseeländer ist , vom modernen Völkerrecht abge- 
sehen, die reruni repetitio des römischen Fetialrechts in dem Sinne, der aus 
den griechischen Schriftstellern über römische Dinge erhellt , im Sinne von 
ra öixfttcc tihity. (FaUati.) — Zur Begrüssung (erzählt Lewis) umfassen 
die Schlangen- Indianer (Shoshonees) mit dem linken Arm. — Der Fremde, 
der nicht bcgrüsst wird, ist auch nicht befriedet, und muss sich auf das 
Schlimmste gefasst machen, wenn er, ohne einen Gruss empfangen zu haben, 
die Hütte eines Brasilianers betritt. (Fallati) — Jeder IJnterthan, der 
unerlaubt das Reich verlässt, ist vogelfrei. Jeder Ungläubige, der das 
Reich mit Schutz eines Moslem betritt, ist Musteuim (geschützt), der 
Moslem, sobald er das Ausland betritt, ist Mistemiui , darf das Reich nur 
zeitweise verlassen, nicht aber sich ausserhalb anbauen. — Der Beduine be- 
trachtet den, mit dem er gespeist hat, als Gastfreund (zwischen uns ist Salz 
und Brot). — Der besiegte Ritter bot Sicherheit (gab fianze) und wurde als- 
dann entlassen oder nur als Geissei fortgeführt. — Der griechische Fürst 
versagt dem Ulysses (in der Odyssee) das tödtliche Pfeilgift , um nicht den 



•) Die Clnsscncirilhi-iluriK all(M- arboilsfnhi^en LeuJc datiil von der nvh».slie Zsin 
<28e— H9), die Ausglj'icliun'f der SlfuiMTühi-^keil von di-r Eroberer- Hyiiaslip \Vei 
(38.5 — 557 p.c.). Ausser dem l'Ur iiiinierwäilirendeN Eigenlhum verlhciltcn Ltinde, erhielt 
Jeder noch einen Tlieil zum zeilweilisen Hesilz, unler der Fan-Dvnastie 419. Die Steuern 
wurden nicht nach Arbeilskran, sondern nach Eipnlhum (fso p. C.) bestimmt, als 
Pnchlzin«. Die Bearkerun;; der Lm^ebunic der llüuptstadl wurde verboten unter der 
Juan-Dynostic il"230). Die Bauern wurden <lureh Abtretung: ihres Kij^enlhuius die l'iiohter 
der .Much tij(cn , und der Krone verrullene (iUler wurden verp.iclitet. Das (irundeigen- 
thum wurde in weni}(eii lifinden eoncfiitrirl. Domänen wurden zur Helohuuni^ unter 
der Min-Dynaslie (1644) angewiesen. Die Landverlheilung unter die Soldaten der acht 
Corps sollte Militfir-Oolonien bildeu. 

■) W ie die mohamedanischen Baschkiren Yakout erziihllen, erlaubte ihnen der [\i\n\g 
von l n;rarn nicht, ihre Städte zu beleslij^en. Die .Marabus stützen dadurch ihre Herr- 
schaft unter den Mandinf^eeit. '•J-.«' <. .1- , ^ 
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Zorn der Götter auf sich zu laden. — Der Friedensspeiohel , iiiit dem der 
König von Mamkii^ die Reteenden (8a«hiHa) besptMktf imws besahlt 

werden. — Der Vogelknst«Mi der An-iknrraB enthälk aamet ansgeetopfteB 

Vöffeln eine jrrosse Medieinpfeife. Hat ein Mörder aus dieser Pfeife t?*^rancht, 
so uiuss aller Groll vergessen werden. Den Vogelkasten mit Anstrengung 
weit zu tragen oder reicli btächenkeu» wir4 als Verdienst betrachtet. 
Wenn die Saaten tieetellt eiad, werden berfiiinite Krieger beiaUt, nm d«o 
Vopclkasten zu öffnen. — Die Römer vereinigten sich mit den Latinem 
unter König Scrvius Tiillins r.wm Bnndo iM^m «remeinschnftliclien Tempel 
der Diana. — Zum Riiuhe tl<'r .1 mißtrauen (nach versagtem counubium) or<l- 
nete Komulu» Kampfspiele (eoustmlia) za Ehren des Gottes der geheimen 
Berathmi^ aa, wol)ei ancli dem Neptnnoa aqaester (ScbOpfer des PfOTdes) 
Opfer gebracht wurden. — Die Curien hatten religiöse Beziehung durch 
gemeinschaftliehe Opfer (sacra) der Ciiiiaien (in Verehrung der (iöttin Cnris). 

— Nach dem Vertrage mitXarent durl tcu die Römer nicht über dasFroraon- 
toriom Janonisl^aeiiiiae IdnausMliürett (281 a. C). — Der Halm als Symbol 
für Vortrage. — LidiacheBergbewoibnMr serrdssen einen Hälm bei Vertragen. 

Au die Stf^lle des alten Naturßtaates mit seinem halbl»e\vussten Instinet 
tritt die individuelle Freiheit des BcwuKstseins , das ist die Medeutung der 
Griechen für die Menschheit. Als die Kömer sich diese Bildung angeeignet, 
enrt daon erwaehte aaeh das Bewnsstsein, nieht mehr Barbaren za sefn. 
Bo BChloss sich Volk nm Volk an diese Bildung an , welche sich als die 
humanistisclie (hn Gofrensatz zu den alton liarbarischeu Naturstaaten) be- 
zeichnen kann. (,/. G. MiUh r.) — Hin I roiilen MiU li , den ein Weilt aus 
seiner Brust einem Kinde von dreissig Monaten reicht, giebt Verwandtschaft, 
die eben so heilig ist, als Blatsyerwandtsebalt (aaeh den HeiratfaeB) bei des 
Tseherkessen. — Vergifteter Pfeile bedient sich in Ameriea kdn Cultar- 
Volk, nur Wilde. Die eultivirteren fürchten sich dessen vor ihren Götteni, 
wie es bei Homer von llus hoisst. (s. Müller.) — Die Carthager verboten 
den Bewohnern Sardiniens und Corsikas bei Todesstrafe , zu ackern , pdan- 
MO oad sien (naeh Aristot^es), damit sie aUeBedftrfkiisse iaAfrioakaalleD. 

— Auf dem Keiebstage zu Westeras wurden die (»eit lölQ gepredigten) 
Principicn der Keformation zur Besclilagnahme des KirclicneigeDthums 
förmlich angenommen (1527). und der Abfall von Koni ging so rasch fort, 
dass de Thon 1596 sagen konnte: 11 y avait deja si long-temps, qae ce ealte 
4tait ^btt en Snöde, gall etait eomme imiKMsible de troo^er, seit |i«rm\ 
le peuple , seit paiini les seigneurs quelqu'un qui se souvint , d*avolr tol 
dans ce royaumc rexcrcice public de la religion ratholique. (s. Buckle.) — 
Die Yuracareu betreten nie das Gebiet ihrer ^kachbam , ohne sich durch 
Pfeifen oder bestimmtas Oesehrd ansnkfindigen. (j£Orbi<jny.) — Bei den 
Tacanas muss jeder sich Terfaeirathende Hann das Ham s^er künftigen 
Familie allein bauen, wenn er sich nicht mit Schande bedecken will. 

— In jedem Carbct der Caraibeii ist ein Wilder (Niounkaiti genannt) , dem 
aufgetragen ist, die Fremden zu empfangen. — Der Gastfreund (Konak) im 
Caneksns ist heilig , wenn er die Ifilch der Fran genossen bat. — Innerhalb 
des Harems von Mekka , dessen Umkreis dorch Mycat (Säulen) ange<leutet 
wird, darf kein Menscheublut verjiossen werden, (h. BurcUtardt.) — Die 
llarnniy gehen Nachts aus , um Kanirt'le zu stehlen ; werden sie ergriftoii. 
so machen sie die Ergreitjenden zum Kal>iet. Der Ergreifende (Kabat) bindet 
seinen Gefangenen OK^biet) in seinem Zelte and verlangt dann reff Zeugen 
das NefTa (Verzichtleisten) auf das Recht des Dakheil (dass er nicht eine 
Person anspucke oder mit Steinen bewerfe, nm unter ihrem Schutze au 
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stehen), was aber tätlich wiederholt werden mus3." Der Gefangene N>ird dann 
in ein Loch eingegraben (wo nur das Gesieht hervorsieht) und ausgehungert 
(um durch Scliwäche am Entkommen gehindert zu sein). Verweigert er sei- 
nen Namen . und Lösegeld zu zahlen , so dauert die Gefangenschaft fort. 
Giebt ihm ein Kind (ausser dem des Kabat) Hrot, äo hat er mit seinem 
Befriner gegessen. Weibliche Verwandte schleichen sich oft als Bettler 
in's Lager und lassen den Faden eines Knäuels in seinen Mund fallen, wor- 
auf sie das andere zn dem Bewohner eines anderen Zeltes tragen, der, indem 
. er es annimmt , die Befreiung des Ilaramy von dem Rabat Verlangt. WiM 
ein Kaltiet freigelassen , um Lösegeld zu schaffen , und kann er dasselbe 
nicht erlangen, so kehrt er zurück. Bezeichnet ein betrogener Bürger einen 
Yeboaagah (Treulosen), so kann dieser nie das Gastrecht (Dakheil) für sich 
in Ansi)ruch nehmen und muss von dem Stamme , der ihn verachtet , ans- 
gestossen werden , da sonst alle Glieder desselben das Dakheil verlieren. 
])ie Araber , die zu Fuss kommen , werden immer als Diebe betrachtet, 
wogegen man diejenigen , die auf Pferden oder Kameelen kommen , als 
Feinde betrachtet und behandelt , d. h. man plündert und zieht sie aus, 
macht sie aber nicht zu Gefangenen (ausser bei Ausnahmen). Der Araber 
hat das liecht . jeden unbewaffnet und zu Fusse ankommenden Feind , der 
«ich dadurch als Ilaramy zeigt , zu ergreifen und zum Habiet zu machen, 
vorausgesetzt , dass er ihn an einem Orte erwischt . von welchem aus es 
noch möglich ist , ihn bis .Sonnenuntergang in sein Lager zu bringen oder 
die Zelte eines befreundeten Stammes mit ihm zu eiTcichen. Wird ein 
Mann in demselben Augenblicke ergriffen , wo er seinen gefangeneu Freund 
oder Verwandten befreien will , so wird er selbst zum Rabiet gemacht , vor- 
ausgesetzt, dass er unmittelbar aus der Wüste konmit. Ist er aber in einem 
Zelte des Lagers als Gast empfangen worden, oder hat er nur etwas Wasser 
getrunken, oder sich in einem Zelte niedergesetzt, oder den Gruss ausge- 
sprochen (8alam aleyk) , so hat der Eigenthümer des Zeltes die Verpflich- 
tung, ihn zu beschützen, und er darf wegen seines Unternehmens nicht 
belästigt werden. Ist der Raub der Ilaramy gelungen und sie werden erst 
auf dem Rückwege von den beraubten Ai-abern eingeholt , so werden ihnen 
die ge-itohlenen Kameele abgenommen . gehen aber in das Eigenthum dcfa- 
jenigen Mannes über, der sie erbeutet hat, ohne ihrem früheren Eigenthümer 
zurückgegeben zn werden. Werden die Ilaramy während des Raubens 
gewahr , dass sie entdeckt sind oder der Tag anbricht . so geben sie die 
Unternehmung auf, gehen in eins der Zelte, wecken die schlafenden Be- 
wohner uiul sagen: Wir sind Räuber und wünschen von unserer Unter- 
nehmung abzustehen. Man sagt ihnen , dass sie in Sicherheit seien , lässt 
sie Feuer anzünden und Kaffee kochen. Sollten sie bei der Rückkehr auf 
eine feindliche Partei des Stannnes stossen, den sie zu berauben die Absicht 
liatten , so gewährt die Erklärung , in einem Zelte Salz gegessen zu haben, 
vollkommene Sicherheit. Sollten jedoch die Haramy. nachdem sie gastfrei 
von ihren Beschützern bewirthet worden, auf ihrer Rückkehr andere Araber 
jenes Stammes berauben , so verlieren sie das Recht des Dakheil. Der Be- 
raubte wendet sich dann an den Wirth, der sogleich einen Boten an den 
Scheich des Stammes der Räuber sendet und das gestohlene Eigenthum zurück- 
fordert, weil es gegen die Gesetze der Ehre und Gerechtigkeit gestohlen 
sei. Weigern sich die Ilaramy. die Beute herauszugeben , so begiebt sich 
ihr voriger Wirth zu ihnen und bringt das kupferne Gefäss mit , aus dem 
sie als seine Gaste bei ihm gegessen hatten. Weigern sie sich , das ge- 
stohlene Vieh herauszugeben, so ergreift der Araber das Gefass (Makarah) 
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uad sagt öffentlich zu ihiieu : ihr seid Treulose und sollt übcraii als solehe 
Mige;seigt weiden. Diese Angelegenheit wird aber als PiiTatsaehe be- 
trachtet, imd nach einem Friedensschlüsse hören die Wirlnillgen des Ban- 
nes durchaus nicht auf, der zwischen den einzelnen Personen stattfindet. 
Wenn in der .Schlacht ein verfolgter Feind Gelegenheit tindet , den Schutz 
eines Arabers in Anspruch zu nehmen , der vielleicht ein Freund des Ver- 
folge» ist, so luum denelbe antworten: lob besehfitie dein Lebea, aber 
weder dein Pferd noch dein Eigenthnm. Der Kablet kann sich unter gewis- 
sen Umständen durch Berührung einer Person zum Dakheil derselben er- 
klären, aber Niemand kann durch willkürliche Berührung einen Kabiet 
O^imachen. Sollte Jenaad dae Daklieil eines Anderen vertotaea oder 
beleidigen, so wfirde der Kady das ganse Eigenttmin eines solehen Frevlere 
nicht für ausreichend halten , dies Verbrechen zu sühnen. Das Gesetz 
gewährt dem Rribiet die Stute oder das Kameel seines Kabat, wenn es ihm 
gelangen, sich zu befreien und nach dem Zelte eines anderen Arabers zuüie- 
hen, der Ilm in Sclintz nimmt Wenn man sieht, dass sieh Fremde einem Zelte 
nahem, mit der Absicht , dort abzustei^oi, uotd der Eigenäiümer des Zeltes 
▼emiuthet, dass sie einem feindlielu n Stamme an^jehören und durch Un^'iüek 
genöthifjt werden . zu rtielieu und Hülfe (die nicht verweigert werden darf) 
lU suchen, so ruft er ihnen sclion aus 4er Ferne zu : Wenn ihr einem feiud- 
. Uehen Stamme angehört, soUt ihr ausgezogen werden. Nach dieser War- 
nnng sind sie nicht betegt, das Recht des Dakheil Im 1 (iieseui Wirthe, in 
Anspructi zn nehmen, sondern sie müssen ein anderes Zelt anf«ucheu. Tren- 
loöigkeit ist das grösste Verbreclien in der Wüste. Djws Kaubeu auf der 
Laudstrasse ist erlaubt, da Gott dem Ismael, dem kein väterliches Erbe 
anfiel, das freie Feld au Theil werdoi liess. Die sjrrisehen Araber pliin« 
dern*) das gestrandete Scliiflf (das dem Emir gehört) und seine Güter. Die 
Befehle eines Scheich würden mit Verachtung behandelt werden , aber sei- 
nem Rathe pdegt man zu folgen. Das Amt des Scheich besteht in der Aus- 
führung der vom Familieuhäupterrathe gefassten Beschlüsse. Die Wurde 
des Seheleh ist irar erblich, wenn sieh sdn Verwandter durch Freigebii^eit 
und Tapferkeit auszeichnet, sonst wird ein anderer gewählt. Oft theilt • 
sich der Stamm hei solehen Wahlen. Entspricht der Scheich den Erwar- 
tungen nicht, so kann er auch entsetzt werden. — Die Bedniuenstäuuue der 
Dyalis an der Sftdirilste sind in deben Abtheilungen getheilt, deren jede 
Ton einem Oberhanpte (Abu) regiert wird, sieh zugemehisamenBerathnngen 
versammelnd. In den syrischen Städten zeigen die Beduinen dem Scheich 
grosse Unterw ürtifrkeit , um die Türken zu täuschen. — Ausser den Kadys 
hat jeder Uauptstamm d(;r Aueze-Beduinen einen Oberrichter (Mebesschä). 
Das Kadjamt ist gemeiniglieh in der Familie erblich (entschieden nadi 
dem Gedächtniss), sonst wird gewählt, ohne dass der Scheich darauf Einfluss 
hat (bezahlt durch streitende Parteien). Wenn ein Araber wünscht , für 
die Siehei"heit seiner Familie selbst nach seinem Tode zn sorj^en . >o wendet 
er sich au einen seiner Freunde mid bittet ihn, der Beschützer seiner Kinder 
au werden dnreh Wasy (Schirmyogtei). Nimmt der Freund das ihm ange- 
führte weibliche Kameel an , so wird er der erbUehe Beschützer der Nach- 
kommenschaft des Anderen. Die Verpflichtung zum Schutz und die An-. 
Sprüche des Beschützten gelien auch nach der Ordnung ihrer Kin.setznng auf 
die Erben über (besonders im Nedsched). Zum Gottesurtheil lässt dcrMebes- 



') WainwHght zerstörte (1809} Ras el Gain« an dar aniMsohen PfraMnhKste, deraa 
Aawoincr durch 4an Vertrag Ten iUS dea Seakri^ eniaaglaa. 
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schä einen eisernen Löti'el , der rothglühend gemacht ist , belecken , nach- 
dem er es selbst gethan hat (der gute Erfolg wird dem Beistände des Teufel» 
mg^Mbiieben). Den mltllereii Zeltpiahl ergreifend, wird bei dem Lelm 
des Zeltes und seiner Eigen thümer geschworen. Der Kady liest bei eineoi 
Stücke Holz schwören nnd dem Leben desjenigen , der es grünen und ver- 
trocknen Hess. Bei dem Eide der Querlinien führt der Angeklagte den 
Beklagten von dem Lager weg , damit die Zauberkraft de» Eides diesem 
idobt gefShrlieta werde, ceielniet mit dem H^seer Qaerlivieii.iii dnen im 
Sande beschrielieiit n Kreis und tritt mit dem einen Fnsse hinein, was er 
auch den Andern thiin liisst, ein Kameeleuter (um dessen nie beraubt zn 
werden) uml eine Ameise (um immer mehr Wintervonath als diese zu 
haben ; hineinlegend. Einen feierlichen Eid *) geleistet zu haben , gilt als 
eine Art IfalKel. Das Beeht der Blntmefae entreckt sieh Ms snr ^omse 
oder fQnften Generation, indem nur diejenigen ein Reclit liaben, einen 
erschlagenen Verwandten zu rächen , deren vierter Linealascendent zn 
gleicher Zeit der vierte Linealascendent der erschlagenen Person ist; 
dagegen sind nur diejenigen männlichen Verwandten des Todtsohlägert 
Uhigy mit üurem eigenen Dlote das vergossene Blnt so liesalileiit deren 
vierter Lhiealascendent auch zugleich der vierte Linealascendent des Todt- 
schlägers ist. Das Recht der Hlutrache geht nie verloren nnd st<Mgt auf 
beiden Seiten bis zum spätesten Nachkommen herab. Wenn der Blut- 
preis von der Familie des Erschlagenen nielit angenommen wird, so Üfiditet 
sich der Mörder ndt allen seinen in der Khomse begriffenen Verwandten zu 
irgend einem Stamme, wo sie eich sicher vor der Rache glauben ; dazu igt 
eiiiH Frist von 3' „ 'lag gestattet. Wahrend die Dschelawys (Flüchtige) 
in der Ferne verweilen, unterhaudeln ihre Freunde um den Biutpreis, damit 
sie zurückkehren kihmen. — Ist bei den Aeneae die Kntsebnld besaldt, so 
bindet beim \Veggehen der Dammawy oder s^ Stellvertreter ein weisses 
Tuch nin die Spitzte seiner Lanze, zum Zeichen , dass er jetzt frei von lilut 
sei. liti manchen .Stiimmen tragen nur der Vater und die Brüder zur Til- 
gung des Blutpreises bei, bei andern aber müssen alle in der Khomse begrif- 
fenen Personen aacb der Erbfolge bdateaem. — Bei den Stämmen Ownias 
und Ileywat (um Gaza) kann ein Mord durch ein verhriltnissmässig geringes 
Wehrgehl gesühnt werden, wenn die Familie des Mörders sich zu Hhasnai 
(Personen , welche den Erben des Erschlagenen verpflichtet sind) der Fa- 
milie des Ermordeten erklärt. Diese l^klärung legt ihnen keine wesent- 
lichen Leistungen auf, krSnkt aber ihren Stolz. Ist das Verhütnias aber 
efaimal ehigetreten, so besteht es für ewige Zeiten. > Ist einer durch onbe» 



*) ,,\V:is Iciclilsitinig geschworen wird, wird leicht gebrochcu, und die besten Be« 
obachler der enKliücheri Ciesdlschart stimmen alle dui in Ulierciii , iliiss »iie Gewohn- 
heit des Meineides in Kii-rlHiid. die unmittelbar \(»m der Hegiciuiig erveuj^t wird, SO 
allgemein ist, ihiss sie cmi- (Quelle des iialionalen Verdefluiisses jfewordcn ist, den 
Werth lies Zi ugHisse>. der .Menschen vermindert und das Vertrauen erschUllerl hak, 
welrdes die Meiisclicii natürlich in das Wort ihrer Mitmenschen seifen," bemerkt 
Buckle und TUgt hinzu: dass jetzt Fast kein denkender Mann in Abrede siellea werde, 
WM EncblschoY Whaleley sag:t: ,,Wenu die Eide «bKeschairt wHrden, mit Bclassunff 
der StraTen für lalsehes Z(•ll;,'tll^^. die keinen unwichlii^cn Tln'il unserer Sieherlieil 
bilden, .so wurde, davon bin ich Uber/eugt, im Allgemeinen die Zeugenaussage gluub- 
wUrdigcr sein, als sie jetzt i.st." ,,Aber wenn Engliiiid hinsicbU oes Meineids sich 
ia der Well aaszcichnet, so sind die englischen Lniversitiites und besonders Oxford 
hinsiehtÜeh des Meineids in England aus<,'ezeiehnet," schliesst Sir William flanilton. 
In England niuss sdlist der Hnabe, ilt i ilir biihere Schule bezieht. Hinge beschwüren, 
die er nicht verstehen kann and die selbst viel reifere Deister oicbt die (Tühigkeit 
habeo zn ttberwllüg«n. (Muekh.) 
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kanDte Hand erschlagen , 80 wird dt^r ganze i:>tamm dafür verantwortlich 
femaelit. — LeorffonvcrneilMDt est tont h Mi negatff ; fls ont im dief de to 

famille, auquel ils n'ol>^i88eiltlll§mepad, sagtd'Orbignyvondcii Yiiraearen*). 
Sie glant)rn. dass dio DiTi^rf von selbst entstanden, nnd also der Mensch, als 
absoluter HeiT geboren. Niemanden dafür zu danken hatte. Iis n'adorentrien, 
ue craignent rien, croient 1 honnno indeflniment libre daus toutes ses actions. 

IHenstverriclttiiiigeii werden von Handwerkem (tm den Sfidten) ir^nehen. 
Seliwarze Sklavwwcrden zur ßelohnimg bei den Aenei^fW^igelassen, dürfen 
abernie ein weisses Mädchen lieirathen. — Die Gouverneure oder Einire, sowie 
die grösseren Beduineuscheichs bilden im Kriege den geheimen Kath des 
' Oberhauptes. In Friedenszeiten zog Baad blos die Ulemas zo Bathe , die 
Tomelimlicii aar Familie des Befbnnators, des Abd el Waliab, gehören vnA 
itt Derayeh wohAen. Abd el Azyz und Sand machten die Beduinen für 
jede Rauberei verantwortlieli , die innerhalb ihrer Grenzen vorfiel. Um die 
Blutrache zu mildern, zwang Saud ott die Busse anzunehmen. DasDakheil 
wurde tiesduftDlKt, indem ein Mörder mae so lange im Zelte seines BesoMtzers 
unter' dem Sehvtae disr Dakliell stand , bis ihn das Oeseta von dort abrief. 
Ehescheidungen wurden erschwert. Ein Distrirt. der p-opfcn das Oberhaupt 
der Wachabiten rebellirt, wird für das erste Mal gei)lündert, dann coufiscirt, 
indem die Ländereien verpachtet werden. MitAbdallah's, Saud'sSolm, Be- 
siegung (1818) dnrcli Ibrahim fiel das WaehaMten-Reich.'- Hohanied Ilm 
Saud (aus dem Stamme Messaleykh) nahm Abd el Wahab und seine Lehre 
in Schutz, residirend in Derayeh (t 1814), wo er sein Gebiet in Hr zirkc mit 
Emir el Anera getheilt. — Abd el Az\'z Hess die jirrossen Scheichs und Emir».' 
seinem Sohne Saud Treue schwören, und auf dieselbe Weise schwuren sie 
noeb bdLebaeiten Ssnd's -dessen Sobae AbdaHah. Die Stelle des Ober- 
hauptes bUeb bis zum Fall des Wachabiten - Reiches in der Familie des Abd 
el Azyz. — Ein Neger an der Goldkii^^tf^ ist als Sklave geboren , und nar 
indem er das Haupt nnd der Repräsentant einer Familie wird , tritt er aus 
diesem Stande heraus, doch auch dann kann er sich selbst wieder in Leib- 
elgeasehaft geben. Das Eigenthiimsreeht, welches der Vater Uber aelae 
Kinder hat* gründet sich auf den Kauf der Fran. Wenn der Vater seinem 
Sohne eine Fran erkauft, so behält er.sich dasEigentlnnnsrecht über dirson>e 
sowie alle von ihr geborenen Kinder vor. Dasselbe findet .statt, wenn o- seine 
Tochter mit einem Liebliiigssklaven verheirathet oder ihr erlaubt, mit einem 
adoptirten Sohne ansammemniwobnen. Steht das Int««8se einer Fanrille 
auf dem Spiele, so finden sich fetets Individuen , die sich freiwillig zum Ver- 
pfänden anbieten und nie daran denken würden, der eingegangenen Sklnverei 
zu eutüiehen , so lange die schuldige Summe nicht bezahlt ist. In solchen 
Fällen wird ein Famifienratb anssmmengerafen. Ist die Ehe gegen Be- 
aahlnng einer Ueinen Geldsumme eontrahirt, so ist dadurch die Frdheit d^r 

- - . - 

■ 

SflraramR, qai cavüe un incendie s^^n^^ml dex forMx, donne des ^rains (in der 
Relinon der Yuracan-s) qui servt-nl ä rnoinme a rcpi-upler la lorre ile ses arlircs. 
Aprm quo! plusi<'ur.% «■(■ es sc succ<^dciit dans ie iiioiide el y jouenl ud {i;rand röle. 
ti«ttUWf qui (I*- I ai-bre, Ie plas brillant des ForölJt, qu'il 6tail, rl'abord se irK^taniorphose 
en hoame, 4 la priöre d'une jeaue Hile, c'est Tiri, qu'öl^v« U feneile d'un Jaguar, 
apr^s l'avoir arrach« du sein de oetle m«ine j«ane alle, derenne mire, c'esiCiim qni 
ffiidit les hunimcs niortpls. o'ost Tii-i cnrorr, qui fil snrtir du creux d un arbre l(»uU'> 
les nalions connues des Yuracares ««l qui les rcnferma des qn'il vil la lern; .ibsci 

Seuplöe. Ikt deleslenl Iüus ces ^tres el se plaignent d'eux; il en est de nicnie de 
lororena (l^ <l>eu du Tonoerre). qui da haut des nonligaes leur laiicu ses foadres» 
de leorfi liebes Ie d^fianl lorsqu il loiiae, il en: esl de MSve de Pepezu, qui les enlive 
da nilies des bois, de Choncno, dfen de la gaerre. (iTOiHgi^.) 
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Fnta uid ihrer Kinder nicht dem Manne geopfert . wie es geselrieht ^ wenn 
«in wiffididier Kauf ^MgetanAen tat, otn^slil aneh ia dem letstemi FsDe 

die zn e-ehan^ndpn Kinder immer in Knechtschaft zu ihren ^>r^van(iten 
bleiben würden. Sollten in hedränsrten Verhältnissen die A ct wniulton der 
Frau sich an den Mann für eiue (ieiiiunterstützung wenden , ao ptlegen »ie 
die Fnm und Bänder ihm- an verpffSaden und mögen^ sie ihm W welteiett Vor- 
schfissen auch gans ala Bklaven überlassen. — Naeh Bouterwek mnss der 
seit ThoniA-ius in Dentsehland so beliebt «rcwordr'no (Tejrpnsatz zwischen 
Natnrrecht und Moral durchauB wieder veniicht t t worden, wenn die Veniunft 
ni6ht länger mit sich bpielen soll , iniieui sie in juristiseUer Hinsicht zulässig 
sa fiadea soheiiit, was sie mentUscb Terwtrft und TerUetet — In der Ge- 
wohnheit iniht das. efaisige Behagen der Menschen. (Goethe.) — Da alles 
Rechte und Recht nur eoncieter Art ist, so giebt es weder ein iniiM rsclles 
Natur-, Civil- noch ein universelles Staats- und Völkerrecht. ( Vnlhiraii . ) — 
Era singuloruni anuorum constituta est a Caesare Angusto, quando primum 
eeasimi ezeglt ae Bomaanm orbem descrlpsH. Bicta ante« aei» «x eo, 
quod omnis Orbis aes reddere professus est reipublicae, sagt Isidor tm 
Sevilla über die inSpanitMi adoptii tp AeradesAuff intus, die "Lva.C. bejrann. 
bidem Edrisi von dem i lusü zu Kom spricht, der mit Kuptcrjjlatten belesrt 
sei, dat»s kein Schiff dort Anker werfen könne, sagt er: Dieser Fluss dient 

Bfiaem für ZeitdathniageB, Indem sie naeh der Aera dee Kupfer» ajUileu. 
Keinaud vermuthet . dass Edrisi . indem er sieh des Wortes sofar (Kupfer 
oder gell» im ArnlMsclicn) bedient, durch das K])ith(>ton flavus getänscltt s<Mn 
könne, das Virgil der Uber beilegt, in Anspielung auf die gewöhnliche 
Farbe ihres Wassere. Kaeh Ibn Sayd (bei Abulfeda) war Rom an binden 
Seiten des Tiberflasses gebant. Makkari, vwai Kaiser Attgustw spreefaend, 
bemerkt: C:i<ni-. mit dessen Regierung die Aera des Kupfers beginnt, 
vor der Gel)urt des Messias, nnd spHelit anderswo von der Aera des 
Kupfers, die bei den Ajraberu in Gebrauch sei. — Geoi-g Iii. erlicss 1770 
eine eigenhSndige InstmetieB aa deti GouTemenr von Virginf en , woHn er 
ihm befahlt „bei Strafe der allerhöchsten Ungnade keinem Gesetze seine 
Zustimmung zu geben , wodurch die 8klavenehiftihr auf irgend eine Woise 
gehindert oder erschwert wi nlc," (Bniicmft.) — ,,l)as Völkerrecht ist 
nichts Anderes, als lias auf die Verhältnisse in dem Verkehr der 
Staaten anter einaader angewendete Cirilreebt, welches fii diesea Staates 
Qnltigkeit hat." — Wie Aristoteles den Staat mit einem Schiffe veirgleicht, 
so nennt der (»ricntalo die Regierungskunst : Rin.Kct, als das Staatsruder 
auf den Wogen der Zeit und des Volkes lenkend. Die verschii^denen 
Aemter werden auch mit der Einrichtung eines Hauses verglichen. — 
Naali Sehelliag ist der Staat eine der TerseUedeneB Modttcattontn der 
weltbildenden Vernunft. — ..Was die gegen mich angeführten C te w i fcf fr- 
männer anlangt (sagt Monboddo) . so war der Erste , der dieses Gesetz der 
Natnr in ein iSystem brachte, Hugo Grotins in seinem Werke de jure 
beUi ac paciSf worin er eiue Regel des Rechts und Unrechts unter Pei'sonen 
festansetaen sneht, ▼on denen manlnderThat sagea kaaa, daas sie iuehiem 
Zustande der Natur leben (wie ihn Hobbes beaefureibt: des Kriegs voa 
Jedermann freireu .f(Ml(»nuaTin) , ja noch in einem weit schrecklicheren Zu- 
stande, denn dort fechten nur einzelne Wilde (glandem et cubilia propter), 
aber hier sieben in der ThatLeviathaas (wie Höbbes die politischen Staats- 
körper nennt) tob oagehenrer GrOsse la's Feld, handerttaaaendhändig« 
mit tödtlichen Waffen , um die giausamsten Kriege zn fuhren. In diesem 
Werke versteht Grotioe unter Gesets der Katar ein Gesets, das der Ter* 
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nSBlUgea Bnd geteUlgoii Nalw gwuitB fet, nnn UnteneMed ä/mtmr 
man bfiigrrlieheB Gesetz nennt, das jeder Gesellschaft und Nirilon von 

Mcnrifhon eiiren i^t. Es wird vielfach mit dem Völkerrecht verwechselt, 
aber Grotiiis macht den Unterschied , das» er das Recht der Natur unmittel- 
bar aus den Eingebungen der Vernunft entspringen und von allgemeiner 
VerbindUolilMit (ohne eiiiige EinwUUgvng nnd Vertrag) sein ISsst, wogegen 
das Völkerrecht auf fie Einwilligung der Völker gegründet Ist. Grotius, 
Pufendorf, Harl>eyrac und spätere Schnftsteller über den Gegenstand 
des Natur- und Völkerrechts setzen dabei voraus, dass Menschen von 
Natur vemonftig sind und allemal in Staaten oder GesellsehAften der 
einen oder der andern Art vereinigt wären. Ilinen gegenfiber haben 
rGmische Rechtsphilosophen (die die Grundsätze der Philosophie und die 
wisseust'hnftliche Methode durch Erklärung und Eintheilmi^? auf die Gesetze 
des Privateigenthums unter ihren Landsleuten zuerst anwandten) zwar 
ebenfalls bei Gmndlegung Uives Systeme nüt dem Beehte der Natur an- 
gefan^eu , sehen aber in ihm ein dem ganzen thierisehen Geaohleeht ge- 
meines Recht Jus naturae, sa-^cn sie, est qnod natura omnia animalia 
docuit. Nam jusistud non huniaui ^eucris proprium, sed omnium aniraalinm, 
quae in terra, quae in mar! nascuutur, avium quoque commune. Hinc de- 
seendit maria atqne feminae ooi^onetio, quam nos maiiimoninm appeUamne, 
hinc liberorum procreatio , liinc educatio. 'Videmus etenim caetera qnoque 
animalia, feras etiam, istins juris peritia censeri. Davon unterscheiden sie 
das Völkerrecht: Jus gentium est, quo gentes humanae utuntur, quod a 
natural! reeedere t'acile intelligere licet» quia illud omnibus animalibns, hoe 
eoliehominibuB inter se eomnrane tdt, yelnti erga deam religio, nt parentibos 
etpabA&e pareamus. Ex hoc jure gentium introdneta bella, discretae gentes, 
r^fua condita. doiuinia distincta, agris termini pnsiti. aedificia collata, com- 
mercium, emptiones, veuditiones, loeationes, couductiones, obligationesinsti- 
tutae, ezceptis quibusdam, quae a jure eivili introductae sunt/' In jeder 
Qeselis6haft bildet sieh das Beeht, als das natfirliohe Complement der in 
den Einzelnen entgegenstrebenden Interessen , damit dieselben zum Besten 
des Ganzen aiLsgeglichen werden. Die Gesetze sind für den Staat ebenso 
uothweudig wie für jeden Organismus, und wie ein solcher bei ihrem Mangel 
nieht bestehen kann, mnss Jener leridfinen, wenn sie an^eheben werden. 
Et istnieht der Staat oder derOiganismuB, derdieGesetaesehafift, sondern sie 
selbst bilden die Grundbedingung, ohne welche jener von vornherein gar nicht 
existiren kann. Dieses Verhältniss ninss durchaus fest^rehalten werden, 
wenn man sich überhaupt die idealistische Personificirung des Ötaat^s bildet, 
innerhalb welcher die denkenden Hensehen nnr integrirende Theile sind, die 
durch ihr Zusammenwirken erst das Ganze darstellen. Innerhalb des Staates 
von selbstständigen oder willkürliclien Sehö])fiin<^''en zu reden . führt nur zu 
jenem Streit d«jr Glieder, wo die Hand allein zu arbeiten, der Magen allein 
zu verdauen glaubt, uuü will uiau umgekehrt die eiuzelne Thätigkeit hervor» 
heben , so mnss davor eben die Vorstellnng des Staates sm^ektreten , nm 
nicht unlogische Theile und Ganzes mit einander in Gleiehung:en zu setzen. 
Wie sich in jeder (Gesellschaft diePrineij)ion des K'eelits Lüden, wird durchaus 
von den Verhältnitisen und JJcdingungeu ahhiingen, unter welchen sie lebt, 
obwohl sich in den Hauptzügeu überall eine gleichartige Uebereinstimmung 
se^ren wird, mit dei-selben Natnmothwendigkeit, die die Nahrung des Men- 
schen auf der ganzen Erde nur aaf einige grosse Classen d<^s von ihm doeb 
belieb! zu verwendenden Pflanzen- oder Thierreichs reducirt. Wie sich in 
jedem ^Staats- oder Gesellschaftskörper , ob gross oder kieiu , das Hecht als 
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aothwendige BediliRtmg seiaer Ezistem^heraasMldet, «o maeste tMk raeb 
ein flOlAes la weit<'r(ni) Maassstabe anbahnen , als die im nordwestlichen 

EuropM zusammengedränf^tt'ii Staaten im Anfange der neuen Zeit in einen 
vielseitigeren und engeren Verkehr mit einander traten. Auch hier mussten 
die Interessen aneinandersclilagen, es kehrte der ursprüngliche Staudpunct der 
Katar sarSdc, wie ihaHobbe« als Krieg einea Jedea gegen Jedes alMtrahirte, 
und die, gleichsam der andern Welt gegenüber, ein abgeschlossenes Sflurfb- 
ganzes (das in sich nicht incongrncnter war, als das buntscheckige Gerraa- 
uieu mit dem Keste Europas verglichen) darstellenden Leviathane Europas 
mussten sich über bestimmte Bechtsideen klar werden, sich unter einem 
gemeinBamenGeBetee abeehlleMea, wenn sie fiberliaapt ein Bestellen bewahren 
und sich nicht gegenseitig vernichten wollten. So entstand als natnrgemässes 
Product der Nothwendigkeit , das (den Alten nur in beschränktem Maasse 
bedürftige) Völkerrecht, als dess^ Prophet Grotius (1 6S5) angesehen werden 
mag, und für dessen Verbreltang üb«»!! begeisterte Apostel wirlcten , es 
Ton den ihnen anf den Unirersitätett eingerichteten Lehrstfilüen Teilcfindend, 
seit Pufendorf es in Heidelberg unter dem Schutze des Landesherrn in ein 
festes System gebracht hatte. Auch die katholischen Staaten adoptirten es 
rasch unter verschiedenen Formen und vei-ändertea Namen , da die Bächer 
des keteerisdien Gfotioa anf den Index gesetat weiden ntnseten. -Baa 
Völkerrecht trug in sieh dieselbe innere Beredtttgang, wie Jedes Gesets, 
daH das Bestehen eines Staaten (ob eine oder mehrero Nationalitäten ein- 
schliesseud, ob durch die monarchische oder demokratische ^'ert■assung regiert) 
ermöglicht, leitete aber, da es Elemente umfasste , die (weit entfernt , sich 
als an einem VerlMiide gehörig anaaaehen) sich nooh etien als die erbittert- 
sten Femde betrachtet hatten, durch Idobt begreifliehe Ifissverstandnisse su 
der neuen Auffassung des Naturrechtes , die ebenfalls nuf Grotius zurück 
zuführen ist (denn was die Alten darunter verstanden, war mir der Ausdruck 
des organischen Waltens im Naturgauzen , als solchem). Man war bisher 
gewohnt gewesen , von Recht nur innerhalb fest conetitairter Staaten zn 
reden ; sobald man anfing diesen Ausdruck auch auf die Verhältnisse anza* 
wenden, in die Staatenverbändc und Völker selbst miteinander traten . lag 
es nahe, seine Geltung auf alle Völker des Erdballes auszudehnen. J^urcli 
denKamen des Volkes, imGegensatam dem des Staats verführt, abstrahirte 
man Ton den fhetlsehen Verhältnissen, die die Anabfidimg des Vdlkerredhta 
in Europa nothwcndig gemacht hatten , und suchte ihm eine aprioristische 
Geltung , als Natui-recht , zn geben. Die Vorstellung einer aprioristischen 
Gültigkeit fliesst aus einem in allen Denkprocessen wiederkelirenden Fehler 
des Verstandes, der si^h selbst der Herrschaft seiner Geschöpfe unterordnet. 
Die ganze Aufstellung natnrrechtlicher Piincipien aber and ihre weitM« 
Ausführung würde sclinn langst durch das ^'eto der Thatsachen umgesto.s8en 
sein, wenn nicht bisher noch immer der erst in den letzten .Tab r(Mi errungene 
Gesammtüberblick über die verschiedenen Länder des Erdballs und die 
Geschichte ihrer Völker gef^t hätte. Das Völkerrecht Uldete sich unter 
den Staaten Europas, weil es steh bilden musste , um die Lebensfrage ihrer 
Existenz zu lösen; es besteht nirgends (weder :\\< Völker-, noch als Natur- 
recht) unter europaiscbeu und nichteuro])äiselien Jitaaten . wenn nicht zwi- 
schen ihnen schon ein so lebendiger und vielseitiger Wechselverkehr statt- 
geftmden hat, dass seine Regelung- bestimmte Gesetae erfordert, um 
überhaupt, als solcher, fortzubestehen. An Natur- oder Völkerrecht darf 
ebensowenig geglaubt werden, als an Mytholo<,nen. T.assen wir die 
Bestimmungen des Völkerrechts bedingend auf die Handlungen des Le- 
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tan eiuwirken« nioht weil sie üch au» der Natar der Saclie ab noHiweudig 
eigabeD, mdara. weit sie in 6» System aiedefselegt stadt leseen wir lus 

▼ou dem Schöpfer ihres Systems leiten, von den Ansichten eines Mannes, der, 
80 klar und richtig seine Weltanschammtr auch zu »einer Zeit sein mochte, 
t'ür ttu» kein eutöckeideodes Urtlieil abgeben kann, weil er eben nicht in 
dem Horisonle niiBerer Gegenwart lebt, ein Urtlieil Äber nmr dann ab galtig 
zufarelassen werden darf, wenn die von ihm gegebene Antwort die durch die 
Bedürfnisse der Zeit {restcllten Fragen deckt. An keine Principien der 
Moral, an keine VorBchrittcn des Hechts und det< (iesetzes dürfen wir glauben, 
wir müsäeu sie wissen und selbst leben, denn nur indem wir in dem ewigen 
Flawe der organisoben Bewegung? selbst lebendig fortwacbsen, werden wir 
(obneMiaelironbtische Memmungen und Verwirrungen) der inneren HaraoBie 
bewosst werden, die sich in .steter Weiterbildung oi-füllt. 

Einfluss der Umgebung. Während die in der Natur und der Politik 
lebenden Alten sich mit den Anfangsgründen iler Mathematik beguiigteu, 
worden die wwaromengedi&iigten Bewohner des Nordens , ab ihnen in Hit- 
telalter die Wissensehaft jener mitgetheilt wurde, rasch auf die Ausbildung 
der mechanischen Künste geführt, b^onders in der bewegten Zeit, wr» öst- 
lich der Orient eindrang , im W^esten sich neue Länder entdeckten und die 
ikidürfuisse der >SchiÜ*ahrt hohe Preisaufgabeu für ihre Lösung setzten und 
80 den BcbneUen Anfeehwnng der MathematiknntentntateB, der^n glinssader 
Meisterkreis dieQrandlagen dernatorwissenscbaftHcbenForeehraigsniethode 
legte. — Die terrassenartigen Teocalli in Mexico, wie in den peruanischen 
Provinzen von Abiuicay uudlluamanga ergaben sich von seilet an.s den Berg- 
terrassen. Anfangs an diese gebaut, nahmen sie nothweudig ihre Form an 
und behielten diese dann spiter anoh firelrtehend bei. — Die brasüiaaisehen 
Indianei'horden (Cayapos und Guaycurus), welche zur Zeit der Kntdeckung 
die Paulinisten mit ihren Canoes auf den Plüssen (Paraguay, Rio de St. Lau- 
reuso, ßio Cigaba) ilberfielen , zogen sich später nach den Quellen und iu'a 
Innere snrdck , wo sie dm lom Theil (wie ^ Xiriqnantos) dureh die An* 
eignnng verwilderter Pferde nu Reitervölkem wurden. Xur aus dem 
Kanipie der Gegensätze erzeugt sich der Fortsehritt. Mlier die von den Nach- 
barn ausgeworfenen Schössliuire dranjfen nie weit genuf? in das Herz des 
schwarzen WelttheiU vor, um dort eine zersetzende £nt Wickelung anzuregen. 
AehnliGh verh&lt es sich bei den Slaven. Hier und da flaekert die Onltur in 
ihren Grenzländem auf, aber nur um als die eplieraeren Erscheinungen des 
grossmährischen, serbischen oder kroatischen Reiches in der Gesehielite fort- 
zuleben. In Polen allein würde sich ohne den alizufrühen Verlust Ponuuerns 
und der Seeküste ein dauerndes Gebäude haben errichten lassen. Den Be- 
wshnem der sarmatischen Flächen fehlte noeh im 16. Jahrb. Jede natio- 
nale Einheit, wo nur die naeh dem FidJ^ Cottstantinopels cn einer Selbst- 
ständigkeit gez>vnngen(^ Kirche den Znsammenhang bewahrte und unter den 
Zerrüttiuigen der talselien JJemetrien die l)efestigten Klöster der Lawra 
allein d^is Auseinanderfalieu der seit Rurik's Zeit in Verbindung gesetzten 
Linder verhinderten, die erstPeter's d. Gt. klarer Bück and kflbner Griff sn 
ihrem jetzigen Emjiorstreben befähigte. — In dem V^erfsnche , allgemeine 
Regeln über die nedingnntren und Verhältnisse der Cultur aufstellen zu 
wollen, tiudet sich gewöhnlich ebensoviel Wahres, als Falsches, liidbwahreS' 
und Unwahres gemischt. Die Bei^e haben Freie gezeugt wie Sklaven, nnd 
Sklaven wie Freie haben die Wibtongeneogt. DieCnltur blühte in denThälem, 
in den Ebenen längs der Flüsse, am Meere, und in gleichen Gegenden fand der 
Entdecker nur die Uutte d^a Wilden, aber sonst keine menscliliche iSpur. Um 



Digiiized by Google 



Der Staat. 



415 



zu richtigen Ansichten so gelangen, ist es stets mOttig, den einzelnen Fall in 

allen seinen Ht ziehungen und Wechselwirkungen zu l>etrachten , die in ihm 
gegcbouen Thutsachen als solche zu studiren und alle lebendigen Herüh- 
ruugäpuukte lebendig festzuhalten, eine stetes Selbstdenken und angestrengte 
Tbätigkeit «rfordernde Geistpsarbeit, die man nur an gerne geneigt ist , mit 
tiner bequemen Schablone zu vertauschen, nach welcher sich jedes neu hin- 
zukommende Factum sogleich schnnrgereclit ^zuschneiden und somit besei- 
tigen lässt. In wieweit bei Uutersuchuug der specieUen Fälle naeliher 
aUiremeiue Folgerungen ans derselben hervorflieosen, mnse ven ihrem Gange 
abhangen, aber man darf nie an diese denken, so lange die Torarbeiten noch 
nicht gründlich überschaut sind. Aus allseitiger Nebcneinanderstellung wird 
es auch erst möglieh seiu , jedem Nuclens der Civihsatiou den Werth seiner 
relativen Bedeutung anzuweisen, die er im Verhältuiss zu deu anderen und 
aum 'Ganaen besitst. Schattiren wir auf der Karte alle diejenigen Gebiete» 
in denen die historische Entwickeluug einer Nationalität abgelaufen ist , sp 
wird uns das im Verhältniss zum f faiizcn der Erdubertläche ([uautitativ so 
beschränkte Auftreten der Civili-sation warnen, aus ihrer IJotrat lituiii? allein 
abgeleitete 2^urmen, zu den allgemein gütigen des mittleren Mcuschea zu 
m^en, wenn die Biehtigkeit des Productes nicht durch -die InteusiTitfit der 
Qualität compeusirt wird. Die Sachsen waren während des Untergangs 
des römischen Kaiserreichs dieselben Seeräul)er, die bis nach Aquitanien 
und deu Provinzen streiften, wie später die Normannen, denen sie sich dann 
fügen mussten. — Les villes sont le gouifre de Tespece humaiue, du beut de 
quelques gto^rations les raoes p^ssent oud^g^n^rent, il fout les renouTQler 

öet c'e^t toujours la campagne, qui fonmit iCQ renouvelleraent. {Rousseau.) 
— Die Adligen der We.stgothen trugen goldene , die Freien silberne , die 
Sklaven kupterne Kinge. — Keecared hob das Verbot der Ehe zwischen 
Gothen und Kömern auf. — Die Gardinge (Proceres), als Gutsbesitzer 
(alter Familie), g^J&rten snm höheren Adel (Palatinen) der Westgothen. —i 
,,Ohne Rücksicht auf die Kcichsverwaltung grub Attalus Gärten, säete 
Kräuter, mischte Unschädliches und Schädliches und sandte das Alles mit 
Gift getränkt , als Zeichen besonderer Ginnst seineu l'reundeu , ' ' heisst es 
bei Justinns, der auch ,,Ton seinen Anstnrfiehmi tyrannischer.Wuth" spricht, 
wie sie die mit Fetischtränken experimentfarenden Kegerk9nige bef%Ut. 
Nach Galenus machte er, wie Mithridates, an Verbrechern Vergiftungsver- 
suche. Die ndnntiüs kleinli(;hen V'orschriften , die nmu bei St. Simon über 
die Entr^es^ .die Streitigkeiten der esaudteu über die Pours u. s. w. liest, 
kOnnen bd^ fildianerfarateo oder buddhistischen Chinesen ni(^t ärger 
seiu , und der Empfang des persischen Kaufmanns durch den geschminkten 
Louis XIV. ist der Gesandtschaft Duncan's , des Cavalerie-Feldwebels, au 
den König von Dahomey vt iglcichbar. — Die Gnostiker wurden trotz iln-er 
vorgebhcheu Aseetik alsAusbuud aller Laster verschrieen, uud selbst Tatiau 
mit seinem Anhang«, die finstersten aller Bncratiten, erscheinen beiEpiphar 
uius als Wollüstlinge. — Cook fand die Bewohner der Tonga-Inseln als ein . 

^•unkriegerisches und schlaftes Volk, und schon nach wenigen Jahren waren 
sie durch den Einfluss der Fidschi-Inseln, in die wilden Eroberer Finow's 
verwandelt, die sangen: ,,äeid Brave in der Schlacht. Fürchtet nicht den 
Tod. Es ist weit t^er, im Kriege sterben, als zu Hause ermordet zn 
werden oder langsam hinzusiechen an einer Krankheit.** {Marmer.) Der 
Geist eines hervorragenden >Iainios verwandelte, wie mit einem Zauber- 
schlage, die harnüoseu Naturkiuder in ein Geschlecht von Heroen, die 
durch einen geschickten Plan des englischen Caper, der die gau^e Küste 
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Perus und Chili sin Sehrecken gesetzt hatte, sich bemeisterten md die em^ 
päischcn Sklaven als ein Ke{?iraent in ihre Heere einrollirten. um die Nach- 
harinseln zu erobern, deren Forts V>otnbardirt wurden. l>oeh hiess es weiter 
iu den Gesängen : ,,Sind unsere Häuptlinge noch in Bolotuh die ehrsüch- 
tigen Geister, wie sie in Tonga #aren, «Is ihrHueh diesen stammen Erden- 
stnnb belebte , der jetasl Alles ist , was von ihrem Körper übrig blieb ? Sind 
sie noch die Fi runde von Aufruhr. Volksverwimm? und Krieg? O, nein! 
In Holotuh sind sie alle Götter und sehen mit klarem \>rstande , was recht 
ist. und machen sicli id<^t mehr schaldig der Narrlieit des Kampfes. — Seit 
dem bestoren Erlenehtangsmaterial bat unsere Lebensweise nnd dandt aacb 
nn.'^ero Wissenschaft der Studirlanipe eine verschiedene Ausbildimg von der 
des Alterthums erhalten, wo man früh zu IJett g'nv^ . mn möglichst mit dem 
ersten Tageslicht sich zu erheben. — Cotta macht auf den frappanten^n- 
sammenhang swiseben den revolationjiren Vollcsstimmnngen nnd den örtlich 
geoloQ^hen Bildungen in Deutschland aufmerksam, nnd wo die nnreltiiehea 
Revolutionen am tollsten (wie in Mittoldeutsf bland) o:ewirthBchaftet und die 
mannij^faltigstenOesteinsschiehten neben und untereinander geworfen haben, 
da konnte uaturgemäss auf dem zerrissenen Terrain auch das Volksleben am 
ftrflbesten sersplittert werden, (ßiehl.) — Les Htioeoliis ont, ainsi qneles 
Patagons un Systeme de constdiation complique (apri^lepere Guevara), qoi 
se nK'lo ä lenr liistoiro fabulense. La croix du sudest uneautruche (Anmic). 
lesetoiles, qui l'entourent (Apiogo) sont des chiens, qui la poursuivent, 
toutes les autres plaoetes sont, les unes des peuelopes (Bagada) , les antres 
des tatons(NatmttBae), desperdrix(Nafealo). La Imie(Adago) estnnhomme, 
le soleil (Gdazoa) est sa compagne. Ce demier tomba du cid , un 3Ibocobl 
le releva et le pla^a , oü il est . iiiais il toni)>a nne seconrte fois et iucendia 
toutes les förots. Les Mbocobis se sauverent en se changeant en (xabiaiseten 
Caimaus. Un homuie et une femme seuis raonterent sur un arbre pour fuir 
le danger et voir conler les flots de fen. Une flamme lenr bnda le visageet 
üs fbrent chan^es en singes. (J'Orbifpty.) 

Im CifA'ptischen Baustyl zeigt sich die anch dem alten Peru ei?eiithüm- 
üclie HöhJen-Architeetur schon in den Propyläen, im blühendeu Klein- 
asien bildete der rankende Epheu, die aufstrebende Palme die geschmückte 
8inle der grieeliisehen Tempel. Erst im Hittelalter wmde von Byzaaa 
ans die Kuppel nach Westen übertragen , wo ihre Idee sich vorher nur für 
die Ueberwölbuiirr »'ine.s Pantheon den Römern aufgedrängt hatte. Ihre 
Grundlagen finden sich, wo weiche Materialien zum Bauen dienen, in den 
EishQtten der Eskimos , den Lebmbfitten der Neger, dem Lanbdaehe der 
Yropenlinderf wodurch sie in Indien in den Dagopbau fiberging. In Central- 
Äsien verbreitete sieh der spitze Zeltstyl Uber China als Pagode und ver- 
mittelte sich in Ha^rdad mit der in<iisehen Kuppel zur saracenischen Archi- 
tectur, die die Beduinen in den Lehmdörfern des Yemen und östlichen 
Egyptens sn der des gewöbnüeben Lebens gemacht haben. In Ohio führten 
die runden Höhenkuppen von selbst anf die Erriehtnng von Tumiüi, wie die 
Feenliüjjel in Schottland und Nm wpcren auf das Schift' der anjrelsiielisiseher 
Kii clie. Das zerklüftete Mexico bildete die seharfabgeschnitteuen Terrassen- 
bauten. Bei den uacultivirten V öllceru des nördlichen Europas beschränlcte 
«ich die religiöse Areliitectnr anföngUeh nnr anf Umsinnmif en der heiligen 
Flltie (wie bei den Keremets der Tschuwaschen) , die dann spater, bei za- 
nehmendem Reichthume ansjrefullt und zum Tlieil mit rohen Holz-Wänden 
eckig umbaut waren, wie im alten Upsala, oder auch durch Zusammen- 
tragung masseuliatteriSteiuringe umgeben, gleich denen bei Stouehenge, als 
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Ergänzuug der cyclopisclien Bauart, obwohl die idealistische Abgeschlossen- 
heit, fehlte bis zum Eiudriugen höherer Cultur. Der gothische Bausstyl ver- 
däiifciat Beine Entstehmig der Vermittelong ftomder Arehiteetaren, die dassi- 
schen und arabischen Knnstideen entnommen^ waren , mit dem Iterrsdienden 
Religionakreise. — Als der Künstler Kalliniachfis, bei einem Grabe vorüber- 
gehend, einen von einer Sklavin dort zurückgelasseneu Korb unter der 
Blättereinfassung einer unterdess emporgewacbseuen Bäreuklane bemerkte, 
erfand er die eigentbnmliehe Yeraiermig an den Capitälen der korintiiisehen 
Sählenordnung. — Der altchristliche Banstyl (der romischen Basilika), nach 
dem die Münsterkirche zu Aachen (796 — 804) durch Abt Ansi<ns erbaut 

• wurde, mischte sich unter den Ottouen mit der Kuppel des byzcUitinischen. 
— Lea Araaeanof croient lliomine libre de tonte« ses aetions, ne 

*' pensant mdme pas, que leurs crimes puissent influer sur les faTeurs 
d'un createur ni snr le mal qui leur fait le Quecuhu, le nialin esprit, dont 
les asrens sont les inachis ou medecins. {iV Orhignji .) — Ein ansässiges Berg- 
volk , auf Burgen gestützt , wird sich bei seinen lauernden Yertheidigungs- 
kriegen mit Cäsenbemden bekleiden , die der unherstreifende Beduine mit- 
ansebleppen keine Zeit hat. — Während Kailly die Entdeekunr^eu des Ilip- 
parchos, Ptoleniäus und Newton nur einen schwachen Kellex der Weisheit 
nennt, die sich in Indien nieder^^ele^t fand, glaubt Anquetil du Perron, dass 
die indischen Kenntoisse über Astronomie und Geometrie den Arabern des 
10. Jabrb. entnommen seien. Die Spiele*) der Banenikinder acbeinen 
uberall in der Welt dieselben zu sein. (Ale&uAr.) — Das von Pollux lüs 
Episcyroß beschriebj-ne Ballspiel gleicht <lem englischen. — Tiedemann 
stellt die Architecturdenkmüler des >layageschlechts den egyptischen , syri- 
aehen, persiacben mid indischen an die Seite , während Kugler.nur hinsicht- 
lieh der Ausfahrung des Details in ihnen die dnfaehsten Geseke der Ärchi- 
tectur niedergelegt sieht. — Dindi das Eindringen asiatischer Bildungskreise 
zur Zeit des Chriatentliuras verband sich tlieGewölbeconstruction, zu welcher 
die ansässigen Bewohner Indiens durch die Höhlen (als die natürlichsten Woh- 
nnngeu) geffibrt waren, mit den Säulenreihen Griechenlands, wo die dicht- 
gedrängte BevjHkenuig freiatehende Gebäude (wie später in den Städten 



*) Wie CS die Verhiltnisse sind, diedts Handeln den Menseben bedingen, and nicht 
der Willn dieses , der jenen ihr Gcprfljfe ^iebt , mag derjeniee, der durch die mannipr- 
faltigen (^>iii|)licalionen polnischer Ereignisse geliiiischt wiru, darin eine freie Selbst- 
bestimmung sehen zu iiAiinen, durch die Erinnerung an dii- einTachen Verhältnisse seiner 

I Jugendjahre tiirh klar werden, wo er nil periodischer AeffelinMssigkeil einen Kreii^kttf 
bestimmler Spiele durchlief, ohne bewussles Wissen, wesnalb nnawozo. Im Früh fahr 
beginnt in steter Wiederkehr «las Marmel-Spielen, da dann di«' noch hDlbgt'rrrjrpnc Erde 

» zum Lochermachen sich eignet, spiiler das hreisel- und llallspiel, dann im August, wenn 

J die (iurken reifen und die Abende liinger werden, das l'uihertragcn bunter Laternen, im 
Herbst, wenn die Stoppelfelder eine freie Laufbahn bieten, das Steigen der Drachen* 
Cehen wir nun auf Zeiten zurück, wo noch dns ganze Leben der Volker ein Icinfliiches 
und nicht durch die vielfachen Anforderungen des practisrhen Lebens in Anspruch ge- 
nommen w«r, wie jetzt, sich derselben Unterhaltungen, wie als Knaben, in nur m aducller 
' Verschiedenheit erlVeule, so niäclitc manche tiefsinnige Erklärung asirnnnmiseher Feste 
sich auf weil einfachere Bedingungen zurückführen, oder erst spHler ihre weilei'e Aus- 

■ Ic^nng erhallen haben. Beging die geose Menge der Bürger iührlicb in einem he- 
filiamlen Monat das Ballspiel, so konnte dasselbe leicht den Cbarakler eines fiffent- 
livhen Volkürestes, weil eben sÜiDnilliche Privatpersonen sich belbeiliglen, annehmen, 
und wurde in Zeilen besonileren Luxus auch mit gritssereti Fesilichkeileii gesrhiinickl, 
deren (Zeremonien, nachdem sie einmal adoplirt waren, auch spüter wiederholt wurden 
und leicht mit ehrfurchtsvoller Aeblnng alter Lcberlicferangea sieb Iradilinnell fort^ 
pOanzlen. Kamen spflter tirUbler hinzu, aich Uber ihren Ursprunff und Bedeutung klar 
so iverden, so «ar es leiebt, dem Kam Himmel steigenden Drachen und dem rollenden 
Balle poetisch-philosophische Oentnngen unlerznlefen* 
Bastian, Mensch. ilL 07 , 
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des Mittelaltei-s selbst durch Trt ppen in der Luft weiter gefütu-t) nothwendig 
gemacht hatte. Dureh die Pilgerschaflen stmi heiligen Lande lernten auch 
manche Tj^Iker des nordiechen Eoropas den Kirchenstyl fr&h kennen vm4 avtMPi- 
teten ihn (besonders in Rritannlen) zu dcrEigenthnmlichkcit des fiächsischen 
ans, der sich später durch die Einwirkinig der Normannen zum gothischen ent- 
wickelte , indem die germanischen Horden der Völkerwandening aus den 
Ebenen Hoehasiens die spitsen nnd gesehnOrkelten Verzienmgen der Flls- 
xelte mitgebracht hatten , die echon früh in China (wo nach einander immer 
n<Mi ('indrin^'ondo Xoninden zum sesshafton Lehen gelangten) sich in dauem4eil 
Steinbauttin verkörperten, wie sie auch durch die arabischen Beduinen mit 
der byzantinischen KuppelbiUluug verbunden wurden. 

Gleich den Tscherlcefleen nnd andeni BergrQlkem hatten aneh die 
ehristlichen Fradabtaaten des westlichen Europas im Mittelalter schwere 
PfinzerbewaflFnung, die. ohwolil {reeignet fnr den n;»lipn Kampf, sie im 
Oriente gegen die leichten Keiterschaaren bei den Krenzzügen in Nachthe'ü 
brachte. — Reisende rühmen die Gelehrsamkeit der Islander , selbst unter 
niederenStänden (wieHenderBOn), nnd sprechen vonBanem, die Mnterdem 
Pfluge ein elegantes Latein redeten. — T)\a Monumente von Tiagnanaco auf 
dem See Titieaca waren (nach dem Ausdruck dr'v Aymaras) gebaut, ehe die 
Sonne die Erde beschien, — Aus der Eroberang Toledos durch Alfons VL vou 
Castilien (11. Jahrb.) brachten die Sieger in ihrem Verkehr mit den manri- 
echen Rittern die Keime der firQhliohen Wissenschaft (gaya sdensa) in ihre 
Heimath zurück. — Als unter den tausend Achäern, die man als verdächtig 
nach Rom gefordert, auch Polybins sicli dort aufliielt (als Freund des Scipio), 
wurde der (Sinn für griechische Literatur geweckt (588 a. C), wozu auch 
die Erobemng Macedoniens beitrug. — Als Grundlage des römischen Recht» 
wurden die zwölf Tafeln (in Schulen auswendig gelernt) betrachtet, dsveh 
welche die Rechte imd Gewohnheiten zum positiven Recht geordnet waren. — 
D'apre.s le rapport le plus unanime de.s historiens ((xu/inan, Fernandez, 
Lozauo) c'est de Paraguay, qne vers 1541 une de dernieres grandes migra- 
tions des Guaianis (Caralbes) tra^ersa le Chaeo et sons le nom de Chiri- 
guanos alla peupler le pied des derniers contreforts des Andes bolivienneB. 
Sie haben Nichts in ihrer Sprache geändert, wie es d'Orbigny auch von den 
Sirionos (zwischen Santa Cruz de la Sierra imd den Moxos), sowie den Gua- 
rayos (zwischen Chitiuitos und Moxos) sagt, C'est du Paraguay, qu'ou 
Tit (1541) nn Corps de 4000 Goaranis (von denen d'Orbigny viele Wande- 
rungen in frühen Vorzeiten vormiithet) traverser le Chaeo, sons-pretexte 
de fuir le chAtiment, dont le.s Portugals mena^aient les meurtriers d' Alexe 
Garcia, etfranchissantlesplaines, aller k pres deuxcentslieuesau nord-ouest 
se fixer soQs le nom de Chirignanos, au pied oriental des Andes boliviennes. 
Peut^tre ant^iieurement Ito Siriones des Rives du Rio Piray, prte de Santa 
Cruz de la Sierra, sont ils venus parlamemeroute, ainsi queles(}uarayos. — 
Da die griechische Philosophie für ein Verderbnis.s der Jugend gehalten wurde, 
bewirkte Cato die Entfernung der athenischen Gesandten. — Die Kinireu 
ahmten die spiralige Zeichnung der Finnen nach. — Pickerin^ bemerkt, 
dass die angelsadisisehen Americaner, in Ermangelung besserer, ihre Volks- 
lieder von den Negern entlehnten. Die Cnltnr der gleich denNavajos (im 
Stamme der Apachen) Ackerbau und Baumwollenfabrikation treibenden 
Pueblos-Indianer , deren (Öchaf-Sculpturen zeigende) Casas (zwischen Kio 
Colorado nnd GUa) durch vulkanische Eruption (nach Walker) untergingen, 
wurde, wie Semitkin (1699) angicbt, durch das Eindringen der wilden 
Apachen aerstdrt und veranlasste in Folge der Berichte Gabe^ja's de Vaea 
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(1536) die Expeditionen Marco de Ni^a's nnd Coromido's (1540) znr Inf 
sneliiinpr des goldn-ichen Cibola , später auch der .Stadt Gran Quivira oder 
der ubngen Piieblos-Kninen (die anf Monteznma bezogenen Fiieblo Pintado 
Pneblo Wegi-gi , Pneblo Una-vida , Pcieblo Chettre-Kettle) auf den Mesas 
(Hochflaehen) an der Wassei-scheide des stillen mexicanisehen 3Ieeres wo 
noch jetzt die Pneblos-rndianer terrassenförmig bauen. — Der älteste archi 
tectonische Bogen in Egypten gehörte znni Kelche Ranises II. Crude brick 
arches are however certainly as old as Thutmosis III. ( Wilkmson) Zicffel- 
bogen finden sich in Sargon's Palaste, und auf den ninivitischen Sculpturen 
haiifige Bogenthiinne mit regelmassigem Schlussstein. Die Etrurier bauten 
in Rom zur Zeit Tarqnin's die Cloaca maxima, aber dennoch behauptete 
J^eneca (auf das Zeugniss des Griechen Posidonius), dass Dcmoeritos (Zeit- 
genosse desPhidias) dasPrincip dt^ Bogens*) und den Schlussstein erfunden 
habe. — Bei den Stiidtern hat sich die Originalität der Körperbildung wie 
derGeistesbddung. wie der Sitte zu einem Typus der Einzelnpersönlichkeit 
höchstens der Familie einerseits durchgebildet, andrerseits verfluchtigt 
Die körperliche Besonderheit des Bauern scheidet sich noch eruppenweise 
ab nach Ständen und Gauen. Vergleicht man die länglichen Bauernphysio- 
gnomien des Ilessenlande.s mit den Sculpturen der Marburger ElisabethenkiVche 
(ausdem 1 3. Jahrh. ), so wird man entdecken, dass sich durch fast Sechshundert 
Jahre derselbe althessische (Jesichtstypus unverändert erhalten hat nur 
mit dem Unterschiede, dass an zwei Bildwerken die Köpfe von Fürsten 
Ilerren nnd edlen Frauen gemeisselt sind, deren Züge das unverfälschte 
^^tammesgeprnge tragen, während dasselbe jetzt nur noch bei den Bauern 
des Landes zu finden ist. Auf den alfdeutschen Bildern .sind die Köpfe 
durchschnittlich so einförmig tyi)i.sch behandelt, weil der ganze Menschen- 
schlag sich noch nicht zu einer grösseren Individualisirung in den Gesicht!^ 
zugen ausgelebt hatte. (/?/eÄ/.)- Die Nachkommen eines Weissen von einer 
Negerin in America pflegen weiche nnd glatte Haare zu haben, aber in der dritten 
Generation erscheint der wollige Typus wieder. {irOrhiqny.) ~ Die Schecken 
des tangutischen Pferdes, die Smith für eine eigene Abart hält, sind nur un- 
vollkommene Albinos. {FHzingei'.) - Das altsicilische und das tarentinische 
Iferd . die sich auf den griechischen und römischen Sculpturen finden, treffen 
sich nicht mehr an. - Anf dem Obelisk des Platzes Navone in Rom sind die 
Namen des Vespasian, Titus und Domitian in Hieroglyphen geschrieben — 
Die archaistische Manier der Vasenmalerei (schwarze Figuren auf röthlichem 
Grunde mit harten Contnren der Körper nnd steifem Falt&nwurfe) wurde 
gleichzeitig mit jener fortgeschrittenen, die sieh durch röthlichc Figuren auf 
schwarzem Grunde, schöne, nntuigemässe Umrisse, freie Bewegung der 
menschlichen Figuren und Leichtigkeit in Behandlung der Gewänder aus- 
zeichnet geübt. Dass aber namentlich bei dem Pallasbilde auf den pana- 
tlienaisehen Gewissen (die, in den eti-usci«chen Gräbern zu Volci gefunden 
dort als Handelsartikel gearbeitet zu sein scheinen) die alten Formen mehr 
oder weniger ängstlich beibehalten wurden , hat darin seinen Grund, dass' . 
der alte Typus der Athene, als Vorsteherin der Panathenäen und Schutz- 
gottin der Stadt, zu geheiligt war, als dass der Künstler davon abweichen 
durfte indem zugleich die Colonisten die attischen Muster bewahrten. 
Deshalb war auch das Bild nicht mit dem erst von Theseus bei den Pana- 



') Seine Spuren will Stephens in Yucalan uml Hcullicher noch Ri 
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tlienäou eingeführten Peplos bekleidet. (Müller.) — Die schroffen und ver^ 
BChrobenen Fitfaran där raittelalterliehen MiniatirbUder sind .nur wenige in 
ihrer n in kindliclien AuffluwQiig, von don robeii Zeichnungen der Indianer 

vprs( ]iit'd«'Ti , wenn man von der vollkoninienen Te<'hnik der Materialien, 
wie sie sich im engen Zusammenleben (gleieli d<!m von Japan und China) ^os- 
lülden musste und sich in ihrei^ ganzen Style hauptsächlich dem Emflusse der 
bysanttnischeD Cnltar Terachiddet seigt* absiebt. . „Die Form (sagtKugler) 
war mehr nur ein Sinnbild, eine Hieroglyphe für den Gedanken, als dessen 
imniittelbarer AuBdruek. Krst im spätem Ver);nif des 12. Jahrhunderts zeigt 
sich der äinn für die Erscheinungen des Lebens aufgethan, das Bestreben, auf 
das Vorbild der Nator mit einem gewissen Bewnsstsein oiaxagehen. So ge- 
winnen die altüberlieferten Typen allmälig das Gepräge einer freieren Würde, 
der Gedanke entwickelt sich klar und verständlicii , das G«^fühl tritt an- 
schaulich und ergreifend hervor." Erstsjjilter befreite sieh, besonders durcli 
das Wiederauflebeu von Kunst und Wissenschaft in 'Italien, der Begriff von 
dem sinnlieben Banne und begann seine idealistischen Gestaltungen, die aber 
in Deutsehland, durch das überwie^^ende Vorwalten eines entstellten Reli- 
gionskieiscs . nocli lanj^'c in den widrigsten Fratzen tiliit* luln Skelete und 
gemarterter llrili^^m Ncizerrt blieben und das (Jöttliclir in i;hiini)( ii .M:ulonnen- 
Diruen in den ivotli zogen. Im Gegensatz zu der im Altertlium vurwiegeud 
ausgel>ildeten Bildhauerkunst drftckten sieh die feinereo Ideen des Cbrlsten- 
tbums leichter in der nur Umrisse gebenden Malerei ab. 

Vor vielen Jahren, als Oberst eines Nef?erreq'ini<'ntes , das aus sehr 
braven Soldaten bestand, überzeugte ich mich davon . da.ss die Lebensweise 
und £raiehung einen grossen Eiufluss bei jedem Individuum derselben nicht 
nur auf dessen Physiognomie , sondern auch auf dessen Schädelbildung aas- 
ül)t. Sowie t>ein Ideenkreis sich erweiterte und die Verantwortlichkeit des 
Berufes <\ch durch eine höhere Stellung steigerte, änderte sich mit der Zeit 
auch die Bildung seines ganzen Kopfes. Ich hatte wohl benu^rkt, üa&ä 
swiscben den Alteren , nie jüngeren eingebracbten Negern , wenn tAe einet 
Zeit lang im Lande einheknisch gewesen waren, und awischen den afriea- 
nischen Schwarzen und den von Creolen geborenen schwarzen Negcrkiudeni 
(wie man sie in Chili und den argentinischen Provinzen gleichartig mit den 
Kindern ihrer Herrschaft auferziehen sieht) grosse Versehiedenheiteu vou 
dem africanisehen Bchwarzen, dem dort sogenannten Boual, der s^e 
Bekanntschaft nur unter seiner eigenen niedrigsten Claaae der Sklaven- 
bevölkerung finden kann, stattfanden. Es ist ferner gewiss, dass die ame- 
ri( anischen Indianer Perus physisch und moralisch seit der Inca-Zeit dege- 
uerirt sind , und dass dies eine Folge der Unterjochung ist , sagt General 
mnerin einem Briefe an Sir J.Bowring (1854). — Beim wunderbar raselieii 
Aufschwung der grieeliischen Geschichte musste das unerreichte Ideal 
classiseher Kunst auf dem dafür günstigsten Boden, an den kleinasiatisehen 
Küsten und ihrer herrlichen Natur emporblühen, währ« iid das steinige HellUB 
nur deshalb zum Centrum wurde, weil es die auf dep Kriegszügen des Groäö- 
Königs gegen seine Städte geseUokten Truppen in den Gebirgspfissen ver- 
nichtete und dadurch zur Schirmburg der Freiheit wurde. — Die Freihat 
lebt weder auf den Bergen noch in den Ebenen , aber sie erhielt sich am 
läng^^ten während des Mittelalt43rs in den niederländischen Marschen und auf 
den AlpenhShra , da in Jmien der arme Boden keine mächtigen Herren zur 
Unterdrückung anlockte und in diesen der Widerstand leiebfer war. — Der 
ungeschützte Zustand der enropnischen Staaten machte dieMeeresbewohnor 
der norwegischen Fjords dui ch die Anlockung desSeeraubes au jenen kühnen 
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Piraten, die in Russland, Frankreich und Italien ni:lohtigeKeiclie gründeten. 

— Es war weder das speeitisclie Verdienst d(?r ^'ieehisclien Nationalität, 
noch die günstijfe Lage des Mittelnrieeres , was den l)liihenden Anfschwnng 
des elassischen Alterthnnis hedinprte. Aher nls Küstenländer der mächtigen 
•Staaten Mittelasiens, niiisste sich in den syrischen und kleinasiatischen Häfen 
ein lebendiger Handelsverkehr entwickeln , der seinen Austausch in den 
gegenüberliegenden Städten des Peloponnes und Siciliens fand , als Stapel- 
plätzen fiir den barbarischen Norden , während jetzt , wo der Schwerpunkt 
der Weltstrasse in eine weitere Kreislinie gefallen ist, die Anwohner 
jene- Minnensees , die, als durch fremde I'roducte versorgt, keiner eigenen 
Thätigkeit bedürfen, in einen Znstand apathischer Indifferenz zurücksinken. 

— Die Sprache vern\ittelt uns am unvertilgbarsten Ileimath und Vaterland, 
und was von den einzelnen Geschlechtern und Stännnen, die gleiche Sprach- 
eigenheit eingedrückt empfangen , muss weiterhin von der ganzen mensch- 
lichen Gesellschaft gelten. (Grimm.) — Die Cherokesen wurden ein acker- 
bauendes Volk , nachdem sie sich im Kanipfe mit den Weissen Neger al8 
Sklaven verschafft hatten. — Die Bewohner der älteren Gebirgsformationen 
haben höhere geistige Anlagen , die Willensorgane sind mehr ausgebildet, 
daher mehr Willenskraft : erhöhte Sinnlichkeit , die Vorbereitung einer 
reichen Phantasie mit Anlage zur Kunstliebe und Naturlieobachtung sind 
ein Vorrecht älterer Formationen. (SpefH/ler.) — Der KinHuss des Bodens 
anf das Leben der Menschen ist wohl nur ein indirecter , aber unter allen 
der ursprünglichst<? und constanteste. Die Volker verwachsen mit ihren» 
Wohnplatze, und er wird ihr Vaterland. (Cotta.) — Nach Dieffenbach 
tragen die Neuseeländer die Pfeife meist in einem Schlitz des Ohres bei 
sich (wie nach Crawford), die Ilinterindier die Cigarre in einem Loche des 
Öhrlappens. — Die weitgereisten Kimbundas nehmen bei den Begrüssungen 
jeder di(? Sitte des von ihnen besuchten Volkes an , wie Magyar erzählt. — 
Das nach dem Siege über die norditalischen Stäumie nisch zunehmende Auf- 
blühen des von Samos aus gegründeten Cumä lenkte Roms Blicke auf dessen 
Heiligthümer . ans denen Tarquinius diu'ch des Tyrannen Aristodemos Ver- 
mittlung die Bücher der erythräischen Sibylle erhielt. — Nach Weitling 
darf in einem gut organisirten Staat gar keine Regierung, sondern nur eine 
Verwaltung sein. — Die Politik sollte nicht der menschlichen Vernunft, 
sondern der menschlichen Natur, voli der di(^ Vernunft nur einen Theil und 
keineswegs den grössten bildet, angepasst werden. (Burke.) 

An sich li€»gt im Menschen , den harmonischen Gesetzen der Natur ent- 
sprechend, der Trieb zum Nachahmen. So wird sich immer jedes Volk 
seinen Nachbarn gemäss modificiren , und wir wünlen über die ganze Erde 
dieselben Geliräuclie gleichartig verbreitet finden , wenn nicht für die mei- 
sten Bedürfnisse die klimatischen nnd localen Besonderheiten Unterschiede 
in Speise und Kleidung kat<'gorisch geböten. Die wunderbar rasche Ver- 
breitung, die mit einem Schlage die Epidemie des Rauchens über den 
gesammten Erdkreis genommen hat , erklärt sich aus dem Indifferentismns 
dieser rauchverpuffenden Be^chäftignng, die sich gleichwohl in jeder Zone 
nnd jeder Umgebung vornehmen lässt. Unterstützt aber wurde die plötz- 
liche Ansteckung dadurch, dass diese Mode des Rauchens Zeit hatte, sich in 
einem abgeschhissenen Continente bis zu ihrer letzten V^ollendung zu ent- 
wickeln , und dass sie dann als schon ausgewachsen geborenes I*roduct in 
die alte Welt trat, wo sie um so schneller die Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen , also um so schneller ihre Nachahmung hervorrufen musste , als sich 
in ihr, nachdem Francis r)r;tke die Reste der aufgegebenen Colonie ans Vir- 
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ginien ciirfiekbraehte, di« koBmopolitisehe An^be der EngUadtr erffiUte. 
Hätte sie auch in "der öetlichen HemispliSre erst allmaliire Venuche und 

Experimente der besten Verfahnm^jrswei^en niaclien müssen, »o wurde zwar 
gleichfalls ihre Adoptiriing in immer weitern Kreisen nicht ausgeljliebeu 
sein , aber dann ao alimälUig uud unmerklich , da^» wir ebensoweuig besou- 
dereAuftiierksamkeit darauf wenden würden, als anf dieA^nlichkeitent die 
rieh überall in den durch Speere und Pfeile l epiäsentirten Waffen wilder 
Stämme finden. Abgesehen von den Verbindungen derTsehuktschen zu den 
Eskimos, könnte b«M den Hezieliungen Japans zu Californien der in der 
nördlichen Westküste. Amerieai» gleichfalls» heri'scbeDde Brauch zu seiner 
frühen Einführung in Jenes beigetragen haben, ohne damit die Greasen 
■^eses isolirten In.selreichcs zu übei^schreiten. 

Statt von den idealen liildunj^'eii der Nationalitäten auRzugehen nnd mit 
diesen unbekannten Grössen zu operiren, um neue zu entwickeln, muss man 
vou dem factisch Gegebenen ausgehen, um ^uf seiner Bas^s die richtigeu 
YerhSltnisse in finden. Bei den vielen Umwandhingen und VerSttderungen, 
die der CIiara(;ter der Völki r ( rleidet, sind die geographischen Thatsachen 
des Bodens und der Kliinate als stal)ile zu betrachten. IJeberschauen wir 
die Lagerung Euroj>as, so sehen wir ein contineutales Festland , mit zwei 
Binnenmeeren, einem nördlichen nnd einem südlichen , in welche aefffssene 
Halbinseln hineinragen. Die Erfolge der Kr&fite, auf den Wirkungen der 
kleinsten Theilchen beruhend , treten überall in der Natur am deutlichsten 
hervor, wo iiinufr eine feine Zertlu'iliiug stattfin<lL't. d. h. wo sich möglichst 
viele Oberdüciien berühren. So in den chetuiächeu Lösungen uud Geätal- 
tungen, so in den geschichtlichen Entwickelnngen. Ein in Klüften imdBucb* 
ten eingesaektes Küstenland wird ein ittgeres politisches Leben , als weite 
Ebenen oder abgc^clildssene Thäler hervorrufen, in dt iseiben Proportion, 
wie in ilnn die durch ein Ilüssiges Element verbundenen McnNcheii viel- 
seitiger und maunigfaltiger communicireu, wie, die Geister häutiger auteiu- 
anderstossen. In der alten Gesehiehte Europas tritt dominirend die griechi- 
«che Halbinsel hervor. Damals herrschten mächtige Staaten in dem west- 
liehen Asien, mit dessen Küsti . sowie mit der Eg\-ptens, die von Hella.'?, 
■der nächste Ausläufer der unlxikannteu Länderma.ssen des Nordens, im 
tmuuterbrocheuen Verkehr stand. Als Assyrien, Babylpnien, Fersien, 
Egypten ihre Bildnngsf3lhigkeit erjchüpft hatten, alsdiemaeedoniseheErobe» 
j-ung eine gleiehmässigere Decke ähnlicher Cultur über die Grenzen Asiens 
nnd Kuropas zu breiten begann , hörteil mit der Aufhebung der Gegensatze 
.auch neue Schöpfungen auf, da der anregende Austausch fehlte. Der 
Schwerpunkt ward dadurch nach Italien gerückt , dem nächsten Vorposten 
bradiliegen^er ^Snder, die durch die Civilisation au eultiviren waren nnd 
deshalb die Civilisation anzogen. Nachdem die Ausdehnung der römischen 
AVeitherrschaft gleiche Sitten und gleiche Herrschaft über den orbis terra- 
rum verbreitet hatte, wenigstens über die in das verbindende Wasser vor- 
ragenden Spitzen, denen dadurch feindliehe Spannung und sot^it frische 
Triebkraft maugelte . erstarb die Blüthe der Classicität in dem apathisch" 
indifferenten Nebel des Mittelalters , das auf zu breiten Centiiientaluiassen 
vegetirte , um in gegenseitig lebendigen Weeli-^elverkelir zu treteu. Die 
km*ze Auffrischung der orientalischen Beziehungen konnte nicht daueni, als 
auf einen kunstlichen Ideenkreis des Fanatismus basirt, und das polarlsehe 
Spiel zw ischen Europa und Africa an den Saiden des Hercules konnte keine 
liinlänglicli kräftigen Vibrationen erzengen, um ganz Kuropa zu durchhallen, 
sondern verlief schon auf kurzeJi^tferuuugeu in undeutliches uud Colgeloses 
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Wellengcmunnel. Erst der gewaltisre Aiifscliwung, der jenseits der Grenzen 
des Oceans nach einer neuen Welt lilhrte , konnte die (fesammte Breite des 
Continentes in Schwingungen und Tliätigkeit versetzen , und jetzt begann 
es dort um 80 mächtiger zu gahren, um so gewaltiger und grossartiger sich zu 
entfalten, als jetzt nicht Küste auf Küste , nicht Halbinsel auf Halbinsel, 
sondern Continent auf Continent reagirte. Vor diesen gigantischen Gestal- 
tungen des euroi)aischen Staatslebens mussten die mittelländischen Küsten- 
länder in ein bedeutungsloses Nichts, zurücksinken, und erst wenn die Bezie- 
hungen zwischen Kuropa und America sich ein temporäres Gleichgewicht ^ 
geschaffen haben , können die letztem wieder eine relativ grossere Geltung ^ 
gewinnen. Neben dem politischen Leben des Mittehneeres lief schon seit 
den ältesten Zeiten ein anderes nebenher in dem Norden Europas , wo die 
scandinavische Halbinsel mit ihren wild zerklüfteten Küsten in das Meer • 
hinaushängt, als die vagina gentiuu» , als das receptaculum des nördlichen 
Gähnmgsstoffes , wie es Griechenland für den Süden bildete. Das ungast- 
lichere Klima konnte hier nicht so sehr eine einheimische Cultnr ent- 
wickeln , als vielmehr die Schaaren der Nonnannen nach milderen Zonen 
ziehen. Während Hellas von den Küst(!nländeru mächtiger Staaten umgeben 
war, die anregend , aber feindlich zurückstossend wirkten , und dadurch die 
in sich concentrirten Griechen zu selbstständig eigenen Productionen zwan- 
gen, sandte Scandinavien seine in polarischer Reizliarkeit fiebernden Söhne, 
als Staaten bildende Waräger. ül)er die Ländertlächen seiner rohen Nach- 
barn. Wunderbare, nie gesehene Schätze strömten nach den Küsten des 
kalten Nordens zurück, nicht um dort in eine nationale Cultur verarbeitet 
zu werden, sondern um die Bewohner des ärmlichen Bodens zu ihrem leich- 
ten Erwerbe fortzulocken. Anfangs kam der Zufluss nur selten und in 
weiten Zwischenräumen. Die elenden Stämme der Aestyer, Slaven und 
Finnen boten weder Anziehung, noch Beute, oder waren doch bald ausge- 
raubt. Man musste weiter wandern nach dem Süden, aber Gardariga war 
damals noch nicht die hülf lose Wittwe, wie in den späteren Zeit«?n des byzan- 
tinischen Reiches. So schwärmte man an den Grenzen in der Gestalt jener 
auf die Zukunft hoffenden Barbaren, wie sie in allen Epochen der Geschichte 
die Gebiete civilisirter Staaten umschwärmen, um selbst zu einem gesitteten 
Leben aufzuwachsen , je mehr allmählig von der zerfallenden Cultur dieser 
in sie überdestillirt. So bildeten sic h im Scythenlande aus den Geten die 
Gothen. Aus Asgard zog Odin nach Scandinavien zurück , von wo seine 
Vorfahren ausgewiwidert , und Odin's Nachk<mnuen suchten wieder Asgard. 
als den Stammsitz ihrer Väter. Als das Römerreich zu.sammenbrach , als 
die bisher von den Legionen bewachten Küsten der nordischen Meere unver- 
theidigt offen standen , dann nahmen die Züge der norwegischen Seeköuige 
gewaltigere Umrisse an, die mit um so mächtigerem Impuls auf die Heimath 
zurückwirken mussten. Jetzt lohnten sich auch Einfalle in die Städte der 
Slaven , die sich mit den Spolien des griechischen Kaiserreiches bereichert 
hatten , und l»ald bot selbst das Mittelmeer eine offene Strasse der Siege 
uud Triumphe. Die Consolidirung des fränkischen Reiches unterbrach ihre 
Laufitaliu der Eroberungen, und als die Normannen selbst in der Normaudie, 
in England , Russland und Apulien Staaten organisirt hatten , schlössen sie 
dadurch ihre zu spät kommenden Landsleute aus, die schliesslich wieder 
ganz auf ihre nördliche H<'imath beschränkt wurden. Im Mittelalter drehte 
sich die Geschichte dersell)en in dem engeren Zirkel des baltischen Busens : 
doch blieb auch daun keine Gelegenheit verloren , weiter in den Continent 
einzudringen, wenn die Zerrüttungen des polnischen Wahlreichs einen Weg 
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gestattete«, nftd 1« Oiwtev AeuHtiM Rftrita. enil»ilA iM^mMUmk Mt . 
Haralde und Boger^s. Bei den 9eriiig<eB Massen, in weldien die N<^anaeii 

in die erohorten Lürider eintraten , konnten sie keine äussere Decke eine« 
l)estiiiiiiHMiflen Nationalcharaeters geben , sondern nur durcli die Intensität 
des mitgetlieiltun Elementes wirken. Nur der an den Grenzen des mace- 
donJsehen Reiches wfthrend der Blfith<riiiitfo!bq«%ftf siehselliBthhiKewiesene 
Gothenstaat producirte speciflsch , indem er sich orgauiseh in eine Verbin- 
dung der Waflfen-Aristoeratie mit der Hervorbildung einer pricsterlicheni 
Kaste gliederte, deren Gott noch jetzt in germaniächer Zunge lebt. 

DIE 6E8CH1CHT8BEWEGUN6. 

£r8t der europäischen Wissenscliaft ward die Erdoberfläche in 
allgemeiner Umsohau bekannt. Blieken wir zurück in den Nebel der 

Vorzeit, in die graue Dämmerung des geschichtliclien Morgens, so 
sind es zuerst zerrissene Küstenländer, die dea Blick fessehi, die öst- 
lichen Gestade des mittelländiscben Meeres. In gigantischen. Um- 
rissen sehwankt hinter ihnen der gespenstige Schlagschatten einer Ur- 
oritnr, einer bactrisch-indisch-äthiopischen Weii^eit; aber da wir bei 
weiterer Verfolgiuig derselben ebenso wenig zu einem absoUiten An- 
fange kommen würdeU) ist es zmiäclist nöthig, bei dein sicher Gegebenen 
stehen zu bleiben , noch innerhalb der deutlichen Sehweite, hei den 
historischen Entwickehmgen , an die sieh ununterbrochen die unsere 
anschliesst, und erst, nachdem hier alle Verhältnisse aufgeklärt und 
gesichtet sind, über jene fernere Helle zu entscheiden, ob sie aus un- 
erschaffener Quelle geflossen oder selbst nur als ein reflectirtes Tiug- 
bild zurtlckstrahlt. Ihre AnfangsfUden webt unsere Geschichte in 
jenen leichten Barken , die noch von mythologischen GestMlten ge- 
steuert, in bctnebsainer Geschäftigkeit von den Küsten P]ir»niziciis und 
Eg}'ptens nach denen des Pelopomies, von diesen nach l\leinasien und 
Sicilienhin und wider segeln. Die Elemente mischen sich und gähren, 
die gezackten Küsten, die mit ihren Spitzen einander gegenüber in das 
Meer auslaufen , rufen ihre polaren Eh'ctricitätsspannungen hervor, 
die Mutterlange nähert sich demSättiginiuspunkte, bald schiesst es an 
in glänzenden Krystallen, in Argos, l^lis, Attiea. Es wetterleuchtet 
in Mysien, in Lydien und Oarien, stärker nocli in Sicilien und Gross- 
Griechenland, bald durchzuckt es die Länder Italiens, bald ist die 
ganze Halbinsel mit den Aclisemiclitnngen einer synHiietrischen Kry- 
stallisation bezogen. Mächti;rer wallt es nun auf in den Verwandt- 
schaftskrät'ten , gewaltiger zündet der fei iihin treffende .Strahl, rasch 
sind ringsum die Küsten des Mittelmeers erleuchtet, Cartliago erkennt 
sich in klarei'em Lichte, Mamitauien, ^umidien, in das luuei'e iberiens. 



Digitized by Google 



Die OeMihtohtabewegiiBg. • 42ti 

tMAbBt GolHeiis ftitt der flackernde Scbein, k die ungeheuren Massen 
des asimtischen Continents wird diiB Faekel der Forsebang getragen, 
bis an die Grenzen des geheimnissYoUenlndier-Reiches. Die Beaetiott 
kann niebt ausbleiben. Es beginnt so wühlen , so erdbeben in den 
Kömaden-Massen, die die dstiidien Ebenen dnrcfasfreifeD.- Sie i?fl]sen 
sieb heran naeh der enropäischen Halbmsd , sie ttberflathen sie nacil 
Norden, nach Westen, bis der Oeean dem Fortgange Sehranken setst 
Der feindfiehe Gegensatz 2Ea denHalbinsehi deslfittelmeers gleicht sieb 
dnreh Mischung und Wechselwirkung ans. Griechenland, geschtitzt 
dnrch das neugegrflndete Byzantium, Ueibt wenige berflhit, vorüber* 
gehender angeregt, aber Italien tritt bald in lebhafte Beziehung zn 
den in Germanien gestifteten Beichen. ^Anch ihre Bewohner werden 
in den damaligen Weltrerkehr gezogen, nndda dieser Jetzt^ als Ganzes 
genommen, nicht bis zu den Alpen, sondern bis zur Nordsee reicht, 
kann sein Schwerpunkt nicht in Italien verharren, sondern nrass mehr 
und mehr über dasselbe hinansfallen, wobei ein relatives Sinken des 
vorher domlnkenden Staates nicht ausbleiben kann. An den Gestaden 
der germanischen Meere würde sich wegen des ungünstigen Klimas 
nur schwer die Onltnr primftr entwickelt haben, musste aber um so 
krftftiger emporwachsen, wenn dorthin, nach ihrer Zeitigung in einem 
milderen Boden , spät«* verpflanzt, l^e in Europa wfthrend der «i- 
ruhigen Zeiten des Mittelalters, wo ffie keinen Ausweg findenden Ele- 
mente allseitiger durchemaiider gerüttelt wurden, bestfindig ange- 
häufte Bpännung wuchs dann schliesslich ge^valtig gc-nng empor, 
um den Sprung über den Atlantic zn wagen, und mit der gegenüber- 
liegenden Küste Auiericas in Austausch zu ti-eten, sowie mit der In- 
diens, das fiüher seinen localen Handel mit den Inseln des Archipelagns 
und dem arbeitsamen Bienenstaate des östlichen Asiens getrieben hatte. 
Indem so die belebende Flamme um alle Küsten des Welttheils hemm- 
glitt, so musste das nach einheitlicher Anschauung suchende Auge 
den p^emeinsamen Auspranscspunkt in das Innere zurttckworfen, in den 
mythischen Knotenpunkt des arischen Hochlandes. 

In Africa, wo eine schwer zugängliche Küste, der Felsengärtel, 
der den Lauf der Flüsse durchbricht, die ^ ereinzelton Qebirgssysteme 
die geschichtliche Entwiekelung des Staatslebens hemmen , bleibt 
dasselbe in kleine Gemeinwesen zerstückelt. Im langgestreckten 
America gliedert sich, besondere an seiner hafenlosen KUste des 
Westens , der Weciiselverkehr in den Gegensätzen der tibereinander- 
gelagerten Terrassen. In Polynesien konnte der regsame Verkehr, 
den die Inseln verbindenden Canoes unterhalten, keine nachhaltige 
Reaction hervorrufen, da eine continentale Breitengrundlage fehlte, 
um die zugetragenen Eindrücke zu conoentriren. Die aus Uocba«en 
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oaeb Nordeo geworftoeB dttnme TeiiHrttppBltoii In f«Mliehir üb»- 
gebnng m ftnnlidiea Hcnrdsn, die aacb diw gewanderten cvatairteo 
in den stereotypen Formen des chinesisehen Ifittelveidies ^ dessen 
Ktistensaum sich nicht tief genug in seine Hinteilftnder elnbucbtet, 
nm die ganze Masse derselben mit den aufgenommenen Sdiwingwigea 
SU durcfazittern. Nur die nach Westen geleiteten ESroberer, die in den 
Länder-Oomplex der ^ropiUscheD Halbinsel eindrangen, Yernioehten 
dort, im regen Wechselvakehr der auf eng^ und vielgestaltigen Baum 
aosammengedrflugten Elemente, das belüge Feuer der Civilisation som 
Lichte bnmanistischer Bildung anzufachen, zu jener strahlenden Sonne, 
die den Zflgen der AIciden voranleuchtcÄ^ wenn sie, wie einst das 
Mittelmeer, so jetzt den Ooeanus umkreisen. 

Keh^ den frischen Wassern, die aus den mougoliseben Steppe 
die Pflanze der Civilisation stets auf's Neue erfrisoliten , wenn sie im 
Oe wühl der Städte hinzusieehen drohte, quoll ein zweiter Quell aus der 
arabischen Halbinsel hemr, die von uiüteten Wanderern durchzogen, 
zwisch(Mi den di'oi ältesten Culturstaaten ^gekeilt liegt. Dunkel 
und Schweigen deekten ihre Wüsten , als ringsumher die Geschichte 
an ihren prächtigsten Monumenten baute, als Assyrer, Babylonier, 
Perser und Egypt(;r auf Miitü:etriiiikten Feldern stritten, als ihre 
Wagen auf köiiigUcher Rennbahn neben einander hinflogen, denPl^s 
d( r llerwchaft zn erringen. Aber wenn der Triumphruf der Sie-ger ver- 
hallt war, verhallt das Klagegeschrei der Unterliegenden und Geknech- 
teten, dann sammelten sieh hie und da die Zei-sprengten, die Flüchtigen, 
mit dem Rest ihrer Habe, dem Drucke ihrer übermüthigen Herren zn 
entrinnen, geschützt von den wasserlosen Grenzen des nnwirtli barem 
Arabiens. Dort ziehen sie mit ihren Heerden umher , die spärlichen 
Triften zu suchen , ein wandenides Volk der Hirten , von verehrten 
ratriarchen geleitet. Bald wächst der Bevölkerung Zidil , und neue 
Ankömmlüige fügen sich zu , die , wie einst jene , vor der Sklaverei 
entflohen. Der Kaum ist beschränkt, von felsigen Küsten geschlossen. 
Bald fasst er kaum die Menge semer Söhne, die die Muttererde nicht 
weiter zu ernäluen vermag. Jetzt stürmen sie wild in den engen 
Grenzen umher, sie rütteln an den Thoren ihres Gefängnisses, wie die 
von Dhulkaniaim mit Eisen mauern umwallten Scliraiede. Und wenn ein 
Welti-eich dann an ihren Seiten in Trümmer tiel , wenn in der späten 
Abendstunile einer enterbenden Cultur der Tag der Herrschersonne sich 
zum Untergänge iif'iijte, dann waren sie da, die beutegierigen Nomaden 
derWflsfc. dann flogen sie li<Tbei wie Raubvögel, die von ferne schon 
den Gerucli des Aases wittei n. Als Söldlino-e treten sie in den Dienst 
des wankenden Thrones, dersiezusehierStiitze ruft, bald seliaan^n sie 
sich um die Jb ahne ihres eigenen Propheten uud im glänzenden Buhme»- 
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lauf durchströmen sie mit neuer Kraft die entarteten Epigonen einer 
grossüBD Voraeit. In Babylons und Bagdads, in Ispahans und Persepolis 
Palästen, in denen Karakoiiuns und P^dngs, Gsiros, Marokkos, 
Oonstantinopels undSamarkands herrschen bald die Zeltbewohner, die 
die Milch der Kameele ernährte, bald die kühnen Rossebändiger, 
denen nur Ein Khan auf Erden lebt. Wenn sie, in noch nngebändigter 
Bohbeit des ersten Anlanik, die Städte vom Boden vertilgten und mit 
Schädelpyramiden ihren Weg bezeichneten, dann vermochten nur die der 
Schärfe ihres Schwertes zu entrinnen, denen es gelang, sich hmter die 
HimmelswaBd des schneeigen Himalaya zu rett^, in den Gebirgsländeni 
Thibets, Kaschmirs imd A^hanistans eine Zuflucht zu finden. In 
die Thäler der indischen Halbinsel hinabsteigend, folgten sie dem Laufe 
ihrer heiligen Fltisse, längs deren Ufer bald eine friedliche Bildung em- 
porblühte, als neuer Ausgangspunkt wieder jeuer Missionäre, die Assam 
nndSiam, den malayischen Ai-chipel, dielusehi bis nach Japau durch- 
sogen, ob von dem letzteu Ikiddha Sakliyamuni ausgesandt, ob von 
einem Andern aus der unendlichen Reihe seiner Vorgänger« 
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Unsere Wissenacbaft bedarf der Gedanken-Statistik, einer Statistik, 
die zugleick das ovganiscbe Waehsthnm des Geistes in den gesetz- 
mässigen Umwandlnngen^ seiner Prodncte erfasst. IGt Zahlensänlen 
ist das nadi nnexpiorirte Terrain abzustecken ond vm sie als drien- 
tirende Landmarkoi der Faden lebendiger Forsdnuig za Böblingen. 
Der Stein ist ftr uns dn bedentnngstoser Stein, so lange ^ nlctft am 
der Analyse seiner Elemente, der Eenntniss des Fundortes und der 
Bildung seine relative Stellung im Ganzen desliBnenilreichs verstehen. 
Erst ans den gegenseitigen Yerwandtschaften der Metalle vermag der 
Chemiker seine nutzbringenden Folgerungen abzuleiten. Aueh im 
Gebiete der Pflanzen und Thlere sind die Verhaltnisse zu suehen, die 
Froportions-Maasse, die sie unter einander bewahren sowohl, als die, 
in denen de zu den anorganischen Schdpfbngen stdien , wobei die 
Formehl verwickelter werden und umständlichere Galculationen noth- 
wendig machen, um die richtige Wechselbeziehung desEmfachen zum 
Ziisaminengesetzten zu finden, um das letztere in seinen umwandlnngs- 
fslhigen Bildungen zu beschreiben. Zwischen den im Momente des 
Anschiessens erstarrten Krystallen, den zu Pflanzen emporsprossenden 
Zellen, den frei bewet^teii Membranen der Thiere, stehen, als höhere» 
Naturproduct , die DcnkgcbüiKh? des menschlichen Geistes, in denen 
die ewige Schöpferkraft des Alles quillt. Auch sio sind in die Fesseln 
der Zahl zu schln^'( n, aber in die Zahlen der höhem Analysis, die in 
den unendHchen Reihen jede Schranke von Raum und Zeit durch- 
bricht. Alles Existirende rauss aus seinen Elementen , aus seinen 
kleinsten TheilclKMi, vorstanden werden, und die Elemente im Geistes- 
leben sind die Gedanken , die die Psychologie nach ihren relativen 
Werthen zu sichten und abzuwägen li:it. Die Gedankenschöpfungen 
der Völker, die in den verschiedenen Zeiten, die nach den Eigenthfim- 
liclikrit« n der Nationalitäten, auf ihrem jedesmaligen Mutterboden her- 
vortrieben, sie sind zu classificiren und ordnen, als Zweige am immer- 
grtlnen Baum der Menschheit , sie sind zu bestimmen nach den noth- 
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wendigen FlroportioneD, In denen sie zn einander, m den KiystaUen, 
m den Pflanzen , zn den Thießen stellen , zu Allem, was den Sinnen 
ans der Natur erscheint, und wenn anch mit znnclimenden Compli- 
eationen die Schwimgkeit^ wachsen, die deckaiden Resultate heraus- 
znrecfanen, wird schliesslich doch die Wissenschaft der Metaphysik mit 
derselhen Sicfaerbdt auf der der Natur flissen mllssen, wie schon jetzt 
die Physiologie auf den von Chemie und Plqrsik Ihr geliefert^ Daten 
steht. Ais Vorarbdt nmss jeder Gedanke emr^strirt werden, wie 
jede Speeles Im System und jede Abart jeder Speeles. Das schäd- 
liche Unkrant verlangt sdn Studium, wie die nutzbringende Frucht- 
pflanze, aber bald wird das Intmsse dahin flihren, jenes auszurotten, 
wenn es sich nidit durch dieCultur in diese vereddnlässt Erst wenn 
es dem Mensehengeist gehmgen, durch das gesammte Weltall seine 
Wurzeln zu schlagen und aus den zusammenklingenden Hannonien der 
Theile die belebende Emührung einzusaugen , wird aus der Maunig* 
ialtigkeit derErschdnungen die Einheit desSelbstbewusstseins organisch 
enqK>rwachsen. Das, was wir, unsere Mitmenschen denken, was unsere 
Vorfahren, ihre Mitmenschen, deren Vor&hren dachten, das, was die 
Menschheit denkt, muss verstanden verden, wie jedes Erzeugniss des 
harmonischen Kosmos, verstanden in seinen Kelationen, in seinem ge- 
setzlichen Zusammenwirken ; aber indem wir das objective All ver* 
hftltnissmftssig verstellen , erkennt sich subjectiv das Absolute des 
Seins im Werden und des Wei-dens im Sein. Auf der Keimtniss 
gegrenseitiger Relationen beruht alles Verstehen, und erst wenn sich 
das Verstehen des Vei-stehens versteht, dämmert dem Bewusstsein 
>vieder der Morgen jenes frühen Sehöpfuiigstages empor, den es in 
den Oesetzen unendlielieu Schnflfens lebt, den Gesetzen, die mit Noth- 
wendigkeit das Sein erhalten, die sich in jedem Au^enlilicke des Seins 
zum freien Werden j^estnltt'n. Im eigenen Geist schlingt sich des 
Lebens Räthsel, und nur durch ungeliindei-t gesunde Entfaltung aller 
einwohnenden Kräfte, die chaotisch in ihm zur Gestaltung gähren, 
wird sich das trübe Meer der Zweifel, der wilde Sturm Irdischen 
Höffens und Sehnens , in dem kosmischen Lichte des Wissens ver- 
klären. ''7^^^>«^ 
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